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Kapitel    1. 

PfaiToion   Alteiimarkt   Pegstall.  Otteuschlag,  Wald- 
liaasen,  Reiiipreehts,  AUentgscliwciidt  Eis,  Albrechte 

l)erg. 

In  Altenmarkt  finden  wir  unter  dem  Patronato  de* 
Andreas  Imfried  den  PrUdikanten  Cliristopli  Seehofer.  Wege?- 
Leibcsschwachheit  konnte  er  1580  der  Visitation  zu  Iloni  nicl 
beiwohnen,  schickte  aber  sein  ölaubensbekenntniss  schriftlich  cii 
Er  amtirte  nacli  der  Nürnberger  Agenda  und  8t;ind  der  flaci^ 
nischen  Doctrin  ferne.  Sein  Eidimi  Moriz  Käshofer  zu  Pegst«.] 
bürgte  überdiess  für  seine  orthodoxe  Gesinnung.  Er  wurcl' 
blos  crmahnt,  auch  die  osterr.  Agenda  zu  gebrauchen  und  dei 
künftigen  Superintendenten,  Senioren  und  dem  Consistorium  zi 
gehorchen.  Sein  Nachfolger  hiess  Georg  Knabe,  aus  Ncustad 
an  der  Orla.  Knabe  war  anfangs  Informator  bei  dem  Frei 
herrn  Andreas  Wolf  zum  Rotenhof,  der  ihn  1595  zu  seinen 
Prediger  und  1597  zum  Pfarrer  von  Altenmarkt  machte. 

1618  pastorirte  Leonhard  Amberger.  1G27  erklärte  siel 
Magnus  Irnfrind  bereit,  einen  katholischen  Pfarrer  für  Alten 
markt  und  die  Filiale  Pisching  zu  präsentiren. 

In   PegstalP)   lehrte   der  Prädikant  Wolf  Nöther   an« 

')  Dio  Pfarrei  Pegntall  war  ein  Leheu  der  Herren  von  RogendoH 
Die  Visitatoren  des  Jahres  1*44  vorzcichuoten :  Zecliloutc  zeigen  an,  ihi 
Pfarrer  sei  in  der  verflossenen  Fasten  gestorben  u.  liaben  bisher  keine« 
kimncn  zuwege  bringen.  Die  Pfarrei  ist  auf  einen  Priestor  gewidmet.  Dien« 
von  behauston  Gütern,  Üborläuden,  Wison  u.  Andcrm  14  3"  3  fi  u.  2  dl 
von  etlichen  Wisen  6  Achtl  Schmalz;  16  junge  u.  alte  Hennen,  44  Ka»€ 
8  Mut  beiderlei  Godreitzehent ;  2  Viertl  Weingarten,  von  Rittcnthal  jährU«'^ 
ein  Dreiling  Wein.  Der  Pfarrhof  u.  dio  Kirchen  sein  in  gutem  Bau.  P" 
Zet'hlente  bessern  u.  beleuchten  von  8  /T,  2  fi  20  dl.  Wiazins  u.  Gcdrei* 
zehont  die  Kirche.  Die  zwei  Bencficicn  sind  unirt.  Boneficiat  Valentin  Puhlc 
zeigt  an,  der  Stiftbrief  soll  auf  dem  Axstcin  liegen,  hat  Dienst  von  Holde' 
26  kr.  dn.,  1  (J  C  ,/  dl  Wisziiis,  1  Mut  17  Motzen  beiderlei  Gedreitzehen) 
4  Eimer  Bergrecht,  14  Kimer  Woinzchont,  dann  einen  Woinzohent  zn  El)erfi 
dorf,  einen  ganzen  Weinzehont  von  2  Weingarten  entzieht  der  Ottlhofer.  V*^ 
Tagwerk  in  alle  Feld  l>aut  Hurr  von  Rogendorf  u.  gibt  dem  Beneflxiato: 
dafür  l  Mut  Korn.  Das  llan«,  darin  Benefiziat  wohnt,  ist  in  suhlechtem  B»*' 
Am  30.  Juni   löö'J  wurde  Bernli.  Wilbeiss  invostirt. 
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Altenburg   in  Meissen.     1557   ordinirt   aposUisirte   er   1559  zu 
Pegstall,  wurde  Pfarrer  und  amtirto  bis  1579.   Sein  Nachfolger 
hiesa  Moriz  Käshofer,   geb.  1545  zu  Ibbs.     Dieser  Mann  hatte 
die   Schule   in  Ibbs   besucht,   studierte   dann   in  Amberg,   Hof 
und  Jena    unter   Wigand,    war   zuerst    10  Jahre    Prediger    in 
Weitra  und  kam  in  gleicher  Eigenschaft  1579  durch  den  Frei- 
herm  Georg   Ehrenreich    von    Rogendorf   nach   Pegstall.     Er 
«teilte  sich  1580   vor  die  Visitatoren   zu  Hom.     Er  wurde  er- 
naahnt,  seine  Pfarrkinder  anzuhalten,   nicht   einen   Gevater  zu 
allen  Kindern  zu  nehmen  und  mit  der  Gemeinde  zu  communi- 
ciren,    und   musste  sich  einen  Unterricht  über   das  Abendmahl 
gefallen  lassen.     Er  klagte,    dass   sein   Herr   das  Pfarrgut  ein- 
gezogen habe.     Die  Visitatoren  hörten   nicht  und  durften  auch 
ßJcht  hören.     Der  arme   hungrige  Prädikant    zog  ab,   beklagte 
sich  aber  schriftlich  bei  Backmeister  über  das  ruchlose  Leben 
^  seiner   Gemeinde   und  bat  um   eine  Pastoralanweisung,   wie 
^'  sich  doch  zu  verhalten  habe.  Backmeister  mahnte  „den  öfFent- 
"cheju  Aergemussen  zu  wehren,  die  Gemeinde  mit  gebührlichem 
^'•"HBt  und   Bescheidenheit   nach   Gottes  Wort   zu    strafen    und 
^<^in  Gewissen  und  seine  Seele  zu  retten".  Wenn  aber  Alles  nicht 
helf^^    ertheilte  er  den  wohlfeilen  Rath,    sich  in  der  Geduld  zu 
^^^n  und  bei  gelegener  Zeit  sich   um   einen   andern   Ort  und 
^*^ii8t  umzusehen    „da  man  Gott  und  seiner  Kirchen  mit  froh- 
^'^Hcm  Gewissen  dienen  möge". 

Der  Schlossprediger  zu  Arndorf  Andreas  Hang  gab  an : 
^f  sei  1536  zu  Gratzen  geboren,  habe  in  Budweis  studiert  aber 
"^  Sprachen  nichts  gelernt,  sei  1574  zu  Leipzig  ordinirt  worden, 
^*"^diger  zu  Unterdirrenbach  gewesen  und  jetzt  Hausprediger 
2*     Amdorf. 

Die  Pfarrei  Ottenschlag  stand  unter  dem  Patronate 
«tisi  Hofcammeri'athes  Melchior  von  Habereck  und  Gutmannsdorf. 
*^io  Visitation  des  Jahres  1544  fand  die  Pfarrei  gut  katholisch 
^*^cl  den  Pfan'cr  Johann  Widmann  eines  ehrbaren  Lebens.  Am 
-^  -  Juni  1554  präsentirte  Habereck  den  Priester  Wendelin  Herolt 
l^^v.  21.  Juli)  zum  Pfarrherren.  Dieser  Mann  war  der  letzte 
•^a-tholische  Pfarrer ').  Das  Patronat  ging  an  die  Familie  Rogen- 

')  Consistorial-Acten. 


dorf  über.  In  der  Person  des  Prädikanten  Kaspar  Lemmelius 
aus  Torgau  wurde  1564  ein  Pfarrer  eingesetzt,  der  bis  1569 
aintirte  und  den  Prädikanten  Thomas  Karer  zum  Nachfolger 
hatte.  Das  Patronat  war  inzwischen  an  Johann  Cyriacus  von 
Polheim  gediehen.  Karer  stellte  sich  1580  vor  die  Visitatoren 
zu  Hom  und  gab  an :  1535  zu  Oberbergkirchen  in  Oberbayern 
geboren,  habe  er  in  verschiedenen  Klöstern  studiert,  sei  1559 
zu  Salzburg  vom  Bischöfe  Christoph  Schlatl  von  Chiemsce 
ordinirt  worden  und  habe  durch  sieben  Jahre  in  Winkel  im 
Dienste  gestanden.  In  Winkel  bekannte  er  sich  zur  neuen 
Lehre  und   wurde  PfaiTcr  in  Ottcnsclilag. 

Auf  Karer  folgte  Andreas  Roth,  ein  Flaciauer.  Am  29. 
Merz  1589  beschwerte  er  sich  bei  Andreas  Wolf  von  Polheim 
über  den  Schlossprädikanten  Christian,  dass  dieser  den  alten 
Kalender  hege,  die  Ottonschläger,  die  er  Oxenschläger  nenne, 
in  seinen  Gottesdienst  zwinge  und  in  der  Pfarrei  pfarrliche 
Rechte  ausübe;  dieser  Christian  sei  ein  Meister  Klügling  und 
habe  ihm  erst  neulich  einen  Fuchsschwanz  in  seinen  Pfarrhof 
geschickt,  er  bat  den  Patron  zwischen  ihm  und  dem  Schloss- 
prädikanten zu  unterscheiden.  Roth  musste  wandern.  1591  ist 
Gottfried  Spangenberg  Pfarrer.  Dieser  Gottfried  war  der  Sohn 
des  Flacianers  Cyriacus  Spangenberg.  Der  Nachfolger  hiess 
Hanns  Hanbold.  Am  12.  Juli  1594  widmete  Herr  Hanbold  der 
Frau  Anna  von  Polheim  ein  Gedicht,  dessen  Anfangsbuchstaben 
der  Verse  sagten :  Frau  Anna  geborne  Freiherrin  von  Polheim 
Christi  Blut  mein  Erbgut.  Das  Gedicht  ist  mit  zahllosen  Psalmen- 
Citaten  versehen').  Am  11.  September  1618  schloss  der  PfaiTcr 
Michael  Grüntelt  einen  Heiratscontract  mit  Rebecca  Widlialm  ^). 

Die  Pfarre  Waldhausen  stand  unter  dem  Patronate  der 
Rogendorf  zu  Ottenschlag.  1545  pastorirte  PfaiTcr  Georg  Meix- 
ner,  der  eines  ehrbaren  Wandels  war.  Er  dürfte  wohl  der  letzte 
katholische  Seelsorger  gewesen  sein,  umsomehr  als  das  Patro- 
nat an  die  Polheim  überging. 

1580  stellte  sich  vor  die  Visitatoren  zu  Hörn  Nicolaus 
Keppisch,  Pfarrer  in  Waldhausen.  Er  gab  an:  1544  in  Wiesen- 

')  Codex  10.100  (lor  kais.  Hofl)ibliothek  Wien,  p.  123— 12ö;  Codex 
10.100»,  p.  44  seqq. 

')  Mittheilung  des  Herrn  Faigl. 


thal  geboren  habe  er  in  Joachimsthal  unter  Leitung  des  Kaspar 
Eberhard  die  lateinische  und  griechische  Sprache  erlernt,  sei 
1565  zu  Wittenberg  von  Paul  Eber  ordinirt  und  zu  Rabenfeld 
Prediger  geworden.  1573  sei  er  Prediger  in  Waldhausen  ge- 
worden. Keppisch  klagte  über  eine  Person,  die  in  12  Jahren 
nicht  zum  Abendmahl  gegangen  sei  und  musste  als  Pastoral- 
an Weisung  den  Befehl  entgegennehmen,  für  die  Armen  zu 
sammeln. 

Am  22.  Juli  1620  schrieb  Peter  Gotschalk,  Diener  am 
W^ort  des  Herrn  zu  Waldhausen,  an  den  Richter  Jonas  Schrimpf 
2Q  Weissenkirchen,  er  sei  durch  die  KriegsunfHUc  in  Wald- 
Dausen  ganz  ausgeplündert  worden,  um  seine  Habe,  sein  Brod 
i<nd  seine  Stelle  gekommen,  sein  Weib  und  sein  Söhnlein  seien 
krank,  er  bitte  um  ein  christliches  Almosen.  Er  bekam  von  der 
Gemeinde  6  fl. 

Die  Patrone  hatten  mit  dem  Pfarrvermögen  so  gründlich 
auf|g^räumt,  dass  1627  nach  Austreibung  der  Prädikanten  die 
"farreien  Ottenschlag  und  Waldhausen  gemeinschaftlich  besetzt 
^'erden  mussten.  Ferdinand  II.  präsentirte  den  Priester  Erasmus 
^  iscat.  Nach  dessen  Ableben  präsentirte  am  7.  Dezember  1 640 
^Undachar  zu  Polheim  den  Priester  Otto  Conrad.  Dieser  Conrad 
'^vurde  als  der  Häresie  verdächtig  zurückgewiesen;  Polhein 
präsentirte  rasch  den  Erasmus  Fischer  und  nach  dessen  Ab- 
leben am  29.  April  1641  den  Pfarrer  von  Stätteidorf  Johannes 
^situs.  Als  dieser  Arme  von  Nahrungssorgen  gedrückt  entlief, 
*^Äiii  Otto  Conrad,  der  sich  inzwischen  von  dem  Verdachte  der 
IlUrresie  gereinigt  hatte '). 

Reinprechts  war  ein  Lehen   der  Herrn   von  Stahrem- 

^^rg.    Die   Visitation   des   Jahres    1544  bemerkt:    Kirche  und 

^farrhof  verfallen.    Am  16.  Juni  1552  präsentirten  noch  Eras- 

öixu  und  seine  Vetter  Hieronimus  und  Paul  Jakob  von  Stahrem- 

^«rg  den   Priester   Christoph  PöUinger   als   Pfarrer  *).    Am  27. 

Juni  wurde  er  investirt.  Das  Patronat  ging  dann  an  die  Herrn 

von  Landau  über.     1580  stellte   sich   der  Prädikant  Wolfgang 

^humann   vor  die  Visitatoren  zu  Hom  und  gab  an:    1548  zu 

')  Consistorinl-ActeD. 
')  Consistorial-Acten. 
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Dundorf  in  Thüringen  geboren  habe  er  in  Erfurt  und  Jena 
studiert,  sei  zu  Spitz  und  Loosdorf  Schulmeister  gewesen  und 
1580  auf  die  Pfarre  Reinprechts  berufen  worden.  Dr.  Back- 
meister habe  ihn  in  Hörn  ordinirt.  Er  unterschrieb  die  Decla- 
ration  und  nahm  die  Mahnung  entgegen,  ordentliclie  Matriken 
zu  führen. 

1627  erklärte  sich  der  Patron  Bernhard  Thumer  bereit, 
„damit  seiner  Jurisdiction  nichts  präjudicirliches  geschehe^  auf 
die  Pfarren  Reinprechts,  Ottenschlag  und  Waldhausen  einen 
katholischen  Priester  zu  präsentireu*). 

Die  Pfarrei  Allentgschwendt  stand  unter  dem  Rogen- 
dorf'sehen  Patronate.  Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  berichteten: 
Der  vor  3  Jahren  verstorbene  Pfarrer  hat  in  seinem  letzten 
Willen  zur  Kirche  30  'ft  geschaffet,  der  Testamentsexecutor 
hat  es  dem  Herrn  von  Neudegg  gegeben,  welcher  es  der  Kirche 
nicht  reichen  will.  Am  1.  Mai  1575  schrieb  Barthol.  Scheiben - 
stock,  der  Pfarrherr  von  Allentgschwendt,  an  den  Rath  von 
Weissenkirchen:  nachdem  Hanns  Gärtner  der  gottselige  Jünger 
und  Apostel  Christi  gestorben  sei  und  er  sein  Amt  zu  Allcnt 
gschwendt,  das  er  5  Jahre  versehen,  aufgebe,  bitte  er  ihn  als 
einen  Prädikanten  für  Weissenkirchen  aufzunehmen'-^). 

1580  stellte  sich  der  Pfarrer  Georg  Trefer  vor  die  Visi- 
tatoren zu  Hörn  und  gab  an:  1540  zu  Troia  in  Kroatien  ge- 
boren habe  er  in  Laibach,  Tirol  und  Kärnten  studiert,  1.562 
habe  ihn,  obgleich  er  nie  papistisch  gewesen,  Bischof  Urban 
von  Gurk  zu  Strassburg  ordinirt.  Zu  Heinkirchen  sei  er  durch 
5  Jahre  im  Amte  gestanden,  1577  habe  ihn  Christoph  von 
Fellendorf  nach  Allentgschwendt  berufen.  Er  klagte  über  die 
Bauialligkeit  seiner  Kirclie,  empfing  als  Gegengabe  den  Befehl, 
an  den  Nachmittagen  des  Sonntages  fleissig  den  Katechismus 
mit  dem  Examen  zu  betreiben. 

Im  Januar  1509  musste  der  lutherische  Prediger  Sebastian 
Aufleger  aus  Vecklamarkt  in  Oberoesterreich  weichen.  Er  be- 
gab sich  nach  Ischl  und  von  da  nach  Allentgschwendt,  wo  er 
Schulmeister    wurde.     Nachdem    nun   Ambrosius   Selbherr    aus 


*)  Klosterrat hß-Acten. 

°)  MitthoiluDg  des  Herrn  Faigl,  Chorhemi  in  St.  Florian. 


^ecklabruck  als  protestantischer  Pfarrer  in  Allentgschwendt 
gestorben,  bat  Aufleger  am  21.  Dezember  1602  Richter  und 
liith  Yon  Vccklamarkt  ihm  einen  schriftlichen  Abschied  aus- 
zustellcD,  damit  er  diese  Pfarrei  bekommen  könnte,  da  ihm  sonst 
■Niemand  glaube,  wenn  er  sage,  „er  sei  so  und  so  lange  in 
^'ecklamarkt  gewesen".  Auf  dieses  Gesuch  wurde  ihm  ein  Ab- 
schied ausgestellt  *). 

Die  Pfarrei  E I  s  stand  unter  dem  Patronate  der  Herrn 
von  Strein. 

1580  erschien  vor  den  Visitatoren  zu  Hörn  Bartholomäus 

►*^cliie8sel,  der  lutherische  Pfarrer  zu  Eis,  und  berichtete:  1545 

zu  Petzen kirchen  als  der  Sohn    des  dortigen  Pfarrers  geboren, 

habe  er  durch  9  Monate  in  Wittenberg  studiert,  aber  in  Unguis 

^^nig  profitirt,    sei   Cantor   zu   Spitz  gewesen,    sei  dann  1570 

^^  Wittenberg   von  Widebrani   ordinirt   worden   und   dann  als 

Prediger  nach  Eis  gekommen.  Er  wurde  ermahnt,  die  Einzelnen 

'^^icht  zu  hören  und   das  Abendmahl    oft  im  Jahre   zu  halten. 

'*•'*'  klagte  über  das   schlechte  Schulwesen  in  seiner  Gemeinde, 

^*^«a«{j   der  Schulmeister    zum  Botengehen    und  andern  Arbeiten 

^^braucht  werde.     Als  Trost  wurde  ihm  geboten,   fleissig  über 

^^^n  Nutzen  des  Schulbesuches  zu  predigen  und  den  Schaden  der 

*  ersäumnisse    recht   an   das  Herz    zu   legen.     Auf  die  weitere 

Klage   über  die   Baufälligkeit   des   Pfarrhofes   und   des   Schul- 

«lauses  schwiegen  die  Visitatoren.  Nur  einen  Kath  gab  sie  ihm 

in  Hinblick    auf   seinen    zerrissenen    Chorrock    noch:    seinen 

Patron   um  einen   neuen   zu  bitten,   und  entliessen   den  armen 

Gesellen. 

lieber  die  Pfarrei  Albrechts berg  übten  die  Herrn  von 
Puchheim  Patronat  und  Vogtei.  Die  Visitatoren  des  Jahres  1544 
sagten:  „Seit  vier  Jahren  kein  Pfarrer,  jetzt  ist  ein  Vikar  Rupert 
Fain  da,  der  Patron  zieht  das  Einkommen  an  sich,  hat  von 
Ostern  bis  Pfingsten  die  Kirchen  gesperrt  und  den  armen  IJnter- 
tbanen  das  Sakrament  zu  reichen  verboten,  sind  30  Personen 
ohne  Beicht  und  Sakrament  gestorben,  hat  das  Pfarrholz  ab- 
geödet und  im  Pfarrhofe  schenkt  er  Wein". 

^)  Schcibel berger,  ßciträg-o  zur  Ge8chichto  de«  Marktes  und  der 
Pfarre  Vccklamarkt  (Sechs  und  zwan/JgMt'T  Bericht  über  dus  Museum  Fraii- 
cisco-CaroUnum.  Linz  1866.  8.  S.  161.) 
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Am  13.  Oktober  1572  befahl  Kaiser  Maxmilian  11.  von 
Pressburg  aus  der  edlen  Elisabeth  von  Puchheim  den  Priester 
Thomas  Winkler  als  Pfarrer  einzusetzen  und  die  Unterthaneu 
„weder  in  der  Religion  zu  engen  noch  zuentsetzen".  Elisabeth 
von  Puchheim  weigerte  sich  entschieden:  die  öerbaber  ihrer 
Kinder  hätten  das  Patronatsrecht  zu  üben,  die  Unterthanen 
wären  schlechte  Leute,  die  bald  zu  ihrem  Prädikanten  in  das 
Schloss,  bald  zu  dem  Pfarrer  laufen,  sie  hindere  nicht,  nur  for- 
dere sie,  dass  sie  die  Predig  hören  und  die  Sakramente  em- 
pfangen '). 

Wirklich  konnte  Winkler  nicht  in  den  Besitz  der  Pfarrei 
gelangen,  sondern  der  Prädikant  Kaspar  Salicet.  Salicet  sagte 
1580  vor  den  Visitatoren  zu  Hörn:  er  sei  1552  zu  Oettingen 
im  Riese  geboren,  habe  ein  Jahr  in  Jena  studiert,  sei  1570 
zu  Oettingen  ordinirt  und  Prediger  zu  Oedenheim  geworden. 
1574  hätten  ihn  die  Puch'heimschen  Gerhaber  nach  Albrechtsberg 
gerufen.  Er  klagte,  dass  seine  Pfarrkinder  während  seiner  Kate- 
chismus-Erklärung Umzen  und  Kegel  schieben.  Auf  Salicet  folgte 
David  Küechlin  (gest.  1597). 

Neben  dem  lutherischen  Pfarrer  amtcte  im  Schlosse  noch 
ein  Hofprädikant.  David  von  Enenckel  verlangte  von  der  theo- 
logischen Fakultät  zu  Tübingen  einen  geschickten  Mann  zum 
Schlossprediger  auf  Albrechtsberg.  Die  Fakultät  schickte  den 
später  so  berühmten  Augsburger  Schulmann  Elias  Ehinger. 
Ehinger  predigte  von  1597 — 1603  und  hielt  auch  seinem  Patrone 
die  Leichenrede^).  1023  wurde  Abraham  Preu  aus  Weissen- 
kirchen  hier  Schlossprediger. 


*)  KIosterraths-Acton. 

')  Leich-Predigt  nerni  David  Enciiekcis  L.  B.  von  der  Seelen  Un- 
sterblichkeit. Laiiiiigon  1603.  —  Ueber  Ehinger  vorgl.  Crophius,  Kurze  u. 
gründliche  Historiswrhe  Eraehlung  von  dem  Ursprung,  Einrichtung  und  Schicksal 
des  Gymnasii  zu  St.  Anna  in  Augspurg.  Augspurg  1740,  S.S.  203;  Bruckor, 
De  vita  et  scriptis  Eliao  Ehingen  commentatio.  August.  Yind.  1724.  4. 


Kapitel  2. 

St.  >Uchel,  Wesendorf,  Spitz,  Einersdort  Gotsdort; 
Ebersdorf,  Artstetten. 

Die  Pfarrei  St.  Michel  in  der  Wachau  war  dem  Kloster 
St.  Florian  incorporirt.     Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  ver- 
zeichneten:    „Bruder  Georg  (Banda),  Conventual  von  St.  Flo- 
''ian'),    ist   zimlichen  Wandels,   verricht   den  Gottesdienst  zim- 
Ücher  Weis.     Vor  Jahren   sind  6  Priester   allda  gewesen,  jetzt 
'St  der  Pfarrer  sammt  vieren,  der  fünfte  wird  täglich  erwartet; 
"oterhält  einen  Schulmeister  zu  St.  Michel  und  Weissenkirchen, 
^er  Pfarrhof  ist   im  Abbau,   die  Kirche   ist   vor  Jahren  abge- 
"^rint,  wird  von  Tag  zi\  Tag  gebaut.  Wesendorf  und  Wcissen- 
^""ohen  sind  Filialen".    Die  Pfarrherrn  von  St.  Michael  waren 
^'ö    z.  B.  1555  Banda   halb   katholisch,   halb   sectisch,   wollten 
aboY   durchweg   für  katholisch   gelten.     Am  21.  Oktober  1551 
^^^^x^de  der  Prediger  und  Provisor  Hieronynius  Aislinger  wegen 
^^*xxen  verdächtigen  Predigen  vor  das  Consistorium  citirt.  Pfarrer 
ß'Xrida   erklärte   ihn   für   gut   katholisch.     Am   23.  Merz    1553 
"lointe   der  Schulmeister  von  Spitz,   er  gehe   gerne    als  Schul- 
en«* ister  nach  Weissenkirchen,  weil  er  dort  der  verfluchten  und 
leidigen  Abgötterei  besser  entgehen  könne  ^). 

Bei  der  Zerrüttung,  die  in  St.  Florian  herrschte,  war  es 
deiia  Freiherrn  Richard  von  Strein  ein  Leichtes,  einen  vollblütigen 
Lxitheraner  Namens  Christoph  Thäbinger  als  Pfarrherrn  einzu- 
scitzen.  Thäbinger  erschien  1580  vor  den  Visita toren  zu  llorn 
ui=k3  gab  an:  1543  zu  Villach  geboren,  habe  er  in  Trivial- 
schülcn  Latein  und  Griechisch  gelernt,  sei  1566  zu  Neuburg  von 

*)  Das   Stift   St.  Florian   hatte   bereits    1299   die  Erlaubniss   erlialten, 

einen  Conventualen  als  Pfarrer  hiehor  zu  setzen.  Stülz,  Geschichte  dos  reg. 

*^'_'*'»»-hen-enstifteg  St.  Florian.     Linz  1536,    8.  8.  333.   —  Bereits  1642  hatten 

'  **^    l^ar«»chiancn   um   einen   andern  Kirchengesang    und    nebenbei    um    einen 

'^^^ollpriester  gebeten.    Propst  Petor  von  St.  Florian  antwortete   am    17.  Au- 

b^st  1542:  ^beim  Gesang  beobachtet  die  alte  löbliche  Gewohnheit,  einen  GesoU- 

*^st43r  werde  ich  Euch  schicken,  wenn  ich  einen  auftreiben  kann,   aber  die 

^^'^tüchaffenen   sind   wenig,   darum   habt  ein  wenig  Geduld".  Mittheilung 

®    Chorherm  Faigl  in  St.  Florian. 

')  Mittheiluug  von  Herrn  Faigl. 
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Heshasius  ordinirt '),   nach  Mühldorf  berufen,   dann  in  Arndorf 

*)  8oin  Ordinatitni«-Dokrct  lautet: 

Filiiw  DcM  Jcisii8  Christui}  dominus  no8tcr,  Evaii^Iü  ministen  um,  per 
»laod  colligit  sibi  den»  in  genero  humano  ecclesiam  perpetuu  cum  ipso  vic- 
turam,  prinmni  ingtituit  in  paradiso  rcvelato  dei  consilio  de  ro{>ntatione  Iiu- 
manae  salati»:  Idemque  ])cracto  8ummo  redcmptionis  nostrae  operc  a]K)8tuIiä 
vocatia  illud  instauravit:  quos  mandato  hoc  amplissiino  ingtruxit:  Sicnt  mc 
misit  patcr;  sie  ego  raitto  vos  (Joh.  20).  Ac  nunc  quidem  scdet  ad  dcxtram 
aetcnii  patris  in  suhlimi  maje«tato,  ut  det  bona  hominibus  alios  apostolos, 
alioK  propheta»,  alio8  doctore»,  alioß  pastores  (Ephcs.  4).  Hunc  igitur  autorcm 
et  defcnsorem  sacroKancti  ministcrii  evangclici  veris  gcmitibu.s  procamur,  ut 
propter  noinini»  8Ui  g]oriam  perpetuo  excitatis  et  defensis  püs  pa.storibus 
nitniotcrium  Spiritus  clementer  consorvet  et  in  hac  ditiono  int«r  nos  et  alibi 
clectani  sibi  colligat  ecclesiam.  irt  autem  qui  non  expcctata  legitima  voca- 
tione  arbitrio  private)  publicum  in  Ecclcsia  doeeudi  munus  invaduut:  et  apo- 
tttulomm  doctrinae  corruptclas  admiscent:  gravissime  accusantur  hac  voce 
(Jorcm.  23).  Currcbant  et  non  mittebam  vos.  Ita  vicissim  hi  qui  occlcsiae  ju- 
dicio  ad  ministerium  evangclii  delig^ntur:  et  rite  vocantur:  et  doctrinam  Jesu 
Christi  syncerc  proponunt  populo :  vigentem  hanc  tencant  consolationom  :  quod 
ab  ipso  sjiiritu  sancto  in  hanc  stationem  sint  coHocati:  quod  in  munere  am- 
plissimo  ferviant  rcgno  Jesu  Christi:  Quodque  Dens  per  ii)8orum  ministerium 
multorum  hominum  salutem  actemam  operctur.  Kcclesia  nostra  a  filio  Dei 
omata  et  instructa  est  autoritato  deligcndi  et  vocandi  ad  ministerium  Evangclii 
hominos  probatao  vitae,  sanao  doctrinae,  et  ad  diiccndum  idonef»s.  Ad  quos 
et  promissio  pertinet:  non  erit  labor  vester  inanus  in  domino.  Testamur  igitur 
hanc  honcstum,  pium  et  doctum  virum  Christophorum  Thabingerum  ad  munus 
docendi  verbum  dei  in  Ecciesia  in  {wgo  Austriae  iufra  Anasum  Müldortf  legi- 
time vocatum  esse.  Cumquo  a  nobis  petitum  esset  ut  cxplorat*  ejus  eniditione 
publice  ordinationis  ritu  ministerium  ecclesiasticnm  illi  cummendarcmus:  con- 
tulimus  cum  eo  de  praecipuis  articulis  fidei  et  publice  concionantom  audivimus. 
Compcrimus  autom  eum  mediocriter  teuere  praecipua  capita  propheticao  et 
apostolicae  doctrinae.  Testatus  est  se  ab  omnibus  fanaticis  opinionibu»  pug- 
nantibus  cum  verbo  Dei  (qualis  est  Calvini  error  de  coena  domini,  Schweiik- 
feldii  blasphemia  contra  ministerium  verbi,  furor  anabapti.starum  im]>ugiiantium 
baptismum  infantum  et  magistratum  politicum:  origiuis  et  aliorum  figmontum 
de  libero  arbitrio  et  similes  coruptclae)  alienum  esse.  Promisit  ctiam  in  vera 
doctrina,  quae  in  Augusttina  confessione  et  in  formula  ecclesiastica  illust. 
principis  et  domini  Wolfgangi  Comitis  Palatini  comprohensa  est,  constautiam, 
in  officio  Adern  et  in  moribus  honcstatcm,  quarc  juxta  doctrinam  aiiostolurum 
et  ecclcsiac  ritum  per  manuum  impositionem  et  public-is  prccibus  ministerium 
Evangolii  huic  Christophoro  commendavimus,  ac  serio  hortamur  huuc  Christo- 
phorum ut  in  vero  timore  Dei,  ad  quod  munus  sit  vocatus  cogitet,  doctrinam 
coelcstem  ex  sacra  scriptura  adssiduo  discat,  ecclcsiac  sibi  commissae  incor- 
ruptum  Evangelium  Jesu  Christi  summa  fido  tradat,  honesta  vita  ministerium 


im  Prudiger  beistellet  und  15()8  nach  St.  Michel  lierufcn  wordcu. 

!r  kliigte  über  xwci  IVrsoncn,  die  nicht  zur  Predig  und  ziun 
Aben(bnahle  gehen  wollen  und  bat  um  einen  ln8pekt(»r,  d(?r 
jjihrlich  zweimal  seine  Schulen  examiniren  möchte.  Die  Vieita- 
turen  ermahnten  ihn  nur  ein  ordentliches  Kirchenregister  zu 
halten  und  mit  Bescheidenheit  die  Leute  zu  mahnen^  nicht  zu 
allen  Kindern  einen  und  denselben  Gevatter  zu  nehmen.  Der 
inzwischen  von  8t.  Florian  abgesendete  Pfai-rer  Wolfgang  Kuttner 
(Conventual  und  Kellner  von  St.  Fh>rian)  begnügte  sieh  mit  der 
IJoUe  eines  Kaplanes  des  Pritdikanten  und  verehelichte  sich  '). 
Nun  schickte  Propst  Georg  von  St.  Florian  den  Conventmüen 
Niclas  Haui<la»b  und  zwar  wegen  seines  bisherigen  Wuhlver- 
haltend  iUs  Pfarrer  nach  St.  Michel.  Hausbiib  sollte  eben  das 
von  Kuttoer  angestellte  AergemisB  gut  machen  und  dem  Prä- 
di kanten  Thäbinger  entgegentreten.  Hauslaib  jedoch  warf  das 
i  »nlenskleid  weg,  verehelichte  sich  imd  erklärte  sich  mit  der 
ganzen  Pfarrei  för  die  Augsburger  Confession.  Nun  wollte  ihn 
wohl  der  Propst  entfernen,  fand  aber  an  dem  Freiherrn  Richard 
von  Streiii  einen  entschiedenen  Gegner.  Strein  schützte  nicht 
nur  den  Apostaten,  sondern  bestritt  dem  IVopsie  si>gar  das 
Patronat«recht '*).  Nun  schritten  Kiesel  und  der  Klosterrath  ein. 
H;iuslaib  giug,  nahm  vom  Pfarrhofe  mit  wa8  «^ben  mitzunehmen 


orwfl,  et  filiiiui  (ifi  pn»  s|iiritus  ;sjinelj  fuixilio  fluriu  et  jüdriiit-r  invtnx-t,  (iiu-iii 
luiijfctiituf»  filiuin  Dei  cl  «us  toto  pectore  rüg^mitSt  tat  pn>  su«  clementiH 
liujn8  ('liriMl«i]ibori  Thntjiup^n  mini^trn»  iidsit  et  nos  sin^uUi»  juvrt  i*t  rcgAt 
<ctiu  Mjuicto  »piritci,  tit  propjig^ntiono  vcrac*  dortiinAC  et  coustüiiti  confosüiono 
aiimeu  Dei  ampliticiiitiiiK  et  eüclo^i^c  cum  ningno  fnictu  fcrrmtaxw.  Anten. 
10  Ncnlturgi  tuX  Dmiuhium  30  Mai   I5f)6. 

TilemauiMis  Hv«husiasTkcol,  Doctor,  Snperintenilcuii 
Eccle*ianiin  in  ducatu  Neuhurg^tn»*! ;  Andre««  Ko- 
aetust  I.  V.  1  Joctor ;  M.  Joanne«  KUitiaw,  (lastur  jwI 

*tiviun  Fetmin. 
•CoBtistorinl' Acten. 

',  16.  .ffiijuar  1&77  knofien  Wolfgang  Kottiör,  Pfarror  su  St.  IVlirlicl, 
tin<l  .\tMii^  »eine  Ilniisfniu,  L'iu  Ixrhcn  nrlHün  dem  Schlegeibofe.  IhlJ  .«im  tfO. 
Novemiwr  neant  alvh  Fi«u  Anna  nchon  Wittwe.  18.  August  157?:*  eheli<>hii- 
Mu  d»ti  Cantiir  von  i!»pit:(,  Mathaiis  Wludeck.  Mi  ttheil  iing'  de«  Uru.  Fatgl. 

*)  Lksehwoide  dtia  Propste««  Georg  von  SL  Florian  vom  i}l.  Jlai  1Ö.S3. 
Kloste  rr  AI  hs- Acten. 
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war  und  wurde  „unter  Stahremberg  ira  Thale  Wachau  ein  Hof- 
meister und  Burger**.  Der  Vonnünder  der  Stahrembergischcn 
Kinder  Williclm  von  Losenstein  und  der  Pfleger  von  Schönbüchl 
Conrad  Hörbart  verweigerten  seine  Auslieferung  *). 

In  Weissenkirchen')  predigte  bereits  1553  Andreas 
Cupicius  die  neue  Lehre.  Am  1.  März  1554  ergieng  der  Befehl 
der  n.  ö.  Regierung  diesen  Priester  „wogen  lutherisch  verdecht- 
lichen  Leeren  und  Handlungen  zu  verhaften'* '). 

Am  3.  Merz  k.im  der  Untermai'schall  Hans  Schmid  nach 
Weissenkirchen  um  die  Verhaftung  vorzunehmen.  Am  5.  fuhr 
der  Unterm«ar3chall  mit  Cupitz  auf  einem  Schiffe  von  Weissen- 
kirchen weg  gegen  Wien,  4  Bürger  fuhren  mit.  Am  selben 
Tage  kam  Paul  Wilhelm  v(m  Zelking  nach  Weissenkirchen  und 
als  er  die  Abfühnmg  des  Prädikanten  vernahm,  verfasste  er 
ein  Fürbittschreiben  fiir  denselben  "an  die  zwei  Regenten,  von 
Schönkirchen,  Gemal  seiner  Schwester,  und  an  seinen  Vetter 
den  Herrn  von  Losenstein.  In  diesem  Schreiben  hiess  es  nun: 
man  habe  Cupitz  abberufen,  weil  er  das  heilige  Sakrament  sub 
utraque  ausspendete,  sonsten  habe  er  bei  der  ganzen  Bügerschaft 
den  Ruf,  dass  er  stets  gottesftirchtig  und  fromm  christlich 
gelebt  und  geprediget  nach  dem  lautern  Texte  des  Evan- 
geliums und  immer  ein  gutes  Beispiel  gegeben  habe;  man 
merke  das  auch  an  den  Bewohnern  von  Weissenkirchen,  die 
über  den  ^'erlust  ihres  Hirten  ganz  traurig  seien. 

Am  7.  Merz  wurde  Cupitz  bei  dem  Offizialate  zu  Maria 
am  Gestade  incarcerirt;  die  Begleiter  aus  Weissenkirchen 
schenkten  dem  Inciircerirten  2  Thaler,  dem  Ofliziale  Hillinger 
aber  ein  Fässchen  Obst.  Die  Kosten  der  Begleitung  bcliofen 
sich  auf  20  H  6 ,:?,  20  dl.,  welche  theils  aus  der  Zechlade  unser 
lieben  Frau,  theils  aus  Gemeindemitteln  gedeckt  wurden.    Den 


*)  Klosterraths-Acten.  Ilauslaib  starb  als  Bnrger  und  llans- 
hctihzcT  zu  Wesendorf  im  Jannar  15*.>8.  Er  wurde  öffentlicli  in  der  Pferr- 
kirche  St.  Michel  von  dem  Prädikanten  Thäbingcr  getraut. "  Aus  dieser  Ehe 
ent:>prang«n  6  Kinder.  Am  16.  Juli  1598  feierte  seine  Witwe  schon  mit  einem 
ledigen  Cresellen  das  Eheverspreclien. 

')  Stern,  Die  Pfarre  Weissenkirchen  in  der  Wachau  (Hippolytus  1869, 
S.  217—221). 

')  Klosterraths-Actcn. 
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Knaben  des  Cupitz  (Pantaleon  hiess  der  Kleine)  behilt  die  Frau 

Üßtermarschallin  einige  Tage  bei  sich. 

Wie  Cupitz  in  Weissenkirchen  wirthscliaftete,  ergibt  sich 
aus  einem  Schreiben  des  Propstes  Sigmund  von  St.  Florian  an 
den  Rath  (19.  Januar  1555) :  er  höre,  dass  es  in  ihrer  Kirche 
sehr  unordentlich  sei,  dass  kein  Sakrament  aufbewahrt  werde, 
die  Altare  nicht  geziert  seien,  den  Statuen  die  Hände  abgeschlagen 
wären,  dass  die  Kirche  voll  Truhen  und  andere  Gerätschaften 
sei.  Es  hiess  damals,  im  ganzen  Lande  seien  keine  ärgeren 
Lutheraner  als  in  der  Wachau  ^). 

Ein  weiterer  Beleg  der  Thätigkeit  des  eifrigen  Cupitz  er- 
gibt sich  aus  dem,  dass  14.  Juni  1557  Conrad  Limmer,  Pfarrer 
^iid  Superintendant  in  Neustadt  an  der  Orla,  an  den  Rath  von 
Weissenkirchen  schrieb:  ihren  Pflegsohn  Veit  Nehagger  wolle 
^^  nach  Möglichkeit  gut  bilden,  er  finde  eben  an  dem  Knaben 
f^^te  Anlagen  und  es  könne  aus  ihm  etwas  werden,  den  andern 
*^flegling  Wolfgang  Püchler  habe  er  dem  Herrn  Strigelius  (in 
Jena)  übergeben.  Prior  Blasius  in  Aggsbach  hatte  ebenfalls 
6inen  Waisenknaben  aus  Weissenkirchen  bei  sich.  Am  31.  Aug. 
früg  er  bei  dem  Rathe  an,  ob  er  ihn  zu  den  Jesuiten  in  die 
"tinlien  bringen  könne. 

Petrus  Canisius  gab  sich  vergebliche  Mühe  ihn  zu  be- 
kehren; Cupicius  fand  Gelegenheit  zur  Flucht  und  entwischte 
^    die  ungarischen  Bergstädte'*). 

')  Mittheilungen  des  Herrn  Faigl. 
')  Der  Bericht  des  Canisius  lautet : 

Reverende   domine   Officialis   gratia   Christi  nobiscnm!     Audivit  nuper 

"ttmanitas  tua,    quam  modestc  ac  sinceriter  cgcrinius  cum  D.  Andrea  Cupicz 

"t    «rrantem  in  viara  reduccrcmus.  Sic  non  a  nobis  postulare  visus  est  Revc- 

'^»xtliasiinns    D.  Pataviensis   uuacum  magniücis  dominis  regii  Senatus,    verum 

>n    CO  coUoqnio  cum  loquaciter  et  imprudenter  illo  mult«  effntirct,   in  quibus- 

«ani  respondere  non  posset,  consultius  fore  putavimns.  Si  prioris  quam  aedidit 

c'»nf(P8gionis  incumoda  illi  per  scriptum  proponoremus,  et  ut  ad  cadem  respon- 

"^••t  per  scriptum  invitaremus.    Igitur  pauras  illi  quaestiones  ex  suac  ipsius 

confessione  coUectas  misimus  rogantes  ut  simplicitcr  et  broviter  in  respondendo 

^^•■et.    nie  vero  librum   rcsolutionum   ut    ipse   vocat  prolixum   et   molestum 

**-'tori  paravit    et  praeter   expcctationem   nostram   orrorcs   addit   erroribus  ut 

^*usam  suam  faciat    longoque   antradetoriorem.     Omitto   quam   raordaciter  ac 

t^^'iUnter  insectctur  occlcsiao  capita  et  snmmos  magistratus  quam  aperte  de- 

^odat  haereticos  et  ovcrtat  ipsa  religionis  nostrae  fundamenta,  quibus  somel 
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Auf  Ciipitz  folgte  als  Priidikaiit  Thomas  Tranner,  der  si 
I5G0  mit  einer  Witttrau  verrtiähltc.  Als  rkr  l^farror  Banda  150 
starb  und  sein  Nachfolger  Peter  8odncr  dem  Kooperatnr  Aue 
nicht  beliagto,  trat  Auer  als  PriUlikant  auf.  \i)Viii  am  1  !♦  Mer« 
schrieb  der  Pfarrer  Kilian  31eichsner  m  Eisjijrub  an  den  ]lath 
weil  Herr  Aner  leibesseliwaeii  ji^ewor«lt*n  und  »elbst  um  Ep 
Hebung  gebeten  luibe,  schicke  er  ilincn  den  Leunhard  Habicl 
der  einige  Zeit  in  Feldsberg  unter  Hartmann  von  Liehtenstei 
gewesen,  es  geben  jetzt  wenig  taugliche  Prndikanten,  weil  al 
in  der  Wachau  schon  längerer  Zeit  das  Wort  (i<»ttes  rein  gö 
prediget  werde,  habe  er  ihnen  doch  einen  zubringen  wolle 
l0<58  finden  wir  den  Prädtkanten  Hanna  Gärtner,  früher  Schill 
nieister  in  Weissenkirchen,  der  tH.  November  1508  mit  Saloui 
Behatub  von  Weissenkirchen  einen  Heiratseontract  abschloss 
IleiT  Hanna  war  mit  Salome  zur  zweiten  Ehe  geschritten.  Ii 
erster  Ehe  hatte  vr  mit  Kathrina  Kiessweidl  9  .lahre  geleb' 
Die  Schwester  dieser  Kathrina  war  mit  Wolf  Biebinger,  Pfar 
yji  Lengenfeld,  verehelicht.  Der  Prädikant  Mathäus  Rueff  bi 
2*'i.  Jlai  li>75  den  Rath  um  ein  Darlehen,  denn  er  sei  cinnii 
als  sein  PriUllkant  aufgenommen  uuil  dann  sei  es  ja  bekann 
dass  die  Weissenkirclier  ilirc  Prädikanten  stets  wol  und  reichlio 


KiililAttA  fruÄtra  ouinis  de  H<lo  tractatio  et  diAputnti'»  8Xi«cipitur.  Neqac 
niliiioiiitio  uostrn.  ntnjtie  erroiiim  ilUt  tomniMiistrrttiu  |ior  (iimo^tioues  a  noi 
(«etil  (juicJiuiil  .ipiul  illiuii  jijivfei'ivnt  Imml  iijl(<IH<;o  quid  in  cn  causa  sit  agf 
dum  ind»is  iiiniiliiis,  [imcwerliin  rujn  vuhiutnti  (>t  imUmUirl  di»miiioriini  rlo  R< 
ginünr  fnctiim  a  iiuliia  «phc  satis  arltitrernnr.  Dntniims  Jesus  errautiuiu  eon 
convertat  Ameu.  Petrus  Ciiniaius  faculrntis  tbeulügicae  Decaim«!  Cnnsist' 
r  i  Ä 1  -  A  c  t  e  n. 

Auf  dii!  Frajfei]  iIph  Otfieiides,  widnT  er  sei,  wer  ilm  nach  Weis«« 
liirrlu-n  pfBfhickt,  wer  sr-iiif  Lnhrcr  gewcst-ii,  nach  wr!oln'ii  Büclieni  it  g 
prr'digt,  wolclio  Hiirgcr  vnii  Woisscnkirclipii  seiner  Lehre  Ii«iiiiliLli  und  offvntlii 
jiug"('fjillf.>n,  Wir  die»  Coiiumniioii  suh  iitrnquc  emjifan^Liii,  wcleho  Priester  ti 
WoisHi  nkiruhcn  hejuin  «o  wi<^  er  gei)rpfliy:et  und  sich  in  oiac  vcnnointe 
iFcpfpHcn,  gab  Cupit»  misweicliondt'  Antworten. 

St.  Florian  »cliickto  nun   dvn  Priester  Michel  Orfindtinpor.     8ohoij   a 
aO.    Septcndier    1554    befahl    die  Rp^ieninfj    dem    Official    die»«on    »orti.scl 
Priester  «nd  Prediger  gpfiing-lieh  t>inznzivhori.     Am  20.  Nuvenibor   »1,   J.   erlli 
der    PmiiBt    von    St.    Florian   den    iJefehl,    seine   iinliotinüssigon    Priester    v 
WeisBenkirchcn  abjsubernfen.  Coneistorial- Protokolle. 
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veworgt  haben.  Um  Wt^ihnaclitcn  1575  wurde  er  wegen  seiner 
Fmu  und  seinen  Kindcni  veral»*ichied«'t 

Am    19.  Apri!    157r>  bf^riclitetn  der  Ratli    an  Iticlwird  von 

Slniiii  über  den  Fr;uiikanten  lilin^ft':    nach    Ih^rrn  Gärtners  Tod 

«<•!  Kiicff  ihm   vun    Maj^ister   Egglhuber   in    Krems    empfohlen 

w«»r<ieii^  und  miin  habe   ihn    mit   Rewilligniif^   des  Pfarn^rs  von 

'^t.  Micliael  aufj^enommen.  Bald  habe  er  seine  Töchter  uns  iliren 

HitniÄten  zu  sich  genommen,  eine  habe  vertrauten  Umgang  mit 

«?iju*m  Sehneider  geliabt,  der   sie  wieder   verlies»,    eine   atidcre 

«ei  scliwjmger  nach  Hauäe  gekommen.  Sie  leben  alle  ärgerlich, 

twit  ühermäiisigem  Trinken,  Tanzen,  Saitenspitil ;  der  Vater  führe 

die  Töchter  zum  feilen  Wein  in  die;  Gij»cllschaft  frecher,  junger 

*»<?»ell(*n,    die    Mutter   feile    ihre    Töelitor   ordentlich    an   (um    1 

Th.-iltT).  Die  Leute  reden:     „wenn    ichs    täte,    so    müsste   mein 

Leib  zur  Strafe  herhalten,   aber  den   Geiötljchr'n  gehts  wo]  hin 

•ind   ist  nichts  verböten". 

Nun  wurde  Bernhard  Chimelius  (Thallmuser),  Pfarrer  in 
l^xendorf,  als  Prädikant  aufgenommen;  am  2{h  Januar  hatte 
or  »eine  Probepredigt  gehalten  und  am  folgenden  Tage  wurde 
^T  «ufgenommen.  Am  11.  Oktober  15Tl>  bat  Paul  Legat,  ein 
ili<?ii«tloser  Prädikant^  den  Hath  von  Weissenkirchen  um  ein 
Alrnogen,  ,;babe  einige  Zeit  die  reine  unveriiilschte  ehriBtüche 
fcvangcliflche  Lehr  tleutsch  und  windisch  nach  der  Augsburger 
''*»nf«»s6iim  gepredigt,  nun  werde  er  wegen  dem  hcdigen,  gött- 
lieben Wort  verfolgt  und  müsse  mit  Weib  und  Kindlein  in  der 
>«  dt  herumziehen^. 

Auf  der  Visitation  zu  Hörn  lö80  erschien  aucli  Beruliard 
^»imelins^  Pfarrer  zu  Weissenkirchen,  und  gab  an:  geboren  1545 
'^  Vach  in  Hessen,  habe  er  zu  Wittenberg  und  Basel  ntiidirt, 
*^^  Oaritor  zu  Wels  gewesen,  von  Prösing  nach  Kaxendorf  zum 
'•^Hligtamte  berufen  und  hierauf  (L~>G5)  von  Knauer  zu  Neuburg 
'"'  «1fr  Donau  ordinirt  worden:  1575  (recte  157(>)  haben  ihn 
'^*'«    und  Gemeinde  zu  Weissenkirchcn  berufen. 

Ehe  Chimelius  nach  Iloni    .sich    begab,    schrleli  d«^r  liath 

^■"ori      Weissenkirchcn   an   die    Examinatoren:    man    sebieke    zu 

^^    »lach  Laiultaj^abeHchhisrt   vm'Zünelunenden   Examinution   mit 

'^Udcn  die   Pradikanten  Christoph    Thübinger   bei    der    Plarr- 

*^*"^lic   zu  St.  Michael  und  Bernhard  Chinieliu»;    beide   werden 
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sich  der  augsburgiscben  Confession  gemäss  erweiseiii  da  sie  hier 
stets  darnach  lehrten.  Wie  es  mit  der  guten  Sitte  und  der  so 
gerühmten  Gottesfurcht  unter  der  „reinen  Lehre"  beschaffen  war, 
lehrt  ein  Erlass  des  Rathes  vom  3.  Merz  1577  an  die  Gemeinde: 
Lästern,  teuflischer  Aberglaube  mit  Wahrsagerei,  Zauberei, 
Segnerei  und  Ansprechung,  leichtfertige,  mutwillige  Versänmdung 
und  Verachtung  der  Predigt,  der  Sakramente,  Ungehorsam  gegen 
die  Eltern,  geistliche  und  weltliche  Obrigkeiten,  Zank,  Groll, 
Feindschaft,  Spielen,  unchristliches  Nachtsitzen,  Fressen,  Saufen, 
Unzucht,  Ehebruch,  Kupplerei,  übermässige  Kleidung,  unge- 
rechtes Mass,  ungerechte  Elle  und  Gewicht  nehmen  überhand 
und  erregen  den  Zorn  Gottes,  man  möge  sich  doch  bessern, 
sonsten  werde  die  Obrigkeit  unnachsichtlich  strafen. 

1582  im  Merz  starb  der  Prädikant  und  wirkliche  Pfarrer 
von  St.  Michel  Christoph  Thäbinger.  Der  Prädikant  Salomon 
von  Spitz  hilt  die  Leichenrede.  Es  bewarben  sich  um  die  Nach- 
folge die  Prädi kanten  Wolfgang  Neumair  und  Anton  Ebhard. 
Ncumair  hatte  eine  Empfehlung  des  Marktes  Spitz  und  wurde 
aufgenommen.  Neumair  war  Schulmeister  in  Spitz  und  musste 
vom  Markte  zur  Ordination  geschickt  werden  *). 

Am  21.  Dezember  1587  kündete  Chimelius.  Am  23.  Feb. 
1588  war  die  Wahl  eines  neuen  Prädikantcn.  Der  Prädikant 
Sigmund  Welzer  in  Senfteuberg  wurde    mit  157   Stimmen  ge- 

')  Am  26.  April  1503  beklagte  sich  Balthasar  Kölbl,  der  katholische 
Pfarrer  zu  St.  Michel,  über  den  Prfidikantcn  Neumair,  dass  er  ein  Kind  nicht 
tnufon  wollte,  als  er  hcJrto,  dass  Pfarrer  der  Pathe  sei,  Imbe  auch  dem  Vat^r 
des  Kindes  gesagt,  dass  er  nur  wegen  der  Bauchfülle  den  Pfarrer  als  Pathe 
nehme.  Pfarrer  habe  sich  dem  Prädikanten  gegenüber  stets  anständig  be- 
nommen, ihm  das  Tischgeld  per  25  fl.  jährlich  und  13  F.  Wein  gegeben ;  der 
Prädikant  aber  halte  ihn  nicht  für  würdig,  bei  einem  geistlichen  Werke  zu 
sein,  wohl  nur,  weil  er  der  kath.  Religion  zugethan;  ob  Rath  von  Weissen- 
kirchon  den  Prädikantcn  dazu  angewiesen  oder  selber  selbst  ein  aufrühriger, 
ehrrergessencr  Mann  sei,  dass  er  einen  Katholischen  für  einen  Mannneluken 
oder  Heiden  halte,  der  Gottes  Wort  und  Ordnung  wiederstrobc,  wolle  er 
nicht  entscheiden.  Er  werde  nun  in  Zukunft  dem  Prädikanten  weder  Wein 
noch  Tischgeld  geben,  ihm  anch  die  Pfarrkirche  vorschliessen,  weil  er  sich 
masslos  gegen  die  kath.  Kirche  ergehe.  Pfarrer  KiUbl  testirte  am  27.  Juli 
1597.  Der  neuen  Lehre  gegenüber  war  er  mehr  als  duldsam.  Sein  Nachfolger 
Paul  Wasserleutnor  starb  schon  am  13.  .Januar  1598.  Nun  folgte  Balthasar  Leo. 


wiililt,  der  Gegencimdfdat  Hanns»  Schneller   zu   Kechbörg  erhilt 
nur  7  Stimmen, 

Welzer  war  ein  tideliclier  Herr  und  sohr  empfindlich.  Eines 

uges  ging  er  mit  einer  Fnvn  nach  Krems.  Es  begegneten 
ihnen  zwei  Siilzhändler  (aus  Oettiug  und  Isclil).  Ala  die  Sak- 
hilndler  den  Pntdikanton  sahen,  «angen  sie  das  Spottlied  ♦,von 
S»  Merteu  und  der  Gret**.  Welzer  verwies  den  Beiden  dieses 
Lied  und  brachte  sie  vor  die  Obrigkeit  Die  Beiden  sagten  aber, 
dass  Bie  grossen  Schaden  erlitten  und  bei  300  H»  verloren  hätten, 
und  »ich  nur  die  üble  Laune  durch  den  Gesang  vertreiben 
wollten.     Trutz  dieser  Ausrede  mussten  »le  abbitten. 

Welzer  war  stet«  kränklieh.  1597  gab  ihm  der  liath  in 
der  Pei'son  des  Prädi kanten  von  Senftenberg  Georg  Eyba  einen 
Coadjutor.  1Ö97  starb  auch  der  Prädikant  ^eimiair.  Der  Propst 
von  St  Florian  griff  nun  ernstlich  zu  und  verbat  sich  die  Auf- 
stellung eines  Prädikanten  zu  St,  i[ieheL  Markt  und  Gemeinde 
verhandelten  gen  Eude  1597  mit  dem  Propste.  Der  Propst 
möge  sie  bei  Übung  der  augsburgisehen  Ccmfession,  der  sie 
über  o<J  Jahren  in  Ruhe  zugethan,  verbleibenlassen;  sie  wollen 
dann  dem  Pfarrer  von  St.  Miehel  pfarrüche  Rechte  reichen,  ihn  in 
Nichts  beirren  und  ihn  schützen.  Wenn  die  riimiseh -katholischen 
Cercmonien  wieder  eingeführt  werden,  können  sie  die  Ruhe 
nicht  verbürgen ;  die  ledigen  Uauerknechte  haben  für  diesen 
Fall  schon  gedroht,  Bauernunruhen  gibt  es  obnehiiK  daiui  kfumte 
der  kath.  Pfarrer  leicht  in  Lebensgefahr  kommen  und  sie  ver- 

ogen  ihn  nicht  zu  schützeUj  da  sie  »elbst  ihres  Leben  dann 
lebt  sicher  seien.  1084  habe  Propst  ilmen  wenigstens  zugesagt, 
er  wolle  nichta  gegen  das  Ministerium  thun,  wenn  ihm  nichts 
von  der  Obrigkeit  aufgetragen  werde.  Er  möge  ihnen  doch  ge- 
statten, die  Augsburgischc  Confession  in  der  Filialkirche  au 
W'esendorf  zu  üben^  w^enn  es  schon  in  der  Pfarrkirche  nicht 
angehe.  Dieses  gestattete  der  Propst,  jedoch  auf  Verantwor- 
tung des  Marktes  und  Rathcs  und  nur  auf  «otange,  als  die 
höhere  Obrigkeit  dieses  Exercitium  nicht  ab-scliatfe.  Am  12.  No- 
vember Uy()l  kam  der  Befehl,  die  beiden  Prädikanten  abzuschal'- 
fen  und  die  Kirchenschlüsiiel  dem  Pfarrer  von  St.  Miehel 
Juhuun  Freypichler  einKuhandigen.  Die  Wi-issenkircher  leisfteten 
UartnHckigen    W^idcrstand.      UK'S    zog    endlieh    der   Prädikant 

nVWrmattM,  0«<«clikhto  il^r  R<«rünn«Uoii  und  Oegaarvforruatiou  UJ.  - 
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Eyba  ab  und  Welzer  starb  15.  Merz  desselben  Jahres.  Als 
„einen  ausgeloffenen  Mönch  und  apostasirtc  schändliche  Person" 
verweigerte  ihm  der  Propst  den  Gottesacker  zu  Wesendorf. 
Er  musste  in  Eis  begraben  werden.  Am  11.  August  1603  hilt 
seine  Wittwe  bereits  Eheversprechen  mit  einem  Bürgersohun  aus 
Weissenk irchen.  Die  Übergabe  der  Kirchen  zog  sich  bis  zum 
Herbste  des  Jahres  1605. 

Wie  es  sonsten  zuging  belegt  Folgendes: 

Im  Juni  1604  rottete  sich  eine  Menge  vor  dem  Pfarrhofe, 
und  der  Schulmeister  schrie:  „sakramentischer  Schelm,  thu  mir 
den  Pfarrhof  auf,  du  tausend  sakramentalischer  Hurenpfaff  mit 
deinen  sieben  buckliehten  sakrament^ilischen  Huren,  du  kannst  mir 
nur  ein  Sakrament  geben,  ich  aber  sieben  Tausend", 

Nun  war  wohl  die  Seelsorge  durch  eigene  Prediger  der 
neuen  Lehre  beschränkt  aber  nicht  unterdrückt,  denn  reisende 
und  landfahrende  Prädikantcn  hilten  fleissige  Einkehr  in  Weis- 
senkirchcn. 

Es  kam  das  Jahr  1609.  Am  18.  Merz  schrieb  Frau  Strein 
nach  Weissenkirch^n :  sie  sollen  gleich  nächsten  Sonntag  den 
22.  Merz  den  Gottesdienst  in  Weissenkirchen  und  wo  möglich 
auch  in  Wesendorf  einrichten  mit  Beten,  Singen,  Predigt,  Em- 
pfang des  hl.  Abendmals  und  mit  Te  Deum  laudamus,  sollen 
Gott  Dank  sagen  für  seine  Erbarmung.  Die  Weissenkircher 
waren  hoch  erfreut  und  antworteten  am  19.  Merz:  wir  loben 
und  preisen  Gott,  dass  er  uns  wieder  zum  reinen  Wort  Gottes 
kommen  lässt. 

Das  Ministerium  wurde  eingerichtet,  Veit  Preunlein  und 
Anton  Ebhard  als  Prädikanten  in  Bestallung  genommen, 

1623  wurden  die  beiden  Kirchen  ( Wesendorf  und  Weissen- 
kirchen) gesperrt.  Der  llath  verlegte  nun  „die  Übung  der 
augsburgischen  Confession"  in  den  Thurm  auf  der  Burg  zu 
Weissenkirchen.  Am  20.  Merz  1624  erhilten  die  beiden  Prä- 
dikanten und  der  Scluildiener  den  Befehl  die  Wachau  zu  ver- 
lassen. Abraham  Preu  und  der  Schuldiener  antworteten:  sie 
werden  gehen,  wenn  es  die  Herrschaft  und  der  Rat,  die  sie 
aufgenommen,  befehlen.  Herr  von  Zalking  Hess  aber  am  22.  Merz 
dem  Preu  sagen,  er  könne  ihn  nicht  schützen,  er  möge  daher 
bis  auf  Weiteres  jeden  actus  ministerii  unterlassen.     Preunlein 
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starb  und  Pr^u  bogub  sieh  nach  Albrecbtöberg.  Mit  Preu  wan- 
derten 40  B(ir«^cr  aiis.  Die  tibrigen  spielten  dem  kHtli.  Pfarrer 
turgii  Possen.  Statt  in  die  Kirche  zu  gehen  aasaen  sie  in  die 
Wirthshuusor  und  spielten  mit  Wiirfel  und  Karten.  An  den 
{f{>ezieli  katholischen  Feieitagen  arWileten  üv  uuf  dem  Felde'), 

Im  Ganzen  waren  von  154J — 160^1  folfj^ende  Prädikanten 
in  Weissenkirchen  :  Nikolaun  Oeyssler,  1542 — 1544,  halb  katho- 
lisch, halb  lutherisch;  Hanu3  Graffirl,  ir>45— 1549;  Walthauser, 
starb  1550;  Hieronimus  Beutert  1550  und  1551 ;  Leonhanl  1552; 
AndiÜ  Cupitz,  1552—1554;  .Michael  Pader,  1554—1557;  Leon- 
bard  Auer,  1557— 15«W);  Hutina  (iartncr,  156<j — 1574,  von 
1569—1560  SchtUtneieter  in  Weissenkirdien ;  Maüiäua  HuefTf 
1575;  Benüiard  Chiiaeliu»  1570—1588;  Sigmund  Wolter  1588 
—Km  und  Georg  Eyba   1600— It^^iB. 

Lehensherr  der  Pfarrei  Spitz  war  da**  Kloster  Nieder- 
ftlleich  in  Ntederbayem,  die  Vogtei  besaasen  die  Herrn  von 
^Kirehberg.  Die  Visiü4!i<»n  de«  JahrfS  1544  fand  einen  Conven- 
len  von  NiederaJteich,  den  Bruder  Bernhard.  aU  PCarrer.  Kr 
lebte  mit  drei  Uülf«get.'^tlichen,  verrichtete  den  (iotteadien^t  mit 
LeseUr  Singen  und  Predigen  und  fiihrtf^  einen  mitlleni  Wandel. 
Der  Vogt  Wilhelm  von  Kirchberg  begünstigte  die  neue  Lehre, 
berief  1551f  den  Prslilikanten  Salomon  Weias  als  Schloss- 
prediger. 15CJ4  bekannte  sich  Kijchberg  offen  zum  Protestan- 
tismus« Weis»  war  1580  noch  in  8pit2,  »teilte  sieb  vor  die 
Visitatoren  zu  f  lorn  und  gab  an ;  1527  zu  Torgan  geboren 
habe  «r  5  Jahre  zu  Wittenb«i]g  atadierty  sei  1551  sn  Leipzig 
.ron  Pfeffingor  ordinirt  worden  and  habe  4  Jahre  zo  Zolwa 
'lürchendirn-rt  seleiatet,  1550  »ei  er  nach  Spitz  berufen  morden* 
Die  Vir  mahnten  ihn :  an  S^mntagen  die  0  Hauptatucke 

-    und    die    Haustafel    Wechsel weiae   afaoculeseB, 

.4    .  -   -ojMi  man  einen  Gevatter  zu  allen  Kiodera  nehioe, 

eine  Sammlung  liir  die  Armen  anzurichten  und  bei  der  Kirche 
ein  -  zu  lialten  und  z.u  lassen. 

.  -  .  .kitt  vuu  Niederaiteich  hatte  ea  nie  unteriaasen  einen 
Hoirer  anzujstellen.     1571    pri«entirte  er  seinen  Conventnalen 


')  Göt^    Mittkwlniig   de»    tlerra  Fci^    wm    4er 
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Stephan.  Dieser  Bruder  Stephan  ist  als  der  eigentliche  Refor- 
mator von  Spitz  anzusehen^  denn  er  ist  nach  einer  Beschwerde 
des  Abtes  vom  20.  Merz  1581  „von  der  christlichen,  katholischen 
Religion  u.  allem  geistlichen  Gehorsam  ausgetreten,  hat  seine 
Profess,  sein  Gelübde,  seinen  Stand  und  Beruf  gröblich  vergessen 
und  demselben  zuwider  sich  mit  einer  concubina  vermeintlich 
copuliren  lassen,  auch  neben  seiner  irrigen  Religion  und  ärger- 
lichen Leben  eine  gar  üble  und  verderbliche  Wirthschaft  ge- 
pHogen^.  Abt  Paul  entsetzte  ihn,  stellte  einen  andern  Conven- 
tualen  als  Pfarrer  auf  *)  imd  Erzherzog  Ernst  befahl  den  Paro- 
chianen  von  Spitz  dem  neuen  Pfarrer  keine  Unbequemlichkeiten 
zu  machen  imd  ihm  den  schuldigen  Gehorsam  zu  erzeigen.  Die 
Spitzer  nahmen  aber  ruhig  einen  Prädikanten  und  einen  sectischen 
Schulmeister  in  Dienst.  Auf  wiederholte  Beschwerden  erfolgte 
ein  wiederhoher  Befehl  Prädikanten  und  Schulmeister  zu  ent- 
lassen und  ebenso  ein  wiederholtes  Nichtbefolgen.  Am  22.  Juli 
1587  berichtete  Abt  Augustin  an  den  Erzherzog:  „berichte  ich  E. 
D.  gehorsamst,  dass  die  Spitzer  weder  dem  einen  noch  dem 
andern  Auftrag  nachgekommen,  sondern  wie  sie  zuvor  wieder- 
spänstig  und  ungehorsam  gewesen  also  sein  sie  noch  und  haben 
nicht  allein  den  sectischen  Kirchendiener  noch  bei  ihnen,  geben 
demselben  Unterschleif  sondern  wenden  das  Einkommen  der 
PtamM  auf  sich  an". 

Im  Juni  1587  hatte  Hanns  Georg  von  Kuefstein  zu  Grei- 
lenstein  die  Pfarrkirche  dem  kath.  Pfarrer  gesperrt  und  seinen 
IVädiknnten.  den  er  zu  Rottenhaus  hilt,  ais  P&rrer  eingesetzt 
Auf  Befehl  dos  Erzherzogs  entfernte  er  wohl  den  Prädikanten 
und  öffnete  die  Kirche,  hilt  aber  die  Sakristei  und  den  Ornat 
^*s|»errt.  Die  Spitzer  erklärten  imumwunden:  «in  der  ganzen 
HkmM  In^t^ude  sich  nicht  ein  einziger  Mensch,  der  einer  andern 
Lohn»  aU  der  Augsburger  Confession  anhängig  sei  und  sie  wollen 
daWi  Wstäudig  bis  an  ihr  Ende  verharren,  werde  ihnen  ihr 
Kxerv*itium  verwehrt  wenle  wohl  Niemand  ilie  Kirche  besuchen 


•'  Ijt  wurxU'u  vs.>u  Ni^HK*r«lu»K'h  C\»*U'>tiu  Zie^li^r.  g^st.  27.  Merx  1591, 
:iK<l  Kv>uuiu  Sohw^U-kiirt,  j^^üt.  lii.  Juui  I^M,  ^ä^»ndet.  —  Primb.s  Das 
l\<^9i^nbtu*h  «U>s  ohoniitli^Mi  Kniu«isk*&K»r-Kloettx^rs  in  LaxHbkat  ^Verhandlungen 
>i<*  h-s5.  Vcrviiu«*  x\»n  N io^UtI^äy vnu  XIII.  S.  SW  uud  Ä81'». 


21 


und  keine  IiTlelire  des  widrigen  Kaplans  (d.  h:  des  von  Nieder- 
alteich  aufgestellten  Pfarrers)  hören,  viel  weniger  die  »Sakra- 
mente von  ihm  empfangen,  denn  sie  seien  Gott  melir  (rehorsam 
scliuldig  als  den  Menschen^, 

Knefötein  bestritt  nun  das  Patronatsrecht  des  Klosters  Nie- 
deraltoich,  verlor  aber  den  Proeess,  der  am  26.  Sept.  1597  zu 
Gunsten  dea  Abteil  entschieden  wurde,  und  erbaute  jetzt  einü 
eigene  Kirche.  Am  18.  Jan.  löU^?  konnte  nun  wohl  Pfarrer  Wilh4'lni 
Muyr  instaUirt  werden.  I)ir'  Pfarrkirehe  sah  übel  au8.  Die 
Altäre  waren  zerfetzt,  Missah:*  und  Bilder  zerschnitten  und  die 
Statuen  der  Heih'gen  zerschlagen.  Die  PrUdikanten  blieben  und 
amtirten    im  l^nttenhau.s  *)    und    in  der   neuen  Kirebe  in  Spitz. 

lt>20  verzehrte  eine  Feuersbrunst  Spitz  und  das  lutherische 
Predigthaus. 

Arn  8,  Oktober  1625  schrieb  Lorenz  von  Kuefstcin  an 
den  Rath  von  Weisßenkirehen,  seine  Mittel  reichen  nicht  hin 
das  GotteöhaUäs  wieder  aufzubauen,  die  von  Weissen kirehen  weil 
«10  an  dem  Gottesdienste  theilnehracn  mögen  eine  Beisteuer 
leisten.  Weissonkirehen  zeigte  sich  willtllhrig  und  überraittelto 
150  ti. '') 

Unter  den  Priklikanten  nennen  wir  Abraham  Rogner^  einen 
geborner  Spitzer.  Bogner  hatte  zu  Regensburg  und  Wittenl>erg 
studiert  und  weilte  von  1600—^1615  in  Spitz  als  llr^fprediger 
des  Herrn  Hanns  Lorenz  von  Kuefstein. 

Er  sehrieb: 

Eneaenia  Spizensium  Evangpüca.  Christliche-^  Evange- 
lisches  Einweihungs-Fpst  hei  der  neu  erbauten  Sehlosskirchc 
XU  Spitz,  mit  Predigen  und  schönen  Kirchen-Ceremonien  den 
14.  Apriiis,  am  SontJige  Quasi  modo  geniti  des  1618  Jahres  in 
volkreicher  Versanimhmg  gchalteiu 

Wittenberg  1615.  -i. 

Zu  Spitz  gehörten  die  Vikariate  Scb  wallen bach,  As- 
b  a  c  h  und  O  b  c  r  a  b  t  s  d  n  r  f. 

In  Scbwallenbaeh  bi-fand  sieh  eine  an  Paidi  Bekehr  1442 
gestiftete  Kapelle;  1532  entzog  diesem  Gotteshanso  Hanns  Truch- 


*)  Kloster  rath  8 -Acte  ti. 

')  MittheilQtig  des  Herrn  Faigl. 
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8688  14^:?  jährliclien  Dienst.  Diese  Kapelle  sperrte  Hanns  Georg 
Kuefstein  den  Katholiken  und  besetzte  sie  mit  einem  Prädikanten. 

In  Oberabtsdorf  fanden  die  Visitatoren  den  Pfiirrer 
Wolfgang  Zeindl,  der  den  Gottesdienst  nach  altem  Herkommen 
verrichtete,  aber  klagte,  dass  die  Zukirche  Unser  lieben  Frau  zu 
Absberg  ohne  jegliches  Vormögen  sei  und  dass  das  Beneticium 
Unser  Lieben  Frau  zu  Winndorf  von  dem  Leheusherrn  dem  Lan- 
desfürsten seit  20  Jahren  nicht  besetzt  worden  sei. 

1574--L580  finden  wir  hier  den  Prädikanten  Bartholomäus 
Faber. 

In  Agöbach  (Asbach)  wirkten  wohl  von  dem  Kloster 
Niederalteich  eingesetzte  Pfarrer  im  katholischen  Sinne,  komi- 
ten  aber  nicht  hindern,  dass  sich  KKX)  der  Prädikant  Johann 
Lauch  und  dann  der  Prädikant  Hanns  Lang  niederliessen  und 
nach  Lang's  Vertreibung  die  Parochianen  die  Sakramente  von 
dem  Prädikanten  in  Laach  empfingen. 

Die  Pfarrei  Ebers dorf  war  dem  Kloster  Neustift  bei 
Freising  in  Bayern  incorporirt,  Vogt  warVolkra  von  Leiben'). 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  fanden  den  Mönch  Sigis- 
mund  aus  Neustift  als  Pfarrer  und  bemerkten:  „hat  keinen 
Pfarrhotj  musM  sich  in  einem  Bauernliause  aufhalten,  fuhrt  einen 
mittlem  Wandel". 

1597  bewarb  sich  der  Priester  Corbinian  Sedlmair  um  die 
erledigte  Pfarrei  Purbach.  Das  Consistoriuni  bemerkte:  „Corbi- 
nian Sedlmair  war  in  Eberstorf  nicht  aUein  ein  concubinarius, 
sondern  hat  zu  Inzerstorf  (bei  Herzogenburg)  seine  C(mcubinam 
publice  geheiratet,  religionem  catholicam  abjurirt,  ist  dann  aber 
von  Ebersdorf  relegirt  worden"  '^). 

In  Artstettcn  schaltete  der  Prädikant  Balthasar  Reck. 
Er  erschien  vor  den  Visitatoren  zu  Hörn  und  gab  an:  1554 
zu  Rogen  in  Bayern  geboren  habe  er  in  Neumarkt  studirt  aber 
in  den  Sprachen  nichts  gelernt,  1571  sei  er  von  dem  Weih- 
bischofe  Johann  von  Passau  ordinirt  worden  und  habe  5  Jahre 
zu  Gmünd  gedient,    seit  1578   vorwalte  er  das  Amt  eines  Prä- 


')  Mein  er,  Dm»  Bauutaiclung8-Hu<li  von  Ebers.lc.rf  (Archiv  fiir  Kund« 
oest.  Geschichtsquellen  XII.). 

')  K  lo» terra ths- Acten. 


clikauU;n  zu  ArtstcCten,  Mattliiltis  von  GundreclÜD*;  habe  ihn  go- 
rufen*  Er  bekaui  die  Maliniin^^  Hie  Syinliola  zu  lernen^  im  Jahre 
oft  zu  eommuöiciren.  Er  Hclbst  l)C«chwerto  sich,  da«»  er  10  Ouldeo 
voiu  iiotteahaui^e  oiiipiaii^eo  «olle  aber  »tets  auf  die  Kirchco- 
n^chDung  vertröstet  werde,  nun  sei  aber  »eit  2  Jahren  keine 
^  '  '  worden.  Die  Visitiitoren  innden  e>H  lur  entsprechender 
In  BL'seliworde  keinen  Bescheid   zu  ertheilen.  Keck  (ttarb 

1584.  Sein  Nachfol^r  war  Georg  Keinisch,  Schiümeiftter  zu 
V  '  '  rfp  den  M.  v.  Gundreching  ordiniren  liesu;  auf  die^n 
1'  .^  ..-uvn«t  KrauH,  der  sich  1597  um  die  Pril/li kantenstelle  in 
Web^eukirchen  bewarb,  „weil  er  viele  kleine  Kinder  hat.  die  er 
Art-stetten  nicht  zur  Schule   schicken  kann**. 

t'ber  Kmersdorf  berichtete  Kiesel  am  29.  October 
580  an  Bischof  Urban  von  Pasisan,  das«  ihm  Herz«»g  Wilhelm 
von  Biiyeni  geschrieben  nnd  ihn  ersucht  luibe  den  »ectj»ehen 
PfitfTer  zu  EmcTÄdort*  abzusetzen  und  dem  präsentirt<»n  katho- 
lischen Prii'ster  curani  animurunj  zu  geben  *).  Trotzilem  hUt 
iicb  der  Prädikjuit  Oswald  Kckihamer  al«  Pfarrer.  1610  pimt'i- 
rirle  hier  Stephan  Praher  au*  Egenbiirg,  Der  wunlige  Pfarr- 
bcrr  versuchte  sich  in  der  Schrift«teüerei  und  «chrieb:  Podagra- 
iacher  FÜegeiiwadel  %  Er  wollte  dem  an  Podagra  Kranken 
die  Fliegen  vertreiben  und  »chrieb  eine  Art  v*>n  Encyklnpjidic. 
Sehr  bezeichnend  iM  «eine  Conversation  „von  dem  Loche,  m 
mitten  durch  das  Kircbengewölbe  gebet**.  Eraagt:  ^Gemeinig- 
lich tindet  man  mitten  in  der  Kirche  ein  Ix»ch  durchs  Ge- 
be, etwa  darttm,  d;imit  die  böse  anfcteigende  Fe^iebiiglusit 
odo*  aber  zur  Zeit  der  Noth  Wasaer  ood  Andarea 
kann  htiuiii%e3cogcn  werden.  3tan  brancht«  aber  auch  zu  Auf- 
Waa  b«deiitefi  die  Cerentouen  dabei?  ^fancher,  der  nie  nicht 
der  netitt,  die  Kaihoüscben  halten  ein  Faiiinaeht8«piel 
wegen  dea  Gisaeliittiea  der  böaen  Buben.  Aber  wann  der  Hen^cli 
bt  Achtsiig  gibi^  fw»  wird  er  «cböne  Lehren  daraua  habeo« 
iMtki  man  daa  Bild  der  AulTalut  au^  mit  Singen  and 
zu  bedentf^n,  daca  Obriato  de»  Herrn  daa  gansc 
bimmll^cbe  Heer  imtgegen  ht  grk*'mmen.     Da«  Bild  bat  ein 


*}  C«a«i»tMrial- Artr  n- 
1614-^161iL  4. 


umA  ConrAiftuu  Frt»*rli- 


Liclit,  bedeutet,  dass  Ohristus  das  wahrliaftig^e  laicht  sei. 
Leute  sehen  dem  Bilde  nach,  bedeutet,  wie  der  Engel  an^i:  WJt» 
stehet  ihr  also,  ihr  Männer  voii  OallÜäaV  M^n  giesst  Wasser 
herab  und  allerlei  (Jabeii,  bedeutet,  da-ss  Gott  über  Gute  und 
Brno  regnen  lasse.  Man  wii-ft  Feuer  herab,  zur  AüKcigung, 
das«  Gott  die  Welt  nielit  mehr  mit  Wasser  sondern  mit  Feuer 
vertilgen  will.  Man  wirft  den  Tcutel  herunter»  bedeutet,  dasa 
Christus  die  Welt,  Teufel  und  Hölle  überwunden,  auch  die 
Hoffart  im  Himmel  keinen  Platz  hat.  Die  Knaben  reissen  den 
Teufel  um,  zur  Bedeutung,  dass  sie  abgesagte  Feinde  sind.  8io 
schreien  und  laehen,  anzuzeigen,  das«  sie  den  Teufel  auslach<^fl 
das«  er  ntelits  an  ihnen  thun  kann,  w««f<'rn  sie  iiielit  darein 
w^iiligen,  öondern  dass  Christii«  ilni  überwunden  und  gebund 
hat-  Laufen  mit  ihm  zur  Thür  hinaus,  zur  Bedeutung, 
Christus  imd  Belial   nicht  zusammenstimmen"  '). 

Die  Pfarrei  (iritsdurf  war  ein  Lehen  der  Abtei  Sause' 
stein.  Der  1540  eiiigesetxte  Pfarrer  Paid  Hillebrand  riehtete 
sich  naeh  dem  Beispiele  der  Lehensherrn,  beweibte  sich  und 
predigte  die  neue  Lehre.  Er  wurde  L'Xlri  entsetzt.  Sein  Nach- 
fnlger  Thomas  liöekt  war  um  nichts  katindiseher.  Am  13.  Juni 
lo7o  wurde  der  Pfarrer  Johann  Kraus  vor  das  Consistori« 
citirt,  cxamiuiii  u!ul  durchweg  hün-tisch  bi^fnnden.  Kr  wurrte 
eingesperrt,  gelobtn  mid  versprach  katholisch  sein  und  kat 
lieh  lehren  zu  wollen.  Der  Vorsatz  war  nicht  sonderlieh  fi 
Am  1.  (tctober  wurde  (*r  wieder  examinirt  und  wie«ler  seH'tis 
befunden.  Er  versicherte  auf's  neue,  sich  katholisch  halten 
wnllon,  fand  aber  keinen  Glauben,  sondern  nuisste  in  das 
taugniss.  Am  10.  October  erklarte  er  im  Carcer,  wenn 
ihm  sein  Weib  lasse  werde  er  ganz  bestimmt  katholisch  bleibe 

Nun  Hess  sich  ein  Pradikant  in  üotsdoi-f  nieder. 
29-  Mai  1581  bericfitete  Kiesel  au  den  Klosterrath:  „Abt  von 
Sliuscnstefn  soll  in  religione  cathnlica  kühl  sein  und  den  Fuchsen 
nicht  beissen,  \vie  er  dann  zu  Gottsdorf  gleich  seinem  Klostor 
über  selbst  ein  scctiseher  Predikaut  sieh  aiiflitllt"  •'*). 


')  AustrJa,  1853.  8.  29, 

')  Coosistoriiil-Prütokolle- 

*)  Hammer- rnrgstall ,  Kiesel.  I.  Urkundenbuch,  S.  89. 


Kapitel  3. 


^fjirnMeii  Kann,  Lauch,  AVeiten.  MartillslM'r^^  St.  üsvvaliL 
LieliteiiaiK  Meislill^^ 

In   der  Pfarre  St.   Margaret  ha   in    Nieflc  rriiiia   mit 

-*^m  Markte  Mühldorf  und  dem  Schlosse  Braiidhof.  itnter  wt^chen 

^^•«mon  aiicli  der  Pffirr^^prengol  orsehi-int  M,  wunle  der  Protestiiu- 

^^»smus    »chon    um   das  Jalir   153Ü    durch  Ruland   von   Neidegg, 

^^'»itzer  der  Hernschaft  Brandhof,  eingetiilirt.  Pfarrer  Wolfgang 

^^trassmut  loiatt^tc  Widerstand  und  verrielitete  d^n  (Jotteedicuftt 

^^s'ie  von   Alters    her   und  war  auch  ehrbfirrn  AVandel«.     Ruhind 

^^  ntei'drückte    zuerst    das    BeneHziura    s.   Alexi,    dann   das    von 

»«incm  Ahnen  Johann   von   Neidegg    1414   gestiftete    Pauli iier 

[loster    XU   Unterrana'*).     AU  Kaiser  Älaxinilian  II.  1572   das 

lvh»8ter    herzustellen   }»efa}il,    wiirde  der  Befolkl  annselig  auöge- 

Inhrt,  denn  am  5.  Dezember  1576  berichtete  der  Prior  fc^tephan 

?m  flen  OfficiaU  er  sei  jetzt  allein,  weil  sein  einziger  Conventual 

Bnuler    Bernhard    am    Andreantage  gestorben    sei  ').     Das  Be- 

aetzungHrecht  der  Pfarrei  wurde  von  dem  Pfan-er  zu  St.  ]^Iieliet 

in  der  Wachau  auHgeübt.     Der   Pfarrer  von    8t.   Michel   erhob 

auch    im  PfandK?zirke    im  Namen    des  Stiftes    St.  Florian   den 

Zchent.  Die  Besitzer  der  Herrschaft  Brandhof  übten  da«  Vogt- 

recht   aus.     Nach    altem   Herkommen    prilsentirten    die   Pfarrer 

von    St.    Michel    nur   (jesiniumgsgenossen,    ftuuleu    sie    gerade 

keinen,    da  Hessen  sie  die  Pfarrei    unbesetzt.     Dies  veranlasste 

«len  Pfandinhaber  von  Brand hof  Christoph  t.)bertmimer  sich  um 

einten  Pfarrer  zu  bevverlx'U^    dt^n    er   als    verschwenderisch   und 

leiühtftTtig  wieder  entlassen  musste.  Nun  f^nd  er  eineu  andern, 

der  Pfiirrer  von  St.  Michel  werden  wollte  und  rler  dann  entlief. 


*)Potz,  Aus  «lern  (Jr'clenkliurln*  «Um"  riarrc   Nuidcrrainia  (lliiHKiljtiis, 

'"^  AhtHdlungfiirDtöcesan-Geflnliirhte,«. "25—45;  «2—70;  1864,8.33—101). 

'i  Die  Visitatoren   flea  .liihrMf*    1544    Iwmelitt^tiui    ülicr    Rana:    „Brmior 

*Xol»  J'rior  sammt  ß  Convontiialoii,    verriclitcn  den  tiuttcsdioust  mit  Sinjjen, 

^ien  ui,,]  Fnatoii    wie   «ich  gebührt.     Nikl*i*i  Rttubcr«   (JoIaäscho  Wittw«*    litit 

«*8bjK;h  cnteogen." 

')  Consisloriul  -  Arten. 


Nun  kam  <iii  dritter,  dt^n  der  Propst  von  St.  Florian 
diildei}  wollte  und  dvr  dann  dun  Dienst  kündete').   15f)ti  ersehrint 
ein   Pliirrcr  ( ).swald  Kelliaincr,    der   wie  bcin  NaehiVtlger  iliiuns 
Endlhubcr  halb  sectiseh,  halb  katholisch  war.  Mit  IlannH  Endl- 
hnber  schloss  die  Pfarrgemeinde  am  20.  April    l;>a7  einen  Ve 
trag,    krat't   dessen   er  die  PFarrei   auf  U)  Jahre    „naeh    seine: 
bersten  Verstimele  trenh'eh  versehen  nnd  darneben  dos  Ptarrhof< 
Gründe    in  gutem  Bau"    erhalten  solle.     l>i«'  (ieraeinde  gelob 
ilini  sein  Eiiikünimen  /ai  bessern,    in   kranken  Tagen  nichttt  ?: 
entzielieii  und  im  Falle  des  Ableln-ns  seinem  Weibe  und  Kind 
nichts  zu  nehmen.     Herr  Hanns  blieb  durch  volle  zeheti  Jah 
imd    auf  fk'orgi    ITMh    fuhrh-    sieh    die  Gemeinde    zu    Gemüthe 
„Herrn  liannsen  ehrlielien  Wandel  jnieh  den   Fleiss,  den  er  bis 
her  zur  Kirche    und  andern  seinem  Amt  und  Beruf  nach  Ve 
mögen  gezeigt  und  auch,  dass  er  sieh  mit  Erhebung  des  Pfafi 
hofs  sammt  den  dazu  gehörigen  (i runden  diese  Jahre  hiiidurc 
bcfliesscu*^,  und  erörterte,  wie  ein  Wecljsel  „durch  neue  Lehn 
die  Gemeinde  mehr   verderbe  als  auf  einen    gottseligen    christ- 
lichen Weg  bringen  werde**    und    Ijesehloss  ilen   Pfarrherrn    auf 
die  Dauer  seines  Lebens  zu  behtdten.  Herr  llatms  willigte  ein 
und  gelobte  sieh  wie  einem  ehrlichen  Pfarrer  gebührt  zu  halti 
pStMiderlieli  wolle  er  Tiachdcn^  die  Jugend  in  dieser  Zeit  störri 
und  boshaft    sei  die  Kinderlehre    wie  das  zu  Spitz    und  in  dcw 
Waeliau    sei   ohne  Verdruss   und   mit    sonderem  Fleissc   halten 
und  dieselbe  seinem  besten  Vermögen    nach  unterweisen'*.  Di 
Gemeinde    verspHicb    seiner    Frau   auf  Getrrgi    eine  Verehrun 
und  gelobte  bei    seinem  Tode   ihr    und    den  Kindern    nichts  z 
entziehen  '•*), 

Als  Herr  Hanns  starh  setzte  IfiTO  Propst  Sigmund  einen 
Kapitularen  seines  Stiftes  mit  Namen  .loliann  Anwalt.  Am  14 
Feb.   1571  berichtete  er  an  seinen  Propst:   „Herr  von  Linde 


I 


n 

II 


^)  Die  VeAtß  Rnna    kiuii    1556    nach  AlilutHiti  GiMirg^  vun  Non<lßgg 
die  Jörgor;    l'i83  lnÄÄas«    nber  Veste    und   Kloster  Rann   als  Lehen  Scrv.atiua 
von  Kondeg«?   aU  Krhe   des  Otu*   von  Ntiitdegjr.     Zwisrhou    Hehidmrt   Jörgf 
und    den  HervutiUH    ent'itnud    wogpri  dieser  Ij«hen*<chat>;   in«    bitterer  FriMS«». 
N  ledert»  st    I.oh  fustirt'li  i  v. 

J)  Tut;!  n,  j».  O,   Hiii|io]ytiiN   I8ft4,  S,   l.^l-l.'Jß. 
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habe  ihm  die  Pfarrei  aufgesagt,  Gedreit,  Wein  und  seine  übrigen 
Einkünfte  aufgehalten.  Der  Propst  möge  umsomehr  Einsehen 
treffen,  als  die  Weltlichen  jetzt  überhaupt  die  geistlichen  Güter 
au  sich  reissen".  Lindegg  dagegen  berichtete  unterm  5.  Merz 
an  den  Propst:  ,,da8s  der  Pfarrer  in  seinen  seelsorglichen  Ver- 
richtungen durchaus  nachlässig,  ausser  der  Kirche  ärgerlich  lebe. 
Er  halte  ein  ganzes  Frauenzimmer,  die  seine  Schwestern  sein 
sollen,  dadurch  werde  aus  dem  Pfarrhause  ein  Zechhaus  — 
Verschwendung.  Bei  Taufen  und  Copulationen  könne  er  oft 
vor  Wein  nicht  lesen,  und  alles  um  so  ärger,  da  jetzt  das  Volk 
wider  die  Geistlichkeit  und  die  kath.  Religion  verhetzt  sei. 
Der  Propst  möge  ihn  abfordern.  Es  möge  übrigens  dies  ge- 
schehen oder  nicht,  so  habe  derselbe  nach  Georgi  keinen  Platz 
mehr  dahier".  Auch  die  Pfarrgemeinde  beschwerte  sich  in  ähn- 
lichem Sinne.  Die  Besitzerin  der  Herrschaft  Oberrana  Frau 
Siguua  von  Neidegg  suchte  den  Pfarrer  zu  halten,  ebenso  der 
Propst,  allein  Lindegg  setzte  seinen  Willen  durch.  Der  Pfarrer 
musste  weichen'). 

Wie  es  übrigens  in  St.  Florian   selbst   aussali,   belegt  die 
kaiserliche  Instruction  an  den  Klosterrath  HiUinger  vom  23.  De- 
zember 1572  als  dieser  zur  Abtwahl  nach  St.  Florian  gesendet 
wurde.     „Es  sei  uns  und   euch  furkommen,    heisst  es,  wie  wo 
nit  alle,  doch  die  meisten  Conventualen  zu  St.  Florian  beweibt 
sein  und  herausen  auf  den  Pfarren  rcsidiren,  inmassen  auch  der 
Tiechst  abgeleibte  Probst  (Sigismund)  Weib  und  Kind  verlassen 
Imben  soll.     Das  demnach  er  Hillinger  acht  habe  und  bedacht 
sei  wo  derselben  beweibten  Conventualen   einer   erweit  wurde, 
solches  gegen  denen  Passau'schen  Conimissaricn  mit  guter  beschai- 
denheit  so  weit  zu  anten,  damit  sie  dessen  ain wissen  enipfahen*^  "j. 
Im  Jahre  1Ö73  kam   der    Conventual   Burkhardt   Schmid 
als  Pferrer.     Unterm    28.    Oct.    1574   schrieb   Lindegg  an  den 
Propst  Georg:    „Propst  habe  gewiss  geglaubt,  sein  Conventual 
B.  Schmid,  dem  er  die  Pfarrei  übergeben,   sei  ein  katholischer 
Vriester,  auch  er  als  er  ihm  die  Possess  geben  Hess,  da  er  (?s 
ihm  treulich  geloben  Hess.  Nim  in  Raiia  angekommen,  liöre  er 


*)  Puta  a.  a.  O.  Hippolytus  18G.J,  Ö.  64  und  65. 
')  Klostcrraths-Actcn. 
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das  Gregentheil,  dass  er  nie  Messe  gelesen,  im  Predigen  schlecht 
sei.  £r  traue  dem  Propste  nicht  die  Absicht  zu,  dass  er  ihm 
mit  einem  scctircrischen  Manne,  der  ohne  Noth  seine  Keligion 
verlassen  habe,  beschweren  wollte.  Er  möge  also  einen  braveren 
schicken,  oder  er  Lindegg  wolle  sich  im  Nothfalle  bemühen. 
Er  wolle  des  Propstes  Rechte  nicht  schmälern,  er  hätte  nur 
daran  Freude,  wenn  er  ihm  nützen  könnte".  Lindegg  suchte 
nun  umher  und  fand  in  dem  Priester  Johann  Zeheter  den  taug- 
lichen Mann*).  Zeheter  wurde  aber  von  seinem  Vorfiihrer,  der 
herumschwämite,  bitter  geneckt.  Am  24.  Nov.  1575  beschwerte 
sich  Lindegg,  dass  dieser  abgesetzte  Pfarrer  Schmid  sich  in 
Mühldorf  aufhalte  und  ..der  christlichen  Administrirung  grossen 
Schaden  zufiige*.  Der  Klosterrath  befahl  dem  Propste  diesen 
Menschen  in  das  Kloster  zu  rufen  und  einzusperren*).  Nun 
plagte  ihn  der  Pfarrer  Hauslaib  von  St.  Michel,  und  zwar  a)  ein 
Bürgersmann  Gsciimeidler,  der  jüngst  zu  Mühldorf  gestorben, 
habe  die  kath.  Kommunion  verschmähet  und  ausser  der  christ- 
lichen Conswration  ^^in  seinem  Krankenzimmer)  auch  sein  Via- 
tioum  luuter  In^iden  Oestalten^  begehrt.  Der  Pfarrer  habe  ihm 
nicht  willfiihrt.  Darauf  habe  der  von  St.  Michel  ihm  dasselbe 
durch  den  untauglichen  Clerikus  Paulus  von  Heinrichschlag 
reichen  la<sen:  femers  2»;  habe  der  von  St.  Michel  den  Pfarrer 
von  Mühldorf  gezwungen,  den  entselten  Leichnam  einzusegnen. 
Pfiinrer  Zeheter  \erst  am  ^X  April  1577  investirt»  kündigte 
1571*  seinen  Dienst,  nahm  das  Lob  des  Klosterrathes  mit  sich, 
er  habe  Viele  seiner  Pfarrkinder  zum  katholischen  Gehorsam 
zurüokgetuhrt 

l>:e  tV.lgenden  Pt'arrer  waren  wohl  katholisch  gesinnt,  die 
Gemeinde  blieb  halb  katholisch,  halb  sectisch'K 

In  Laach  am  Jauerling  wurde  der  Protestantismus 
durch  die  Herren  von  Kuefetein  auf  Zaissing.  einem  bei  Laach 
i^'lei:enea  SohI»vsse.  eingetuhrt.  Wolfgang  CrvU  aus  Bayern,  ein 
1.V44  LH  P*ssau  or\liairter  imd  LVh^  ap^^stasirter  Priester,  leistete 
E?ie-ihilfe.  V.-r»  L"»»:?  bis  15Ä*  w^r  er  rfarrherr  der  reformirten 
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Gemeinde*).    Von  IG0R-~1612  (gcat.  21.  Mor/.  1«U5>)  prediffte 

Feter  Oorfoer,  dann  von  1612— I61Ö  Thimotheus  Textor,   1(515 

Jakob  PernWi^Itor.     Dies  waren    Pi-filiger   der   Augsliu ratschen 

Confeftsion,  ilire  Vorfahren  und  die  Gemeinde  wtiren  ducianiäcli 

gesinnt,  Als  daher  1614  eine  Familie  mit  6  Kindern  »us  Steier- 

luork  in  Laach  einwanderte,  und  durch  einige  Zuwanderer  huä 

Salzburg    verstärkt  wurde,    bildete  sie  eine  rein  protestantische 

Abtheilting,   die  jedoch  von   den   fladanisch  gespinnten    vielfach 

angefochten  wnrde.  1614  hatte  sich  ein  protestantischer  Zimmer ■ 

maiiii  aus  Arnstorf  ertränkt   und    wurtle   auf  Befehl   de»  Kuef- 

«teiner»  zu  Laach  beerdiget,   M*eil  y,der  Pfaff  von   Arntstorf  ihn 

nicht  bat  wollen  in  Freydboflf  hissen'',     Knn   folgten  rasch  auf 

einander:     1G16   Johann   Nitachen,    1610  Joliann   Drumor  von 

Freyberg  in  Meisen,  1618  Leopold   Mösslinger,   der    1621   sein 

Amt  niederlegte  und  Inwohner  von  Laach  wurde;  1621  —  1625 

Jobann  Ostedtner  von  Onuinden ;   1625 — 1627  Christoph  Steydl- 

fnair  von  Peurbach  in  Oberöatori*eiuh.  1627  wurden  die  Pastoren 

vertrieben,  doch  erst  9   Jahre   später   konnte   ein   katholischer 

p*farrherr  aufgestellt  Averden^), 

Die  Pfarrei  Weiten  stand  unter  ih'v  Leiiensohnft  des  Ctdle* 
giatstiftes  Vilshrdeu  in  Niederbayeru.   1544  ftuMlen  die  Visitatoren 
in  dem  Cauonicus  Georg  Murauer  einen  Mann  ehrbaren  Wandels. 
Sein  Nachfolger   Georg   Hepp,    Canonicum   aus    Vilshüfen,    ver- 
waltete sein  Amt  durch   IH  Jahren,    „so  nicht    itllein   für   seine 
P»-'räoü  zu  Weiten  celebrirt,  das  Amt  der  hl.  Messe  sammt  allen 
•mderen  chri:?tlich  katliolischen    Zeremonien    gehalten,    sondern 
aucli  durch  seine  untergebenen  l'riest<;rn  auf  den  Filialen  halten 
«üd  verrichten  lassen,  biss  er  erst  letzlicli  vom  Kreuze  gefallen 


')  K I  o  B  t  e  r  r  ji  t  li  s  *  A  e  t  u  lu 

Crell  tiU'lUo  «ich  1580  vor  tliu  VisiüitortMi  zu  Honi  uimI  lnisiliwiTti'  «ich, 
'!*«»  in  «ciüor  Gemeinde  ein  Wjodtrtliufer  sei.  Die  Visitatureu  iimlmkui  ihn, 
Einzelne  Bctcht  xu  hören  uml  Kirchenre^sttir  %n  führen. 

Aiü  27.  Dezember  1699  sseigte  der  Frßdikaut  Paul  Scimeelpin  dem  Unllic» 
Ton  Wfii$«cnkirchen  an,  doas  er  %nm  Lcichunhegtiugiiiss  des  vt'r(ik>rln  iioh 
"^ftpr«  Crell  nach  Laach  auf  Bitu^n  der  Wittwo  g&\ui, 

Mitthoilung  von  Herrn  l'iiigl, 

*)  8c  hm  id.  An*  d«n  pfurrlitduMi  Pr»*toko\len  der  WiillfahitHkirdHi 
%rift  LM4>h  «in  Junerling  (lliiiptdytus,  IHiJfl,    Abtli.  fnr  Diiwo.miUH'flse'liitdite, 
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und  sich  wie  die  andern  in  die  Schwermerei  begeben".  Hepp 
proteatantisirte  die  Pfarrei.  Nach  seinem  Ableben  traten  Prä- 
dikanten  an  seine  Stelle  '). 

Jetzt  trat  Kiesel  als  Reformator  auf.  Er  beschreibt  seine 
Erlebnisse  in  folgender  Weise: 

„Den  22.  Dezember  bin  ich  gen  Molinburg  komen,  das 
ist  in  dem  Markt  Weiten,  allda  ich  alsbald  im  Pfarrhof  einkehren 
lassen  und  weil  der  Pfarrer  nicht  anheims  seine  Bücher  visitirt, 
welche  ich  mit  allerlei  schlechtem  Gift  befleckt  gefunden,  weil 
er  der  obrist  unter  dieses  Ort  Prädikanten  ist  gehalten  worden. 

Den  23.  ist  Herr  von  Lindegg  als  er  meine  Ankunft  ver- 
standen von  dem  Prandhof  auf  Molinburg  komen,  mich  mit 
Freuden  empfangen  und  angenommen.  Darauf  ich  abents  mit 
Herrn  von  Lindegg  gehandlet,  ob  er  willens  da  es  nicht  für 
gut  ansehe  seinen  obristen  Prildikanten  hinweg  zu  thun,  welches 
ihm  so  es  mit  Bescheidenheit  geschehen  wohl  zusah,  neben 
Vermeldung  da  man  berührten  Prädikanten  der  Seele  halber 
erhalten  möchte  wäre  es  ihm  viel  Heber,  darauf  ich  allen  meinen 
Fleiss  fürzmvenden  verheissen.  Eben  diesesmal  habe  ich  ge- 
haiidlet  von  der  Beicht  und  Communion  sub  una,  weldie  er 
non  absque  difticultate  doch  gutwillig  darnach  angenommen,  weil 
er  niemals  in  einer  oder  beiden  gezweifelt,  sondern  die  zwei 
Gestalten  in  stettem  Brauch  gehabt,  demnach  vor  mäniglich  in 
festo  8.  Stephani  in  ainerlei  Gestalt  communicirt. 

Item  habe  ich  die  erste  Vesper  so  in  21  Jahren  nicht 
gesungen  samt  der  Metten  und  dem  Amt  in  der  Nacht  halten 
lassen,  bei  welchem  viele  Personen  Wunders  wegen  geblieben, 
darzu  wir  zu  höherem  Lobe  ein  Positiv  gebraucht,  wie  dann 
hernach  allezeit. 

Item  habe  ich  durch  Herrn  von  Lindegg  den  Prädikanten 
bis  zu  Austrag  der  Sachen  die  Pfarr  niederlegen  lassen,  ihm 
auch  geboten,  diiss  er  bei  der  kath.  Predigt  und  Amt  ohne 
einige  andere  Hinderung  und  Aergernuss  bleiben  wolle,  welches 
er  zu  leisten  verheissen,  welche  wider  die  Art  lutherischer 
Prädikanten  gelullten. 

Den   24  habe    ich    nomine    doniini   mit    dem  Prädikanten 

')  KloHterraths-Actcn. 
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-von  Artikel  zu  handlen  rni^efaugen,  erstlich  de  ecclesia,  de 
traditionibuB  ecclosiae,  de  acripttica,  de  puriiicHtione  et  aliis^ 
darauf  er  niclitn  Ri<c)it»cba0c'nQä    so    ihm    iiielit  widerlegt  uocli 

gtfiUUW*>l*t4it. 

In  Fe»t<)  K.  .Toaiiiiii«  habe  ich  abermal  in  vier  Stundfii  ittit 
dem  Prädikanten  j^ehandlet. 

Iß  fejtto  s.  Stephtuii  hat  mich  der  Pfarrer  zu  Gast  geladen, 
Qitt  detn  icb  Kwei  Stundc>n  de  adorationc  Saeramoiitt  bts  düHs 
er  dieselbige  billiget  gehandlet,  also  dass  er  frei  bi*keuHet,  vr 
laöge  nicht  ein  Wort  antworten. 

In  festo  InnoccMtiuui  als  die  Prrdig  und  Messi*  mit  bester 
Saleranitiit  so  möglich  vollendet  hat  die  Gemeinde  ilerni  von 
Lindegg  zur  Kirehenrnitung  berufen,  iu  welcher  di<*  I-egaten 
•Von  dem  vrui  Ragemhu-f  und  Anderer  de?>  Pfarrers  liallier  ge- 
wfjen  und  so  viel  erlangt,  dass  er  dem  Prädikanten  die  Herberg 
im  Pfarrhede  bi.s  auf  fJüorgi  vrrgün.stiget.  Am  Alundi-  als 
Solches  Herr  von  Lindegg  mir  angezeigt,  bin  ich  drnsen  lierzlieh 
iTscliroeken,  gleichwold  ein  Hcras  gefasst,  erstlich  soll  i^r  einen 
lievi^rs  über  kicIi  geben,  das»  vr  niehtw  wolli«  thun  su  unserer 
llL'formatiou  zuwider,  daun  hab  ich  fünf  Artikel  ko  der  Ge- 
nieiiuht  vorzuhaltL-n  gestellet,  lotztlich  in  die  drei  Stunden,  daB» 
mau  dit*  Burgerschaft  s«dl  vnrfordern  und  fürhalteii,  luit  Herrn 
von  Lindegg  gehandhit,  der  sieh  dessen  Vfrwilligot. 

Den  29.  hab  ich  lassen  früliL'  aufnü-hc^n,  beten  und  hitteu 
l»Ä»eu  dass  Gott  dieses  Werk  zu  seiner  Eluv  wnlk-  beftirdern, 
Wscn  Messe,  lesen,  nach  der  Mes^sl*  wi('d(*rutii  gclifttit,  und  in 
^t'iü  Zimmer  absonderlich,  als  ich  dit*  Burgti-schatt  in  copia 
^b  »chen  können  gleichfall.s.  Circa  horain  octavani  haben  sie 
n^inSchloss^e  zugenahet  ilie  Burger,  darauf  ich  Hi-rrn  von  Lindt'gg 
zur  ßcstjlndigkeit  crmahnet  weil  die  Sachen  Gutteö  8ach  sim, 
Mit  und  gewijis,  derethalben  ihnen  wider  sein  Gewissen  uml 
iinmr  Vornehmen  nichts  zida?^Hen,  »«uideni  den  Artik«'!  gemiUss 
prwe<i<lire.,  welches  Herr  von  Lindegg  ganz  tröstlich  und  ritterlich 
2U  begehen  verheissen.  AU  niui  die  Bürger  und  Gemein  für 
'h-mi  von  Lindegg  fiirgclasaen  hebt  Herr  von  Lindegg  seinen 
*!^iu}?uiig  von  der  kaiserliclH-n  (Joneeönion  an,  das  einem  jeglichen 
hf*it(lnmnii  sammt  \'enuL"ldung,  er  könne  SL^in  Gewi^öen  vvcgcn 
''^'  (Gemeinde    nicht   beschweren    lasüen,    wäre   derhalben   sein 
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ernatlicher  Wille  und  Meinung,  dass  ein  jeder  den  5  Artik< 
gtffuiLss  lebe  und  sicli  vc*rliaUe,  mit  jing«*hängt<?r  tröstlicher  Vel 
ImisiJUDg^  er  wolle  nicht  ein  Herr  sondern   Vater  sein. 

Hierauf  hat  der  Richter  anstatt  aller  eine  bcrathsehlagui 
begehrt,  welche  ihm  alsbald  al>gesc)dagen,  weil  die  Sache  nicht" 
%*<m  den  Unterthanen  er«t  l>eratlisch läget  sondern  angetiomine^ 
werden  soll.     Darauf  ich  nun   zu  der  ganzen  Gemeinde   tneinf 
Vennahiiung  dirigirt  und  mit  Argumenten  der  heiligen  Schrift 
dai'gethan  und  erwiesen,  dass  das  Begehren  Herrn  von  Lindeg] 
chri^^tlich    und  billig   »ei,    dann   in   die  Mitten  getretten,    ihn 
allen  zugesprochen  und  gel>etcn,   sie  sollen  ilir  Heil  bedenk 
mit  Vermeldung    mit  einem  Jeden  dermassen  zu  handlen, 
Meniglich  sollte  ohne  Beschwerde  sein.  Herr  von  Lindegg  kai^ 
zu  mir  in   die  Mitten,    spricht   seinen  Cnterthanen    bis   auf  dfl 
Zäliren  zu,  er  wolle  Leib  und  Leben  bei  ihnen  lassen  und  weil 
ftic  ihn  erkennen  wettlich  für  recht  sollen  sie  auch  in  OeistUchem 
hei  ihm  stehen  bleiben  und  sterben*     Darauf  sie  Alle  verwilliget 
und  absonderlich  mit  mir  ganz  kindlich  gehandlet  Sobald  dies 
geschehen  liab  ich  mit  Meinigen  mir  von  meinen  Hbristen  Zu- 
gegebenen   das    te   Deum    laudanms   neben   andeni    trögtlichen 
Gebeten  gesprochen. 

Den  30   ist    Herr    vnn    I^indegg  wogen    wichtiger    Sacb 
»n   Prandhof  gereist   und    flem  PHeger    befohlen,    er   solle  A 
Sachen  dem  Pfarrer  beschreiben   und  sperren  wegen  Schulden, 
das  auch  alsbald  beschehen. 
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Unterdessen  flüchtet    der  Pnidikant  zu  dem  von  Roggen 
dorf  mit  dem  falschen  Vorgeben»   als  sollte  ich  ihn  gescliniidet , 
gen  Wien  fiihren.  M 

Den  ersten  Januar  habe  ich  meine  Predigt  gegen  Unte^ 
thanen  gestellet,  ihnen  zum  neuen  Jahr  obedientianft  gewünschct, 
unterdessen  kommen  die  Junker  von  Roggeudori  und  andere 
von  Adel  ohne  einige  Revei-enz,  trutzig,  mit  höchster  Aergernuss 
in  die  Pretiig  und  weil  sie  ihren  Theil  empfangen  zu  einer 
Thiir  wiederum  hinaus,  hoffend  sie  wollten  mich  stumm  nuicben, 
soUens    aber    da   sie  länger  blieben    änderst    erfahi-en   haben.  ■ 

Den  2.  Jaiuiar    lasn  ich  vor  dem  Essen    den   PrädikantJi 
zu  mir  berufen,  der  hat  mir  seines  Abwesens  Rechenschaft  ge- 
than»    derhalben  von   mir  derraassen   ist   gereitert  worden,  dasa 
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*^r  sich    hoffentlich    der    Unwahrheit    Mehrers    wird   enthalten. 

i^arauf  ich  ihm  die  24  Artikel  so  ich  mit  ihm  geliandlet  ftftenlich 

vorgelesen»    ihn   auch    zum    anderninalen    vor   gutL*n    reiUiohen 

I-euten  überlesen  lassen,   die  zu  unterschreiben  vei-mahnet»  das 

er  auch   ohne   Beschwär   gethan    mit   dem    vermeiden    Kolltehes 

sei   da*  Wort  Gottes,   welches  er  nicht  läuten  kann.     Wie  er 

«lann   el»en  damals  den  Revers  unterschrieben    und    mit   seiner 

P^^ttscliaft  versichert. 

Letzlich  hab   ich  ihn   seines  Weibes   vermahnet,    er  solle 

^lem  Mann    sein  W^ib   wieder  geben,    Gott  werde    ihn  strafen. 

Öariiuf  er  geantwortet,    es  wären  der  nocli  mehr  die  das  tbun. 

i>px*ech  ich,   wollet   Ihr  mit   andern   verdamt  werden  und  nicht 

»eitlich  Bnas  thun.  Darauf  er  weinend  geantwort,  Gott  »ei  gnadig 

tili.]  ,.r  wolle    Alles    verlassen  nur  sein  vermeintes  Wetb  nicht. 

Den  6.  Januar   ist  Pfairer  zu  Slarbach  gefoiilert  worden, 

vviflcher  tteischhaekerisch  erschienen,  sieh  dftr  augsburgerisehen 

t-^r»nfes8ion  zugethan  berühmt.     Darauf  Icli  ihn  gefragt:    iu  wie 

viel  Theil    dieselbige    getheilt,    er    mir    kein    W^Jrt    antworten 

können.     Darauf  ich  ihn  vermahnet   zur  Buss,   er  solle  iu  sich 

^Hl>st  gehen,  beger,  dass  er  nichts  weis:*,  bekenne  rine  Religion, 

<lit'  »T  nie  gesehen.  Und  da  ich  auf  ander  Artikel  nonderlicb  de 

juatÜieatione  gekommen  hebt  er  an  zu  schreien:    Ich  glauli  an 

Of»tt  Vater  alhuilehtig,  darauf  ich  geantwort,  aolclie«  könne  tiin 

Jeglicher  Sclmtz   in   der  Schul.     Wie  ich  nun    eeinen  Verstand 

K^«lien,  hab  ich  ihm  Fünf  Tage  auf  meine  argumenta  zu  ant 

^ort^n   (die  ich  mit   meiner  Hand   aufgezeiclmet)  vergünstiget. 

Den  8.  sein  die  Gesandten  von  der  Burgerschaft  zu  Mar- 

ua«b  zu  Herrn  von  Lindegg  gekommen,   die  gleiclifalls  dic^  (Am- 

imion  begehrt,   darauf  ich  geantwort,    ihr  Pfarrer  wisse  selbst 

ßi^lit  was   er   begehre,    sii^    vermahnet,    dass    iljuen    die    Zäher 

fTclipffen,  dann  sie  in  allen  Gehorsam  auch  des  Pfarrers  begeben 

»nitl  «inen  katholischen  anzunehmen  ohne   Ratt  und  Burgschaft 

VGrvnlliget, 

Den  IL  kommt  der  Pfarrer  von  Marbach  nicht  weil  er 
nicht  gefastet,  darauf  ich  ihn  der  Pfarre  entsetzet. 

Diesen  Tag  hat  sieh  der  Pfarrer  von  Kuttes  für  katlutlisrli 
AiUsgegeben,  den  ich  examinii*t  und  Älesse  lesen  lasnen.  Gefragt 
wann  er  introitum  mache,    ob    er   nicht    sage  :     Gloria  patri  et 

H'Mfirsqitnn,,  OoRlütble  dcf  KofortaAtlou  und  GegODroformatlott  KI.  3 


fiUo  etc.  antwortet  er:   ja  Herr  sicut  erat  in  principio  etc.    Er 
al»er  hat  in  5  Jalireu   kein  Messbuch  gesehen,   darauf  ich  ihmj 
Einen  zugestellet,    von   dem  er  wiederum  Meaae   lesen    gelernt] 
und  dem  er  gebeicht. 

Pfarrer  zu  Ljiinliaeh,  ein  mittel  massig  er  Magister,  hat  d«»] 
h>egen3  nicht  erwartt^n  wollen  sondern  davon  gelauieu. 

Alle  Unterthanen  haben  meine  Predig  tteissig  gehört,  sicbj 
nndiiehlig  hei  dem  Amte  der  Messe  erzeigt. 

Den   12.   habe    ieh  in  der  Predigt  Urhiub  genommen,    sie] 
aber  auf  Mitttasicn  heimzusuchen  verheissen,  eben  in  der  Predij 
den  Wortspuler  so  wider  mich  schreien  schön  geantwortet 

Und  öüviet  auf  dicsesmah 

Mäniglich  ffiroht  die  Reformation   nnd  haben  gemeint  daa 

sei  schon  der  Anfang, 

Melchior  Khleal. ') 

Diese  Missionsthätigkeit  Kiesels  fällt  in  das  Jahr  lo77j 
Nun  schickte  düs  K^jjHtel  in  Vilshofen  den  Cauonicui 
Stephan  Albanus  Kistl^T  nach  Weiten,  um  den  Zustand  d< 
Pfarrei  zu  untersuchen.  Kistler  fand,  dass  es  unthunlich  »( 
einen  ('linrbruder  wie  bisher  als  Pfarrer  zu  schicken,  eben: 
unthuidich  sei  es  aber  auch  sie  durch  Jemanden  provisoris 
verwalten  zu  lassen.  Auf  diesen  Bericht  überliess  am  1.  Aug.  1/*7H 
das  Kapitel  dem  Kaspar  von  Liiidegg  das  Patronat  auf  du 
Dauer  seines  Lehens.  Liiidegg  präsentirte  nun  den  Priest« 
Jidiann  Greiter  als  Pfarrer.  Am  2li.  Jaiu  lo80  beschwerte  s'n 
nun  Ureiter,  dass  Ueurg  Emericli  zu  Rogendorf  und  Frau  vo| 
Priiaing  zu  liebring  und  Kaxendoif  sectische  Priidikauteu  cing< 
setzt,  den  Untcrthanen  den  Zugang  zur  Pfarrkirche  untersag« 
nnd  streng  verbieten,  in  die  Piarrkirche  zu  laufen  nnd  s^icl»  at 
dem  dortigen  Gottesacker  begraben  zu  lassen.  Der  Klosterrat 
bcfald  am  28,  Merz  1580  die  Al)schaifungder  Prädikanten  llcnii 
Ghimelius  in  Raxendorf  uud  Andreas  Kürstner  in  Hebring,  ui 
meinte,  dass  es  der  Frau  von  Pröaing  sehr  schlecht  anstehe 
ihrer  tVommen,  Imtven  Mutter  niclit  zu  ftdgen  und  Acnderungon 

')  Original  im  ITirsterÄbisrli,  ConsistoriAlarchJvo  Wien. 

KIoÄol  [ilior(jfJ>  dioso  AnfzMchnung  eimun  Herrn  Pauucck  und  bemerkt 
WoUcHf  abschreihöii,    uiir  das  OritrinaJ,    mL-hi   Ihuidschrift    si-liicken    und 
Übrig  dem  Praeposito  7.u  Pjiasait  luittboilcn. 
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«liefier  Art   vorzunehmen.     Den  Bewohnern    \^nirde  bei  Verlust 

ihrer  alten  Dorfgerechtig^keit  befohlen,  dem  Pfarrer  von  Weiten 

nx    gehorchen.     Die   beiden  Gemeinden    widursot/ten    sich    und 

vnrden   auf   den    4,    Juli    vor    den    Khisterratb   gehideu.     Die 

lta"xendorfer  erklärten,  sie  seien  von  Kindiieit  jin  in  der  Augs- 

l*urger  Confessiou    erzogen    und    wollen    in    ihr   sterben.     Dies 

wra.r  aber  eine  eingelernte  Unwahrheit.  Der  Grund  war  ein  ganz 

ÄO  derer.     Frau  von  Prüsing  hatte  die  Wohnung  dea  Vikars  an 

»it^b  gezogen,  Wiesen  und  Aecker  der  Kirche  unter  die  Bauern 

roTtbeilt.     Nun  frirchteten   sie  die  Herausgabe.     Die  Hi_^liringer 

l^^Tiefou  sich  schlichte  auf  ihren  Gutsherrn  ').  —  Der  Priidikant 

Won  kiixendorf  ei-schien  nicht  vor  den  Visitatoren  zu  Hörn»  wohl 

a.^3«r  Andreas  Kttrstner  von  Bebringen.  Kürstup.r  gab  an :   löjO 

ÄU.   Tauchen    geboren    habe   er   zu  Wittenberg    durch    2   Jahre 

studiert*  sei  daselbst  von  Kaspar  Eberhard  ordiiürt  wordon  und 

^*t  Sireitwiesen  Prediger  geworden,  seit   lö77  anitire  er  in  Be- 

bringen.     Am  IG.  Okt.   1580  ergingen    an  Hanns  von  Prosing, 

*^ti  Georg  Emmerich  Freih.  von  Rogendorf  erneute  strooge  Be 

Delikt  ihre  Prädikanten   abzuschaben.     Dt-r  Pfarrer  von  Weiten 

Wurde  aufgefordert,    Hand   anzulegen    und    nicht  saumselig  bei 

'Seite   zu  stehen    sondern    für   «dirbare    Abhrdtung    d«'s    Gottes* 

Zenites   zu    sorgen;    Caspar   von  Lindegg    wurde    aufgefordert 

ri^stuwirklieherVolziehung  Di(\ses  Hilf  und  Vorschub  zu  leisten*^'"';, 
l'iis  Pajjier  war  wieder  umsonst  vei'schrieben. 
Am  13,  Mai  1581  wurden  die  „aectiscben  und  rebellisclien" 
Rjixenflorfer  wieder  vor  den  Klosterrath  citirt.  Am  I.  Juli  erschie- 
»t;u  der  Richter  imd  fünf  Gemeindemänner  und  wnrdcn  rasch 
>«  Arrest  gesetzt.  Nun  gelobten  sie  den  Prädikanten  zu  cntbisscn 
UQfl  flem  Pfarrer  in  Weiten  zu  gehorchen.  Man  glaubte  nicht 
g«-T.ifle  sonderlich  und  erthciite  am  4.  Aug.  Caspar  von  Lindegg 
•«n  Befehl,  die  beiden  Prüdikanten,  zu  Kaxendorf  und  zu  Be- 
^%  abzuschaffen.  Es  geschah.  In  Kaxendorf  predigte  nun 
öftn  Bauern  Jakl  Älüller,  ^der  in  der  Woclien  Bier  braut"  ;  der 
Vom  Pfarrer  aufgestellte  Kaphui  wurde  von  den  Bauern  ver- 
trieben. Der  Haupt riidelstubrcr  war   der    Prösing^sclic    Mautner 

'j  Klostörrath »-Acten. 
*)  Consitturial- Acton. 
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zu  Emersdorf  Trojan  Schelhorn  „vor  2  Jahren   «einer  wieder- 
wärtis^eii  Religion  halber  aus  dem  Bayerlande  vertrieben". 

In  Bobringcn  hatte  G.  E»  von  Rogendorf  rasch  einen  neuei 
Prädikanton  eingesetzt,  dem  er  auch  die  Kapelle   zu    Seh  ei 
terndorf  übergab.  Raseh  erhilt  er  den  Befehl  (27.  Okt.  1Ö81; 
diesen  Prädikanten  zu    entfernen,    doch    musste    dieser    BefehV 
noch  öfters  (wie  z.  B.   17.  Jan.  1583)  wiederholt  werden.  Aiich^ 
die  Raxendorfer  mussten   am    16.  Jan.    1.083   energisch    an    tl 
Versprechen  gemahnt  werden  *). 

In  S  t  r  e  i  t  w  i  e  8  c  n  waren  1 576  Andreas  Knrstner  und  voi 
157^—1580  Georg  Krell  als  Prädikanten  thiitig. 

Ki'cll  tTschicn  vor  den  Vistüitorcn  zu  Iloru  und  gab  anj 
1547  zu  Vilshnfen  geboren,    habe   er  zuerst  in  Spitz,  dann  eil 
halbes  Jahr  zu  Wittenberg  studiert.    1574   zu    Leipzig   ordinh 
habe    er    4   Jahre    zu    Keulengbacli   geprt^diget    und   sei    157| 
von  Herrn  von    Fellendorf  nach    Stroitwiesen    berufen    wordei 
Er  klagte:    der  vorige  Patr(»n  habe  dem  Pfarrer  4  Gulden  ge* 
geben,  er  wisse  nun  nicht,  ob  es  dieser  auch  thun  werde;  ihi 
üei  gesagt  worden,  jedes  llau.s    müsse  ihm  2  Batzen  geben, 
könne  aber  nichts  erhalten.  Die  Visitatoren  gingen  diesen  un< 
iilnilichen  Klagen  gerne  aus  dem  Wege,   sie  mahnten  ihn  etat 
einer  Abhilfe   sich    die  Augsburger  Confession   zu   kauten    unt 
selbe  zu  lesen,  einzeln  Bericht  zu  hören  und  zu  absolviren,  o 
im  Jahre  und  mit  der  Gemeinde  zu  communiejren  und  ordentlich^ 
Uogistcr  zu  führen. 

Die    Pfarrei    St.    Martinsberg    (St.    Mertenberg)    stAn< 
unter  dem  Patronate  der  Herrn  von  Rogendorf» 

Die  Visitatoren  des  Jalu'es  1544  landen  in  dem  Pfa 
Andreas  Embsenberger  einen  Conventnal  von  Säusenstein 
bemerkten  „trägt  sich  wie  ein  Weltpriester".  1580  erscbieii  j 
Georg  IIüp,  Pfarrer  zu  St.  Martinsberg,  vor  den  Visitatoren  zt^M 
Hörn  und  gab  an:  15;}5  zn  Ravensburg  geboren,  habe  er  in 
seinem  (ieburtsorte  und  zu  Freiburg  durch  t-in  Jahr  studiert, 
1554  zu  Wien  durch  Bischtd'  Urban  von  Laibacb  ordinirt  habe 
er  durch  21  Jahre  als  Prediger  in  Weitra  gewirkt  und  sei  1580 
durch  Rogendorf  nach    St,    I^Iartiusberg   berufen    worden. 


torr^ 
i  un^^ 


')  K  l  cKstermtlis- Ac  te 
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Ybitatoron  befahlen  ihm,  an  Sonntagen  mit  dem  Lesen  tles  Kiitc 
chiiiiiiu»  und  der  Haustafeln  absfiuwechseln,  mit  seinen  Zuhüreni 
zu  cöiiiuinuiciren  und  ordentliche  Kirchenrep^ster  zu  tnhreo.  1(»27 
zei^^o  sieh  August  von  Sinzendorf  bereit  auf  Martinsberg  und 
P^gdtAÜ  kaiholiache  Pricater  zu  pi^entiren. 

lieber  die  Pfarrei  St.  Oswald  berichtet  die  Visitation 
des  Jahres  1544:  ^Pfarrer  Wolfgang  Oeder  verrieht  d».ni  Gottes - 
di«nBt  cimlich,  führt  einen  zimlichen  Wandcd  und  hält  einen 
iSchulni« ister'*.  Auch  der  am  9.  Nov.  156ß  Investirte  PfaiTor 
Stephan  Froschautir  wird  als  gut  katholisch  gerühmt.  Du»  Pa- 
tronat  besass  der  Landesturst,  tlie  Vngtei  die  IIoy(j.s.  1,^)90  war 
die  Pfarrei  zu  besetzen.  Es  bewarben  sieh :  der  Pruvisur  (^hristi)pli 
Förster,  Noe  Reisner,  Job.  Jäger  aus  Augsburg  mul  Georg 
LämJDger,  gewesener  Pfarrer  in  Ganiing.  Ucber  Förster  schrieb 
am  2L  Aug.  L590  Albreeht  von  Hoyos  an  den  Abt  Kaspar  von 
Melk,  er  möge  doch  bewirken,  das«  diesem  die  Pfarrei  nicht 
verliehen  wcrdi',  es  .sei  eben  ein  nichtiger  Mensch,  qui  neque 
verbo  nec  exem|do  suo  fungilur  officio,  conscientia  inotus  könne 
er  als  Vogt  einen  ^>o  ärgerlichen  ^lenschen  ({ui  in  religione  niagis 
frigidiis  quam  calidus  est  nicht  gedulden;  neulielj  habe  er  auf 
der  Kanzel  gerodet,  or  werch^  nie  mehr  Messe  leaen,  wenn  anders 
möge  ihn  die  Gemeinde  nur  gleich  in  Stücke  hauen,  lieber 
lue  juidörn  Bewerber  urtheilte  der  Klosterratli  am  2,  OkL  liV.K): 
Iteisner  sei  ein  eifriger  kath  Priester,  ein  guter  Prediger,  gelebrt 
imd  habe  dem  Abt  von  Säusensteiu  sc^ion  einen  Scliullehrer  abge- 
f^eben.  Die  beiden  andern  seien  beweibt  oder  luitten  wenigstens 
einen  Anhang  '). 

Die  Pfan^ei  Lichtenau  stand  unter  dem  Patronate  und 
der  Vnglei  der  Herren  vrm  Nendegg, 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  fand,  dass  der  Pfarrer  Job. 
Pollinger  den  Gottesdienst  in  ordentlicher  Weise  verrichte  und 
ebrbaren  Wandels  sei  -).  Das  Patmnat  und  die  V<tgtei  gingen 
«hinn  au  die  Familie  Althan  über.  Vor  den  Visitaturen  zu  Ibun 


')  K 1  o  19  t  e  r  r  a  t  li  B  -  A  e  t  e  11, 

')  PolUn^r  wurde  in  Folge  der  Vi9ilntii>ii  am  7,  .Inli  lölH  auf  go- 
»cbeliont^  Prjüfi(>titAti*i|i  von  Seite  des  Patroiics  Mathias  von  Noudi'^j;  iiivosJirt, 
Sriu    Vnriftlirer    In'enH    Wolf^jfiufr    Wahlimr.     K  a  i  1 1«  üch  1  r*  i  n    des     Ollii-iailos 
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1580  ersdiicü  auch  Wolfgang  Goldener  der  Pfarrwr  zu  Lichtem 
und  gab  an:  1540  zu  Steier  geboren  habe  er  in  seinem  tje- 
burtfiorte  unter  Pigeiis  die  Schule  besucht  und  lateinische  Sprache 
gelernt,  sei  Mönch  in  Garsten  geworden  und  hahe  15G0  zu 
Paasau  die  Ordination  enipfang^en.  Goldener  "wurde  Pfarrer  in 
Meissau,  tnit  zur  neuen  Lolire  über  und  kam  1577  nach  Lich- 
tenau, berufen  von  Wolf  Wilhelm  von  Althan.  Die  Visitatoren 
rügten  an  ihm,  dans  er  sich  um  andere  Dinge  mehr  beküramei 
aU  um  die  Bibel  und  den  Katechismus  und  mahnte  ihn,  die 
Bibel  zu  lesen  und  nicht  die  Streitschriften,  die  er  nicht  ver^ 
stünde,  in  der  Kirche  den  Katechismus  zu  leliren,  nicht  lateinisc 
ÄU  singen«  die  Leute  .nbzuhalten,  bei  allen  Taufen  den  niimlichei 
Gevatter  zu  nehmen.  Seine  Beschwerden  btistanden  darin,  di 
seiner  Pfininde  ein  halber  Zehent  entzogen  sei. 

Die    Pfarrei   M  e  i  s  1  i  n  g  stand   unter   dem  Patronate   d< 
Stiftes  Lilienleld  und  unter  der  Vogtei  des  Landesh(?rrn, 

1544  klagte  Pfarrer  Wolfgang  FöUinger  vor  den  Yisitatorei 
dajsa  Wülfgang  Strcin  sich  die  Vogtei  anmasse,  der  Pfarrei  H« 
und  einen  Holden  entzogen,  u.  der  Neudcgger  zu  Brunn  schon 
seit  19  Jahren   1  H  Pfiige  und  einen  Ilidden  entzogen  liabe. 

Hier  predigten  die  PrädiUanteo  Bartholomäus  Dauth  15' 
und  157G  der  uns  hinlünglich  bekannte  Hieronymus  Elk  '). 

Zu  Meisting  gehörte  die  Filiale  Lob  wein  (Leutwein) -). 
Die  Familie  Althan  bean.spruehte  die  Lehenschafl,  1580  erschien 
vor  den  Visitatoren  zu  Iloini  Hieronymiis  Elk  und  gab  an:  154<> 
zu  Glaris  in  Tirul  geboren  sei  er  1559  als  Benediktiner  Münch 
zu  Chur  von  Bischof  Thomas  Plaut  ordinirt  wttrdcn,  1576  habe 
er  sich  zu  Meisling  bekelu't  und  ztun  Zeichen  der  Bekehrung 
eine  Tirolerin  geeliolicht.  15S0  kam  er  als  Prädikant  nach  Lob- 
wein.    Mit  dem  Katceliismus  Luthers  stand  er  auf  gespanntem 


*)  Wir  benierkL^n  imrli,  dass  Hiöronymiis  Ulk  von  (flaris  Bcue«liktini 
in  Marieuber]^  war,  1540  nach  Oesterretch  entwich  uud  1576  tn  Meisling  «i« 
verehelichte,  Iforiuayr,  Archiv,   1817.  H.  332. 

')  Die  Visitatorcia  tles  Jahres  lo4-l  betiierkcn  auch :  „GrUnhAch,  Pfar 
von  Mciülin^  Lohctisherr,  Nemlog-jf  Vogi^  Piarrer  Courad  (Janj^wolf  voirichl 
dou   OotleHdietiHt    Kiemlich,   ist    eine    alte    Person,    »iemlichen    Lebenswaud« 
wiewohl  er  sich  den  Wein  zu  lieb  aein  lÄsaf*. 
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Fusse.  Die  Vi«iUlurcn  betahlün  ihm,  ihn  zu  lesen  iirnl  ein  ordeot 
liches  Examen  in  fI«M*  Kirche  zu  beginnen,  auch  für  die  Armen 
zn  sAmmein. 


K  a  p  i  t  e  1  4. 
Tinisteiii.  Loiben,  Stein  niul  Krnus. 

dlita  regulirte  Chorherrnstift  Tirnstf  in  'j  war  durch  clio 
Misswirth^chaft  des  Propste»  Urhan  Hanal  (erw*  3,  April  1521) 
in  einen  grossen  Nothstand  gerathen  ;  Güter  waren  theils  voi'sotzt, 
theils  verkauft,  theils  lagen  sie  öde, 

Di©  Visitatoren  des  Jahres  1544  tanrlen  nur  den  erst  ein- 
gesetzten Propst  Johann  Abstemiiis,  einen  Convrnlualen  uthI 
zwei  [^«lipriester.  Johann  AbsteraiuB  (Bornemissta,  buchstablirli 
^Keinweintrinker'*,  latinisirt  Abstemius)  war  Canonicu»  an  der 
Domkirche  zu  Stuhhveisaenburg  gewesr-n,  von  den  Türken  ver 
trieben  wurde  er  Lectnr  der  griechischen  iintl  liebriuseben  Sprache 
an  der  Wiener  Universität  und  wurde  im  April  1544  zum  Propste 
nach  Tim$tein  pnstulirt. 

Abstemiu8  griti*  raach  zu,  bewahrte  sieh  als  ein  tüchtiger 
Vorstand  und  als  ein  kluger,  umsichtiger  IJauswirth.  Jede  attch 
die  geringste  Einnahme  und  Ausgalie  ging  durch  seiuf  Hand» 
Bei  Ferdinand  bat  er  um  die  ErlaubniKH,  Güter  verkaufen  zu  dür- 
fen, um  die  von  seinem  Vortahrer  gemachten  Schuldru  (TtOi  DÜ.I 
decken,  die  ruinirten  Gebäude  bessern  und  die  alten  Steuern 
erlegen  eu  können.  Weil  Bornemista  „ain  ehrf^anicr,  gelehrter. 
trammer  Priester  und  guter  Hattüwirth"*  befahl  Ferdinand  { ^Vorm8, 
27.  Mei*7.  1545)  der  n.  ö.  Regierung  die  Stände  um  eine  Hinge- 
ning  der  Steuern  anzugeben.  Die  Stände  entgegneten  am  2\),  April, 
sie   dürfen    laut   gegebener    Instruction    der   Landschaft    keinen 


')  Vergl.  rjiartJi  lundatitmis  raonastorii  B.  VirpiiUÄ  in  'l'iriiHtein ;  Kn- 
chiridion  rerum  memorabiliiim  C'Auoniao  TiruHtaineusi»  collücturij  ojK^m  vi 
itttdio  Honoiii  Ai-tbofer  (Duellü  Mis<H'lL  liTi.  I.  pag.  1G6-167);  Series  eliro- 
iiolo|f»«A  Praupositonim  (Austrin  »acra.  IX.  2,  S,  1 10-  113);  Vh  m  el,  Vp.rmerktli 
iUo  Käuiidt  t'Äjriiis  vnd  CJiÜT  def  Herrim  t'lofttor«  rxiie  DkM-enstiiiri  iin  lJ>3a 
Jur  (SiUttng^bericIite  der  k.  k.  Akadfoiiö  der  WisseuBchnfteii,  IL  S.  1  Ifi  — 174.) 
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Nachhiss  bewilligen  *)-  AliBtemius  sicherte  trotzdem  den  ße^tai 
doh  Stiftes. 

1553  wurde  er  Bitichof  in  Wicncr-Noustadt.  Sein  Nacht  olger 
Lefipold  Müiircr  wurde  am   17,  Juoi   1554  investirt'). 

Die  Visitiition  dus  Jalircs  156r>  bemerkt  über  doo  Personal-' 
stand  tles  Klnsters:    Pi-ojtst  Ka.spur    ist    Priester,    32  Jidire  alt, 
13  Jahre  im  Orden;   Bruder   Jakob,    lliakou,    2   Jahre   in  d 
Proless;  Bruder  Thomas,  20  Jahre  alt^). 

Das  alte  von  Leutolt  von  Ohunring  gestiftete  Frauenklostel 
St  Clara-OrdenH  dagegen  fiel  der  neuen  Lehre  zum  Opfer  *).  Die 
Visitation  des  Jahres  1544  fand  nur  5  Stdiwesteru  und  eine  Norizii 
jedoch  Schwestern  und  Äbtissin  (Hildegard  Warn p)  ehrbaren  Wai 
dels  und  hemülit  den  <  )rdensst^ititten  gereeht  zu  werden.  Im  Klost< 
lebten  noch  ein  Kaplan  und  ein  Beichtvater,  die  mit  dem  Tische 
und  jährlich  10  H  hniiorirt  wurden.  Die  Gebäude  der  Kirche 
und  dob  Khisters^  waren  haurallig.  Die  Visitation  des  Jahres 
1561  dagegen  fand  nur  die  Äbtissin  Barbara  Wohhuuth  und  eii 
Novizin,  aber  auch  die  gefangene  Äbtissin  Martha  Baumann,  di 
sich  mit  einem  nWaliLschm  Maurer  Nanieim  Benedict  bewehrien' 
Wie  die  Äbtissin  Martha  sich  mit  einem  webchcn  Maurer  b< 
schrien,  so  beschrie  f^ich  die  AbtiJ^sin  Barbara  mit  einem  welschen" 
Kaplans  Im  August  15(U  entfloh  die  Äbtissin  mit  dem  Kaplane, 
wurden  am  20.  Auguat  in  Hörn  von  dem  Ilofrichter  des  Klosters 
Peter  Seauer  eingeholt  und  wegen  geraul)teu  Klostergeldern  g^^B 
fangen  gesetzt.  Doch  der  Herrscliaftsbesitzer  von  Htirn  Freiher^™ 
vonPncchheim  vertheidtgtt*  die  Äbtissin  und  liess  den  Ilofrichter 
sammt  Knecht  und  Pferden  durch  5  Tage  gofangon  halten. 
Diese  Zeit  benützte  die  gefangene  Äbtissin  in  Tirnatein  und 
entrioh,  ehelichte  Jlu'en  wiilschen  ftrauri'U  und  liess  sich  zu  Lanj 
lois  häuslich  nieder'*). 

*)  Acten  de«  n,  ö.  Rogimentc». 

')  Consistorl  nl-  Protokolle, 

')  Klo*<torruttiti- A  L* t*ui. 

*)  Verg^l.  Kcibl  irif^or,  IJpitriige  xur  Geschieht«'  rio»  Nonneiikl'^flt 
BU  Timateto  (Climel,  (irr  östnrr.  nnKrhiclitsforschor,  IL  1,  8.  l  IG, 
8,  274-:JCM).) 

^')  Biolsk  V,  Kniiieii  ilcr  Nuuueuklosi/ijf.KtrcljL*  zu  Tirn8t4j'in  uu<l  Hrn 
Bt«in  Steph.ina  von  Ilftslafli,  SUt'ter«  dar    dortijff«    Canonie.    Wicm    1H60, 
8.  14— IB. 
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15ßG  fand  die  kais.  Visitation  die  Äbtissin  Ursula  IL  allein  ') 
[HB  Klcmter  ohne  Cunvent.  ohne  Gottesdienst.  ♦,Von  iler  gegeii- 
wärlig<^n  Abtissiu  haben  wir  nicht**  llebloa  erfahivn,  aber  die 
Wirthscimft  sieht  nicht  darnach  aas,  als  sollte  d.'is  Khtster 
dudiindi  gebesKort  werden/  meinten  die  C'onimissJlre.  füm^lcn 
aIxT  gleich  bei :  „der  Verwalter  Lut  eine  grosse  Besoldung  ^•on 
40  Gulden,  lebt  in  Üpigkcit  und  Ueberfluss."  1571  »tarb  diese 
Äbtissin  als  die  letzte  Äbtissin  und  die  letzte  Nonne  dieses 
Klosters.  Die  Canonie  Tirnstein  erbte  die  Hinlerlassi'nsehjd't 
aber  nieht  ohne  vorher  die  Sehnsucht  der  Jesuiten  nach  dit'st;m 
wüixigen  Klostergutc  abgewiesen  zu  haben. 

Die  Pftirrei  Tirnj*tein  war  ebenfalls  dem  C'horherrenstifte 
incorpurirt.  1544  klagten  die  Tirnsteiner,  dass  <He  Oltorherren 
»o  träge  »eion  und  nieht  predigen  wulleu.  Propst  Almteuiius 
clit4^!  diesem  Zustünde  ein  Ende  und  stellte  einen  PfarrluTren 
f,  den  er  mit  d<?m  freien  Tische  und  18  fj  beisoldetc,  el.ieuso 
l)c*tfcoldetc  er  einen  Scbubueister  mit  dorn  freien  Tische  und  2  % 
ititd  einen  Kaphtu  in  der  seit  1415  dem  Stifte  ineorpHrirteu 
St  Jidiatine«-Ka|telle  in  der  Veste  Tirnstein  mit  freiem  l'isebe 
tind  16  ti.  Er  klagte  auch  den  Commissärvii,  dass  Veit  Euzes* 
florier  der  Messe  in  der  Veste  8  Holden  zu  Maisbierbauni  eiit- 
zogen  habe. 

Am  26.  Juni  wurde  dor  Kaplan  Mathias  DieLiuair  von 
dem  iMFieial  in  den  Carcer  gesperrt^  weil  er  dem  Propste  die 
S{M  iseu  hinter  die  Thüre  geworfen  und  als  ihn  der  IVitpst  ob 
di»jHL'fe  üebahri'Tis  zti  Rede  gesteift,  „mit  Stechen  und  Hauen 
geantwortet. " 

Auf  das  Aiileben  des  Prop,steiJ  Kaspar  l'augel  wurde  |iro|iter 
defectum  rcligiosorum  in  der  Kirelie  zu  Maria  Stiegen  in  Wien 
am  14.  Merz  1571  der  Dochant  von  Herzogenburg  Jakob  Reiser 
|Mjatidirt.  Am  24.  Mai  1573  resignirte  Reiser  und  wurde  für 
llerzogenburg  p»>stulirt  und  der  CVmventual  von  St.  Dorothea 
in  Wien  Adam  Faber  für  Tirnstein  '^J. 

Am  27,  Merz  1589  starb  Propst  Adam  Faber.  Sein  Nacb- 
folger  Matlnas  Schreckeison,    Profess    des    StitYes    St.    Dorothea 

*;»  ,;i6  Jahre  alt,    21   ,l«(ir  in«  Klostor    nuA    '>  Jalin'   rrähititi"     Ifuitot 
der  Boricht.     Kl« s torrat hy-Ac ton. 
*)  Coiiiii«toriAli-Protükf»llei. 
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in  Wien,  wurde  nicht  gewählt,  sondern  von  der  n.  ö,  Regipriing" 
ernannt.  Dies  vcrdross  Kiesel.  Als  die  landesherrlichen  Cn 
niissnre  Miene  machten,  ohne  Beiziehung  eines  biscliöflich 
Abgeordneten  zur  Instalhition  zu  aclireiten,  schrieb  Kiesel  am 
23.  Feb.  \ö90  aus  Prag  an  den  Propst:  ^Lieber  Matthias  1  In 
iiieineui  Allliiesein  hat  siel»  K.  M.  resoh^rt,  daas  Ihr  mit  Vor 
wissen  des  Ordinai-ü  zu  einem  Propst  sollet  eingesetÄOt  werde 
Es  ist  mm  nn  Euch  im  Namen  meines  gnädigsten  Fürsten  und 
Herren  sub  paena  excommunicationis  mein  Befehl,  dass 
Euch  von  keinem  Menschen  auf  der  Welt  ohne  mein  als  d 
Ordinnrii  Vorwissen  und  Willen  einsetzen  noeh  Etwas  zur  Propstci 
gehörig  einworten  lassen  düHt,  weil  Ihr  weder  die  Temporal 
noch  Spiritualieii  sine  scitu  et  consensu  Ordinarii  nicht  adu 
nistriren  könnet,  darum  Ihr  in  censuras  ecciesiasticas  a 
Ursach,  dass  Ihr  es  bisher  gethan  inprimis  et  ante  omnia  a 
istis  müsset  ab  (Jrdinario  vestro  absolviert  werden.  Ihr  wollet 
Encli  demnach  inhabilem  ad  omnia  beneHcia  ecelesiae  pracscrti 
autem  dignit'ites  machen.  Demnach  Ihr  Euch  zu  richten  imd  v 
Sefiaden  zu  hüthen  wisset^.  Als  die  ( -ommissäre  nach  Ticnster 
kamen,  fanden  sie  Thür  und  Thor  versperrt*  Durch  ein  Schliiss 
loch  theiltc  ihnen  der  Pro])8t  niit,  was  ihm  Kiesel  gesehrieben 
habcj  überdicss  habe  ihm  der  Dechant  von  Krrnns  erklärt, 
verfalle  der  Excommunication,  wenn  er  sich  installiren  lasse.  U 
weiterer  Expektoration  vorzubeugen,  vcrliess  er  das  Stift.  Schrec 
eisen  hatte  schon  einmal  Kiesels  gewaltige  Hand  empfunde 
Als  Administrator  hatte  er  eben  „zu  Verhucttung  des  schrec 
liehen  auslaufcs  zu  dem  nächstgelegenen  liei  Tirnstein  wohnenden 
Predikanten  und  damit  die  Unterthanen  von  dem  sectisch 
Irrtlmm  abgehalten  werden",  gepre<liget,  weil  er  aber  oh 
K!es(ds  Vorwisseo  dies  gethan,  wurde  er  mit  der  ExcoramuDi- 
cation  belegt.  Die  Commissare  musstcn  abziehen.  „Dieses  imer- 
horte,  vermessene  und  freventliche  Fürncmeu  thut  Kiesel  unter 
dem  Schein  eines  katholischen  Eifers"',,  berichteten  sie  in  voller 
Erbitterung.  Kiese!  erneuerte  am  20.  Merz  seinen  Befehl.  Nu 
wurden  die  Räthe  des  Consistoriums  eingeladen  und  am  2-4.  ^le 
konnte  die  InsUdlation  vor  sieh  gehen, 

iSchreckeiscu    starli    am    10.   Dezember   1595,   sein   Nac 
folger  Nicolaus  Arnold   entlief  am  30.  Oktober  15%,    er  hat 
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nur  durch  vier  Wochen  uusgebÄlten.  Es  kam  nun  Balthasar 
Piichseer.  Am  8.  Mai  1597  wurde  er  instalh'rt,  starb  aber  schon 
ÜH  Februar  I50*J.  Er  hinterliejis  einen  Conventualen  Namens 
Johann  Hoß'mann  und  2  Novizen.  Hoftinann  wurde  Administrator, 
der  Hofrichter  als  Lutheraner  wurde  mit  seinem  Weihe  ent- 
kssen  und  durch  Hann»  Wilhelm  Ettinger  ersetzt.  Hoftinann 
lebte  lustig  und  administrirte  fröhlich.  Kiesel  suspendirio  ihn 
und  übergab  dem  St.  Poeltner  Georg  Ursus  die  Administration 
in  spiritualibus.  Hoffmann  ^weil  ihm  der  Greifenstein  sollte  zu 
Theil  werdeu  oder  sonston  ewig  gefangen  sein"  entlief  und 
begab  sich  nach  Rom  „nicht  ohne  dem  Kloster  Etwas  in  Gold 
zu  entführen".  Dies  geschah  am  3.  Juni.  16ÖÖ  trat  Melchior 
Kniepichler  die  Administration  an.  Dieser  Manu  war  mehr 
tSchelm  als  Mönch  '). 

Von  1612 — 1618  wurde  Tirnstein  von  Oöttweig  aus  ad- 
^Ininiätrirt  und  völlig  aus  den  Schulden  gerissen"). 

Uöbcr  clie  religiösen  Verhältnisfio  der  Stadt  berichtete  am 
IT.  Februar  1586  der  Rath  von  Weissen kirelien  an  Richard 
ron  Strein«  den  neuen  Leliensherrn  von  Tinistein:  der  vom 
Propste  bestellte  Pfarrer  hält  alle  Sonn-  und  Feiertage  Guttes- 
diensty  seitdem  aber  nur  mehr  der  Thorwartl,  Gerichtsdiener 
and  etliche  Klosterleute  demselljen  beiwohnen  liält  er  ihn  nur 
alle  14  Tagen.  Die  Stadtlcute  gingen  früher  nach  Loiben  als 
die  Lnibener  einen  evangelischen  Pfarrer  hatten  und  empfingen 
dorten  Absolution,  die  Taufe  und  des  Herrn  Abendmahl,  Seitdem 
die  Loibner  aber  einen  papistisclieri  Pfarrer  haben  gehen  die 
»Slailtleute  nach  Rossatz,  die  Copulation  nimmt  aber  stets  der 
Klosteqjf&rrer  vor.  1602  am  22.  Mai  klagte  der  Sttultrath  und 
die  Bürger  der  Wittwe  Strein:  der  Pntpst  von  Tinistein  hal^e 
sie  verklagt,  dass  sie  ihm  den  sehutdigen  Kirchengehorsam  nicht 
geleistet,  sie  seien  ihm  aber  keinen  Kirchengehorsam  schuldig, 
weil  sie  nicht  seiner  Religion  seien.  Nun  k«^mme  aber  ein 
Befehl  vom  Erzherzog  Mathias,  rlass  sie  sich  vor  den  Abt 
Thomas  von  Altenburg,  Herrn  Maximus  Saurer  von  Saurberg 
imd    dem   Dechant    von   Krems   Jakob    Lambert   verantworten 


'*)  Klo8tcrr»lln*- Acten, 

*)  KIosterrKths- Acten. 


sollen,  sieber  handle  es  sich  um  ilic  Relig[ion,  dass  sie  dns  Mi 
iiisteriuni  nicht  junlrrswci  hrsnchen  und  zu  des  Propst  ahpM 
lisclM^ii  ('oriMinjuiHn  koiuiiRni  «ollen;  sie  baten  um  Weisunj^ow 
An»  IH.  Juni  fanden  sieh  die  Bür^j^cr  vor  der  Commissiou  au 
dem  Katidiause  ein.  Die  C'nmniissilre  forderten  im  Namen  des 
ErzlienBogs :  die  Tirnsteiner  sdllen  nicht  mehr  zu  den  PrädJ 
kanten  naeh  Wei-sHcnkirchen  aUBlauten,  der  Richter  Max  Prenen-j 
huber  widersetze  sich  in  Allem  der  Keligionsrefomiation  im« 
hetze  dit^  Leute  auf,  ei'  sdll  riitfenit  werden,  die  sectischo  Schule 
und  Kiüderlehro  Süllen  abheütellt  vv-t-rden^  ferners  sollten  die 
8chlri88el  zum  neuen  Gottesacker  dem  Propste  übergeben  wordei 
Die  Tinislviiirr  liet*suii  «ieli  imi'  nichts  ein,  nur  bei  der  Gottes 
acker  ej'kiiirteu  sie:  Propst  habe  früher  tlie  Unkatholischen  i 
seinen  Gottesacker  nicht  legen  lassen,  habe  gesagt,  sie  sollen 
ihre  stinkende  Leichnam  in  die  Dnnnu  und  an  unsaubere  O 
wcrfeut  diu'auf  habe  ein  liurger  mit  »Streins  Erlaubnis«  einei 
Platz  zu  einem  neuen  Gottesacker  hergegeben  '), 

Die  Pfarre  Lnilicn  stand  unter  dem  Patronate  de»  Kl 
slers  Tegernsee  in  t  )berbavern.  Tegernsee  kümmerte  sich  mel 
um  den  Wachauer  Wein  i\h  um  die  Seekorge  in  Loiben.   1544 
wurde    die    kleine    l*farrei    von    einem    Beneikiaten    in    St<!»ii 
versehen, 

H)02    im  September   bedeutete  Mathiius    iläring,    sjdzbu; 
gischcr  Pfleger   in  Ärnstorf,    sechs  Unterthanen  in  Oberloibe 
sie  mü^sten  diin  Auslaufen  zu  ilen  Prädikanten  lassen^  die  eigen 
Pfarrkirche  besuchen    und  die  hl.   Uommunion   unter  einer  G 
statt  empfangen.     Diese  aber  erklUrten  bei  der  augsburgische 
Confession,    in  der   sie  herangewachsen,    verbleiben   zu   wollen 
Nun  wurde    ihnen    die  ZustifVung   aufgetragen :    sie    verkaufte: 
ihre  Häuser  und  zogin  nach  Tirnstein. 

Der  F  ö  r  t  h  o  f»  zwischen  Tirnstein  und  Stein,  iinderte  sei 
religiöses  Bekenntnis»   nach    dem  Gewände   seines  Herrn.    Au 
diesem  Gtiti'  befand  sich  eine  dem  hl.  Mathias  geweihte  Kapelle 
mit  guter  Fnndation  *K  Diese  Kapelle  zi»g  der  Besitzer  Frei  he 
von  Aspan  an  sich  uml  stellte  eincu  Prädikanten  auf, 

')  M  i  1 1 1)  r  1 1 II 11 1;  tltoK  lli<rru  FaigL 

't  All)  ivtmtUg  vor  ^i.  Mu-hfUteg  1460  rv'rkaufWn  tTlncb  Qxid  ßiirl 
Tdtk  Kit«»ng   tu  Schmttv^utb«!    den   Furtliof  und   du   Kirchenlehen  der 
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Am  13,  Anglist  IÖH2  sehrieb  nun  Kiesel  un  Aspati^  Ijl- 
tfchaJdi^  ihn,  dasa  er,  den  kiuserliclu'n  Gesetzen  entj^egt^n, 
den  von  Stein  abgcseliatften  Priidikantcn  nicht  nur  im  Forthitfc 
aufbülten^  sondern  auch  predigen»  Sakramente  au«öpondon  und 
Mcrzu  da»  Voik  von  Stein  lasse^  daas  ferner  bei  Aspiiu  der 
givtllofte  A[ensch  Gangolfii«  auK-  und  eingehe  und  allerlei  Prakti- 
ken tn*ibe,  Pas  könne  er,  Kiesel,  aU  bi^eliöflieher  Coniinissär 
nicht  dulden,  und  verlange  dessbalb  die  Abselmtfung  des  PrR- 
(likanten.  Diese»  Sclireiben  sollte  der  Steiner  Pfarrer  Lambert 
dem  Herrn  von  A^pan  einhändigen,  Untenn  IH.  August  l>e- 
ricbtete  nun  Lambert^  er  habe,  als  «t  am  17.  Augu«t  von  Tulu, 
wo  er  seine  Mutter  krank  verlassen  Imlie,  zurüekkam,  das 
Schreiben  dem  Herrn  von  Aspan  im  Furthofe  .sogleich  über- 
geben woUea,  aber  erfkliren,  dass  derselbe  nach  f)berÖ8terreieh 
lu  seiner  Mutter  verreist  sei  und  dana  er  den  Steinern  eu  Ge- 
fallen einen  Pi*ädikantcn  aufgenommen  habe.  Dieser  sei  auch 
bereits  im  Förthofe  eingezogen,  wolle  am  nächsten  Sonntage 
tias  evangelische  Exercitium  beginnen,  und  rühme  sich,  dass 
die  Steiner  seiner  Predigt  beiwohnen,  bei  ihm  die  Sakramente 
empfangen  und  da«  „iunfte  Evangelium"  befördern  werflen. 
Lambert  bat,  dem  llcrm  Aspan  desshalben  einen  Verweis  zu 
(^tjben,  den  Priidikanten  abzuschaffen  mid  den  Steinern  das 
Auslaufen  zu  demselben  zn  verbieten. 

Das  Schreiben  Kiesels  wurde  Aspan  zugestellt.  Aspan 
antwortete  am  19.  September:  er,  Aspan,  kenne  den  von  Stein 
abgescbatften  Prädikauten  gm*  nicht;  der  Prädikant,  der  bei  ihm 
tür  ilm  und  sein  Hausgesinde  Probepredig  gehalten,  und  dre- 
jenigeu  Prädlkanten,  welche  auf  seiner  und  seiner  Brüder 
Pfarren  in  Unter-  imd  Oberösterreich  angestellt  sind,  seitMi 
weder  aus  einer  Stiidt,  noch  aus  einem  Lande  abgeschafft.  Kiesel 
*oi  ihm  viel  äu  wenig  Autorität,  als  dass  er  sie  abschaffen 
könnte,  und  weder  Kaiser  noch  Erzherzog  werden  ihm  liierin 
•»eiuen  Willen  tbun;  auch  der  Bischof  werde  und  könne  das 
nicht  ven^ehren,  es  seien  wohl  Leute  hei  der  Predigt  gewesen 
{.Sakramente  seien   nicht  gespendet  worden),    »dj    sie   aber  von 


MftUiIi    K«i»e]teii    an   die   e«Jlo    Frau   Anna  Ijironta    ili-s    K rafft»  Wittwe    und 
(Wreo  Söhne  Friedrich    und  Kaspar  KralVt.    A  t- 1  f*  u  des  u.  i'K  Lflif^ti-Archiv« 


Stein  waren,    wisse  er  niclit;   er  Labe  die  Wenigsten  gekannt; 
CS  gehe  ja  auch  die  freie  Strasse  vorhei.  Was  Gan^olf  anbel^ang^, 
so  habe  dieser  mit  dem  Prädikanten  wenig  zu  tliun  gehabt,  er- 
Adpan    kümmere    »ich   um  Gangoli'  nicht,    wenn    er    aber  niil 
diesem  conversiren  wollte,  bo  würde  er  sich  Dieses  von  Kiese! 
nicht    verbieten    lassen.     Am    29.    Oktober   berichtete    Larabe: 
HU  Kiesel»  er  habe  sich  in  Stein  schriftlich  und  mündlich  übe 
den  Prädikanten  des  Herrn  Aspan  im  FörthoCc  beschwert,  ohn 
eine  Abhilfe    zu  finden;    die  Sache  werde  aber  je  länger  desl 
ärger,   weder   er  noch   ein  anderer  katholischer  Priester  köiin 
sicher  gehen.   So  habe  ihn,  der  in  der  Schule  wohne,  wilhren 
seiner  Abwesenht^it  in  Wien,    Herr  Aspan  Abends    mit  bewalf- 
nuten  Knechten    und   in  Begleitung   des  Prädikanten    besuchen 
wollen   und   drohend    zu  w^issen  verlangt,    wo  er  sei.     Was 
mit   diesem  Besuche   auf  sich    gehabt  habe»    lasse   sich  daran 
erkennen,   dass  Aspans  Knechte  etliche  Tage  vor  seiner  Wob 
nung  mit  gespannten  Büchsen  auf-  und  abgegangen  und  grim- 
mige Blicke  nach  seiner  Wohnung  geworfen  hätten.  Ausserdem 
sei   das   gemeine  Gesindel    durch  Aspan's  Prädikanten    so  ver* 
hetzt,   dass  es  die  Katholischen  ötfentlich   papistische  Schelme, 
Diebe,  B<5se wichter  und  dergleichen  schelte,  was,   wenn  krsiftij 
einge^gritfen  worden  wäre,  gew^iss  nicht  vorkommen  würde,    K 
habe  auf  jeder  Seite,  in  Krems  und  im  Förthofe,    einen  Prild 
kanlen,   zu   denen  das   Volk   hanfenweis   laufe,   und   die  Alles 
vüjmlerben,    was   bisher   gut   gemacht  wonlen  sei;   werde    nie 
bald  geholfen,  so  könne  er  in  Stein  nicht  lauger  verbleiben. 
Im  Septem Wr  kam  KleseJ  nach  Stein  und  sah  mit  eigeii 
Augen,  daas  die  Steint*r  in  den  Forthof  laufen  und  die 
kirdie  hat  leer  stehe.  Kiesel  befiihl  nun  dem  von  A»|>an 
gwtuthy  den  Prädikanten  abxuschaüen  und  das  lutherische  Ex* 
citiiOB  einsu&teUeD.     Ae]>an   kümmerte   sich   wenig   um   di 
BefeU,  KJeael  klagte  aber  bei  dem  Kaiser.    A.span  wurde  v 
gisbden  «nd  ab  er  nicht  erschien  das  Exercitinm  im  Förtli« 
ei^gfatettL  Die  Intberiselieii  Stinde  nahmen  sich  nun  des 
na  nnd  boaehw«rteii  aieh  in  einer  Eiiignbn  (16w  Ifen  1583) 
den  Kniaer»  daaa  Kleael  d«m  Aspan  anf  seinem  Qnuidks 
seiner  Uathias  Kapelle^   über  die   er  Vogt  und  Lehoisherr 
das  Exercttiiiim  vec^iotem  habe»  nad  dnas  auf  Kkveia  Beschw 
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dor  Kais^i*   deu   Aspau  nach  Wien   citirt,    und    dann   ebenfalU 

d&s  fixercitiuin  eingestellt  habe.     Der  Kaiaer  wolle  desshalhcu 

dfiu    Kiesel  einen  V'crwei«  geben,   und  bis*  dieser  sein  Reeht  iu 

er  Sache  bo wiegen  habe,  dem  Aspan  das  Exercitiuiu  für  »ich 

id     die    Seinigen    gestatten,      Diesf   Besehwerde    wurde   dem 

Klosterrath  mit  dem  Bedeuten  zugestellt,  den  Kiesel  vorzuladen, 

zu  vernehmen,  diese  Saclic  dann  zu  berathen  und  das  Gut- 

iten    an  den  Kaiser  einzusenden.     Klenel  berichtete  nun  am 

2t).   Merz  1583  an  den  Klosterrath:  Erzherzog  Ernst  habe  das 

Exercitium  in  Stein  eingestellt  und  nun  hübe  A*]);ui  ein  Exer- 

citiuiii   im  Filrtljofe  errichtet,  einen  Prädikanten  aurgestellt  und 

die  Steiner  haufenweis   an  sieh  gelocket;    er  erörterte   die  bis- 

berij»e  Procednr    und    gab   zw  erkennen,    dass   der  Ffirthof  nie 

üititsn  Ftarrer  gehabt  habe. 

Der  EinHiUift  der  lutherischen  Stilnde  war  aber  mächtiger 
als  der  Kiesels.  Der  Kainer  erlaubte  das  Excreitium  im  FCirt- 
liole  mit  der  Einaehrünkung^  dasti  nur  Aspan  mit  »einen  Haus- 
^noeiHen  aber  keine  Freunlen  beiwohnen  dürften.  Dagegen 
protestirte  Kiesel  und  sich  (stützend  auf  den  Vorgang  in  liernals, 
machte  er  folgende  Vorstellungen: 

1.  Aspan  werdü  in  Folge  dieser  Erlaubniös  seinen  Pnidi- 
kanten  anstellen,  die  Leute  von  Stein  und  Mautern  werd<:n  in 
«leii  Förtliof,  weil  er  so  nahe  list,  haufenweis».'  laufen,  ihre  Kinder 
<h*rt  taufen  lassen;  ein  Verbot  wenle  niehts  nützen,  denn  A«pan 
werde  sieh  entschuldigen,  daas  er  nach  seinem  Gewissen  die 
Leute  nicht  abweisen  k«inne. 

2.  Werde  die  Reform  in  »Stein  und  die  Vftrhabenile  in 
Krems  keinen  Erfolg  haben;  denn  die  Leute  werden  sieh,  an- 
gehetzt durch  den  Pradikanten,  wider»etzen.  In  Stein  ist  das 
Volk,  HO  langt.^  das*  Exercitium  im  Frirthofc  cingcstfllt  war,  mit 
riem  iMarrer  ziemlieh  in  Kühe  gewesen  und  es  «ei  (mu+i  stete 
Annäherung  beider  in  Aussicht  gestanden;  da»  werde  aber  auf- 
hören, wem»  im  Fdrthnf  ein  Prädikaiit  sei;  der  Kaiser  wt-nb* 
mit  Klagen  überlaufeti  werden.  Auch  andere  Laudleute  werden 
dem  Beispiele  Aspan*«  folgen,  und  in  der  Nähe  der  Städte  in 
ihren  Gütern  und  Häusern  Prildikunten  anfrtti'llen,  woraus  Ver- 
wirrung entstehen  werde;  sie  werden  auch  neben  den  katho- 
lischen   Kirchen    Intlierisehc    bauen     und    Predigerhäuser,    wie 


48 


es  ]>ereits  schon  geschehen  sei,  wenn  es  dem  Aspan  bei  ein« 
SUidt  mul  in  dnrem  Rnr*:frit»fli  n  gestiittet  werde;  auch  die  Prädl 
kanten  werden  sich  veruieliren,  frecti  werden,  die  Unterthanel 
gegen  die  Katholischen  verhetzen  und  sich  in  Stildte  und  ^fjirki 
einsclileichen.  Der  Förthof  »ei  kein  Sehloss  oder  Haus  auf  dei 
Lande,  auf  welches  die  Concession  passe,  sondern  hlos  ei 
Hans  und  geistliches  Beneticium^  für  katholische  Priester  ui 
nicht  für  Prädikanten  gestiftet,  und  im  Burgfrieden  von  Stei 
gelegen.  Aui  P.  (Oktober  1583  1»erielitete  Pfarrer  Lambert 
Kiesel:  „Aspan  lasse  sein  Exercitiuuj  tVirtbestehen,  die  Steine 
laufen  dahin,  lassen  im  Förthof  ihre  Kinder  taufen,  weil  d< 
Kremser  Prädikaut  es  nicht  thue,  die  Kremser  seien  besorg 
dttss  man  üiren  Prädikanten  abschaÜc  und  haben  zur  Vorsoi 
einen  zweiten  kaplanweis  aufgenommen;  in  Loiben  stehe  all< 
gut.  Ein  Hauer  habe  zwar  sein  Kind  vom  Aspan 'sehen  Präc 
kanten  taufen  lassen,  sei  aber  von  der  Tegenisee'schen  Obri| 
keit  bestraft  luid  der  Kädelfiihr^T  Baehninier  mit  der  Zustlftunf 
berlroht  worden  Damit  der  Pfarrer  von  Loiben  sich  erhol 
könne,  habe  der  Tegernsee'sche  Pfleger  von  Achleuten  at 
seinen  (Lamberts)  Autrieb  in  Beisein  <les  Propstes  von  TiJ 
stein  das  Einkommen  der  Pfarrei  Loiben  so  bestimmt,  wie 
früher  der  Prädikant  genossen,  obgleich  sich  die  Loibener  dt 
gegen  sprei tzten " . 

Herrn  von  Aspan  wurde  das  Exprcitiura  eingestellt,  Ai 
Isaiik  Aspan  fcdgte  sein  Sohn  Jakob.  Jako}>  von  Aspan  stellte 
das  Exercitium  im  Fiirtliufe  wieder  her,  dem»  am  19.  Merz  lolW) 
verwies  Erzherzog  Mathias  dem  Jakob  Aspan,  dass  er  den 
seelischen  Prädikanten,  der  ein  Tuclimachergoselle,  und  wegen 
seines  ärgerliehen  Lebens  v«»n  Wnlf  Ttmradl  zu  Kechberg  ab- 
geschafft worden  sei,  für  den  Fürthof  aufgont»mmen  hal>e.  Ueber 
diesen  l'riidikaiiten  berichtete  Dochant  Uofmann  von  Krems 
am  "22.  Merz  15!H}  un  Kiesel:  Er  habe  über  diesen  Prädikanten 
nicht  Nälieres  erfahren  knnnen;  die  Leute  nennen  ihn  David, 
er  sei  ein  grober,  ungelehrter,  wdder  Idiot,  soll  ein  Schuhmacher 
oder  Sattler  sein,  habe  bei  läutig  ein  halbes  Jahr  bei  Herrn 
Wolf  TonradI  /m  Rechberg  als  Prädikant  gedient,  sei  aber 
von  demselben  wegen  gottlosen  Lebunswaiulels  verjagt  worden, 
sei    dann    nach  Krems  gegangen    und   habe    sich  von  Haus  zu 
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Haus  gesclilichen.  Am  24.  Februar  sei  er  mit  Kaspar  Tondel, 
einem  Bürger  und  Klarapferer  zu  Krems,  der  auf  dem  Rath- 
hause  fiir  die  Gemeinde  das  Wort  führe,  ohne  Mantel,  in  einem 
langen  Röckel,  mit  einem  Schakan  in  der  Hand,  von  Haus  zu 
Haus  gegangen  und  habe  seine  Predigt  angekündiget,  die  er 
andern  Tags  in  der  Kapeile  zu  Förthof  mit  langem  Singen 
hilt,  und  wobei  500  bis  600  Menschen  waren.  Es  sei  wahr- 
scheinlich, dass  die  Gemeinde  Dieses  angestiftet  habe.  Aspan 
gebe  ihm  keine  Besoldung,  lasse  ihn  aber  predigen,  um  zu 
sehen  ob  es  die  Behörden  dulden.  Unter  der  Predigt  werde 
für  den  Prädikanten  gesammelt.  Am  nächsten  Sonntage  waren 
schon  1000  Personen  anwesend,  man  habe  das  Singen  wohl 
über  die  Donau  gehört.  Die  Leute  communiciren  haufenweis, 
der  Prädikant  taufe  ohne  Scheu  in  und  ausser  dem  Hause, 
habe  bei  den  gemeinen  Leuten  grossen  Anhang,  werde  von 
Etlichen  stets  durch  die  Stadt  begleitet;  er  ist  trotzig  und  sagt 
öffentlich  in  Wirthshäusern,  dass  ihm  die  Gemeinde  in  Krems 
eine  Kirche  einräumen  und  dass  die  Spitalkirche  zur  Kinderlehre 
werde  verwendet  werden;  er  sei  keck,  habe  auf  dem  Gottes- 
acker eine  Leichenpredigt  gehalten,  was  bisher  noch  kein  Prädi- 
kaut  gewagt  habe. 

Kiesel  bewirkte,  dass  Mathias  das  gegen  den  Vater  er- 
flossene  Urtheil  am  19.  April  1590  auch  auf  den  Sohn  aus- 
dehnte und  den  Befehl  erliess,  das  Exercitium  zu  schliessen 
und  den  Prädikanten  zu  verabschieden.  Jakob  Aspan  remon- 
strirte  am  19.  August  gegen  den  erzherzoglichen  Befehl,  gab 
an,  der  Prädikant  David  Hochholzer  sei  ordentlich  ordinirt,  die 
Kirche  im  Förthofe  sei  für  ihn  und  seine  Unterthanen  eine  ordent- 
liche und  regelrechte  Pfarrkirche,  und  beanspnichte  die  Wohl- 
that  der  den  Standen  gemachten  Concession.  Letzteres  war 
nicht  zu  belegen  und  es  verblieb  einstweilen  bei  dem  Verbote 
des  Exercitiums  '). 

Ein  „loser  Ketzer  oder  Lodersbub"  nistete  sich  ein,  hilt 
Schule,    zog    die   Leute   an   sich,    spielte   den   Pfarrer   und   die 


')  Geschichtliche   Beilagen   zu   den    Con.sistorial-Curreiulen   der 
Diöcese  St.  Polten.  I.  S.  167— 17Ö. 

Witdemann,  Oenchlcbto  der  Reformation  und  Gegenrcfomiatioti  III.  ^ 
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von  Stein  ziehen  und  laufen  baufenweis  zu  ihm  hinaus,  hiess 
08  1613»). 

Stein,  die  freundliche  Stadt  an  der  Donau,  kehrte  sich 
früh  zum  Lutherthunie  und  wurde  bald  das  Hauptarsenal  der 
neuen  Lehre.  Die  Visitation  d<>s  Jahres  1544  fand  keine  er- 
baulichen Zustände. 

lieber  das  Minoritenkloster  lautet  der  Bericht:  ^Früher 
12  Bnider,  jetzt  ist  der  Quardian  Bruder  Georg  allein,  verriebt 
den  Gottesdienst  mit  IMesselesen,  ITorasbeten  und  andere  Cere- 
moniei)  soviel  es  eine  Person  vermag.  Das  Kloster  besass 
einen  kleinen  Garten,  den  es  um  18  d  verkaufte,  dann  13*/« 
Joeb  und  2r)  Tagwerk  Weingarten.  Der  Weingarten  zu  Weissen- 
kirehen  (^Sehmitaeker  zu  12  Tagwerk  "1  versetzte  es  um  100  il,  die 
übrigen  \\'einberge  liegen  öde,  und  (das  Kloster)  nährt  sieh 
vom  Bettel.  Die  Visitatoreu  des  Jahres  1528  haben  aus  einem 
Kasten  auf  dem  Friedhofe  ein  Zeughaus  gemacht**. 

l'eber  die  Pfarrei  berichteten  die  Commissäre:  ^Vor 
JahnMi  ist  ein  Pfani-r  neben  dm  IV^neüeiaten  sammt  fiinfen 
gewesen  und  eine  Zeitlang  ist  der  Gottesdienst  verrichtet  worden. 
Nachdem  aber  der  Pfarrer  abgi'lebt  und  die  Pfarrei  in  einem 
impstlichen  Mt>nat  ledig  worden  hat  dieselbe  Paul  Milauer, 
Notiir  des  passausehen  Bisthums  zu  Wien,  au9  gebeten  und 
auch  erlangt,  aber  dieselbe  mit  keinem  onlenilicheu  Pfarr(vikar) 
lang\»  Jahn*  her  nicht  verselicn,  daher  die  Gründe  und  Zuge- 
hörungen geschmälert  wurden  und  in  xVbbau  kamen,  so  dass 
sich  kein  IViester  mehr  dabei  erhalten  kann. 

OesshaUK^n  haben  Burger  und  Kath  zu  Stein  aus  gedrun- 
gxMUM*  Netli  dauiit  der  inuiesdiiusi  nicht  gar  in  Abfall  komme 
und  sie  mit  den  pfan-lichen  Kivhton  und  an  Verkünden  des 
Wortes  iiv^ito>  keinen  Mangi»!  leiden  sich  selbst  nm  Priester 
lv\\v>rben  und  vias  Pfan>'iukoumien  verwaltet-. 

iVr  Pfamr  Paul  Mülauer  sci>s  also  in  Wien,  neben  ihm 
sein  Herr  vier  l^fficial  iit\^rg  Keichart,  der  zujjleioh  djis  Kathrina 
Uov.cticimu  ir,  S«\  in  b*s,t;^s  ur.v;  \\i*^  der  IVriciü  lautet  in  den 
S  J;4:-.re!i    >v'V.;e>  Px^>ses>cs    :ücht  ;icl.!ia;i;  Messe   gi*lesen  hatte. 
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Die  Pfarrei  leitete  der  Benefiziat  s.  Stephani  Georg  Thumschütz. 
Neben  ihm  war  noch  der  Benefiziat  s.  Georgii  Nikolaus  Lechen- 
maier.  Diese  zwei  Benefiziaten  neigten  sich  der  neuen  Lehre  zu 
und  mussten  es,  wollten  sie  nicht  aus  der  Stadt  vertrieben 
werden.  Nach  Millauer's  Tod  kam  der  liederliche  Wiener  Dom- 
herr Rosenauer,  der  zugleich  Pfarrer  in  Hausleuten  war,  als 
Pfarrer  und  verdarb  Alles.  Der  Mann  war  eben  als  Ehebrecher, 
Brandleger  und  Todtschläger  berüchtigt.  Rosenauer  zog  sich 
übrigens  bald  nach  Hausleuten  zurück. 

jVIichael  Krottendorfer,  Beneficiat  des  St.  Stephans-  und 
des  Johann  des  Taufers  Altar,  lebte  im  öffentlichen  Concu- 
binate.  In  seinem  Testamente  vom  30.  November  1552  sagte 
er:  „ich  verschaff  meiner  Köchin  Magdalena  Steinpnickner  und 
meiner  Tochter  Clara  meine  halbe  Joch  Weingarten  am  Wagram 
zu  Leus"  und  verfugte,  dass  eine  die  andere  beerben  solle. 

Dechant  war  der  Prediger  Leopold  Himmelreich.  Am 
I.August  1551  wurde  er  als  solcher  eingesetzt.  Am  13.  April  1553 
testirte  nun  Leopold  Himmelreich,  Dechant,  Prediger  und  Be- 
neficiat des  St.  Barbara  Stiftes.  Er  empfahl  seinem  Bruder 
Jakob  Himmelreich,  Stadtrichter  in  Wien,  seine  „sechs  un ver- 
zogene Kindlein  sammt  derselben  armen  Mutter  meiner  lieben 
and  treuen  Dienerin"  und  setzte  seine  Kinder  und  seine  Con- 
cubine  zu  Universalerben  ein.  Am  8.  Februar  1557  testirte 
Lorenz  Hunger,  Beneficiat  des  Allerheiligen  Stiftes,  und  ver- 
schaffte seiner  Tochter  das  Hausgeräthe. 

Auf  Himmelreich  war  Johann  Steinbeiss  als  Prediger  ge 
folgt.    Am   30.  April    1554   erhoben    sich   schon    Klagen,   dass 
Steinbeiss  sectisch  predige.  Vor  das  Consistorium  citirt  erschien 
er  am  22.  Mai  und  wurde  zwei  Theologen  von  der  theol.  Fakul- 
tät zur  Prüfung  übergeben. 

Am  19.  Juli  15G0  erhilt  Official  Hillinger  den  Befehl  sich 
nach  Stein  zu  verfügen  und  den  Handel  zu  schlichten,  „da  sich 
ein  Priester  in  seiner  Predigt  ungeschickt  gehalten".  Dieser 
Prediger  hiess  Johann  Mülich  und  hatte  sich  öffentlich  für  die 
neue  Lehre  ausgesprochen.  Am  7.  Februar  15G1  wurde  er  von 
Hillinger  „quia  ab  ecclesiae  .doctrina  et  institutis  quibusdam 
aberrat"  suspendirt. 

4* 
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Am  9*  September    15G2   erliilt  Hilliuger   den   Auftrag  zi 
berichten    wie    dem   Verkaufe    seelischer    und    verführe ri«clic 
Bücher  ein  Ende  gemacht  werden  könnte.    Am  11.  Septembt 
kam  schon  der  Auftrag  zu  berichten,  welche  sectische  Bücher 

Andreas  Esehcnbergcr  auf  dem  Kremser  Markte  feil  gehabt  hiibe^)^! 

Nim  Hetzten   sich  Priidikanten    fest   und  wurden    von  den^^ 
Rürgera  bescliützt   und  beschirmt.     Unter  diesen  sind  bekannt 
1668  Wolf  Wauger,   Joachim  ZüUer  und  Wilibald  Rarasbec 
So  sicher   waren    die  Protestanten   dieser  Stadt^    dass  sie   157< 
in  Stein  sogar  eine  Druckerei  errichteten. 

Ramsbeek   hatte    1548   zu  Wittenberg  Theologie   studiert 
und  mit  Baekmeister  gute  Kamerad sehaft  gepflogen.  Als  Back^ 
meister   in  Schallaburg  visitirte,    empfahl    ihm  Ramsbeck  einoi 
abgefallenen  Jesuiten  und  sprach  sich  in  frischen  Worten  gc| 
die  Flaciatier  aus  '*);  als    aber  Backmeister  in  Krems  war 
dem  alteu    Ramsbeek   seine    Ankunft    kund    that  wollte    dies« 
keine  Zeit  zu  einem  Besuche  finden.  Abends  Hess  er  sich  dui 
böses  Wetter  und  Morgens  durch  Amtsgeschäfte  entschuldigen. 
Theils  war  es  der  Neid,  seinen  Mitschüler  als  Visitator  zu  sehen^^ 
theils  die  Sorge  weder  für  einen  ausgesprochenen   LutheraneipB 
noch  für  einen  ausgesprochenen  Flacianer   zu  gelten,   was    ihn 
abhilt   aus    seiner  Behausung  hei  vorzugehen.     Als  Backmeist^ 
durch  Stein  nach  Mautcru  ftihr,  konnte  er  den  Weg  zu  RamsbecJ 
auch  nicht  linden.  1581  verbreitete  sich  das  Gerücht,  der  R*( 
wolle  den  Pfarrhof  niederreisseu  und  dafür  einen  Getreidekastei 
erbauen.  Kiesel  verwies  ihm  dieses  Beginnen.  Der  Rath  erklärt 
er  wolle  nicht  den  Pfan'hof,  sondern  das  Hallerhaus,   das  auch 
Kirchhaus    genannt   werde,    umbauen.     Am    16.   Oktober   15S1 
starb  der    Prädikant   Ramsbeck.     Die    Bürger  waren   natürlich 
gesonnen,    einen    andern    Priidikanten  als   Pfiirrer   aufzustollcnj     « 

')  Consistorial-Acten.  ^^ 

'^  Vnle  et  ccclesias  nostma  florentes   redde  chriHtiiui:i  roritate  ©t  pacp 
ooniinnni,  improbatioiiL»  et  extLrinationo  memJaciorum  et  diK^idioram  firncsertii 
Plat'cintiomin,    qui  tribiiniciU,    CAltunnioBiM  et  faiittticin   damoribuÄ  et  scripi 
itiilpümeiitcr    viueani    Christi    iu    hisce    re^onibu.n    vastant.     Kaapaclii 
S,  233. 

1574  sdirieb  CliytrSm:     8teiiiam    perveni,    fujiis   piotatom,   ca-ndore 
lideni  ot  zolum  iu  hii^  ccclesiae  negotii.«}  »n^ilarem  <*x  aiiinio  amo  et  ven 
EpiH  tolae,  ]}.   182. 
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Dechant  Vilknua  von  Krems  setzte  den  Official  von  dem 
AbJeben  des  Priulikantcii  und  dem  Vi^rliabon  der  Steiner  in 
Kenntriiss.  KJe^el  btiluhl  nun  dem  Decimnt,  weil  Stein  mit  der 
Lehenschnft  mediale  nach  Passau,  immediate  aber  naoh  Kremn 
f^ehöre,  die  Kirche  in  Stein  zu  sperren,  die  Schh'isäol  zur  Kirche, 
zum  Pfarrhofe  und  zum  Schulhauüe  im  Namen  des  Biächofes 
?on  Pftssau  zu  sich  zu  nehmen,  die  Pfarrechuuug  und  das  In- 
Ycntar  vom  Rathe  abzuverlangen.  Uebrigens,  schrieb  Kiesel, 
in  der  Tod  des  Ramsbeck  zur  rechten  Zeit  eingetreten,  da  er 
ob-üedies  zu  Martini  dieses  Jahres  als  ein  eingedrungener  Pfarr- 
berr  wäre  abgesetzt  worden.  An  den  Rath  schrieb  er,  das«  es 
ihm  nicht  zukomme,  die  PfaiTei  Stein  zu  besetzen;  es  »ei  ver- 
wunderlich, dass  der  Rath  sich  dio  Lehenschaft  zueignen  wolle, 
er  habe  bereits  einen  tauglichen  Priester  ausersehen,  der  dem 
iJ.Hihe  den  Weg  zu  (^hristus  lehren  werde;  er  kimne  nur  den 
Kalla  crtheüen,  sich  zu  unterwerfen,  denn  selbst  wenn  der  Bischof 
auch  nicht  der  unmittelbare  Lehensherr  von  Stein  wäre^  so  unter- 
ständen doch  alle  Pfarreien  ihm  als  Ordinarius  dieser  Diocese 
und  überdies  sei  Stein  keineswegs  in  den  zu  Gunsten  der  Pro- 
testanten gemachten  Concessionen  mitbegriiFüu  ').  Nun  berichtete 
Kiesel  über  diese  Vorgänge  an  den  iStatthalter  Erzherzog  Ernst 
und  bat  um  hilfreiche  Handreichung  von  Seite  der  weltlichen 
Oewidt. 

Dechant  Villanus  ersuchte  nun  den  Bürgermeister  Hanns 
Gicrler  den  Rath  zusammenzurufen,  um  des  OfHcials  Befehle 
eutgegen  nehmen  zu  können,  Gierler  antwortete  am  30,  Okt, 
mit  der  Bitte,  der  Rath  könne  wegen  des  Jahrmarktes  nicht 
leicht  zusammen  konnuen,  deashalben  möge  der  Dechant  zur 
Haths Versammlung  am  L  November  kommen.  Am  festgesetzten 
Tage  erschien  der  Deeliant,  las  dem  Rathc  die  Befehle  des 
Uflticials  vor,  konnte  jedoch,  da  das  Vi*lk  die  ganze  Kirche 
besetzte  und  überdiess  der  Rath  intercedirte,  die  Sperre  nicht 
vornehmen.  Er  erstattete  desshalben  am  2.  Noveniber  an  Kiesel 
einen  Bericht  über  den  ganzen  Vorgang  und  bat  um  neue  Ver- 
haltungsregeln, Audi  der  Rath  berichrete  an  Klt^sid  mal  zeigte 
an,  dasH  der  Dechant  auf  seiu  Ansuchen  die  Sperre  eingiistellt 


')  tu  tu  in  er,  Klc«el,  L  S.  71  — 7ä. 
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haljc,  crkllirtc,   rlass  diu  Besetzung   dvv  Ptarrei    bei    ilira    si<ihi 
denn  ihre  Vorfalircu  hätten   steta   ZAVtste   mit   den   Seelsorgei 
gehabt,  und  zwar  des  bchmah^n  Einkommens  willen,  dusshal 
hätten  diese  Priester  auch  die  Fliirrgriinde   gegen  baares    G 
lind  gute  Kaituug  abgetreten.  Nachdem  da^  Exereitium  der  Angs 
burger  Oonfü»6iou  in  Krems  imd  Stein  wäre  eingerührt  wurde 
»ei  die  Summe  des  von  den  Bürgern  dargeliehenen  Geldes  uel 
der  jährliehen  PtaiTbeHoldurif;  über  IS.lHXyfl.  gestiegen.  Dieses  ga 
dem   Rathe    noeli    kein    Keeht    sich    das    Patronat    «uzueign 
Besonders  beklagte  der  Itath,  dass  sie  ihr  l{eligions-Exei*citiui 
verlieren  sollten;    er  stellte  nicht   in  Abrede,   einen  neuen  Prä* 
dikauten  aut'genomnien  zu  haben,  doch  sei  dieses  noch  zu  Leb- 
zeilen des  Rarasbeck  geschehen  und  nur  desshalben,  weil  dieser 
Btota  kränklich  und  der  ßenericiat  Georg  Pürbaum  (ein  Gemisch 
von  eitlem  kath.  Geistlichen   und  luth,  PriUHkanten)  aus  Alters- 
schwäche seinem  heiligen  Dienste  niefit  mehr  oblieg«in  konntf. 
Der  energische  Kiesel  tadelte  den  schwlichliclien  Dechant, 
weit  er  die  Sperre  unterlaswen  und  licfahl  ihm  öub  puena  contu- 
maciae  sie  vorzunehmen  (3.  Nov.  1581.),  Villanns  begab  sich  nun 
am  4.  November  nach  Stein,  die  Gemeinde  hatte  aber  die  Kirche 
besetzt,  somit  konnte  die  Sperre  wiederum  nicht  vorgenonime 
werden.   Der  Dechant  schrieb  atn  Iblgejulen  Tage  an  den  llatl 
dttss  er  die  Sperre  am  6.  November  unaufschiebbar  vornehme 
werde.    Der  Kuth  entgegnete  am  5.  November  noch,  die  Stadt 
habe  au  den  Landcstur^ten  appellirt,    er   möge   die   Sperre    bi 
zur   Resolution    verschieben.      Nichtsdestoweniger   erschien    d 
Dechant  am  nächsten  Tag    tVüh   morgens  vor  Stein,  wo  er  did 
Stadtihorc  gesperrt  fand.  Als  man  ihn  endlich  eiidiess,  ward  ef 
zum  ßürgernieister  geführt,  bei  welchem  bereits  der  Kath  versam- 
melt war  und  gegen  die  Sperre  protestirte,  unter  dem  Vorwande, 
die   Bürger   hätten    an   den    Bischof  von    Passau   appellirt    und^ 
w\'ireii    keineswegs   geneigt,   vor    dessen   Ik'solution    die   Sperre™ 
vornehmen  zu  lassen.  Auch  könnten  sie  ilie  Kirche  schon  darum 
nicht  sperren  lassen,  weil  daselbst  gemeiner  Stadt  Karaer  wilro, 
wo  ihre  Kecliuungen  hinterliegen.     Am   folgenden  Tage  sand 
der  Rath  seine  Bittschrift  an  den  Bischof  Urlmn,  worin  er 
bitter  üln-r  dr-n  Ofticial  beseliwerte,  der  den  Bürgern  die  Pfai 
wcgncinnen  wolle,  obwohl  sie  dieselbe   seit   filmst  60  Jahren  be- 
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süssen  und  dafiir  schon  mehr  aU  13.<X>0  Guhlen  aus<;e<!:oben 
hätten.  Da  sich  aber  der  Official  durch  keine  Gründe  lunstiinnien 
lasse,  so  bäten  sie,  dass  der  Bisehof  das  Vorhaben  des  Otirtciala 
hindern  oder  doch  wenigstens  so  lange  aufschieben  wolle,  bis 
sie  wegen  ihres  Darlehens  in  Ordnung  seien. 

Als  die  Bürger  erfuhren,  Kiesel  begebe  sich  nach  Trais- 
mauer,  schickte  der  llath  eine  Deputation  bestehend  aus  dem 
Uüi^^ermeister  und  mehreren  Käthen  dahin,  um  die  Einstcdlung 
oder  wenigstens  Aufschiebung  der  Sperre  zu  erwirken.  Weil 
sie  aber  den  Official  nicht  trafen  —  er  kam  erst  am  folgenden 
Tage  nach  Traismauer  —  so  hinterliessen  sie  ihre  Wünsche 
schriftlich.  Auf  dieses  Schreiben  hin  stellte  Kiesel  dureli  einen 
Brief  an  den  Rath  die  Sperre  bis  zur  Entscheidung  des  Bischofos 
ein,  nach  deren  Eintreffen  er  dann  selbst  nach  Stein  kommen 
werde,  um  die  Befehle  des  Ordinarius  zu  vollziehen  *). 

Am  12.  November  erfolgte  s»'itens  des  Erzherzogs  Ernst 
die  Resolution,  dass  der  Rath,  da  die  i'farrci  innnediate  nach 
l'assau  gehört,  mit  der  Aufnahme  eines  Prädikanten  inne  zu  halten 
habe  und  dem  Dechant  die  Pfarrei  unverwtMgcrlich  zu  gestatten. 
\m  K).  November  traf  auch  die  Antwort  des  Bischofes  Urban  ein: 
l'rban  führte  den  Bürgern  zu  Geniüthe,  sein  Official  habe  durch- 
weg correct  gehandelt.  Kiesel  wurde  belobt  und  aufgemuntert, 
die  Pfarrei  mit  kath.  Priestern  zu  besetzen  und  dann  Bericht  zu 
erstatten.  Die  Bürger  kümmerten  sich  aber  blutwenig  um  diese 
Erlasse,  sondern  fuhren  fort  die  Pfarrkirche  besi'tzt  zu  haltcui, 
nahmen  den  Prädikanten  des  Freiherrn  Andreas  Teufel  zu  Gun- 
tersdorf Georg  W^agner  in  Dienst  und  bestimmten  die  Filialkirehe 
U.  L.  Frau  zu  seinem  (febrauche.  Teufel  war  über  dieses  ^Veg- 
tischen  seines  Prädikanten  erbost  und  beschwerte  sich  hierüber 
bei  Kiesel.  Kiesel  rief  nun  die  Hülfe  Rudolfs  II.  an  und  begab 
sich  nach  Krems,  um  in  Stein  persönlich  mit  dem  Käthe  ver- 
handeln zu  können.  Als  er  am  ly.  November  daselbst  angelangt 
war  imd  vernommen  hatte,  dass  gerade  Rathsvtrrsamnilung  wäre, 
beschloss  er,  sich  inzwischen  nach  Imbach  zu  verfüg(Mi.  Als  er 
fiben  zur  Abfahrt  sich  anschickte,    kam   der  Piürgernieister  uiul 

';   Frifsj«,  Khk'.<l   und  <1«t  H:ith  v-.n  Stein  (Ilippolvtii.H,  isiil.  Alitli.  für 
L)ir„v.san?fr-»cliii'hte,  S.  2'Jl— -JUX). 
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mehrero  RiLtJie  zu  ihi«  und  baten,   sie   anzuhören.     Zuerat 
schworen  sie  ihn  um  der  Liebe  (JhristI  willon  ihnen  die  Uobung 
ihrer  Religion  zu  gestatten,  der  sie  seit  Menschengedt-nken  an- 
gehangen hätten,  sowie  die  Pfarrhesetzung  ihnen  zu  lassen,  diej 
ihnen  ja  von  drei  römischen    Kaisern   und  mehreren  Bi8cbüfett| 
von  Passau  wäre  zugestanden  worden  und  für  die  sie  nieJu-aUi 
13,000  fl.  ausgegeben  hätten ;  überdiess  möge  er  seiner  eigenen 
Verwandten  eingedenk  sein,  die  eben  als  ihre  Mitbürger  darunter 
auch  leiden.   Darauf  entgeguete  Kiesel :  aucli  er  beschwöre  sie 
um  der  Liehe  Christi  willen  von  dieser  ihrer  Religion  zu  lassen. 
Es  stehe  nicht  in  seiner  Gewalt,  ihnen  das  Exercitium  derselben 
zu  erlauben,    denn  er  sei  Oflicial  eines  katholischen  Fürsten  und^g 
Bischofes,  nieht  aber  eines  Herrn,  der  der  Augsburgischen  Con-jH 
fossion  zugethan  wäre.  Was  ihr  Motiv  anbelange,  dass  seit  Mannes* 
gedcnkL'U  dieses  Exeroiliuiu  bei  denen  von  Stein  gewesen  wäro,j 
80  sei  dies  einfach  eine    l^nwahrheit;    denn    ihre    Keligion    um 
Contession  wjin.^  nicht  einmal  hundert  Jahre  alt  j  dass  aber  Steil 
tV(iht»r    kathtdisch    gewesen    sei,    diess    beweisen    die    froniine 
Stillungen  und  Kirclu-n  in  der  Stadt.     Aus  dem,  das  die  rniai' 
sehen  Kaiser,  die  l^ischöle  von  Passau  und  deren  Officialc  sie  bii 
jetzt  ungeliindert  gewähren  liessen,  kinine  er  doch  nicht  folgern^ 
dftss  diese  dazu  ihre  Beistimnuing  gegeben   hätten,    donn  zwei«- 
erlei  wäre  aliquid  concedere  und  alit]ui€l  tolerarc.  Was  aber  d« 
drei  römisch- deutschon  Kaiser  anbelange,  auf  die  sie  sich  imn« 
l)cnifen,  so  sei  ihnen  ohne  Zweifel  niciit  unbekannt,  duss  Kais( 
Ferdinand  L  die  soctischen    Prädikantcn   zu    Krems   und    Sleii 
abgeschafft  habe.  Kaiser  M«xmilian  IL  hiUte  wohl  den  Ständen, 
niclit  aber  den  Städten  und  i^lärktcn  (»esterreichs  die  Religions-j 
freihoit    zugestanden.     Wie    es   Kaiser    Kudolph    halten    werde,  i 
könne  keinem  Zweifel  unterliegen,  indem  er  ja  doch  gleich  im 
Allfange  seiner  Kegierung  den  Prädikanten  zu  Krems  abgeschatÄB 
Jiabe.  Was  die  Bischiife  von  Passau   für   eine    Rcb*gi<m    haben," 
das  sehen  sie  ja  täglich.    Für  seine   Vorgänger   im   <  Mbcialate 
könne  er  nicht  einstehen ;  denn  es  gäbe  ja  auch  lässige  Bürger- 
meistor und  darau.s  könnte  d<'cb  keineswegs   gefolgert  werden, 
dass  der  jetzige    Herr    Bürgerineistcr    Oierler   aucli    sollte    un- 
tüchtig und  lässig  sein.  Dass  tsie  13.fXX)  Gulden  für  die  Kirchs 
verwendet  hätten,  wolle    er   keineswegs   fiir   unmöglich    haltcOj' 
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jobwohJ  er  sei  bat  wisac^   (ia«s    siü    tiir  den    soctlsclien    Prediger 
imslicok   im   eralcn  Jahre   seinor  Aintsfülirung   ICKM»  Gulden 
"iHid  darüber  ohne  Wissen  und  Willon  des  Bisehofes  a»isj;cgeben 
Liittitn,  wührimd  man  mit  ITK)  Guldun  einen  katholischen  Priester 
iiushalten  kümite.  Wenn  sich  der  Rath  auf  »eine  (KlesoUj  Ver- 
wandte   stütze,    SU  sehe  er  nicht  ein,    wozu  dies»    nütze;    denn 
in  meinem  Amte  habe  er  keine  Bhitsverwandten  und  sein  Vater 
hätte  nicht  Ofticial,  sundcru  Kk^scl  geheiösen,    dieser  Mann  sei 
ihnen  bcfreundetj  nicht  aber  der   Official.     Uebrij^ens   halte   er 
Unterredung    für   keinen   Ernst,    sondern    nur    für   einen 
lÄ,   uuj  zu  erforschen,  ob  er  seine    Religion    für    wahr  und 
die  ihrige  fUr  Irrümui  halte.    Er  stelle  denmaeh  nur  mehr  das 
Begehren   an  sie,    ilass    sie    die    Kirche    al)tn*tten    ä**llteD.      Die 
Deputation  erwiederte  nur^  sie«  werde  mit  der  Gemeinde  darüber 
berathcn»  Die  Gemeinde  fuhr  fort  wie  bisher  ihr  pnitestantische» 
FAcrcitium  zu  pflegen.  Als  nun  Kiese!  auch  die  Kapelle  U.  L. 
Frau  forderte  und  die  Bürgerschaft  nicht  tmr  dhi  Kapelle,  Bon- 
<lern  auch  die  Pfarrkirche  herauszugeben  sieh  weigerte,  wandte 
«icli  Kiesel  an  den  Encherzog  Ernst  mit  der  Bitte,  dass  denen 
von  Stein  das  Exereitiuni  des  nicht  katholischen  Gottesdienstes 
mwrhte  eiugestellt  werden  'j. 

Es  erschien  am  20.  Juli  1582  mit  Kiesel  eine  kaiserliche 
f^oiiunission.  Die  Steiner  fugten  sieh,  übergaben  die  Pfarrkirche, 
welche  von  Kiesel  reconciliii't  und  mit  einem  katholischen  Priester 
versehen  wurde,  überlieferten  die  Kleinodien  als  Kelch,  Mon- 
stranzen u.  a,  und  den  Ornat  nebst  dem  Inveiitarium,  Vtefahleu 
<iem  Prädikanten  bei  ^scheinender  Soime"  die  Stadt  zu  verlassen 
und  versprachen  auch  die  Frauenkirche  zu  uburliefern  und  ein 
Vcrzeichniss  der  Einkünfte  der  Pfarrei  und  der  BeneJicien  zu 
fertigen*  Kiesel  begab  sich  in  die  Herrschaft  Nenlengbach  um 
►'tJiube  Pfarrer  zu  visitiren.  Die  CommUsäro  scliickten  ihm  durch 
einen  Kamracrboten  die  Schlüssel  der  Kapelle  mit  dem  Auftrage, 
die  Kapelle  in  Besitz  zu  nehmen.  Kiesel  bfriehtete  min:  ,,Deu 
'JtH.  Juli  bin  icli  dahin  geraist,  Imb  die  Kapelle  um  8ontag  her 
ttftch  nach  Mittag  mit  Vorwiasen  derer  von  Stein  aneb  eröffnet, 
rcconciliirt  und  darauf  eine  stattliche  Vesper  singen  lassen  und 


*)  FriofS  A.  a.  O.  8.  341^343. 
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die  ScIilüKHol  dazu  dem  Pfarrer  überantwortet,  nach  der  Vesper 
uiH'Ji  dün  Kirclienornat  beschrieben  und  davon  drei  ordentliche 
Inv(fntaria  ((titum  für  K.  Äf.,  eines  ad  ofHcium  und  das  dritt  für 
die  von  Stein)  aufrichten  lassen,  und  sein  in  solcher  Kapell  in 
di(i  12  MesHgewander  befunden  worden.  Ist  also  dieser  Zeit 
nichtH  übrif^  als  dfiss  ich  mit  ehestem  auch  die  Verzeichnisse 
tlv.r  IJcjieficien  gewärtig  bin  und  dass  die  Herrn  kais.  Commissäre 
v<!rnir>ge  ihres  Befehles  noch  einmal  zusammenkommen  und  ein 
(hitbrdünken  verfassen,  wiis  dem  Pfarrer  zu  seiner  Unterhaltung 
liievon  zuzueignen  sei,  was  innerhalb  wenigen  Tagen  beschehen 
wird.  Mittlerw(Mlen  habe  ich  E.  F.  G.  Pfleger  zu  Mauteni  ersucht 
und  mit  ihm  so  viel  gehandelt,  weil  der  Pfarrer  kein  Einkommen, 
Hfin  Kaplan  und  Schulmeister,  Messner  und  Famulus  nicht  zu 
h;b(Mi  und  sich  bisher  (ausser  des  Pfarrers,  der  seinen  Tisch 
bri  Herrn  Saurer  gehabt)  armselig  betragen  müssen,  dass  er 
ihm  bis  zur  Hiehtigmachung  desselben  '/.^  Mut  Gedreit  und  '/-i 
Dri'.iling  Wein  zu  leihen  sieh  erboten  hat.  So  hab  ich  ihm  auch 
Hcilbst  r>0  H.  paares  Geld  ftirgestreckt.  Die  von  Stein  haben 
gleichwohl  eint'u  eigenen  Boten  zu  K.  M.  abgefertiget,  verhof- 
fend w«)  nicht  Alles  doch  etwas  zu  hintertreiben.  Aber  ich  habe 
keinen  Zweifel  I.  M.  werden  das  so  Sie  und  derselben  geliebter 
Bruder  in  einer  so  billiehen  und  christlichen  Sachen  einmal 
stntuirt,  nicht  Aviederrufen,  ich  habe  zu  dem  Ende  ihnen  zu 
Augsburg  bereits  einen  starken  Kiegel  geschossen  und  hege  die 
Zuversielit  E.  K.  CJ.  werden  Solches  durch  Bire  daselbst  anwe- 
Heiulen  KUthe  besondei's  dun»h  l>r.  Nadler  gleichfalls  beschehen 
laMsen.  Was  die  Tukosten  so  bisher  auf  die  Steinische  Handlung 
gelaufen  ^welelu»  zindioh  hoch'^  belangt  bin  ich  der  Hoffnung 
E,  F.  G.  wenlo  es  nicht  n»uen.  Ich  will  gute  Kaitung  thun. 
Wenn  die  Ket*onnation  mit  Krem:*  vorgenommen  wird,  will  icli 
»ehon  auf  Mittl  bedacht  sein,  dass  solche  ex  nfticio  und  auf 
der  K.  M.  Tukosten  besehehe.  Tnd  dieweil  ich  von  Steift  aus  E.  F. 
i«.  ersucht  mir  ru  dieser  Handlung  und  dann  auf  Bezahlung  der 
Assessiu^Mi  .--.u  ven^nluen.  unter\lessen  i:>i  auch  die  jüngste  Com- 
uu>vsioH  iu(  Winhshaujie  auf  HO  gv^lotVon,  ÖO  Gulden  habe  ich 
\Kmu  rfavi>M'  gx^Hehen,  so  ist  demnach  moiuo  gehorsamste  Bitte 
K,  K.  r».  wvdlen  deN>eu  eiuc*^b*nk  sein  und  Ihri'Ui  Reutmeister  zu 
Kcinii^Hetteu  betelileu,  dass  er  mir  nicht  allein  solche  i?lH.>  Gulden 
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soodem  auch  die  110  Gulden  Zelirung  und  dann  die  vorge- 
ßtreckten  50 Gulden,  thut  360 Gulden  luitchestem  richtig  mache'*  •). 

Wie  es  weiter  ging,  zeigt  eine  Beschwerde  des  Pfarrers 
Georg  Gerster. 

Pfarrer  Georg  Gerster  beschwerte  sich  nämlich,  dass  so- 
wohl katholische  als  unkatholische  Bürger  zwölf  Beneficien 
sammt  den  dazu  gehörigen  Häusern,  Weingarten,  Zehenten  und 
Gütern  besässen  und  gcniessen,  bat  diese  anzuhalten  entweder 
den  Besitztitel  nachzuweisen  oder  sie  unacum  perceptis  huc- 
usrjue  fructibus  zu  restituiren.  Kiesel  beschwerte  sich  hierüber 
beim  Erzherzog.  Dieser  befahl  am  1.  September  158G  einer 
Cominission  diese  Sache  zu  untersuchen.  Die  Commission  fand, 
dasa  die  Beneficien  St.  Leonhard,  drei  Könige,  St.  Andrä,  Aller 
Heiligen*),  Dreifaltigkeit,  Eli-^abeth  und  St.  Paul  im  Besitze 
der  Bürgerschaft,  dass  der  Besitz  der  Pfründen  verkauft  sei  und 
der  Erlös  zur  Erhaltung  eines  Prädikanten  benützt  werde.  Die 
goitcsdienstliche  Verrichtungen  waren  seit  5  Jahren  eingestellt, 
aber  auch  das  aus  diesen  Beneficien  ernährte  Schulwesen  lahm 
gelegt.  Zu  bemerken  ist,  dass  nach  einer  Uobereinkunft  Kiesels 
mit  denen  zu  Stein  am  19.  September  1585  der  Riith  die  Lchen- 
scbaft  der  Beneficien  besitzen,  aber  dem  Pfarrer  jährlich  180  Thlr. 
bezahlen  solle.  Dieses  Geld  soll  „zu  seiner  (des  Pfarrers),  der 
Kirchenpersonen  darunder  sonderlich  die  Schule  verstanden  wird^ 
aufgewendet  werden.  Der  Rath  entgegnete  auf  den  Bericht  der 
Commission:  Seit  16  Jahren,  seit  dem  Abgehen  des  Pfarrers 
Christoph  Rosenauer  besitze  Stein  keinen  eigenen  Pfarrer,  den 
Gottesdienst  verrichten  Kapläne  und  Benefiziaten,  das  Widdum 
verwalten  hiezu  bestellte  Bürger.  Der  Pfarrhof  sei  eingefallen. 
Um  ihn  wieder  bauen  zu  können  und  die  Besetzung  der  Pfarrei 
za  ermöglichen,  sei  der  Vertrag  vom  19.  September  1585  zu 
Stande  gekommen.  Etliche  baufällige  Benefiziaten-lläuser  seien 
nun  verkauft  worden.  Sie  geben  dem  Provisor  der  Pfarrei  jährlich 


*)  Bo rieht  Kiesels  au  den  Biscliof  Urban  von  Passan,  Wien  4.  Aug. 
1582.     Consistorial- Acten. 

')  Dieses  Iteneficiuni  war  im  Karnor  bei  der  8t.  Nicolai  Pfarrkirche. 
Eiu  Steiner  Bürger  Hanns  Wisent  ordnete  den  Bau  testamentarisdi  an,  Bürger- 
meister Hanns  Zailor  beendete  ihn  und  stiftete  das  Beneticiuin.  Der  Stiftbrief 
ist  Sontag  Laetaro  1478  ausgestellt. 
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22   ^   6    ß   dl.,   dem   Prediger    m\    ft    uüd    6    KlaftiT    Hi> 
dem  Schul nH-'isU-r  60  {{  und  dem  Succentor  4<»  i^.;  sind  gewillt 
zur  i'cstereti  Dotierung  des  Predigers  und  Schullehrers  mehre 
Beneüzien    wie   St.  Biirbara,   St.  Stephan    und    das    Schiftlei 
Stift  zu  vereinen,  bitten  fiber  um  die  landesherrliche  und  biselio 
liehe  Genehmigung'). 

Am  18.  Februar  1575  erhielt  das  Minoritenkloster    ein 
neuen  Prior.    Der  Rtith  von  Krems  erhob  eontra  tales  infames 
et  perversos  fratres  iVuteöt'^).      Diii  Kirclie    hatten    die  Steint" 
im  Besitze  und  zum  lutherischen  Gottesdienste  eingerichtet. 

Ueber  Krems*)  war  der  Bisehof  von  Passau  Leliens-  und_ 
der  Landesherr  Vogtherr.     Am    18.  August  1525   tauschte  J 
Michael  Braun,    Pfarrer  in  Gerorsdi>rC  mit  Kosinus  dem  Pfa 
herrn  van  Krems.    Braun,  aus  Ingolstadt,  war  Doetor  dt-r  M 
dicin,  und  übte  Praxis.    Am   18.  Januar  152(i  gelobte  er,   „si 
in  der  Arznei  nicht  mehr  geljraucheii  '/ai  lassen"  und  in  Krems 
selbst  resitliren  zu  wollen.  Aul"  diesen  Kevers  befahl  Ferdinand 
am   \iK  Januar  152*5  den  Braun    in  Pussess   zu  setzen.     Braun 
verpflichtete  sich  dem  Kosinus  jidirlieb  50  fl.  zu  bezahlen, 
betrieb  ruin  Weinbandel  und  Weiusehenken.     Ilicdureh  gcrieti 
fr  mit  deu  Bürgern  in  ConHiet.    Kichter  Paul  Frcihamer  nahm 
ihm  Kandeln  weg,  die  nicht  gezimmt,  „zu  klein  und  falacb  be- 
funden^.   Braun  setzte  nun  den  Beneficiaten  Thomas  Slghart 
als  Vicar  ein    „und  giog  in  das  Land,    um  sieh    in  der  Arzn\ 
brauchen   zu  lassen*^.     Dcsshalben    musste  er  aber   auch  rt?si, 
nireiL     Kritag    vor   Neujahr  1528    inA'entirte  Sigharter   als  De 
chant   den    Nachlass   dieses    Mannes.     Decbant   Ziegler   wurd 
wohl   von  dem  Lehenshorrn  präsentirt   aber  von    dem  Land 
heiTn    nicht   in  Possess  gesetzt.     Einen  Priester   Maurus   Mai 
der   mit  einer  rümiseheu  Bulle    in  der  Tasche   das  St.  Magd 
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')  €  o  n  s  i  ß  t  o  r  i  a  1  *A  c  t  c  ti . 

■)  KluBterratliA-AetiMi. 

')  DellfttofLS  rteilvrjkhiMli  *]yT  uralten  HUidlü  KrtMii»  «lut  Stein. 
1850.  8  ;  K  i  tiz  I,  t'bruiiik  dtir  Htädtc  Krem»,  J?Uiij  «ml  iluron  tiHcIttilcii  l'ingt'buii^. 
Krotna  1S69,  S;  Die  Pt'arro  Krems  niiJ  l^farrei'  xu  Krem»  (lli|>|>ulytn8,  IL,  8. 
7'J  84,  140—161;  III.,  S.  1—11,  47  ÖJ,  131-139;  27ö— 283,  3ö7,  301; 
rV,,  S.  10-20,  2»0— 287,  329—334). 
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ft^Benefidum    im  Pfarrhotc  ^, erschnappen"  wollt**,   Hess  Fer- 
(fiiuuid  1530  abschaffen. 

Der  von  Ferdinand  oktroirte  Hofknplan  Andreas  Römer 
rt.ti  ein  schlimmer  Geselle.  Seinem  Sohne,  einem  Burschen 
von  13  Jahren,  verlieh  er  drei  Beneficien,  die  ftir  den  Pfarrliof- 
hau  bestimmten  Gelder  wanderten  in  seine  Tasche.  154^  wollte 
er  mtt  dem  Dcchant  und  Pfarrer  zu  Ilausleuten  Christoph 
Rotenauer  tauschen.  Ferdinand  empfahl  am  23.  April  1545 
diesen Rodcnauer  dem  Bischöfe:  „dieweil  wir  ermelten  Rosenauer 
lur  einen  erbern  tauglichen  und  geschickten  Priester,  der  an- 
geregten Pfarre  im  geistlichen  und  zeitlichen  stattlich  und  wohl 
vorsein  mag  berülnut  wissen  und  erkennen**.  Gegen  diesen 
Mann  erhoben  sich  aber  Richter  und  Kath  dtr  Stadt  Krems 
und  sagten  in  einem  Gutachten  an  das  Oonsistorium :  ^Jetzt 
stehet  es  bei  uns  schlecht,  die  Pfarrei  ist  durcli  Unwirtlischaft 
in  Abfall  gekommen,  die  Unterweisung  der  Jugend  ist  so 
schlecht,  dass  wir  es  kaum  erzählen  können,  dass  aber  Rose- 
nauer, der  zu  Stein,  Longenfeld  und  an  andern  Orten  tlbel  ge- 
hauset  und  Wirthschaft  gehalten,  Alles  zu  noch  grösserem  und 
mehre  rem  Verderben  tiihren  wird,  ist  keineswegs  zu  bezweifeln". 
Der  Bischof  von  Passau  verweigerte  dem  Rosenauer  die  Präsen- 
tation. Dies  hatte  zur  Folge,  dass  Ferdinand  den  präsentirten 
Pfarrern  Joh.  Knutinger,  Michael  Ziegler,  Baltbasar  Millauer 
den  Possess  verweigerte.  Erst  Johann  Scliachenreuter  fand  den 
Beifiül  des  Landesherm  und  konnte  am  19;  Merz  1551  installirt 
werden.  Schachenreuter  starb  nach  wenigen  Woclien.  Am 
^.  Juli  1551  wurde  der  PfaiTCr  von  Hadersdorf,  Christoph 
Zehetner  fiir  Krems  invostirt*). 

Von  Krems  berichteten  die  Visitatoren  des  Jahres  1544: 
„Pfarrer  Andreas  Römer  singt  die  Metten  zu  den  heiligen  Tagen, 
lüsst  all'i  Feiertage  und  wöchentlich  ein  Amt  und  Vesper  singen; 
anch  das  Wort  Gottes  verkünden,  üljortreibt  übrigens  mit  der 
Stola  und  hält  die  Stiftungen  nicht  pünktlich;  der  Predig«^r 
kann  sich  kaum  nähren,  hat  sich  übrigens  bei  der  Seuche  des 
Jahres  1542  ausgezeichnet.     Er  heiast  Hanna  Knutinger.     Der 


')  Acten  des  u.  6.  Kcgimentas;  Consiitoriiil-ProtokoUe. 
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Pfarrhof  ist  seitdem  er  von  den  Spanier  abgebrannt  wurde  im 
Aufljuu,  wenn  auch  nur  ein  Theil  unter  Dach  ist.  Der  Wunsch 
der  Bürgerschaft  verlangt  nach  gelehi-ten  und  geschickten  Prae- 
ceptores". 

Am  4.  Aug.  1554  wollte  der  Magistrat  den  entlaufenen 
Chorherrn  Michael  Gründlinger,  Pfarrer  der  untern  Stadt  in 
Klostemeuburg,  als  Prediger  präsentiren.  Gründlinger  hatte  sich 
mit  der  Tochter  eines  Bauerns  in  Hirschau  verehelicht,  predigte 
in  der  Johannes-Kapelle  in  Weinzierl,  musste  sich  aber  flüchten, 
um  nicht  dem  Regierungs-Commissär  in  die  Hände  zu  fallen. 
Nun  kam  am  1.  Jan.  1555  ein  Diakon  Namens  Magister  Gangolph 
Wanger  aus  Wiener-Neustadt  nach  Krems  und  predigte.  Der 
Mann  gefiel.  Nun  trugen  ihm  Pfarrer  und  Magistrat  die  erledigte 
PiHKligerstelle  an.  Die  Bedingungen  waren:  jeden  Sonn-  und 
Feiertag,  dann  im  Advente  und  in  der  Fastenzeit  zweimal  in 
der  Woche  zu  predigen,  auf  Verlangen  bei  Hochzeiten  und 
Leichen  Anreden  zu  halten,  an  hohen  Festen  im  Chorrocke  der 
Vesper  und  dem  Umgänge  beizuwohnen ;  in  Betreff  seines  Gehaltes 
sollte  mit  ihm  ehrlich  gehandelt  werden,  seine  Behausung  sollte 
die  des  Beneficiaten  des  St.  Helena-Stiftes  sein.  Am  19.  April 
sagte  er  zu,  gelobte  „zu  predigen  wie  er  es  vor  den  katholischen 
Gelehrten  in  dieser  Welt  und  nach  diesem  Leben  vor  Christus 
verantworten  könne",  versprach  einen  ehrlichen  Wandel  zu  fuhren 
imd  zu  haben  „wie  sein  Stand  und  die  Polizei  erfordert",  nur 
möge  ihn  der  Pfarrer  mit  Aufhalsung  weiterer  Kirchendiensto 
verschonen,  denn  ^ein  Prediger  auf  der  Kanzel  wird  im  Sommer 
hitzig,  im  Winter  aber  frostig  und  will  nach  der  Predig  daheim 
seines  Leibes  pflogon"*.  AVanger  predigte  nach  kathol.  Lehre  *). 

')  AKt  lk*l9{^«  mögen  fulgcude  Briefo  diouou: 


Saluto  ot  novi  Äimi  tVIioi  Auspicio  (torniisso  vonerabilis  et  doctissinie 
vir.  pn^ximo  cum  luilüscuui  in  Kivmlts  rationo  assumondi  conrionandi  maneris 
omtis,  et  intor  nos  i*v*nvonii»hat,  intonsi  toniporis  vobis  nt  scriberemas,  qnoniam 
von»  Mt'oidit,  tjiUMl  lioo  tomjH">n»  Vionnao  in  l>icta  o<so  uo»  oportoat;  voloimas 
ad  ultorionMu  |irvH*t».N-«um  ot  oonclnsiouom  rausae  m^sti  adventu»  vos  facere 
iVrtiorom.  Kauiiltaritor  rojfan*  si  i\»s  vostrao  |Kitiantiir  ad  ]m)ximam  foriani 
9<^\iaiu  hie  Yionuac  in  Itw^iütio  rubot  caucri  ^ubi  ot  no*  sumus)  ut  comparcatia, 
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Dies  verdross  den  Magistrat  und  er  wollte  ihm  keinen  bestimmten 
Gehalt  zusichern.     Wanger    war   hitziger   Natur,    nannte    den 


postoa  Tobiscam   res  ipsa  quantuni   fieri  potost  fidoliter  concludetur.     lÜRce 
dirinae  gratiae  commendo.  Datum  Yiennae  nona  mensis  Januarii  16öö. 

Caspar  Kliompaur  judex  in  Krembs  una  cum 
legatis  in  Diota  Viennens. 
Venerabili  et  doctissimo  viro  domino  niagiatro    Oangolpho  concionatori 
NoTae  Civitatis  fautori  et  amieo  nostro. 

11. 
Venerabilis,  doctissime  vir!  Salute  oflliciis  nostris  praevii»!  Jnxta  pro- 
müsionem  i\o8tram  nuper  praeteriti»  natalibus  feriis  Crembsii  pro  a»8umendo 
roncionandi  statu  latius  mentem  uofltram  nubis  exponere  velle,  ac  nos  in 
dictam  vocati  comparavimus,  posteaiiuo  vero  vos  hie  Viennae  tractandi  vobiscum 
(^U8a  haud  invenerimns,  Rcripsimus  vobix  Neapolim  apud  no»  hie  in  Rubei 
Cancri  Iioäpitio  adesRO  velitis.  Nobis  vero  a  vobis  nihil  rcsponsi  allatum  est 
!>icqne  finita  Dieta  domum  repententes  veremur  adventum  vestnim  hie  expectare 
nos  non  posse,  itaqne  ad  iteratioueni  scripti  nostri  moti  sumus,  familiariter 
praecantes,  quantotius  ad  nos  huc  Crembsium  conferre  voa  ut  velitis,  con- 
stitnimns  enim  vobiscum  de  conciunandi  ofBcio  honeste  fideliterque  agero  et 
finaliter  tractare.  Si  forte  vero  propria  persona  ad  no8  ])roficisci  non  potoritis, 
attamen  mentem  vestram  nobis  quid  facionduni  sit  ampHus  hoc  easu  quam- 
primam  ex{>eriatis.  Hoc  crga  vos  demerebimur  et  vos  J^omino  commendnmus. 
Dattun  Viennae  die  13.  Januarii  1665. 

Kaspar  Khornpauor. 

III. 
Venerabilis  Domine  Gangolphe!  Servitiis  mois  praemissi»  Dominationi 
vestnie  haud  dubie  bene  constat,  qualiter  Domini  mei  in  Krembs  occasiono 
ooncionandi  muneris  egerint  et  oa  de  re  a  Dominationo  Vestra  respousnm 
t^pcrabant,  «luod  cum  hucusque  minus  factum  »it.  Dicti  domini  Dominationi 
restrae  nt  scriberem  mandarunt,  quocirca  plurimum  rogo,  antedictis  Dominis 
nt  respondeatis,  aut  praesens  comparcatis,  ut  quid  facto  opus  sit  sciant,  mitto 
hisce  vobis  binas  litoras  inclusas  has  accipietis.  Quodsi  huc  propria  in  persona 
proficisci  neqneritis  rospon«ionem  tarnen  vestram  huc  Vionnam  ad  manus 
Servitoris  domini  Leopoldi  Maurpekhen,  quaestoris  aulici,  transmittote,  qui 
huc  in  Krembs  mittero  novit.  Valete.  Datum  Viennae  die  Mercurii  post  Puri- 
ficationis  festum  anno  1665. 

Joannes  Schwarzpekh  civis  sonatus  in  Krems. 

IV. 

Venerabilis,  dilecte  Domine  Gangolphe!  Consul  et  Kospublica  Crem)>8en- 
sis  mihi  retulerunt  qualiter  ipsi  »uum  coucionatoreui  ad  proximnm  1).  Georgii 
festum  certis  de  eau.sis  dimittere  docrevimus.  oamquo  ob  rem  proxime  ejus 
conditionis  ratiüne  cum    D.  V.   egerint,   talo   officium,   et  mnnus   concionandi 


Magistrat  einen  unuützeu.  maulaufreissenden  Lärmenmacher  und 
sagte  den  Kremsern  in  das  Gesiclit,    er   geti'iiue    sich  nur  vi( 
ohrbare  un<l  aufrichtige  Mimner  in  Krcrns  zu  finden.    Der  Mj 
gistrtit   bescliwerto    sich   bei    dem   OfKcial    Christoph   HilHngei 
Hillinger  kam  selbst  nach  Kz*ema,  verhörte  Zeugen  über  ZeugenJ 
Alles  lief  auf  rLis  imbestrritbarc    Faktum   hinaus,   die   Kremsi 
habi-n  iiir  Wort  gebrochen,  dem  Prediger  keinen  Gehalt  gegeb* 

prnc  coctcns  vobiä  favontcB  i^btiilormt,  ejusqu*»  quoqne  n«i  consfins  Qt  «« 
ct»rtiorpin  luo  feceruut.  Quoiiiuiii  vern  dioti  Cr<?int»8C'n8efl  ea  de  cnusa  cei 
pollicitationeui  nientomque  vcstrAm  iiondam  intellexerant.  Itaque  jnxUi  pri 
fatoH  Cremhuensej«  mihi  «Ingnlari  et  voteri  amieitia  conjunrtos  a  vobis  pel 
hI  prfiofntn  roni'ionandi  coiKlitiM  vobis  aecoptabni«,  de  7e-l  renuTitiaticnu 
Hiilniique  ve!«tn  sonsiitii  apcriatis.  Nauiqtio  nmi  .Holtiin  liac  in  Epi^^copat 
qiwmtiim  in  nie  est,  isto  vol  alio  casu  vubi«  jiürlibönter  cun.siilere  cuptun.'Hi, 
(•tiiini  conjic'in  et  apwd  flictau  civitatein  ab  oinnibiis  pasnim  vos  araAri,  <ljl»| 
poli  nee  non  deceuti  et  hone^to  victii  at  stipendio  provi«iira  in.  lleuic  rol 
familiaritttr  üignificjiro  volui  rogans  vestram  denuper  rnn^tiHionem.  Valott».  Di 
Vicnnai«  «t^xlvi  Fobninrii  «o.  1556. 

Uillinger,  officialiB  Putav.  Doctor. 


V«:»n<>i'ftbiJis  fainib'.'irissimfqiio  Domino  GünKolpho!    Öervitiis  meis  prn 
misKtis!  l>nnnnns  Jinbjx  t'rembseiisis  et   ego   autCH    pluries    nobis    soripsiini 
M  Hii|>«r  pctitimie  vestra  do  r.onrivnandi  niunere  m  Crembs  »peni  nubis  focimt 
ftt  domintH  ineU  nihil  qnicqiinm    reintioni«   et  Htorarum    qnamqtiod    diaccÄ»t 
vofttruiu  u  Nora  Clvitato    (qtinr  hie    in  luanibns  }iabcu)  si^iiificubniit    atlati 
c«t,    adjor-to  Jiac  propria  in  pcis«>uu  in  Kremb.H  (juaiupriuium  pmfpcturum 
velUi,  itaqiici  ipsa   conditio    liuinijHt|ne    dilata   0i*t.     Quoiiiani  von»  teuipTü«    qi 
priori  conctonattirj   diHcodei)dum  est  propi*,  dictiquo    donuDi  me\  proptcr  pol 
oitattimcm    ve^tralI]    da   aUu   «ibi    band    providernut,    pt   in    vo»    coniitui    »i 
Doniaridatum  e>)ii  inibi  de  certa  animi  veatra  HeutLMitia  itenun  vobis  inm'nbci 
Itnqiic  proprium  (abollarium  niltto  ut  »i  lieri  potent  D.  V,  veniat,  ego  nomil 
<li<*lurtiio  d<>nnn'>Miin  mooi-um  qiiae  nocp«^«^aria  fuerint  vobiscuni  a^ore  ut  lr«r 
vollem.   Ultra  cru^itinum  hif  inilil  rotiKiraixIiini   non  o»t,  Qund  si  tum  cito  h| 
transirt«   nequivfrili^  por  pracHontiuui  taiuüu  oxbibitort^m  ratpunileatis  lU  qi 
fiU'tn  cqnjK  sit  intwllipam,     Ciiiii  osaem  apud  D.  Offirialetu  JQasit  nd  enm 
nt  dirigorem  autoritati?  vobi«    cünfusBtinis.  juuota.ni    optimam    noroendationoi 
ad  i>iniim(»H  in  Kremb«  ablögaturu^.  Tlaoc  vi»bis  «x  itintidato  doniinoruni  mooninj 
Nignilipare»  volui,  Noh  DoTiiirK»  Dc^o  not^tro  conjmendo,  Dutnin  Vienuao  27. 
1565  (o8t  bu.ipitJujH  mwuiii  apiul  qtiaontoroiti  auHrf  ad  pulobrani  portjun 
Pluc'tna  in  patea  WoUaeil) 

Ktiul!o»iiss.     Loopoldus  Zaller    Civit»  CremaeuH, 
Cönsistnr  lul  -  A  etcn. 
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und  der  Prediger  schimpfte  deslüilben.  Der  Magistrat  both  nun  die 
PrädikatuT  dem  Pfarrer  von  Lengenfeld  Sebastian  Schlegel,  dann 
dem^  entlaufenen  Augustiner  Micluiel  Gründlinger  an*  Gegen 
Beide  protefitii'te  der  Oftieial.  15r>7  lärmten  noch  beide  Parteien 
gegen  einander.  Das  Prodigen  unterblieb  ^).  Pfarrer  Sebastian 
KretÄ  (am  HO.  Merz  1ÖÖ8  erging  <ler  landesherrliehe  Befehl 
ihn  zu  inatalliren)  niusste  als  der  Häresie  verdächtig  weichen. 
Er  zog  sich  in  das  Kloster  Melk  zurück,  behilt  aber  das  Be- 
neticiuni  Corporis  Cliristi  bii.  Am  22.  Nov.  1563  befahl  Bischof 
Urbaii  dem  OfHcial  ilio  auch  dieses  Bcn^-ticiinns  zu  entsetzen^). 

Dieses  Hin-  und  Herwogon  betrachteten  die  Wiedertilufer 
uU  einen  Tummelplatz,  ihre  Lehrmeinung  an  den  Mann  zu 
bringen.  1558  wurde  bei  Krems  eine  Schaur  dieser  Schwärmer 
getkugen,  gefoltert  und  mit  Ruthen  gehauen  ^)*  Der  im  Ftbrtiar 
1548  wegen  sectiseheu  Verhaltens  entlassene  Beneficiat  (Altare 
Mariae  Virginis)  Veit  Mayerl  hatte  sich  an  sie  angeschlossen  **). 

Es  kam  die  V^isitation  des  Jalires  löGL  Die  Commission 
fand  nichts  Erfreuliches.  Sie  schlug  vor  zur  Hebung  des  Ptarr- 
wtddams,  Erbauung  des  Pfarrhofes,  Reparierung  der  Beneüciaten- 
Häuser  dajs  Besitzthum  der  Pfarrei  und  dei*  Beneficiateii  auf 
15  Jahre  gegen  ein  jälirlichL's  Pauschale  von  H>00  H.  der  Stadt 
sui  überlassen ,  den  Pfarrer  Michael  Peutz  „einen  ehrbaren, 
gelelirten,  trumraen,  christlichen  Mann"  zur  Resignation  zu  ver- 
anlassen und  ihm  dann  eine  Pension  von  IW  li.  jiihrlich  aus- 
»usetzen,  dann  das  Patronatsrecht  des  Bischofes  von  l'assau  feier- 
lich anzuerkennen^).  Am  17.  Sept  1501  vollzog  Ferdinand  L  die 
Vorschlägf  der  Commission.  Es  fiel  nun  deuj  Ofiicial  schwer 
einen  üiuglichen  Pfarrer  zu  finden.  Die  Ernennung  verzog  sich 
bis  24  April  1503,  an  welchem  Tage  Christoph  Lewisch,  ein 
mnthigeri  energischer  Mann,  ernannt  wurde.     Lewiseh  war  aus 


')  Acten  dos  fiirstensbiRfhöHirht'ti  Camsisti^rial-An'liives  Wien. 

')  Klohtorrut h 8- Acten. 

')  Woliij',  H.  ft.  O.  8.  91. 

*)  Ci»n«iiHtorial-Actün. 

')  Bvricht  dor  Comniinsion  vom  8.  8ept.   1561.  A.  a.  O. 

Am  11.  Sfjpt.  1662  bffalil  der  Kloüterrmth  dem  Official  Hillingor  Be- 
rii:Ut  zu  er^tHtU-n  „laiitf^r  und  in  sipi'C'ip.",  web'iiu  Hectiarlie  Bücher  Audrä 
Bftchenborger  im  vor^An^iviKm  Kreniiser  Markt  feUgtulialit  im<l  verkauft  halie.A.a.O. 
Witdemann,  OaacljieLte  Jur   Uoforiuatinn  und  Oi^tfenreforuiAtiuii  IM.  Ti 


5.  Kremft  war  wei 
Bevölkerung  dem  Protestantismus  ÄUgetliHn  und  begriLsste  dt 
neuen  Pfarrer  nicht  sonderlich  freundlich.  In  seiner  zweit« 
Predigt  am  23.  Mai  1563  fand  er  schon  Ursache  zu  sagei 
er  wolle  für  seinen  alten  katholischen  Glauben  streiten  und  S( 
sein  Leih,  sein  Gut  und  sein  Blut  darüber  gehen;  er  wisi 
sehr  wohl,  das»  ihm  die  von  Krems  gerne  ein  Süpplein  gebe 
möchten,  doch  sei  da»  gleichgültig,  man  könne  ihm  nur  dl 
Jjeben  nicht  aber  das  Amt  nehmen  ').  Von  seinem  C'lerus  half 
er  wenig  Hülfe  zu  erwarten»  Beneficiat  Georg  Fabri  wohnte 
stetö  zu  Ncisso  und  Beneficiat  Hanns  Visclmuer  war  ein  Anhäo^H 
ger  der  neuen  Lehre.  Am  22.  Nov.  Iöil3  befald  Bischof  Urba^H 
Beide  zu  entsetzen'*].  1567*  bath  Lewisch  den  Official  dringend 
um  Hülfe,  denn  sein  Spitalprediger  bekannte  sich  offen  zur  nem 
LcJire.  Dieser  i^Iauu  hicss  Poter  Geyer.  Der  Hatli  bezeichnet 
aber  dem  Official  gegenüber  die  Berufung  dieses  Prädikanten  als 
eine  Nothwendigkeit,  ch-nn  Pfarrer  l/cwiscli  8ci  in  der  Ki'fülfung 
seiner  seelsorgeriichen  PHicliten  sehr  ungenügend.  Lewisch  vei 
theidigte  sich  öchlagfi^rtig.  Aus  dem  Verhörsprotokoll  ergil 
sich,  die  starke  Abneigung  gegen  den  Pfarrer,  dann  das  Strebe 
die  neue  Lehnueinung  zur  herrscheiuleu  zu  machen.  Als  d< 
Pfarrer  1566  bei  Bestätigung  iler  Kathswabl  die  übliche  Bürge! 
predigt  halten  wollte,  lehnte  der  Riith  es  ah  und  stellte  „ain« 
verloffenen  Vaganten  auf  die  Kanzel,  der  nichts  verstund  al« 
miinniglich  schimpfen  un*!  auszusehenden  und  die  Ehr  abzu^ 
schneiden".  Auf  den  Vorwurf,  er  kümmere  sich  nicht  um 
Schule,  antwortete  Lowisch :  „Der  Stadtrath  verwehrt  mir  den 
Zutritt,  ich  solltii  nichts  mehr  zu  schaffen  haben  mit  dem  Schul- 
lehrer und  seinen  Collaboratoribus,  diese  gehen  in  die  Kirche, 
wann  sie  wollen,  singen  mir  zum  Trotze  ergerliche  Liederz.  B.  statt 
des  Salve  Hegina  „erhalt  uns  Herr  bei  Deinem  Wort  und  stöhr 
des  Papst  und  Türken  Mord*^  j  man  besoldet  die  Prildikanteu 
aus  dem  Kirchengute"  •'*).  Uebrigcns  rausste  der  Pradikant  Geyer 


*)  Kinsl,  Chronik  der  Stldto  Krems»  Stein   und  deren  nltclister  ü 
Jgegfxid.    Krems  1801».  8*  S,  137. 

')  KloBtcrrAthfc-Acten. 

'}  Kinsül,   ft.   a.    O.;    KerschbÄO mer,    Die   Pfarre   und   Pfarrer   zu 
Krem»  (Hippolytiis,   18G0,  Alitbeilung  für  Dükcsan  Geschichte,  8.  4S — ÖO.) 
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entfernt  werden.     Nun   berief  der  Schullehror  Moses  Neamann 

AUS  freiem  Antriebe  einen  anderen,  den  Dr»  Fabricius,  von  dem 

der  R:ith  nicbts  wissen  wollte.  Er  wollte  nicht  einmal  die  Reise- 

kostAfn  ersetzen^  miisste  aber  dafür  ein  Stnifpredigt  aushalten.  ^Ea 

i«t  niclit  lobenswertli,    polterte   Dr.  Fabricius,    dasg    Sie  einem^ 

der  ILnea  zu   Ehren   und    Dienst   einen    Weg   von   50   Meilen 

rmichet,  und  zwar  im  kalten  Winter,  nicht  allein  unter  Wolfen 

»(tiidcrn    auch   unter   wilden   Landsknechten,    nicht   einmal    die 

Zefirung  erstatten  wollen".  Der  Rath  selmte  sich  nach  Gangolph 

W  1  ifpr,  der  inzwischen  zum  Protestantismus  itberp?tretcn  wai*. 

ir(iii;er  kam,  gelobte  den  Gottesdienst  nach  der  augsburgischen 

Confession  einzurichten  (15<38  im  Merz);  der  landesherrliehe  Be- 

ft'lil  vom  22.  Jan.   Iot30  ihn  nbzuscliaftVMi,  wurde  missachtet,  ja 

er  am  24.  April  1570  förmlich  in  Bt^.stallung  genommen,  ihm  die 

Spitalkirche  (ibergcbon,   die   StiuUbeneficien   zum    Genüsse   and 

(Jus  Floriani-  und  Sebastiani-Stifthaus  zur  Wohnung  eingeräumt '). 

Pfarrer  Lewiscli  warf  ihn  zwar  aun  der  Spitulkirche  heraus,  der 

ßatli  setzte  ihn  aber  wieder  und  zwar  mit  Gewalt  in  Besitz,  Am  23. 

Aug.  1570  berichtet  Lewisch  über  dieses  Vorgehen  an  den  Oftieial 

Baldenbcrgcr,  fiihrt  an,  wie  er  die  Kremser  mit  einer  Anzeige 

an  K,  M.  bedrohet  und  die  Antwort  erhalten  habe:  er  (^Bürger- 

melster)  und  die  von  Krems  fragen  nicht  darnach,  denn  K.  M. 

wissen  wohl,  dass  wir  nach  8.  M.  Befehl  nicht  fragen -j. 

Wanger  suchte  eine  Frau,  zog  auf  die  Brau  tschau  unii  fan<l 
10  Augsburg  das  Ersehnte.  Er  lud  nun  den  Ratli  von  Krems 
ÄUr  Hochzeit,  der  sich  freundlichst  bedankte.  Um  der  neuen 
Familie  ein  geziemendes  Auskommen  zu  vcrschatten  priliscntirtc 
«T  Herrn  Gangolpli  am  24.  Merz  und  am  1;"».  April  1572  zum 
Pfarrer  von  Krems.  Maxmilian  II.  verwarf  die  Präsentation 
„atia  laüdesfiirstlicher  Macht  und  als  ubrister  Landvogt"  und 
gab  am  1 1.  Mai  den  Kremsern  zu  verstehen,  dass  der  Bischof 
von  Passau  Lehensherr  sei.  Der  Bischof  ernannte  den  Pfarrer 
von  Stockerau  Christoph  llolcr  (Villanas)  zum  Pfarrer  in  Ki'cms, 
..dtr  etliche   bücher  geschrieben   und  solche   in  offenen  Druck 


')  KitiKl,  a,  a.  O.  B.  145. 

')  Orig.  im  fiirsterzbiachöfl,  Conswtorial-Archivc  Wien.  Von  einem 
Pnwr-Interrtig^um  1568 — 1572,  wie  KiusI  8.  M4  und  Ki^rsclibauni  a.  a.  O. 
wollen,  kann  kuinä  Kode  setJi. 


katLi*^^nMi  aiisgeheu 
habens**  *),  (invest.  am  16.  Mei-z  lo72).  Gangolph  ging 
Pfarrer  nach  Rossatz;  in  Krems  wechsolteu  die  lutlierisch 
Prediger  selir  stark:  1574  Eberhard  Hundsberger,  liili)  Gei 
Kühn,  1Ö75  Johann  Matthäus'),  löTO  Thomas  Sunder  •'*},  ein 
borner  Kremser.  Der  Grund  war,  weil  die  Kremser  niclit  gen 
wuasten,  ob  sie  Lutheraner,  Calviniaten  oder  Zwinglianer  seie 
eines  nur  war  gewiss,  katholisch  wollten  sie  nicht  melir  sei 
Es  kam  zwischen  den  katholischen  und  sectiscben  Inwohnci 
zu  Reibereien,  ja  ThätHclikeiten.  Wälirend  der  Mettt-in  in  der 
Christnacht  des  Jahres  1577  gingen  mehrere  Sectirer  um  diu 
Pfai'rkirehe  herum,  heulten  wie  die  Hunde  und  warfen  ein 
Chorfenater  ein;  in  der  Dominikanerkirche  löschten  »ie  die 
Lichter  aus,  zerschnitten  die  im  Chore  befindlichen  Brevie 
und  warfen  sie  dem  Messner  an  den  Kopf.  Auf  die  Beschwe 
über  diese  und  ähnliche  Vorgänge  erwiderte  der  Stadtsclireiber: 
er  wolle  es  noch  erleben,  dass  man  die  Papisten  alle  mit  Hu 
den  aus  der  SUidt  hetzen  werde.  Die  Pfarrkirche  glich  ein 
Ruine  und  war  der  Art  ^zerrissen,  zerkloben,  zerworfen, 
schlagen,  zerludert  und  ver^A  üstet^,  dass  Regen  und  Wind  vtdl 
SpieliMum  hatten  *).  Pfarrer  ViUanus  beschwerte  sich  wider  die  n 
fMligerichtete  hitlierische  Schule  und  wider  die  Prädikanten  beid 
SUidtc  so  in  jüngster  Abschaffung  verblieben  und  nunmf*hr  mit 
ihrem  Exercitium  ^nit  zu   geringem   Ergerniiss    des   gemein 


^ 
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*)  Klottorrath»-Acten. 

*)  Ein  kAi«.  Bcffhl  vom  54,  Juni  1Ö78  nn  den  Frcihemi  Kmsptir  xi 
Liodfig^  vi'nmliM'l,  tlns»  it  ftWh  n«**h  Krüins  hegelw,  ilcn  Mattliäns  vorfonK-r«! 
iliiii  enuUich  nufloj^  imrh  l>f^i  9ch4  inender  Sonne  den  Hnrgfricden  ittnl  imicr- 
hdh  14  TAgri)  die  kHis.  Laiidu  xu  v«  rla^sfii,  i\i>nn  diom^r  MatÜiiCiia  sei  l^i| 
vorigvu  Chuffiirsten  tu  Hoidolberg^  Su^K^riiiteadent  gcvreeen,  habe  sich  di 
lieh  »U*r  *Uif#l»urinwhipn  Ciinft*3*ion  hv>niaeh  «her  ciiVvinüicli  berühmt,  f-et  abor 
dtH'h  lotjtUch  »miit  seinen  Gestellen  ftnanisrh  bofundcn  worden,  de««hiübeii  si« 
▼on  ninrfHr«tcu  l-Virdridi  iinsgrtn>tvn,  der  ^tni»  gr>n  Con«üiDtinopel  ^bo^v^i, 
tUrkisch  ^ri«»von1on  und  irnlorlirn,  der  inider  »l>»»r  »n  IlHdelbeqp  eiithiiti]it«>t, 
tind  dirtpr  MÄtlhiiu»  aU  dor  driHe  Ut  bisher  in  Flufhton  uni^giuigen  <  C  u  pi  p 
im  rtlr*tor<hi>ioho(t  rou»ii»ii»HAUArchiro  Wien ;  nbg«druckt  bei  R&ui>Acb, 
J*rr*hyU'r«iloiffiji  Attütrino«.  p.   tiO). 

»)  ^iiudt'r    )H>k*mtt<*   »tob   «n?  fludiiwachf   Lehrt.     Ranpacbf    J,  c 

^  in. 

•)  Kintl,  A.  a.  O.  a  158  trod  ]&«. 


li&da  öffentlich  fortschreiten^  darsu  ihnen  auch  die  Stadt- 
iVkeiteri  selhigvr  Orton  nit  wonig  iurschub  und  Handreichung 
\h  a»t*lir  wegleisten'*.  In  Folge  dieser  Beschwonle  befahl  Erz- 
kizog  Ernst  am  9.  Oktf>ber  1578  den  Abt  von  Göttweig,  den 
J*nr[>t4t  von  Tirnstein,  den  PHeger  zu  Mautcrn  Heimeran  (told, 
(\m  Wassemiautner  zu  Stein  Max  Saurer  und  dessen  Verwalter 
Mntttes  Ptichsbaum,  Josaphat  Ipferer  zu  Weinzii'l  und  Chri- 
stoph ürsin  anf  einem  Hofe  nächst  Krems  und  Hillinger  als 
l/rtounissare  nach  Kreras  zu  senden  und  die  Beschwerde  zu 
(mtersuchen  '). 

Im  Juli   1579  musstc  der  Prädikant  MattliUus   auf  kaiser- 

licbvn  Befehl  Stndt  und  Land  verlassen,  im  Oktober  1581  jagte 

ikr  protf'ntantiBchü  Genenilvisitator    Dr.  Backmeister    den  Pre- 

di^'cr  Sünder  als  einen  Flacianer  von  dannen.     Die  Htadt  hatte 

ihn  urst    am    1.  Mai   als    IVediger   aufgenommen    und    ihm    als 

NStallung  20()  rh.  H.,  1  >Iut  Korn,  «'<>  Eimer  Wein,  20  Klufter 

ih  und  tVeio  Wohnung  ausgemittelt  Nun  folgte  der  Prediger 

fopold  Tretler,    der    1582    mit    Hinterlaesung    zweier    Kinder 

'\k     Der   AuÖbrdtn-ung    des   14.  Mai   1582    zur  kath.   Kirche 

ickzukehren    setJite  der  iStadtrichter  Eberwein   die  Antwort 

jegeu!  er  werde  dem  Landesfürsten  gehorsam  sein,    ebenso 

ftreu  doch  so  weit  es  ohne  Verletzung  des  Gewissens  raüglich 

«ei.  Am   14.  Sept.  1582  eniialintc  nun  Bisehof  Urbau  dii^  Stadt, 

ihre  Prädikanten    abzusehaffen,    die  Spital-    und  V.  L.  Frauen 


'  i  K  l  o  *>  t  e  r  r  u  t  ii  ö  -  A  c  1 0  u. 

l'nicf  dfn    luthorischeti    Schulmeiatprn   war    Moses  PHacIict  wohl  «Itn- 

fj^'kjunnteiftp.   fwf'tion'ri  äh  K«un»fneni  in  Sfhwnltcn    «tuilierti»    or    in  Tiiljinj^^ou 

nml  wunlo  lAflO  Matfistcr.     Von    Tübiu^ou    kam   er  nach   Ktciiik  als    Suliut- 

PtkUßT,  1&80  fiudeu  wir  tliii  als  Pfarrer  in  Ortenburg.    Er  g&h   hornu«:    Die 

fiuit*L*  Lfht  vom  Tüd  und  Absterbeh  des*  Mcnstdioii,  m  v'm  riclitij2ro  Ordimng 

kiirtai  Vi*rtasM.tl  Utid  jJTi'predipfiit,     Frankfurt    a,    M.  1582.    4.     AtijLfi'haupt  j<iiid 

ifht'mrrdrti.     Dici*n    Prcdirffpn    nijid    dtT  Art    ni\i\ff    ^i^hniUm,  dn«s  dio 

i>obe  Kirchetilrhrr    mit    kpiiur   SyMM;    i*r\välnit  ist    —  ein  Bcltoiifs  Bei- 

ffpiel  in  dii^eu  .nnfi^eref^^ni  diirohwülillfii  Zfiten. 

Pflacher  Btarb  am  1,  Aug.  t/jÖ3  ulu  Pfiirrer  in  Kernjitcxi,  —  Die  Kcbulo 
iu  Kremt»  wurde  nach  der  vou  Job.  MattbäUB  vcrfaMton  und  1580   in   Druck 
»gten  sehr  wackum  Ordnunf»^  g^eleitet. 

Uebrigena    »tiidiorteri    Kremser     aucli     au    ändern    Ortoti,    so    Thomas 
tlmünduer  in  Witteaberg,  der  dann  löT9  in  Gratz  von  Homburg  ordinirl  niirdo. 
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Kirche  auf  dem  Berge  der  Pfarre  einzuräumen  und  dem  Pfiarrer 
die  für  die  Beneficien  ausgeworfenen  300  Thalor  pro  praeterito 
et  pro  futuro  zu  bezahlen.  Die  Kremser  Hessen  mit  einer  Ant- 
wort warten.  Kiesel  mahnte.  Am  10.  Merz  1583  bath  der  Rath 
den  Official,  ihn  wegen  der  Antwort  nicht  zu  drängen,  denn 
der  Stadtrichter  Sigmund  Eberwein,  der  sein  Vetter  sei,  be- 
finde sich  auf  dem  Landtage  in  Wien  *).  Kiesel  antwortete 
rasch :  Herr  Eberwein  sei  bereits  in  Krems  und  er  erwarte 
eine  Antwort,  übrigens  mögen  die  Herrn  von  Krems  beden- 
ken, dass  seine  Freunde  ihm  dem  Melchior  Kiesel  nicht  aber 
dem  Officialate  blutsverwandt  seien,  er  handle  nicht  für  seine 
Person,  sondern  vermöge  seines  Amtes'*).  Dem  Dechante  Villanus 
befahl  er')  den  sectischen  Predigten  beizuwohnen  und  über 
das  Gehörte  und  Gesehene  Bericht  zu  erstatten,  die  von  Krems 
haben  die  Absicht  die  Sache  zu  verschleppen,  doch  sei  mit 
ihm  nicht  gut  scherzen. 

Am  20.  April  verklagte  nun  Kiesel  die  Kremser,  hob  in 
der  Klagschrift  hervor,  dass  sie  die  Frauenkapelle  auf  dem 
Berge,  welche  sie  am  Charfreitage  mit  Gewalt  erbrochen  und 
dann  die  grosse  Glocke  geläutet  hätten,  und  die  Spitalkirche 
im  Besitze  und  sectischen  Prädikanten  überliefert  haben,  ferner 
dnss  sie  die  Schulen  mit  Sectischen  besetzen,  keine  Katholiken 
in  den  Hath  aufnehmen  und  sich  weigern,  die  Pension  von 
iKX^  Thalern  zu  bezahlen.  Er  stellte  die  Bitte  zu  veranlassen, 
dass  die  Prädikanten  abgeschafft,  die  Lehenschaft  der  Benefi- 
cien herausgegeben  und  durch  eine  Commission  seine  Be- 
schwenlen  untoi*sucht  werden*).  Am  25.  Juni  1583  setzte  Ru- 
dolph wohl  eine  Commission  nieder,  bestehend  aus  dem  Propste 
(^oorg  Brtnmor  von  Horzogenburg  und  dem  Edlen  von  Lindach, 
imd  befiUil  ihr  die  Beschwenlen  Klesel's  zu  untersuchen*). 
Die  Herren  kamen  nach  Kn^ms,  fanden  die  Beschwerde  be- 
gründet und  berichteten  in  diesem  Sinne.  Dabei  blieb  es 
aber  auch. 

M  i^riir.  im  tüwt^'whijtch.  iVusistoniil-Arcluvo  Wien. 

*^  a«t.   U   M.r«   i:»S;»,  iWijr.  n.  «.  l>. 
♦>  Oopio  «.  n,    O. 
M  Orxf.  «.  ».  O. 


^^^ 


Kle.scl  schlug  einen    xindern  Weg  ein.     Um  Wt'ihnachton 

(m1«t  Neiljahr   wurde   gewöhnlich    der   innere    nnd  der  äussere 

Ratl]  erpeuert,  Bürgermeister«  Rieliter  und  die  sonstigen  Rathfi- 

Ämter  entweder  frisch  besetzt  oder  die   bislierig'en   InhÄber  be- 

stüttiget  Diese  Gelegeniteit  wollte  Kiesel  benutzen  und  !>efahl  dem 

Dcchantc  einen  genauen  und  unverblümten  Bericht  zu  erstatten. 

Villamis  berichtete  nun:    ^dass  fast  einer  wie  der  andere 

«las  ist  lutherisch,  söctisch  und  also  folgend  unserer  hl.  katho- 

Mien   Religion    und   christlichen  Glauben   ganz  zuwider  sein, 

|fernjugUch  und  verständig  seien  sie  alle  genug,  aber  katholisch 

t  deren  durchaus  keiner,  die  Wahl  sei  nicht  zu  beeinflussen, 

wäre  nur,    man   setze   einen   guten   katholischen   Anwalt   in 

en   Rath.     FCir    1584    sei    der  Bürgermeister    zu    Krems    der 

Stadtrichter  äu  Stein ^\ 

Für  1583  waren  zu  Krems:  Richter»  Sebastian  Resch ; 
Rathsfrcunde:  Michael  üitterstoiier,  Jakob  Hutstocker,  Gec)rg 
Straub,  Ambros  Winkler.  Christoph  Ilolzor.  Aus  diesen  und 
zwar  aus  den  ersten  dreien,  weil  sie  schon  Stadtrichtcr  gewesen, 
xollte  der  neue  Bürgermeister  gewählt  worden.  Pitterstorfer 
jiprach  sicli  gogen  eine  etwaige  Wahl  aus,  somit  blieben  nur 
Hutstocker  und  Straub  übrig.  Von  diesen  zweien  bemerkte 
Villanüs,  dass  sie  zu  den  heftigsten  Gegnern  der  Katholiken 
zählen'). 

Kiesel  erstattete  dem  entsprechend  einen  Bericht,  der  die 
'irkung  hatte,  dass  am  2.  Mai  1584  Commissäre  sich  nacfi 
Krems  begaben  mit  dem  Befehle,  das  hith,  Exercitium  einzu- 
stellen, Prädikantctn  und  Schullehrer  aus  der  Stadt  zu  sehatFen, 
kath.  Scbullehrer  anzustellen,  die  beiden  Kirchen  dem  Pfarrer 
zurückzustellen  und  Rechnung  über  die  Einkünfte  der  Beneti 
cien  zu  fordern.  Zur  selben  Zeit  beianden  sieh  die  drei  Raths- 
herrn  Pitterstf>rfer,  Straub  und  Knozer  als  V^eniiittler  in  Wien. 
Krzherzog  Ernst  liess  sie  bis  zur  Rückkehr  der  Commiasion 
festnehmen.  Die  Commission  traf  in  Krems  ein  und  verkündete 
ihre  Aufgabe  mit  der  Drohung,  dass  der  ungehorsamen  Stadt 
der  Verlust  der  Privilegien  und  dein  Einzelnen  die  Ausweisung 
bevorstehe. 


)  Bari  ehr  vom  16.  Dex.  1583.  Orig.  n.  &,  O, 
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Die  Kremser  fugten  sieb,  wenn  auch  grollend.  Die  Prädi- 
kanten  verliessen  die  Stadt,  Die  bisherige  Schulordnung  wurde 
ausser  Kraft  gesetzt  und  eine  neue  eingeführt,  in  derbes  dem 
lateinischen  und  deutschen  Schulmeister  sowie  der  Schulmei- 
sterin für  die  weibliche  Jugend  zur  Pflicht  gemacht  wurde,  die 
Kinder  in  den  Grundsätzen  der  hl.  Religion  sorgsam  zu  unter- 
weisen, da  die  Religion  die  Grundfestc  für  die  Tüchtigkeit  des 
künftigen  Bürgers  sei.  Die  Lehrer  und  Lehrfrauen  sollen  bei 
dem  Empfange  der  hl.  Sakramente,  bei  Beobachtung  der  Fast- 
tage und  anderen  Ucbungeu  kirchlichen  Sinnes,  wie  auch  in 
der  Moralität  den  Schülern  zum  Exempel  sein,  damit  ihre  Lelire 
und  ihr  Leben  wohl  übereinstimmen.  Auch  mögen  die  Lehrer 
und  Lehrerinnen  fleissig  mit  den  Kindern  den  Gesang  üben 
und  sie  jeden  Sonn-  und  Feiertag  in  das  Hochamt  führen. 

Die  Bürgerschaft  bath  dagegen  den  Rath  um  eine  Inter- 
cession  bei  dem  Kaiser,  damit  sie  bei  ihrer  Religionsübung 
gelassen  und  nicht  genöthigot  werden  Prediger  zu  hören,  welche 
gogon  die  Augsburgische  Confession  sprächen  *).  Pfarrer  Villanus 
zeigte  sich  schwankend  *).  Kiesel  veranlasste  '  ihn  die  Pfarrei 
Abtstetti'n  zu  übernehmen. 

Es  folgte  Gregor  Lambertus  (invest.  4.  Juni  1584).  Lam- 
bert berichtete   trocken:    unsere   hl.    Religion    kommt  von  Tag 


n  KiuäI,  a.  a.  O. 

')  Villamiü  war  schon  frühiT  wegen  seiner  schwankenden  Haltiin]^  in 
rntereuohunjr  |r<»«opi»n.  Am  24.  Mai  1678  berichtet  die  Untersuchungs-Coni- 
ini^ion,  da»!»  der  Pfarrer  Villannü  nach  den  Vorschritten  der  kath.  Kirche 
prtMii|^>  und  den  Uv»tte8dienst  verrichte,  Kaplänc  halte,  ,auch  die  herren 
VKter  Jesuiten  vnd  irt»  niitverwante  leine  gelerte  leuth  so  oft  bei  jm  eiii- 
kehn>n  und  et»nversiri*n~  ntit  ihm  wohl  xnfrie<leu  sein,  daniui  zu  verwundern, 
das«  »eine  Widersacher  ihn  der  Kelipon  hallH^r  anklagen,  die  ihn  doch  nie 
gehört,  sondern  die  scctischen  Trediger  lH*^uchen.  Dagegen  sein  Leben  und 
sein  Wandel  sei  der  Art,  dass  er  schon  seit  etlichen  Jahren  durch  ungo- 
«iendiehe,  liedorlieh©  Kxeesse  lH»i  der  Bürgerschaft  seine  Autorität  verloren 
und  auch  U'i  seinem  guten  Kinkonuneu  gar  verarmt,  da«  «u  l»Cäorgvu  weil 
er  krumm  sei  und  an  den  Krücken  gehe,  er  der  lYam'i  nicht  lauger  vorstehen 
wv^nlen  könne.  Man  mög»»  ihn  übrig^Mis  in  Onaden  Innlenken. 

Co|Me  a.  a,  1\  Vcrgl,  auch  KleseVs  IWricht  au  den  Bischof  von 
PasMU  (Mer«  l.VJO'^  in  der  iisterr.  VierteUahr«\<schritt  für  kathol.  Theologie. 
XI.  5ii.  »SS. 
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XU  Tag,  j»?  iHnger  je  mehr  in  Abnalinie.  Die  sectifichcn   PriUli« 
M  werden   von    den    Kremsern 


htumlich    in  die    »Stadt  ge- 


d  in  d»^n  Hau 


d   dor  Kl 


»rgsani  gemiiei,  una  uor  ivrt^msor 
liitention  ist  mir,  wie  »ie  tillgemach  ihr  abgeßchafl'teB  Exerci- 
tiuiii  wieder  anstellen  mögen  *). 

KIcöel  bestürmte  deu   Krzhorzog.    ^lathifts    lies»  4   KatliB- 

lierjvn  und  mehrere  Bürger  nach  Wien  rufen.  Dies  ermöglichte 

d«u  UlHcial  am   18.  Aug.  15H5  einen  Vergleich   mit  der  Sttidt 

wu^'cn    den    Heneficien    und    der    Kirchenbelenchtung  '■'l.      Am 

10.  Jan.   1586  führte'  Kiesel  dim  .lesuittn  Georg  Scherer    nach 

Krems   und   setzte   ihn   als   Frediger  in   der  Frauenkirche  auf 

liem  Berge  ein.     Am   folgenden    Soimtagc    predigte  Scherer  in 

lifij;ftnwart  Kles*els  „darbei  sieh  aus  der  Gemeinde  eine  soiebc 

grosse  Anxahl  befunden,  darüber  ich  mich  zum  ersten  anfange 

fast  %*erwundert,  sein  auch  Alle  steif  bis  zum  Ende  verldicljen, 

abtr  aus   den   Babinis    ist   Niemand    dagewesen    als  dtrr  Stadt* 

richter  und   einer  des    Bath»   der  Straub   genannt  wird**.     Am 

iul(l^nden  Tage  berief  der  Bath  die  Burg<Tsehaft  auf  das  Bath- 

fiaus  und  licss  den  landesherrlichen  Befehl    diese  Predigten  zu 

bwuchen  vorlesen  und  erkliiren,    er  der  Bath  werde  am  kuni- 

mcndeu  Sonntage    selbst    der  Predigt   beiwohnen,    weil    er  dt^r 

landesfiirstlichen    Ungnade    nicht    trotzen    wolle.      Die    Bürger 

schrien,  der  Bath  wolle  sie  verlassen  ^wann   mau  datm  einmal 

einen  solchen  Bürgermeister   zimi   Fenster   abstürzen  würde  su 

wäre   solches    nicht    neu,    sondern    hievon    wohl    mehrmals    he- 

Mibchen".  Der  Bath  entgegnete,    sie   »oUteu  nicht  öo    durchein- 

Hodwr  schreien,  »ondeni  einen  Auswchuss  wälden,  der  „als  dann 

ihre  notdurft  vorbriuL'en  ^olle".    Dies  geschah.    Au  der  Spitze 

de»  AuöHchusses  standen   Ambro«  WinkJer    und    Magister  Ilau- 

»ein*  Kiesel  rieth  dem  Bathe,  die  liiirgerdepiitation  naeii  Wien 

zn  schicken,  er  wolle  sorgen,  dass  „sie  ergriffen,  eine  Zeit  laug 

incarcerirt  und  andern  zum  Schrecken    gostrafl-^   würden,     Der 

Stadlrieliter    Wolf  Carl,    der    in    Stein    das  Kiehternmt  admini- 

«trirte,  erbot  sich  am  kommenden  Sonntage  der  Predigt  in  rh-r 


•)  Bericht   a«  Kiesel  vom  15.  Döä.   1&84.    Orig,  im  fürstumhisrliisil. 
rial-Archivo  Wien. 
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Pfarrkirche  zu  Stein  beiÄUwohnen  „und  den  andern  ein  Exerap« 
vorzutragen'^.  „Ich  hab  dem  Bürgermeister  einen  scharfen  Zettel 
hinter  mir  verlassen,  dtirin  icli  ihm  und  den  andern  sein« 
Raths verwandten  ihres  Ungehorsams  ziemlicher  Massen  vei 
wiesen  zu  Gemiithe  ftilirend,  dass  wenn  eie  fenier  darinnci 
verharren  ihnen  und  den  ihrigen  uiwiederbringlicher  Schadt?i 
und  Strafe  entstehen  werde.  Solcher  Zettel  bat  bewirkt,  da 
er  den  Rath  und  die  ganze  Burgerschaft  Nachmittags  von  Neuem 
erfordert,  denselben  vorgelesen,  nnd  dann  dass  der  Pittersdorfei 
einer  aus  den  fiihrnemsten  Rathspursonen,  aonsten  unserer  hei* 
ligen  katholischen  Kirchen  heftig  zuTvieder,  der  auch  bish« 
contra  catholic^m  religionem  ein  rechter  Rädelführer  gewesen, 
sich  gegen  den  Burgermeister  ad  parteni  erklürt,  weil  er  und 
andere  seine  Mitverwandten  zuvor  auch  sonderlich  bei  des  De- 
chant  Lewitsch  Zeiten  die  Prädikanten  besucht  und  ihre  Kinder 
taufen  laüsen,  so  hab  er  dasselbe  zu  thun  kein  Bedenkenj^ 
wolle  demnach  neben  dem  Burgermeister  auch  auf  nächst  kom^ 
menden  Sonntag  den  228ten  die  katholische  Predigt  auch  Öffeni 
lieh  besuchen'*  ^). 

Dies  lie»s  sich  scheinbar  gut  an.  Eine  Partei  fonlerte 
aber,  das  Begehren  des  Otficials  selbst  zu  hören.  Nun  lud 
der  Bürgermeister  Kiesel  auf  den  7,  Februar  vor  eine  öffent 
liehe  Rathsversammlung.  Kiesel  verliess  Stein  nicht  obne  dem 
Pfarrer  zu  bedeuten,  er  möge  am  7ten  vor  der  Ruths versamm 
hing  erscheinen,  aber  nur  um  zu  sagen,  dass  ein  Ofilcial  des 
Rischofes  von  Passau  und  ein  Kath  dc8  LandesfUrsten  vor 
keiner  Markts-  oder  Stadtversimimlung  im  ganzen  Lande  er- 
scheinen werde.  Der  Pfarrer  säumte  nicht,  diesen  Aiiftrag  zu 
vollftihren.  Bürgermeister  Hutstocker  entschuldigte  fichf  denn 
die   Bürgerscliaft   sei    schwierig    und    eine   Znsammenkanfk    in 


*)  Borictit  KIp^oV*  m\  <\eti  Bischof  ron  Pmmui.  1586,  ohne  Datum^ 
Copie  im  Air*tor«hJschii»tl.  Con»i5ti>rijil-.Vrvhive  Wiea. 

Am  15.  tVb.  l&Hl  »ohHt>h  Bjschof  IVKau  «n  Kiesel:  «Do  daan  pater 
Seh«rt>r  kii  ('r««>iil)A  mtl  «« itirni  Pmiigvii  auch  simtuten  in  widarbrim^im^ 
villw  lr^•vK^«^l  »ch»<f  mn  »lom  rechten  soliaftteU  ii.  k*tolischen  Religion  vjll 
gaPÜ  »diftifot  rrfrttiion  wir  vtiti«  tarn  b^elttUm,  Gott  den  AüneehtijBren  an- 
riwArndt  du»  Kr  »o  woU  dorn  PrwUcar  all»  Zu«liQreni  «ein  giiadt  \iiad  waro 
«HÜMndtous  welle  vwMoh.*  Ortg.  a.  a.  O. 
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I 


»einer  Behausuiig  liätte  gelulirliclie  Folgen  nach  sich  ziehen 
k«mnen ').  Kiesel  antwortetp,  dasa  auch  Gegner  dif  Höflichkeit 
nicht  verletzen  sollen,  uhrigens  wisse  er  sehr  wohl,  dfiss  es  sich 
Doch  um  den  Gottesacker  handle.  Er  lasse  nicht  gerne  einen 
landesfürstlichen  Befohl  heschiriipfen,  mit  denen  von  Stein  und 
Krt-ms  müsse  eine  andere  Sprache  geführt  werden,  der  Gottes- 
arker  sei  oben  iramediato  actus  spiritualis  und  gehe  den  Itath 
gar  nichts  an.  Gegen  seine  Person  haho  er  nichts  „will  ich 
drin  Herrn  allzeit  zu  Freundschaft  gern  thun  was  ihm  lieb 
und  ung4:nehm   ist  und  nicht  wieder  moin  Gewissen  ist'**). 

Die  Kremser  besuchten  wohl  die  Predigten  8eherers  aber 
t.  u»'nb*^i  auch  die  Predigten  der  Prädikanten  auf  den  b<nnch- 
.  t^n  Schlössern  und  Hessen  dort  sich  trauen  und  ihre  Kinder 
j-tnfen*).  Der  Pfädikant  des  Tonradl  und  der  von  Senftcnberg 
tauften  sogar  in  Krems  und  der  von  Lengenfcld  seines  Gewerbes 
ein  Tischler  predigte  am  Osterfeste  in  Krems  und  „lästerte  die 
Papisten  gräulich**.  Auch  die  von  Imbach  betrachteten  den 
Prädikanten  von  Senftcnberg  als  ihren  rechtmässigen  Pfarrer  *)* 

Nun  schrieb  Kiesel  an  den  Bürgermeister,  er  fange  an 
die  (ji'duld  zji  verlieren^  denn  die  Herren  von  Krems  stellten 
sich  nar  so  als  wollten  sie  Gehorsam  leisten;  er  protestire  vor 
Gott,  dasa  die  scharfen  Mittel,  die  jetzt  angewendet  werden 
müssen,  die  Kathshen*n  selbst  auf  dem  Gewissen  tragen  und 
nicht  auf  sein  Kerbhola  zu  zeichnen   seien*). 

Burgermeister  empfing  das  Schreiben  in  Unterwürfigkeit, 
ftiHr  aber  fort  im  bisherigen  Geleise  zu  gehen;  der  Decbant 
fuhr  f^rt  sich  über  den  Prildikanten  des  Wulf  Tooradl  von  Kech- 
berg    zu   beschweren"),    und    den   Prädikanten    von  Lcngenfcld 


•)  Krems  iltn  7.  Fol).  ISHß.  Original  a.  a.  O. 

*)  Wien  den   H.  Fil..   IÖ8G.  Coiiic  a.  ä.  O. 

*)  Spricht  <U-N  HrrMmite  vom  25.  FeJi.   1586.  Ori^',  a.  a.  O, 

*)  Bt) rieht  tJee  Dixlmut«  Lambort  vom  lt.  April  lfi86.  Orig.  a.  a.  O. 

*)  Schrettjcn  Klosol»  vom  12.  Ai>rtl  1586.     Copfc  s.  a.  O. 

*)  B4.18  eil  w  e  rd  e  iIck  Durliwiit*«  vom  2H.  Mai  lüHfi.  Orig.  n.  n.  O.  Ein 
kainerl.  Befehl  vom  22,  Juli  fonk'rt*^  T"»iirHdl  auf,  UicHcri  Friflikniitcn  auf 
)|rn  fi.  Aug:.  Dach  Wien  xnin  Verhnrp  zu  »enden,  Don  Refohl  des  Kr/.htTzog.H 
Xlatbias  (18.  Jnjii)  diesem  Fräiiiknntcn  das  Tiuiffu^  Tniiien  und  Fredi^on  h\ 
KfWBS  und  Stein  zu  tiiitersagen,  hatte  Touradl  in  deo  Wind  gcHcbtageu. 
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zu  "bescliuldi^üii,  er  tnufe  in  Krems,  jedoch  mit  dem  erschwi 
reiiden  Beisatz,  d'iv  Krfimser  liiitten  ihn  gerufun  *"). 

Am    l(i.  Juni   seJirieh  Kiesel   an    den  Hürgermeister : 
betindt;  den  Herrn  also  beschaffen,  daaa  er  lieber  dorn  gemeinoi 
l*öH    als  J.    M.    Fers»  «11   bot  rächt    und   respektirt,    wfelche   Köpi 
heut  oder  morgen  werden  zerschmettert  sich  an  L  M*  abstossei 
und  alle  die  ihnen  anhängig  sein  mit  samt  ihnen  zu  Sehandei 
werden.  Wollet  ihr  etwas  erhalten  so  muss  es  mit  weit  anderei 
BeÄcheideniieit  «Ih  n.it  Ungehorsam,    Trutz  und  allerlei    uhlen 
Respekt  gefichehen^  und  ist  gewiss,  dass  I-  M,  ihre  LJnterthanei 
mit  ihr  nicht  werdeu  lassen  scherzen,  sondern  mit  Werk  erzeigcuj 
dass   sie   Herr   imd  Landetiturst    tmd    ihr  Knecht   und    Unter-' 
thanen,  denen  der  Gehorsam  gebührt,  seid.   Wül  demnach  dem 
Herrn  treuherzig  vermahnen    und  ihu  im  Vertrauen  um  Go( 
willou  gebetlien  haben,  er  wolle  ilie  Burgerschaft  zum  Gehorsam' 
nicht  aliein  ermahnen,   sondern  für  seine  Person  sieh  entschul- 
digen „die  Predigt  besuchen  und  I.  M.  den  Gehi>rsam  leisten", 
Kiesel  warf  dem  Bürgermeister  geradezu  vor  er  sei  ein  Heuchler^ 


denn 


in 


Wien    besuclie    er,    sein    Bruder,    die  gesamnitc    Vor- 


wuTidtscliaft  den  katholischen  Gottesdienst,  in  Krems  aber  nichl 
in  Krems  achte  er  ^den  Schuster  und  Schneider,  den  gemainci 
Jlann  höher  als  8.  M.  gehür.<am'*''). 

An  den  Stadtrichter  schrieb  er:  er  treibe  ötfontlichen  und 
beharrlichen  Ungehorsam  und  es  stehe  jetzt  so,  ob  K.  M.  voi 
ihren  Knechten  und  Unterthanen  Ungehorsam  dulden  und  ihnen 
naebgi^bi'U    müsse    oder    nicht;    dass    Letzteres    doch    nicht    der 
Fall   sei    möge    das  Beispiel    von   Wien,    Brück  an    der  Leitha 
un<l    andern     Urtcn    zeigen;    es  sei    ein    ungeschicktes,    eigen« 
»inniges    und   halsstarriges    Wesen   in  ilmj,    djw*   den   gemeinen^ 
l*(»fcl,  der  heute  da  morgen  anderswo  sei,  der  Persern  des  Landes- 
iursten  vorÄiehe   und   dessen   Lob   hoher  achte  als  die  landes 
iiirstliehen    Befehle.      Es    sei    für   den    geraeinen    Mann    schon 
schimptlich,  wenn  er  sein  Wort  nicht  halte,  noch  schimptiichcr 
aber  soi  ca  fltr  oiuo  obrigkeitliche  Person  und  ein  solch  schimpf- 
licher Manu  sei  er*). 


*)  Uobttti  111   Wioii   16.  Juni   läie^ä.     Copie  n.  o.  O. 
')  Gtfbuo  SU  Wi«a  mu  11,  Juni  1586.     Copiu  a.  a.  O. 


Nun  or^eng  von  Seite  des  Erzherzog  Mathias  der  Befehl, 
all«  jeoe,  welche  in  Kroms  sich  von  Prädikanten  trauen  oder 
ihre  Kinder  taufen  lioHi=ien  *),  sowie  vier  der  Acltestoii  au»  dem 
iantTrn  Rath  der  beiden  Städte  hatten  sich  am  15.  Juli  in  Wien 
elnasu  finden  ^. 

Die  V<)rgehidenen  erscliiencn  punktuell,  nur  ImtiMi  sie  um 
©in  reiKches  Verhör,  denn  die  Gedreiternte  und  der  Jakobiniarkt 
Riehen  vor  der  Thtire. 

Am  19.  Juli  war  daa  Verhör,  geleitet  von  dem  Kloster- 
i.ihd'  in  Anwesenheit  Kiesels. 

Die  Inwofmer  bekannten  i'uhig,  ja  aogtir  freudig  ihre 
MisJMj-thaten^  und  wurden  durch  14  Tage  bei  Wasser  und  Brod 
in  Arrest  j^ehaltcn,  die  Hebamme  übei-diess  verurtlieilt  nach 
Öberst'indener  (Jetangnisss-straie  den  Burgfrieden  vf»n  Stein  und 
KrenM  zu  meiden. 

Die  drei  Prädikanten  ^zu  Rechberg,  zu  Lengenfeld  und 
Brunn  im  Waldj  wurden  „weil  nie  »ich  nicht  gewei^^ert, 
Mtndem  seibat  offerirt,  tlieils  gerue  bereden  "*  nach  Wien  citirt, 
am  einen  Verweis  und  eine  Strafandrohung  entgegen  zu  nehmen, 
BernhanI  von  Böheim  wurde  aufgefordert,  binnen  8  Tagen 
seineu  Kechts  Titel  auf  die  Pfarrei  Leugenfeld  zu  beweisen. 
I>ie»e  Pfarrei  dtand  unter  dem  Patronate  des  Deehant«  von  Krems. 
Böheim  hatte  sie  an  sich  gerissen  und  mit  einem  Prädikanten 
besetzt. 

Die  liathdherm  empfingen  einen  bittem  Verweis.  Auf 
ihr  inständiges  Bitten  wurde  ihnen  wegen  des  Jakolumärktei* 
der  Arrest  nachgelassen,  nuisj^ten  idier  einen  KeverB  unter* 
Äoichnen,  »ich  zu  bessern  oder  auf  Weihnachten  sicli  einer 
n^M^h  härteren  Strafe  zu  unterziidien.  Den  Katlisfierrn  liatte 
sich  Bin  Bürger  Johann  Haunstein  als  Hatligeber  freiwillig  ange- 
schlossen, wurde  aber  „aU  der  tulirnenwte  Aufwigler  und  lüidek- 
ffkhrer**  alsbald  abgeHchaflt  und  mu»Bte  eilen,  uui  mit  heiler 
Kaut  S5U  entkommen. 


*J  Di»«««  r<!rMOTii!n  waren:  Meister  Mit'hl,  lijiUluiiüir  VmW^  Wolf  TliTir- 
uiMtA  IlttuslVaii,  Dionys  Aifhberitjer,  Ifatins  Manror,  Pau!  ^f«:*s?*erHi'Ijjiji<lt,  Hjtiiiis 
Vogel,  Maul^egruschrtnlter^  EUtu*  Ri^k-hrr,  lirnckenmautner,  sine  llebaiume 
NaoiaDM  Molehiirt. 

')  Dt»eret  vom    I.  .luh   IöHCk     C"fi|iie  h,  h.  O. 


Dür  Mautner  Max  Saurer  und  d^r  Pflej^er  zu  Mautem 
Jolu  Bapt  Pock  wurden  beauftragt,  sich  über  den  Stand  dei 
Beneficieu  in  Stein  genau  zu  unterrichten  '). 

Was  half  es? 

Am  2S,  Nov.  berichtet  der  Dechant  Lambert  an  Kli^selj 
^sie  (die  Kremser)  kommen  der  kaiserlichen  Reformation  nichj 
nach,  sondern  üben  einen  Tag  wie  den  andern  in  den  deutßchen 
Schulen  ihr  sectisches  Exercitium,  lassen  die  Verstorbenen  me 
insalutato  mit  allerlei  ketzerischen  Gesängen  öffentlich  eonda- 
ciren.  Der  Gottesdienst  wird  von  mir  samt  vierten  mit  cele- 
briren  und  predigen  ordentlich  verriebt,  doch  kommt  schier 
Niemand  in  die  Kirchen  weil  sich  die  Häupter  der  Kirchen 
selbst  enthalten  und  entschlagen  und  so  singen  die  Jungen  nnd 
die  Einfältigen  wie  die  Alten.  Die  umliegenden  Prädikanteu 
als  des  Tonradls,  kq  SentYenberg^  Geresdorf  and  der  Liliei 
feldische  Hofmeister  zu  Weinzierl  Josaphat  Ischper  werdei 
von  Tag  zu  Tag  mehr  fowt.  Seit  meinem  Hiersein  habe  icl 
nur  4  Kinder  geUuift,  5  copulirt  und  14  providirt,  wiewold 
tiiglich  Kinder  geboren  und  wöchentlich  Hochzeiten  gehalten 
werden"«). 

Kiesel  schickte  nun  die  Jesuiten  Scherer  und  Job,  Raben- 
stein nach  Kn^ms,  schalt  den  Rath  tüchtig  aus  und  beschwerte 
sich  bei  dem  Erzherzoge.  Der  Rath  wurde  nach  Wien  auf 
dio  Weihnachten  besehiedeu.  Er  kam,  empfing  einen  gehörigen 
Vei^weis  und  ging  wieder  ruhig  nach  Haus. 

Kiesel  bcantrugte  nnu,  die  Kremser  mit  Entziehung  dei 
Privilegien  zu  strufen.  Der  Hof  besann  sich.  Den  Kremseri 
wurde  jetzt  doch  schwül  und  sie  gelobten  Besserung,  fandet 
aber  weder  bei  Hof  noch  bei  Kiesel  Glauben.  Nun  beschlossen 
sie  ein  untrügliches  Zeichen  zu  geben»  und  entzogen  ihrem 
HochtsfriHUide  A.  Masso  das  Bürgerrecht  und  wiesen  ihn  aus 
der  Stallt.  Masso  beschwerte  sich,  doch  der  Klosterrath  bean- 
tragte am  IS.  Juli,  es  mr>ge  diese  Ausweisung  bestättigct,  aber 
den  Krenii^eru  ein  Verweis  ertheilt  werden,  denn  eine  solche 
Prooedur  «tob©  nur  dem  Laudeaherren  «u*).     Das  Ganze  war 

'•  B<»ricbt  (Im  KKk»tomithM,     Wien  SO.  Juli  1684L     Copit  a.  a. 
^)  B««rirht  vom  26,  NV.  UVhC.    Orig,  a.  «.  O. 
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nur  Schein.  Beklagte  sich  doch  der  neue  Dechant  Andrea» 
Htiffiiiann,  dass  das  Auslaufen  zu  den  Prädikanten  ungeßchwacht 
'  !»_•.  habe  ja  der  Burger  und  Tuchscherer  Hanns  Exlmair 
<  sein  Kind  bei  einem  Prädikaiiteu  taufen  lassen,  ja 
die  Hebammen  seien  ftinnlich  angewiesen,  nie  eine  Taufe  im 
Pfarrh'ife  ru  melden.  Auf  dem  8t.  Veits  Freithofti  werden 
.lahrmärkte  und  Kramereien  geduldet,  das  löbliche  Gedäehtnisd 
jiU  die  christglaubigen  Seelen  sei  formlich  erloschen.  Bei  Leichen* 
bi'gängniHsen  singen  die  Bäckergesellen  nur  sectische  Lieder  '). 

Der  Klosterrath  befahl,  Kiesel  drohte;  Befehl  und  Drohung 
wurden  ergebenst  angenommen  und  angehört,  den  Dingen  aber 
der  natürliche  Lauf  gelassen.  Der  Pfarrer  übermittelte  dem 
Stedtrath  fleissig  die  Verzeichnisse  der  Ungeliorsamen  und  Un- 
gietreuen,  die  ihren  Ausflug  bereits  bis  Rossatz  ausdehnten. 
Solche  pBeschwarachriften  sind  bissweilen  tacendo  verlegt,  bis- 
weilen auf  den  Beklagten  fürzuhalten  berathschlagt  worden". 
Beim  Bcrathschlagen  blieb  es. 

„Der  Auslauf  zu  den  sectischen  Seelsorgern  mit  den  Kinds. 
taiifen  wird  immer  ärger,  es  fehlet  nichts  als  dass  man  die 
»ectischen  Prädikanten  feierlich  wieder  einftihrt^  jammert  der 
Dechant«). 

In  Krems,  Stein  und  Weinzierl  befanden  sich  folgende 
PrUlatenhöfe: 

Zu  Weinzierl:  der  Zwettlf^r,  Lilienfelder  uiul  W^ildhauser 
Hof^  dann  der  Hof  des  Klosters  St.  Zouo    bei  Keichenhall  uud 


*)  Bericht  mi  KIosol  Kroins  18.  .Juni  15H7.  Oritr,  A.  a.  O. 

Ai»  2.  Juli  (1587)  urffing  (in  Befehl  au  die  Zecluneistor  tlor  Bäcker, 
dem  GcbiiiiIhi  il«s  üffentliLLu  Sing;c'n  zu  unteraagau.  Jetzt  aan^  duA  Gesinde 
«nrt  rerht.  7.  Pe«.  (IS^iT)  lioneh werte  «ich  der  Pfarrer,  dass  die  BiickergeHellen 
tU«  lectisclivn  Lieder  geradezu  brüllen.  A.  &,  O. 

Am  8.  De«.  {15«7)  besehwerte  fläch  der  Dechnut  beiui  Katlie,  ilnss 
6ogAr  die  angesehenen  Htirger  ötofihau  Fuchs,  Gabriel  F(irt  und  Lfoohard 
Sftilor  auslaufen«  l>or  Ruth  liens  dtc^esiual  die  Ani^jcklagteii  vorlndcn  uud 
«prach  sie  frei  und  ledig.  Dieses  wurde  naturlich  xutu  %'erHtiirkteii  xVuslnufeu 
lH9uütxt.  Der  Dcchaut  protestirte  gegou  eine  solche  Proc-odur  uud  wurde  aw 
•12,  Jan.  1588  rerstündigetf  nian  habo  ihnen  ja  aueh  nebeubei  einen  Verweis 
erlheilet, 

'*)  Bericht  den  Dechants  Hoffjiiann  an  KlpHtl»  Krems  22.  Merz  1588, 
Orlg.  a,  a.  O. 
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der  Reichersberger  Hof;    die    Höfe  der   Klöster   Kaitenliasluclt| 
Aldei'sbach  und  Indersdorf* 

In  Stein:    die    Höfe  der  Klöster  Göttweig,    Melk,  Gleink, 
Kremsmunster  iind  Ranshofen. 

In  Krems:  die  Höfe  der  Klöster  Lilicnfeld,  Engelazel 
Lambach,  Mondsee,  Garsten,  Baunigartenberg,  St,  Florian,  As 
pach,  Berchtesgjiden,  Chiemseo,  St.  Peter  in  Salzburg,  Fürstei 
zcH  und  Guldenkron.  Die  Verwalter  (Hofmeister)  dieser  Höi 
waren  durcbgehends  seelisch  gesinnt.  Der  Dechant  raacbte  d< 
Vorscbhig,  ob  es  nicbt  gut  wäre,  diese  Verwalter  zu  entfernen' 
und  mit  katholisch  Gesinnten  zu  ersetzen.  Kiesel  j^ing  aui 
diesen  Vorschlag  mit  grosster  I Bereitwilligkeit  ein. 

Es  kam  die  oesterliche   Zeit. 

Der  Dechant  berichtet:    Die    oesterlichon  Feste   aind    «u: 
lemuiter  gehalten  woixie»  und   hat  viel  Volk   der  Predigt  (i 
zuvor  kaum  besehehen)  beigewohnet.  Auch  die  Thürmer  habci 
dpsst'U  sie  sich  zuvor  geweigert,  auf  Hetehi  des  Bürgernu'istei 
das  gaiiÄu  Amt  ausblasen  müssen.  In  der  Pfarrkirche  zu  Krem^ 
haben  wir  04  Communiknntcn  snb  una  specie  und  4  sub  utraqu^ 
im  Predig<'rkloBler  8  «üb  una,  in  der  Pfarrkirche  zu  Htvin  2(i  su 
una,  2  sub  utrmjUH  specie  g«diabt,    unter  diesen  sind  vier  ßur| 
gewesen.     Gott  verleih  turine  Gnade,  damit  dem  Exerapel  die« 
gehorsumen  SchhU'h-in  di«.-  nudem  Ätötzigen  Holzböck  auch  nael 
folgen.  Von  den  aimien  Leuten  im  Spital  haben  allein  zwei  Person« 
sich  zu  beichten  anerboten  und  ist  zu  besorgen,  dasa  sie  von  d< 
Spitals  Superintendenten  und  Spittelmeister  abgr halten  ^verdei 
denn    ich    nueh    bis    datn   so  viel    bei    dem  Spittelmeiater  niel 
erhaltiiu  können,  dn«s  er  mir  die   armen    Leute    etwa  ku  ein< 
gelegenen    Stunde    zusammenberufen    hätte,    sondern    habe    ui 
II t  VUv  Vor  Mittag    und   nach    Mittag   um   4  ülir,   da  man  si 
scujst    »u  speiscu    pfleget,    kommen    müssen,    da    sie    denn  vi« 
uieltr  auf  die  leibliehe  als  auf  die  geistliche  Seelenspeise  pHegi 
Achtung  zu  geben.  Sonst  bin  ich  bedacht  den  armen  leuten  in" 
der  Spitilskirchr    aufs  wenigst    die  wochen   zweimal   ein  Meag 
und  kurtxo  Preiligt   künftigi>r  Zeil    zu   hallen,    dieselb  ist  al 

profanirt**  *), 


noch 


•)  tl«rickt  vuui  *Jd.  Ai>r{l  Itöi«.     Orig.  m,  «.  O. 
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r  Bericht  zeichnet  die  Loge  der  Katliolikeii  in  KremF 
fMT  Genftgi;* 

Durch  den  Erzherzog  Eruat  gedrilngt  befahl  der  Rath  der 
^.  If-  r]er  Opposition  dem  Masgo  sich  mit  dem  Official  zu  ver- 
;^Hriolion.  Der  Kath  setzte  Kiesel  hicvon  in  Kenntuiss  und  fiigte 
bei,  tlaÄ8  Ma^so  nur  ein  HeligionÄgespräch  wünsche,  dann  würde 
.siraks  beichten  nnd  sub  missa  gleicliwohl  suh  utracjue 
minuuiciren",  thue  er  dann  dieses  nicht,  dann  sei  ihm  da« 
Bürgerrecht  gekündigt  und  er  müsse  binnen  6  Wochen  und 
,'J Tagen  das  Land  meiden').  Kiesel  lehnte  oin  Religionsgesprilch 
mit  diesem  Masso  und  jede  Intercession  für  ihn  ab  ^.  Auf 
«lienes  Schreiben  Kiesels  kündigte  auch  der  Ratlis&eund  Wil- 
helm Pittersdorfer  das  Bürgerrecht  Der  Rath  willfahrte,  er 
hielt  (hifiir  von  Erahcrzog  Ernst  einen  bitteren  Verweis,  nicht 
weil  MfVHso  und  Pittersdorfer  die  Stadt  verlasj^en,  sondern  weil 
mati  Xienianden  ohne  Vorwissen  des  Erzherzogs  des  Bürger- 
htes  entlassen  dürfe  ^). 

Üebrigens  war  das  Ganze  nur  Spiegelfechterei,    denn  am 
Jinn  (1588)  berichtete  der  Dechant  an  Kiesel:  „Knaben  und 
ibaler  des  deutschen  Schulmeisters  begleiten  jetzt,  was  bisher 
h  nie  geschehen,  unter  Gesang  »ectischer  Lieder  und  zwar 
'een  in  der  Ordnung"  die  Leichen;   dif  Spitaler 
n  ausser  ilreien  seit  Ostern  wiederhrdt    zu  Recliberg  com- 
iinicirt,    in    der   Pfarrkirchen   haben    tun    hl.    I*tingsttage  nur 
9  Personen  sub  una  eommunicirt"  ^), 

Dieser  Zustand  war  unhaltbar.  Der  Rath  scliwaukend,  ja 
Teln'iiigt^lnd    bald    mit    der  Bürgerschaft  bald    mit  dem  ( UlHcial, 
Bii]•ge^^chaft  kernhaft  lutherisch. 
Am  18,  Feb.  15*^0    kam    ee    zu   einem   Tumulte,  der   in 
eheliion  auszuarten  drohte.    Der  Magistrat  berief  nämlich  die 
Einwohnerschaft  vor  das    Rathliaus.    Ueber   G(K)   Menschen  er- 
schienen  und  vernalimen    den    kais,    Befehl    zur  kath,  Religion 
«urückzu kehren.  Ein  allgemeiner  Unwille  erhob  sich,  der  bald 
einen  ungeheuren  Tumult  überging   und   zu  dem  Verlangen 


'/  Bericht  an    Klesul  vuni  'iä,  Mai    15M8.  Orij^,   a. 


H.  O, 


')  S c  1)  r  e  i  b  e  n  Hfl  deu  RatL  vuu Rrcni«.  Wien  2Ü.  Mäi  IOH«.  C  t>p  i  e  ii.  ».  ü. 
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und  zu  der  Forderung   sieh    verstieg   die  Schlfissel   ziiin  Ze 
liHusc  und  zu  deo  Tliürmen  der  Festung  ausgeliefert  zu  erhaltcri 
Ebenso  wurde  in  ^tein  geliinnt. 

Mit  Mühe  gelang  es  den  Haufen  zu  beruhigen;  es  wurde 
nämlich  eine  Petition  an  den  Kaiser  beschlossen  oder  vielmehr 
in  Aussiclit  gestellt  beim  Lutherthume  verbleiben  zii  dürfen. 
Eine  von  Rohrendorf  eingerückte  Reiterschwadron  dampfte  wei- 
teres Gelärme.  ^H 

Diese  Revolte  hatte  für  die  Stadt  höchst  traurige  Folgei^" 
Es    wurde    das    gerichtliche   Verfahren    gegen    die    Schuldigen 
eingeleitet  und   nach   vierjährigem   Proceaa   am    7.   Aug.    1Ö93 
das  Strafurtlieil  geflillt: 

1.  Stein  imd  Krems  sind  in  kais.  Ungnade,  alle  Privile- 
gien sind  verwirkt. 

2.  Der   Rath   von    Krems    hat    wegen    Amtsversüuniniss 
lÖOO   Thaler,    der   Rath  von    Stein   500   Thaler,  ilio.  Gemein 
Krems  4(X)0  Thh,  die  Gemeinde  Stein  2000  Thl.   zu  beaahl 
aber  nicht  aus  dem  Kamraeranite,  sondern  aus  dem  Privatver- 
mögen der  Betheiligten. 

3.  Die  Rädelstiihrer  Peter  Wider,  Martin  Andre  uud 
Matthias  tbtimayer  werden  des  Landes  verwiesen. 

4.  Als  oberste  Sii-lierheitsperson  winl  ein  fetadt-AnW^ 
oder  Stadtliauptmann  eingesetzt,  der  aus  di  in  Kammeranite  de 
Städte  zu  besolden  ist 

5.  Am  Ocdächtnisstage  der  Revolle  d,  i.  am  IS.  Februar 
sollen  alijährlich  einige  Männer  des  Ratlies  und  der  Gemeinde 
nach  Wien  zu  Hof  kommen  und  um  Aufhebung  der  kaiser- 
lichen Ungnade  bitten  M- 

ir>lU  berichtete  Pfarrer  Hoflfmann  an  den  Erzherzog:  ^\ 
richte  gehor^samst,  dass  nur  einer  aus  dem  innern  Stadlrath  zu 
Krrms  Namen?»  Hanns  Grebmcr,  der  sich  aber  zu  der  Zeit  da 
die  kaiserlichen  Roformalionsbefehle  aimgegangeu  wiederum  zur 
kaüv.  Religion  geneigt  und  darauf  am  hh  Ptingsttag  dt'«  *JOg»T 
Jahr  durch  offene  Commuuion  sub  una  spccie  und  vorgehende 
ßeicht  liat  immatrikuliren  lassen  und  auch  mit  den  Seiiiigen 
nidit  Ander«  als  die  hiesige  Kirche,  Seeborg  *\''^'^  k-ifli.  (t 


*;  Rinil.  lu  m.  O. 
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öucbt,  so  auch  der  St4idt3clireiber  Htinrieh  ^IfUiier,  der 
Weib  und  Kindern  zuvor  katholiäch  gewesen.  Drei  an- 
dern innern  Rathe  zu  Krems:  Cliristoph  Pöliler,  8tadt 
^org  Straub  und  Paul  Leitner  besuchen  die  Predigen 
des  Amts,  die  übrigen  Kathspersoncn  über  dit^&elljen  gar 
elten.  Jakob  Burkart,  des  äussern  ftaths  Burger  zu  Kreius, 
jt  von  .Jugend  auf  katholisch  gewesen.  Dieser  besucht  auch 
lie  Kirchen  aamnit  den  Seinigen  fleissig.  Simon  Grul)er,  Bartlmä 
^ielandf  beide  des  äussern  Rathes,  besuclien  gleichfals  die 
Predigten  allein.  Der  Hutinacher  Bernh.-ird  (ial  und  Conrad 
sLner,  ein  Glaser«  beide  aus  der  Gemeinde  zu  Krems,  sind 
jb  vor  dem  entstandenen  Tumult  katholisch  geworden.  Diese 
zwei  und  etliche  andere  gemeine  Handwerker  von  Burgern  imd 
Inwohnern,  dann  einige  Weibspersonen  besuchen  die  Kirchen 
um]  den  Gottesdienst  fleissig  und  werden  desshalben  von  ÄFä- 
liglich  verschinipft  und  auf  das  äusserste  verfolgt.  So  kommt 
"^aiR'h  sonsten  eine  ziranilirhe  Anzahl  gemeinen  Volkes  an  Sonn- 
m\  Feiertagen  zur  Predigt;  aber  nach  derselben  wenn  man 
Officium  sacrum  anfängt  laufen  die  Meisten  wieder  davon, 
Zu  Stein  ist  kein  Katholischer  im  innern  Rathe  als  Abra- 
Seidner,  welcher  erst  heuer  darein  genommen  worden  und 
bei  der  Rathsämter  Confimiation  erklärte,  das»  er  von 
seinen  Ehern  her  katholisch  sei  und  noch.  Sonaten  ist  in  Stein 
nur  noch  der  Glaser  Planns  Lehner  und  Biusil  Beiorl  katholisch. 
Wt'der  aus  den  Rathsverwandten  noch  aus  der  Bürgerschaft 
gellet  Jemand  zur  Kirche,  auch  nur  Wenige  aas  der  Gemeinde 
lim-n  die  Predigt  Obwohl  etliclie  Bürgersleut  so  nicht  katho- 
ÜhcIi  sind  sich  hier  copuliren  und  dieKiritier  katholisch  taufen 
lassen  fUhrt.  lauft  und  reitet  doch  der  meiste  Theil  derselben 
«anit  andern  Burgerleuten,  Handwerkurn  und  andern  Ousiiide 
ohne  Scheu  zu  den  frennleu  Exercitia  und  Seelsorg  nach  Senften- 
l>erg,  Rccliberg,  Gerersdorf  und  Rossatz  und  britigen  auch  die 
iVäflikanten  heimlicherweis  herein. 

Es  ist  eine  schiechte  liuirimng,  dass  aus  der  heranwach- 
iden  Jugend,  welche  bei  diesen  beiden  Stiidten  dieser  Zrif 
nicht  klein  ist,  etwas  fruchtbarlichs  gezügelt  werden  könnte, 
weil  gar  wenig,  ja  nur  kleine  Kinder  in  die  bt.  Schule  zu 
_Krems,  ib^rinnen  man  das  seminarium  christiauitatis  Hnden  sülle, 

6» 
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sondern  fast  alle  In  die  dentsclien  Schulen,  doreii  zu  Krero« 
ausser  den  Winkt-lscliulL-n  bei  Jörg  Werndel^  Kren  und  iui 
Spitiile  etliche  sind,  gelassen  werden,  allda  weder  Zucht  noch 
Forcht  Gottes,  Bondeni  wann  die  Schulstund  ans  auf  allen  Platzelnj 
von  den  Kindern  uin  solches  Geschrei  und  Unzucht  ist  davon 
nicht  zu  öMgen.  Zu  Stein  haben  sie  bis  dato  keine  lateinische 
Schul  aufgerichtet  ausser  die  lat.  Winkelschule,  welche  Hanns 
r'hristoph  Boekinger  in  seinem  Hause  angeordnet,  daher  roau 
ein  ganzes  Jahr  kein  gesungenes  Amt  noch  Vesper  in  der  Kirche 
hüben  kann,  daran  aber  nicht  der  Pliirrer  schuld  ist,  weil  er 
sich  seines  geringen  Einkommens  halber  schwer  erhalten  kann.^ 
Dagegen  haben  die  von  Stein  zwei  deutsehe  Schulen,  in  welchen 
das  Lutherthum  stark  fortgesetzt  und  in  die  Jugend  geti'iebcnj 
wird.  Begehrt  man  von  dem  R[agistrate  die  Einstellung  dieaei 
ninthwilligen  Ungleichheit  dann  erfolgt  keine  Kxecution.  Eben 
so  haben  sich  beide  Städte  unterfangen,  neue  Gottesacker  zu 
erbauen  und  mit  einer  Älauer  einzufangen.  Dahin  begraben  sie 
ihre  Todten  mit  öffentlichem  sectischem,  hochärgerlichem  Ge- 
sänge, fordern  Niemand,  sondern  verschan-en  nach  ihrem  Ge- 
fallen. Das  Spitid  beider  Städte  ist  noch  mit  keinem  tauglichen 
katholischen  Spitalmeister  versehen^  sondern  mit  einem  leiclit- 
fertigen  Spiüder,  der  den  Armen  mit  seinem  gottlosen  Leben 
und  Unzucht  allerlei  Aergemisse  gibt,  ihnen  aus  einer  Postille 
predigt  und  sie  vom  katholischen  exercitio   abhält"  *). 

Im  Dezember  1593  berichtete  der  Dechant,  dass  das  Au8- 
laufen    nach   Senl\cnberg,    Rnssatz,    Rechberg    und    Gercrsdorl 
fortilauere^  ja  der  fiir  1594    gewtüdte  Bürgermeister  Wolf  Carl 
(bisher   Süidtrichter  für   Stein   und   Krems)    habe  sein  eigenes j 
Kind  zur  fremden  sectischen  Taufe  geschickt*). 

Auf  diesen  Bericht  befahl  Erzherzog  Mathias  dem  Kloster- 
rtitho  (27.  Jan.  1594)  sich  boim  Dechante  im  Geheimen  zu  er- 
kundigen, wie  es  seit  der  publicirten  Sentenz  in  Religions-  und 
politischen  Sachen  mit  den  Mitgliedern  des  R^ithes  in  Krems 
und  Stein  eigentlich  stehe,  ob  sie  die  Pfarrkirche  besuchen, 
fiicli  derselben  Seelsorgo,  d©a  kath.  Gottesdienstes  und  der  pfarr- 
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liehen  Hechte  bedieucn,  oder  ob  sie  Prädikanten  einschleppen 
oder  zu  diesen  auslaufen  und  ob  sie  dieses  bisher  getlian  haben, 
femer  ob  sie  desshalben  gewarnt  wurden  und  was  die  Warnung 
gefruchtet  habe  *). 

Dechant  und  Pfarrer  Andreas  Hoffmann  wurde  Weihbischof 
von  Passau.  Als  Pfarrer  folgte  ihm  Jakob  Lambert.  Der  Kloster- 
rath  übersendete  Kieseln  das  Ergebniss  der  Gemeinde  wählen 
von  Stein  und  Krems  für  das  Jahr  1601.  Am  18.  Jan.  1601 
antwortete  Kiesel  dem  Klosterraths-Präsidenten :  rJ)er  erwählte 
Richter  Paul  Leitner  ist  gleich  wohl  sectisch,  es  ist  aber  gute 
Hoffnung,  er  werde  in  Kurzem  erleuchtet  und  zum  katholischen 
Glauben  treten.  Wenn  man  aber  von  Hof  aus  immediate  dem 
Jakob  Purkhart  als  einem  guten,  eifrigen  kath.  Manne  billich 
das  Burgermeister  oder  Richteramt  aufladen  könnte,  so  vermein 
ich  aber,  er  Purkhart  würde  zu  diestir  gefahrlichen,  bedrängten, 
armen  Zeit  des  Kriegs  und  grossen  Schuldenlastes,  der  auf 
beiden  Städten  ligt,  nicht  allein  wenig  in  der  Religion  ausrichten, 
sondern  es  möchten  die  andern  alle  auf  ihn  dringen  und  steif 
neben  einander  halten,  dass  also  auch  in  den  politischen  Sachen 
seiner  Autorität  halber  wenig  Nutzen  geschaffen  sondern  mehr 
Schaden  leiden  müssen,  mag  also  Abraham  Seidner  passiren. 
Die  andern  Rcithspersouen  sind  alle  eines  Gelichters,  doch  einer 
viel  mehr  als  der  ander  hitzig  und  der  Religion  schädlich,  son- 
derlich aber  Christoph  Winklor,  Stephan  Mair,  Peter  Carl 
liädelfiihrer  sind;  es  wäre  daher  gut,  dass  andere  die  weniger 
schaden  könnten,  an  deren  Stelle  möchten  genommen  werden" ''). 
Es  wollte  mit  dem  Katholicismus  nicht  vorwärts.  Die 
beiden  Städte  blieben  fest  protestantisch. 

Im  April  1603  berichtete  Dechant  Lambert:  „Die  Zahl  der 
kath.  Bürger  in  Krems  und  Stein  ist  klein.  In  Krems:  Jakob 
Gamper,  Schlüsselamtmann,  sein  Geheiraschreiber  Christoph 
Heygruber,  beide  K.  ÄL  Diener,  letzterer  bewohnt  auch  ein 
bürgerliches  Haus ;  Jakob  Burkhart,  des  innern  Rathes,  ebenso 
Bernhard  Gall;  Heinrich  Miliner,  Stadtschreibcr ;  Christian 
Struntz,  Färber,  ist  zu  meiner  Zeit  katholisch  geworden ;  besitzt 
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ein  rimliches  Vermögen  und  ist  dos  äussern  Rnthed  ^  Wolf 
Kocl],  Burger,  des  äussern  Ratlies,  ist  im  verwichenen  Jahr 
mit  W*^ib  und  Kind  katholisch  geworden;  Theobald  Müllnor, 
ein  feiner,  juiipjcr  rtnBclinh'irher  Bur/^ersiuann,  Conrad  Lrdmcr, 
Glaser;  J,  ^teidfl:  Wolf  Grebmayr,  ein  eifriger  katholischer 
Bürger ;  Paul  Hofm- ;  Carl  Steubenbcek,  des  äussern  Raths,  wohl 
vennöglich  und  zimlich  studiert,  dann  noch  ein  Sattler,  eil 
Kiemer,  ein  Nestler  und  ein  KLimpfner, 

In  Stein:  Hklax  Saurer,  Wassennautner  und  Anwalt;  Wuh 
mutli,  Bruckonmautner ;  Georg  Kretsebmaii*,  Mautbeschanoi 
Atulnt  Wagner,  ITofuieister  iin  Kapitelliofe;  Älath.  Girriscl 
ILifmeister  im  Giittwetgerhof,  Abraham  Seidner,  Burgerrae ister 
in  Stein;  Blasius  l\vrl,  gewester  Stadtrichter;  Mdchhardt  Lei 
sanft,  ein  Schneider,  des  innern  Käthes;  Michael  Hutstocl 
Burger  des  äussern  Rathes;  Georg  Faber,  Messerachmid,  d< 
innoni  Katln's ;  Kiilrn'r,  fin  junior,  veruiö^lielK-r  Burger,  Hof 
meisttjr  im  Mrlkerhof;  .lukob  NadeUtumpt,  wohlhabender  Börg< 
und  Mautschreiber;  Hanns  Retzer,  Stadtcammerer;  Georg  Si| 
mund»  FiBcher:  ein  Gla.ser. 

Die  übrigen  KutlioHschfU  in  Krems  und  Stein  sind  Hauei 
Inwohner,  Ehclialten  und  gemeine  Leute,  die  neben  den  G( 
nannten  in  der  Kirche  und  beim  Gottesdienst  erscheinen  und 
iiöchstens  300  Personen  zälden.  Aas  der  übrigen  Bürge rseh.'ift 
ist  es  blns  l*aul  Leitner,  der  jetzige  Stattriehter,  der  mich 
hört,  der  gaii/.e  Haufen  aber  bleibt  aussen  und  kommt  xu  keine^^J 
Zeit  in  die  Kirche.  Der  Anslauf  zu  den  umliegenden  Prädi- 
kanteu  nmss  semei  pro  scmper  «Timdieli  ab-  und  eingebtellt 
werden.  Vor  Jahren  da  Wolf  Grebmair  sei.  Stadtrichter  und 
Bürgermeister  war  liat  er  an  Sonn-  und  Festtfigen  die  Stadt 
thore  bis  auf  Mittag  gesperrt  gehalten,  welches  Mittel  dania 
viel  gedient  hat.  DerentAvegen  es  der  jetzige  Herr  Anwalt  v 
zwei  Jahren  v%'ieder  versucht  hat.  Als  aber  der  ledige,  unbändi 
Pöbel  bei  den  Thoren  angefangen  zu  murren,  blose  Wehrei 
bliek«ni  lassen  un<l  n»tteuweis  unter  wahrender  Predigt  um  die 
Kirchen  gegangen  und  wifler  mich  als  wäre  ich  der  Aut 
heftig  getollt  hat  habe  ich  zur  Verliütuf^u  eines  AuHaufes  dies 
Mittel  wieder  einzustellen  begehrt,  Man  könnte  W4»hl  die  Cor 
inunität  sine  strepitu,  sino  caode  dt  muiguine    umkehren  we 
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jungen    Bürgera    in  Antrettung   ihres    Bur^erriflites 

h:i>  ^ewoliulic-hf»   Jurnment  der  relipon  fürlialten,  die  Wittweti 

und  Pupillen    anhalten   würde    nur  Katholische   zu    ehelichen; 

tVrm  rs  wäre  es  g-iit  die  hosten  Gewerbe  besonders   den  Eiscn- 

iundcl  den  Lutherischen  zu  nehmen  und  der  Stadt  in  communi 

ziiziilühren.     Wir  haben   zu  Krems  noch  keine  kath.  Schulen, 

iliircb  welche   der  Katechisinus    und  Kinderlchre    möchte  huö- 

l^cbrcitet  werden,  die  deutschen  lutherischen  Schulen  sind  noch 

nicht  abgeschafft.     Bis   jetzt  ist   es    jedem  freigestanden  seine 

Kiuder  nach   Loosdorf,   Hörn    oder   ausser  Lands  zu  schicken. 

Wir  haben  j^elehrtc    und    qualilicirte  SchuhnListcr.     AVenn  alle 

deuteohcn  Schulen  ))is  auf  eine  abgc.Hchatlt  würden  erbieten  wir 

rms  allen  Kindern,  Knaben  und  Dinileiu  mit  Kechnen,  Schreiben 

tn  iMteini.sehcr    und    deutschen    SprneiiL'    ulne  Satif^faction    und 

•  •♦■nage  zu  thun.     Am  ehesten  und  förderlichsten  würden   reli- 

^on  und  Schule  aufnehmen  wenn  da»  Prcdigurkloster,  zu  dem 

die  I4üi*ger8eliaft  einige  artection  nicht  trägt,  der  Societät  Jena, 

ckiiHo   das    Kloster    luibach   übergeben    würde;   fenier«  sollen 

diu  llauerzech  und  Schützcnzech  8,  Sebastiani  ihr  Einkninnien 

niolit  in  jährlichen    Mahlzeiten   verzehren,    sondern   zur  Kirche 

m»d   fJottesdicnst   verwenden.     Wir   werden    auch    im    heiligen 

lrt»Ui*sdienste  buch  und  selir  gestört  und  geirret  mit  den  Krani- 

lm\p\\  und  Hütten^  welche  sie  jährlich  auf  der  Pfarrkirclie  Freit- 

li»»f  uurrichten    und    ein  halbes  Jahr  stehen  lassen.  Wir  kfinnen 

während   dieser   Z«'it    keine   Procession  halten,    keinen   Todten 

tM.rrtligcn  und  müssen    diese  unbiltiche,    iinchristliehe  Prufana- 

ünn    und  Verhinderung    gedulden.     Kaum    und    Platz    wiire  au 

iindern  Orten  genugsam  vorhanden.  Die  Spitäler  habe  ich  vii*!- 

tirt  und  zur  Religion  bis  auf  zwei  Personen  gebracht,  Niemand 

i'tt  aber   so   miu^htig   und    belierzt,    diese    zwei   ärgerlichen  und 

fialsstarrigen  Bettlerinnen  abzuschuffen.  Es  wäre  sehr  förderlich 

wenn  die  Prülaten   ilire   Höfe   mit    kath,    Hofmeistern  bcsetisen 

würden.    Auch  ihre  Unterthanen  sind  noch  nicht  reformirt  wie 

die  von    Zwettel   zu  Weiit/irl    und   Neustift,    die  von    Melk  zu 

K<»hrendorf 

nie  IlaupthitlKTaner   zu  Krems    sind:    ( 'hristnph   Picliler, 
Ihri-tupli  WinkhTj   Hanns   Koler;  Hanns  Hirsch,  alle  vier  des 


K\'j1|ii 


fieorg    Werndlj    der    Metlisieder  Adam   Daum; 
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die  EisenhÄndler  Andrä  Wassley  und  Valentin  Lott;  der  Gast- 
geber Klopfer;  Hanns  Bessel,  Mülner;  Georg  Fesserer,  Apo- 
theker; Wolf  Mosheimer;  Andrä  Wurzel,  Gastgeber  beim  gol- 
denen Hirschen;  Sigmund  Renner;  Älathes  Scheilnecker ;  Kaspar 
Hecker;  Hanns  Hoftnann,  ein  Becker;  Bartlme  Wiland;  Isjiac 
Stainer,  Uhrmacher;  Jakob  Öxelmair;  Veit  Ratsch;  Simon 
Esterle  und  fast  alle  Handwerksleute,  aus  welchen  keiner  nie- 
mals proprio  motu  eine  Predigt  besucht  hat.  Zu  dem  haben 
sich  etliche  aus  ihnen  verabredet  und  verschworen,  die  Kinder 
der  Katholischen  nicht  aus  der  Taufe  zu  heben  und  verweigern 
den  Katholischen  solches  christliches  Werk  und  w^eiscn  sie  zu 
den  Prädikanten. 

In  simili  stehen  dem  gemeinen  Manne  im  Lichte  die 
Burger  und  Burgerskinder,  welche  sich  von  den  bürgerlichen 
Pflichten  exemt  gemacht  und  Landleute  geworden  sind  wie 
Michel  Pittcrsdorfer,  Mathcs  Eisler,  Leopold  Schwartzbeck,  N. 
Kratzer,  Kaspar  Tegernseer  zu  Krems,  ebenso  Wilhelm  von 
Rogendorf,  Hanns  Burkhart  von  Böcklieim,  in  dessen  Haus 
am  6.  Mai  der  Pfleger  Hochzeit  gehalten,  der  Prädikant  copu- 
lirt  und  der  Mahlzeit  öffentlich  beigewohnt  hat.  Diese  nähren 
sich  wie  die  Bürger  bei  den  Städten,  sind  semper  frei  sonder- 
lich aber  mit  dem  Auslaufen  zu  den  Prädikanten,  was  mit 
schädlicher  Consequenz  und  Nachfolge  verbunden  ist**  *). 

Dieser  Bericht  hatte  zur  F(»lge,  dass  sich  am  Lo.  Dezember 
(1603)  der  Älagistrat  mit  dem  Pfarrer  dahin  verglich,  dass  die 
Schulen  katholisch  eingerichtet,  die  Kramerhütten  auf  dem  Freit- 
hofe nach  dem  Jahrmarkte  abgebrochen,  der  Gottesacker  dem 
Pfarrer  überantwortet,  die  Fronleiclmamsprocession  von  den 
Zünften  mit  ihren  Stäben  begleitet,  im  Spitale  ein  Priester 
unterhalten,  divs  öttentliche  Fleischessen  an  Fasttagen  unter- 
sagt, die  Handelsgewölbe  an  Sonn-  und  Feiertagen,  sonderlich 
während  des  Gottesdienstes  gesperrt,  die  Winkelandachten  in 
den  Häusern,  auch  das  Spazieren-  und  Müssiggehen  an  Sonn- 
tagen wahrend  des  Gottesdienstes  und  der  Predigt  abgestellt 
wenlen  sollte'*). 


' )  C  «  u  s  i « t  o  r  i « I  -  A  c  t  e  n. 
')  Kiii«l.  a.  a.  O.  S.  186. 
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Am  2.  Jan.  160G  ci  hilt  Dechant  Larabert  deu  Bofehl  den 
kath.  Priester  Johann  Rudolph  Krich,  der  mit  Trommeln  und 
Pfeifen  in  die  Kirche  Stein  gezogen  und  sich  durch  einen  luth. 
Pradikanten  trauen  Hess,  in  Rohrendorf,  wo  er  sich  aufhalte, 
gefänglich  einzuziehen.  Es  geschah;  nur  brach  der  Geselle  aus 
dem  Carcer  des  Herrn  Dechants  und  lief  wieder  nach  Rohrendorf '). 

Die  Fronleichnamsbrudcrschaft  hatten  die  lutherisch  Ge- 
sinnten wohl  an  sich  gezogen,  aber  nicht  ganz  unterdrückt,  denn 
sie  legten  1574  sogar  ein  neues  Bruderschaftsbuch  an,  sondern 
nur  der  Einkünfte  beraubt,  üie  Beiträge  der  Mitglieder  wurden 
sorgsam  eingehoben  und  „in  jährlichen  Conviviis  und  Panke- 
tieren  verzehrt".  Dechant  Lambert  stellte  diese  Zeche  wieder 
her;  am  18.  Juni  1008  trat  die  neue  Ordnung  in  das  Leben 
und  fand  vielen  Beifall"). 

Am  30.  April  1613  jammerte  Dechant  Lambert:  „Die 
Lutheraner  betrachten  ihre  Religionsübung  nicht  weiter  als 
Gnad,  sondern  als  ein  jus  und  possess,  besuchen  die  kath. 
Kirche  gar  nichts  lassen  bei  den  Pradikanten  in  Rechberg, 
Senftenberg,  Gerersdor^  in  dem  Förthof  bei  Stein,  oder  gar 
was  Bürger  ist  in  ihren  Häusern  taufen,  ebenso  geschieht  es 
bei  den  Hochzeiten,  einige  lassen  für  ihre  Todten  bei  unsern 
Kirchen  läuten,  andere  aber  nicht.  Dass  sie  aber  nicht  läuten 
lassen  ist  die  Ursache,  dass  der  Sanger,  welcher  zu  Wien  über 
den  ßesem  Markt  geloffen  als  ihm  ein  Knecht  in  der  Donau 
ertrunken,  denselben  mit  deutschem  Gesang  d'urch  die  SUidt, 
von  den  Becken  und  muthwilligen  Handwcrkspöbel  conduciren 
lassen  und  an  statt  des  Geläuts  das  Singen  gebrauchen,  Haben 
dazu  ihre  eigene  Vorsinger  und  Knaben  bestellt;  dann  kommen 
auch  die  umliegenden  Pradikanten  und  begleiten  die  Leichen, 
doch  nicht  iw  ihren  Praodicabilibus,  sondern  als  Burger  und 
Niichhawleute.  Die  Danksagungen  bei  dem  Grabe  verricl\tcn 
bisweilen  ein  beredter  Burger,  oder  Procurator,  ja  auch  die 
kaiserlichen  Diener.  Inmassen  dem  alten  Christoph  Winkler 
nahezu  eine   halbe  Stunde  beschehen,    welchem    sie   als    Stadt- 


*)  Consistoriftl-ProtokoUc. 

')  „Ordnunjj  vnd  Statuten  der  Alton  von  Neuen  envecktcn  Frateniitüt 
Ciirporis  Christi   zu  Crembs"   im  crxbischöflicben   Consistorial- Archive   Wien. 
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fjihndrich  mit  einem  schönen  neuen  Fcähnlcin  so  man  zerbrochen 
und  in's  Grab  geworfen,  bestättigt,  daneben  auf  dem  Gottes- 
acker eine  stattliche  musicam  gehalten.  Vor  wenig  Tagen  ist 
der  kais.  Gegenschreiber  der  Wassermaut  zu  Stein  gestorben, 
welclien  man  von  Stein  bis  auf  den  Crembser' sehen  Gottesacker, 
weilen  der  zu  Stein  schlecht  und  blos  mit  einer  hölzcnien 
Planken  umfangen,  begraben.  Drei  Prädikanten  sind  mit- 
gegangen. Die  jährliche  Proccssion  Corporis  Christi  ist  mit 
merklichen  Unkosten  und  Bemühungen  wieder  eingefiihrt  und 
wird  jährlich  vorrichtet.  Es  haben  die  Handwerks  Zünften 
ihre  Stäbe  wieder  hervorgesucht,  Meister  und  Gesellen  persönlich 
«liesolben  tragen  und  mitgehen  müssen.  Seit  der  jüngsten  Per- 
mission aber  lassen  sie  Alles  wieder  ersitzen  und  sind  zu  keinem 
Gehorsam  mehr  zu  vermögen.  Unsere  Schulen,  ungeachtet  wir 
sie  mit  taugliehen  Leuten  versehen,  werden  gar  nicht  frequentirt, 
sondern  die  Kinder  duix.»h  paedagogos  in  Häusern  instituirt  oder 
anderswohin  verschickt.  Die  Pfarrkirche  ist  nicht  gewölbt  und 
kann  auch  nicht  gewölbt  werden;  es  regnet  und  schneiet  darein, 
<lass  man  den  hl.  Gottesdienst  auf  eiiiigen  Altären  nicht  ver- 
richten und  liei  der  Pi*edigt  niclit  trocken  sitzen  kann.  Es 
tallon  Trümmer  herunter  und  nichts  ist  gewisser  als  die  völlige 
Niederbn»chung.  Die  katholische  Hürgerschaft  ist  klein,  zählt 
nicht  über  oO  Rurger  und  vermag  dieselbe  nicht  zu  erhalten. 
Trotzdem  sind  vom  PalmsiMintag  an  nahe  bei  CÖO  Com- 
municanten  gewesen,  nicht  Hausgesessene  sondern  lediges  Ge- 
sind. Das  allei'grösste,  vor  Gott  und  Menschen,  vor  Juden, 
Türken  und  Heiden  abscheidichste  und  sacrilegiste  Gravamen 
ist  ]>ei  meiner  Kiivhe,  dass  auf  dem  consecrirten  Pfarrfrei thofe 
jährlich  zwei  Märkte  gi^halten  wenlen,  und  die  Kraincrhütten 
ein  ganzes  halbes  «lahr  lang  von  «lakobi  bis  Simonis  Judae 
siehen  bleiben,  entzwischen  wir  keine  Pn»cessi<»n  halten  noch 
Todte  beerdigen  können.  Der  iiotteslästening,  l'nzucht,  Pro- 
fanatitui  und  Unsauberkeit  .«io  uns  bis  in  die  Kirchen,  ja  bis 
zum  Altar  vi»n»  epicuivischen  Kaufmanns  Gesindel  widerfahrt 
und  zugefügt  winl  zu  gt'sehweigt»n.  Zudem  ist  aucli  bei  kurzer 
G^Mlaehtnuss  das  Zt»ughaus  von  den  unkatholischen  Kremsern 
auf  ilen\  Kn^thote  mit  Unfug  erlwuii  wonlen,  darinnen  der 
i;an/.en   Stadt   munition   und   anuatur  verwahret,   in   Feuersnot 
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aber  wegen  des  Pulvers  äusserst  gefährlich.  In  gleichem  haben 
die  unchristlichen  Kremser  auf  der  Frauenkirchen  Freithof  als 
commnni  catholicorum  sepultura  eine  Grube  gegraben  und  lassen 
den  Rohrbrunnen  der  Stadt  aquae  ductum  darein  fliessen,  die 
Todten  werden  in  den  Gräbern  getränkt  und  die  Kirche  unter- 
waschen. Herr  Tonradl  hat  mir  einen  Unterthanen  eingezogen, 
Kaspar  von  Neuhaus  Aecker  genommen  und  Polheim  zu  Gobels- 
burg  gar  von  22  Joch  den  Zehent  gestohlen" '). 

Dechant  Joh.  Leitner  ging  praktischer  zu  Werk  und 
Hess  den  Kremsern  die  lutherischen  Bücher  wegnehmen.  1624 
wurden  vier  grosse  Fuder  lutherischer  Bücher  verbrannt.  Es 
kam  das  Jahr  1627.  Wie  die  Mandate  dieses  Jahres  wirkten 
zi»igt  ein  Bericht  des  Dechants  vom  12.  Jan.  1628:  „Die  Exer- 
citia  privata  haereticorum  gehen  in  grosser  Goheimnuss  vor- 
über, die  Unkatholischen  lassen  keinen  Katholischen  hinein, 
sondern  geben  die  Indulgenz  mit  Prügeln  aus  wie  einem  Zimmer- 
mann beschehen". 

1628  bekam  nun  Leitner  denJÖefehl  nochmals  nach  lutheri- 
schen Büchern  zu  falmden  und  zwar  Haus  fiir  Haus.  Es  ge- 
schah. Die  Nachlese  war  eine  sehr  ergiebige.  Die  Jesuiten  und 
Dominikaner  baten  um  diese  Bücher  und  zwar  ad  confutandas 
haereses.  Es  half  nichts.  Die  Bücher  mussten  brennen.  Weil 
die  Jesuiten  und  Dominikaner  danmi  baten,  Hess  der  Dechant 
«•in  Vcrzeichniss  anlegen.   Das  Verzeichniss  lautet: 

^lartini  Lutheri  Hauspostill. 

Spangenberg,  der  Epistel    imd   Evangelien  Auslegung   auf  alle 

Sontag  u.  furnembste  Fest. 
Lucas  Osiander  in  quinque  libros  Moisis. 

r,  ^         in  Isaiam. 

^  „         in  Hyeremiam  et  threnos. 

„  „in  lib.  Josue  et  Judicum,  Kutli,  Samuel  et  regum, 

Paralipomenon. 

r,  „in  quatuor  Evangeliae. 

Harmonia  evangelica  Polycarpi  Leyseri. 
Sfjlneccer  Nicolai  Leichpredigcn. 
Ausfiirlicher  Bericht  von  Augspurger  scher    Confession  Davidis 


')  Consistorial-Acten. 


CLytraci  (ist  »icher  die  Histori  der  AiigspiirgiBchen  Confessioi 

Frankf.   159(j  oder  Eisleben  1599  in  4  gemeint). 
Prentii  rocognitio  proplieticac   et  apostolicac  doctrinae  Joannif 
Prentii  Apolugia  lutKerana  in   15  artlculos  (sicher  Brentii  Ap< 

lügiae    confcssionia   Christophori    ducis    Wui-tenbergensiß    d< 

fensae  contra  tfittini  PcTirMpf'  jiDstronia,  Franrnf,  1549.  4). 
Ausslegung  de^  hl.  \'at<jr  I 'n.s«T8  Martini  Liitlu-ri  für  sich  ui 

hinter  sich. 
Von  dem  hochwnrdigen  Sakrament  d-  s  Leibs  und  liliits  unsei 

Herrn  Jesu  Christi.  4  Prc-digen. 
Panhis   Crellius,    Evangolion    iinscrs   Herrn    Je8n    Christi    aus 

allen  vier  Evangelisten  zusammengezogen. 
Agend  Büehlein  durch  Vitum  Dittrieh. 
Das  Vater  Unser  vom  Gebet  der  Christglnubigen. 
Loci  praecipui  theologiei  Pb.   Melancbthonis. 
Ein  deutsclies  Büehlein   ohne  Titel. 
Manefterlai    Form    '/a\    predigen     Caspari    IluberjJii    (Niirnben 

15.57.  4). 
Mnemosinon  Bibliuruni. 

Vom  Sangerheisßischen  VuAi  lleinriei  Hott. 
Ein  deutsches  Buch  ohne  Titel. 
Poistilla  Corvini  de  Sanctia. 
Jciaunis  A%'enani  pars  pia    (Preeatiuiies  in  singulos  deptiniant 

dies.     Lubecae  1610.  12), 
Sermones  Pauli  Fuenneni.s. 
Sellarzney  für  die  Gesunden  u.  Kranken  dnreli  rrbanura  Regiumi 
Cateeliif^niUH  Lucae    Lus&ii   (Oatechesis,   hoc  est,  doetrinac  ebri^ 

stianae  metliodns.     Francof,  1584.  8), 
Ein  Bücbel  Ibiberiii;tnn   Gebet. 
Deutsche  l'redigeu  ohne  Titel. 
Aii.^legung  der  Psalmen  ohne  Titel. 
Pyalteriuni  Mm-tini  Liitheri. 
Homilia  22    Brentii    (Homiliae  XXII    de   iucurj^ione    Tnrcari 

in  Gernianiam.     Francofurti  1526.  8). 
Victorinus  Strigclini  in  psalmos   (StrigelÜ  Victorini  Hypoemiic- 

mata  in  omnes  Paalmo.s  Davidis«     Lipsiae  1563.  fol,). 
Ein  deutscheä  Buch  ohne  Titel. 
Kinderlebr  Spangenbei 


ibü 
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Deutsches  Buch  ohne  Titel. 

Historia  Martini   Luther  durch  Joannem   Matesium  (Nürnberg 

1566,  4). 
Margarita  theologica  Joannis  Spangenberg  (Margarita  theologica 
continens  praecipuos  doctrinae  christianae  articulos.  Wittenb. 
1556.  8). 
Philippi  Melanthonis  Phisia  moralis. 
Ausslegung  der  Evangelien  Georgi  Walter. 
Handbuchlein  Doctor  Luthers. 
Nötiger  Unterricht  von    dem   letzten   Handel   der  Welt  Basilii 

Fabri. 
15  Hochzeit  Predigen  Joannis  Mathesii. 
Geistliche  Lieder  Martini  Lutheri. 
Von  allen  Festtagen,  ein  deutsches  Buch  ohne  Titel. 
De  captivitate  babylonica  Lutherus. 
Sylva  Biblicorum  Andreae  Althameri. 
Lustgarten  der  Seelen  Martini  Lutheri. 
Geistliche  Andachten  Philippi  Gögelii. 
Ein  altes  Bettbuch. 
Historien  Bibel  Hartman  Peyer. 
Catechismus  Erasmi  Serceri. 

Catechismus  Caspari  Hueberini  (Nürnberg  1557.  4). 
Deuteronomium  Martini  Lutheri. 
Geistliche  Arznei  Hieronimi  Weler. 

Pericopae  Evangeliorum  Joannis  Brentii  (Pericopae  Evangelio- 
rum  Dominicalium  expositae,  Francof.  1556.  4,  oder  Evange- 
liorum, quae  in  fcstis  loguntur,  expositac.  Francof.  1557,  8). 
Henrici  Oomelii  declamationes. 

Ausslegung  der  herrlichen  Auferstehung  Erasmi  Serceri. 
Von  dem  Almusen  Christophori  Obenhein. 
Der  Sontag  und  fiirnemste  Fest-Evangelien  Nicolai  Herman. 
Gesangbuch  Lutheri. 
Summa  doctrinae  christianae. 
Ein  Lutherisch  Evangeli  Biechl. 
Troatbuch  Augustini   Pruni   (Brunnii  Augustini   Trostbüehlein. 

Tübingen  1589.  8). 
Inhalt  der   ganzen   Bibel   in   drei  Liedern   zu   singen,   gestellt 
Joannis  Aberlin. 
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Deutsche  Psalmen  ohne  Titel. 

Bettbuch  ohne  Titel. 

Deutsche  Gesänge  ohne  Titel,  zweimal  unterschiedlich. 

Gebet  Habermann. 

Grammatica  Melanchtonis. 

Caspar  Huberinus  Vom  Zorn.  (Vom  Zorn  und  der  Güthe  Gottes. 
Wittenberg  1555.  8). 

Trostsprüch  Casparis  Huberini. 

Bibel  der  Natur. 

Geistliche  Zeugnuss  durch  Claus  von  Eppen. 

Sieg  der  unüberwindlichen  würtenbergischen  Schlussredt  der 
würtenbergischen  Theologen. 

Drei  Evangcli  Büchel. 

Geistliche  Psalmen  Lutheri. 

Psalmenbüchl  ohne  Titel. 

Bnmn  des  Lebens  Valentini  Geister. 

Ueber  die  Evangelia  ohne  Titel. 

Evangelischer  Wegweiser  Balthasari  Mentzeri  (Evangelischer 
Wegweiser  oder  Widerlegung  des  von  Job.  Pistorio  verfer- 
tigten Buchs,  so  er  nennet:  Wegweiser  für  alle  verführte 
Christen.  Marburg  1603.  8). 

Ein  Bettbüchl. 

Psalterium  Davidis  Georgii  Maioris  (Wittenberg  1558.  12). 

Mehr  ein  deutsches  Bettbüchlein. 

Psalter  Melanchthonis. 

Von  Verachtung  des  Sakraments  Andreae  Musculi. 

Gebetor  fiir  die  schwangern  Frauen. 

( 'omment4irius  in  Evangelium  Joannis  Alexandri  Alesii  (Basileae 
15;-)3.  8). 

In  Genesin  Davidis  Cithraei  (Wittenb.  157G.  8). 

Katechismus  Jesus  Sirach. 

Do  libn>  nrbitrio  Erasnii,  et  novum  testamentum  Erasmi  graece. 

Phasuia  Lutheri. 

Von  der  Erbsünd  Joannis  Wigandi. 

Von  der  eltrluuren  Keuschheit  die  da  soll  bleiben  bei  den  55jäh- 

rigi4i  Wittwen. 
Wiutorthoil  der   kurzen  Postill  Joannis  Wild  (Wintertheil  der 
Postill   über    die    Evangelien   vom   Advent    bis   auf  Ostern. 
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Mainz  1568.  fol.  Hier  begegnete  dem  Dechante  etwas  Mensch- 
liches. Johann  Wild  ist  ein  kath.  Autor). 

Prima  pars  Homiliarum  Georgii  Maioris.    Loci  communes  Me- 
lanthonis. 

Ewiger  wahrhaftiger  Trost  wider  alle  Anfechtung  Lucae  Lassi. 

Postill  Simonis  Pauli  (Postill  oder  Auslegung  der  Episteln  und 
Evangelien  auff  Sonn-  und  Festtage.  Frankfurt  1577.  fol.). 

Annotationes  Philippi  Melanthonis. 

Ordensspiegel  Joannis  Spangenberg. 

Joelis  Prophetae  Martini  Lutheri. 

Wider  den  Calvinum. 

Der  Brunn  des  Lebens  oder  die  Höll  wider  die  Ablassbrief. 

Gastfreiheit  Spangenberg. 

Id  psalmos  Lutheri. 

Unterschied    des   alten  und  neuen  Testament  Vitura  Diettrich. 

Corpus  doctrinac  christianae  Melanthonis,   zweimal. 

Die  Propheten  M.  Luthers,   deutsch. 

Cronica  Hedeonis. 

Luthers  Hauspostil. 

Spruch   Syrach,  ohne  Titel,  zweimal. 

Caspar  Huberin,  lieber  den  Sirach.  (Spiegel  der  Hauszucht,  oder 
Auslegung  der  Sprüche  Jesus  Sirachs.    Nürnberg  15()0.  fol.). 

Deutsche  lutherische  Gesänge. 

Spangenberg   über  die   Epistel    (Auslegung   der   Epistel    Pauli 
au  Titum.    Strassburg  15G2.  8)  »). 

Als  Nachlese  der  lutherischen  Literatur  immerhin  sehr 
ehrenwerth. 

Der  Prediger  und  der  Rücher  beraubt  mussten  sich  wohl 
die  Kremser  zum  Katholicismus  bequemen. 

Von  dem  Dominikaner- Klostor*)  berichten  die  Visitatoren 
des  Jahres  1544:  „Prior  und  ein  Conventual  verrichten  den 
Gottesdienst  mit  Messelesen  und  Beten,  ftihren  einen  zimlic'lien 
Wandel,  wird  zum  Theil  als  Provianthaus  benutzt^.  Im  Merz 
1566  flog  ein  Theil  des  Klosters  in  die  Luft,  der  andere  Theil 
brannte  nieder.  Nach  dem  Berichte  des  Priors  hätten  die  Kremser 

')  C  o  n  8  i  8 1  o  r  i  a  1  -  A 1*  t  (^  n. 

';  AuMtria  sacra,  VIII.  Ö.  28— al. 
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dem  Brande  ruhig  zugeschaut,  ja  Haudwerksleute  und  Hauer- 
gesitid  Iiättün  mit  Hacken  die  versperrten  Thüren  eingeschlagfU, 
aber  nur  um  zu  ötehlea,  in  der  Kirche  hätten  sie  die  Gradual 
zerschnitten.   Die  Kremser  dagegen  behaupteten  „sie  hätten 
rettet,    gearbeitet    und   geholten'*,   hätten    PulvertUaser   entieri 
und  die  Sehulkinder  herausgezogeny  die  Patres  laufen  stets  mi( 
Büchsen  und  Wehr  herum,  einer  habe  mit  einer  kleinen  Fauste 
büchse  einen  leichtfertigen  Schuss  gethan   und  so  sei  das  Feu( 
entstanden.  Bei  diesem  Brande  verloren  20  l'ersonen  das  Lebeiu5 

Am   "J-i.  Dez.  15C6   schlug   die  u.  ö.  Regierung   vor  &tatt^ 
eines  Klosters  ein  Provianthaus  zu  bauen.  Der  Vorschlag  wurde 
zuriiekgewiesen  und  Benrdict  Kölbl  baute  dan  Kloster  i^-iedvr  auf. 

Am  7.  August  15»J8  befahl  die  Regierung  den  Provinztal 
und  Fl  ior  Bruder  Paul  zu  verhaften,  weil  er  angeordnet ,, ein i| 
gewaltige  starke  und  gute  Maia-rn  abzubrechen  und  die  Stein« 
zu  verkaufen"  M. 

l^as  Kloster  stand  nun  leer.  Den  Vorschlag  des  Kloster- 
rathea  die  Güter  des  Klostei's  einzuziehen,  wiess  Maxmiliau  JI. 
von  sicli  und  gab  den  Bitten  des  Ordens  Gehör,  Am  24.  Novem- 
ber 15G8  wurde  Propst  Kaspar  von  Tirnstein  und  Hanns  Ru<'-- 
storfer,  Hauptmann  zu  Göttweig,  angewiesen,  die  Dominikaner 
wiedt'r  in  den  Besitz  ihres  Klosters  zu  setzen,  was  am  16.  Jan. 
loGU  gesell  ah  '^). 

Am  23.  Merz  1572   visitirten  Abt  Michael  von  Göttweig, 
Hnirneran  Gold,  Pfleger  zu  Mautcrn,  und  Geurg  Pair  zu  Kremslj 
das  Kloster  und  berii-hteten  am  letztou  Merz:  .hu   Kloster  sein 
2  Brüderj  Ludovicus  Vicentius  a  Vieentia,  ein  Italiener,  jetziger 
Zeit  Prior,  der  seinem  Fürgeben  nach  bei  fi  Jahren  im  Landi 
sein    soll,    4  Jahre   zu  Witni    im    Prcdigerklnstur,    ein   Jahr   zi 
Krems  als  Prior,   von  danneii  er  jetzt  verscliiene  Wetljnaehtleierl 
auf  Wien  erfordert  und  zu  Eud  des  Monats  Februar  cum  lieen- 
tia  frntris  Petri  Pauli  Prioris  Vienonsis  in  Italiam  vcrraist  seinj 
soll.     Der  ander  Bruder   genannt  Paulus   de  Cureniona  Itali 
der  auch  fürgeben,  dass   er  8  Monate  im  Laude  sei,   vier  Mo- 
nate  im  Kloster   zu  Wien,   dal  du    er   von  Venedig   gekomtuei 


')  KlostcrratUa-ActoD. 
^)  ^tAttlialterei-Acteti. 
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lul  die  üBWJ^üSf^^^^WfRS^K  von  ilirem  Proviiizial  Donii- 
iiikuä  <Io  Alurt,  wclrlior  imge.fiihr  vor  einem  M<>iiato  gestorben, 
liierauf  verordnet.  Wii»  Ihr  Leben  und  Wandel,  auch  den  Got- 
tesdienst belang^,  soll  er  ihrem  Anzeigen  naeh  täji;lieh  mit  Ce- 
Icbrimn«^  cin^-r  Messe  verrichtet  werden,  da^  aber  nach  Aussage 
derer   nicht   geschieht:    ihren  Wandel   führen    sie   nicht   mit 
inderlicher  Strenge,  beladen  sich  mit  allerlei  Verdacht,  gehen 
erlei  Leuten  Unterschleifund  Aufenthalt,  die  nn  andern  Orten 
nicht  Sicherheit  haben.  Wir  haben  selbst  wahrgenommen,  dass 
mit  dem  jetzigen  Prior  Ludwig,  als  er  zu  Ende  Febmarina  von 
Wien  nach  Krems  geraiiset,  ein  Walch  Namens  Jakob  Pnickner 
samt   seinem   Weibe    und   einer    Dirne    he?*aiifgezogen,   welcher 
Pnickner  sich  zuvor  hei  ihnen  im  Kloster  zu  Wien  aufgehalten 
nd  ein  Kaufmann  sein  soll.     DfrselW  Walch   ist  alHliald  wie- 
lei-um    gen  Wien   seiner  HandUing   aufzuwarten    und    hat  sein 
Weib  samt  der  Dirn  hier  gelassen,  Er  ist  auch  Willens  wenn  er 
ine  Handlung  zur  Richtigkeit  gebracht,  mit  ihnen  wegen  einer 
ohnung   im    Kloster   zu   schliessen.     W(;il    sie    k«']uc    Köchin 
luiben,    ist  die  l>ini   zu   ihrer  Nothurft.    Dieser  Pnicknei'   hat 
entweder   fallirt   oder   hat   sonst  unre<lliche  Verhandlungen  auf 
sieht   zudem    lassen   die  Brüder   ihm   an  Spei;?   und  Trank   gar 
üichtÄ  mangeln.  Ersparen  tJiun  sie  nichly,  halten  zu  ilmen  beiden 
emen  Knecht  und  eine  Kik-hin,  haben  die  letzte  Fechsuug  also 
anonlentlich    angegriffen    untl    versehAvendct,   dass   nichts  mehr 
vorhanden    ist.     Es    sein    über    30<^   EIurt    gefeehset    worden, 
lOü)  Eimer  hat  der  Prior  Dieben   zu   12  j?   gen  Wien   verkauft 
djM  Geld  eingenommen,    umgewechselt  und  ist  nach  Wien   ge- 
gangen.   8tatt  seiner  ist  Frater  JosejjhuÄ  gekommen.   .!os<?phus 
(lat  die  übrigen  200  Eimer  und  das  Gedreit  auch  verkauft,  das 
(ield   mit   sich    hinweg  genommen   und   wie  der  jetzige    Prior 
anzeigt    nur  ö  Gulden,    2<>   Eimer   Wein    und  4  iletzen    Korn 
auriick    gelassen.     Ueber  des  Klostert*  Güter,    Gilieii  und   Ein- 
klemmen haben  wir  niclits    erfahren   können,   weil  die  Kremser 
'  ^'    "  Id  der  Kegiening  und  K;numrr  alle  Urbar  und  RegiJiter 
.-reuoumien,  doch  soll  ilat^    Kloster  12  Joch  Weingarten 
Imben,  dAVon  sie  selbst  5  Joch  bauen  und  die  übrigen  um  den 
<i  '^finer  verlassen.  Die  Aecker  sein  ."lO  Joch  und  sind  an 

^^  .  Werfer  verschrieben,  der  1  -Mut  Korn  und  25  Gulden 

OiMcbIrhie  (ter  ItuforniMioD  nnd  GeganreformAtiun  IXI.  7 


in  Uelil  reidiefc.     Dann   beziehen    sie  von  einem  Gredreitz(*hent 
um    SclieiliS    herum  jährlich    Besüiiid^eld    18    Gulden  und  voi 
den   Inwohnern    im    Kloster   38  Guhlen    Zinsgold,   dann   einen 
Dienst  zu  H  Gulden,  lieber  das  Feuen\^erk  und  Kaeketl  !mben 
wir  befunden,  ihisö  die  Verlaufung  mit  demselben  vermüg-  deroi 
von  Krems  eingezogenen  Kiuulscliaft  hei  drn  Personen,  die  wir 
aueh  mit   Fleis8  verliört»  meistentiieils  also  g»-seluitten>    wie  der 
Bruder  Paulus,    so   noch    vorhanden,    selbst  bekennt^  haben  ei 
und  Prior  Josephns  anfangs  in  ihren  Zimmern  Kacketlein  gelegt 
und  angezündet  ihrem  Gesinde  zum  Schrecken  und  Fastuaehts^ 
sdiwänk,   hernaeh  zwei  zimliche  papierene  8tamez  mit  Rarketeni 
ftugeschoppt,    welche   Frater    Panlns  gemacht,    und  sein  Beide, 
er  und  der  Prior,    zwischen  V  und   10   llir  in  der  Nacht  hinab 
zu  Meisters  StephaUi»  Maurers  und  W'alclicns  Zimmeiv  das  gleich 
An  der  Pforten  an  liegt,  gegangen  und  an  beiden  Fenstern  di« 
ei^ernsn  gestrickten  Gitt«T  i-iii  wenig  heran  gezwungen  uml   inj 
ein  jedes  Fenster   ein    Starnez    gelogt    und    zum  Anzünden  ge-J 
richtet,  Indim  diess  des  Maurers  Besechnerin  vernommen,  dasi 
m.nn  an  dem  einen   Fenster  so  zunjiehst   <lem  Tisch  darauf  das 
Kindl  gelegen,    umgehet  und  vermeint,   man  wolle   einbrechen, 
hat  sie  inwendig  das  hölzerne  Schubfenster  ein  wenig  aufgethaii. 
Ba    »ein   alsbald    i^e^ru    ihr    die    Hacket    hinein    auf  den  Tisch 
gefallen  und  angegangen.  Das  Pölsterl,  darauf  das  Kind  gelegen, 
hat  an  einem    Zipf,    glt;ichfals    du»    Deckel,    .auch  der  FurhangJ 
aiu    Bett    Ru    brennen    angefangen  und  weil  das  Stübl  gar  eii| 
und  meisrentheiU  Hi>l/.werk,  liat  (lOtl  sonderhaj-e  Gnad  gegel>en,) 
bevorab  ila.ns  ilem   Kimle  nicht  Leid  getichehen    ist,    die  3lutterj 
ist  hlos  aus  dem  Bett  gidottVMi  «ml  darüber  ersch wacht  weil  ai 
erst  .'1  Wochen  de»  Kindi*s  gewesen-     Darüber   wir  den  FralerJ 
Paulus  ernstlieh  bespn»cheii    wit<    er  es  damit  vermaint,  er  uns 
geantwortet,    das»  er  ee  samt  dem  Pri«>r  nur  zti  einem  Posseiii 
schwank wei?*.  aber  nielit  xu  einer  iJefahr  «»der  Heschiidigung  ange 
richtet,  Dui*ch  diese  M«'>nc1ie  ist  ein  Aufnehmen  nicht  au  erwartenJ 
denn    unter    Andenn    haben    sie   einen   gros^Mfo,    wohlerbanteai 
Stock  im  Kloster    vi*rödot,    an    Dach,    Wolmiingeti    xnm    Theil 
Miel)  an  der  Mauer  abgebrochen,  das  Holx  verbrwint,  die  Steine 
TerkanCl.  Neb«Q  dem   ist  auch  t»oust  keine  Ordnung  vorhandeuJ 
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Jeder  »cbaut  wie  er  etwas  zu8ammenscl»ap]>elt  iiinl  zeucht  tlamit 
davon"  *). 

Am  22.  August  loli)  wurde  der  Prior  Anton  Siclus  nh 
an  doni  Morde  de»  Kaufmanns  Anton  Ca.selini  verdächtig  ver* 
haftet  und  uach  Wien  geführt.  D<'ni  deutschen  Bruder  ISIaximus 
aus  Brixen  wurde  befohlen,  das  Khister  zu  administriren  und 
vreiin  er  sich  nicht  getraue  diess  zu  thun  sieh  um  einen  tauglichen 
frommen  deutsclien  Bruder  un)ZU8eheii  ^). 

Zu  Krems  wird  die  PfaiTei  Rechberg  gezählt  Wolfgang 
Tonradl  war  der  Gut«kbesitzer.  ITjTT  berief  er  den  al)gefallenen 
Miincli  Andreas  (jeltel  aus  dem  StÜte  Neuliurg,   ir»HO  den  Prädi- 
kanten  Sigmund  Welzer,  geboren  in  St,  Pocken,  studirt  in  Sträas- 
bürg.  1  *>h2  erhilt  Tonradl  die  Auftonlennig  meinen  Prädikanten  zu 
enllaÄ«8en,  denn  er  greife  in  fremde  SceLsorge  ein.  Tonradl  ant 
wortete,  seine  Meinung  sei  nie  gewesen  und  auch  noch  nicht,  das« 
eich  sein  Prediger   in   fremden  Orten    der  Seel^orge  uiiterzi*'lie 
und   wenn  es  gescliehen  sei  ea  gegen  seinem  Willen  geschehen. 
Kli'se!  meinte,  man  müsse  diese  Ausrede  eben  gelten  lassen  was 
«ift  eben  gelte,  „ich  könnte  wohl  das  Gegentheil  beweisen"  '*). 
Ein  Vikariat  von  Krems  war  Oererßdorf 
Die    Vi.sitatoren    des    Jalirea    lf>44    verzeichneten:     „Seit 
lö  .lalir  kein  Priester,  der  Pfarrliof  eingefalh'ii,    die    Kirche  in 
^cldechtem  Bau,    Hanns    Paltram    zog  die  Pfarre  an  sich,    ver- 
kaufte   den    Pfarrhof   an    einen    Mauer,    nahm    die    Ornate   zu 
»idi  und    lic88   aus   dem    Älessgewandc  seinen  Kindern    Röcke 
inachen"*  l>er  Outeherr  Josaphat  Ispcrer,  früher  Hofmeister  de» 
Lilieniclder    Hofes    zu    Weinzierl    bei  Krems,    Imtte    fichon   um 
liuH  lutlierische.  Piiulikauten  eingesetzt.  Von   löOO— 1(»0!?  pre- 
digte Konrad  Flaccius  (von  15lH> — l(i(J<)  Fehlprediger  in  ITngarn); 
16<>3  zog  er  nach  Hagenbrunn.   1004  verkaufte  Isperer  das*  (hti 
dem  Andreas  Dozzi  Freiherrn  auf  Sehernowitz.   Der  neue  Outs- 
lierr  war   nicht    minder   eifrig  im  Protcatsiiti^jiren  wie  der  alte. 
(Jerersdorf  war  durchweg  protcstantiseh  •*). 


*)  Klo»terriitbs*Ai*teii. 
•)  Klo«terrAthtt>ActiMi. 
*t  K  Ion  ttir  rnt1i$<- A  (' ten  ; 
Uncirtliftcfl  Melk,  II.  2.  S.  öO 


K«.'i  blintf  er.    (»u^ehichte    dos    Ueiiüdik- 
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K  a  p  i  1 1^  1  15, 

Senfteiiberi?,  ImluKih  Stratziiig.  Dross,  Lengenfekl 
Gfüll,  Stiieni. 

Die  Pfarrei  Senftenberg  hatte  die  Urafen  von  Scliauiil-J 
bnrg  zu  LelienshoiTD. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  riihuiti;u  nn  dem  Pfarrer 
Paul  Paar,  dass  er  ehrsamen  Wandels  sei  und  den  Gottesdiensti 
wie  von  Alters  her  verriclib^  l>as  Beneüciuni  s.  Cnicis  war 
seit  5  Jahren  nnhesetzt,  Schriumlnirg  hatte  es  einfach  an  steh 
gezogen  und  das  llans  an  einen  Hauer  verlassen,  ebenso  hatli 
er  das  Benetieium  Unser  lieben  PVau  an  einen  seiner  Edelleiite] 
verliehen.  Nur  das  Benetieium  s.  Nieolai  war  mit  dem  Priestei 
Johann  Ruess  besetzt. 

Anfang  1545  starb  Pfarrer  Paur,  nun  liess  der  Patron  die* 
Pfründe  bis  1648  unbesetzt  und  zog  das  Einkommen  an  sieh.j 
Am  31.  Januar  1548  investirte  Oflieial  Angerer  den  von  Johann | 
von  Schaumburg  präsentirten  Jaktib  Zwins  *). 

Es   folgten    Prildikauten.    1570   war  bereits  Bartholomäus 
Dauth  in  Senftenberg  thtitig.  j 

Am  13.  IVIerz  LoTr»  kaufte  Reiehard  Strein  zu  Sehwarzenaii] 
von  Hanns    Friedrich    Hotlniann    Freiherrn   zu    Griinbieltel    um 
23/HM)  fl,  die  Herrschaft  Senftenberg,  die  Kirchlehen  zu  Kuefam, 
das    aber    durch   freien   Kauf  bereits  an   Hehuhart  Jörger  ge-^ 
kommen^   die  Lehenschaft  über  das  Benefieium  zu  Zöbing  und 
die  rikrrkirehe  zu  Senftenberg.  In  »Seiiftenberg  bestanden  damals 
zwei  Beneficien.  Das  eine,  unter  der  Lehenschaft  der  Herrscliaft,, 
genoss    der  R.Uh  zu  Senftenberg,   das  andere   hatte  Wolf  Graf 
von  Schaumburg  ^an  den  alten  Grientaler"  verkauft'-'). 

üeber  das  Nonnenkloster  Imbach^  berichteten  die  Visi- 
tatoren des  Jahres  1544:  Priorin  Uttilia  Enzenperger  mit  7  Con- 


')  R  e  i  t  b  ü  c  1i  1  c  i  n  des  Ofäcialee  M.  Angerer  «.  «.  O. 

")  N.  8.  Leiten 8- Archiv. 

')  FrÄst,  Pfu  Noimenklo»l««r  IwlMich  {Obmi^l,  Geschichtsforscber,  I. 
8.  ÖSS-'öeö);  Austrin  «»erm  VOI.  36-40;  Feil  io  den  Oost  BlKttem  für 
Liferattir  und  Kunst;  Dupiü«,  Di«*»  Kirctie  m  Imbaeb  (Progrunoi  der  LhikIos- 
OlKirr^aWUiil«  in  Krems  186^»  H), 


101 


renUchwestern  und  4  kleinen  Miklclien,  die  da«  Chorsingen 
lernen,  sind  ehrharen  Wandels;  der  Gottesdienst  wirtl  durch 
die  Jungfrauen  mit  täglichen  und  nächtlichen  horas  und  Metten 
ftiQf2;eD,  auch  andern  chriatlichen  Ceremonien  nach  Ausweis  ihrer 
Statuten  vei  richtet  Dom  Pfarrer  Behaiin,  der  ausserhalb  des 
Klosters  wtdmt,  reicht  die  Priurin  die  Kost,  2Ü  tl-,  die  Kirchen- 
gebühren mit  Ausnahme  der  Opfer,  und  3  Viertel  Weingarten 
von  dem  St  Kathrina*tift ;  dem  4Sclndiiiei8tcr  gibt  sie  den 
tS^Iichen  Unterhalt,  jährlich  4  Ä  und  einen  Weingarten  vun  dem 
St.  Kathriiia-Stift.  Das  Bencticium  Allerheiligen  ist  mit  dem 
Kloster  vereint,  der  Beneticiat  Jakob  Vasclt  wohnt  in  dem 
Beneficiatenhause,  Die  Priorin  bekhigte  sicli,  dasü  dte  Herren 
von  Walsee  seit  o  Jahren  die  jährliche  Pension,  die  sie  wegen 
der  iiberlassenen  Pfarre  Altenmünster  geben  sollten^  zurück- 
br'halten. 

Die  Visitation  des  Jahres  15<»1  berichtete:  Priorin  Marga- 
riiha  Drescher  (am  10.  Mai  1560  von  dem  passau'schen  Consi- 
storium  contirmirt)  mit  4  Conventschwestern  tragen  das  Ordens- 
kleid und  leben  seit  die  Priorin  einen  Liebeshandel  der  Nonne 
Anna  durch  Androhung  des  Klosterkorkord  erstickt  Iiatte  ehrbar. 
Es  ist  nur  eine  Novizin  vorhanden  weil  sich  keine  Candidatiuen 
irielden.  Die  Piiorin  klagte,  dasa  sie  fiir  die  Bestätigung  ihrer 
Wahl  dem  Bischöfe  von  Pasaau  40  fl.  geben  musste  und  priess 
die  Zeilen^  in  welchen  ihr  Kloster  noch  imter  dem  Provinziale 
lies  Ordens  stand,  dem  man  weder  für  eine  Bestätigung  noch 
für  sonstige  Leistungen  Gehl  geben  nmaste.  Durch  Dispensation 
de^  Papstes  seien  sie  dem  Bischöfe  untergeordnet  worden.  Sie 
klagte  femer,  dass  sie  selten  ein  Amt  gingen  lassen  könne,  weil 
der  rechten  kath»  Geistlichen  nur  wenige  seien,  denn  auch  die 
Pfarrer  ihres  Patrunates  zu  Inibach  und  Salingberg  seien  beweibte 
Weltpriester ').     Ihrem  Kaplane    Christoph   Pelzeder    habe    sie 


•)  Am  28,  Mai  185ö  erhielt  der  D«charit  v^u  Stein  di'U  landesherrlichen 
Befehl,  den  ^ectiAchßn  l'farrer  in  Imbacti  gefangen  vor  den  Oflficial  ku  liefern 
(ContiBtoirinl-Protokulle).  Diese  Pfarrei  hiess  Rechberg.  Am  ».  November 
1547  wurde  auf  SAUngUerg  ftiif  dos  Ableben  dos  .bdiaiin  ftrtinwnhl  Voit  IlnuK- 
nmir  aIs  f'furror  investirt.  Dioseiii  Pfarrer  war  es  ganz  gleich,  ob  man  ihn 
»u  d^n  Bekeünern  der  alfeu  oder  der  ncueu  Lehre  aühlte  (Consistorial- 
Protokolle). 
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zwar  befohlen,  eine  Person  nach  der  andern  Beicht  zu  hören, 
er  tliuo  aber  was  er  wolle,  höre  Beicht  und  absolvire  im  All- 
gemeinen und  reiche  die  hl.  Communion  unter  einen  oder  beiden 
Gestidten,  wie  nmn  es  verlange;  er  läugne  dies  nicht  und  ent- 
schuldige sich  damit,  dass  man  dieses  in  der  ganzen  Gegend 
thue.  Bitter  beschwerte  sie  sich,  dass  ihr  Wilhelm  von  Kuen- 
ring  den  Zehent  zu  Dürenleis  entziehe.  Die  Visitatoren  rügten, 
dass  die  Nonnen  nicht  gesondert  sondern  mit  den  übrigen  Per- 
sonen mit  Verletzung  der  Clausur  speisen,  und  die  schöne  Kirche 
nicht  gut  erhalten  sei. 

15(34  starb  die  Priorin  Margaretha.  Ihre  Nachfolgerin 
Anna  Strein  war  erst  2  Jahre  im  Orden  und  2S  Jahre  alt,  aber 
eine  tüchtige  Verwalterin.  Der  Convent  bestand  1Ö66  nur  noch 
aus  2  N»>nnen  ^Schwester  Maria,  30  Jahre  alt,  5  Jahr  im  Orden, 
und  Scliwoster  Barbara,  30  Jahre  alt  und  10  Jahr  im  Orden% 
die  ordentlich  lebten  und  fleissig  arbeiteten.  Wilhelm  von 
Kuenring  löste  den  Zehent  zu  Dürenleis  um  440  Gulden  ab, 
weigerte  sich  aber  die  Ablösungssumme  zu  bezahlen. 

Ihre  Naehfolgi'rin  Katharina  Masch wandner  war  leicht- 
fertig. Der  Beichtvater  des  Klosters,  Pater  Lienhard,  ein  Fran- 
ziskaner zu  Langenlois,  hilt  sich  tiir  verpflichtet,  das  regellose 
Leben  der  zwei  noch  vorhandenen  Nonnen  anzuzeigen  und  die 
Flucht  einer  Nt»nne  mit  dem  Bruder  der  Priorin,  der  sie  zum 
Falle  gi^bnicht  hatte,  zu  berichten.  Da  die  Klagen  über  die 
Verschwendung  der  "Priorin  sich  häuften,  erschien  1575  eine 
landesherrliche  (Kommission,  die  sich  viin  dem  sittlichen  imd 
öktuiomischen  Vciialle  des  Klosters  überzeugte  und  die  Pfiorin 
zur  Kosignation  zwang.  Der  neuen  Priorin  Anua  wurde  befohlen, 
dk*  entrii»hene  Nonne  Lueia  durch  den  weltlichen  Arm  auf- 
suchen zu  lassen  und  die  lutherische  Dienerschaft  zu  entfernen. 
Kiue  reWrschwemmung  im  J.  1581  erhöhte  das  Elend  des 
tief  herabgekiunmeneu  KK^sters,  das  nicht  mehr  in  der  Liige 
war,  40  iiulden  Steuer  in  das  Landhaus  zu  cntriehu»n.  Am 
lH\  Merz  1501  starb  die  rriorin.  Die  zur  8iH*rre  abgi»schiekten 
i'ouHuissiln»,  Klosicrraih  Schwandtner  und  Mathias  Propst  zu 
Tirnji^teiu,  Wriohteien  dor  Kegierung,  dass  Kiesel  ein  Verbot  an- 
gt^schlagiMi  und  dass  das  aus  drtM  Nonnen  Wstehemle  Convent 
ausgesagt  halv,  iler  IKvhant  von  Krems  habe  ilmeu  bei  Strafe 
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der  £xcommunication  aufgetragen,  JedcTmann,  selbst  den  kaiser- 
lichen Comraissären  den  Eintritt  in  das  Kloster  zu  verwehren. 
Der  Dechant  wollte  die  Sperre  anlegen  und  als  sich  die  Nonnen 
widersetzten  habe  er  sie  förmlich  excoinniunicirt  und  angeordnet, 
bei  der  Begräbniss  der  Äbtissin  weder  Gesang  noch  Glocken 
zu  gebrauchen. 

Die  Commissäre  wagten  es  nicht  das  Innere  des  Klosters 
zu  betreten,  sondern  licssen  durch  die  Nonnen  und  den  SchafFer 
das  Inventar  aufnehmen,  die  Priorin  ordentlich  beerdigen  und 
setzten  die  Nonne  Susanna  Sturmer  und  den  Schafter  Josaphat 
IsptTcr  zu  Administratoren  ein.  An  eine  Wahl  wurde  nicht 
gf'dacht  besonders  da  Kiesel  dem  Klosterrathe  anzeigte,  dass 
zu  Inibach  das  Laster  der  Unzucht  herrsche,  die  Administratorin 
herum  schwärme  und  in  dem  Convent  keine  Nonne  sei,  welcher 
man  die  Oberleitung  anvertrauen  könne.  Der  hierüber  befragtem 
Propst  von  Timstein  äusserte  sich  nur,  dass  es  ihm  gefährlich 
scheine,  Susannen,  die  nicht  über  20  Jahre  alt  und  noch  uner- 
fahren sei  an  der  Spitze  der  Geschäfte  zu  lassen.  Am  8.  April 
1592  bat  Isperer  die  Regierung,  Susannen  als  Administratorin 
zu  liestilttigeii,  erklärte  die  gegen  sie  erhobene  Klage  als  Lüge 
und  verlangte  die  ganze  Gemeinde  zu  Imbach  zu  fragen,  die 
den  ehrbaren  Wandel  und  die  kluge  Wirthschaft  Susannens,  die 
über  30  Jahre  alt  sei,  bezeugen  könne  und  müsse.  Der  Kloster- 
rath,  au  den  dieses  Gesuch  gelangte,  ersuchte  Kiesel  um  sein 
Gutachten.  Kiesel  erklärte  mit  Heftigkeit:  ,,Su8anna  ist  eines 
Pfail'en  Tochter  und  desswegen  unfähig  zu  geistlichen  Würden, 
bis  Mitternacht  gehe  sie  in  den  Walduugen  herum,  sei  bei  einer 
Fischerei  gewesen,  die  der  Prior  von  Göttweig,  ein  Domini- 
kaner ans  Krems  und  der  Pfarrer  von  Meisling  veranstaltet 
haben.  Von  Disciplin  sei  in  diesem  Fraucnkloster,  das  Tag 
und  Nacht  offen  stehe,  keine  Spur  zu  finden".  Als  Gewährs- 
männer seiner  Angaben  bezeichnete  Kiesel  den  Administrator 
von  Timsteiii  und  den  Pfarrer  von  Mautern.  Der  Klosterrath 
Hess  die  Sache  auf  sich  beruhen  bis  im  Anfange  des  Jahres  1593 
der  (.-onvcnt  wieder  um  die  Bestätigung  der  Administratorin 
nachsuchte.  Nun  besehloss  man  den  Grund  der  Kleserschen 
Anklage  zu  erforschen  und  beorderte  den  Propst  Paul  von 
Herzogenburg  und  den  Kechtsgelehrten  Paul  Kraus  nach  Imbach, 
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um  genaue  Untorsudning  zu  pflogen.     Das  lisuize 
einem  boshaften:  man  j*agt. 

Das  nächtliche  HerumscbwänneTi  schnimpftc  zu  einem 
pilichtgLnuüssen  Besuche  ihm  KIosterwaMes  ziigammen,  den  sie 
mit  zwei  Nouuen,  der  weltljeli<_'n  BeschÜesserin,  dem  Hofrichter 
und  dem  Kieliter  der  Gemeinde  machte,  um  die  (ironze  zu 
berichtigen,  tnid  voji  dem  sie  um  5  Ulir  Abends  wieder  zu 
Hause  war.  Von  der  Fischerei  wus-ste  Niemand  Etwas,  der 
Prior  vtui  (Jlüttweig  war  ihr  Bnuh-r  und  ein  früherer  Pfarrer 
v(in  Imbach  ilir  Stiefv^ater,  der  ihre  Matter  in  zweiter  Ehe  zum 
Weibe  j^ehabt  hatte.  Sie  wurde  als  Administratorin  bestHtiget 
und  starb  in  dieser  Eigenächaft  1597. 

1590  wurde  die  Nonne  Eva  Giller  aus  Tulu  Priorin  in  Imbacb. 

Eva  war  eine  der  Liebe  und  dem  Putze  ergebene  Person. 
ir>Öl  wurde  sie  angeklagt,  ^lutter  geworden  zu  sein.  Sie  läugnete 
»t^mdbaft.  Durch  den  Erfolg  der  resultatlosen  Untersuchung 
berauscht  vergass  sie  auf  jede  Vorsieht.  Am  10.  Juni  1606 
wurzle  nie  vor  das  Consistoriuni  citirt  und  in  Arrest  gesetzt. 
Der  Kloisterrath  forderte  aber  ihre  Freiheit,  desshalbeii  mmsste 
sie  am  15.  des  Arrestes  entlassen  werden.  Am  12.  Juli  kam 
der  Ofticial  nach  Imbach.  Ein  Piericht  einzahlt:  ,. Als  den  12.  Juli 
laufenden  Jahres  (1600)  der  Herr  (»llicial  mit  sammt  einem 
Cousistoriale  und  dem  Notario  officii  gen.  Imbach  kamen  und 
die  Priorin  über  etliche  Artikel  in  der  8chafl:erei  sub  juramento 
examinieren  widlen  hiuft  sie  zur  Tlmr  aus*.  Darauf  ihr  Herr 
(!)fticial  entbieten  lasst  sie  solle  heraufkommen  zu  ihm,  sie  aber 
nit,  sondern  entbiet  ihm,  sie  sei  dem  Orden  und  sonst  Niemauds 
gc'scliworen.  Wie  sie  nun  nicht  erscheinen  will  begehrt  der 
<  )ftk*ial  die  Subpvioriu.  Darauf  sie  ihm  abermal  entbiet,  es 
komme  die  ganze  Zeit  keine  Schwester  heraus,  daiiun  könne 
sie  auch  jetzt  keine  hinauei*cbtcken.  Hierauf  will  Herr  Official 
in  das  Kevi*nt  gehen,  es  ihn  aber  die  Priorin  nicht  einlassen 
wollen,  ndt  dorn  Vorgeben,  er  Ofticial  habe  ihr  zuvor  befohlen^ 
sie  srdle  das  Kloster  gesperrt  halten  und  Niemand  hinein  lassen, 
desshalbi^n  Ötine  sie  auch  Niemanden  die  Pforten.  Wie  nun 
Hrrr  t)ftieial  von  ihr  nicht  ablassen  will  und  sub  poena  ex- 
c<>mmunicationis  vor  ihm  zu  erscheinen  befehlen  liisst,  gibt  sie 
ilim  ivbermal  zur  Antwort,  er  könne  sie  nicht  excommuniciren^ 
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ihiio  er  e»,  so  hahe  »ie  nuch   eine    höhere    Obrigkeit,  die  auch 

r.ber  ihn  xu  geliieten  habe,  sie  svi  dem   Orden  und  »onst  Nie- 

-••f^>n  geschworen.  Ist  nlst»  vor  dem  II.  Ofticiiil  weiters  nicht 

lenen,  aneh  die  Pf« »rten  nieht  eröffnet,  sondern  hat  derselbe 

Uöo   re   infecta    wiederum    heimreisen    müssen".     Am    20.  Juli 

>\unle    die    Priorin    doch   arretirt,    und    t^weil    keine     (^iistodie 

v^irhiiüden,  in  die  Sakristei  gesperrt  und  2  Tag  in  der  Wochen 

mit   Wasser  und  ßrod   geätzt"  *).     Nun   gestnnd   »ie,  dnss  sie 

vor  flechä  Jahren  zu  Tulbing  und  vor  2  Jahren  zu  Ravels}>ach 

Mutter  geworden  »ei,  und  duss  die  Subpriorin  durch  ihre  Hülfe 

mit  einem  Müh  {jungen  entflohen.  Sie  wurde  zu  lebenslänglichem 

Kerker  venuihei It.  Die  Fürsprache  ihrer  angesehenen  Verwandten 

und  Rücksicht  auf  ihr  altea  Geschlecht  bewogen  den  Erzherzog 

Matthias  ihr   die   Gnade   zu    gewähren,   eine   Resignation  ihrer 

Wurde  einreichen  zu  dürfen. 

Dem  Ordenspro  vi  nzial  wurtlen  hundert  (iulden  gegeben, 
nm  die  so  gnädig  Belmndelte  in  ein  Kloster  ausser  Landes  zu 
liriugcn  und  dorten  einer  Disciplinnrstrafe  zu  unterwerfen.  Dieser 
fiihrtc  sie  nach  Tuln,  steckte  sie  in  das  dortige  Fraiienkloster 
und  übergab  ihr  sogar  in  Abwesenheit  der  Oberin  die  Admini- 
»tmtioD  des  Stifte».  Nun  muitste  eie  der  Klosterrath  Aiulreas 
Prudentiu.s  ausser  Lands  führen.  In  Imbach  wurde  eine  Ad  min  i- 
Ätrjitoriu  eingesetzt,  die  am  16.  Dezember  l^i07  starb.  ITnter 
•Icn  folgenden  Priorinen  musste  eine  1625  wegen  übler  Gebahrung 
«Iw  Vermögens  mit  der  Absetzung  bedroht  werden. 

Stratzing  war  eine  LehenspfaiTci  von  Krems.  Die  Visi- 
tatoren des  Jahres  Li44  landen  Allen  in  Ordnung.  Pfarrer 
Sigmund  Portner  verrichtete  den  Gottesdienst  nach  altem  Her- 
k.niiraen  ^rlaran  die  Gemeimle  zufrieden**  und  war  geziemenden 
Uaudels. 

Anders  stand  es  mit  Dross.  Hier  vernahmen  die  Visi- 
tüioren  die  Klage:  binnen  Jahresfrist  kein  Pfarrer. 

Frau  Sibilla  Stubner  betrachtete  sich  als  Patronin  und 
liess  1577  um  ihre  Herrlichkeit  zu  zeigen  Messgewänder,  Bilder 
und  „andere  Kirchenzierde"  aus  der  Kirche  nehmen  und  ver- 
brennen.    Am   15.  April  (1577)  zeigte  Dechant   Villanu»  an,  er 


'1  Consistorial-Acten. 
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habe    Bros«    und    Priel    mit   MatliRus   Mavr    dein    P[arn>r    von 
rmbach  bcsttzen    wollen,    abiT  Pruii  Sliibriei*    als  D<n'tV)l>rifrk«'i 
lasrto  keinen   katli.    Uuiat liehen  zu  nud  habe  einen  Prärlikant 
uutgeaiellt     Am   23.   Mai    IÖ77    wurde   vom    Lande^^lierrn    d 
bisshürige    PfaiTcr   von   Irubaeli   Matliiiut*   Mayr^    aus  Aiblinj;  in 
Bayern,  ein  kafliolisclier  Priester,  präsentirt.  Frau  Stubner  w< 
verdriesslich.  Dem  Laiuleshorrn  wollto  sie  doch  nielit  ent^gc 
treten^  dafür  nahm  sie  dem  Pfarrer  den  Zelient.    Als  Vurwand 
log  sie  eintmdi,  der  Pfarrer  luibe  einen  ^lann  ohne  Sakramente 
sterben   lassen.    Mayr  beriehtete,  der  Priidikant  in  Dröss  sei  arg 
sectisch,  seliatfe  die  Oeremonien  ab,  reit^se  die    zwei  Altäre  ab, 
verbrenne  die    Bilder,    nur   df»s    Hild    des    Id.  (lourg    habe  sieh 
weder  verbrennen  noeb  verhaeken  hissen.  Mayr  unn^ste  /.uschaueu 
und  W€Ü  er  gerade    nieht  iranier   zuwchanen  wollte,    entlief  er; 
seine    zwei    NfiehfuliL^f'r   ebenfalls.     Das  büse  Wrtb  ver»taud  es 
eben  vortrefllicli,  das  Leben  zu  ver{4,fdleji.  Nun  fasate   löl'O  dc^_ 
Klosterrath  den   l'liitsehlußs,    Dross  mit  (in>8.slM«elbaeh   jsu   vcji^^^ 
einigen    Kiese!  dMi^e^^en   meinte,  dies  sei   nieht   «j^ui.  Die  Pfarrer 
seheren  rb^n  die   Wolle  von  beirlcn  Genn-indfii,  warten   keiner 
ab,  sondern  hij^^en  beide  zu  <i runde  gehen,  (»iit  wäre  es.  wenn 
ein  Kaplan    hingesetzt   wiirde^    doeb  seien  der  Priester  wenige« 
die  Kajdane  durebweg  gotth^se,   raehsihditige  und  in  der  Rei^el 
verlo!l't'tie    KeligtMH*'n    urnl    verjagtti    Pfalfen,    die    bahl    da  bald 
dort   hinlaufen.     Ueberdiess    t*eien    beide    Orte  vier  Meilen  aus- 
einander» Drnsö  und  zwar  Gemeinde,  Herrsehnfr  und  IJnigebiiug 
eeten  sectisch,    konmie    nieht    bald    ein    Pfarrer  --o  nehmen    die 
Sectirer  die  Kirche,  wie  erst  am  2B.  Aiig.  ein  Prädikant  Nanjens 
Kaspar   Salicet   dorten   geprediget    habe,    er   schlage  als  Pfur 
herren  den  Matlülu»  Hebenntreit,    einen    exemphiHsehen    katho- 
lisebeii   Priester  vur.   Ibdienstreit  wiinie  prii.seutirt.  Kiesel  haU«' 
hier    fehl    gegritfrn.    Ib-beu^treit    w i rth.se hafte t(t    sehleeht,    Hess 
Schule  und   Pfarrliuf  aUkb'u.    Ahs  er  am    1^").  Oet«>b.   U>l(>  starb 
berichtete  l'farrer  Zvw*  vöu  Krf^ins  am  21.  (U'tfdjer:   neque  .spiri 
tuaÜa  ne<jiu-'  teniporalia  hene  admini.stravit,    rtdiquit   ex    concu- 
binn,    quae    adhuc    supere:*!,    din>s    Ühros  arlhuc  tenerae  aetatis. 
Am   26.    November    hin>    wurde    nun   Dross  dem  Pfarrt^r  Jo 
(Jarpenttiriu«*   von    Imbach   übergeben.     Uarpentarius  resigni 
aber  am  7.  Merz  1018,  weil  der  latherisclie  Freiherr  Ehrcnreich 
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von  Rainach  ihn  plage,  ihn  zwingen  wolle  Lutherische  ein- 
zusegnen,  den  Drossern  untersage,  die  kath.  Kirche  zu  be- 
suchen, ja  drohe  die  kath.  Kirche  ganz  sperren  zu  wollen.  Nun 
wurde  am  10.  April  1618  der  Vikar  von  Zwentendort'  Urban 
Pauloskhi  präsentirt,  der  aber  in  Bälde  entlief;  das  Gleiche 
tlmt  der  am  3.  Juli  1619  präsentirte  Marcel  Hofer.  Dross 
stand  nun  leer  und  wurde  am  22.  August  1627  mit  Lengenfeld 
unirt '). 

Die  Pfiirrei  Lengen feld  war  ein  Lehen  des  Pfarrers  von 
Krems.  Die  Kremser  Pfarrer  waren  nicht  sonderlich  besorgt 
um  das  Wohl  und  Wehe  dieser  Pfarrei.  1540  prä8(*utirte  Pfarrer 
Andreas  Reimer  einen  ßarfüsser  Mönch  mit  Namen  Hanns. 
Hanns  beschwerte  sich  über  Mangel  und  entlief.  Nun  stellte 
Reimer  an  die  Gemeinde  das  Ansinnen  die  Stola  zu  bessern  und 
für  einen  Todtfall  und  Ik'sängniss  16tl  Pf»g  zu  bezahlen.  Die 
Gemeinde  lehnte  ab.  Nun  kam  1541  Hanns  Gietschgo.  Dieser 
Pfarrer  Hess  bei  einer  ansteckenden  Krankheit  seine  Heerde 
im  Stich,  „etlich  hundert  Mensclien  sind  ohne  Heieht  und  Sakra- 
ment gestorben,"  und  kam  nur  zur  Zeit  der  Krnto.  ,,0»  es  aber 
mit  dem  Sterben  fridlich  geworden"  zog  er  sich  mit  8cin<?r  Köchin, 
vier  „Mamser  Kinder"  und  dem  Gesinde  nach  Lcngenfeld  Mit 
ßeistimmung  des  Patrones  wollte  er  »eine  Söhne  unterbringen 
und  war  gesonnen  den  einen  zum  Schulmeister,  den  anderen 
znm  ^lessner  zu  bestellen.  Beide  waren  tolle  Burschen,  ver- 
führten die  Mädchen  und  Frauen,  einer  aus  ihnen  Namens  Leo- 
pold wurde  von  einem  Bürger  desswegen  geprügelt  und  mit 
14  Wunden  bedeckt.  Der  Pfarrer  machte  aus  dem  Pfarrliofe 
eine  Schänke,  verzapfte  auch  den  Wein  des  Pfarrers  zu  Krems 
und  baute  zur  Belustigung  der  Zecher  „gleich  an  dem  Kirch- 
hofe einen  Spiel-  und  Kugelplatz" '^). 

Sein  Nachfolger  Schlegel  war  ein  offenkundiger  Sectirer. 
Er  wollte  20  Holden  des  St.  Pangratius  Beneficium  verkaufen 
und   verkaufte   sie   wirklich.     Am   22.   November    156iJ   befahl 


*)  KlogtorrathK-Aoteii. 

*)  Bericht    de»    Boriihanl    IWheim    von    Fricdheiin    von   5.  .fiini    lö43, 
CoBtittorii^l- A  c  te  n. 
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Bischof  Urban   dem   OfHcial   Hilluigcr   zu   «orgen,  ilass  dieser 
Verkauf  aimiillirt  und  d.iss  dieser  Ketzer  entfenit  werde  '), 

1580  lehrte  liier  der  Hauiaiuscli  gesinnte  Prädikant  Johann 
Behem,  der  aus  Oberhullnbrunn  eiitwieheii  war.  Er  wollte  »ich 
vor  die  Vtsitatorei»  zu  Hörn  stellen.  Er  kam,  las  das  Examen 
und  die  Deelarati^Jiisehrift  durelt,  sein  tlaciani;*ches  Gewissen 
empörte  t>ieh  lüid  er  verliess  iieimiieh  Hörn,  Nun  uiusste  er  sich 
aber  auch  vor  seinen  Gegnern  aus  Lengenfeld  riücliten.  Es 
folgte  als  Pfarrer  der  Prädikant  Johann  Boeksberger.  Er  erlaubte 
sich  Anit^haiidlungcn  in  Krems,  wurde  nach  Wien  vor  den 
Klosterratli  citirt  und  musste  folgenden  Revers  ausstellen: 

lehj  Joluiiines  Boeksberger,  Pfarrer  zu  LengenfeM,  bekenn«* 
[jiemit  in  Kraft  diss  lJrief>i  offentlieh  als  ich  mich  noch  vor  der 
Zeit  wieder  die  1{.  Kay.  Maj,  und  Fürstl.  llurehL  unsere  alier- 
gnädigste  und  gnädigste  Herrn  in  dem  vergriffen,  da-s  ich 
ausser  meiner  vertrauten  Pfarrkirchen  zu  Lengenfehl  einem 
Burger  und  Schneider  zu  Kreiuü  Meister  Mich!  Komet  genannt, 
daselbs  zu  Krems  ein  Kind  getauft,  derowegen  mich  dann 
L  F.  D.  gen  Wien  ciliron  und  auf  etlich  Tag  daselbst  in  Arrest 
nelinien,  mir  auch  dabei  expresse  einsagen  und  verbieten  lassen, 
daas  ich  mich  hinfüro  solcher  und  dergleichen  fremden  Seelsorg 
bei  der  K.  M.  und  L  F.  L*.  höchster  Ungnad  und  Straf  gänzlich 
enthalten  und  mich  allein  meiner  untergebenen  Pfarrkinder 
betragen,  die  andern  aber  s<>  unter  mich  nit  gepfarrt  wiedern 
abweisen  und  ihnen  wissentlich  meiner  Sakramente  keine  spen 
diren  noch  sie  zu  einigen  dergleichen  anderji  Exercitio  inner 
oder  ausser  meiner  Kirchen  mit  Wissen  iiiclit  zulassen  sondern 


')  Klostprratljs-Acten, 

1^44  lifitten  dio  Visitator^n  berichtet:  „Cliristf>[ih  von  Seineneck  hat  vor 
12  Jahren  alu  or  luhnber  von  Langenfeld  war  in  diu  700/?  der  Kirchs  und 
PfÄire  entaogeu.  Auf  der  Frniu'u-  uud  Guttleichuam-Zech  ist  «oit  14  J&liren 
kein  Priester,  das  BtmBfieiitra  8.  Petri  ist  ohne  Priester,  der  Inhaber  des 
Schlosses  Herr  Bernhard  Beheim  nimmt  das  EinkomiuL'O,  Honeficinui  s.  Martina 
in  Schlo8.s,  Beheini  hält  als  Beneßetaton  tiineu  abgefallenen  Mönch.'' 

Sebastian  Schlegel  war  ein  cntlauffDer  Mihieli  ans  EgiT.  An«  Lengenfc 
vertrieben  wurde  er  Pfarrer  ru   Falkenau,   l.')t;4  Pfarrer  in  Wiblntern  bei 
wo  er    ir»6y   starb,     Kel  igi  o  n  sn  aoli  rir  li  ton    de^    lOgeri  ^^■ben    llezirk*!.    in 
Kiegger»  Archiv  der  Geschiehto  und  Statistik  von  Böhraen.  Dresden  ITUi, 
1,  8.  217. 
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Aliemo^ftden  wie  sie  herkomiDcn  nUo  wiedeniin  abweisen  soll 
antl  wolle^  dass  ich  rlaraitt*  ^elübd  und  zugesagt  haLc!^  thue 
S«lclu*s  auch  hii-mit  rmchiualtMi  iu  Kraft  dieses  Selioins  und 
fievt»»^  wissentlich  obberuhrte  Paukttn  AlUu  uiid  Jeden  wirk- 
lichen uaclizukoujmen  und  mich  mit  meinem  Wissen  darinnen 
weiter  nicht  zuvergreifen.  Zum  Fall  ich»  aber  (welches  doch 
keinesiÄcgN  sein  solle)  je  nicht  ihäte  und  hierüber  weiter  betreten 
wnrdf*,  so  sollen  höchstgedaehtcn  L  AI,  und  F.  D.  mich  ahsdanu 
mit  allen  Ungnaden  strafen  und  dasjenige  gegen  mich  fm-nekmen 
»o  auf  der*^lc'ichen  Febertietter  und  Verächter  der  kfiiserlicheu 
und  hindefifürstlichen  BetV'lch  gebürt  und  die  K.  AI.  und  F.  I).  für 
sich  selbst  und  ohne  das  wohl  befugt  sein.  Dessen  zur  Urkund 
und  mehrerer  riezeugnuss  habe  ich  diesen  Revers  mit  eigener 
Hand  geschrieben  und  unlerschriebeii  und  mit  meinem  Pettschaft 
verfertiget.  Actum  Wien,  den  24.  Dezember  Aunu  1 58G  '). 

1012  predigte  hier  Ulrich  Springiuklee.  Die  Pfarrei  war 
durchweg  lutherisch. 

Die  Pfarrei  GfüU  stand  unter  dem  Patronate  und  der 
Vogt«!  der  Abtei  Lilienfehb  1566  wurde  der  verehelichtr  Abt 
von  Zwettl  Martin  Steingaden  als  PfaiTer  nach  Gloll  gesetzt. 
AI»  ihn  sein  Naclifolger  in  der  Abtei  Igoren k  Hengenmüllcr 
einlud  zu  ihm  zu  kommen  and  über  Manches  noth wendigen 
Aufsehluss  zu  geben  antwortete  Martin,  er  könne  wegen  des 
naiien  Wochenbettes  seiner  Frau  sieh  nicht  entfernen. 

Die  neue  Lehre  fand  in  Gftdl  früli  Aufnalune.  Neben  dem 
Pfarrer  Martin  lebte  gar  einträchtig  ein  Prildikant. 

Am  iJO.  Oct.  1591  berichtete  Abt  Lorenz  von  Lilicnield, 
dass  die  von  Gfbll  den  kai.s,  Befehl  vom  29.  Aup^ust  den  Prä- 
dikanteu  abzusehaft*en  wohl  eniffnet  aber  f^klart  hätten,  sie 
wurden  sich  vor  K.  M.  Hchon  verantworten,  übrigens  werden 
«ie  keinen  Pfari'er  von  Lilienfdd  annehmen.  Die  Prädiknnten 
blieben  ruhig  und  unangefochten.  Am  H».  Merz  1004  erging 
an  den  Klosterrath  der  ernste  Befehl,  endlich  einmal  den  Prn- 
dikanten  aus  Gtoll  zu  schaffen  und  den  Prälaten  von  LilJenteld 
aufzufordern,  die  Pfarrei  mit  einem  kathulischen  Pfan-er  zu  be- 
setzen. Nun  hatte  aber  Lazarus  Henkl  zu  Donnersraark  Patronat 


*)  Confei^torial-Actoii. 
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und  Vogtei  an  sich  gerissen.     Als  der  kutli.  Pfarrer  cingenct«! 
war   liess    Ilonkl    die    kritlioÜsch    gewordenen   Untertliauen    ai 
8.  November  1009  ^tlieils  Lei  Nuclit  theils  bei  Ta;^"  in  Ketten, 
Banden  und  Eisen  legen   und   sammt  den  Weibern  in  daß  Gi 
fdngniss  setzen  '). 

Von    der  Pfarrei  Stifern"^)    bemerkte    die  Visitiition  d< 
Jahres  1544:   Pfarrer  Johann  Seltenreicii  verichtet  den  Gottes^ 
dienst  wie  von  Alters  her  und  ist  ehrbaren  Wandels. 

Das  Stift  Altenbnrg  besass  das  LeheT^sreelit  und  die  Vogtei, 

Untenn    10.    Ort.    158.*)   kbigte  Georg    Madl   von  Stiefern^ 
beim  Abte  vun  Altenburg  gegen  den  Pfarrer,    dass   er  mit  d(M 
Gemeinde  in   Unfrieden    Jebe    und    wenigstens   zum  Theile  siel 
zur  neuen  Lehre  bekenne.     Am  9.  Juni   li\()2  klagte    hingogei 
tler  Pfarrer  Martin  Sobald  beim  l'rior  von  Ag^baeh  gegen  sein* 
Pfarrkinder  und    bittet,    dass  Herr  Priur    L  etliehe   hitheriselie 
Agsbacher  Untertlianen   naeli  1.  M.  Befehl   zum  Oeh<frsam  um 
Kluigkeit  der  kathulischen  Kirehe  mit  Ernst  anhalte,  und  ihiiei 
bei  höchster  Strafe  das  Auslaufen  zu  den  Prädikanten  einstelb 
2.   dass    sie    das^    was   zu  Unser   Lieben  Frauen-Zech    gestift« 
wurde   ad   pios   und  nicht  wie  l»if>her   ad    humanos  et  profan« 
usus  anwenden,   das  alienirte  Gut  der  Kirche  restituiren  sollel 
und    davon    die  Altare    zieren  oder   eine   neue  Kapsel    fiir    das" 
llychwürdige   machen   lassen,    5.   dass    die  Zechtente   die   dei 
Pfarrer  gehörige  Oftertoria  7  fl.  2  pf  11  kr.  1  dl.  2  Heller 
tragend,  welche  sie  schon  viele  Jalu*e  nielit  gaben^  wieder  geben 
s«>lleu,  4.  haben  mehrere  Agsbachfsche  Unterthanen  dem  Pl*irrejj 
etliehe  Joch  Areker  entzogen,  die  zurück  gegelien  werden  sollei 
/>.  sind  Unterthanen  zu  ITaindurt*    welche  Seifried   vuii  Plenicl 
zur  l'farrei  stifttte,  der  Pfairci   eutzoiEen  worden, 

l^ntr*rm  l^i.  Sfpt.  ltJ04  klagte  Thomas  der  Prior  zu  Ag« 
buch  dem  Abte  zu  A!t<^nbnrg,  flass  dt^r  Pfiirrer  zu  Stiefel 
H.'inn.H  <Tef»rg  Z(>ller  kiMiieswegs  finfu  |iriest,er]ichen  Waiul« 
fiihre,  an  Kautereien,  Selilägereien  Theil  nehm*'  und  den  zi 
kath.  Religion  Neid^ekehrten  sehr  viel  Aergemiss  gebe.  In  die8< 


*)  KlostPrratU«' Afton. 
^)  Durger  11.  Znv  Oe«4*hiclao  iVr  ITarr»«!  Slu-tero    (Hippulytus,  181 
8.  291—294);  Biirper,  Altenburg,  g.  227—232. 
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Zeit  waren  bereits  die  Meisten  aus  der  Pfarrgemeinde  zur  ka- 
tholischen Religion  zurückgekehrt. 


Kapitel    6. 

Schonberg,  ZObing,  Schiltern,  Grafenwerth,  Gobels- 
burg,  Hadersdorf. 

Die  Pfarrei  Schön berg  war  ein  Lehen  des  Bischofes 
von  Passau. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  Pfänder  Niko- 
laus Kolb  ist  ehrbaren  Lebens.  Das  Beneücium  s.  Pangratii 
haben  die  Königsberg  eingezogen  und  aus  dem  Beneficiaten- 
Ilaus  einen  Maierhof  gemacht.  Vor  den  Visitatoren  zu  Hom 
stellte  sich  1680  auch  Johann  Lauch  der  Pfarrherr  zu  Schönberg. 
Er  gab  an:  1536  zu  Tettelbach  bei  Kitziiigen  in  Franken  ge- 
boren sei  er  zuerst  in  Trautmannsdorf  durch  0  Jahre  Schul- 
meister gewesen,  1573  habe  ihn  Dr.  Sahuuth  zu  Leipzig  ordinirt, 
sei  dann  zuerst  in  Stadelbrunn,  dann  seit  1578  in  Schönberg 
Prediger  gewesen.  Matthias  Teufel  habe  ihn  nach  Schönberg 
berufen. 

Zöbing  war  dem  Stifte  Altenburg  incorporirt.  Das  Stift 
behandelte  diese  Pfarrei  stiefmütterlich.  1528  khigte  Graf  Schaum- 
burg, Herr  zu  Scnftenbcrg,  das»  Altenburg  die  Pfarrei  nicht 
ordentlich  besetze  und  die  Pfarrgebäude  nicht  in  ordentlichem 
Stande  halte.  1544  am  20.  April  klagte  Georg  von  Schaumburg 
wiedenim,  das«  Altenburg  hierin  nachlässig  sei  und  drohte  wenn 
bis  zur  Lesezeit  sc^iner  Beschwerde  nicht  entsprochen  sei  werde 
er  selbst  nach  Nothdui*ft  handeln.  Die  Visitatoren  des  Jahres 
1544  bemerkten :  ,,Kann  sich  kein  Pfarrer  erhalten,  daher  auch 
der  jüngste  abgezogen.  Das  Bcneficium  Uns<'r  Li(;ben  Frau 
geniesst  der  Leliciisherr  d(T  Graf  von  Schaumburg".  1552  er- 
scheint ein  Mönch  von  Altenburg  Njimens  Mathins  .mIs  Pfarrer. 
Dieser  entHoh  und  suchte  bei  dem  passau'schen  ('onsistorium 
um  eine  andere  Anstellung  nach.  Der  Offieial  jed(K*h  setzte  ihn 
in  das  Gefängniss  und  entliess  ihn  nur  gegen  die  Zusicherung 
sich  in  das  Stift  zurück  zu  begeben.  1570  kam  durch  Richard 
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Freiherr  von  Stretn  der  Pnldikant  Johann  Ypfer  als  Pfarrei 
hioher.  Dieser  Mann,  f^cboren  zu  St  Florian  1538,  1501  voi 
Bischof  Urban  in  Wien  nrdinirt  war  zuerst  Prediger  in  Nuss- 
dorf  an  der  Traisen.  Auf  tUv  Visitation  zu  Honi  wurde  er  ge- 
malmt: einen  Jeden  oinaeln  Beicht  zu  h»ireu,  oft  im  Jahre  zur 
Commiininn  einzuladen,  die  kirchliche  Diseiplin  nach  der  Agenda 
zu  halten  und  eine  Saninduiig  für  die  Armen  anzustellen.  IG02 
wurde  geklagt,  dass  der  Protestantismus  immer  mehi*  um  »ich 
greife,  1(12*1  klagte  Altenhur^,  dass  Georg  Kaspar  von  Neuhaus, 
Herr  auf  Senfteiiberg,  schon  über  35  Jahre  einen  Priklikanten 
in  Zobing  halte,  \i\21  wurde  das  hith.  Exercitium  in  Zöbing 
eingestellt  und  die  Kirche  gesperrt.  Am  17.  Merz  1630  wurde 
geklagt,  dass  sieh  die  Zöbinger  nicht  bekehren  wollen.  Es 
wurde  angeordnet^  dass  diejenigen,  welche  sich  nicht  zur  Rück- 
kekr  zur  kath.  Kirche  lierpienien  wollen  »ich  am  21.  Merz  in 
8tifte  Altenburg  ein/Aifuiden  haben,  um  den  Befehl  S.  Majestäl 
zu  vernehmen  *). 

Die  Pfarrei  Schiltern  stand  unter  der  Lehenschaft  dei 
Inhaber  der  Herrschaft.  Die  Visitaturcn  des  Jahres  1.544  be- 
merkten: „Pfarrhüf  abgebrannt,  Pfarrer  Georg  Mair  Ist  zimlichen 
Wandels*** 

In  Sehiltern  wurde  löHO  ein  ap<»Btasirrer  Mönch  aits] 
Klo  Stern  euburg  Pfarrer,  nämlich  Maximilian  Hackel.  Geboren 
zu  Pcgatall  1540  studierte  er  in  Wien,  trat  in  das  Chorherrenstift 
Klosterneuburg,  wurde  15G0  zu  Wien  ordinirt,  Pfarrer  zu  Sieve- 
ring  und  Heiligen stiidt,  apnst^isirte  und  wurde  von  Polycarp 
Lcyser  als  Pfarrer  nach  Schiltern  beordert.  Die  Visitiition  des 
Jahres  1Ö80  bezeichnete  ihn  als  einen  vollendeten  Taugenichts.] 
Neben  ihm  predigte  der  flacianisch  gesinnte  Wolfgang  Hohen- 
berger,  der  jedoch  1581  nach  Kanisclia  in  Ungarn  als  Prediger 
versetzt  wurde.  1602  finden  wir  den  Pradikanten  Philipp  Petzsch 
als  PfaiTer.  Er  vertasste  auf  den  Tod  des  Achaz  Freihemi  von; 
Landau  ein  lateinisches  und  griecbischea  Gedicht. 

Sehiltern  war  durciigehend  protestantisch.  1051  musste  der 
Pfarrer  noch  herichten,  dass  der  Inwohner  Carl  Lindner  einen 


^)  Bnrger,   Aus  dim  Arclilveu   des  Stiftes  Altenbnrg   über  tlio  Pfarra 
Zöhmg  (Hippolyttw,   1800,  S.  374—375);   Bürger,   Altonburg,   S.  232—234 
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lulmcifttcr  ra;iclK\  an  Sonn-  unil  Feierfcaf^on  den  Lutherlöclien 
die  Postillc  zu  Millbcrg  vorlese;  Georg  Schleich,  ein  Schuster 
zn  Scliilt^rn,  priitlig»!  und  sluge  zu  Schiltern  den  Lutherischen 
Vor:  iuich  Johann  Junker  lese  die  Postiile  vor.  Am  20.  Ko- 
vcmber  befahl  die  Regiening  dem  Pfarrer  zuverlässige  Belege 
zur  Tagessatzung  einzuschicken  '). 

In  Trauteudorf  bestand  die  St.  PeterabruderschÄft, 
wek^he  die  Refoiinationsbewegung  überdauerte.  Am  5,  Juli  1543 
wnirde  ein  neues  BruderschatUbuch  ungelegt  und  Einuahmen 
TOD  4  ongarii^che  und  4  rheinische  Gulden  ausgewiesen:  1573 
bestAiiden  die  Einnahmen  in  12  Kreuzer,  1574  niusste  um  die 
Aasgaben  zu  decken  die  Ininicrkuh  um  3  fl.  und  14  (i,  verkauft 
werden;  trotzdem  crhilt  sie  sich,  l^gte  löi>4  ein  neues  Gmiid- 
huck  ati  und  zwei  Jalir  später  konnten  schon  10  neue  Mit- 
glieder verzeichnet  werden  -). 

In  Buchberg  am  Camp  waren  stets  Prildikanten.  Der 
lelzt«^  war  Burkhart  Baumgärtuer  aus  Neidau.  Er  veroffeiitliclite 
nach  seinem  Abzüge: 

Utoätcrajfi'^mtqtft  d.  i.  Christliche  Lebens  und  Todes  Be- 
schreibung derer  weyb  wolgeborner  Herren  Benedicten  x  Herren 
zu  Puechbcrg  x  Vatenj  und  Solmes,  welche  heede  eines  Tages 
aU  den  14.  Aprilis  An.  ir»28  daöelbfcjt  zu  Puechberg  auf  ihrem 
Schlosse  sauift  und  seelig  in  Christo  entschlafen, 

Regensburg  1028,4. 

Auch  in  Gräfe nwerth  fand  der  Protestantismus  früh 
eine  Stätte.  Das  Patronat  besass  das  Chorherren »tift  Tirnstein, 
Der  1536  präsentirte  Pfarrer  Paul  Cerdonis  von  Haslach  neigte 
Hieb  zur  sectisclien  Lehre,  ebenso  sein  Nachfolger  Yitus.  Am 
27.  Mai  150^3  klagte  Pfarrer  Stephan  Arnold,  dass  der  Propst 
Pangel  in  Timstein  ihm  einen  Weingarten  entziehe  und  das 
iVolk  gegen  ihn  aufhetze.  Der  bekannte  Theologe  Joachim 
[agdeburgius,  geb.  1525  zu  Gardelebcn  in  der  alten  Mark, 
lehrte  15G4  zu  Grafenwerth.  Er  liilt  sich  bald  zu  Grafenwerth 
bald  zu  Raab  auf.  Sonntsig  Laetare  15G7  unterzeichnete  er  die 
Vorrede   zu    seiner   Schrift:    «Confessio    oder  Bckanntnuss    des 


*)  KlöiterrAtli8- Acten. 
•)  A.  Ä.  O. 

Witd^mann,  Oewhicht«  d«r  Rcfortii»ll.»o  und  OegeurefortiuiHtiti  III. 
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Ghuibens"  |  Regensburg  1567,  4  !  zti  Grafenwertli.  15W  wnrd( 
<T   Jils   •»rdeutlieher   Schlossprödigcr   in   Bestallung   genommen. 
Als  eines  der  Iliiuptcr  der  Plncianer  wurde  er  1581  .ibge8et2t.i 
Er  wanderte  nach  Efferding  in  Oberüsterreicb.  Wie  ea  mit  der] 
Pfjirrei  stand  beriehtetc  di?r  Gutsherr  Raubor  am   15.  Oct.  1582] 
an    Erzherzog   Ernst:    „Unter   Kaiser   Ferdinand    und  Maximi-I 
lian  IL  tiei  mit  Bewilligung  des  Propstes  von  Tirnstein  Grafen- 
werth    mit    evangeli^cbcu  Predigern   verscdien    worden,  ja   ver- 
seidener    Jahr    habe    der    Propst    von    Tirnstein    selbst    einen] 
evangelischen  Prädikanten  dahin  verordnet.  Er  lasse  den  evan« 
gelischen  Ciotlesdienst   in    seinem  Seldosse  abhalten  und  wehrej 
seinen  Unterthanen  nicht  im  geringsten  den  B*.^stich^,  Die  FiUal- 
kirche  St.  Johann  wurde  uureh  die  Donau  ruiuirt.    liauber  er- 
baute 1582   eine   neue   sammt  Spital   aber   auf  seinem  eigenen 
(frund    und    Boden.     1580    wurde  Ilieronymus    Peristcrius    als 
Schlossprediger  itn gestellt, 

16!:>9  befahl  Rudolph  II.  die  Aufteilung  eines  katholischen] 
Pfarrers,  und  erinnerte  den  Gutsherrn  Kauber   Avie    ihm  ^nieht 
gebührt  in  dem  Schloss  Gratenwerth    ein  unkatholisches  Ptarr 
wesen  und  Religions  Excrcitium  für  seine  und  der  benachbarlei 
1'nterthanen  und  Pfan-leute,  sonderlich  aber  die  von  St,  Johann^ 
welche  mit  Besuchung  der  Scelsorg  zur  katholischen  Pfarrkirchen 
gen  Grafenwerth  gehörig  und  gewidmet  sein,  noch  weniger  aber 
stehe  es  bei  ihm  auf  St.  Johanns  Gründen  einen  neuen  Frcyth*d 
zu  ciTichteu'*.  Der  Propst  von  Tirnstein  gehorchte  und  prlisentirto 
„aiuen  exemplarischen  kadiolischcn  Priester^.  Kauber  Iiet*s  Alle« 
beim  Alten.     Am   17.    Mai  1602   befahl  Ei'zherzog  Mathias 
K,  M.  Namen  „dass  Ihr  erstlich    in   anges^iebt  nach  empialmiig' 
dits  euren  aufgestellten  PrÄdikanten  abschaffet,  demselben  nn  eder^ 
im  Schlosse  noch  ainiehem  nndem  Privathaus,  weilen  Ir  keint 
pfarrliche  Gerechtigkeit  habet,   ferner  Unterschlaipf  gebet   und 
verstattet;   zum    andern   .'die   und   jede    Pfarrgrundt   samt   der 
Glocken    und  Uhr,   welche  noch  Georg  Geyer  von  der  durchi 
GewHaser    eingerissenen  Filialkirchen    St.  Johanns    im   Scblosa] 
Grafenwerth  transferiren  lassen,  gedachten  Prrjpst  restitiiirt  und^ 
alsbald    abtretet,    die   Unterthanen,    sontlerlich    die    Zech-    und 
Kirchenpnibst  äu  Tbuung  der  Kirchenraitung  anhaltet:  uufl  zum 
dritten,   djtss   stdche  Pfarrholden  sich   alles  fernem  au.slanfs  zu 
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vermeinter  Seelsorg  genzlich  üiithulten  und  bei  ihrer  ordentlichen 
Pfarrkirche  verbleiben'*  *).  Räuber  Hess  sich  Zeit,  1(519  stellte 
er  einen  neuen  Prädikanten  den  Valentin  Piinipovius  auf.  Die 
Pfarrei  war  durchweg  protestantisch. 

Im  Schlosse  Grafcncgg  sassen  überdicss  stets  lutherische 
SchloÄsprediger.     Ein  solclu-r  war  Stephan  Lohäus. 

Die  Pfarre  Gobelsburg  hatte  den  Grjifon  Julius  von 
Hanlegg  als  Lehensherrn.  Die  Visitation  des  Jahres  1544  be- 
merkt: „  Pfarrer  Stephan  Reisner  ist  ehrbaren  Wandels,  verrichtet 
den  Gottesdienst  in  ziemlicher  Weise,  der  Ptarrhof  ist  abgebrannt, 
früher  waren  7  Beneficien,  die  sind  verödet,  der  Grund  ist  ver- 
kauft". Pfarrer  Reisner  entlief. 

In  Gobelsburg  begann  die  Einführung  des  Lutherthunies 
wie  überall  zuerst  mit  Einziehung  des  Kirchengutes.  1550  zog 
Hraf  Christoph  von  Althan  diti  Verwaltung  dos  Widdums  an 
sich  und  gab  dem  Pfarrer  Thomas  Zath  (präs.  12.  Jan.  1552) 
eine  Bestallung  an  Geld,  Korn  und  Wein.  Die  Gemeinde  war 
misstrauisch  und  suchte  das  Gebahren  des  (4 raten  zu  hindern. 
Sie  beschwerte .  sich  beim  Landesfürsten.  Die  Sache  wurde 
imtersuclit  und  dem  Grafen  aufgetragen,  die  Pfarrgüter  dem 
Piarrer  zurückzustellen,  und  600  Gulden,  welche  die  Gemeindt^ 
theils  aus  Schuld,  theils  für  Freiheiten  dem  Herrn  von  Althan  ge- 
geben, zurückzustellen,  und  weil  diese  grösstentheils  von  Kirchen- 
geldern genommen,  zum  Besten  und  Frommen  der  Kirche  zu 
verwenden.  Nun  folgte  Richard  von  Strein  als  Herr  von  (jpbels- 
burg.  Strein  war  Protestiint  und  führte  den  öffentlichen  luthe- 
ri*chen  Gottesdienst  ein.  Der  letzte  katholische  Pfarrer  hiess 
Wolfgang  Erdtwein.  Am  6.  Mai  1575  testirte  er  und  bestimmte 
seiner  Hausfrau  Voronica  ein  ansehnliches  Legat.  Streit  berief 
1577  den  Hofprediger  von  Grafenegg  Stephan  Lohäus,  aus  IIol- 
feld  in  Franken,  und  in  Kurzem  war  die  ganze  Gemeinde  lutho- 
riscb.  Lohäus  erschien  auch  vor  den  Visitiitoren  zu  Hörn,  und 
gab  an,  dass  er  zu  Ingolstadt  und  Wittenberg  studiert  und 
besonders  in  der  Theologie  Crellius  und  Oberndorf  gehört  habe; 
Obemdorf  habe  ihn  auch  ordinirt.  Der  neue  Gutsbesitzer  Sa- 
loraon  Pfefferkorn    von  Ottobach    durfte    es   schon   wagen,    den 

')  C  <>  11 8  i  8 1  c)  r  i  a  I  -  A  c- 1  e  n. 
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Gottesilienst  der  wenigen  katliolisch  Gesinnten  zu  unterdrücken. 
Dieser  Pi'efferkorn  war  ein  derartiger  Gesell,  dass  der  Prildikant 
Nicolaus  Prätorius,  aus  Konigshofen  in  Frjuiken,  an  Leyscr 
scbreibeti  konnte:  „Ich  glaube  dazu  geboren  zu  sein,  daae  ich 
immer  unter  einer  gottlosen,  ungerechten,  sakrÜegisehen,  kircheu- 
rtiuLerisclien  Obrigkeit  leben  muss.  Mein  Adeliclier  maeht 
wie  faßt  alle  evangelischen  Ohrigkeiten  in  Oesterreich,  er  vei 
wendet  die  reichen  Kirchengüter  fiir  sich  und  gibt  dem  Pastol 
nur  einen  bestimmten  Sold.  Seine  Pfairer  übel  zu  behandeln'' 
und  sie  ohne  irgend  eine  Ursache  davon  zu  jagen,  ist  er  schon 
lange  Zeit  gewohnt ;  auch  die  Besoldung  wird  schlecht  bezahlt 
und  oft  sclion  hatte  die  Gemeinde  über  ein  halbes  Jahr  keinen 
Pfarrer^  '). 

Pfefferkorn  starb  1593. 

Auf  Prätorius  folgte  1595  Vitus  Mayr,   früher  SchuUeh 
in  der  kais.  Bergstadt  Schönfeld,  dann  Diakonus  zu  Falkena 
mid  Pastor  zu  Schwarzach. 

Ueber  Pfefferkorn  klagte  1690  die  Pfarrgomeindc  bei  Krz 
herzog  Ernst:  „Pfefferkorn  halte  bald  einen  Pfarrer  bald  keim-n, 
den  Armen  sperre  er  den  Leichenhof  und  fordere,  sie  möchten  ' 
ihre  Leichen  in  einen  andern  alten  Leicheidiof  tragen,  was  sie 
keineswegs  thaten,  sondern  ihre  Todteu  in  andere  Pfarreien 
trugen,  ohne  Wissen  der  Gemeinde  habe  er  die  Schule  einge- 
zogen, die  Pfarrgrüiide  an  sitih  gerissen,  mit  Ilerrschaftsgründen 
vertauscht,  die  Kirchenwaldungen  ruinirt  und  die  Kirchengelder 
an  sich  gerissen^.  Sein  Nachfolger  Sebald  Händl  war  massiger. 
1610  folgte  dann  Max  von  Polheim.  Der  Protestantismiia  blieb 


')  sie  nfttuin  mo  esse  puto,  ut  seoiper  ciitu  inagistrntu  impio,  iiiiqu< 
aacrilego,  ecciesiaruni  rnptore  mihi  «it  virendnra;  Nobili«,  iiti  fere  ouiuti 
Evangelious  niÄgiatriitas  austriacus  solet,  bonis  ecclesia^ticis  ntitur,  spleiuU« 
di«  «Mine,  magnis  et  amplis,  certtim  dftUem  sulvit  Pastori  ati)»CQdiiun.  (^uaci 
autem  boIuhi  buuid  comtnodam,  qiiidqiiid  otiam  de  auggestu  ot  eccleua 
^HtU8  est  aulea  male  tractaro  pofitorea  snos,  quo»  ejecJt  sliie  nlU  e^i 
p<5rfide  et  male  atipendhiiiii  iiersulvit,  Saejuus  auditoreg  itltra  some^lrr  [Mvitoj 
fuere  destitnli;  quae  res  oeolesiam,  »i  diu(iu.<«  dnrat»»et.  indl*crinicn  sunimoi 
deduxibsct.  Raup  ach,  Prosljvt.  au^t.  p.  143;  DüllinKf'rt  l^i«  Keforniatioi 
n,  652. 
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Im  J;ilir<'  1<32T  priiseutirt«'  GoltfrieJ  vrm  Pol- 
hfini  bereitwillig  auf  Gobt^blmrg  «len  katholischen  Pfarrer  <  Ht 
Hrinrich  Eldelinua  zu  Hadersrlorf. 

Die  Pfarrei  Hadersdorf  am  Kamp  war  ein  laudes- 
b»*rrliche«  Lehen. 

1Ö44  bemerkten  die  Visititoren:  „Pfarrer  Christoph  Ze- 
hetner  (25.  Mai  J544  prUsentirt)  verriehtet  den  Gottesdienst  wie 
von  Altera  her  und  ist  ziinlichen  Wandels;  die  von  Tuppel 
Uahen  Ueberliinde  entzogen;  die  Benefieien  b.  Catharinae  und 
8.  Leonhardi  sind  dem  Pfarrer  beigegeben,  das  Benefieium  s.  Ni- 
üi>Ui  hat  Leonhard  Kantner". 

Pfarrer  Zehetner  regignirte  am  3,  Jidi  löol  mid  wurde 
Pfarrer  in  Krems.  Am  19.  August  (1551)  wurde  Thomas  Hieder 
für  Hader:?dorf  investirt.  Dieser  Thomas  Rieder  war  noeh  katho- 
lisch  gesinnt,  sein  Kachibiger  Äliehel  Älair  dagegen  durcliweg 
sectisch').  Am  30,  Jan,  1579  wurde  Mair  vor  das  Consistorium 
citirt  und  examinirt.  Er  erklärte  ruhig,  er  sei  wohl  oiTlinirt, 
habe  aber  weder  priniicirt  noch  sonsten  eine  Messe  gelesen 
Aondern  sich  wie  sein  Vorfahrer  an  die  Augustana  und  die  iVgeöda 
de^  Veit  Dietrich  gehalten. 

Die  14^)5  errichtete  Peter  und  Paul  Bruderschaft  besafs 
21  Viertel  Weingarten,  2  Joch  Acker  unrl  ;■]  Gärten.  IHeses 
Eiükommen  wurde  ,von  den  Lutherischen  getheilt,  mit  einander 
verfressen,  versoffen  und  anderwärts  übel  verweadt'^.  Den  Grund- 
besitz ÄOgcn  1579  Hanns  Sti-asser  und  dessen  Ehefrau  Salome 
an  sich.   1641  wurde  diese  Bnidcrschaft  wieder  hergestellt"). 

Pfarrer  Mair  wurde  vertrieben  und  der  Wiener  Domherr 
Andreas  von  Mengershausen  als  Pfarrer  eingesetzt.  Mengers- 
bausen  venvaltete  die  Pfarrei  zuerst  provisorisch,  stand  aber 
äo  zimlich  allein.  Am  14.  Februar  1580  berichtete  er  an  den 
Uecbant  Villaniis  in  Krems,  dass  nur  20  Personen  seineu  Gottes- 


*)  Fräst,  Geschieht«   der  Herrschaft   und  Ffnrro   Gubelsburg    ^flippo- 
l^Uw,  1860,  Abth.  f.  d.  D.  G.  S.  43—44, 

Ifüttir  den  Polbeim^ni  siedelten   sich  Juden    an,    die    11)41  cuno  hoson- 
jri"!  Einrirhtnn^   erhillon.     Roch  nn  rii  nebe r,    FrLäheitf'U    der  Juden  »u  Go- 
iMbur^'  V,  J.  1642  (Blätter  für  Lnndeskundu  vuu  NioderöstiTrcicb,  186ü.  1). 
')  C  o  n  8  i  8 1  o  r  i  &  1-A  c  t  e  n. 
'•  KloKterraths- Acten. 
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dienst  besuchen,  Alles  laufe  nach  Gobclsburg.  Am  12,  August 
wurde  er  installirt  und  das  Consistorium  befahl  der  Pfarrge- 
nieiude,  den  Priester  Mengershauscn  als  Pfarrer  anzuerkennen 
und  das  Auslaufen  zu  fremden  Predigern  einzustellen,  üie  Ge- 
meinde entgegnete:  gerne,  sobald  ihr  zugesichert  würde,  dass 
man  das  Sakrament  des  Altars  extra  missam  deutsch  consc- 
criren  und  reichen,  dann  die  Kinder  in  deutscher  Sprache  taufen 
wolle.  Die  Parochianen  leitete  noch  immer  ^Michel  Mair  mit 
seinem  Sun  uiid  ainem  Schwager  vnd  sunst  seinem  Gresind". 
Auch  der  Vitzdom  half  durch  sein  gleichgültiges  Wesen  die 
Bürger  in  ihrem  Unterfangen  zu  bestärken.  „Es  ist  leider  zu 
sehen,  klagte  am  4,  Nov.  1583  der  Official,  was  fiir  grossen 
Gewalt  die  Iladcrsdorfer  wider  ihren  PfaiTherrn  täglich  und  je 
länger  je  mehr  üben  und  dass  sie  ihre  alte  Pfarre  gar  nicht 
besuchen,  sondern  zu  fremden  und  sectischen  Prädikanton  laufen, 
ja  dieselben  mit  Gewalt  und  bewehrter  Hand  gar  in  den  Markt 
bringen,  welches  meines  Erachtens  vielleicht  daher  kommen 
möcht,  dass  der  Herr  (Vitzdom)  gegen  ihnen  keinen  oder  doch 
schlechten  Ernst  gebraucht,  wie  sie  sich  gegen  den  Herrn  Andrä 
lauter  vernehmen  lassen,  dass  sie  nach  des  Herrn  Befehl  wenig 
fragen,  dann  ihnen  gar  wohl  bewusst  ist,  weil  der  Herr  selbst 
ihrer  Confession  zugethan,  dass  es  dem  Herrn  nicht  ernst  sei. 
Daher  weder  der  jetzige  noch  ein  anderer  Pfarrherr  bei  diesen 
gottlosen,  groben,  unartigen  Bauernknechten  bleiben  wird-*.  Kiesel 
gab  dem  Vitzdom  zu  verstehen,  er  stehe  mit  ihm  wohl  in  gutem 
Einvernehmen,  erwarte  aber  doch,  dass  er  denen  von  Haders - 
dorf  einen  richtigen  Ernst  zeige,  sonsten  mttsste  er  sich  über 
ihn  beim  Erzherzoge  Ernst  beschwert^i  *). 

Am  24.  Sept.  1597  begutachtete  Kiesel  als  Pfarrer  den 
Kaplan  bi^i  St.  Älichael  in  Wien  Geoi^  Wilhelm,  oder  den 
Kaplan  Johann  Widmann  im  Kloster  Zwettl^). 


')  C I» IIS  i  stör ial -Ao teil. 
'  1  K 1  o  s  1 0  r  r  a  t  h  8  -  A  ü  t  c  n. 
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Kapitel  7. 

Langenlois,  Bohreudorf,  Haitzeiulorf,  Fuessbrunii, 
Etzdorf,  Kirchberg  a.  AVagram. 

In  Langcnlois  *)  betlieiligtcn  sich  die  Bürger  und  der 
kleine  Adel  gemeinsam   an   der  Plünderung   des  Kirchengutes. 

Langeulois  war  ein  Lelicn  des  Pfarrers  von  Krems.  Die 
Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  „Der  Pfarrer  ist  jüngst 
excouimunicirt  worden  und  hat  cediren  müssen,  will  übrigens 
kein  Pfarrer  bleiben  weil  die  Bürger  das  Einkommen  an  sich 
ziehen.  Das  Beneficiura  s.  Catharinae  et  s.  Johannis  B.iptistae 
ist  seit  16  Jahren  unbesetzt,  das  Beneficium  s.  Nicolai  ist  mit 
^lichacl  Krottendorfer  besetzt,  der  Beneficiat  vom  St.  Elisabeth- 
Stift  im  Spitale  ist  nicht  erschienen,  das  Beneficium  s.  Dorotheae 
ist  unbesetzt,  das  Beneficium  s.  Sebastiani  in  der  Burg  hat 
Martin  Stixel,  das  s.  Viti  Michl  Reindl,  von  beiden  sind  die 
von  Langenlois  Lehenherm".  Der  am  29.  August  15G7  investirte 
Pfarrer  Lorenz  Summersberger  war  anfangs  halb  katholisch  halb 
sectiseb,  trat  später  offen  zur  neuen  Lehre  über. 

Am  2ß.  Mai,  Freitag  nach  Fronleichnam,  lo70  klagte 
Hanns  Hubor,  so  Vischer  genannt,  „Frl.  Durchlaucht  in  Bayern 
dicner"  in  Langenlois  dem  Officiale  Haldenberger,  dass  der  Pfarrer 
eine  teuflische  Verwirrung  unter  das  gemeine  Volk  bringe.  Ver- 
flossenen Sonntag  (21.  ^Mai)  habe  er  wohl  auf  der  Kanzel  das 
Evangelium  gelesen,  aber  anstatt  der  Predigt  geschimpft  und 
skalirt.  Der  Richter  habe  ihn  aufgefordert,  die  Fronleichnams- 
Procession  wie  vor  Alters  zu  halten,  allein  er  erklärte,  es  nicht 
zu  thun,  sondern  eher  von  der  Pfarre  zu  gehen.  Zur  grösseren 
Feierlichkeit  sei  der  Mönch  Bruder  Lieidiart  in  die  Pfarre 
gekommen  und  habe  das  Amt  zu  singen  angefangen.  Nach 
dem  Evangelio  sei  aber  der  Pfarrer,  wie  gebräuchlich,  auf  die 
Kanzel  gestiegen  und  habe  erklärt:  „Man  verlange,  dass  er  die 

')  Vergl.  Eggel  Jos.,  Ocdenkbueh  dos  Marktes  Langonloi.«*.  Kroitis, 
1H62,  8;  Das  Franziskanerklustcr  zu  Langenlois  (Austritt  SHcra,  VIII.  34 — 36.) 

Beiträge  zur  Geschichte  dur  Pfarrei  und  des  Marktes  Langenlois 
(Gcschichtlicho  Beilagen  zu  den  Consistorial- Gurrenden  der  Diöccse  St.  Polten. 
r.  S.  458  «.) 
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Procession  halte^  allein  das  la8«c  sein  Gewissen  nicht  zu;  er 
werde  da»  Gaukelspiel  nicht  mitmachen,  sondern  lieber  Leib, 
Leben  und  All«'«  auf  Erden  verlassen.  Wenn  ihm  auch  die  Papisten 
da»j  Leijen  nehmen,  so  habe  doch  seine  Seele  einen  Gott  im 
Ilijnmcl;  die  Leute  treiben  ohnehin  nur  »Spott  damit"*»  Allein, 
bemerkt  Visclier,  das  sei  nicht  wahr;  es  haben  die  Gemeinde, 
Handwerker  und  Zünfte  mit  ihren  Stangen  mid  Fahnen  gewart€:t, 
der  Friedhof  «ei  mit  Grau  bestreut  gewesen,  ein  Unwille  der 
Gemeinde  sei  also  gar  nicht  zu  besorgen  gewesen.  Der  Pfarrer 
bestellte  endlich  die  Gemeinde  um  1 1  Uhr  wieder  zu  kommen, 
da  wolle  er  eine  christliche  Predigt  halten.  Lienhart  habe  da«  Amt 
zu  Ende  »Ingen  wollen,  habe  lange  auf  die  Predigt  gewartet, 
allein  Schulmeister  und  Buben  seien  aus  der  Kirche  gelaufen 
und  iiicLt  mehr  gekommen.  Lienhart  habe  dann  das  Amt  roll* 
endet,  der  Messner  habe  die  Monstranze  ohne  Sakrament  weg- 
getragen, Stangen  und  Fahnen  wurden  wieder  in  die  Kirche 
getragen  und  die  Processitm  sei  unterblieben.  Als  um  11  Uhr 
die  Leute  wieder  kamen,  um  die  Predigt  zu  hören,  da  fing  der 
Pfarrer  an  zu  sclünipfeu :  „Der  sei  des  Teufels  und  verflucht, 
der  an  das  Gaukelspiel  glaube,  oder  Gott  damit  zu  loben  ver- 
meine. Ungeßihr  im  Jahre  I2l»0  sei  es  von  Papst  und  Kotzern 
erdacht  worden;  der  Papst  und  sein  Anhang  seien  in  Summa 
teuflisch,  die  Messe  sei  des  Teulels  Gespenst  und  Nullität,  Das 
Sakrament  lasse  sich  nicht  brechen,  wie  es  die  l'apisten  thun 
und  es  martern ;  auch  der  sei  ein  Ketzer,  der  das  Sakrament 
sub  una  sjiecie  glaubt  und  nimmt  wie  Ratzen  und  Mituse,  die 
essen  allein  und  trinken  iiieht.  Die  Gemeinde  solle  sich  bekeh- 
ren, von  der  touilischon,  ketzerischen,  papistischon  Weise  ftb- 
stehen,  denn  die  Strafe  Gottes  stehe  ober  uns;  auch  solle  sie 
ffir  Richter  und  Rath  beten,  dass  sie  bekehrt  werden;  er  werde 
bei  seiner  Lehre  des  Wortes  Gottes  verbleiben,  wenn  er  auch 
desshalb  von  der  Plärre  gehen  müsstc,  und  ein  Papist  herkäme ; 
in  dieser  Gcinfossion  wolle  er  leben  und  sterben"  '). 

Am    14,  April   1572    bewarb  sich  der  Beneliciat  de»  Stil» 
tes   Allerheiligen    in  Lnngenlois    Franz   C-cbeus   um   die    Pfarr- 


*)  0 c s e hi •-•  h  1 1  i c  h c  Beilagen   Jtu   den    Cousislorial-Carrcndt«    der 
Di<k;tifl«  St    Polten,  8.  487.     Dieser  Pfarrer  wurde  entbotst. 
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pfniodf  Lrtnj^ciilots-  Mit  BeLziehiini^  der  Pfarrer  ^licliaol  Ma- 
rius  in  Harlers^lorf,  Andreas  Ficiilneuh  in  GobeUburg  tind  Jo- 
hann Ypfer  in  /ol>ing  legte  er  Raitung  von  Beinern  Berieficium 
und  untersuchte  den  StAiid  der  anderen.  Es  zeigte  sich,  dasg 
der  Girlach  voro  Stifte  Aller  Heiligen  eine  Hofsfcidt,  die  Bür- 
^tr  einen  Weingarten,  ein  anderer  Adelicher  und  die  Bürger 
gi«intfinftam  dem  Stifte  St  Thomas  einen  Weingarten  und  sieben 
Viertel  Ackerland  entzogen  hiih<»n  *). 

Cebciis  fiel  durcli.  Heinrich  Held  erlangte  <l]e  Pfründe  und 
wurde  am  T.Mai  1574  investitt  Am  2^,  Febr.  1570  beschwer- 
ten sich  Richter  und  Rath  über  den  Unfleiaa  des  Pfarrers  in 
Verrichtung  seinen  Amtes.  „Nachdem  er  aber  was  Naehläsgigs 
zu  Kirchen  und  Ilaua  befunden  ist  ihm  allliie  in  Arrest  zu  blei- 
l>un  und  auf  näehöt  kommenden  Sonntag  in  Unser  Lieben 
Frauen  Kirt^hen  (Maria  Stiegeni  eine  Predigt  de  poonltentia  zu 
thnn,  nachmals  auch  das  Hochamt  zu  singen  auferlegt  worden" 
berichten  die  Consistoiial  Protokolle.  Diese  Lection  half  nicht 
scinderiich.  Am  21*,  April  wurde  er  wieder  venirtlieiit,  so  lange 
bei  Haria  Stiegen  zu  predigen  bis  er  es  könne.  Auf  diesen 
Mann  folgte  Georg  Sprenger, 

Ueber  Sprenger  al«  Pfarrer  berichtete  am  24.  Juli  1581 
iler  Deehant  Christoph  Villanus  von  Krenia  an  Kiesel:  ^ver- 
riebt <Icu  Gottesdienst  flei8f*ig  und  ganz  katholiseli,  ist  weder 
ein  Rasier  noch  Spieler,  weder  G reiner  noch  Bulger,  auch  kein 
S|»azirer,  sondern  bleibt  zu  Haua,  irrt  auf  der  Gassen  weder 
Gross  noch  Klein  oder  ärgert  in  ütfentiiehen  Wirthfiliäui^ern. 
Sein  Vorfahrer  hat  im  Vereine  mit  d«  n  Bürgern  dits  Kircliengiit 
vcrschleadert** '-). 

Die  Bürgerschaft  neigte  sich  dem  Protestantismus  zu. 
1585  »chmähte  eine  Weibsperson  j,in  ärgerlicher  Weise"^  über 
die  Beicht.  Kiesel  wollte  ihr  eine  ötfcntliche  Kirehenbussc  auf- 
legen, wa»  jedoch  der  Klosterrath  verhinderte.  Die  Bürger  fingen 
an  den  Gottesdienst  zu  refomiiron.  Nun  wurde  der  Rath  nach 
Wien    citirt,   tüclitig   gescholten     und  der    Rndelstülirer   Simon 


')  Klüftterrn  tlivAeteiu 
')  Cnnsib  t<»r  iftt  -  A  cten. 
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Kettner  inus^te  foJgcndc»  Dokument  vorlesen,    welches  dann  die 
Uchn^eii  im  NAnien  der  Bürgerschaft  untorschriebcn : 

Ich  Simon  Kcttncr,  Bur^^cr  und  des  Käthes  zu  Langcn- 
leiis  etc*  bekennt"  offenlich  nachdoni  die  K*  SI.  vor  der  Zeit 
bei  berülirtem  Markt  Langenleiis  ein  geistliche  Keformation  in 
Religioiissachen  angestellt,  derselben  Bnrgcrn  und  Inwohnern 
7A\  gehorsamen  mit  allem  enist  aiibefohli.Mj,  welchem  au  Fegen 
ich  in  mehr  Wegs  zuwidi-r  guhaudlet  und  nicht  uachkomuien 
bin,  dahero  die  F.  1).  Ertzherzog  Ernst  zu  Oesterreich  in  nanien 
höchstgedaehter  K.  M.  verursaeht  wnrden  mich  dereuwegen  gen 
Wien  zu  eitiren  und  pcrsönlicli  zu  eriordern  niid  mit  uns  ganz 
gnädigst  und  väterlieh  Handlung  pflegen  lassen  nnd  ich  wohl 
venlient,  dass  .1,  M,  und  im  Namen  denselben  J,  F.  I).  mit  Vn- 
gnadeu  gegen  mich  vfrlaln-on  sollen,  weil  aber  die  K.  JL  und 
.1.  F.  D*  in  diesem  Falle  mehr  zu  ßnadrn  nnd  Barmheraigkeit 
dann  zu  tiereclitigkeit  geneigt,  altso  will  ich  mich  zu  derBclben 
Gnaden  nnturthilnigst  ganz  und  gar  unterwerfen,  alle  8onu-  und 
Feiertag  zur  l^redig  und  Uottesdienrit  zu  meinem  ordentlichen 
Pfarrer  stellen,  die  meinigen  aber  mit  allem  Fleißse  soviel  m^jg- 
lieh  dahin  [mitten,  die  Saerametita  da  und  uirgendK  änderst  be- 
Huehen,  auch  Niemand  ki)  meint'r  zur  kadiorL-^ehcn  Tauf  brgehrt 
weigern  oder  abschlagen,  sondern  derselben  willig  und  gern 
beiwiduMMi,  mieli  auch  in  einem  und  anderem  al.so  unwrigerlieb 
verhaften,  daran  J.  K.  M.  Reformation  in  dem  wenigsten  nichts 
zuwider  gehandelt  sondern  dieselb  in  jeder  Weis  vollziehen,  da 
ich  in  einer  nd«-r  andern  Weis  zuw*ider  handlet  so  will  ich 
mich  liiemit  in  J,  M.  und  F.  1>-  l'ngnad  und  Straf  gämslieh 
t-rgiben  lialifu.     Wien  den  5.  November   158t». 

Pfarrer  Valentin  Pierner  machte  nun  auch  Miene  sich  dow 
lutherisch  Gesinnten  anzuschliessen.  Kiesel  entforutv  ihn.  Hei 
Bcinem  Abzüge  wiegelte  er  die  Bürgerschaft  auf  und  schlug 
ein  Patent  gegen  Kiesel  an  die  Kirchcnthüren  •). 

Pie  Bürger  von  Langrnlois  Kolltcn  nun  kathuli^ch  werden 
Das  Bt*ispirl  <le«  PtVirrerÄ  Picnnn*  und  neinor  Nachfolger  er- 
schw^erten  aber  den  Uebertritt  zur  alten  Lehre  ungemein.  IG04 
klagte  man  über  den  Pfarrvikar  Veit  Wattenbach,  dasa  er  sich 
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nn  ein  wnrr»  rtflngi»,  wnfhmilnTijjj^  koin  Amt,  Vesper  oder  Pn»- 
eesjiion  halle,  sopjar  an  8onn-  und  Fcici'tAgen  auf  Moss  und 
Vesper  vergesse,  man  ündo  ihn  nie  »u  Han«e,  »ondcm  nur  bei 
lies  Schulmeisters  Weib,  mit  der  er  Aergerniss  geboj  er  lebe  in 
turpisfeimo  otif»,  alles  laufe  ku  dorn  PrHdrkanten.  Weder  Er  noch 
drr  Hath  stdien  es  ^rne,  dass  die  Bürger  katholisch  werden'). 

rßinH?r  Valentin  Scyrpäua  drückt«  mit  der  Stula  und  it>r- 
UrU'.  bei  Begräbnissen  IH)  — 30  Thaler;  Pfarrer  Wilhelm  Vn 
I«j?tiliu8  (1012 — 1618)  prfigelte  sich  mit  seinem  }i:ilb  k:itlii>li«ehen 
halb  sectisclien  Schulmeister  bt^mm.  Unber  den  Marktriehter 
l^eonhard  Zirfjiss  berieblete  der  Pfarrer  am  8.  ]\Iai  KM  4:  dieser 
Marktrieliter  nei  ein  Priesterfeind,  weil  er  einmal  bei  den  Com* 
luifis&ren  Fugger  und  von  LÄmbcrg  wegen  Fleisclie^^sen  Strafe 
xnhlen  muae^te,  belordei'e  die  Ketzer  zu  Käthen  und  schlies^iü 
<Iie  Katholiken  vom  Rathe  aus;  gestatte  den  Wirthen  an  Frei- 
tagen vor  ihren  Tlioren  Fleiaeh  x(i  kochen,  habe  selbst  mit  den 
Hathsherren  am  Aschermittwoch  Fleisch  gegessen,  hisse  seine  und 
«lie  luthenHchen  lieutc  an  Sonntagen  arbeiten,  die  Priidikauten 
saeramenliren,  und  aclafte  den  lutherit^ehen  Pnieeptor  seines 
Bruders  Wolf  Zicrfass  nicht  ab,  wiewold  dieser  in  festo  cor- 
pon«  Christi  beim  Vorübertragen  des  Sanetissimi  aus  dem 
llnu^e  seines  Bniders  Max  Zierfass  mit  bedecktem  Haupte  ans- 
grespuckt  habe  *), 

Pfarrer  Andrea«  Mülich  { lOPJ — liJl'B)  lebte  mit  den  Fran- 
«tskanem  zu  Langenlols  in  stettem  Hader.  Kr  nahm  wohl  kei- 
firn  Au^UukI,  diese  M<itiche  fUirchziifjanen  und  nu^  dem  l'tarr- 
hnfc  XU  werfen  und  dem  Volke  den  Besuch  der  Franziskaner- 
kirrhe  zu  untersagen,  denn  diese  und  eine  lutherische  Kirche 
sricfi  eins  und  dasselbe.  Er  nannte  die  Predigen  der  Fran 
zUkancr  nur  eitel  Lttgon,  Faxen  und  Thorheiten.  Die  Fnm- 
ziskaner  säumten  nicht,  den  Pfarrer  zu  belauwelien  und  an  den 
fUTScial  zu  berichten:  ,,Zweinjal  ging  der  l'farrer  ohne  Kasel 
zum  Altiire  und  fing  die  Messe  an,  hat  mit  dem  Prädtkanten 
von  Gerersdorf  getrunken  um!  diesen  mit  seinem  Wjigcn  nach 
Hautie  fahren  lassen,  habe  in  Krems   s()  viele  llureu,    dass  die 


')  KloätcrrAths-Actcu. 
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Soldaten  sagen,  der  Tpiitel  müsse  ruiil  sein,  weil  er  ihn  nool 
n'icht  hole;  singo  und  trink«?  mit  dem  Prildikanteii  in  Gohols- 
biirg,  nonne  die  FranzisLua-r  Spit/JjiilK'n,  Dummköpfe,  die  Prä 
dikanton  aber  äeine  Kaplam^,  lian<IJe  mit  W(dl<i,  Butter,  Geld 
»md  Bier  wie  ein  Wirtli. 

ll>23  wurde  Mfilich  der  Pf.rrei  CTitsetzt  Der  NachtolgcrJ 
Güorg  ("hrifit')ph  Grieasmair  (1()23 — 11)27)  war  ura  gar  nirhu] 
besser,  nur  vcraUnnd  er  es  gescluckt,  seine  Febler  den  BUrgernj 
von  Langonlois  aui'ssubaUen.  Er  spielte  den  Eiferer  und  riej 
aus:  ein  katlioliseln/i"  »Schwiib  int  mir  lieber  nh  z<*ben  liitbertschQJ 
Loiser.  Pfarrer  Bart  hei  AugrTjieiter  (llJoO  —  1»331)  kam  aus' 
dorn  Arreste,  in  welchen  ihn  seine  statten  Händel  mit  setner 
fnilicren  Gemeinde  HiiUi-nbiir«^  versetzt  hatten,  nach  Langen- 
Ii)is  und  setzte  seine  Lust  und  Freude  an  Zank  und  Zwietracht 
in  gewaltiger  Ausdehiuing  fort. 

Eine    solche    Prie«torschaf^    war    nicht  geeignet    die    altt 
Lehre  zu  stützen. 

In  Radeudorf  (^Kohrendorl)  fand  die  Visitation  de« 
Jahres  1544  zwar  m\  katholisches  Pfarrvolk  aber  eine  aelu 
mangellmfte  Seelsorjre.  Der  Patron,  der  Pfurrherr  von  Krems, 
kümmerte  sieb  blutwenig  um  dienes  Vikariat;  die  Gemeinde, 
musBte  sich  mit  herumstrolclienden  Geistlichen  begnügen,  um 
wurde  lUmi  l*rote.staiitisnuis  mit  Gewalt  m  die  Arme  getrieben. 
Das  8tift  Alelk  besiiss  die  \^ogtei  und  leistete  der  neuen  Lehre 
einen  derartigen  Vorschub,  dasa  Abt  Urban  157i^  sogar  cioeiJ 
sectiBchen  Prädikanten  einsetzte,  ^der  nicht  allein  gregem  Domini 
als  reissender  Wolf  erbärmlichen  zei'strect  und  jiimmerüeh  ver- 
fuhrt, sondern  sich  aucli  ganz  uiigeboröMmlieb  gegen  den  Dc- 
rfiant  zu  Krems  erzeiget  und  sonsten  gleichfals  gar  ein  äi'ger- 
lichcs  und  muthwilliges  Leben  ffihrrt".  Der  Prälat  erhielt  17. 
8ept.  L"'7'J  deu  Auftrag,  diesen  Prädikanten  abzusehatfen  und 
dem  Dechant  zu  Krems  in  Besetzung  der  Pfarrei  mit  einer  taug- 
liehen Person  nicht  hinderlich  zu  sein;  1581  gefiel  es  erst  dem 
Prillaten  diesen  Prädikanten  abzuschaffen.  Die  katholischen 
Pfarrer  wie  1581  Johann  Span,  1585  Georg  Freyschmid  standen 
allein,  die  Parochianen  waren  protestfintiscb.  1606  Hess  siel 
der  Cooperator  .luhann  Rudolph  llaieh  mit  seiner  Haushälterin 
trauen  und  vcrliess  dann  heimlich  die  Pfarrei.  Abt  liainer  von 
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(16^9— IC^'lo»  li*'!*«  seine  Unterthanen  zu  Kadendorf  er- 
icn,  sich  ziirktttli.  Reli^on  zu  begeben;  sein  Heinüheu  wunlc 
mit  der  Bitte  erwidert,  daas  er  sie  ihre  übrige  Lebenszeit 
bei  dem  hitherischeii  Bekeniitnisse  \-erblcil>en  bis-*«'!!  möge  '). 
HaitKendorf  wnr  den»  iStifte  11  erzöge nburj;^  incorporirt. 
Die  Vtsitatoren  de«  Jahres  1544  bemerkten:  Pfarrer  verriebt 
jxi  Gotte«^dien8t  mittl,  ist  guteu  Wandels.  Am  8.  Merz  .loG<i 
iwerte  sich  der  Pfarrer  Kaspar  Steckdeuweg  über  den  iVopnt, 
er  ihm  sein  pfiirrliehes  Eiukomiuen  entzieJie.  Am  t».  Juli  1575 
be»chwerte  sicli  dann  der  Propst  von  Herzogenburg,  das«  der 
PfunriT  zu  Haitzendoi-f  Kaspar  Neubiirger,  zu  Freising  ordinirt, 
i'iii  entsprungener  Mönch  aus  ^Vltomimster  in  Oberbayern,  in 
der  Mesic  Viele»  ausUisse,  die  lutherische  Postille  und  die 
A^'<nKla  Wizelii  benütze,  nicht  wisse  wie  viele  Sakramente  er 
hallen  solle;  er  brauche  keine  liquorea,  communicire  im  offenen 
Wirthshttü^e  aus  einem  Ghise,  taufe  auch  daselbst  und  sei  ein 
ttilder  aiifrührigcher  Mann*'*).  Am  o.  September  1578  wurde 
dieser  wegen  sectischem  Verhalten  und  bewiesenem  UngehorBam 
von  der  Pfarre  getrieben  ^). 

1576  wollte  der  Markt  Weiasenkircben  in  der  Wachau 
11  Schlosser  aufnehmen.  UnterdesHcn  wurde  bekannt,  daaa 
ilt  der  Tochter  dos  Pfarrern  von  Ilaitzendorf  ein  Kind  er- 
zeugt, arich  mit  der  Schwester  der  Pfarrerin  von  Et^dorf  her- 
umgezogen, ein  Kind  erzirugt  und  sie  dann  sitzen  gehiHfcten ;  er 
soll  ferner  mit  dem  bösen  Feinde  Umgang  Ijaben,  denn  einmal 
5ei  derselbe  als  ein  schwarzer  Bock  zu  ihm  gekommen  imd  liabc 
geplärrt,  Der  Schlosser  widersprach  dem  erateren,  das  Letztere 
nmsflte  er  zugeben  *). 

Die  Ffarrei  Fuessbrunn  war  ein  Leben  der  Herrn 
von  Pnechheira  zu  Hörn,  Die  Visitatoren  des  Jahres  1544 
im  inerten:  seit  2  Jahren  kein  Pfarrer,  Das  Beneficium  ü.  L. 
i  :  lu  auf  dem  Karlstein  hat  seit  seelis  ,h\\ir  kein«.'U  Prioi*tL'.r, 
das    Einkommen    nimmt    der  Pfleger    auf  dem  KarLst«'in  Wolf 
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Rueber.    Dieses  Beneficiura  zog  Andrä  von  Stadel  an  sich  un< 
vereinigte  die  Güttir  mit  öeincrn  Schlüsse   Tl\(lrntha].    AI»  Andrä 
von  Sudel  ala  Rebell  deposaiHlirt  wurde  blieben  die  BeueHcitiuiä- 
(jüter  iQit  dem  Schlossgute  vereinigt '). 

Vor  den  lutherischen  Visitaturen  zu  Feldsberg  stellte  siclij 
1580  auch  Johann  Stiipp,  der  Pfarrer  von  Fuf^ssbrunn,  imd  gnb] 
an:-(Jebon*n    xu  Kuustfidt   an  der  Orla    154<i  hfibe  er  zu  Jena! 
fttiidiort,  8üi  anfangs  Schulmeister  zu  GoUersdorf  gewesen;  Iö7<j 
zu  Regensburg   von  «"rljiUus    ordiiiirt,    sei    er  I57ü  nach  Fuess 
brunn    gesetzt.      Dem    flacianisclien  Streite  hielt   er  sich   lerne, 
benutzte   bald    die    österreichitjche    bald     die    würtembergischcj 
Agenda,  er  hatte  einen  Schiillehrer  tiir  die  Jugend. 

Fnessbrunn  wurde  von  Ferdinand  IL  eingezogen  und  mit 
einem  katholischen  Pforrer  besetzt. 

Die  Pfarreien  Etzdorf  und  Kirch berg  am  Wagrani 
standen  unter  dem  Patronatc  des  DomcapitelM  Paas-au.  Ueber 
Etjsdorf  berichteten  ilie  Visitatoren  des  Jahres  1544:  Pfarrer 
Georg  Dietrich  ist  nicht  erschienen;  über  Kirchberg:  Pturrer 
Christoph  vdu  Trenbeck,  Dompropst  zu  Passau,  ist  sammt  fiinfe, 
halt  einen  Scliülmei8ter  und  Succentor,  verrichtet  den  Gottcß- 
dienst  an  hochzeitlichen  Tagen  mit  Metten  und  Vesper  and 
\'erkÜndiguiig  des  Wortes  Gottes,  ist  guten  ehrbaren  Wandels. 

In  Kirchberg  war  ^tets  ein  eigener  Prediger,  Am  13.  Mai 
h'ul  war  die  Crida-Abliantllung  des  Predigers  Martin  Rumpler. 
Aus  Gewüssenbaftigkeit  hat  er  das  Eingehen  einer  Ehe  ver- 
sehmäht, ßtatt  dessen  aber  die  Haushälterin  mit  einem  Kinde 
hinterlassen  "). 

Von  dem  Vikariate  Bier  bäum  verzeichneten  die  Viai- 
tatoren  des  Jahres  1544:  ,.Seit  sechs  Jahren  kein  Pfarnr  seit 
nach  des  Letzten  Ableben  die  Fran  drs  Gcor^  v«»ii  Pmohln'iiu 
den  Pfarrhof  spoliert  hat" 
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Gösin?,  Strass,  Muhlbach.  Eggcmlorf  a.  Wald,  (larscli. 

Jii  viv'.-iiig*)  befand  sicli  ein  Kfirmeliten  -  Kloster.  Die 
VfsiUitoren  vom  Jahi-e  1544  bonchtetcn:  „Dieses  Kloster  ist 
ernstlich  durch  die  Carmeliten  vc.»n  dem  Mondicanz  oder  Betteihrot 
aufbaut  worden  und  die  Bnidor  so  derselben  Zeit,  deren  nii- 
geCabrlich  in  die  G  oder  H  darlnn*'n  gewest^n,  haben  sieb  um 
omlstoo  mit  dem  Betteln  ernährt  und  hin  gebracht.  Kaebdeni 
ain  den  Briidem  Mangel  worden  und  diis  Betteln  nieht  mein* 
wiD  vor  Jahren  ertragen  hat  das  Kloster  gar  abgenommen  und 
etne  Zeit  her  wie  dann  noch  kein  Bruder  darinnen  gewesen 
und  damit  es  aber  nicht  gar  herunter  gebe  haben  die  Kanne 
liten  von  Wien  ungefähr  vor  2  Jahren  einen  Laipiriester  mit 
Namen  Johann  Muesser  eingesetzt"  ^). 

Gösing  beaasB  Pfarrgorechtigkeit,  docli  war  die  Pfarrei 
dem  Kloster  nicht  ineorporirt,  denn  der  bekannte  Wiener  Kar- 
lueliten  Prior  Johann  Krauker  hatte  speziell  die  Investitur  als 
Pfarrer  von  Gösing  erlialten  *).  Mit  dem  Aufhören  des  Klosters 
wui^len  wieder  Woltgeirttliehe  präsentirt.  Am  *W.  Mai  1;><jO 
klagte  Pfarrer  Georg  Stalperger  in  Kiedentlial,  dass  der  Pfar- 
rer von  Gösing  seine  Parachianen  locke  und  die  Communion 
sub  utraqne  reiche  *).  Dieser  Pfarrer  Herr  Hanns  bekannte 
sich  Öffentlich  zur  Augsbnrger-Ctmfowsion  und  zog  die  Gemeinde 
mit  »ich.  Die  neue  Lehre  Idieb  in  Gösing  bis  Ui02  unange- 
tastet. 1602  crtlieilte  Abt  Michael  Herrlich  von  G»ittweig  bei 
einem  Pantaiding  in  Gösing  aU  Dorfobrigkeit  dfin  Iliebter 
den  Befehl,  Kirelin  und  iM'arrlrof  zu  sperren  und  die  Selilüsstjl 
zu    überantworten,,  den    I'nidikanten    zu    entlassen   und  diesem 


')  llungöl,  GösTn^  in  HiTi»icIit  oiif  tlto  pfarrlicliPT»  VcihiilttilHsc  urni 
drts  dort  IjcstÄntlem*  KiirinoHtorkloster  (HliitttM-  ilew  Vorninos  für  LttmlrukaiHlo 
' '^'ieacrö^terreich,   IÄ75,  S.  306—^18). 

-J  Dieser  «loliami  Miie^tstir  jHistorirtc"  niu-li  iin  .Jrtlin'  1 '>*>!,  tltniii  hiii 
'ij.  >t>veit>Ijicr  d.  .1.  wurdi'  er  uo^cMi  St'(iiilil<'ii  vor  iliis  ConMi»lotiiuii  i  itJrt, 
( ■  i>  Ti  ft  i  •  t  o  r  i  a  1  -  P r  u  1 1 1  k  ü  U  i>, 

*)  Consiaturiiil-  Protokullc. 

•1  C  o  n  s  t  B  1 1.  r  ]  tt  1 '  P  r .( t  o  k  u  1 1  e. 
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anzuzeigen,  <la«8  er  den  Pfarrhot  unverzüglich  räumen  und  seiren 
Weg  anderwilrtö  hin  einsefihigen  solle.  Da  aber  Ilichter  Egidiui 
Wagner  diesem  Auftrage  nicht  naehgekomraen  war,  erhilt  ei 
einen  versclulrften  Befehl  im  Mai  HlOl.  Aber  auch  diesem  Be- 
fehle ward  hinge  nicht  naehgekuminen  oder  doch  neuerding»  zu- 
wider gehandelt,  wesshalb  am  iK  Juli  1G09  von  dem  Hofmei- 
ster zu  Stein  ein  neuer  Auftrag  au  den  Richter  erging,  nochj 
am  selben  Tage  die  Kirche  zu  sperren,  den  Schlüssel  der] 
Obrigkeit  im  Göttweigerlu^f  zu  Stein  zu  übersehieken  und  dem 
Prädi kanten  aufzutragen,  längstens  in  zwei  Tagen  den  Pfarr- 
hof zu  räumen  und  sich  des  Predigens  zu  enthalten;  den  ün- 
terthanen  wjirde  bei  Leib-  und  Gutstrafen  verboten,  dem  Pra- 
dikanten  das  Predigen,  wenn  er  sich  dessen  noch  nntei*8teheu^ 
sollte,  zu  gestatten,  und  ihm  Unterhalt  und  Vorschub  zu  leisten. 
Die  Bewohner  von  öösing  liessen  den  Hofmeister  ruhig  befeh- 
len und  fuhrcTi  fort  dem  Pnidikanten  ergeben  zu  sein.  Nun 
schritt  aber  am  2,  August  der  Stiftsliauptmann  ein.  Dieses 
Einschreiten  hatte  zur  Folge,  das«  die  Kirche  gesperrt  wurde 
und  der  Prädikant  nach  einer  von  der  Gemeinde  in  Aussicht 
gestellten  Entschiidigung  zur  Abreise  bereit  war.  Einige  eifrige 
Lutheraner  schlugen  aber  nächtlicher  WVile  das  Schloss  von 
der  Kirche  weg  und  legten  Hand  an  die  Gemeindeglieder,  die 
«ich  bei  der  Sperrung  betheiligt  hatten.  Am  IL  Auguftt  IG<^0 
ward  gegen  die  Ruhestörer  mit  Strafe  vorgegangen,  jede  Ent- 
lohnung des  Prädikanten  wurde  strenge  untersagt  und  in  Jo- 
hannes Reuppell  ein  katholischer  Schullelirer  angestellt,  welchem 
auch  die  Kirchensclilüssel  mit  dem  Auftrage  übergeben  wurden,! 
die  Uhr  zu  richten  und  Ave  Maria  zu  läuten,  wie  auch  seine 
Vorfahren  gethan  haben  *). 

Gösing  wurde  mit  der  Pfan*ei  Müldbach  vereinigt. 

Die  Pfarrei  Stras»  filhrte  den  Namen:  Pfan*e  Winkel 
und  Falkentlial  zu  Strus^,  Lehenherren  waren  die  Panncstorfer. 
Die  Visitatoreii  von  1544  bL-iuerkten  :  Pfarrer  Rupert  Lahner 
verrichtet  den  Gottesdienst  soviel  er  vermag  und  ist  eines  guten 
priesterliclien  \\'andeis.  Die  neue  Lehre  durrh  die  LehensheiTn 
eingeführt  fasste  feste  Wurzel.   1027  wurde  den  Herrn  vmh  Tuivv 


•)  llunjrct,  PI.  H,  O,  S,  316  f. 
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m  luid  den  Gebrüdern  Joliann  Uaptint 
mid  Johann  Pr'ter  Freiherrn  von  Werdenberg  iilx;rhtssen.  l)iese 
präiientirteii  naeh  Abachaöung  des  Prädikanton  1630  den  Bene- 
diktiner aus  Mondsee  Martin  Pfleger.  Dieser  priigelte  am  1 1.  Mera 
d.  J*  den  Ptiirrer  von  HÄdersdorf  auf  oliener  »Strasse  und  entlief 
dann.  Am  30.  Mai  1637  berichtete  Joh.  Baptist  von  Werdenberg: 
^Aiif  mein  emsigeß  i)brigkeitliche8  Anmahnen  und  den  Pfarrers 
eifrigem  Zuthun  und  Pastoralvi^ilanz  hat  sich  der  volkreiche 
Flecken  8tr;i&s  Gott  Utb  von  dem  Irrthuni  der  Keteei'ei  zu  der 
allein  a^liguuieheuden  kiitholibchen  Keligiun  bekehrt**. 

Am  3.  Nov.  IG41  wurde  Sylvan  Herzog,  Prälat  der  Abtei 
Ftütenliacli  in  Schwaben,  als  Pfarrer  präsentirt ;  Herzog  blieb 
nicht  lange,  Aro  10.  Okti>ber  lü42  erscheint  sehou  Albert  March 
aus  Bamberg  prÜsentlrt.  Marcli  l)ericlitete  zu  Ostern  1043:  „e» 
&etu  noch  \5  LutlH-ii^cluv.  «üe  nhiut  Scheu  nadi  Pressburg 
Uüf«n^  Vi, 

Die  Pfarrei  Mühlbach  war  der  Abtei  Göttweig  incor- 
purirt.  Die  Viftitatoren  des  Jahres  1544  verzeichneten:  „Pfarrer 
Jakob  Koler  iat  contract,  ist  15  Jahre  da,  verrichtet  den  Gottes- 
dienst lacherlich  geuug*^. 

Pfarrer  PangrutiuR  Knot  wurde  1580  wegen  hnreti.scher 
Gesinnung  in  Untersuchung  gezogen  ^), 

Die  Pfiirrei  Eggendorf  am  Walde  mit  Freisehling 
war  ein  Lehen  der  Herrn  von  Puechheim.  Die  Visitatoren  dea 
jAbres  1544  berichteten  von  dem  Pfarrer  Sigmund  Kastner : 
v«rrit>ht  den  Gottesdienst  wie  von  Alters  her.  1580  erschien 
vor  den  Visitatoren  zu  Morn  auch  Peb-us  Hudt  und  gab  an : 
I5ö(|  zu  Altenburg  in  Meissen  geboren  habe  er  zu  Leipzig  die 
lateinische  und  die  Anfangsgründe  der  griechischen  Sprache  stu- 
diert und  sei  1580  zu  Hörn  von  Herrn  Backnieister  ordinirt 
Worden«  Es  war  dies  die  erste  <  Ordination  eines  Prädikanten  in 
Oesterreich  und  hatte  am  2b,  Merz  stattgefunden.  Hudt  be- 
schwerte sich,  dass  er  einen  Zauberer  in  der  Gemeinde  habe, 
d;tss  der  Pfarrhof  eingefallen,  und  (hiKS  das  Traun'sche  Benefieium 
zu  Freischhn^  von  d^n  Erbrn  ♦•inuczogen  worden  sei,   1Ü27  wurde 


*)  ConsiatoriaUAeteu. 
*)  A.  a.  O. 

Wiedtmann,  GuB<liichUi  dar  Rufonuniion  und  Gei^DrcforraalioD  IJI. 
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(las  Piitronat  von  Ferdinand  IL  für  heimgefallen  erklärt  und  die 
Pfarrei  mit  einem  katholischen  Prioater  besetzt 

Die  Pfarrei  Garsch')  war  in  den  Tagen  der  Visitation 
de»  Jahres  1Ö44  dum  Pfarrer  von  Egenburg  beigegeben.  Die 
Viöitatoren  bemerkten:  Martin  Summermann^  Vicar,  ist  dieser! 
Zeit  allein,  vor  15  Jahren  war  Vicar  samt  ftinfen,  verrichtet 
den  Oottesdienat  mit  ^lesselesen,  Singen  und  Verkünden  des 
Worte»  Gottes;  das  Ktiikommen  hat  rler  Pfarrer  von  Egenburg, 
gibt  ihm  jährlich   60  Q.;  Pfarrhof  untl  Kirche  im  Abbau. 

Dieser  Vicar  hatte  ra»ch  nach  seiner  Primiz  sich  ver- 
ehelicht«). 

Am  19.  Mai  1Ö51  überliess  Ferdinand  L  der  Gemeinde 
Garsch  dns  Benoficium  auf  dem  St.  Juhannes-Ahare  zu  Auf- 
richtung ihrer  Schule  „so  die«er  Zeit  gar  im  abnemben^  *). 

Am  10.  Februar  1568  wurde  Thomas  Eist«nreicli  als  Pfarrer  1 
investirf.     Eiyunreicb    lebte  in  regelrechter  Ehe,    war   bald  der 
alten  bald   der   neuen  Lehre    zugethan    wie   e«    eben    kam  und 
wie   es   die  Umetäude    mit   nich  brachten.     So  lebte   der  Mann 
bis  Kiesel  ihn  1590  entsetzte  und  zu  folgendem  Reverse  zwang: 

„Ich  Thomas  Eisenreichj  gewester  Pfarrer  zu  Garsch,  be- 
kenne liiemit  öffentlich,  frei,  ungezwungen,  demnach  ich  von 
dem  Hochwürdigen  Herni  Melchior  Kiesel ....  als  meiner  geist-, 
liehen  liirgesetzteu  übrigkeit  meiner  sectischen  Lehr  halber, 
dass  ich  bei  meiner  Pfarr  die  Leut  sectischer  Weis  wider  den 
Brauch  der  katholischen  Kirchen  auf  deutsch  communicirt  und 
Beiclit  gehört,  die  Kinder  deutsch  ohne  Chrisam  und  hl.  Gel 
gt.*tiiuft,  sonsten  aucli  andere  der  katholischeu  Kirchen  Ceremo- 
nieu  unterlassen,  insouderheit  aber  wegen  meines  vermeinten 
Eheweibes  zu  mehrmalen  treulich  ermahnt,  auch  noch  vor  drei 
Jahren  soweit  zur  Bekehrung  angehalten  und  dahin  verschafft 
worden,  dass  ich  noL-h  zu  dem  Vicevicario  zu  Egenburg  mich 
stellen,  daselbsten  in  articulia  fidei  unterweisen  lassen,  filmem- 
lit:h  aber  mtjin  vermeintes  Weib  von  mir  amovirn  und  in  meinem 
Leben  und  Wandel  bessern  sull.  Und  weil  ich  solcher  vieltal- 
tigen  väterlichen  treuen  Warnung  nicht  gefolgt  sondern  sowohl 

*)  Vergl.  AubtriA  saera,  IX.  2,  8.  114—119. 
')  Statthalter«! -Acten.  Fase.  Egctiburg. 
')  Kloaterraths-Acteu. 
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liehen  sectischen  Lehr  als  uubussfcrtigen  leicht- 
fertigen Lehen  und  Wandel  fortgefahren,  dann  um  solcher  HhIs- 
stärrigkeit  willen  hieher  gen  Wien  iur  ein  ehrwürdiges  passaue- 
ri«che?i  Cousistorium  citirt,  ullhie  in  der  Stadt  etlich  Tage  in 
Arrest  aufgehalten,  auch  letztlich  per  canrmiwun  sententiam 
meiner  Pfarr  und  aller  andern  Beneficien  privirt  worden,  dasa 
ich  denn  Alles  nach  Ihrer  Hochwürden  und  Gnaden  mit  Mund 
und  Hand  bei    meiner  priesterlichen  Ehren   zugesagt  und  ver- 


sprochen,  daaa  ich  mich  hinfüro  dieser  sectisclien  Exercitien 
enthalten,  auch  ausser  I.  Hochw.  und  Gnaden  Consena  und 
Bewilligung  einiger  Seclsorge  mehr  unterfangen  oder  auf  eine 
Pfarre  begeben,  also  auch  in  Leben  und  Wandel  gottesfurchtig, 
ehrbar,  eingezogen,  friedlich  und  einig  verhalten  wolle,  wie 
einem  frommen  katltolischen  exemplarischen  Priester  wohl  an- 
stehet und  ich«  vor  Gott,  meinem  Richter  Iliro  Hochwürden 
lind  Gnaden  als  meiner  geistlichen  Obrigkeit,  auch  allernianig- 
lich  wo  ich  künftig  wohnen  oder  bleiben  werde  verantworten 
könnte,  denn  dass  ich  meine  Confinuation  wiederum  ad  Officium 
erlegen^  auch  einen  künftigen  Pfarrer  alle  pfarrliche  Gerechtig- 
keit und  zur  Pfarre  gehörige  briefliche  Urkunden,  Untcrthanen 
s^oumt  Kichtigmachung  des  Pfarr  Inventari,  ausständigen  Land- 
Steuer  und  Erstattung  pfarrlicher  BaufHIItgkeit  übergeben,  ihn 
auch  unbetrubt  und  unverhindert  verbleiben  lasBcn,  insonderheit 
aber  das  was  angeregter  Ursachen  halber  wieder  mich  ganz 
billiger  Weis  vorgenommen  worden  weder  directe  noch  indireete, 
weder  heimlich  noch  öffentlich,  schrifllich  noch  mündlich  durch 
mich  oder  Jemanden  andern  gegen  Ihr  Hochwürden  und  Gnaden, 
einen  ehrwürdigen  Consistorium  oder  einigen  andern  Menschen 
nicht  rächen  wolle.  Zum  Falle  ich  aber  diesem  meinem  Kevera 
in  Einem  oder  Andern  nicht  nachkommen  oder  gegen  den  Ge- 
ringsten einige  Rache  fiirncmen  würde,  so  soll  ich  Ihr  Hoch 
würden  und  Gnaden  et  veuerabile  Consistorium  an  allen  Orten 
wo  sie  mich  betreten  würden  einzuziehen,  mit  mir  fortzufahren 
nnd  sententiam  tali  transgressione  expi-^ssa  über  mich  zti  fällen, 
auch  mit  meinen  Gütern,  so  sie  deren  einige  überkommen  konnten, 
wie  sie  gelüstet  zu  handien  Macht  haben.  Inmassen  ich  dann 
das  ürtheil  hiemit  selbst  über  mich  gefällt   und  ausgesprochen 
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!»aben  wiJl,  danviiler  süU  in  ich  kein  Recht,  es  sei  geistlich  oder 
weltlich  «chütztsn  oder  mir  tm  wenigsten  forderlich  ßctin"^  '). 

Kiesel  setzte  nun  den  Priester  Michel  Sciiiller  als  Pfarrer  ehi. 

Dieses  Vorgehen  gegen  Eisenreich  und  d.is  Einsetzen  einos 
neiK'ii  l*turrers  erachtete  aber  der  Klossternith  aU  einen  j<roben 
Eingriff   in    das  kaiserliche  Lehenreeht.     Anj    19.  August  159<V 
musste  auf  Befeld  doü  Erzherzogin  Ernst  dieser  PIkrrer  Schiller  | 
abgeschafft  und  Eisenreich  wieder  eingesetzt  werden. 

11J03  bewarben  sich  neben  andern  auch  Thomas  Ecker, 
Pfarrer  zu  Garsch,  und  Tlioiuas  Il<d'er,  Ilofkaplan,  um  die  Pfarrei 
Altpöla.  Am  30,  Oktober  ltlÜ3  referirte  derOfHcial:  „Ecker  ist 
seiner  Geschicklichkeit,  j^ntcr  Qunlitilti^n  uiul  exemplarischen 
Wohlverlialtens  halben  lioch  zu  rci'OUJiuandirLMi  und  weil  er  die 
Pfarrei  Garsch  in  die  lö  Jahre  laug  bevor  ab  zu  Zöiteu  der 
grassirenden  Intection  nicht  oliue  Leibs-  und  Lebensgefahr  ge* 
treuer  ^N'eise  wie  einem  Seelsorger  gebühret,  versehen,  ist  er 
einer  Promotion  wohl  würdig  und  es  könnte  ihm  AltenpöU  und 
dem  Hofkaphin  als  noch  zur  Zeit  in  cum  aniiuarum  etwas 
weniger  geübt  die  Pfarre  zu  Garsch  conferirt  werden^. 

UiOr>  wurden    die  Eheleute    Polster  gestraft,    weil    sie    sich 
zur  österlichen  Zeit  ssu  Meissau  abspeisen  licssen  *). 

Am  2ü.  Jidi  lliOl)  wurde  der  ( 'ouA^fotual  von  llerzogen- 
burg  J(^lI:mn  Held  aln  Pfarrer  invfstirt.  Idp)  wurde  er  von  den 
ständischen  Truppen  arg  misshandelt,  Pfarrhof.  Kirche,  Capelle 
und  der  Ort  in  Hrand  gesteckt*). 

Im  Gebiete  der  Pfarrei  Garsch  lag  die  Rosen  bürg,  die 
feste  tSiiule  der  neuen  Lehre.  Hier  lebte  als  Burgprediger  der 
um  die  Ausbreittmg  der  neuen  Lehre  so  verdioute  Christoph 
Reuter.  Keuter  war  ein  Apostat.  Nach  seinem  üebertrhte  zur 
Doctrin  Lutliers  hatte  er  sich  die  Waehaii  als  ^lissionsfeld  aus- 
erseheu.  Am  24.  nkt4d>er  ioGO  Ijcfahl  dalier  Ferdinxuul  L  den 
Priester  i-hristoph  Reuter,   „der  in  der  Wachau   und  derselben 


•)  Co »sijitorinll- Acten. 
')  Klostorraths-Aoten. 
')  CoiisiBtoriAl- Acten. 


133 


Enden  und  Orten  sich  aufhaltet  und  sich  in  mehr  weg  ergerlich 
erzeigen  soll^  gefllnglich  einzuziehen'). 

In  dieser  Pfarrei  lag  auch  die  Veste  C am  eck  auf  dem 
Kamp  mit  dem  Dörflein,  einem  Maierhofe  und  einer  Kapelle. 
Am  4.  April  1585  wurde  Dietrich  von  Puechheim  auf  Absterben 
seines  Bruders  Veit  Albrecht  zu  Hörn  mit  der  Veste  und  dem 
Kirchlehen  belehnt. 

Ferdinand  U.  zog  dieses  Lehen  an  sich  und  überliess  es 
22.  Nov.  1624  dem  Hof kammerrath  Vincenz  von  Muschinger  '). 

Die  MtiUner  am  Kamp,  Mödring  und  Falkenthal  bemerkten, 
dass  unter  dem  Einflüsse  der  neuen  Lehre  „erber  AVescn,  Zuclit 
und  sorg  im  Handtwerch  schwinde"  und  der  Gottesdienst  in 
Abnahme  und  Verfall  gerathe.  Diese  Männer  baten  1556  das 
n.  ö.  Regiment  um  eine  „Ordnung"  und  forderten,  diiss  an  die 
Spitze  gesetzt  werde:  „Erstlichen  sollen  all  Mulner  Knecht 
vnnd  Junger  auf  den  obgemelten  wassern  vnnd  flachen  vmb 
Gars  samentlich  zwaymall  im  Jar  namblichen  an  Gotsleichnambs- 
tag  vnnd  an  Sant  Stephanstag  in  den  weinacht  Feurtigon  in 
der  Pfarrkirchen  zu  Garsch  versamblen,  alda  sollen  mit  aller 
Devotion  gehalten  werden  Procession,  vmbgäng,  Ambter,  Pre- 
digen dem  alinechtigen  Gott  vnnd  der  hochgelobten  Jungfrauen 
Maria  zu  Lob  und  ehren,  Gemaine  gepet  fUr  die  hochioblichcn 
Fürsten  von  Ocsterreich  vnd  für  vnsere  vorlatter  vnd  all  glau- 
bigen seien"  *). 

')  Ktosterraths-Acten. 

Die  Jör^r  waren  die  Beoitsor  dieser  Veate.  Von  Georg  Wilhelm  Jörger 
zu  Tollet  kanften  die  Henvchaft  Rosenburg  die  Verordneten  der  zwei  evan- 
gelischen Stände  Ludwig  von  Stahronibcrg  und  Max  Hue  von  Ilocnegg,  über- 
liessen  aber  das  Gekaufte  15.  Juli  1611  dein  Cardinal  von  Dictrichstein,  der 
die  Herrschaft  am  '61.  Dez.  1614  an  den  Hof  kammerrath  Vincenz  von  Mu- 
iichinger  eu  Gtunpendorf  bei  Wien  abtrat. 

N.  ö.  Lehensarchiv. 

')  N.  ö.  Lehensarchiv. 

';  Acten  des  n    ö.  Kcginientet». 


ZWEITES  BUCH. 
Dechanat  am  Egenburger  Feld. 

Dieses  Dechanat  umfasste  die  Pfarreien  Langau,  Frat- 
ting,  Japons,  Ludweis,  Dresidl,  Eibenstein,  St  Nicola, 
Blumau,  Kirchberg  an  der  Wild,  Weikartschlag,  Wei- 
tersfeld, Salapulka,  Teras,  Walkenstein,  Kattau,  Ober- 
höflein, Hardegg  mit  Riegersburg  und  Felling,  Obcr- 
markersdorf,  Schrattenthal,  Zellerndorf,  Pulkau  mit 
Mixnitz  und  Waitzendorf,  Pazmannsdorf,  Kammerstorf, 
Uadres,  Seefeld,  Stransdorf,  Wulzeshofen,  Meilberg, 
Zwingendorf,  Harras,  Wullersdorf  und  Immendorf, 
dann  die  Klöster  Geras  und  Pernegg. 

Durchweg  lutherisch  waren:  Gogitsch,  Weiters  fei  d, 
Teras,  Kattau,  Oberhöflein,  Hardegg,  Riegersburg, 
Felling,  Obermarkersdorf,  Schrattenthal,  Pazmanns- 
dorf, Seefeld,  Wulzhofen,  Zwingendorf,  Harras  und 
Immendorf. 

Die  neue  Lehre  beförderten :  Hardegg  (Weitersfeld,  Har- 
degg, Oberhöflein,  hier  später  die  Genger),   Polheim  (Teras), 
Hofkircher    (Kattau,   Immendorf),   E  i  t  z  i  n  g  (Obermarkers 
dorf,  Schrattenthal),  Enzersdorf  (Pazmannsdorf,  Zwingendorf, 
Harras),  Kuenring,  (Seefeld),  Neidegg  und  Thannhausen. 
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Kapitel  1. 

reras,  Pemegg»  Langau,  Fratting.  Japons.  Ludwois," 
Dresidl,  Eibensteiii,   St.  Nicola,   Blumau,    Kirclib<'rg 

a.  (1.  Wild. 

üeber  die  beiden  Klöstor  Geras  ')  und  Pernogg  be- 
merkten die  Visitatoren  de»  Jahres  1544:  „Abt  Erhart  in  Gonis 
ist  mit  ii  Personen,  sind  mittlem  Wandels,  der  Gelegenheit  und 
Zeit  nach  wäre  mehr  Einsehen  von  Nöthen.  Der  Gottesdienst 
wird  mit  Horas  und  Metten  Singen,  auch  andern  geistlichen 
Ceremonien  verrichtet.  Pcrneg,  gen  Geras  incorporirt,  ist  durch 
die  Hussitten  abgebrannt  und  baufällig.  Die  zwei  Nonnen,  seit 
Michaeli  ohne  Priorin,  können  Horas  und  Metten  nicht  singen, 
sondern  werden  mit  emsigen  Geraüthe  und  sondern  Fleis«  bei 
Tag  und  Nacht  gebetet". 

1561  befahl  Kaiser  Ferdinand  den  Reforraationa-Commia- 
sären,  den  Abt  von  Geras  sollen  sie  mahnen,  sich  um  Con- 
ventbrüdcp  umÄueehen,  besser  zu  hauseu  und  den  Gottesdienst 
fleissiger  zu  verrichten.  In  Pernegg  sind  die  Klosterfrauen 
ausgestorben  and  das  Kluster  ist  an  zwei  ärgerlicbo  müssige 
Priester  verlassen.  Diese  Priester  sind  zur  Besserung  anzu- 
halten oder  Jemand  andern,  der  sich  den  Gottesdienst  angele- 
gen sein  lässt,  dahin  zu  ordnen.  Am  20,  November  kamen 
die  Reformatoren  nach  Geras.  Der  Prülat  war  allein,  im  „alten 
wahren  Gottesdienst  und  Religion  waren  allerlei  Mängel,  Ver- 
iind<?rung  und  Unordnung  eingerissen,  die  Messe  wurde  nicht 
ohne  Veränderung  des  Canon  und  der  Collecten  gehalten".  Der 
Prälat  liatte  „seit  etlieh  Jalircn  eine  Concubin".  Es  wurde  ihm 
befohlen,  seine  Beischläferin  zu  entlassen,  einen  Convent  zu 
bilden,  bessere  Wirthschaft  zu  führen  und  einen  gehorsamen  Hof 
richter  aufeunehmen.  Das  Conventsiegel  wurde  mit  der  Pett- 
Schaft,  der  Commissäre  „versecretirt^.  Der  Propst  von  Pernegg 
lebte  ebenfalls  im  Coneubinate.  Beide  gelobten  Gehorsam  und 
strenges  Einhalten  der  Instruction  '^). 


*)  Vergl.  Mayer,  Urkunden  «Icb  rrfünoiiÄtratenser  Stiftes  Uütas  (Ar- 
chiv fiir  Kunde  österr.  Goftchiclitnijticllen,  1H49,  IT.  t— 52);  Austritt  »iiera,» 
VIII.  84—113,  un»lIX.  2,  S.   123-163. 

')  Coniiatorial-xVcten. 
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Eine  Bcsserunj^  trat  ein^  dotm  1M\  war  flf-r  TVrsonaliffSI 
folgender;  Gcr»s;  Abt  Urbim,  d:i  Jahre  alt,  ist  l'ricÄtor,  J  Jtthrc 
Priilat  und    15   Jahre   Profoas;   Bruder  Jakob^   32  Jabr  alt,    2 
Jabr  Profess,  ist  Priester  uiul  Prior;  Bruder  Mathias,   19  Jahre 
alt;   Bruder  Lorenz,  2  Jalir  im  Orden,  Subdiacon. 

Pernegg;  Propst  Christoph,  40  Jahre  alt,  8  Jahr  IVu- 
fcas,  2  Jahr  Prupdt,  ist  Priester  und  war  früher  Pfarrer ;  Schwe- 
ster Kosina,  80  Jahre  alt  '). 

Beide  Kiöater  fristeten  «-in  kümmerltclieiS  Dasein. 

1G22  berichtete  Propst  Valentin  von  Pemegg:  Geras  ist 
von  den  Böhmen  ganz  und  gar  abgebrannt.  Perupgg  Itabon 
die  österr.  Landstände  zu  Honi  alsbald  eingenommen  und  «lie 
ganze  Zeit  innen  gehabt,  »war  nicht  abgebrannt^  dodi  Dächer 
wie  die  der  Scliatferei  abgebrochen  und  verbrannt,  wie  auch 
das  ganze  Kloster  bei  ihrem  Abziige  verwüstet,  Ofen,  Fenster, 
Thüren  eingeschlagen,  die  Schlösser  abgebrochen  und  auf  das 
ärgste  verderbt^  dass  es  von  keinem  Menschen  hat  können  be- 
wolmt  wertlon  '). 

In  Gogitsch  hilt  sich  ein  eectischer  Prädikant  auf. 
Am  10,  April  L')83  beschwerte  sich  der  Administrator  von 
GeraSy  dasß  nach  dem  Absterlien  des  Tirbutius  von  Sin/,end«irf 
seine  Witwe  rasch  bereit  gewesen  sei  einen  sectisehen  Priidi- 
kanten  einzuführen,  welcher  alsbald  angefangen  auf  sectische 
Weise  zu  predigen  und  die  vermeinten  sacramenta  ausKutbeilen 
und  also  ein  ganzes  Exercitiuni  religionis  anzurichten  ^). 

Die  Pfarrei  Langau  stand  unter  dem  Pati-onato  der  Fa- 
milie Erben.  1;>44  war  sie  mit  einem  Pfarrer  Jakob  Aman  und 
einem  Schulmeister  versehen. 

Unter  dem  Patrouate  des  Abtes  von  Geras  st;4ud  die  Pfarrei 
Fratting. 

Um  das  Jahr  loiiö  setzte  sich  der  Priester  Christcrph 
Haberwaschl  ans  Drosendorf  trotz  des  Widerspruches  des  Abtes 


I)  Klofiterr&thii-Actcn. 

^  A,  *,  O. 

*)  A.  a,  O,  Am  :^1.  Pc/.  I5y4  sturh  Ilauns*  Äins£cn<1t>rf  »ii  Ooptseli; 
Peine  Wittwc  Marin  gob.  HuheTtfcldcr  haUc  nur  oinon  Sühn  Nuniena  Hanns 
Georg:,  (l(*r  unter  Tunradb  VorraundachAft  stAud. 

N.  Oe.    Lehensarchi V. 
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Erliaixl  Ton  Geras  in  den  Besite  dieser  reichen  rtaiTpfründc  und 
veranlasste  den  Oberstlandrichter  Heinricli  Mesorzitzky  von  Lnih- 
nitx  die  V'o^tei  an  i^ich  zu  rt-iasen  (Horniayr,  Archiv  für  (Juo-^ 
^^pliie,  Historie/  Staats-    und  Kriegskunst.   1821,  S.   175). 

1574  »etzte  Herr  Giraik  Zjiliriuh^zky  von  Sälierlass  au! 
llurdt  in  das  Benefieium  »t.  Georgii  et  st.  CathfLrinae  mit  Gewalt 
einen  seelischen  Menschen  ein,  um  nach  dem  Berichte  de«  Abtea 
y,das  Wort  Gottes  zu  verkünden  und  zur  Verachtung  der  alten 
Ceremonien  der  kathol.  Religion,  meiner  Person  und  der  hohen 
Obris^kfit''.  Kaiser  Maxmilian  befahl  (Wien,  St.  Kdian,  1.574) 
den  Eindringling  äu  entfernen.  Tr«ttz  dieses  Befehles  konnt<? 
der  Pfarrer  Stephan  Ilabctler  ara  10.  .September  1574  berf<'ht('n: 
„Der  Unfug,  Kingriti*  und  Aendening  in  Ucligionssachen  und 
Kirchen  Cerenionien  werden  immer  grösser.  Der  Prädikant  gist 
sein  Gift  und  Schwürmerei  aus,  tauft  die  Kinder  mit  scldeehtcin 
Brunnenwasser,  lästert  die  Ceremonien  auf  da»  schändliehste. 
verwirft  »md  verachtet  sie,  spendet  aub  utraque  und  verfuhrt 
mein  durch  Ifi  Jahren  so  braves  Volk"  '). 

Japons  (Kirchjapons)  stand  unter  der  Lehcnsehafl  de« 
Stifte«  Geras«  1544  berichteten  tlie  Visitatoren :  „Pfarrer  Michel 
Schfirdinger  verriebt  mit  einem  Schnlmeistcr  den  Gottesdienst 
mit  Predigen  und  Singen.  Balthasar  Widerhopf  will  dem  Pfarrer 
einen  Holden  zu  Unterthumbritz  entziehen".  Auf  den  Pfarrer 
.Schärdinger  folgte  Philipp  Braunstein,  der  auf  eigene  Faust 
die  Pfarrgütcr  versilbern  wollte  und  23.  Sept.  1551  von  dem 
OfiicialM  zur  Kechenschafl   gezogen  wurde. 

liie  Filiale  Lud^veia  und  Dresidl  wurden  von  einem 
«'xponirten  Kaplane  versehen.  Die  eben  bezeichneten  Visita- 
toren  fanden  den  (.'onventnaien  von  (jeras  Lorenz  Schopf  und 
bemerkten:  ist  mittlem  Wandel;^ 

Auch  die  kleinen  Pfarreien  Eibenstein  und  St.  Ki- 
eola  waren  Lehen  von  Geras.  1544  hiess  es  „Pfarrer  Philipp 
Moser  verriebt  den  Gottesdienst  ziemlich,  ist  eine  alten  Per- 
son und  ziemlichen  Wandels;"  und  von  St.  Nicola  „Pfarrer 
Benedict  Lnnz  verrichtet  den  Gottesdiennt  so  viel  er  vermjig; 
ist  «iendiclipu   W;»ndels".     ^N'eitcro  Pfarreien  von  Geras  wareu 


*)  K I  o  8 1  e r  rn  t  li  «1  -  A c  t  f  n. 
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Blum  au,  Kirchberg  an  der  Wildt  Wei  kartschlag.  Die 
Visitatoren   von  1544  verzeichneten:   Blumau,  Pfarrer   Michael 

OfiRinger  ist  ehrsamen  Wandels,  verricht  den  Gottesdienst  wie 
herköralich :  Kirchberg  an  der  Wild,  Pfarrer  ^Lirtin  Haudl  ver- 
richtet den  Gottesdienst  mittler;  WeikartscliJag,  Pforrer  Chri- 
stoph Nadler  verrichtet  den  Gottesdienst  ho  viel  er  vermag, 
Pfarrhof  und  Kirche  baufällig.  In  Kirchberg  a.  d.  Wild  wurde 
10.  ^lai  1555  Georg  Sezenschragen  out  der  Cura  betraut.  Die 
Visitatoren  des  Jahres  159<>  berichteten:  Blum  au:  Martinas 
Hofman  halt  all^s  katholisch,  hat  120  sub  una,  klagt  über  die 
Prädikanten  zu  Sigharts  und  zum  Aigen;  Weikeraschlag: 
Faul  Hofstetter  commtmicirt  alle  sub  una,  wiewohl  er  noch 
wenig  gehabt;  Kirchberg  an  der  Wild:  Johann  Sanfft,  haltü 
wohl  katholisch;  hat  aber  wenig  Communicanten  gehabt. 


Kapitel    2. 

Weitersfeld,  Salapiilk^,  Tcras,  Walkeiisteiii,  Kattai, 
Oberhöfiein,  Hardegg* 


Die  Pfarrei  W  e  i  te  r s  fe  l  d  (Wcitrafeld)  stand  unter  dem 
Patronate  des  Grafen  Julius  von  Hardegg. 

Die  Visitiitoren  des  Jahres  1544  berichteten,  dass  der  Pfarrer 
Andreas  Wentz  den  Gottesdienst  wie  von  Alters  her  verrichte. 

Ära  9.  F  üb  mar  1561  bewarb  sich  Bartholomäus  Tan  zapfer, 
Pfarrer  in  Weitersfeld,  um  die  Pfarrei  Hollcnburg;  die  Consi- 
storial'Protokolle  bemerken  :  sed  c[uia  Officialis  deprehendit  quod 
ia  in  audienda  generali  confessione  et  absolutione  danda  abge- 
wichen, eundem  pic  correxit  et  admonuit,  quatenus  gravibus 
pocnis  et  remotione  a  quolibet  beneficio  in  veram  et  antiquam 
catholicae  pietiUis  et  orthodoxae  sinceritatia  viam  redeat.  Qui 
post  paternam  admimitionem  in  manus  Officialis  abjuravit,  quod 
eundem  errorem  dehiuc  taliter  corrigere  velit  (pialiter  ecclesia 
catholica  postulet  et  i'equirat,  atque  in  omnibus  articulis  ejusdera 
eeclesiae  se  semper  conforem  redditniruni  eatholice  victurum 
compromisit.  Jetzt  empfahl  ihn  der  Olficial  an  den  Lehens- 
herren der  Pfarrei  Hollenbuig. 
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Sigmund  von  Hardegg  zog  das  Kirchengiit  an  sich,  ffihrte 
die  neue  Lehre  ein  und  berief  1577  den  Prädikanttn  .Inliann 
Lederer  als  Pfarrer.  Lederer  erschien  1580  vor  den  Vm- 
tatoren  zu  Hörn  und  gab  an:  er  habe  zuerst  in  seiner  Vater- 
stadt Nürnberg,  dann  zu  Wittenberg  die  hiteinische  und  grie- 
chische Sprache  studiert,  habe  zu  Wittenberg  Pezel,  (Vuciger 
und  Earomus  Rudinger  gehört,  in  Nürnberg  sei  er  bei  St.  Lo- 
renz Schulhelfer  gewesen  und  sei  dann  nach  Weitersfeld  gerufen 
worden,  aber  zuvor  von  vier  Superintendenten  geprüft  jedoch 
nicht  ordinirt  worden*  Dies  war  den  Visitatoren  unbequem, 
weil  Lederer  aber  in  Lehre  und  Leben  nnsti'äflich  ordinirten 
gie  ihn.  Er  gelobte  des  Streites  über  die  Erbsünde  sieh  zu 
enthalten  und  sich  nach  der  Declarations- Formel  in  Reden  und 
Predigen  zu  richten.  In  seiner  Sonntags-Predigt  erklärte  er 
Evangelium  und  Epistel  zugleich.  Diess  missiiel  und  er  erhilt 
den  Auftrag,  an  Sonntagen  die  Episteln  nur  zu  lesen,  über  die 
Evangelien  aber  zu  predigen ;  an  Feiertagen  möge  er  dann  die 
Episteln  erklflren.  Bisher  hatte  er  bei  Haltung  des  Abend- 
mahles zwischen  dem  Vater  Unser  und  den  Worten  der  Ein«; 
Setzung  ein  Lied  gesungen,  dies  zu  thun  wurde  ihm  untersagt» 
Er  selbst  beklagte  sich,  dass  er  unter  seinen  Parochiancn  einen 
öfFentHchen  Eliebrecher  habe,  dass  Schule  und  Kirche  baufdliig 
seien  und  dass  der  Patron  die  Kirchengüter  eingezogen  habe. 
Angesichts  dieser  Klagen  hilten  es  die  Patrone  für  passend  zu 
schweigen. 

Die  Pfarrei  Salapulka  war  dem  Stifte  Herzogenburg 
incorporirt.  1544  wurde  die  Pfarrei  durch  einen  Conventualen 
von  Herzogenburg  versehen,  der  einen  mittlem  Wandel  führte. 
Der  am  8.  August  1569  eingesetzte  Pfarrer  Peter  Spansberger  be- 
kannte sich  zur  neuen  Lehre.  Er  wurde  vom  Propste  verjagt. 
Am  15.  September  1579  kl.-igte  er  vor  dem  Consistorium  dess- 
halben,  bt'kam  aber  den  Bescheid,  es  sei  ihm  als  einem  Sectirer 
Recht  geschehen  *). 

Die  Pfarrei  Teras  war  seit  1291  der  Cistercienser  Abtei 
Wilhering  in  Oberösterreich  der  Art  incorporirt,  dass  die  Einkünfte 


0  Conaistoriul-Pru  tokolle. 
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nach  Abzug  eine»  Btandesiuääsigon  Unterhaltes  fiir  den  Pfarrer] 
zum   Beftten  de»  Klostors  verwendet  wurden  ^). 

Die  Visitatoren  des  Juhn^s  1(>44  boinerkten :  „Pfarrer  Ju- 
Imnn  Peyerl  vorrichtet  den  Gottesdienst  mit  Keichimg  der  Sa.i 
kniraente,  Vftikiindunjjf  des  Worten  Gottes  wie  es  von  Altei 
herkoniTut  und  ist  gejsiemenden  Wandels;  ein  Convcntual  von' 
Wilhering  »o  die  Pfarre  versehen  hat  cintii  W'eingarten  mn 
30  H.  verkauft,  ein  Weingarten  zu  Koggendorf  ist  aiis  dessen 
Unfleiss  verödet  und  durch  den  Gniiidherreu  .Sintzendorf  ein- 
gezogen worden".  Am  IG.  Jan.  I57ü  ersuchte  Oilieial  I\;ii(ll  die 
n.  ö.  Regierung  den  Pfarrer  Jakob  Steger  von  Teras  und  den 
Plarrer  Wolf  Hai(hnair  zu  Japons^  die  sich  dor  katliollsehcn 
Keligion  zuvvi(h-r  verhalten  und  einer  (.'itjition  p».frenüber  sieh 
ablehiiotid  verhalten,   gefänglich  einzuziehen  '*), 

Die  Leliensehaft  riss  *>tto    vou  I'olbeim    an    sieh.     Deös- ! 
halben  ersehien  bVSO  vor  den  Visftatoren  zu  Ibirn  Christoph  Joch,,; 
der   Prädikant   zu  Teras,     Joch   gab  an:   geboren  zu   Schrems' 
habe  er  zu  Wien  die  hiteinisjclie  Sprache  studiert,  sei  15C7  von 
Peter  von  Seebaeb,  Bisehof  in  Laibaeh,  ordinirt  und  1571  nach 
Teras   gerufen    worden.     Die  Visitatoren  waren   mit  ihm  nicht 
sonderlich  zufrieden,  er  bestand  eben  das  Examen  schlecht,  die 
Augustana  hatte  er  nie  gesellen.  Er  beschwerte  sieh,  da^a  sein 
Schuhucister  rebellisch  sei. 

Teber  diu  lYarrei  AVa  l  ken  stei  n  •"*),  zur  Comthurei  Meil- 
berg gehörig,  berichteten  die  Visitaturcn  d.  J.  jr)44:  Pfarrer 
Augustin  Viseher  ist  alt  und  sehwaclu  verrichtet  aber  den 
Gcittesdicnst  nach  altem  Ilerkcunnien. 

Die  Pfarrei  Kattau  stand  unter  ih-v  Leiiensebaft  der' 
Familie  HofkircluM*.  Auch  hier  berichteteJi  die  VisitfUoreu : 
I*farrer  Paul  Zisch  verrichtet  den  Gottesdienst  wie  von  AP.ers 
lur  und  ist  guten  Wandels.  Die  Lehenschaft  ging  spater  an 
die  Gebrüder  Ladislaus  mu\  t'hristaph  Nutz  über.  1580  stellte 
sich    vor    den   Visitatoren  zu   Horu    fler  Pfarrer  Benedict  Jäger 


*)  ÖttiU,   Willieriu?,    a.  n.  O.  S.   34,  fiCO,  565,  573,  675. 
')  Klosterraths-Acteu. 

')  Zur   Gc«chiubto   tU»r     Mal ti^Bcr- Ritter -Onieiispfiirroi      Walkenstein 
(llipijolytus,  1864J.  8.  283—284). 
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m  RanaiL  .läger  gab  an:  1548  zu  KlüMi^'nn  in  Sfli\v:ilMMi  l^•llo- 
«■n  kkbe  er  wühl  dnrrh  sieben  JHliri*  in  A^lL^•*^u^l;  siinlirrt  ;iiH»r 
in  liiigui«  nichu  gelernL  Er  sei  in  liiii-n  <  »nli-n  ^rrtnii-ii  iiiul 
za  Passaii  ordinirt  worden,  habt»  in  Sii/.i  lulurt' als  IM.iknn  mul 
dann  durch  7  Jahre  zu  KK'iiiis  jjt-di.-nt '  .  Ks  nitifhtiMi  nIi-Ii  ka- 
tholische KeniniiMrenzen  ||relti*nd  inav-Inii.  «Imu  dir  Visiraii>nH 
mahnten  ilin  bei  dem  CaU-ehismus  Liith«rs  alliMu  zu  bliilM'n, 
aber  aach  an  Suonta^'n  ttir  anuc-  Lt-uti'  /.ii  sannix-ln.  Tri>t/.dt'ni 
Jäger  die  neue  Lehre  predi«^«;  nahm  ihm  dir  «dli-  IIitp  von 
Trenn  3  Holden  wojg;. 

In   Uberhüflein    findt-n    wir  ih-n  rrädikannii  l«nt'dioi 
Dn.-ising  als  Ptorer.     iJicscr  Mann,   th-r  S.din    v\ws  |*rrdim-i's 
zu  Oschatz  iu  Mahren,  geb.   \'»4\K  hatlr  zmisl  d'iv  lat.  Si-hiilo  zu 
Wittenberg  besucht,   wurde   z»i  <  »ittin;;'-]!    l.")Tt>  i>nliniit.  Pn-di- 
ger  in  Hagenberg,  dann  duR'h  ihn  «irafrn  luniard  zu  llard^L'^^ 
nsich  Oberhödein  geüet/t.  Aul*  dt-r  Ilnnur  Visitation  hrsohwritii 
er  sich,    dass   der   Kirlit«r   drs    iKniVs    mit  W'iodertäutVrn,    zu 
denen  auch  dessen  t-igcm*  Torhttr  j;ehr»n'.    zu  thun  haln«,  dass 
etliche    Zuhörer    ihm    narh  th-in   Leben    stellten  »nid  dass    sein 
P£arrhof  baufällig  sei.     Ihm  wurde   der  Anrtraj:  g«irel>en.   sieh 
die  Augsburgische  (.%uifes>ion    zu    kauten,    in  sehweren  Saehen 
seinen  Senior  zu  consiiltiren,    Jedermann   ahgeöondert  und  ein- 
zeln Bericht  zu  hören,    seine  Wiedersaelier   mit  IJeseheidenheit 
zu  beliaudcin  und  die  Privatabsolution  sieh    bei  seinen  Mitbrii- 
dem  zu  erhol  len. 

Ueber  die  Pfarrei  Ilardegg  war  li rat*  Julius  von  Ilar- 
degg  Lehens-  und  V(»gtherr.  Die  Visitatoivn  des  .Jahres  ir>44 
jammerten:  ^seit  langer  Zeit  kein  Pfarrer.  Die  Filiah^  IMeissing 
winl  von  Weitersfehl   aus  versehen**. 

In  Hardegg  begegnen  wir  <leni  Prädikanten  Wolfgang 
Ileimoltiugür,  und  zu  Kiegershurg  in  der  Filiah<  Felling 
1573  dem  Prädikanten  Jakob  Heilbrunner,  von  Sigmund  (Jraf 
zu  Hardegg  berufen.  Heilbrunner  wurd«^  bald  darauf  naeh 
Sierendorf  übersetzt,  erhielt  1575  eine  Anstellung  in  Zwei- 
brücken und  starb  IGPJ. 

Um    die    Lelicnschaft   auf   Hardegg    und    Weitersfeld   zu 

')   Sicher  Kloinlois.  (h\ot  Niedprleis. 
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retten  prtwentirte  1029  tler  lutherische  Graf  Wilhelm  von  Ilar- 
degg  auf  diese  zwei  Pfarren  den  katholiächen  Priester  Nicolaus 
Pranser. 


Kapitel  3. 
Obermarkersdorf,  Sclirattentlial  Pulkaii.  Zelleredorf. 

In  O  L  e  r  m  M  r  k  e  r  8  d  o  r  f  *)  führte  Christopii  Freiherr  von 

Eitxing  den  Prütestantlamus  ein.  Die  Visit^ition  des  Jahres 
1544  bemerkte:  „Chriötoph  von  Eitaing  Leliensherr;  kein  Pfar- 
rer vorJianden  und  doch  ist  die  Pfarrei  auf  2  Priester  geatiftet". 
Am  16.  April  1548  konnte  endlich  Ofiicial  Angerer  den  von 
Christoph  von  Eitzing  präaentirten  Martha  Randecker  investiren. 
Eitzing  lif'ss  eben  seinen  verehelichten  ^5chuhnei8ter  Mert  lian- 
deeker  ordiniren  und  präsentirtc  ihn  nach  dem  Ableben  des  ka- 
tholischen Seekorgere  Ulrich  Weidner  (die  Pfarre  war  diutius 
vacans)  als  Pfarrer.  Das  Consistoriura  nalim  ihn  willig  an.  Ran* 
decker  war  halb  katholiseii,  halb  sectiseh.  Kr  starb  KöäG.  Es 
folgte  Michael  Waidl.  Am  24.  Feb.  1556  sehloss  Waid!  mit  der 
Clemeinde  einen  Vertrag  wegen  Bebauung  der  Pftirrgründe 
auf  sieben  Jahr.  Nun  zog  Eitzing  das  Pfarrwidduiu  an  sich 
und  bestellte  Priidikanten  wie  Tobias  Heintzelmann,  Michael 
Kt^rn  aus  Berlin  von  1577  —  1578,  Jakob  Lackner.  Die  Gemeinde 
war  protestantiäirt.  Jakob  Lackner,  auch  Laehkeun  genannt, 
erschien  1580  vor  den  lutherischen  Visitatoren  und  gab  au: 
zu  Amberg  in  der  Oberpfalz  geboren  habe  er  zu  Regensburg^ 
KtMchenbach  und  Lauingen  studiert,  sei  zu  Neuburg  an  der 
Donau  ordiuirt  worden,  habe  zuerst  als  Diacon  seines  Vaters 
gedient  und  sei  seit  1578  nach  Markcrsdorf  berufen  worden.  Er 
bediente  sich  der  Ntirnberger  Agende.  Sein  Schulmeister  Georg 
Viehäuser  hatte  K^  Knaben  in  der  Schule.  1621  brannten  Kirche 
und  Pfarrhof  in  Schrattenthal  ab.  Am  9.  Oct.  1621  verlieh  nun 
Ferdinand  IL  dem  Pfarrer  Balthasar  Fischbaeh  die  Pfarrei 
Obermarkersdürf  einstweilen  auf  3  Jahre.  Ferdinand  IL  hatte 
eben  die  Lehenschaft  tlber  Markcrsdorf  bei  der  Eitzingersciiet« 


')  Die  Pfarrkirche  war  1489  am  20.  Jutii  von  rlcm  pa»»,  We\hhi»ohofv 
Albert  Bischof  von  Saloiia  conaecrirt  worden.  C  u n  « i  a  t  o  r  i  n  1  -  Ä  e  t  e  u. 
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Katasti'Oplic  an  sich  geaogen.  Beide  Pfarreien  blieben  jetzt 
längere  Zeit  vereinigt.  Das  Piitronat  wurde  der  Frau  Octavia 
Strozi,  Gräfin  zn  Schrattenthal,   übertragen  '). 

Pfarrer  Fischbacli  entsprach  den  gehegten  Erwartnngeu 
sehr  ßchlecht.  Er  war  ein  „ärgerlicher,  unexemplarischer  Prie- 
ster", nahm  den  f,alteu  ansehnlichen  Ornat,  Humerale,  Korkappen 
mit  guten  Pt^rlen,  Edelsteinen,  «ilbenien  und  goldenen  Rösiein, 
versetzt  des  alten  Klosters  Sehrattenthal  Ornat,  der  viele  Jalire 
her  bei  den  lutherisol^en  Herren  von  Eitziiig  unven'uckt  ge- 
blieben" und  plünderte  ihn.  Er  Hess  niliulich  die  Gold-  und 
Silberiaden  auHbrennen  und  das  Geachniol2ene  an  einen  Gold- 
schmied verkaufen.  Die  Perleu  und  Edelsteine  verwendete 
er  zu  einer  Infel  für  sein  ehi-würdiges  Haupt  denn  er  wollte 
Propst  von  Schrattenthal  und  Jlarkcrsdorf  soin.  In  Markers- 
dorf  celebrirte  er  nie,  predigte  nur  zweimiil,  «hielt  die  Kirche 
sehr  unsauber  und  nahm  sich  der  armen  verführten  Senden  nicht 
an"* -).  Er  wurde  entsetzt.  Seine  Nachfolger:  Ernst  von  Prank» 
Predigerordena,  präa.  18.  Feb.  1623;  Caspari  und  Anton Schmid- 
mar  (präs.  8.  April  1030)  waren  tüchtig  und  leiteten  mit  Er- 
folg die  Gegenreformation  ein. 

In  S  c  h  r  a  1 1  e  n  t  h  a  1  bestand  eine  Pfarrkirche  zu  Ebren 
des  hl.  Bemardin»  und  eine  Schlosskapelle  zu  Ehren  der  seligsten 
Jungfrau  geweiht.  Am  Tage  Maria  Verkündigung  1477  stifteten 
nun  Oswald,  Stephan  von  Eitzing  und  Mert  und  Georg  von  Eitzing, 
Söhne  des  Stephan  von  Eitzing,  in  diese  Kapelle  ein  Chorher- 
ren-Klftster  nach  der  Regel  des  hl.  Auguetin  zu  einem  Propste 
und  4  Canoniker  und  dotirten  die  neue  Stiftung  mit  den  Pfar- 
ren Schratteuthal  (der  Pfarrer  Peter  Achter  hatte  resignirt)  und 
Joslowitz  (dieses  Pfarrlehen  hatten  sie  vom  Bischöfe  zu  Olraütz 
dui'ch  Kauf  «n  sich  gebracht),  mit  den  Besitzungen  der  Schloss- 
kapelle wie  sie  ihr  Bnulfr  und  Vetter  Peter  dotirt  hatte.  Den 
Stiftbrief  siegelten  Oswald  von  Eitzing,  Stephan  von  Eitzing 
und  dessen  Söhne  Mert  und  Georg,  dann  der  Pfarrer  Achter. 
Am  18,  Mai  1479  bestätigte  d*'r  päpstliche  Legat  Alexander, 
Bischof  von  Forll,  diese  Stiftung.  Zwei  Mönche  mit  dem  Propste 
Jiikob  kamen  aus  Tirnstein  und  zwei  aus  St.  Dorothea  in  Wien. 


')  Consistofial-Acten, 
•j  Böricht  vom  22.   Nov.  1622. 


KIoAterratliB- Acten. 
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Mert  von  Eitzing  iulirte  mit  Hei  Stimmung  dvs  Bischol 
C^hrii^loph  Sclmclmer  die  Brud«'rsclmft  der  sieliun  Sülimen 
Miiriä  im  Lande  nntvr  der  Eniis  <iiii  und  verpflanzte  j*ie  14t 
auch  nach  Sclirutientlml  *J.  Kr  incnrporirtc  dann  die  Bruderai:}» 
der  Tropstei,  dotirte  sie  ri'icidicb,  stellte  o.'mo  l^irmliclie  Oot 
dienntordnun^  auf  (hc^stimmte  a.  R.  da."«s  stets  sieben  Oliorknj 
bcn  mit  einem  Schnliuei.Mter  vorlianden  sein  sollen),  «teilte 
Wiener  Universität  als  Curator  auf  und  fertigte  am  Tag  unm 
liebeii  Frau  Priisentation  l^fHS  den  Stiftbnef*). 

Diese  Urkunde  wird  als   zweiter  Stiftlirief  angesehen: 

^S(i  aber  solches  Stift  bisher  nicht  dermassen  genuegsai 
versehen  ist,  das  al^r  (jottesdienst  muge  dermasseTi  in  derusel 
hen  Stiftbriefen  geuielt  aufgericlit  worden"  stiftete  Stephan  v< 
Eitzing,  der  H(din  des  (ienrg  von  Eitxing^  dem  Propste  Geoi 
Huheurainer  (dem  zw^elten  Prupste)  und  Convente  eine  weitci 
Rente  von  jälirlicU  1(K)  dulden  und  «teilte  Mittwoch  vor  Luc! 
1511    den  Stil\brief  aus»). 

Dieite  Urkimde  gilt  iUs  der  dritte  Stifibrief. 


')  tino  kleine  Cliroiult  vun  Hi'hr«tton|li«l  sngt:  anno  ilomini  1491 
(^liuntA  est  Umn'  frateniitUM  aoptt'iii  doUirum  bcatao  Mariuo  Virgiiii»  in  hitV 
rioriliUH  ]i<u-tiliita  ZelannliHi'  in  oppidu  KennnrswuMl.  Anno  ilomüii  149t  foij- 
foftum  e*it  deRU|»<*r  ijnofHibijthuui  jul  instantJam  Phillippi  arohuliiiis  Ansirlao 
f*Ätroiin  Hanctirtsinifte  isthis  frnternitatij.  Awtio  domini  1490  Sn^Athi»  poM 
JottiiniN  BtijitistAe  liitrotiiKaU  est  haoc  frftternita^  in  biiiic  loeuin  ScbmUentliiil 

lieni  jirat'lilvolilL'M,  inr  diftKniistp'eselijcljto.  iiiissorHt  wertUvollmi  Ornfttc 
wordf  üiu  sillHTnes  Ilrudlbild  anj^nreiliH,  düs  die  Uiiteri^vhnlt  tru|jj:  Duh  ht 
die  Oc^stnlt  dos  diiicIdatirlili^^äUüi  Fürsten  Erzherxitgtiu  au  L>c^terrcii"Ji,  Hcrzo 
|(cu  KU  Bmpind,  der  ein  Aulmuger  ist  der  dasigen  lieiligon  HrnderstOiuft  der 
Sielien  JScliinerzen  dor  Mutter  Gottes,  lasst  Eucli  rten  in  Eurem  OeUüt  e 
jiCrdden  sein»  damit  ihm  (lott  gcnailt.     Aotiini  anno  Domini  1494. 

ConäistorinlL-A(?ton.  * 

^j  Als  Zougrn  t'uiigirtcin:  Goor^  IVrnner,  Domliürr  in  Wien;  Hhiims 
von  Ljiniberij:,  Gt'org  von  l'uecbheiui  wufRaUä;  Paul ix«  ablas  Laveutis;  Huiuis 
von  Puechlieim  zu  Hornr;  Martin  v.  Bitsing;  LiidisUu»  vonTncUcmialegg; 
ITniversitas  Vieiiuonsirt;  Christopli  v.  Linliunnjflurf;  Eiidoiph  \'.  Tloi'heort'ld; 
t*oTjrftd  V.  Kreit ;    IlttQQn  v.  PiiccWieJm  je«  Ifoidenri-iclisletn- 

')  PioHun  StiftJiricf  zetolmoton  :    Stejdinn  von  Eitictng,    GeorR'  Pronner, 
DomlH-rr  in  \Vit>n  utid  Ofticial    des  Biachofcs  von  Passau,    I.Aala   von 
kowitss,  Häuus  Liuiibcrger  au  W.ciulicrg. 


ler^i 
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Auf  Propst  Hohenramcr  folgten  Nicolaus  Viereckl,  auadem 
Stifte  Dorothea  in  Wien,  Martin  Myllius,  aus  dem  Stifte  Weng 
bei  Ulm,  gest.  1521,  uni]  ein  Profes«  des  Stiftes  Herzogenburg 
bis  1533. 

Propst  MyUius  (Müller),  Verfusser  deutscher  geistlicher 
Oesänge  '),  errichtete  in  Schrattcnthal  eine  Druckerei.  1521 
erBcliien  hier  ein  Werklein  über  die  Bniderachai't  zu  den  sieben 
Schmerzen  Mariens:  Prologus  quod  libetice  decisionis  fratris 
Micheliä  tranciaci  de  InauHs  sacre  pagine  profesaoris  Colonienaia 
ordiniä  praedicatorum »  .  .  super  Septem  princlpaliura  ehristifere 
virginis  Marie  dolorum  * .  . .  celeberrima  nee  minus  devotit  lon- 
geque   utili  fraternit;ite  ad  utriusque   luudem  noviter  ereetii. 

Impressum  Schrateiiial  in  Austria  1521  dies  iiicnsis  Marci 
4.  Ö2  BItt.  •^). 

„Nachdem  die  Stift  zu  Sclu*atntal  yetz  wider  zu  ainer  Pfarr 
in  ansehung  daz  diser  zeit  ordensleut  vermug  der  Fundation 
nit  sein  zu  bekomen  aus  Bal»stliclicr  Heiligkeit  gwalt,  auch 
derselben  F.  G.  wissen  und  einwilligung  verkert,  gemacht  vnd 
proniittirt  worden*^  präsentirte  Christoph  von  Eitzing  an  Mitt- 
woch nach  sand  Sebastiantfig  1534  der»  Priester  Kaspar  Ureyl 
als  Pfarrer  '). 

Die  Viaitatoren  des  Jahres  1544  verzeichneten:  „Kaplan 
Christoph  Paur,  vornialen  ist  diese  PfaiT  eine  halbe  PrupstJ:*! 
gewesen  und  sein  7  Canonici  reguläres  neben  ilein  Prupyt  und 
7  Corale«  so  die  Loras  gesungen  haben  gehalten  worden,  die* 
ser  Zeit  Kaplan  alleiiT.  Diese  Kapelle  und  Stift  ist  zu  einer 
Kirchfahrt  erhebt  worden  dann  jalidieh  eine  grosse  Anzahl 
Volk  zu  Unser  Frauen  Tagen  gekommen  ist,  aber  jetzt  allein 
am  Tag  der  Kirchweih.     Kaplan  ist  ehrbaren  Wandels". 

1Ö54  wai*  Leouhard  Aner»  Profess  aus  Kreiusmünster  und 
bisheriger  Pfarrer  zn  St.  Martin  in  Klosterneubiirg,  Pfarrherr 
in  Schrattenthal.  Verehelicht  und  in  der  Lehre  verdächtig  wollte 
ihn  der  Ofüetal  auf  Betrieb  des  Vieekanzh-rs  dunas  gefänglich 
einziehen.  Aiier  appellirte  an  die  Älajestät.  Nun  kam  derPfarr- 


')  Vergt.  Kiieu  Colluct.  Bcri[«t.   ht,  lilitt.  iiion.    eed,  V.  2;    KujbUu- 
ger,  Welk,  I.  8.  720. 

')  Vergl.  Hernpoura.  1864,  S.  204. 
*)  Coüäiatorittl-Acleti. 

WUdemann,  OMCbtelile  dor  Ilefonn«lii>o  und  Ge^areformaltoa  UI.  ^0 


Un 


Korr  *.ir*:-i*:r  Kiii--:r.  .I-t  1.''>7  iiiir  Kirzir.^'  W'-irm  «l«-»  F't.-iprL:- 
L-li'-n  Kir.ki.i:nii-i;-  Ii.-iil«-rr.-.  I».-r  ?t.iiT«T  t'-nl-rrt»-  «lie  vulleri 
KinküntTi:  »Kr  Tn  [-ri  i  iih.'t  ii..r  PtaiT»i.  lii--  <  r'-Iirtili-p  »Ti-.^rir 
nrA  F'aiil  v..ii  Kiiziüir  ..l.i:j*i:'-!i  luino.-ii  l'r't':-t»^i  iiii-l  l'tan-ei  an 
sirh  iri^/«.L:';ii  nnil  -uolit^n  lirn  I*t:nT»T  i:i!t  -mi:rtii  si;lil -ohtfii 
*.Triin<lstüi:kt?n  .iliziitV-rtiiren.  Ks  kam  zu  Iü.-il.»»rr^-i»^n.  l>»-r  Ptar- 
n*p.  an  *t-in>r  -Sir»,  .aiu  :»äi'li.*i-4i.*hhT  15"  «tr  Hains  l' "'rzl  lT»  ri.ir.nt- 
und  tli»-  l>ti«i»  fi  Kirzin:r  nutti-n  ^-In»"-  T.i,'«-?«  ;t:ir  li'-ili:r  Lm-uiI- 
-rr.'ur.v'  iiii'l  [irü;:»^-iti;ii  sii.-u  \£:iuz.  ;r»  iii'ri;^.  l^i-:  Kaut^^r  wuri»'n 
.vi-rwui:«ir.  «r  -i'ijlap-n  und  in  iu«-iir  '.vi-i;  n  it  ii»-soiiwrrIiv:li»-r 
TLincilur.::  'm-lailvn-.  l>';r  Laniluntfruiarscliali  < 'hristi'pli  vnn 
nl,»'rlir-ini  «i»:-r  kais.  Karli  Le^'p-'l-l  v..ri  Piitrin^r  timl  <  »t'tii.'LiJ 
lialJ^nberj'T  kanirn  als  i.'«'niriiis>;in-  p.at'li  Sfiimrii-ndial  uiil 
tainl'-i:  'I-  ::  I*rarr'-r  -jeit:  '>  W..oli'-n  nii.-!it  z  :  ri;i;>i-.  -lii.-  Kirvli^» 
>ohniurzi;r.  'l'-i;  T^mat  auf  *\r\i\  itn-if-n  li"L''-Ji.  ii  •l'-r  Kircli»- 
k^-in  I.ii'i.r  niid  im  iJapci-tf^riuni  k'-iii  j'-wr-i !.:■--  W'a^-i.-r  -Pt;tT- 
nr  l'-i:-  nit'.  uii'l  drn  Ptarrhi.>t  \''rraii'-:L.  l>i'-  «>-  m-iiiiU-  war 
iiiic  d^rii  rp-ii-Tti-ri  zuiVi«tilrTi.  niir  kia^rtf.-  ?{►*.  «las-  i-r  vnn  il»-r 
Kanz»-l  h'Pai»  -»rii-it-"  und  li"liiii'("-.  »t  svlirfi«*  ?ie  an  :  wit-  .^-tfl:»-! 
ilir  iL-i,  wi.-  ili"  Tri'j-trn.  ^.y^^  di--  Kn"lL«n.  n-it;  ili--  Sau.  wio 
•  li.-  FI':n«l.  w;.-  .ii--  K.-.;l.  :;vr.;iv  -i-  Hun-l'-k'-ri  und  »ia-  Stä.'tt- 
l.'iu  «'in  Him-i-rürrl.  -in  .S-iTi-rürti  :  im  JtiÜ  l"»«-"  liaiit-  »-r  an 
.-inoni  FV-ita,:  /.\vi-»-lii.-n  '-•  ui.il  !'•  l'iir  auf  ••tf.n«r  >tr:i.-si- 
^-inen  Tanz  ai;L'*'St^ii»^t.  als  »Wr  Ili.-iitf-r  ^■:l:^■■l  Tanz'-nd»-ri  ein- 
■^esp»-rrt  hat««'  FtaiTi.-L-  am  närii-ir-ii  >«iuntai:  vi.n  ilirr  K.-iii/.<d 
;jfnif»-n :  niaii  w.dl.^  da.-  Papsttl,um  wl.-.lrr  au:nclit»-n.  au  Fn.-i- 
ra;^^rn   'Li'    lanZ'-n  v-rlii-rtt-n. 

F-in  k.ii:?«-pii«:li'-p  F»*:f«-iil  v..tu  1**.  L>«'Z«-uii"«.'r  1.'m>>  •■lU.si-tztc 
dt-n  F'faiT'-r.  Iffiiil  ■•dH-p  dm  Flitzini:  tll,-  .•iii/i.^r.-u.ii  Pfan-^üter 
zuni.'k  zu  L:'-i"-n  '  .  I*i'-  Eitzinj:  ^•■kannt.-n  *Lcii  j'-rzt  örtV-iitliLdi 
zup  n.-:i-i.  L.-i:i--  Mild  z..j.-n  ■ia-  rtarr-'U  vlUcäii  ::-  an  -ioh. 
\'..n  l.'fT"  — l'-T"*  [.'pt- .ijrr..*  in  Sciip-itti-nriial  d.-p  l'riidic.int  Jiik«.b 
I.at:kn-r.  V..n  I."j74  — 1-"»T^  uv.li  i^rützr.-  .l-n  air-n  >[aTiii  st-in 
>..lin  .faki'i'.  d-r  danr.  PfaiTn-r  in  Mai-k-rsd-Tf  w  unli  :  .i.u  atnU.-rii 
>..iiii  J..I:ar.::  j.ris.'.rirt.-  am  »*^t.  J-TJT'-v.ra,'  l')!':^  «  »-waM  vnn 
F'iuziii«'  aU  Na>-I.f..L--j\  •^•.i\}  limi  al-'T  nur  -viotuni  i-t  aniii-tTim- 
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uml  befahl  ihm  ^seinem  studio  und  Predigtstuhl  auszuwarten". 
1594  pastorirte  Yo.'it  Mänk.  Als  am  9.  Dezember  1594  zu  Sce- 
tVld  der  letzte  Kuenringer  Johann  Ladislaua  starb  und  am  Sonn- 
lag Misericordia  1595  zu  Seefehl  beerdiget  wurde  hilt  Herr  Veit 
die  Leichenrede  *).  Auf  ihn  folgte  Jakob  Lukas  Kern.  Kern 
(^suchte  das  lutherische  Ministerium  in  Regensburg  den  Magister 
Dropetius  als  seinen  Gehilfen  ordiniren  zu  wollen '•*). 

Unter  Ferdinand  II.  verfielen  die  Eitzingerschen  Güter  ob 
perpetratum  crimen  laesae  majestatis  dem  Fiscus.  Die  Propstei 
und  die  Pfarrei  wurden  aus  den  Eitzinger'schen  Gütern  frisch 
dotirt,  neue  Stiftbriefe  ausgestellt  und  das  Patronat  dem  Kaiser 
zugesprochen  ^). 

Schrattenthal  wurde  mit  Obermarkersdorf  vereinigt  und 
1622  Balthasar  Fischbach  als  erster  Pfarrer  bestellt*).  Bei  der 
Installation  übernahm  er  von  der  alten  Propstei :  „ein  rothsametes 
Älessgewand  mit  goldenem  Boden,  darauf  Resurectio  Christi 
samt  andern  vier  unterschiedlichf-n  Bildern  mit  guten  Perlein 
gestickt,  welches  noch  König  Lassla  m<ichen  lassen. 

Ein  anderes  rothsametes  IVIessgewand  mit  einem  in  Seiden 
gestickten  Kreuze,  —  zwei  silberne  Opferkandel  —  drei  silberne 
Kelch  —  zwei  vergoldete  Rappier  —  ein  schönes  Predigtbuch  von 

')  Ein  Anszuf^  diesor  lieile  befindet  sich  im  Archive  fiir  Geschiclito, 
Sta^itonkunde,  Literatur  und  Kunst  von  Müh Ifold  und  Hohler.  I.  N.  27,  29. 

^)  Verhandlungen  des  hist.  Vereines  von  Oberpfalz  und  Regens- 
burg. XXVII.  S.  34H. 

')  K 1 0  s  1 0  r  r  a  t  h  8  -  A  e  t  e  n. 

*)  Fischbach  Aiird(^  auih  iiu*t  der  Administrining  der  Passairschen  Lohen 
der  Eitzing'schen  Familie  betraut.  Fischbach  beschaute  sich  die  Lehen,  er- 
klärte den  Rackelhof  als  ein  Lehen  der  Pfarrei  Schrattenthal  nnd  einige 
Lchensobjekte  als  landesherrliches  Gut  und  erstattete  über  seine  Entdeckung 
Hericht  an  den  n.  ö.  Lchenhuf.  Der  Administrator  Schwendi  fuhr  aber  rasch 
iuzwischen  und  schrieb  am  .{.  Dezember  1622  an  den  Official:  „Nun  hätten 
Wir  uns  aber  gegen  Fischbach  eines  Andern  versehen,  als  dass  er  unsere 
Sachen  streitig  zu  machen,  ja  gar  Uns  bei  K.  K.  M.  gleichsam  zu  verklagen 
sich  hätte  sollen  gelüsten  lassen.  Uci  so  beschaffenen  Sachen  ist  Unser  cnwt- 
liclier  IJefehl,  dass  Du  ihm  dieses  Uns  als  seinem  Ordinario  erzeugten  Despects 
halber  der  gebühr  nach  abstrafen  und  so  lang  in  Arrest  setjcn  lassen  wollest 
bis  er  »ich  dieses  Eintrags  enthalte,  die  Fechsung  folgen  lasse  oder  ander- 
wärts gut  gemacht  habe". 

Acten  des  n.  ö.  Lehenarchives. 
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geinalu-r  Arbc-ii."*  —  Dieses  nebst  zwei  reichen  Mes8omaten  und 
•?«»nsten  vollzäliligen  Aluir  Bedürfnissen  gehörte  der  Pfarrkirche 
an.  Der  Prr.»psteikirche  dagegen:  ^zwei  von  Bildern  gestickte 
Altartücher.  ein  grosses  pergamentenes  Antiphonarium,  ein  grosses 
pergamentenes  Graduale  —  62  alte  Bücher  von  allerlei  katho- 
liselien  Autoren,  allerlei  lutherische  Bücher  252  in  folio  et  qnarto 

—  drei  silberne  Kelch,  darunter  ein  gar  grosser  so  der  Predi- 
kant  zum  Speisen  gebraucht  hat  —  ein  ganz  silbernes  Ciborium 

—  ein  anderer  vergoldeter  silberner  Kelch  mit  Paten,  aber  der 
Fuss  aus  Messing  —  4  silberne,  vergoldete  Kelch  samt  Paten, 
sein  alle  vier  vnn  gutem  Silber  —  ein  silbernes  vergoldetes 
Unser  Lieben  Frauen  Bild  mit  den  sieben  Schmerzen  —  ein 
ganz  silbernes  üljergoldetes  Altarl  und  mit  den  englischen  Gniss, 
St.  Leopold.  St.  Kathrina  und  St.  Barbara,  mit  etlichen  Steinen 
versehen  —  eine  ganz  silberne,  über  vergoldete  Monstranz,  zim- 
lich  gross,  mit  d«-s  fundatoris  Wappen  —  eine  schwarz  demastene 
Chorkappe  mit  Gold  eingetragen  —  eine  weiss  demastene  Chor- 
kappe mit  Gold  eingelegt  —  eine  veigelfarbene  Chorkappe  mit 
Gr»ld  eingelegt  —  ein  weiss  demastenes  Messgewand  mit  einem 
rotlien  Kreuz  so  zuvor  mit  Perlen  ausgestickt  gewesen  —  ein 
weiss  demastenes  Messgewandt  mit  Gold  eingetragen  samrot 
ein«*ni  goldenen  Kreuz,  darauf  die  Erklärung  Christi  mit  sieben 
Bildern  von  lauter  guter  Perlein  gestickt,  sammt  zwei  dema- 
stenen  luit  Gold  eingetragenen  Levitenröcken  —  ein  samtes 
schwarzes  ^fessgewandt  mit  Gold  eingetragen  —  ein  mit  Silber 
und  Gold  eingetragenes  Messgewandt  —  ein  grünes  Messgewandt 
mit  (sineni  Kreuz  mit  lauter  gutem  Gold  eingetragen  und  guten 
Perlen,  dainuf  unser  lieben  Frauen  sieben  Schmerzen  neben 
noeli  «ndern  4  Bildern,  alle  von  lauter  guten  Perlen  gestickt  — 
ein  MeHHgewaiid  mit  einem  grün  samten,  dun.*h  und  durch  mit 
l'erlein  gentickt  und  schwarzen  Steinen  besetzt,  darauf  unser 
H'*b<:n  Kniuen  Bild  mit  zwei  Engeln,  auch  mit  Perlen    gestickt 

/.woir  Ihinienilc,  mit  lauter  guten  Perlen  gestickt  —  4 Bildnuss 
IJ.  L.  K.  mit  (Jold  eingetragen  —  2  mit  lauter  guten  Perlen 
verMützte  S<ihild  -  ein  paar  samte  Schild,  darauf  der  Namen 
•le.HUH  von  (iold  gestifkt  —  ein  silbernes  Agnus  Dei  mit  ge- 
»clnnelleii  Hossen  und  versetzten  Stein-.  Diesem  hier  Verzeich- 
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neten  reihten  sich  noch  zahlreiche  werthvolle  Ornate  und  Silber- 
geschirre an. 

Diesen  üherreichen  Schatz  hatten  die  Freiherru  von  Eitzing 
sorgföltig  bewahrt.  Wie  der  kath.  Pfarrer  Fischhach  damit  vor- 
fiihj'  haben  wir  oben  gesehen  '). 

1633  präsentirte  die  Gräfin  Strozi  den  Priester  Sebastian 
Liistrier  von  Liebenstein.  Als  ihn  Ferdinand  II.  am  H  April 
(1633)  zum  Propst  ernannte  und  er  als  Pfarrer  und  Propst 
instjdtirt  wnrde  erh«b  die  streitsüchtige  aber  froninn^  Strozi 
Protest  und  erhob  aneh  auf  das  Patronat  über  flie  Pn»pstei 
Ansprüche,  wurde  aber  rundweg  abgewiesen. 

Gegen  den  Pfarrer  Jobann  Fornery  klagte  die  Gemeinde 
im  November  1C42:  er  sei  gtets  krank,  lasse  sieh  in  einem 
Sessel  in  die  Kirche  tragen,  „ist  aber  ein  Jahrmarkt  oder  Kirch- 
tag zu  Hetz,  hat  er  sich  wohl  krirmen  sammt  seiner  Köchin 
und  Kindern,  die  er  mit  ihr  öHentlieh  in  Unehren  erzeugt,  da 
hin  fiihren  lassen,  und  alsdann  mit  einander  auf  dem  Markt 
herum  gespalzien-t  als  wann  ihm  sonst  nichts  war  oder  Krank 
seie.  Wann  auch  Leichen,  Conducten,  Kindstanfen  und  Hoch- 
zeiten eingefallen  hat  er  die  armen  Leiit  wohl  über  die  Gebühr 
schätzen  dürfen,  dass  er  manchesmal  von  einem  *i,  8  uder  gar 
10  Reichsthaler  zu  geben  begert". 


')  Ueher  di©  Ö^lilosakapello  und  Kin-he  des  CoUegintstlfte»  berichtete 
der  Dechant  «m  27.  Febnmr  1688:  „Iti  der  Mitte  der  Kaiielle  stelipf  der  Altar 
mit  nfiBfT  Frauen  Uildnnsn,  dnbei  vor  weivi]^  .Juliren  nicht,  finp  porinjjTp  Andnt'bt 
der  BfQaohtbarttMi  gc^vGscn,  auch  die  von  Znnini  wann  sio  rnit  der  l'rtH'e.v^ioji 
nach  Mariazell  gehen  noch  alhla  zu  tln-ils  ihn?  Auiiai'ht  v<?rrit'liUn,  iif^bon  oiiieiti 
Hoch-  und  Voraltar  sind  bpfderrtcits  der  Kapelb^n  sych»  Altäre,  ji-doch  ^^anx  pro- 
phanirt  und  verwüstet,  in  der  Mitton  ist  ein  Kug^orichter  Altar  wie  nljjremelt  mit 
dem  Büdnuö»  ITiiser  Frau,  allwo  bis  dato  xii  ^wiBseu  Zeiten  das  bL  MoRRdpfer 
verrichtet  wird  jcdoeb  mit  hörhstcr  l^npelcj^erdieit  und  G«*fahr.  Die  Kn[tellen 
iBt  inwendig  von  piner  Mauer  aü  der  andern  1>  Kbifter  12  Zoll  lang,  5  Klafter 
33  Zoll  breit,  befinden  sich  in  ihr  drei  Grüften,  in  welcher  zu  theil»  Geistliche, 
anih  Weltliche,  Katholis^clio  und  UnUatbidisehe  Uotjnn.  Dif  Fenster  sind  (j/inÄlirli 
niiiiirt,  dasi  der  Wind  ond  Schnee  allerurtcn  einschU^t.  Das  Pacb  int  banfiilliy:, 
daa  Gewölb  nnd  Gemtiuer  also  »erspalten,  voller  Kitz  und  Klnftcti,  tla»»  wo 
flicht  zeitlieb  Vrirsehung-  getluin  wird,  »u  befürebteii,  da»«  die  KapcUen  mit 
nicht  geringent  Sc)iaden  derlTarrkirehen  völlig  ein  nnd  über  einen  IlautV^n  falle." 

Baron  von  Puz  erbot  sieh  nun   die  Kapelle  zu  rostauriren, 

ConBistorial-ÄctcD. 
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Als  ein  Gewitter  gegen  den  Pfarrlierm  heranzog,  lud  er 
am  24.  November  -  „bei  nächtlicher  Weil  seine  Köchin,  seint^ 
Kinder  und  all  da»  Seinige  auf  den  Wagen,  fuhr  nach  Ketz 
und  wurde  flüchtig". 

lGt50  erbot  sich  das  Stift  St.  Dorothea  in  Wien  geg(;n 
Ueberlassung  der  Güter  die  Propstei  Schrattenthal  wieder  her- 
zustellen und  zu  besetzen.  Dieses  Aner])ieten  wiederholte  auch 
die  Propstei  St.  Andrä  und  pachtete  am  18.  Juni  1()()4  die  Güter. 
Mit  dem  Pachtgeldo  wurden  die  rückständigen  Steu(irn  gedeckt. 
Auf  den  zweiten  Stiftbrief  gestützt,  erhoben  die  Jesuiten  in  Wien 
Ansprüche  auf  diese  Güter.  Es  entbrannte  ein  gewaltiger  Kampf 
zwischen  St.  Andrä  und  dem  passau'schen  (^fficiale  einerseits 
und  dem  Rector  des  akademischen  Collegiums  Eberiiard  llirsch- 
berger  andererseits.  Die  Jesuiten  unterhigen,  auch  St.  Andrä  trug 
nichts  davon  als  das  Pecht,  diese  Güter  1609  kaufen  zu  dürfen  **). 

Die  Pfarrei  Zellerndorf  war  dem  Scliottenstifte  in  Wien 
incorporirt. 

Die  Visitiitoren  des  Jahres  1^44  bemerkten:  „Pfarrer  Peter 
Rösch  verrichtet  den  Gottesdienst  nach  altem  IIcrkomm(;n. 
Krachenberger  entzieht  dem  Pfarrer  32  dl.  Gült". 

Am  5.  Mai  1575  berichtete  Georg  Zistler,  Pfarrer  und 
Dechant  in  Unternalb,  an  den  OfHcial  Thomas  Raidl:  „am 
letzten  Sonntag  hab  ich  meinen  Kaphm  mit  den  Pfarrkindern 
mit  dem  Kreuz  gen  Zellei*ndorf  gehen  lassen,  da  hat  der  Pfar- 
rer daselbst  auf  der  Kanzel  ein  soK^hes  scaliren  wider  die 
katholischen  Priestor  und  wider  den  Kreuzgang  gehabt,  dass 
ihn  selbst  der  gemeine  Mann  ausg(;spitzt  hat.  Hat  an  dem 
Altar  nur  einen  Chorrock  angehabt  und  eine  deutsche  Präfation 
gesungen  und  als  man  geläutet  hat  er  diejenigen  so  zum  Läu- 
ten verordnet  ausgescholten  und  über  die  Stiegen  wollen  hinab- 
werfen" '^).  Mit  Ililife  des  Ortsrichters  und  des  Baders  setzte  dieser 
Mann  die  Reformation  durch,  so  dass  1581  die  Pfarrei  voll- 
ständig protestantisirt  war. 


*)Cou8i8toriHl-Acton;  Biclsky,  Catalogus  canoniconini  ivgii- 
lariam  latoranensium  s.  Ang^ustiui  in  ecclesia  cullegiata  ad  s.  Gcorgiuin  IIo- 
geinonopoli.     p.  6ö. 
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Die  Pfarrei  P  u  1  k  a  ii  war  dem  ebenfalls  Schottenstifte  in 
Wien  incorporiit  und  wurde  von  Professen  des  Stiftes  versehen. 
Die  Visitation  des  Jalires  1544  verzeichnete:  ^Bmdcr  Kaspar 
verrichtet  den  Gottesdienst  wie  von  Alters  her,  führt  einen  ehr- 
baren Wandel,  unterhält  einen  Schuhnei»ter,  Succentor  und  Mes- 
ner". Unter  den  Beneticien  war  nur  das  Benoiicium  s.  Bar- 
barae  nicht  besetzt,  das  Beneficium  Corporis  Christi  versah 
der  katholische  Priester  Wolfgang  Koler  und  das  Beneficium 
s.  Wolfgangi  ebenfalls  ein  katholischer  Priester  Namens  Georg 
Palwein.  Ueber  diese  Beneiicien  war  der  Rath  von  Pulkau 
Lehensherr. 

Am  14.  April  1561  brannte  der  halbe  Maikt  und  die 
Kirche  nieder.  Die  Gemeinde  bat  nun  ,,darait  die  wahre  katlio- 
lische  Religion,  die  von  Alters  her  bei  uns  gewest  und  noch 
j;ehalten  wird,  wieder  zu  einer  Kirche  komme"  um  Incovpori 
rung  der  beiden  unter  dem  Patronate  der  Gemeinde  stehenden 
Beneficien  ^). 

Am  14.  Nov.  1570  testirte  Herr  Michel  Ranshofer,  Pfarrherr 
zu  Pulkau,  und  bestimmte  imter  Anderm  seinem  Prälaten  20 
Gulden  und  den  Couventbrüdern  5  Gulden,  seiner  Hausfrau 
Anna  zwei  Viertel  Weingarten  und  den  Vorrath  an  Wein  und 
Inventar.  Am  1).  Jan.  1571  wurde  das  Testament  eröffnet,  die 
Inventur  war  bereits  am  24.  November  1570  geschehen.  In 
.seiner  Büchersammlung  (2ij  Stücke)  prangte  ein  Sencka  neben 
einem  alten  Brevier,  die  Postille  Wicels  neben  der  von  Huberin, 
Paulus  und  Corvinus,  das  Schriftchen  Expositio  ministcrioium 
missae  n«  ben  Wellers  P^numeratio  Epistolarum. 

Am  (').  Jan.  1571  bewarb  sich  der  bisherige  Kaplan  Wolf- 
gang Zeller  um  die  Pfarrei  „weil  er  eine  Zeit  her  die  meisten 
labores  bei  dem  Gotteshaus  und  dazu  eine  kleine,  gar  geringe 
Besoldung  gehabt".  Der  Prälat  setzte  aber  den  Pfarrer  Chri- 
stoph Jekun  von  Zellerndorf  nach  Pulkau  ^).  Der  Rath  jedoch 
setzte  1572  auf  das  Beneficium  Corporis  Christi  in  der  hl.  Bhit 
Kirche  einen  Prädikanten.  Nun  entstanden  zwischen  den  Prä- 
dikanten  und  <lem  Rathe  einers(?its  und  dem  Pfarrer  Jekun  und 


')  K  l  o  s  t  ü  r  r  a  t  li  s  -  A  c  1 0  n. 
')  C  0  n  s  i  s  t  o  r  i  u  1  -  A  c  t  c  n. 


/|<«n«nii  Ni&f'Jirol|(<T  .loliAnn  Corinrius  andererseits  bittere  Zwistig- 
kolMiii,  wMi'rlir.lin  Auftritt«?  und  heftige  Unordnungen.  Die  kath. 
riHi'ilinrn'M  wurd^-ii  von  d<!n  Anhängern  der  neuen  Lehre  auf 
JimIo  VVimho  /(iMiorkt,  p^krJliikt  und  bedroht.  Ein  Hauptwühler 
wnv  ilor  luthoriNchc  SchubnoiHter,  ein  Würtenberger,  der  die 
.liiHnnd  voi'rtlhrti»  und  vom  kath.  Gottesdienste  abhilt,  der  die 
HUrftiM'  hol/ln  und  den  Htith  nufst^ichclte,  die  Schule  als  zum 
KnthhiniMo  ^rhiirig  nn  Mich  zu  ziehen.  1581  gelang  es  der 
m'olonlMUtiKolu'U  Tiirtoi  drn  Pfnrrt.»r  Ooriarius  zu  verdrängen. 
K'*  lol^to  «lor  Si«hottt»nj»rit'«tor  Wolfgnng  Xander,  der  för  die 
rtllo  lohro  uut  Krfolj;  wirkto.  Um  die  zu  den  Pr&dikantcn 
Au^liulondou  Tilr  dio  k«th,  l.ohiv  zu  gewinnen  stellte  der  Pfarrer 
M\  \\y\\  SA\\\\W\\n\\t  (^H>rg  Strigl  die  Hitte,  die  hl.  Communion 
\\\\W\'    tvidon  iJoHtaltou  »ipoudou    /.u    dürfen.     Dieses  Ansinnen 

r'u  t^dk,tu  nvhorJv  dus  Y»v\m;U  Mixnitz. 
P«o    \  i'iJiaUMvv.    \lv's    J,h!hvs  l-"m  Wmorkton    lakonisch: 
K^j".  ^^>*Mvt,  u.tN   KiukvMutMoti  lui:  Kr;*cbo»;lH?rg\.T  an  *ioh  ge- 

\v;^v.»\\.VNv.v"    X.'    ii'.Cs ;!  ob.    s*,.ts*   Av,  ::'^.    Ms;    174%^    die  Ge- 
•».^ .  .x^'     .:u   .*  o    y*.^  *;;*.'.-  vx  o-.:-:  K  :v:*U-"/.   :\\   :\t*--r.  Mldich  5ich 

\  .'.t     Ir  jt.    \   Vi- viA'    \  ^ ,"  •     '  "  •  \  •■  ■  ".  ;    ^vrrx.•ic^.■:lr.■c•en  •!:•? 

,»K  »i^K  .  V  »' '     '*»      »- V  X   y.  :  V  •.     ' '.        ••    *;:*••*■;•'.      IVr   F^irrrr-  I 
^*  -Kv    ■  »     X \.v  1.       i\     V  -*%.*'•       ^  ■  V  ■'       '-^-    -  *•    X  f*,*'!«-"n2?v".iL~L*ö^i 

»     \i       .\::       '     V».'   «.»  •  •«      V     '*   .^    "t^^      .        ^  '    ■     ■      i   ■«.     .1   .■>.       "  '<ri*:''iL.     l"fr- 
*  »X       ivNN.  M        ?   "-».V*"  ■  ■■   "^-        «. ■!>-.■*■■       ■■■   v^-.      ■»     •        ■--.'^     V.  .-.'i        HiT     ■.■"-;- 

l»»;»     *  ^<s^t^•■.      >     \  ',       ^  "V  ''^*     ■■*    '     •  ■'      ^.■■■■.     '     ;  '.'  c*;»;  Triü.-'jt^i^ 

'.»,7>4:»-'  -.     <•■''        '  ■-      ■  =^  .'     >.        '         .-\«     -^      -^      ^  .:-.      '_  ■,..;^    .--. 

VN-       »;     .-    >..■•         .   .  *  .^  -.v'*-.         •  .,         .-.,    ,^-     ..  .•     X  ■■-*:•,: 


Ein  weiteres  Vikariat  war  Waitze  ii  d  o  rf.  Hier  bemerk- 
ten die  Visitatoreti!  „ist  friilipr  kriii  Piicster  aiig'Stellt  geweserii 
wohl  aber  jetzt".  Bciietieint  Georg  Haas  begann  die  neue 
Lelire  zu  predigen  und  die  Gemeinde  mit  dem  Lutlicrtlmme 
bekannt  zu  machen  *).  Haas  wurdti  durch  den  Sehottenabt  ver- 
drangt,  nun  setzte  Albreeht  von  Eitzing  den  Trädikanten  Theo- 
dor Kngl  als  Pfarrer  ein.  Engel  ügnrirt  anj  14*  Nov.  loTUals 
Zeuge  in  dem  Testamente  des  Pfarrers  Kanslmfer  von  Pnlkau 
und  unterzeichnete  «ich  als  Prädikant  in  „Weitzendorf**  % 


Cf  Kapitel    4. 

Paziiiiumsdorf,  KaiimHTst(»rf,  Uadres,  ScM'IHd,  Sfrans- 
(lort  WiilzesIiolV'iK  McilbiTg,  Zwingeiidorf,  Harras» 
[  \Vull(*rsilorf,  Iiinaciidorf. 

Dir  Pfarre  Pazm  a  nn  s  d  orf  war  ein  Lehen  des  Wolf 
von  Lambert  und  dann  der  Herren  von  Enzevftdorf. 

]>ie  Visitatorrn  des  Jalires*  l/)44  verzeichneten:  „Pfarrer 
Mert  Hart!  verrichtet  den  Gottesdienst  taglicli  mit  einer  Messe 
und  am  Pfinztag  mit  einem  Amte  Corporis  Chriiiti,  an  Freita- 
gen das  tenebrae,  nn  hochzeitlichen  Tagen  Vesper^  Amt  und 
Predigt". 

Am  18.  April  1554  wurde  Jakoli  Schwarzer  (Carpentarius) 
als  Pfarrer  investirt;  es  war  der  letzte  katholische  Pfarrhern 

\V(>]f  Christoph  von  Enzerdorf  zog  das  Pfarrgut  au  öi<*h 
und  fühlte  das  Intlicrische  Exercitium  ein.  15hü  erschien  vru- 
den  lutherischen  Visitatrvren  Job  Maier,  der  Prädikant  zu  Paz- 
mannsdf>rf,  und  gab  an:  1530  zu  Eperirs  in  Ungarn  geboren 
habe  er  drei  Jahre  zu  Wittenbi-rg  studiert;  15G5  sei  er  zu 
Arnstadt  oidinirt  und  zu  Kühnering  Prediger  gewesen,  vor 
t  7«  Jahren  aber  nach  Pazmaunsdi.rf  gekommen.  Maier  hatte 
I      sich    um    den    P>bsündestreit    nicht   gekümmert,    benutzte    die 

I  ')  Hauswirth,  Abrin»  elnor  Gtschirlitp  «Ut  Ht^rieHcctimir-AKtci   U.  L, 

I       Frau  zn  den  St-hotten.     Wien   ISfiH,  V.  S.   70  und  74. 
I  ')  Consistorial-Acton. 
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österreichische    Agenda,    sein  Schullehrer  Johann  Wihan    hatte 
()  Knaben  in  rlcM-  Schule. 

1598  predigte  Michael  O.ünbcrgcr. 

Grünberger  schlich: 

ExcMupel-Biich  d.  i.  Historien  und  Spiüche  aller  TugcndiMi 
und  Laster,  wie  sie  belohiut  und  gestraft  sein  worden  —  alles 
zusammen  getragen  mit  soujlerlichem  Flcis  und  guter  Wohl- 
meinung aus  der  U.  Schrift  und  nach  den  H.  Zehen  Geboten 
geordnet. 

Wittenberg   15U8. 

In  der  Gegenreformation  konnte  Pazmaunsdorf  aus  Mangel 
an  Sustentation  erst  1039  mit  einem  katholischen  Pfarrer,  mit 
dem  Priester  Georg  Trostmair  besetzt  werden,  dem  am  10. 
Februar  164i)  Hieroniinus  Sutor  folgte  *). 

Von  der  Pfarrei  Kammerstorf  wissen  wir  nur,  dass 
1619  llicronymus  Schonpüchler  den  Pfan'cr  Sebastian  PoUus 
im  Pfarrhofe  übei*fiel,  den  Uebei-fallcnen  hinauswarf  und  einen 
Prädikanten  einsetzte  "). 

In  IIa  d  res  war  zu  Zeiten  der  Visitation  1544  der  pfründe- 
girlge  Bischof  von  AViencr  Neustadt  Gregor  Angerer  Pfarrer. 
Kr  hilt  einen  Vikar  Namens  Georg  Leisser,  der  ihm  45  fj  jahr- 
liches Absent  reichte.  Angercr  war  weit  entfernt  die  zwei  so 
nothwendigen  Hilfspriester  zu  lialten,  mit  Mühe  besoldete  er  einen 
Schulmeister.  Der  Vikar  führte  einen  ehrenbaren  AVandel,  nur 
hatte  er  zu  klagen  über  den  schlecht  erhaltenen  Pfarrhof  und  über 
das  diebische  Geschlecht  den  Kuenring,  die  dem  Pfarrwiddum 
zwei  Wisen  entfremdeten.  Als  Angcrer  starb  folgte  Jobann 
Kessler,  der  am  9.  Nov.  1552  resignirte.  Nun  kam  Adam  ( \vrus. 
Als  katholischer  Pfarrer  präsentirt  und  investirt  „ist  er  aus  seinem 
Juranumt  und  Revers  geschritten,  hat  sich  von  der  kath.  Religion 
iibgesondcrt  und  nach  seinem  Kopfe  ihm  eine  Religion  und 
Kirchenordnung  angericht*^.  Seine  Kirchenordnung  bestand  in 
dem  AbschaflfV'u  der  Messe,  der  Heiclit,  der  Coremonien,  dies 
Alles  war  ihm  Teufelswerk,  wer  Messe  höre,  beichte,  an  den  Cc- 
remonien   hange  habe  sich  dem  Teufel  ergeben,  seine  Predigt(Mi 


»)  Cousi  storinl- Acten. 
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hatten  nur  das  eine  Thema:  alle  Katholiken  sind  Teufel,  der 
Bischof  ist  der  Oberteiifci,  man  muss  sie  erstechen.  Die  Filial- 
kirche St.  Helena  machte  er  zu  einem  Hennenkobl  und  mit 
den  ,,gemalten  Laden"  besserte  er  seinen  Rossstall.  Die  Pfarr- 
jijriinde  waren  abgeödet.  Auf  die  Beschwerde  der  Gemeinde 
[2.  Juli  1570)  schritt  der  Official  1  laldenberger  ein,  suspendirte 
C-yrus,  und  liess  die  Pfarrei  durch  eincjn  Priester  Paul  Plauk 
administriren.  Die  Pfarrei  wurdt;  eben  der  Sequestration  unter- 
stellt. Nun  warf  sich  der  liederliche  Albero  von  Kuenring  zum 
Vogt  der  Pfarrei  und  zum  Vertheidiger  des  Cynis  auf,  ver- 
klagte den  r)fficial  be'm  Klosterratli  als  hat'e  er  seinen  wenn 
auch  beweibten  so  doch  frommen,  g(>ttesfürchtigen  und  ehrlichen 
Cyrus  ungerecht  behaiulelt  und  beschuldigte  obendrein  den 
Official  als  der  Simonie  und  des  Lasters  der  Bestechung  ergeben. 
Der  derbe  Official  Ilaldenberger  machte  mit  dem  halbverrückten 
Albero  wenig  Federlesens  und  entgegnete  barsch:  ^Du  Kuenring 
l)ist  ein  mutwilliger,  böser,  meineidiger  Mensch,  der  ohne  Grund 
schreibt  und  schreit".  Auch  der  KlosteiTath  fand  das  Vorgehen 
des  Officials  begründet  und  ein  landeslieri-licher  Befehl  vom 
5.  August  1570  bestätigte  das  Vorgehen  des  Officials  und  befahl 
dem  Kuenring  seine  Ansprüche  auf  die  Vogtci  nachzuweisen. 
Als  nun  der  (.)fficial  den  (yvnis  entfernen  und  den  Administrator 
einsetzen  wollte  trat  der  Pfleger  von  Seefeld  „mit  20  bewehrten 
Männern"  dazwischen.  Die  Gemeinde  jedoch  erhob  sich  wie 
ein  Mann,  schützte  den  Official  und  nahm  eine  solche  Haltung 
an,  dass  der  Pfleger  es  für  sicherer  erachtete,  sich  zurückzu- 
ziehen ^). 

C-yrus  starb  1571  mit  Hinterlassung  eines  minderjährigen 
Sohnes.  Sein  Nachfolger  Wolf  Garns  wurde  am  11.  Juni  1571 
iuvestirt  und  war  katholisch ;  Pfarrer  Benedikt  Fuchs  (am  19.  No- 
vember 1575  investirt)  wurde  wegen  unbändiger  Kauflust  ent- 
setzt und  aus  der  Diöcese  verwiesen ;  Pfarrer  Johann  Landeck 
(20.  Nov.  1580  präsentiit)  starb  1587.  In  seinem  Testamente 
vermachte  er  seiner  Hausfrau  Margreth  „wie  es  dann  auch  in 
unserm  Heiratsabend  ordentlich  und  specifice  gemelt  ist"  seine 
Behausung  zu  Hadres.  Am  2(>.  Nov.  1009  wurde  Pfarrer  Wolfgang 
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Inselmann  wegen  leichtfertigen,  liederlichen  Lebons  und  weil  er 
die  Landsteuer  regelmässig  versoflFen  in  den  Cnnsistorial-Carcer 
gesetzt.  Auch  der  Hil4  verstorbene  Pfarrer  Zacharias  Dintel 
war  verehelicht  und  als  ausgezeichneter  Säufer  berüchtigt '). 

Trotz  diesen  Vorkommnissen  blieb  die  Gemeinde  gut  ka- 
tholisch, selbst  die  lutherische  Bevölkerung  zu  S  c  e  f  e  1  d  konnte 
hierin  nichts  ändern. 

Seefeld  war  ein  Lehen  der  Herrn  von  Kuenring.  Die 
Visitatoren  des  Jahres  1544  verzeichneten:  Pfarrer  Fabian  Piel- 
mann  verrichtet  den  Gottesdienst  wie  von  Alters  her  und  ist 
guten  priesterlichen  Wandels.  Die  Kuenring  zogen  das  Pfarr- 
Widdum  an  sich  und  zwangen  die  Parochianen  zur  augsbur- 
gischen Confession.  Am  10.  Februar  1629  berichtete  der  Pfarrer 
Johann  Haltenberger  in  Ha  i res  »in  den  Dechant  Gräzenberger 
nach  Retz:  ^Seit  des  Prädikanten  Hinwegreisen  von  Seefeld  ist 
das  Gotteshaus  allda  nie  eW^fFnct  noch  viel  weniger  ein  katho- 
lischer Gottesdienst  verrichtet  worden,  ungeachtet  mein  Vor- 
falirer  Theodor  Hörmann  auf  Seefeld  curani  animarum  gehabt. 
Ich  und  Herr  Theodor  haben  uns  oft  und  vielmals  nicht  allein 
zu  Seefeld  bei  den  Pflegern  sondern  auch  zu  Wien  bei  dem 
Brandenburgischen  Abgesandten  (^immo  quod  plus  est,  Herr 
Theodor  ist  bei  K.  M.  wegen  Eniffnung  der  Kirchen  zu  Seefeld 
supplicando  eingekommen,  daher  von  K.  M.  ein  Dekret  aus- 
gebracht, man  solle  ihm  bei  höchster  I'ngnad  die  Kirchen  er- 
öffnen i  wegen  Vergleichung  juris  praesentandi  auf  die  Pfarrei 
Seefelden  und  Eröfl^'nnng  des  Gotteshauses  allda,  bittlicli  ange- 
halten, so  hat  Unser  Beider  Bitton  keineswegs  bei  ihnen  wollen 
omptangiich  sein  oder  in  effectus  kommen,  seitenmahlen  die 
Pfleger  zu  Seefelden  mit  nichtigen  und  ausflüchtigen  Worten 
si'-h  auf  den  brandenburgischen  Abgesandten  zu  Wien  referiren 
und  dt^r  Herr  Abgesandte  sich  mit  seinem  Fürsten  zu  Branden- 
bur;r  entschuldigt.  Die  Seefelder  gebi'U  ein  Iwiscs  Exempel, 
halti-n  od»>r  feiern  die  .Smn-  und  Feiertajre  wenig,  Itegrabon  die 
Tmlten  mit  lutherischen  G<  sängen  auf  dem  Freithofe  zu  Seefeld 
und  lassen  durch  einen  Si.'huster  die  Leichenpred^g  halten.  Son- 
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sten  geschehen  tler  Seefelder  Kintkrtnuf,  Hochzeit,  Copiilationes 
allhie  bei  der  Pfarre  Hadres"  '). 

Die  Pfarrei  Stransdorf  war  dein  Stifte  Sause nsu^ in  m- 
corporirt  *). 

Der  Pfarrer  Christoph  Kuewein,  1538  präsentirt,  klagte, 
daas  der  Abt  ihm  jedes  Einkommen  entziehe.  Die  Visitatoren 
des  Jahres  1544  bemerkten:  „Pfarrer  Sixt  liabenhiind  ist  jüngst 
seines  Lebenswandels  wegen  ^'ersetzt  worden^  der  Gottesdienst 
wird  mit  Friihmeas,  Amt  und  Vesper,  auch  an  hochzeitlichen 
Tagen  mit  Mettensingen  verrichtet,  die  (Gemeinde  beschwert 
sich,  dass  der  Abt  von  Säusenstein  das  Pfarreinkommen  an  sich 
ziehe  und  stittt  vier  Priester  nur  einen  Iialte."  Das  Ben<^ficiuui 
8.  Leonardi  war  mit  dem  Kaplan  Andrä  Letold  besetzt.  Es 
folgte  der  PfarrheiT  Andreas,  auf  dessen  Ableben  der  Abt  Johann 
Dietrich  ara  7.  Merz  1547  den  Priester  Georg  Taberer  priisen- 
tirte.  Am  Iß.  Merz  1559  erln'lt  dieser  Taberer  den  Befehl,  seine 
Concubiue  zu  entlassen,  Taberer  entgegen  ehelichte  siu  und 
hilt  mit  ihr  öffentlich  Kirchengang  und  Hochzeit.  Am  15  April 
wurde  er  nun  excommunicirt  und  der  Pfarrei  entsetzt^).  Am 
'2],  Juni  15H7  besclmldigte  der  Klosterratli  den  Pfarrer  Aflam 
Kimpfur,  er  halte  den  Gottosdienst  so  unfleissig,  dass  die  Leute 
zu  den  sectischen  Prädikanten  zu  laufen  gezwungen  sind,  be- 
sitze liberdiess  noch  die  PfLÜTei  Laa;  er  erhilt  den  Befehl  Strans- 
dorf  zu  resigniren.  Kiuipfer  luusste  nun  wohl  rc^signinm,  denn 
auch  Kiesel  siiss  ihm  auf  dem  Nacken. 

Es  folgte  Andreas  Fnihvvirtli.  Der  Richter  Leonhard  Zi- 
berle  war  protestantisch  und  hetzte  di«  halb  katholische  und 
halb  sectische  Gemeinde  wieder  den  neuen  Pfarrer.  Dieser  fand 
aber  an  Kiesel  eine  kräftige  8tütze.  1591  bfrichtrte  Kiesel:  „Früh- 
wirt (früher  in  Niederleia)  hat  bisher  viel  Frucht  geschaft'en 
und  nachdem  zuvor  ein  sectiseher  Priester  darauf  gewest  und 
Alles  verwirrt  die  Pfarrleiit  meistentheils  wieder  zum  schuldigen 
kath.  Kirchengehorsam  gebracht.  Er  will  nicht  bleiben  weil 
der  Abt  von  Seisenstein,  der  einen  unerfahruen  Keligioseü  oder 


')  Consifltoriiil-Acteii. 
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Honst  einen  unüiuglichen  Priester  ordnen  will,  ihn  nicht  con- 
finiiirt.  Was  aber  die  ungelehrten  Religiösen  fiir  grossen  Schaden 
mit  Lehr  und  Leben  im  I^and  gethan  das  ist  am  Tage''. 

\r>\)l  Hess  der  lutherische  Marktrichter  Urban  Pünner  den 
Gottesacker  nicht  mit  Latten  umgeben,  wohl  aber  das  Holz 
zu  Scliiess-  und  Zechhütten  verwenden  '). 

Zu  Stransdtjrf  gehörte  das  Vikariat  Wulzhofen.  Die 
Visitatoren  des  Jahres  1044  bemerkten:  „Pfarrer  Georg  Radel 
verrichtet  den  <iottesdienst  mit  Predigen  und  Messe  lesen**.  Das 
Vikariat  war  seilen  besetzt  und  fiel  der  neuen  Lehre  anlieim. 
Am  21.  August  1021  wurde  Wulzhofen  wieder  als  Filiale  von 
Stransdorf  erklärt,  aber  erst  am  24.  August  1(334  die  gottes- 
dienstliclu^n  Verhältnisse  geregelt.  Es  wurde  Georg  Ziener  als 
Vikar  aufgestellt  und  verfügt  „dass  Herr  Vicarius  alle  Sonntage 
und  Feiertage  die  Wulzoshoferischen  Pfarrkinder  mit  dem  Amt 
der  hl.  Messe  sowohl  als  heilsamer  Pn^digt  versehen  soll,  die  hl. 
sacramenta  und  andere  ofticia  ecclesiastica  alldort  exercierrn 
HO  oft  es  von  Nöthen,  und  in  allen  sich  priesterlich  und  excm- 
plariseh  <^rz(;igen.  Für  solche  seine  getreue  Dienste  wird  ihm 
wrK'hontlich  vom  Pfarrhofc;  Stransdorf  gereichet  12  Schilling 
n<;ben  der  völligen  Stola,  so  zu  Wulzesliofen  fallen  mag;  dip 
Wohnung  sowohl  Speiss  und  Trank  soll  Herr  Vicarius  der  Ge- 
bülir  nach  im  Pfarrdorf  Stransdoi-f  haben.  Anlangend  den 
(xottes-  und  Kirchendienst  zu  Stransdorf  wird  Herr  Vikariiis 
in  d<.*r  Wochen  zwtiinial  und  in  Advent  viermal  die  hl.  Messe 
lialt<;n,  den  hl.  Tauf  administrircn,  Vesper  singen,  so  oft  es 
begehrt  wird  und  stolam  ut  vocant  pecuniariam  den  Herrt 
J'farrern  ganz  völlig  überrcjichen.  Entgegen  ist  Herrn  Vicaric 
nacli  seinem  liegehren  crhiubt  in  der  Woch(?n  zwei  Tage  zu 
vaciern   und  andern  Orts    auszureisen'*  "). 

Meilberg  war  ein  Lehen  des  deutschen  Ordens.  Die 
X'isit-itoren  des  .Jahres  ir>44  licmerktcn:  „Prior  Leopold  Gaslei 
verrichtet  dtm  Gottesdienst  mit  Singt'u  von  Amt  und  Vesper  un<l 
Verkündung  d(js  Worto»  Ciottes,  in  der  Woche  mit  Messe  lesen". 

Die  Pfarnm  Zwingendorf  und  Harras  waren  Lehen 
dos    Keinprecht    von    Ebersdorf.     Die    Visitatoren    benierktiMi  : 

1 V   K  1  »>  s  t  <•  r  r  n  t  h  H  -  A  c  t  e  11. 
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Zwiugendorf  wird  vom  Prior  von  Älcilberg  versehen;  Hurras 
ohne  Pfarrer,  wird  vom  Prior  von  MeilUcrg  am  vierten  Sonntag 
besungen,  ist  den  Kranken  wegen  Keichung  der  Sakramente 
])e.schwerlich,  fügten  aber  bei:  Die  von  !Meilberg  nehmen  das 
Einkonnuen  und  verrichten   den  Gottesdienst  schlecht. 

Die  Pfarrvji  W  u  1 1  e  r  s  d  o  r  f  *)  war  ein  Lehen  des  Stiftes 
Melk, 

Die  Visitiitoren  des  Jahres  1^)44  fanden  den  Pfarrherren 
Quirin  Galler  nicht  anwesend  sondern  in  Kora  bofindlich.  Der 
Vicar  Ulrich  Kaiser  führte  aber  einen  priosterlichen  Wandel. 
Der  Pfarrer  (»aller  scheint  bald  darauf  gestorben  zu  sein,  denn 
OfHcial  Ang.rer  bemerkt  in  seinem Kaitbüchlein :  1547, 1 1 . Sept. 
Wullersdorf,  ad  ecclesiam  parochialem  s.  Geoiii  per  obitum 
(^uirini  ob  negligentiara  patroni  per  episcopum  institutus  est 
Vlricus  Kaiser.  Kaiser  fühlte  sich  in  WuUersdoi  f  nicht  behag- 
lich, 1543  übernahm  er  ohne  Wissen,  Willen  und  Consens  des 
Bischoies  und  gegen  den  Willen  des  Abtes  die  Verwaltung  odei- 
besser  gesagt  die  Pachtung  der  I^farrei  Raabs.  Im  Einklänge  mit 
dem  Official  Hess  ihn  der  Abt  wohl  ziehen,  belegte  aber  seine 
Habe  in  Wullersdorf  im  September  mit  Beschlag.  Kaiser  wollte 
einen  Rechtsstreit  beginnen,  musste  abei  dulden,  dass  er  der  Pfarrei 
W^iUersdoif  entsetzt  wurde.  Am  5.  Merz  1550  präsentirte  nun 
Abt  Johann  von  Schonburg  den  Priester  Stephan  Rergl,  der 
15;")!  starb.  Der  Nachfolger  Georg  Briessmann  bekannte  sich 
zur  Augsbnrgischen  Confession  und  entlief  l;')o2.  Nun  verlieh 
Nuntius  Zacharias  Delphini  die  Pfarrei  (IjV).*},  Idus  Augusti) 
an  Georg  Zistler,  den  Erasmus  Hersberger  ablöste,  der  15G2 
starb.  Hersberger,  der  1501)  (pridie  Non  Jan.)  präseniirte  An- 
dreas Gärtner  und  Georg  Eglgrasser  {\mi<.  (>.  Juni  1576,  am 
o.  Dezember  wurde  er  eingesetzt  und  reversirtc  bei  diesem 
Acte,  die  Pfarrei  nach  den  Satzungen  der  katholischen  Kirche 
zu  verwalten)  lebten  in  regelrechter  YAie.  Egigrasstir  nmsste 
desshalben  1583  die  Pfarrei  verlassen,  trotzdem  er  geltend  machte, 
er  habe  sich  mit  Wissen  und  Willen  dos  Consistoriums  ver.ehelicht 
und  sei  bei  seiner  Einsetzung  als  Pfarrer  von  Wullersdorf  schon 
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v€!rehellcht  gewesen  und    habe   iiklit  unierlaasen,   dieses 
Ofiiciale  mitzutheilen  *), 

Von  tiuntersdorf  und  Schöngi'aberii   iius    drang  die  ne 
Lehre  nach  Widlersdorf  und  fand  Bekenner. 

IGOl  starb  eine  luthorif^che  Person.  Der  Pfarrer  verwei 
gertc  die  Begräbnis^  auf  dem  Gottesacker,  Die  Leute  rotteten 
eich  zusammen,  der  Hardegg'sche  Richter  trat  an  die  Spitze 
und  begruben  unter  lutherischen  Gesängen  die  Leiche.  Dieter 
(Jrt,  wo  die  Leiche  ruhte,  wurde  zu  einem  Gottesacker  umge- 
staltet und  diente  bis  1627  den  Lutherischen  als  Begräbnissort'-*). 

Immeodorf^)  war  eine  Filiale  von  Wullersdorf.  Hier 
bestand  ein  1314  von  Dietrich  von  Immeudorf  gestiftetes  und 
von  Pfarrer  <)tto  von  Wullersdort"  1390  gebessertes  Beneücium 
s.  Barliarae  und  eine  14(^5  von  Dorothea  von  Aschau  und  der 
Gemeinde  gestiftete  Frühmesse  auf  dem  St.  Margaretha  Altare. 
1544  fanden  die  Visitatoren^  dass  die  Frühmesse  wolil  besetzt 
war,  das  Benertciiun  dagegen  von  dem  Abte  in  Melk  eingezogen 
und  das  Bentjficiatenhaus  von  einem  Viehhirten  besetzt  war. 
Der  Fnlhmcsser  Paul  Sannauer  verrichtete  den  Gottesdienst  zur 
ZutViedeuheit  der  Gemeinde,  Dem  Beiypi«4e  des  Abtes  wollteu. 
die  Pfarrer  folgen  und  begannen  die  Frühmesse  unbesetzt  j^H 
und  das  Kinkonnnen  in  die  eigenen  Taschen  fliessen  zu  lassend 
1561  bescij werte  sich  die  Gemeinde,  dass  der  Pfarrer  jjo  ver- 
fahre, d»iss  kein  Priester  bleiben  könne,  das  Beneticiaten-Haus 
abgesessen  und  die  Weingärten  verödet  seien.  Am  28.  Jan. 
15(32  befahl  Kaiser  Ferdinand  dem  Pfarrer  die  Frühmesse  zu 
besetzen  und  den  Most,  den  er  der  Gemeinde  gi?nommen,  von 
Stund  an  zurückzugeben. 

Die    Gutsherrn    von    Imtnendorf  llofkireher,    Thanhaus 
und  Ncydegg    bekannten    sich  inv  neuen   Lehre   und  z«4'cn  die 
Gemeinde  mit  sich.     Clara  von  Thauhausen    besetzte   1580  die 
Fi'ühmesse    mit    einem    Prädikanten,    zog   aber    die   Fundati 
an  sicli  *). 


*)  C  o  n  s  i  .i  t  o  r  i  it  l  •  A  c  t  e  n. 

*)  Kluttturrath »-Acten, 

•)  KeibliHger,  a.  a.  O.  8.  675—608. 

*)  Couftiatorinl-Acten. 


DRITTES  BUCH. 
Dechanat  an  der  Kamp  und  an  der  Schleinitz. 

Dieses  Dechanat^  auch  Dechanat  Rescliitz,  Nalb,  Retz,  Pulkau, 
an  der  Piilkau  genannt,  schloss  in  den  Tagen  der  Reformation 
folgende  Pfarren  in  sich:  Ilaugsdorf,  Nalb,  Egenburg, 
Burgschleinitz,  Ravelsbach,  Rupersthal,  Reschitz» 
M eigen,  Stockern,  Straning,  Ilohenwart,  Rieden- 
thal, Stockstal  l,  Weikersdorf,  Radibrunn,  Waitzen- 
dorf,  Drosendorf,  Oberplank,  Unterretzbach,  Nap- 
persdorf,  Aspersdorf,  Meissau,  Retz,  Pfaffendorf, 
Kühnering,  Reinprechtsp  ölla,  Sitzendorf,  Mitter- 
grabern,  Schön  grabern,  Roseidorf,  Guntersdorf, 
Glaubendorf,  Rorbach  und  Braunersdorf,  also  32  Pfarren, 
ein  ansehnliches,  ausgedehntes  und  begütertes  Dechanat. 

Wegen  der  grossen  Ausdehnung  waren  neben  dem  De- 
chante  noch  zwei  Vicedechante.  So  wurden  am  13.  Februar 
1561  der  Pfarrer  Johann  Ilumniersberger  in  Burgschleinitz  und 
der  Pfarrer  in  Drosendorf  als  Vicedechante  aufgestellt.  Der 
Dechant  Georg  sass  in  Untemalb.  Der  Dechant  wurde  gewählt. 

1582  wollte  der  alte  Dechant  und  Pfarrer  Johann  Bernhard 
Nutz  in  Aspersdorf  und  Nappersdorf  seiner  Dcchanatsbürde  ledig 
sein,  er  war  eben  mit  Unterbrechung  24  Jahre  Dechant,  alt, 
gebrechlich  und  durch  seinen  Sitz  ziemlich  ungelegen.  Er  bat  um 
Enthebung  von  diesem  Ehrenamte.  So  lautete  der  amtliche  Tenor, 
der  eigentliche  Grund  war,  dass  ihn  Kiesel  als  einen  Beweibten 
entsetzt  hatte  aber  es  doch  nicht  geradezu  wagte  dies  als  den 
echten  und  einzigen  Grund   anzugeben. 

Am  16.  Juni  schrieb  Kiesel  die  Dechanats- Versammlung 
auf  den  24.  Juni  nach  Retz  aus  und  bestimmte  di6  Wahl  eines 
neuen  Dechanes    als  Gegenstand    der  Tagesordnung.     An   den 
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Dechant  sclirieb  er :  ^Lieber  Herr  Pfarrer !  Auf  Euer  viclßUti* 
t(OB  Anli.ilten  habe  ich  einen  Dechant  zu  wählen  Itiumit  an 
alltj  Pfarrer  geu  Rctz  auf  den  24.  Juni  einen  Tag  ausgeschrie- 
ben. Ich  möchte  bei  der  ansehnlichen  Proceasion  so  daselbst 
j^eh.-iltou  wird  in  eigener  Person  sein  und  die  An<hicht  dei 
(iläubigen  sehen.  Ist  alno  anstatt  meines  gnädigen  Herren  deal 
Bischofes  Urban  zu  Passau  mein  Bufelil,  Ihr  wollet  darob  seinJ 
daes  nicht  allein  dem  alten  löblichen  Gebrauche  nach  die  Ljii-J 
prieater  sondern  alle  Pfarrer  sie  sein  Laipriester  oder  Heligiosi] 
gewiss  erscheinen  und  einen  Dechant  helfen  wählen,  und  weilj 
dieses  meine  erste  Congregatiuu  ist,  welche  ich  niache^  aUcij 
will  icji  niieli  gewiss  versehen,  die  Pfarrer  werden  mir  mit  ih rem] 
(jehorsam  und  Gegenwart  Ursache  geben,  sie  zu  lieben,  allen! 
freundlichen  Willen  zu  a&elgen  and  nach  Gelogcnbeit  einen  Jeden] 
in  seinem  Stande  zu  tuinlern.  Entgegen  sollen  alle  und  jede] 
wer  auch  dieselben  sein  und  wie  sie  geachaÖen  sein  wicderuiUj 
nacli  Verrichtung  dieser  Sachen  Alle  »u  Haus  gelaaf«eu  werden^. 
Der  alte  Dechant  scliickte  drei  Cursoren  durch  das  Decimm 
nud  Hess  einsagen. 

Der  Pfarrer  von  Haug.sdorf  Bernhard  Körner  bemerkte; 
kann  nicht  kommen,  es  wül  mein  Herr  Prälat  von  Melk  an- 
kommen, der  gewählte  Dieliaut  soll  mir  Hfl)  sein  und  werde] 
ihm  die  gehührliche  Übedienz  erzeugen.  Der  Pfarrer  von  Nallij 
Bruder  Sixtus  Laurentius  schrieb  auf  den  Laufzettel:  Ich  be- 
ilarf  keines  Dechantes,  meine  Regel  gedenkt  keiuew  I  ^echantes, 
an  der  Erwählung  eines  Deehautc»  liegt  mir  gar  nichts;  der! 
Pfarrer  ven  Weikersdorf  schrieb:  mein  Herr  ist  in  Grafeneggj 
der  zu  Watzendorf;  mein  Herr  ist  der  Pfarrer  zu  Pulkau ;  der 
riarrer  zu  Pfattendorf:  der  Prillat  zu  Güttweig  ist  mein  Herr, 
nehme  kein  Schreiben  an.  Viele  fand  der  Cur^^r  im  Wirtlis- 
liaiise  und  wollten  eben  beweint  nicht  imterschreiben,  Einige 
waren  abwesend,  Einige  arbeiteten  auf  dem  Felde.  Die  Con* 
gregation  kjini  zu  Stande.  Kiesel  hatte  keine  Ursache  »ich 
dioscÄ  Klerus  zu  erfreuen.  Das  Beate  war  der  ti'euherzige  Ab- 
«eliied  des  idten  Di^eluuits  und  die  eben  &o  treuherzige  Ermah- 
nung eiuen  guten  L)eehaiit  und  eiu<Mi  tlcissigen  Vicedechant 
(an  Stelle  ilk^s  vr'rstorbenen  Georg  Ztstler)  in  Nalb  zu  wählen  *)*J 


*)  Con»i8türial  -  Acteu. 
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Johann  Schwendtner,  Pfarrer  in  Retz,  wurde  gewählt. 

1585  fanden  sich  Prä dikanten  in  Mittergrabem,  Schöngra- 
bern,  Gunderstorf,  Braunersdorf,  Sitzendorf,  Weikerstorf,  Ho- 
henwart,  Äleissau»  Waitzendorf,  Unterretzbach  und  Kühnering  '). 
Die  neue  Lehre  beförderten  diePuechheim  (Kühnering,  As- 
persdorf),  Hofkircher  (Meissau,  Oberdümbach) ,  Traun, 
(Meissau),  Th  an  hausen  (BraunersdoH"),  Rogendorf  (Mit- 
tergrabem, Schöngrabern,  Fraundorf),  Teufel  (Guntersdorf)» 
Nonndorf),  Landau  (Fraundorf),  Ebersdorf  (Rorbach), 
Prösing  (Rorbach),  Lichtenstein  (Glaubendorf),  Turzo 
(Fraundorf,  Weikersdorf),  Scherfenberg  (Gross),  Jörger 
(Unterretzbach). 

Kapitel  1. 

Egenbnrg,    Oberplank.  Kflhnering,  Stockern,   Rein- 
prechtspölla,  Rayelsbacli,  Meissau,  Burgschleinitz. 

Ueber  die  Pfarrei  Egenburg^)  war  der  Landesherr 
Patron  und  Vogt, 

Auf  dieser  ausgedehnten  und  prächtig  fundirten  i*farre 
sass  1544  der  OOjährige  Pfarrer  Gabriel  Leisentritt  und  zwar 
als  Pfarrherr  über  Egenburg,  Meigen  und  Garsch.  Sein  Vorfah- 
rer Niclas  Faber  hatte  am  2.  Juli  1522  auf  diese  Pfarreien  die 
Präsentation  erhalten,  Leisentritt  dagegen  am  21.  Juni  153G. 
Es  ist  diese  Präsentation  ein  Beleg,  wie  es  bei  landesherrlichen 
Pfarreien  nur  die  Person,  nie  die  Sache  der  Beweggrund  war. 
Älit  diesem  alten  jVIanne  konnten  die  Bürger  eben  spielen,  dess- 
halb  lobten  sie  „er  lasse  das  pfarrliche  Wesen  zu  Kirch,  Haus 
und  Vcld  dermassen  verwesen  darob  bei  Meniglich  kein  Be- 
swer,  Clag  noch  ISIangel  gespürt  noch  gehört  wird".  Anderer 
Ansicht  war  das  Consistorium.  Es  bezeichnete  die  Pluralität 
der  Beneficien  „an  ihr  selbst  wider  Recht,  auch  den  Kirchen 
und  christlichem  Volke  in  all  weg  ärgerlich  und  hochschädlich". 

')  A.  a.  O. 

^)  Zur  GeHchichtc  der  Pfarre  Egenburg  (Hippolytus,  1860,8.  139—146, 
256—269,  368—373). 
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Der  alte  Mann  resigiiirte ;  imn  drang  das  Consiatorhini  mif 
Aiifliebnng  dieser  „PluraHtät"  und  auf  Besetzung  der  gut  dotir- 
ti'H  und  volkreichen  Pfarrei  mit  einem  ehrbaren,  gelehrten 
Priester,  „der  zu  forderst  den  Predigtstuhl  seihst  verschen 
kunte,  dann  man  unter  vielen  Priestern  wenig  findet,  so  zura 
predig  Amht  tauglich  sein,  daran  dieser  Zeit  Imih  vnd  viel 
gelegen"  'j. 

Diesem  an  und  fiir  sich  berechtigten  Ansinnen  wurde  cnt- 
Bproeheu  und  Egenbui-g  mit  einem  eigenen  Ptarrherron  dem 
Priester  Johann  Faber  besetzt    (8t.  Georgentag   1542)< 

Die  Visitatoren  des  .Jahres  1544  fanden  nun  den  neuen 
Pfarrer  und  berichteten:  „Pfarrer  Johann  Faber,  früher  war 
der  Pfarrer  sambt  0  Priestern,  jetzt  weil  die  Priester  nicht 
wohl  zu  bekommen  sambt  drilt.  Der  Got  esdienst  wird  ehrlieh 
und  wc^hl  vorrichtet,  Pfarrer  verkündet  selbst  das  Wort  Gottes. 
Eine  grosse  Ai:zabl  gestifteter  Jahrtäge  werden  seit  «itÜehen  Jah- 
ren nicht  gehalten,  weil  die  Erben  der  Stifter  Grund  und  Gülten 
eingezogen.  Das  Beneficiura  des  Guttleichnaras-Altar  besitzt 
Gabriel  Leisentritt,  daa  Benefiefum  s.  Sebastiani  Patd  Arbasser 
und  das  dvv   hl.  Gertraud  Valentin  Karnur^^ 

Am  1*1  September  lö4(l  klagten  die  Egenburger  gegen 
den  PtaiTer  Faber,  dass  von  der  bisherigen  Schule  abgegangen 
werde,  ^dadurch  dann  unsere  jungen  Kinder  in  tilglielier  Lehr 
und  Uebimg  gröblich  verkilrzt  und  vei'saumt  worden,  al:40  dass 
auch  die  Schul  schier  gar  in  Al>fall  und  Verödung  kommen, 
welches  zusanibt  dt-ra  Sehaden  und  W^rsaumnng  der  Jugend 
bei  einer  Stadt  nicht  wenig  schiindheh  und  spöttlich  ist".  Am 
27.  November  dieses  Jahn:s  klagten  sie  wieder,  dass  der  Pfar- 
rer mit  seiner  Köchin  im  Pfanhnfe,  ja  sogar  niif  dem  Fried- 
hofe raufe,  mit  lielleparteu  und  AVfhre  undauie,  srine  Priester 
mit  bhjser  Wehr  auf  dem  Friedlutfi-  und  bei  dem  Schulhause 
herumschleiehen,  vou  der  geistlichen  kaiserlielu'n  <  h'dnung  nichts 
halten,  sieh  bcn  einer  Proeession  wie  am  Palmtage  gesiclieljen 
mit  dem  Crucifixe  lächerlich,  verächtlich  und  spötdich  halten 
und  dem  gemeinen  Manne  grosses  Ergeniiias  geben.  „Die  zwei 
Priester  so  er  jetzt  hat  sein  Keligioseu  gewesen,  aus  den  Kln- 
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atern  gofalleoi  auch  riner  ein  Weib  zu  der  Elie  genommen, 
die  er  noch  hat^.  Faher  entgegnete:  Von  meinen  Priestern 
kann  keiner  auf  einer  Hochzeit  tanzen,  sind  gelehrte,  gescliiekte 
und  ehrliche  Priester  (18.  Dez.  15411).  Dil«  Egenburger  belegten 
aber  ihre  Aussagen  am  12.  Januar  1547  und  meinten,  dass  der 
verelielicbte  Priester  nicht  gar  weit  sei.,  er  sei  eben  in  Garsch  *). 

Am  11.  Juji  1553  wurde  auf  das  Ableben  dieses  Ptkrrera 
Gabriel  Leieentritt  investirt. 

Am  16.  Juni  1553  luitte  Faber  tcstirt.  In  diesem  Testa- 
mente 8iigt  er:  „Eratlich,  dass  mein  Wille  und  Meinung,  auch 
Gcmüth  nicht  ander«  ist,  d.ann  dass  ich  durch  Gottes  Gnad 
und  Hülfe  in  meinem  alten  heiligen  christliehen  Ghiuben,  wie 
der  von  der  Zeit  der  heiligen  Zwölf  Boten  an  Uns,  un<l  unsero 
Elteni  und  Vorförderri  gekommen,  verharre  und  von  der  ge- 
meinen eliri^tlichen  Kirchen  (der  wegen  ich  zu  Nördlingen, 
Ulm  und  Lindau  am  Bodensee^  dass  ich  ihrem  Gefallen  nicht 
hab  wollen  predigen  und  glauben  vertrii'ben  t)in  worden)  kei- 
neswegs abtreten,  Bondern  bei  der  hl  Religion,  Sakramenten 
und  andern  Stucken  unser«  hl.  Glaubens  vestiglicli  wie  ein 
beständiger  Katl^olikus  bleiben  will". 

Der  r  rotestantiamus    fand  Eingang. 

156G  vertrieb  zwar  die  n.  ö.  Regierung  den  Priitlikanten 
Johann  Goldner,  dafür  bekannte  sich  der  Koo[n-'rat<ir  ölicharl 
Grünberger,  aus  Iglau  in  Mähren,    öffentlich  zur  neuen  Lehre. 

Die  Beneticien  r.  Geilrudis  (1486  von  dem  I'riester  Martin 
Hjichwein  gestiftet),  Corporis  Christi  (1503  von  dem  Egenbnrger 
Kaplau  Wolfgang  Gfeller  gestittet)  zog  der  luith  an  öieli  und 
besoldete  damit  den  Prädikanten. 

Ära  5.  Mai  1575  berichtete  der  Dnehant  Zistler  von  Unter- 
nalb: der  Pfarrer  (lenrg  Hiibcr  zu  Eg(*id»nr^  liabn  ilen  Kalh  er- 
Hucht  den  Prädikanten  abzuschaffen,  Bürgermeister  und  Ruth 
habt^n  goantwoitet:  sie  wären  des  Prädikanten  Herren  und  hätten 
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Am  23.  Juni  1.*>T5  klagte  dor  Kooporatnr  Mathnus  Faber 
im  Namen  des  Pfarrer«  (b-org  lluber  (1506  prä^entirt)^  dass 
der  Beneficiat  und  Prediger  Mieliel  Grünbergei*  öcctisch  predige, 


»)  Sultli4»IUroi'Acteu. 


am  Feste  Corporis  Cliristi  iuiVie  er  einen  anrlern  Frädikftnten 
predigen  laasen  luul  der  liaho  oft  entlieh  gesagt,  ni.'tn  trage  den 
Teufel  und  nieht  den  Gott  hemm.  Gi  rinberger  h«lte  die  Leute 
von  der  rtarrkirche  al>  und  sage,  das«  man  nur  zu  ihm  gehen 
solle  *).  Dom  Befehle  des  Klnsterrathes,  diesen  Sectirer  absii- 
SL'h.'dfen,  waren  Ifath  und  Riir^er  unf^ehorsani.  IA70  meinte  der 
Officialj  mau  möge  nur  tlen  Richter  und  zwui  Itathslierren  nach 
Wien  erfordern,  iliren  Ungohorsam  mit  Ungnade  verweisen  und 
ihnen  befehlen,  den  Prädikanton  nbhahl  abznseliafffn.  Die 
Egenbuj'ger  baten  aber,  ihnen  tkvii  Tjädikanten  „zu  Returde- 
rung  der  göttlich  Lrhr  und  Wort  Gottes  verbleil>en  zu  lassen* 
und  erhilleu  einen  erneuten  Verweis.  Am  17.  Juni  1577  klagte 
Pfarrer  Huber,  daes  der  Ruth  den  secttsclieu  l'rädikanten  nicht 
abscbaft'en  wolle.  Der  Klosterrath  dagegen  beriehtetc  am  i-iJ. 
Mai  lo79:  „Pfarrer  ITnber  verriehtft  keine  Funktionell,  lässt 
seiner  verstorbenen  Frau  ^„an  di  m  .si('htigsten  Orte  in  der  Pfarr- 
kirchen'*" ein  Epitliaphium  aidrifhten'' *).  Huber  resignirte  1581. 
Den  Bürgern  wnrde  von  Seite  des  Landesherren  ihre  Vorliebe 
fiir  die  neue  Lehre  verwiesen  und  ihnen  aufgetrag<'n  zur  kathu- 
liwchen  Kirche  zuruekzukuhreD.  1.578  b-isteten  «ii^  den  verord- 
neten Comrais-ären  den  Eid,  dass  sie  dieses  thun  wollten  und 
stellten  einen  mit  dem  8tadti*iegel  gcfertigteu  Reverf>  atj^*.  Die 
Bürger  kümmerten  sieh  um  den  Kever«  rneht  sond4'rlieh»  gingen 
zu  den  scetischen  Prädikanten  nach  Kühnering  und  andern  Orten, 
nahmen  solebc  in  die  Stadt  auf,  liessen  sie  nicht  nur  „ihr  Excer- 
eitinm''  liben  sondern  verliehen  ilmen  auch  das  Rnrgerreeht  Sie 
versagten  dem  Pfarrer  den  (Jtliorsam,  trieben  mit  dem  Aller- 
heiligsten  bei  Processionen  Hohn  und  Spott,  Muthwillen  und 
Unehre,  hilten  prntesLantische  .Schnllehrer,  entzogen  der  Pfarr- 
kirche Kelche,  <  »riiate,  Orundwtücke  und  weigerten  «ich  zu  Kir- 
chenreparaturen beizutragen.  Auf  einen  energischen  Verweis 
Frzherzogs  Ernst  reversitten  sich  Bürgermeister,  Richter  und 
Rath  am  17.  Jan.  1586  abermals,  alles  nnkatholischc  Excerci- 
tium  ubzustellen,  zur  kath.  Kirche  zurückzukehren  und  die  da- 
gegen Handelnden   oder  gegen   die  katholische   Religion  etwas 


*)  CouBiat  ori  nl*  r  M"  tn  ko  1 1  e. 
')  Kloaterrfttlis-Actfin. 
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Ungebührliches  Unternehmenden  ernstlichst  zu  bestrafen,  kurz 
alles  zu  thun,  was  wahren  Katholiken  geziemt  *). 

Der  neue  Pfarrer  ^Mathäus  Faber  mussto  bei  seiner  Instal- 
lation am  26.  Nov.  1 582  reversiren,  die  Pfarre  nach  der  Lehre 
der  alten  wahren  heiligen  christlichen  Religion  und  des  Conciles 
von  Trient  administriren  zu  wollen  '-*). 

Dem  Protestiintismus  in  Egenburg  stemmte  sich  das  Fran- 
ziskanerkloster mit  Macht  entgegen  *).  Dieses  Parf(»tten- Kloster 
stehet  in  diesen  wirren  Zeiten,  in  denen  Welt-  und  Kloster- 
clerus  um  den  Vorrang  der  Verderbtheit  stritten,  wie  ein  weit- 
hin schimmernder  Stern  da.  Es  lebten  hier  nie  mehr  als  fünf 
Brüder,  oft  weniger,  lebten  vom  Betteln,  hilten  ihre  Regel 
strenge,  duldeten  Hohn,  Spott  und  Schläge,  predigten  und  lehr- 
ten unermüdet  und  was  ihre  Worten  nicht  bewirkten  bewirkte 
ihr  Beispiel  **). 

Am  19.  Nov.  1561  kamen  die  Reformatoren  in  das  Kloster 
und  berichteten :  „Nachdem  aber  in  vorgehaltener  Visitation 
kein  Mangel  oder  defectus  allda  erfunden,  auch  seither  keiner 
eingefallen,  sondern  alle  Gottesdienst  in  guten  Staten  gehalten, 
so  haben  demnach  die  Reformatores  denen  Ordensleuten  ihr 
Wohl  verhalten  und  getreuen  Fleiss  zu  der  K.  M.  und  des  Or- 
dinarii  gnädigem  Gefallen  vorgehalten  und  gerühmt,  dieselben 
auch  also  gehorsam  und  andächtig  fortzufahren  crmahnt  und 
gebeten,  welches  sie  in  der  Commissarion  Händen  gelobt  und 
zugesagt.  Nachdem  die  Brüder  grosse  Armuth  angezeigt  und 
ihnen  von  diesem  Orte  (von  Egenburg)  keine  Hülfe  mehr  er- 
zeigt werde,  liat  der  Official  mit  dem  Pfarrer,  der  eines  guten 
Vermögens  ist,  gehandelt,  dass  er  solche'  arme  Brüder  im  täg- 
lichen Almosen  gedenke"  *). 

Ihrem  Einflüsse  ist  es  zuzuschreiben,  dass  1014  nur  noch 
24    lutherische   Personen    in  Egenburg    gezählt  wurden,    unter 

'}  Bürger,  Geschichtlicho  Darstellung  der  Grütuliiiig  und  Schicksale 
des  Benediktinorstifte.s  8t.  Lambort  in  Altenburg.  Wien  1862.  8  Ö.  245.  u.  246. 

')  Klos torr.aths- Acten. 

')  Gr  ei  derer,  Gonn.inia  Fnuiciscana,  I.  3,  pag.  323;  Austria 
Sacra,  VIII,   113—11«. 

')  Klostcrratlis- Acten. 

•')  Consistorial- Acten. 
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diesen  aber  ein  Golclsohraietl  Namens  Nicolai! s  Peter,  der  vom 
Urbertrittc  zur  katiu  Kirrhe  aUrf*fl<^te  und  Viele  auch  abhielt. 
1(131    war  der  Protestaiiti-stnus  aus  Egeuhurg  verscliwunch-D. 

Zu  Egenburg  gehörten  die  Filialen  J e t z o  1  s d o r f,  Li m- 
bcrg,  ünterplank,  irartinherg,  Nled  erdü  rnhach 
und  K  a  d  i  g  e  r  s  d  o  r  t',  dann  d  ie  Vikariate  II  c  s  c  lii  t  z ,  K d  s  e  I- 
dorf. 

Die  Visitation  vom  Jaliro  1544  Lemurkt  über  die  Filialen: 
„PfaiT  von  Egenburg  soll  alle  Sonn-  und  Feiertage  eine  hL 
Messe  in  Martinberg  lesen,  geschieht  aber  nie,  Pfarrer  sagt 
weil  er  den  Teich  nicht  habe  könne  er  dte  Blesse  nicht  lesen* 
Niederdttrnbaeh  wird  von  *  M)erdürnbach  aus  versehen.  In  I^iin- 
berg  vemchtet  Wolf  Kiekenpeck  den  Gottesdienst  wie  von  Alters 
licr  und  ist  elirbaren  Wandels.  In  Unterplank  ist  seit  fünf 
Jahren  kein  Priester^  der  Gottesdienst  wird  auf  Bitten  durch 
einen  Bruder  Barfüsser  zu  hochüeitliehen  Tagen  versehen  ; 
Kndigerfitorf  hat  seit  3  Jahren  keinen  Pfarrer,  das  Einkommen 
nimmt  Herr  Koftcnliart  und  liraucht  es  zu  seinem  Nutzen,  hat 
auch  der  Kirclie  zwei  Immerküh  genommen". 

In  der  Filiale  JetzeUdorf  schaltete  von  irj04— 1007 
d<'r  Priidikaot  Tobias  Engelbrunner.  Die  Pfarrei  Oberplank 
fanden  die  Viftiüitoren  des  Jahrrs  1544  schon  durch  G  Jahren 
unbcf>etzt  und  bemerkten:  „das  Einkoramen  nimmt  liosenhart 
und  wendet  es  zu  seinem  Nutzen". 

Ueber  K  ii  h  n  e  ring  ')  besai^äcn  rlic  Herren  von  Puecldieim 
das  Patron at. 

1  >ie  Visitation  des  Jahres  1544  bemerkt:  „Ptarrer  JSilvest 
Agier  verrichtet  den  (lottesdiennt  rds  eine  kranke  Per-son  schlecht 
genug  und  auch  gar  selten^.  Sein  Nachfolger  Johaim  Fux 
nmtirte  bis  latU.  Er  war  der  letzte  katholischo  Pfarrer,  1565 
«teilte  Pnechlieim  den  Prädikanten  J<>b  Maier  auf,  dem  vom 
1570—1572  Balthasar  Tlnber  als  Diakon  zur  Seite  stund. 

Am  25.  C>ktober  1575  beschwerte  sich  ( H'iicial  Raidel,  dass 
der  der  sectischen  Schwärmerei  verdächtige  Provisor  in  Küh- 
nering sich  Tiveigere  vor  ihm  zu  erscheinen,  und  bat  um  Hilfe. 
Die    Klustcrräthe    betracliteten    das  Scliriftstück  und   schrieben 


*)  Keibli  ngor,  Die  Pfarrei  Külinering  ^Hippolytns,  1&61.  S.  64—57). 


169 


auf  den  Rücken:  ^PuecUheim  hat  da«  jus  patriinatuä.  die  Kloster- 
räthe    halten   es   Itir    den    näcliBten    Weg   die  Sache  ruhen  zu 

iHBBOn"  *). 

Der  paasau'aehc  üfüciul  -  Amtsverwaltcr  Johann  Panipe 
hatte  auch  den  Pram-r  Jub  Maier  vor  dus  Contiistoriuni  gelu- 
den.    Am  n.  August   1575  antwortete  Maler: 

Wohlgelehrter  lieber  Herr  OtTticial  Amts  Vt^rwaltcr ! 

Demnach  ich  jüngstlicli  den  andern  dies  diireii  ein  Missiv 
von  Euch  ansgesandt,  welches  mir  den  vierten  Tiv^  hernach  in 
meinen  der  Zeit  inliabenden  Pfarrhof  gen  K(ihnerin|^  datirt 
worden,  des  Inhalts,  dass  ich,  micli  in  Wien  vor  Euch  und  dem 
Oonsistorio  alsbald  zu  erscheinen»  eitirt  wurde.  Hierauf  erinnere 
ich  Euch,  dass  mir  genielto  ritatioi^  mit  sonderer  Befrcmdung 
fürkoraraen,  Ursachen,  dasa  ich  nicht  wissen  kann  wesswegen 
Ihr  Euch  Sohhes  gegen  mir  unterstehet  und  anmalst,  bevorab 
und  weil  ich  di«  Zeit  meines  Lebens  Euch  und  Euresgleichen 
lieligion  weder  wenig  oder  viel  nicht  zugethan  gewesen  und 
noch  auf  dato  mich  derselben  tlieilhaftig  zu  maclien  keineswegs 
bedacht  bin,  derhalbcn  kann  ich  angeregter  Citation  nicht  »tat 
thun.  Zum  andern  will  es  mir  auch,  in  Sonderheit  ausser  on 
Consens  und  Zulassung  des  wolgeborntni  meines  Herrn  Veit 
Albrechten  von  Pneclihcim  keineswegs  gebün-n,  hevurab,  dif 
wril  ich  seinen  Gnaden  zu  gehorsamen  ich  auch  einige  billige 
l'rsachen  bei  mir  nicht  beltiiidcn  kanii^  wusswegen  ich  mich 
Euch  oder  Eures  Gleichen  zuwider  meiner  Ptlicht  bievon  ab- 
Nondeni  eollte.  Derbalbf-n  erkenn  ich  auch  der  Gnaden  narh 
der  laudfürstlicheu  hohen  Obrigkeit  tur  meine  gnädigen  und 
gebietenden  Ik*rren,  dessen  .hirisdiction  in  allen  billigen  Sachen 
ich  nutc'rworfen  bin,  auch  von  ihren  Gnaden  aus  dem  Land 
zu  Thüringen  zum  Kirchen-  und  Predigiamt  auf  dcrsell»igen 
«Tblichen  Pfarre  Kiihuering,  darüber  Seine  Gnaden  Erboig«'n- 
thümer,  Possessori  CoUator,  Vogt  und  Lehenherr  ist,  chrlstenlieh 
und  ordentlich  voeiert,  bestellt  uufl  fonfirmirt  worden,  nnt<T 
dessen  Huck  und  Schutz  icfj  hause  und  bisher  wohne.  Weil  Ihr 
nun  meine  Ursachen  vernommen,  warum  ich  vor  Eucli  zu  er- 
scheinen nicht  gedacht  bin,    so  will  ich  midi  Weiters  zu  Eucli 


*)  Klo8t(?rratUü<Acion, 
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verselion,  Ihr  werdet  meiner  hintürati  mit  derglpichen  und  an- 
dern Citirunj^cn  biUich  verschonen.  Im  Falle  Tlir  aber  mit  be- 
ständigem Grund  Etwas  wider  mich  halit,  wodureh  Ihr  Euch 
oder  Jemand  Ander  von  mir  beschwert  zu  sein  beduuken  lasöen 
thäte,  so  habt  Uir  allbtreit  von  mir  verstanden,  wer  meiji  Herr 
ist,  allda  und  vor  Euer  GnadtMi  w^erd«H  Ihr  und  Andere  Euere 
Notturft  dieütal!»  ersten  InsUinz  sehriftJieh  und  mündlich  fürzu- 
bnngt'ii  und  zu  luindlen  haben,  daselbsteu  aueh  wnitr*rn  Be- 
scheid zu  holen  wissen". 

Vor  den  Vinitat^irf^n  zu  Hom  erschien  1580  auch  Michael 
Hugn  der  Pfarrherr  zu  KüluH'ring  und  gab  an:  Ifvi^zu  Weimar 
pjeborcn  habe  er  zu  Jena  in  latinis,  gr.ieeis  et  iuitiis  hebraicae 
lingiiae  stiidiret;  1557  von  Erhard  Schncpf  in  Jena  ovdinirt 
sei  er  zu  Druckenborn  im  Amte  Leuchteuberg  durch  17  Jahre 
der  Gemeinde  vorgestanden,  üci  nach  Wien  in  das  Landliaus 
als  Prediger  gekouimen  und  1578  liielicr  berufen  wrirden.  In 
Betreff  der  Lehre  von  der  Erbsünde  erklärte  er:  „obgleich  er 
sich  der  Würter  Substantia  und  Accidens  nicht  bedicm't,  so 
knmnut  fs  ihm  doch  naehdi-ui  er  die  Deklarationsschrift  gelesen 
bedt^nklich  vor,  quod  prius  damnetur,  posterius  non,  aus  die- 
sen könne  er  sieh  nicht  cntKcliHc^sen  zu  uutersehreibcn;  er  bat 
sieh  Bedenkzeit  aus.  Er  beschwerte  sicli,  dass  unter  seinen 
Pfarrkiudern  ein  Ehebrecher,  an  seinem  Pfarrortc  keine  8ehule 
und  dasrt  <ter  Ptarrhof  baufällig  sei.  Dagegen  unterschrieb  er 
1582  die  flacianiscbc  Bekiuintnissschrift  j^Ohristliehes  Hekännt- 
nisa".  1584  starb  ^lein  Patrcui  Veit  Albn'cht  von  Pnechheim,  der 
Erbe  und  Bruder  Dietrich  von  Puechheim  war  den  Flacianern 
feindbch    gesinnt    und  vertrieb   den    Prädikantcn  in  Kühnering. 

H)21  wurde  das  Patronat  den  Puechheim  entzogen  uncl  im 
September  Knhnering  neben  R^digersdorf  mit  dem  kath,  Vviv- 
ster  Andreas*  Schneeweis»  besetzt.  Als  Schneeweiss  bald  dar- 
auf uacf»  Burgschleinitz  prumovirt  wurde  licwarben  sich  das 
Stift  Noubnrg  und  Freiherr  Vincenz  von  Muschingor  um  das 
Patronat,  Am  PJ.  August  lf^2'<  sprach  sich  der  Klos torrath  liir 
die  Incorporirung  nach  Kcubnrg  ^)  auf2ü  Jahre  aus. 


'»  A.  a.  O. 

Klosttiiiio.iburg  lio»i}  Kübneriiig  auorsf  durch  die  Frimtsiakaner  xu  Egea- 
burg,  Uaun   dnrcli   den  Pfarrer  vom  KeinprechtspöUn  und  endlich  vom  C'on«!- 
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Die PfariTi  Stockern  stand  untei- dem Piitronate  (l»?r  Tli'rra 
v«n  Lamberg.  Die  Viäitatoreu  des  Jahres  1544  bemerkten: 
„St'it  fünf  Jaliren  koin  Piari*er;  ilie  Haselbachin  hat  vor  zelien 
Jahren  im iien  Hf>t\ zu  Riedenthal  auf  dt^r  r>ed  gelegen,  diT  in  den 


storium  geUrüng^t  »teilte  dos  Stift  einen  Vicur  in  der  Person  dee  Priesters 
Adatu  Nctiniair  auf.  Neiibiirjr  lintto  Külitienng  auf  20  Jalire  erltiiltett,  AI»  dioiiü 
Jahre  abgelaufen  wnren  bAt  Arn  17.  .Inn.  1042  Christnph  Krkstriu  von  Elirenfels» 
der  dttft  Dorf  geVauft  halte,  nm  die  Verleibiinp  des  Pnlronnlos, 

Dn?  Oesnch  dos  IVolnstes  Ahdreas  (21.  Jtili  lOiH)  tim  VerUMliiing  der 
Pfarrei  Kühnering  zeichnet  so  rocht  klar  den  Kerriittoton  ^ustAud  des  Kiruhrn- 
wesen»  in  Niederoe»tcrreicli,  Der  Propat  snj^te:  „Es  Init  einer  von  Adel  Adolf 
Wcdf  Polloni  das  Pflirrl  KQhnoring  samint  ihrer  «chlpcliten  Zngehörutig  vor  der 
Rebellion  viele  Jahre  unwissend  mit  velchein  Titol  innrn  ^;olinl>t,  weklifs 
Htuio  1Ü21  nobcn  andern  ReboUei»  Gütern  E.  Äf.  «luloro  lland«  n  apjirehendiit. 
Weil  aber  der  l'furrhof,  m»  »let*  des  IVlIoai  WohüUDg:  geursen,  in  iutuni 
ruinirt,  Ofen,  Thiiien  und  Fenster  oingeBchlageu,  da:*  Dachwork  2u  dJ runde 
gegangen  nnd  da«  iihrigtt  Gobau  Alle«  verwüstet,  die  wenigen  dazu  gohöngen 
lTntcrthnn«*Ji>  Hfinscir,  den^n  »«»nsl  bei  \H  gewesen,  nur  eine»  gestift«'!,  dio 
übrigen  ab«.'r  »animt  Aecker  und  Wieson  fcau»  «d  und  in  Aschen  liegen.  Weil 
Mognr  AUes  vuiwiialct  hat  sich  NieinHiid  unterfangen  anstior  dasi<  Freiherr 
MiisrhiogiT  etwa  vor  anderUialb  .lahrori  bei  E.  M.  einliommon,  mit  Erbieten 
wt'nn  ihm  die  Pfarrei  ciinfprirt  wolle  rr  Solches  nirht  allein  nach  nnd  nai'b 
erhellen^  die  Gründe  und  J^*'arrhof  bauen,  Mondprn  auch  damit  an  der  ßeelHorg 
flieht  Mangel  wenigsten«  in  U  Tagen  den  Gotteadienwt  v««n  Hom  au*  verriehten 
lasten.  Bis  dato  ist  aber  wedpr  Wirthsehan  bet<toUt  n*"ch  Gottesdienst  vor- 
ricbt«t>  df'iihhalben  mich  jüngst  dio  armen  und  an  dor  Seelsorge  Vürlasaenen 
l'ntprlbanen  mündlich  ersucht  und  gebebn,  di^ii  (iuttusdienwt  von  Kcinprochts- 
polla  auH  durch  einen  katholischen  Prieätcr  verrichten  am  l»u*!«en,  ungeachtet 
nieistentbeil«  nach  der  lutberiscbeu  Koligion  (maasoii  dann  Pidloui  wie  auch 
die  vorigen  Inhaber  stets  einen  Prädikanten  allda  gehalten'»  würden  sie  «ich 
der  grtdiUldigkeit  nach  ohne  Zweifel  «ccoinodiren  iiud  Äiir  hl.  katliol.  Keli- 
giun  treten". 

Nach  alter  fJepfiogenheit  hatten  die  Pitcciihcini  liei  Kinrührung  dor 
neuen  Ijehre  das»  Widduni  an  *ich  gesogen.  Am  3.  Jan.  16*2*J  «tcllto  der 
Oorfrichter  den  "N^'idduni  in  folgcmler  Geatalt  fest:  Ai  Jot-li  Ackerland  tn  drei 
Feldern,  400  Joch  Waldungen,  sieben  Viertel  Weingarten  »u  \\  nixendorf, 
16  (""nlerlbanen  tu  Kühnerltii:,  H  Tagwerk  Wii^inad»  ao  Zehenti^n  1  MuiJi 
sehwcrea  und  1  Muth  geringes  Gedrcit,  *',  Weingarti^n  zu  Kühneriug,  2  Viertel 
zu  ICngerndorf,  1  Viertel  zu  Straning,  ein  (tD*lreiliiHhunl  zu  Uiedeuthal  der 
Magdalena  Kireho  geletrig,  hat  vor  Jahren  40  Mi^tzen  schweres  und  40  Metssou 
ringe«  getragen,  ©iu  WeiuKehent  da.soIbst,  ferner  bat  dor  Pfarrer  da«  Recht 
den  Kühneringer  Bacli  von  der  Kirche  au  bis  an  den  Toieh  imd  ober  dem 
Teiche  in  de»  Pfarrers  Wiesen  zu  fischen.      (Consistorial- Acten.) 


Ptarrljof  1  Mut  Gcdroit  und  10  (i  gedient,    um  50  {|  verkauft 
und  da-s  Geld    an  «ich    goRogon".     Din  Pfarrei    fiel    der    iinuei 
Lehre  anheim.     UVM   wurde    in  der   Person    de»  ÄLirtin  Volk« 
eamer  wieder  ein  katholischer  Pfarrher  eingesetzt. 

Koinprcch tspola,  die    am    24.  Juni  1213    unter    dci 
Namen   Polan   gegründete    Pfarrei,    stand    unter  dem  Patronate^ 
des  Stifte»    Kloaterncuburg.     Die  Visit^itoren    des   .lalircs  1544 
bemerkten  t  „Pfarrer  Joliaiin  J'iiclmer  verrichtet  den  Gottesdienst 
alle  FeierUige  mit  Messt-  lesen  und  Predigen  soviel  seiner  Pei 
son  möglich.  Ein  H«p1z1  hat  Auti>n  Radi,   Iidiaber  de8  Schlösset 
mit  Gewalt  an  sich  gezogen ;  ob  ist  dem  Pfarrer  bei  dem  klei- 
nen Einkommen  zu  bleiben  nieht  möglich", 

I>ie  Pfarrei  Kavelsbaeh*)    stand    unter   dem  Patmnato, 
des  Stiftes  Melk  und  unter  der  Vogtei  des  Landesherrn. 

Im  Jahre  1528  resignirte  Pfarrer  Georg  Prloler  von  Pavels-J 
baeh  xu  Gunsten  des  Paul  Aman,  den  daim  Altt  Sigmund  voj 
Melk  am   18.  Februar  1Ö2H  präsentirte.    Pfarrer  Aman  testirl 
iri3*l    und    bestimmte    „seinem  Diendle  mit  Namen  ^largarethi 
10  tl   und  eine  Kuh»  solches  Geschäft  s<j11  iidiuben  naeh  meinei 
Allgang  Michel  Anian  bis  dass  da«  Dicndl  heirat;  so  aber  da^j 
Diendl  abstürb  soll  Solches   meinem   Bruder  verblei fien^,     Aul 
Aman  folgte  Wolfgaug  AN'ulting   imd   naeh    dessem  frühen  Ab- 
leben  wurde  am  l*.  Dez.   1542  der  bish«^rige  Beuefiziat  des  St 
Antonius  Stift  Johann  Sehrenk  prllscntirt'-). 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  ver/eichnet:  ^, Pfarrer  »iMhann 
Schrenk  i.^t  an  den  Ilirnden  contraet,  früher  zwei  KoLiperuturei»,, 
jetzt  mit  wandernden  tberuinstreilendcn)  Priestern  allein;  dei 
Melkt-r  Iliifmeister  Paul  Püchler  bat  ihm  eine  Wiese  au  drei 
Tagwerken  entzogen  und  einen  grossen  Tlutil  «lerselben  an  einei 
Fleisehhaeker  verkauft,  ebenso  hat  er  den  Mof,  der  die  Widmunj 
des  Benetieiaten  «,  Antonii  ist,  an  einen  BHcker  verkauft**. 

In  der  Plünderimg  der  l><'iH'fieiumsgüter  theilteu  sieh  Hof- 
meister und  die  Bürger  von  Kavelshaeh.    l*farrer  Schrenk,  der^ 
zugleich  Beueiiziat  war,  beschwerte  steh  hierüber  1546  bei  der  n. 


')  Köihliiifjwi  ,    GüStUichlu    ilu«    Uonodictiuyr    8titlcs    Molk.     IL 
8.  686-83«. 

')  Couaiatoriil-Xcton» 
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Regierung.  Nun  beschwerte  sich  aber  die  Pfarrgemeinde,  dass 
er  den  Gottesdienst  nachläasig  halte,  die  Ceremonicn  verachte, 
die  8akr;Muente  nicht  spende,  durch  den  Scluilmeister  oder 
Buben  die  Leichen  einsegnen  lasse,  keinen  GeseUhen*en  halte 
und  der  Gemeinde  spüttiüch  sage,  wenn  er  nicht  recht  predigen 
und  singen  könne  wolle  er  ilinen  Etwas  pfeiffen  *). 

Schrenk  mussto  resiguircn.  Sein  Nachfolger  Cliristoph 
Reichenthaler  (invest.  3.  April  15Ö1)  war  auch  Pfarrer  in  Nalb. 
1^)54  am  29.  April  musste  lliÜinger  bereit}*  die  Cnda-Abhandlung 
dieses  Mannes  ausschreiben.  Lconhard  Steiner  pastorirte  ebenfals 
nur  eine  kurze  Zeit.  Am  9.  April  irii'>i)  präseutirt*'  Abt  Micliat*! 
den  Polydor  von  Montagnana^  den  spätem  llnfkaplan  des  Erss- 
herzogs  Kar!  zu  Graz  und  x\dministrator  von  Aduiont 

1Ö72  wurde  der  bishcri^^L'  l'fan-er  von  Grafensulz  Albert 
Raschl  Pfftirer  in  Ravelsbach.  Raschl  (invoat.  25.  Aug.  1573) 
war  ein  gewaltiger  Scluddenmaelior  luid  in  Keligionssi^ehen 
„kiihl".  Seinen  „Buben"  üess  er  bei  dem  Organisti'n  St^ilderle 
von  St  Michael  in  Wien  ^aut  dem  Instiniment  lernen**.  2  Thaler 
sollte  der  Herr  Organist  monatlich  bekommen;  13  Monate  lernte 
der  Junge  uiul  nun  wollte  der  Herr  Vater  nicht  bezahlen.  Kiesel 
entsetzte  ihn  „aus  bewogliehen  Gewissensursacheu"  ^). 

Unter  diesem  Pfarrherren  schlich  sich  auch  die  neue  Lehre 
ein.  1(308  beschwerte  sich  der  Pfarrer  Tobias  Zürptner,  dass 
ihm  die  Prädikanten  zu  Meissau,  Eckendorf  und  Rolirbach  mit 
Sakramentapenden,  Trauen  und  Begraben  gi'ossen  Schaden  zu- 
ftigen  und  dass  sie  die  Parochiancn  an  sich  ziehen. 

Zu  Ravelsbach  geliTirten  einige  Vikariatc:  Gottsdorf 
(Gebidorf),  Radelbrunn  unrl  RiedenthaL 

Die  Visitation  den  Jahres  1544  bemerkt  über  Getsdorf  "*) : 
seit  2  Jahren  kein  Ptairer,  hat  auch  kein  Einkommen.  Die 
Pfarrei  konnte  erst  1577  besetzt  werden.  Am  (i.  .Tuli  1577 
präÄcntirte  Abt  Urban  von  ^Iclk  dm  Weltpriester  Martin  Zigb 
niair,  der  am  gleicln-n  Tagi*  revcr:^irt(i,  dass  er  sich  in  Ver- 
kündung des  Witrles  (lotteSj  AusHpfndung  der  hl.  Sakramente 
und  anderer  pfarrliclieri  Verrichtungen  der  alten,  wahren,  heiligen 


')  Com  Hifltorial- A  ct.«»  n. 
')  ConKisturial-Acten. 
'j  KeilvUnger,  a.  r.  O.  S.  884— 9t3, 
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christlichen  Religion  gemitss  und  nach  Lehre  und  Onhinnp^  nm 
Gebrauch  der  hh  allgemeinen  christlichen  und  romischi-n  Kirche 
liulten  und  auch  der  ncuon  vertuhreri sehen  Lehre  und  üller 
andern  Seelen  gänzlich  •  iitlialtcn  wolle.  Einen  ähnlichen  Revei-sj 
stellte  auch  der  Nachtblgi-r  Juh  Proller  am  11.  Feh.  Iö89  aus, 
HJIO  iMitfloh  der  PfäUTor  wegen  den  BcBch werden  des  Kriege»] 
und  Getsdiirf  blieb  bis  zum  Jahre  IGol  ohne  einen  Seelenliirten- 

Von  deuj  Vikariate  Radlhrunn  verzeichneten  die  Vif?i- 
tatoren  iles  Jahres  1544:  „Pfarrer  Georg  CarniHcis  verriebt  den 
Gottesdienst  wie  von  Alter  her,  ist  ehrbaren  Wamlelß ;  eine  Wiesej 
ist  ihm  entzogen  wurden'*.  Spater  finden  wir  die  l*tarrei  mit 
PiHdikanten  besetjct,  so  mit  Johaim  Lauch,  ans  Dettelbach  bei 
Kitzingen,  der  157i»  von  Dr.  Salmnth  in  Leipzig  ortlinirt  su 
Radelhninn  und  dann  in  Schönberg  predigte. 

Audi  im  Vikariate  Riedenthal')   hatte  die  neue  Lehre 
feste   Wurzel    gefasst.     Die    Visitatoreu   v.  J.   Iä44  bemerkten 
,,Ptarrer  Math.  Schintlberger  verrichtet  den  Gottesdienst  aovicll 
ihm  möglich,  ist  ehrharen  Wan<lel8". 

Die    Pfarrei    M  Bissau    war    ein    Lehen    der    Herrn    vonl 
Hufkircher. 

Die  Visitation  des  Jafires  1544  bemerkt :   „Pfarrer  Älichei, 
l^fallinger  ist  guten    pricsterlichen    Wandels,    es    wird  ihm   eine 
Wiese  durch  einen  Teich,  den  Rudolph  von  llohenfeld  geinaeht, 
ertränkt,  der  Hohenfelder  verzehrt   auch  den  Zelnmt  von  zweij 
Weingärten".     Ah  l^faffinger  starb  riws  Adam    von  Traun  deUi 
vierten  Tlieil  d<^r  N'crla.säenschalt  an  sicli.    Am  28.  April  1654] 
beschwerte  sich  der  *  >fficial  ob  dieses  rüuberischen  Vtjrgehens. 
Neben  drm  Patrone  mag  der  bekannte  Wulf  Gohlner   aus  Steyr, 
a|M>sta?iirter  Mioich  aus  Garsten^  der  von  15^0  —  1577  hier  weilte, 
die  lUMie  L<3hrc  eingeführt  haben. 

Sein  Njichfulger  hiess  Johann  Ciseliweller,  apostaeirter 
Koüperakor  zu  Raabs,  dem  dann  von  1578  1580  Niclas  Perlasheider 
folgte.  Perlashcider  »teilte  sich  1580  vor  den  Visitatoren  üu' 
Keld«berg  und  gab  aar  153;1  zu  JL^wlach  im  Lande  ob  der 
Knn«  geboren  habe  er  in  vielen  Schiden  <  Hierdeutschlands  studiert, 
sei   1555  zu  Stiitttrart  von  Jo!i.  Hnnz  ordluirt  worden  und  habe 


*)  Keibliuger.  a.  a.  Ü.  8.  Ö39-884. 
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dnrch  di*ei  Jahre  als  Prediger  hoi  Clin*itoph  Jörg^er  gedient 
Bornliard  von  Traun  habe  ihn  vor  dritthalb  Jahren  nach  Meissau 
prüfen.  Den»  riacianischen  Streittj  hüeh  w  ferne,  die  bezüg- 
lichen Schriften  las  er;  er  bediente  sieh  dor  \Vürtenbergi»chen 
Agenda.  Die  Visitatoren  befahhMi  üini  sich  der  östeiTeichischen 
zu  bedienen,  auch  IVivatljeicht  und  Abtiuhition  zu  haltfu.  Ki* 
communieirte  mit  seinen  Pfarrkindi*rn,  Hess  aber  tiir  die  Armen 
in  der  Kirche  nicht  sammehi.  Er  beschwerte  sich,  daas  seine 
Pfurrkinder  wider  seinen  Wüten  auf  die  päpstisehen  Feste  lauten 
lassen,  d;isa  sein  Schulmeister  Kueb  ein  IfiehtfiTtiger  Mensch 
»ei  nnd  dass  ihm  sein  Patron  ganz  ohne  sein  Verschulden  auf 
Michaeli  gekündigt  habe.  In  letzterer  Beziehung  bat  er  die 
Visiifitoren  um  ihre  Verwendung. 

1594  amtirte  Andrens  Falkenbergi«r  ').  vim  l(i08  bib  l*il<> 
Elias  Ursinu». 

1*327  priisentirte  Sigmund  Adam  von  Traun  um  das  Lehen 
zu  retten  auf  Meissau  den  Pfarrer  Job.  SchiiueweisÄ  von  Burg- 
schleinitz. 

Die  Pfarre  Burgschi  ei  nitas  war  ein  kaiserliches  Lehen, 
Die  Visitatnren  des  Jahres  Ih-iA  fanden  dvn  so  tüchtigen 
Pfarrer  und  Declumt  Peli^r  Scfbaclier  vor.  Am  '.l.  Juli  15GT 
miisste  Pfarrer  Jfikob  Springer  bei  seiner  Instalhitiim  geloben, 
sieb  der  neuen  vorführerischen  Secten  gilnzh'cb  zu  enthalten, 
und  sich  der  hl.  katholischen  Kirchru  Ordnung  und  Ceremonien 
gemilss  zu  verhalten.  Springer  fand  ein  sehr  gtorductes  Pfarr- 
wesen vor.  Seebachcr  nnd  Thomas  Neudecker  (invest,  IL  Juni 
1561)  galten  als  die  besten  PfaiTer  derDiücese  Passau  im  Lande 
unter  der  Kiius.  L'jü3  legto  Neudecker  ein  Grundbuch  an.  Oegeii 
Springer  erhoben  sich  in  Bälde  Klagen,  daas  er  die  ITnterthaiien 
mit    Kobot   beschwere,    eint-   böse   Wirthsclutft   führe    und  ganz 

I'y  Er  schiieb:  Huirlixeit  l'reilifjt  xiir  |,'eliursftiüen  Kiijjjfuliuiig:  IK  Sig^iii. 
Adamon,  Herru  von  Tmuu,  auf  lleihMiu,  wjitl  Frawon  Hevai«  gel*.  Freyiu  voti 
Pullietmb  a,\»  sU*  unvh  gohnhvner  Hoclixeit  in  Linz,  zwui  It4>i^iifif'iil  tiarli 
MeiHntin  komniou,  ilbor  1  ü.  Mosi»  Cup.  11,  tN  -  Fin.  d.  Ki  Mait.  15UI 
g^lmltßD.  Lftuingeu  16'J7.  4.  Koter  doiii  Narni'ii  Manus  AtiilreaH  Fraiikuii- 
berger  stehet  Wiener  I*re<l4fer  aU  (ititor  |iriiiuie  clussis  aut  dem  Index.  Iniiex 
Ubronuii  prohibitunitiK     Roinao  174'l,  s.  p,  35L 
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jlrgerlicli    und    uiipriosterlich    lebe.     Am    10.    Dezember    1571 
ei*schieii  Springer  vor  dem  Consjistoriinii,  wurde  exmiiiiurt,  undj 
„soviel  befunden,  daöa  er  die  septem   suenuuenta   nicht   ordin< 
craälden  viel  weniger  die  olea  sacra  zu  nennen  gewusst  Diesei 
Ursaclieii  ist  er  10  Tag  ad  cjirceres  gcseluifft"  ').     Am  3.  Jan* 
1.57G  wiu'den  <.)fiiciai  Kitidel  und  Jakob  Oexl   abgesendet,  denj 
Zustand  der  PlaiTei  zu  untersuchen  und  nach  Befund  den  Ffaiu 
zu  entsetzen.  Die  Commissäre  entnetzten  ihn  wirklieb.  Springer 
fand   aber   Oiinner   und   am   10.  Februar  d.  J.  wurtle  die  Ent- 
setzung aus  Gnaden  wieder  eingestellt.  »Springer  wirthseiiaftete 
nun  ruhig  weiter.    1589   erhoben  sich   neue   Klagen   luid   zwar] 
klagte  man,  daHS  er  nielits  baue,  <lie  Kirche  ein  wahrer   Oriiiil 
»ei  und  gein  Sohn  einen  Mann  errit^iehen  habe.    Nun  resignirtej 
Springer.  Am  24.  Mai  1590  wurde  Sebastian  Aelbl,  aus  Main- 
biirg  in  liayernj   Kaplan    am  kaiserlichen  S|iitale  in  Wien,   aUj 
„wohlbr'kannter»     oxcniplari^cher     katholiseher     Priester"      prä- 
sentirt  •). 


Kiipitül    ± 

l{('srliitz*  lloi^i^^rndorf,  Mrigciu  Roseldcuf.  BniMiisdorf, 

(luntersdinf. 


Keselritz  war  ein  Vik.'iriat  \'on  Egf^nlmrg.  Die  \'i»itiition 
des  Jahres  1Ö4-I  bemerkt:  ^Vicar  Georg  llmn  verrieht  den 
Gottesdienst  wie  vor  Alters  lier  und  ist  ehrbaren  Wandel«,  deri 
Sehulmeitster  hat  jeden  Freitag  bui  ihm  den  Tisch  und  daneben 
eine  Collectur.  Pfarrer  beschwert  üicb,  dasö  die  Pfarrei  Anni- 
versarien habe,  ihm  aber  der  wenigste  Theil  davnn  gereicht 
werde*^.  Auf  diesen  rechtschaffenen  Vicar  folgte  Wulfgang  An- 
derapei*k.  Dieser  Mann  wtn*de  vom  Ofticinl  mit  Arrest  bestraft 
weil  er  diddete,  dass  sein  Koo|*enit()r  Herr  Hanns  mit  einer 
FJrefrau  auf  seiner  Kammer  banste,  Herr  Hanna  wurde  su- 
spendirt. 


*)  Consistoriftl-Frotokolte. 

')  Klost  i'rraths-Actpn. 
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1560  wurclo  (las  Vieariat  von  Egenburg  getrennt  nnd  zu 
einer  selbätstiuidij^cn  Pfarrei  orliuLon.  Am  30.  Jjlnner  10(55 
bezeugte  ilcr  Markt  Reselutz,  dass  sich  Pt'anvr  Jakob  SprJnij;er 
seines  bessern  Nutzens  willen  entscblosstm  habt',  abzuzidion, 
er  sei  IP»  Jahr**  bei  ilinen  gewesen  und  habe  sieh  »,in  seinem 
pricstcrlichen  Stande  nach  der  allgemeinen  christliehen  und 
kathnUsehen  Kirehenordnung  und  Satzung  ganz  aufrichtig,  er- 
barlich  nnd  wohl  verhalten''  *).  Provisoriseh  wiuxie  nun  der 
Priester  Michael  Oeritsch  auf  die  neue  Pfarrei  geaetzt  und  ilini 
curam  animarutn  v<'rliohen,  ,,dte  ich  dann  mit  Singen»  Lesen, 
Predigen,  allen  Ceremonien  und  Reichung  der  hoehwürdigen 
Sakramente  exerciert  und  dermassen  zu  Haus  und  Fehl  adnii- 
nistrirty  das  mich  billicben  ainigcr  seetiselien  Rott  oder  un- 
priest«*rliphon  Wandels  und  Le])ens  Niemand  bezeilicn  kann 
oder  soll^.  Mit  die!«en  \V(»rteu  lobte  sreh  Geritsidi  als  er  am 
11.  Juli  15<>5  um  Priisentining  auf  Ueschitz  nachsnehle.  Der 
pas.sau'sehe  Offieial  bestätigte  rb'eses  Lob  und  Oeritseh  wurde 
als  Pfarrer  von  Resehitz  präsentirt^  starb  übrigens  früh,  denn 
am  26.  Jan.  1568  wurde  bereits  sein  Nacldass  inventirt.  Oeritach 
war  vereht?lie]jt.  —  Es  folgte  Martin  Erndtuier  (präst-ntirt  am 
11.  Feh.  1568,  investirt  11).  Merz),  der  1577  starli.  Es  bewarb 
sich  am  (>.  Aug,  1577  Paul  ^laninger,  dem  Offieial  Raidel  am 
10.  Aug.  1577  bezeugte,  j^dass  er  sich  zur  allgemeinen  katho- 
lischen chrlstlielien  lltdigion  bekenne,  auch  ein  züchtiges,  ehr- 
bares^ priesterliches  Loben  und  Wandel  führe»  nicht  weniger 
dem  pfarrlichen  Amte  mit  Predigen  des  göttliehen  Wortes, 
Reichung  der  lioehwürdig<^'n  Sakramente  und  X'^errjchtiüig  der 
hl.  Kirchen  Aemter  und  Cercraonieii  mit  Erbauung  des  christ- 
lichen Volkes  vorzustehen  und  eine  gute,  gesparige  Wirthsehaft 
zu  fuhren  wisse^  ^), 

Maningcr,  27.  Nov.  1577  präaentirt,  starb  15H0  im  Bade 
Majinerstorf. 

Am  1.  Mai  niernte  der  Klosterrath,  es  komme  ihm  vor  als 
wenn  der  Pfarrer  gestorbi-n,  Kiesel  mcig«'.  doch  bi-riL^hti^n,  wio 
cä  mit  der  Verlassenschaft  stehe  und  wie  es  mit  der  Scelsorge 


*)  K I  o  « t  G  r r  R  t  h  8  -  A  e  t  c  n. 
')  t*  II  n  s  i  8 1  o  r  i  A  l  -  .V  e  t  o  n. 
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bestellt  aeii  Am  5.  Mai  berichtete  Klosel,  er  habe  die  anne  und 
«jjfiriii^o   Verlassonschaft   durch    .Sperr    und   Inventur   versichert 
und    hiozu    den    PfanTr    Jakob    Springer    von     Hurj^HoIdeinitz, 
den    Pfarrer    llaltlia^iir   Scliiller  zu   Stnmingy    th'n  H^Mietiziatea 
Mathifis  zu   Kgonburg   und    don    Kieliter    von  Ueachitz  bonützt, 
dann   den    rturrern    von    Egenburg   und  Straning  befühlen  auf 
die    Seelsorge    bedacht   zu    snin ').     Dipacr    lakoninche    Bericht 
ärgert«  den  Klosterr»th  und  t-r  entgt^gnote  am   13.  Auguat,  wi< 
{*r    (Klesol)    nich    unlers^tanden    habe    „nicht    alk*in    die    Grjst- 
liclikeit  umi  Heelsorg*?  figeneu  Gewidts  ohnt^  den  Land  es  forsten,] 
dem   doch   Keschitz   mit   Lchenschaft    und    Vogtei   unterworfei 
und  di«.^  zcitliehun  (Kitor  und  Verhusscnstduift  zu  urdoeu»  sondern] 
aueJ»  Wilh'iirt  sei  die  Pfarre  für  sieh  .nelhst  zu  besetzen  und  den] 
künftigen  Pfarrer  zu  exaiuiniren  und  durch  aeine  ( 'oniniiasjlre  z\ 
iustidliren.     Diese»    V<»rgehen    widerspreche   den  verschiedenen] 
Generalen,  nach  welchen  Inventare  und  Spörro  nur  der  weltlichei 
Obrigkeit    dein    Lehens-   und    Vogtlierren    prineipaliter   zusteha^ 
und  nur  der  Deehant  oder  ein  benacldmrter  Priester  beizuziehen 
wilrc.     E.s  sei    eine    Neuerung   gescheiten,    welelie    die    laudes*« 
herrliclieu  Hechte  vcrkit/e ;   in  Zukunft  [mhe  er  sieh  dessen  zt 
enlhahen.  nur   das   Ableben  anzuzeigen    und    siel»   um   weiteiXM 
nicht  zu  künmiern". 

Kiesel  entgegnete,  er  habe  nur  getlian  was  seine  Vorfahrer 
in  GfticiahUo  auch  getlian  liaben,    und   hoh'gte  dieses  mit  aus- 
giebigen DokuMieiiten.  „Ich  weiss  mich  <ler  kaiserltehen  General 
sonderlich  eines  im  O.-J  Jahr    (welches  aber  bisher  nie  in  scin< 
Wirkung  gekommen)  w(di!  zu  erinnern^  weil  aber  solches»  ohnt 
d:ia    (Jrdinarii   Vorwissen    und   Verwilligung  publicirt   und  den 
weltlichen   Lehens-   und    VogtheiTcu    mehr    als    ihnen    gebührtj 
attribuirt  w^^rden,  ist  <lasselbig  von  dem  Herrn  Bisehof  zu  Pa«sni 
und    dem    Officifdatamte    niemals    angenommen    und    um    Ein- 
st(!llung   angehalten    worden    (bezieht    sieb   auf    Hilliugers  Gut- 
achten), welche  ausfiihrliclio  und  woldgerundete  Schrift  dieK,  M. 
soviel    bewegt,    dass    «ie   es    bei   dem   Generale    von    1528  bis 
hierbei  verbleiben  lassen   und    dem  Ordinario  sein  Amt  unvcr 


"*)  Congisto  riiil  -    iiihI    Kl  os  t,o  rrnt  lis- A  ctoii.     Dit  zVlidrnck  rli 
HoricliteH  Kleisela  bei  Huianior   I.   rrkdiidenlmoh  8.  r>ii  ist  versMInmielV. 
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hindert  zu  liaiidlen  mündlich  verheissen.  Die  Ersetzung  gebührt 
mir  niclit,  wohl  aber  die  Examination  und  Approbation,  gleich- 
wie die  Investitur  imd  Installation,  gleichwohl  hiczu  auch  andere 
(Jommissarien  verordnet  werden".  Am  9.  Oktober  berichtete 
Kiesel  nach  Passau,  wie  und  was  er  geantwortet  und  wie  er 
besonilers  den  Rath  des  Dr.  Eder  benützt  liabe,  und  „wie  ich 
in  meiner  Schrift  die  bewusste  Person  (Ilillinger)  mit  ihrem 
eigenen  Schwerte  geschlagen,  dieweil  er  dasjenig  was  er  hievor 
für  gut  vertheidigt  und  mit  seinen  eigenen  Schriften  verfochten 
jetzuud  vermeint  umzustossen". 

Auf  den  Bericht  Kiesels  vom  5.  Mai  forderte  der  Kloster- 
rath  am  (5.  M.ii  „ein  oder  mehrere  Personen  und  Priester  so  zu 
dieser  Vakanz  zu  befördern  namhaft  zu  machen"  ').  Kiesel 
schlug  vor:  Paul  Mengenus,  einen  feinen,  gelehrten  Mann,  der 
mehrere  Jahre  bei  den  Jesuiten  studiert,  drei  Jahre  bei  Maria 
am  Gestade  als  Kaplan  gedient,  celebs  sei  und  gesonnen  sei 
seine  Eltern  als  wohlerfahme  Bauersleute  zu  sich  zu  nehmen. 
Dann  habe  sich  noch  ein  alter  betagter  Priester  Job.  Fron- 
lieimer  beworben:  er  wäre  wohl  zu  promoviren  wenn  er  sein 
Eheweib  von  sich  Hesse,  er  werde  dies  aber  schwerlich  thun  ^. 

Am  8.  Juli  mahnte  Kiesel,  die  erledigte  Pfarrei  zu  besetzen, 
am  12.  Juli  entgegnete  der  Klosterrath,  die  vorgeschlagenen 
Personen  seien  „in  andervveg  schon  versehen",  er  möge  einen 
anderweitigen  Vorschhig  erstatten.  Nun  schlug  Kiesel  am  16.  Juli 
den  Priester  Michael  Markofer,  Kooperator  zu  Schwecliat,  vor, 
der  sich  bisher  katholisch  und  celebs  verhalten.  Inzwischen  hatten 
sich  beim  Klosterrathe  Gallus  Resl,  Michael  Markofer  und  Hanns 
Fleinhammerl,  gewesener  Filialpfarrer  von  St.  Johann  (St.  Lorenz 
am  Steinfeld),  beworben.  Der  Klosten^ath  rcferirte  nun:  „Resl 
ist  noch  celebs  und  niemals  mit  einem  Weibe  behaftet  gewesen, 
hat  sich  nicht  allein  in  Schuldienst  sondern  auch  bei  den  Gottes- 
häusern in  Oesterreich  etliche  Jahre  aufgehalten  und  auch  die 
Prälatur  Baumgartenberg  versvaltet,  Markofer  hat  ein  Weib 
gehabt,    hält    sich  aber    katliolisch;    Fleinhammerl  ist  ebenfalls 

')  Consistürial-Acten. 

')  ConsiBtorial-  nnd  Klos terraths- Acten.  Abgedruckt  bei 
Hammer,  Kiesel,  I.  IJrkandonbncli,  S.  195. 
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katliolindi  gosinnt*^.  Markofer  wurde  am  3.  Nov.  1580  präsentirt 
von  Klcsol  weil  er  schon  ein  Weib  gehabt  mit  einjäliriger  Cura 
voraohen  und  am   12.  April  1581  investirt. 

1592    wurde    Marknfer   von    einem  Ilandwerksmanne  mit 
bloHer  Welir  ang«?fallen,   Markofer   vertheidigte  sich  mit  einem 
St^K-ke  und  erschlug  den  Angreifer.  Am  18.  Merz  1592  wurde 
er    nU    in    der    Nothwelir    befunden    von    der   Blutschuld    frei 
^eHprochen.  Markofer  war  ein  gelehrter  Mann.  Als  am  4.  Mai  1G*V» 
«ein  Nachlasrt  inventirt  wurde,   verzeichneten   die  Commissäre: 
i'enturiae  quatuor  Nauseae;  Hofmeister  Postilla;  Nauseae  Cate- 
ehiHmu»;    IJasser,    d(;ut.sclie    Postill;    Biblia    latina;    Bibel,    ver- 
t^-MMcht  von  Eck;  Lyra  in  biblia,  Lyrae  Biblia;  Calepinus  Com- 
irierit;ina    in    ej)istolas   familiäres;    Decreta    Gratiani:    Scherer, 
Hin  (tliri.Htlieh  Gespräch  von  den  Taufceremonien ;  Johann  Kaspar 
Neiibeek,   Fltli(;lie  christliche  katholische  Predigen  auf  das  Fest 
s.   f^^opoKli;    Kpitonie    Postillae   Fcuchtii    de   tempore,  ejusdem 
d<;  .SaiM'tis;    fjiber   act(»nim    logicalium;   Loehmair   Parochiale; 
Anton ii  de  Witonto  Sennones  drmiinicales;  Paul  Weidner,  Sermon 
zu    fhu   Jii'leii;    Ilungari    Scrmones  doniinicales  et  de  Sauctis; 
Ge.^Ui  Konianonuii :  Inquisitio  Ed(M'i;  Missale  Passaviense ;  Pauli 
Senteritiae :  ( .'oiisüintini   Lascaris    Granimatica  mit  andern  grie- 
ehirtchen  und  lat.  TractatcMi ;  A.  Gcllius ;  Ciceronis  Officia;  Mis- 
rellania  Pauli  Prineipi»  dellascahi;  Ars  vcrsificandi;  Praecepta 
'\f  utraqije,  eopia  rerum  et  verborum;  Decreta  et  Canoncs  Concilii 
Tridentini.  Summa  doctrinae  christianae  (Canisii);  Enarrationes 
in  <|ii;itrior  Kvan^e.lii  Antonii  Prockhii;   Thesaurus  Epistolarum 
An^lre;i<;    Jitter;    ('aspari    Ruelandi    Loci  communes  theologici; 
Somrnertheil  dar  kh;inen    Postill   Johannis   Wild  et  ejusdem  de 
ManefJ.H;  (Jonii»endinm  Physices  Jittclmanni;  Wegweiser  Johannis 
Pij^torii;   Kunst  wolil  /u  sterben;  Sallustii  de  conjuratione  Cati- 
linae;    Jriannes    Mesua»;    de    n^    incdica;    Officium   B.   Virginis: 
KpiMtolae  rüeeroiiis;  Ein  wälsch<!H  H<!thbüchlein ;  Hortulus  animae, 
deutMch;    Uli<'toriea  ad  llerennium;    Ciceronis  orationes;  Arith- 
nieti(%'i  Joannis  Eiseher;  II<;siodi  opera;  Modus  legendi  abbrevia- 
tiiras;  Bnrviarium  Pataviciuse;  Parabolae  Marci  Macloli;  OtTficia 
('ic^Tonis  ;  Ibiratius  ;  Apologia  Staphyli;  Ileinrici  Lasoris  Scripte; 
Evagatoriitm    Michaelis    de   Ilungaria;    Khetorica  Melanchtonis ; 
Quaestiones  in  Sphaeram;  Khetorica  Joannis  Caesarii;  Terentius; 
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Kccii  P^ncluridion ;  Precationcs  Ferii;  Feuerzeug  Christliclier 
Andacht;  Ae8oi)us;  Cornelius  Agrippa  de  nobilitate  faeminei sexus. 

Diese  iuimcrhin  stattliche  Bibliothek  bestimmte  er  seinem 
Naclifblger. 

Weitcra  verzeichnete  das  Inventar:  „eine  Fidelbank,  da- 
rinnen des  verstorbenen  Pfarrers  Töchterlein  Kathrina  Gewandt 
ligt^  und  diverse  Frauenkleider.  Der  Schützling  Kiesels  scheint 
nicht  lange  Witwer  geblicl)en  zu  sein*). 

Der  Nachfolger  hiess  .Johann  Kattenbach,  bisher  Pfarrer  in 
Herrenbaumgarten,  präs.  T).  April  1 005  und  investirt  20.  April  1 605. 

Unter  diesem  Pfarrherrn  wurde  Reschitz  durch  die  böh- 
misclien  Truppen  verwüstet.  Pfarrer  und  Gemeinde  berichteten, 
dass  „der  Pfarrer  verjagt  und  vertrieben,  all  sein  Htib  und 
Gut  spoliert,  der  Pfarrhof  in  Grund  darnieder  gelegt,  zerrissen 
und  zerbrochen,  wie  dann  nicht  allein  dör  Pfarrhof,  sondern 
auch  das  liebe  Gotteshaus  St.  Nicola  Pfarrkirchen,  welches  sie 
heftig  verwüstet,  alle  Altäre  und  Bildnussc  über  "einen  Haufen 
gestürzt  und  zerbrochen,  die  hl.  Reliquien  herauser  genommen 
und  reverenter  mit  Füssen  getreten  und  also  jämmerlich  damit 
umgaugen.  dass  es  billich  einen  harten  Stein  sollte  erbarmt 
haben  und  obwohl  wir  dasselbige  von  Herzen  gerne  erhebt  und 
aufgericht  hätten,  so  haben  wir  doch  aus  grosser  Armuth 
sintemal  wir  auch  nicht  allein  um  all  unser  Vermögen  kommen, 
sondern  auch  der  ^larkt  bei  S2  Haus  durch  Feuersbrunst  so 
ermellte  Rebellen  angesteckt  in  Grund  verdorben,  es  .nicht 
vermocht".  Die  Kirche  Avar  übrigens  klein  und  baufällig  gewesen. 
Die  Gemeinde  brach  sie  vollständig  ab  und  baute  sie  „mit 
Gottes  Hülfe,  auch  anderer  Herren  und  Benachtbarten  ex 
fundaniento^.  Am  0.  Dezember  1613  wurde  sie  von  Alphons 
von  Requesens,  l^ischof  zu  Roson  und  Benefiziat  auf  der  Mauer, 
consecrirt. 


')  Am  15.  Mai  1601  liorichtot  Vicoofficlai  Latoiniis  an  Erzherzog 
Mnthifis :  ^Von  soinor  (Markofor)  Person  ist  mir  nichts  bcwnsst  noch  vor- 
kommen, allein  dass  er  bciseits  gosotzt  sein  Ki<l,  Gelül)«lo  nnil  priosterlichen 
Stand,  in  tnrpi  conciibinatu  dU:  ganze  Zoit  her  gehabt,  wider  wolchen  doch 
einiger  canonischo  Prooess  ob  er  zu  priviren  nicht  gehalten  worden". 

C  o  11  s  i  t»  t  o  r  i  a  1  -  A  c  t  o  u. 
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lieber  den  Pfarrer  «lohann  Schniiit  (früher  in  Roseidorf, 
am  22.  Januar  1624  präscntirt)  beschwerte  sich  die  Gemeinde, 
dass  er  sie  mit  willkürlicher  Stola  drücke,  ein  gewaltiger  Grobian 
sei,  sie  von  der  Kanzel  herab  Bärnhäuter  und  grobe  Knöpfe 
schelte,  den  Leuten  wie  ein  Bauernknecht  cntgegcnschnalze, 
sie  mit  Stecken  schmiere  und  auch  mit  dem  Fleischhackel 
zuhaue,  und  was  gar  untröstlich  sei,  er  wahre  kein  Beicht- 
gcheimniss,  sondern  erzähle  Alles  von  der  Kanzel  herab.  Die 
Beschwerden  waren  gegründet.  Der  ungeschlachte  Geselle  wurde 
entfernt. 

Am  14.  Januar  1631  wurde  Paul  Michelitsch  und  auf  seine 
Resignation  am  3.  Juni  1635  Dr.  Juris  Peter  Anton  Trinza  prä- 
scntirt. Ucber  Trinza  beschwerte  sich  die  Gemeinde  (April  163U), 
dass  er  in  der  Abhaltung  des  Gottesdienstes,  der  Kinderlehre, 
der  Vesper  von  seinen  Vorfahren  abweiche  und  fünf  Personen 
auf  einmal  absolvire*). 

Ruggendorf  (Rogendorf)  war  eine  Filiale  von  Nappers- 
dorf,  bcsass  aber  ein  selbstständiges  Curatbenciicium  *).  1544 
klagte  der  Beneiiciat  den  Visitatoren,  dass  der  Lehensherr  V.olkra 
zu  Stainabrunn  dem  Beneficium  Grund  entziehe.  Der  edle  Herr 
Volkra  war  ein  grosser  Freund  des  Kirchengutes,  suchte  zu 
stehlen  wo  es  nur  immer  etwas  zu  stehlen  gab,  deckte  seine 
Vorliebe  zu  langen  Fingern  mit  dem  Mantel  des  Evangeliums, 
fand  aber  an  den  Bewohnern  zu  Rogendorf  und  Schabsdorf 
Hcissige  Hüter,  die  jedem  Gelüste  derb  entgegentraten. 

JVehnlich  t^ging  es  dem  Pfandinhaber  des  Schlosses  Staina- 
brunn Pernstorfer.  Dieser  E.IK;  suchte  das  Beneficium  einfach 
an  sich  zu  ziehen  und  gab  vor,  er  baue  zu  Steinabrunn  einen 
Pfarrhof  und   vereinige  das  Beneficium   mit  der  neuen  Pfarrei. 


')  Cousistorial-Acton. 

'^)  1415  an  aaiid  Lorenzcu  Aboud  stiftete  Jörg  der  Kuckeudorfor  mit 
Boitftimmimg  dos  Krhart  Scliierl,  Domherrn  zu  Freising,  Cliorliorrn  zu  St.  Stephan 
in  Wien  und  Tfarrers  zu  Nappersdorf,  in  der  Frauenkirehe  zu  Uuekondort' 
fünf  Wochenmessen,  dotirte  seine  Stiftung  reiehlich  und  besitiuiiute  nl»  Patron 
„wer  daz  llau»  zu  Ruekendorf  mit  »einer  Zugehör  innen  hat".  Ö.  der  Stifter ; 
Andreas  von  frrillonberg ,  Ottlcial;  Erhart  Schierl;  Bernhard  IJctringer  und 
Hanns  Misseudorfer. 

Consistorial- Acten. 
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Audi  hier  traten  ihm  die  Bewohner  energisch,  ja  drohend  ent- 
gegen und  er  musstc  nicht  nur  von  seinem  Vorhaben  abstehen, 
sondern  einen  Beneticiaten  in  der  Person  des  katholischen 
Priesters  Vitus  Kren  präsentireu  und  das  bereits  eingesackte 
Gut  herausgeben'). 

Vor  den  Visitatorcn  1580  zu  Feldsberg  stellte  sich  auch 
Burkard  Hasenzahl,  Pfarrer  zu  Rogendorf.  Er  gab  an:  1548 
habe  er  zu  Bamberg  in  einem  Kloster  studiert,  sei  1573  ordinirt 
worden,  habe  im  Kloster  den  Catechismus  Luthers  gelesen  und 
sei  zur  Erkenntniss  der  Wahrheit  gelangt.  Anderthalb  Jahren 
sei  er  im  Dienste  des  Evangeliums  zu  Gangersdorf  gestanden  und 
1575  nach  Rogendorf  berufen  worden.  Der  Streit  über  die  Erb- 
sünde war  ihm  unbekannt.  Er  predigte  nur  des  Sonntags  Vor- 
mittag und  Nachmittag  hilt  er  dann  die  Kinderlehre.  Man 
mahnte  ihn  vor  der  Predigt  die  Hauptstücke  des  Catechismus 
und  die  Haustafeln  der  Gemeinde  vorzulesen,  in  der  Predigt 
nicht  seinen  Affecten  zu  folgen,  sondern  das  Wort  Gottes  in 
Sanftmuth  und  Erbauung  vorzutragen,  das  Strafarat  mit  Sanft- 
muth  iind  Klugheit  zu  üben  und  selbst  ein  frommes  Leben  zu 
führen.  Er  entgegnete  aber  etwas  vorlaut,  er  richte  sich  nach 
Matthäus  18.  Nun  mahnte  man  ihn  öfters  als  zweimal  des  Jahres 
und  zwar  mit  der  Gemeinde  zu  communiciren.  Er  benützte 
bald  die  österreichische  bald  die  Nürnberger  Agende,  besuchte 
die  Kranke,  hilt  ordentliche  KiiKjhenregister  und  strenge  Disci- 
pUn,  machte  am  Grabe  zwischen  den  Frommen  und  Gottlosen 
einen  klaffenden  Unterschied,  nur  stand  mit  diesem  Gebahren 
sein  eigenes  Leben  im  grellen  Widerspruch.  Sein  Schullehrer 
hatte  eine  Schule  von  20  Knaben.  Der  Pfarrergehalt  belief  sich 
auf  50  bis  60  Gulden. 

Ueber  Mcigen  bemerkt  der  Bericht  des  Passau'schen 
Oificials  vom  17.  Mai  1544:  „Meigen  soll  nur  über  80  Com- 
municantcn  haben")".  Es  war  eben  eine  kleine,  aber  sehr 
begüterte  Pfarrei. 

Pfarrer  Georg  Kalbknopp  lebte  in  regelrechter  Ehe.  Am 
21.  April  1571  wurde  seine  Verlassenschaft  verhandelt  und  seine 


')  IJericIit  des  Officials  vom  Oct.  1568.  A.  a.  O. 
')  Hippolytus  a.  a.  O.  Ö.  145. 
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Frau  mit  zwei  Kindern  als  Erben  eingesetzt.  Am  10.  April  1571 
wurde  Wilhelm  Rechbcrger,  Beneficiat  zu  Egenburg,  als  Pfarrer 
vorgeschlagen  und  präsentirt.  Kechberger  war  katholisch  ge- 
sinnt *). 

Roseldorf  war  ein  Vikariat  von  Egenburg -). 

1544  bemerkten  die  Visitatoren:  Vikar  Vitus  Hauswirth 
verriebt  den  Gottesdienst  wie  von  Alters  her  und  ist  ehrbaren 
Wandels.  1560  wurde  Roselsdorf  von  Egenburg  getrennt  und 
zu  einer  selbstständigen  Pfarrei  unter  landesherrlichem  Patronato 
erhoben.  Der  erste  Pfarrer  hiess  Johann  Will.  Er  rühmte 
sich  mit  Singen,  Predigen  und  Reichen  der  Sakramente  die 
Pfarrei  gut  versehen  zu  haben  und  bat  am  13.  Juli  1565  um 
die  Präsentation. 

1591  amtirte  hier  ein  Pfarrherr  Namens  Heinrich  Ischler, 
gebürtig  aus  Weitra.  Im  Pfarrhofe  wurde  er  vom  Schulmeister 
Johann  Perkniüller  in  Gegenwart  des  Pfarrers  von  Reinprechts- 
pöUa  und  des  Puechheim'schen  Richters  mit  blankem  Messer 
angefallen.  Der  Pfarrer  vertheidigto  sich  mit  einem  Stocke 
und  erschlug  den  Schulmeister.  Er  floh  nach  Weitra  und  suchte 
mit  Hilfe  des  Pflegers  Schwarzmann  sich  zu  reinigen.  Es 
gelaug  nicht  vollständig^).    Ueberdiess  beschwerte  sich  die  Ge- 


*)  Klosterraths-Acten. 

')  Vou  Bischof  Peter  von  PiiHsau  (dat.  in  monasterio  sanctao  Crucis 
VII.  Idiis  Julii  1209)  der  Pfarrei  Egonburg  als  Filiale  zngetlieilt. 

Consifltoriai-Acton. 

")  Kiesel  sagt  in  der  Sentenz  (es  Hess  sich  eben  nichts  feststellen,  ob 
der  Schulmeister  in  Folge  des  Schlugens  mit  dem  Stocke  oder  an  einem 
Sclilagflusse  gestorben):  cumquo  etiam  clerici  non  debeant  e^so  percussores, 
Ischlorns  ad  ordinem  suam  non  habiiorit  percutiendo  respoctum,  magna  deniquo 
ftraesiimptio  sit  ex  tem]>oris  brevitatc  cum  vesperi  laesus  mane  subsociuente 
mortuus  «it:  Ludircctoreni  ex  oa  pereussione  defimctum ;  accedit  instrumentum 
ciuo  ille  pcrcussit,  quod  non  soleat  ita  levom  jjlagam  inferro  maxime  in  capite, 
in  quo  de  modico  ictu  quis  laetalitcr  soleat  laedi:  sie  a  poena  et  roatn» 
homicidii  jani  saepedictum  Ischlorum  peuitus  non  excusari,  et  proindo  Ischle- 
rum  irregulärem,  et  ab  omni  officio  et  beneficio  ccclesiastico  suspcnsum  et 
depositum,  condemnautes  cundem  ad  poenam  carceris  per  integrum  anuum  ut 
lana  veste  indutus  ab  escis  et  iH)tibus  singulis  feriis  scxtis  abstineat:  roliquis 
autem  diebus  aliquo  genere  legnminum  vel  oleribus,  pomis  et  ouinibus  pisci- 
culis  cum  modica  corevisia  utatur. 

Consistorial-Acton. 
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meinde,  dass  er  sich,  wenn  er  an  den  Altar  treten  wolle  mit 
ctlich  tausend  Sakermenter  präparire,  in  der  Predigt  die  Leute 
aus.schände,  'die  Bauern  olirletzen,  mit  Püffen  und  Stössen  ab- 
schmiere, auf  Kirchweihen  und  Hochzeiten  raufe  und  schlage. 
Er  besass  ein  durch  den  Pfarrer  von  Garsch  ehelich  angetrautes 
Weib.  Die  Gemeinde  klagte,  „dass  er  es  schände  und  schlage, 
an  ihr  nicht  genug  gehabt  in  ihrem  Leben,  nach  ihrem  Ab- 
scheiden eine  Dirne  in  Pfarrhof  gehabt,  welche  er  in  seines 
Weibes  Krankheit  geschwängert,  mit  ihr  Unzucht  getrieben, 
darnach  einen  Schuhknecht  bei  der  Dirne  erwischt,  denselben 
abgeschmiert,  ihn  genöthigt  die  Dirn  zu  heiraten,  sagt,  er 
wolle  schon  die  Hochzeit  halten.  Auf  einer  Hochzeit  zu  Rosel- 
dorf  hat  seine  jetzige  Kfichin  einen  Revolt  angefangen,  die  neben 
sitzenden  Ehefrauen  veracht  und  verletzt,  darüber  er  sich  Herr 
Pfarrer  eingelegt,  mit  seiner  Köchin  geschimpft,  sie  sollen  todt 
wei-den,  er  selber  nach  einem  Messer  geschrieen,  die  Leut  zu 
erstechen.  Dann  hat  er  wieder  heiraten  wollen,  von  der  Pflegerin 
im  Schlosse  Sitzendorf  begehrt,  sie  solle  auf  vier  Wochen  also 
zu  ihm  kommen,  alsdann  wolle  er  sieh  mit  ihr  in  der  Stille 
copuliren  lassen.  Aber  wie  sie  vernommen,  dass  er  ein  solcher 
Schwärmer  sei,  hat  sie  ihn  nicht  haben  wollen,  dieweil  er  sie 
auch  nicht  öffentlich  hat  wollen  zu  Kirchen  und  Gassen  führen, 
er  hat  ihr  schon  einen  Dukaten  daran  gegeben  gehabt. 

Es  folgte  nun  Wolf  Piscato  *.  Jetzt  erhob  der  Pfarrer  von 
Egenburg  Kaspar  Schieferstein  Ansprüche  auf  das  Patronat, 
erachtete  Roseidorf  als  seine  Filiale  undPiscator  als  seinen  Vikar. 
Als  Piscator  sich  dessen  weigerte,  „entsetzte  ihn  Schieferstein 
de  facto,  warf  die  mobilia  auf  die  Gassen  und  stiess  gegen  den 
Officialen  ungebürliche  Reden  aus". 

Kiesel  befand  sich  damals  in  Neustadt.  Auf  den  Bericht 
des  Pfarrers  Hess  er  am  31.  Mai  1594  durch  seinen  Privat- 
sekretär Port  an  den  Consistorialnotiir  Christoph  Palfinger 
schreiben:  „zum  Fall  der  Pfarrer  von  Roseidorf  ordentlich 
erweiset,  dass  Schiferstein  ein  ehrwürdiges  Consistorium  ver- 
acht habe,  soll  man  den  Schiferstein  bis  zu  weiterer  Verwarnung 
in  dem  Passauerhof  uneingespcrrt  veraretiren,  sofern  aber  der 
Pfarrer  nicht  bestehet  und  dem  Schiferstein  Unrecht  geschieht 
ist    der    Pfarrer    beim    Grind  zu  nehmen    und    einzusperren". 
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Sowf^it  <li«;  llüloidigiiiig  des  (JoiLsistoriiima  bctreffond.  Klose! 
unU-rsuchtc  abrr  den  Streitfall  geiimi  iiud  referirte  am  27.  No« 
vcrabfr  1595  an  den  Klosterrath:  „Dieses  PfarrI  ist  durch  di< 
missr.'itlipne»n  Jabro  und  lu^^ligentiam  rorigjer  Pfarrer  dermassen 
sowohl  zu  Feld  als  zu  Ilaus  abkomiiicrij  dass  Niemand  inelir 
wcdlti*  dahin  gestellt  werden.  Die  von  Scbifcrütein  vorgebrachte 
privilegia  sind  valida  weit  Kaiser  Ferdinand  bei  vorgenommener 
»Separation  der  Pfarren  auch  din.ses  Pfarrl  separirt  hat  und 
(Libcr  Schiferstein  keine  Gerechtigkeit  weiter  auf  Roseidorf  hat 
und  das  jus  colhtttHuis  des  Pfarrers  von  Egenbnrg  anfgfh(^bt 
i»t»  Schiferstein  hat  mit  seiner  Pfarre,  die  maximam  aniinarum 
curain  hat,  genugsam  zu  thun  und  es  wäre  zu  wünschen,  das»^ 
er  derselben  seinem  Amt  und  Gewissen  nach  wohl  vorstünde, 
uiit  Vorrichtung  des  Gottesdienstes  und  nothwendiger  Seelsorgo 
wohl  versehe  und  nicht  nach  Vikarien  scbau*^,  die  er  nicht 
besetzen  könne.  Gut  wäre  e«,  wenn  dem  Piscator,  der  dl 
Pfarrl  versehen  und  wieder  den  keine  Clage  bekannt  ist,  die 
Präsentation  ausgestellt  und  er  bei  Roseidorf  gelassen  würde. 
Dadurch  würde  das  Pfarrl  wiciler  erhebt  und  in  esse  gebraclil 
die  Seelöorge  ordentlieh  viTsehen  und  die  Pfarrgenieindo  voi 
dem  Auslaufen  und  Besuch  fremder  sectlseber  Lehrer  abge-j 
fialten^. 

Die   Pfarrer  folgten   sich    rasch,    wie   1610  Georg  Johann] 
Goitanicb:    Wilhelm  Glück,    gest.  1619;   24.  Mai   W21  Johanaj 
Jakob    Schraut  ;    Sebastian     Pacbmair,    gest.    2ö.    Juni    1628 
Anton  Leiehtner.   12.  Merz  1631  jararaerte  die  Gemeinde:  „di< 
sein  uusfre  Priester  Ijishi^r  gewesen,  etliche  sein  iriit  dem  Tod" 
abgegangen,  etliche  bei  d<^r  Nacht  hinweggeschlicljen,  alles  nach, 
Anbringung  der  Fechsnng'*.  Nach  dem  Absterben  des  Pfarrei 
Jnliann    iSchwartzmaier    berichtete    am    IS.    Jvdi    I6.'j8    DechanI 
Ctrazenborger    von    Rctz:    r-Der   Pfarrhuf   ist   ganz    riÜJiirt  als( 
dasB    nicht    mehr    als    eine    einzige    Stuben    und    Kammer    zui 
Wohnung  ist,   auch   weder    Stfidel    noch    Scliu})fen    vorhanden : 
er  ist  zu  besorgen  bei  diesem  so  lange  währenden  Uegen,  das» 
auch  noch  das  Daeli  einfällt,  auch  i»t  die  Fechsung  gar  schJechl 
Wenn  die  Pfarre  Einem  verliehen  wird,  der  nicht  etwas  dareii 
zu    legen    und    zu    Feld    nicht    einen    Heissigen    Wirtli  abgebea] 
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thut,  so  kann  dieser  Pfarre  nicht  geholten  werden,  sondern  muss 
zu  Grunde  gehen^  *). 

Die  Pfarrei  B  r  a  u  n  s  rl  u  r  f  (Braun ersdorf)  stand  unter  der 
Lehenschaft  Hausers  von  Karlstein. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  verzeichneten:  „Pfan*er 
Urban  Waisl  verricht  den  Gottesdienst  soviel  seiner  Person 
möglich  ist.  Der  Pfarrhof  ist  niedergefallen.  Ein  Beneiicium 
die  Neustift  genannt  hat  Fabian  Keck  gestiftet.  Das  Einkommen 
nimmt  die  Hauserin  ein  und  verwendet  es  zu  eigenem  Nutzen, 
wenn  es  einem  Pfarrer  einzunehmen  vergönnt  wäre  möcht  er 
sich  immer  wohl  hinbringen  und  erhalten.  Die  Hauserin  hat 
auch  der  Kirche  eine  Wiesen  entzogen".        * 

Von  der  Filiale  Oberdürnbach  (Lehensherr:  Freiherr 
von  Hof  kircher)  berichteten  sie:  ,,Vicar  Jeremias  Paltram  ver- 
richtet den  Gottesdienst  wie  von  Alters  her". 

Die  Pfarrei  Braunsdorf  fiel  durchweg  der  neuen  Lehre  anhoim. 

1580  wollte  sich  der  Pfarrer  Georg  Talhamer  vor  den 
Visitatoren  zu  Feldsberg  stellen,  seine  Patronin  Clara  von  Thann- 
hausen  wollte  aber,  dass  er  zu  den  Visitatoren  nach  Hörn 
wandere.  Der  Mann  musste  gehorchen.  Er  erzählte  den  Visi- 
tatoren: er  sei  1544  zu  Mühldorf  in  Bayern  geboren,  sei  zu 
Salzburg  ordinirt  worden  habe  anfangs  zu  Mittergrabern  als 
Diakonus  gedient  und  sei  1572  nach  Braunsdorf  berufen  worden. 
Er  trat  der  Declaration  über  die  Erbsünde  bei.  In  Betreff 
seiner  Lehrart  und  Amtsführung  wurde  er  erinnert  neben  der 
Erklärung  des  Catechismus  auch  über  die  Haustafeln  zu  pre- 
digen, in  der  Beicht  auch  Einzelne  zu  hören  und  mit  Bewilli- 
gung seiner  Patronin  eine  Sammlung  für  die  Armen  ünzwfangen. 

1585  wird  der  Prädikant  Andreas  Schinkel  aus  Krain  er- 
wähnt. Ein  Bericht  aus  gleichem  Jahre  sagt:  „hält  den  alten 
Kalender,  gehört  der  Frau  von  Thannhausen  zu  Imendorf  zu, 
welche  eine  leibliche  Schwester  des  Landmarschalk  ist".  Dieser 
Schinkel  war  ein  Flacianer. 

Die  neue  Lehre  und  die  Prädikanten  hiltcn  sich  bis  1620. 
In  diesem  Jahre  fiel  die  Herrschaft  Karlstcun  mit  dem  Patro- 
nate  über  Braun.sdorf  an  die  Krone.  Das  Pfarrgut  war  vollständig 

')  ConBistorial-Acten. 
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aufgezehrt.  Am  20.  April  1621  beantragte  der  Official  Karl  von 
Kirchberg  „das  Kirchl  Braunsdorf  darauf  sich  dieser  Zeit  ein 
flacianischer  Prädikant  aufgelialtcn  und  das  ein  geringes  und 
schlechtes  Pfarrl  ist"  mit  Roseidorf  zu  vereinigen.   Es  geschah. 

Am  2.  Oktober  1625  berichtete  der  Pfarrvikar  Thomas 
Mayr  von  Roseidorf:  „Die  Frau  von  Altensteig  hat  den  Pfarr- 
hof zu  ßraunsdorf  unbilliger  Weise  inne.  Die  Lutherischen 
haben  gute  Hoffnung  wegen  der  rebellischen  Bauren  in  Böhmen, 
dann  auch  wegen  Eröffnung  der  Kirche  zu  Hollabrunn,  also 
dass  Einer  des  Lebens  nicht  sicher  ist.  Wenn  ich  nur  einen 
ernsthaften  Befehl  bekommen  könnte  damit  sie  ihre  halsstarrige 
Köpfe  ein  wenig  ifci  Zaum  hilten,  dann  sie  nur  das  Gespött  mit 
dem  treiben  was  man  ihnen  von  der  Reformation  sagen  thut". 

Braunsdorf  blieb  mit  Roseldorf bis  zum  Jahre  1678  vereinigt 
Am  11.  Merz  1678  wurde  in  der  Person  des  Priesters  Jakob 
Mayer  wieder  ein  selbständiger  Pfarrer  präsentirt '). 

Die  Pfarrei  Gunters dorf  war  ein  landesherrliches  Lehen. 

1544  berichteten  die  Visitatoren:  Pfarrer  Conrad  Schwab 
verrichtet  den  Gottesdienst  wie  von  Alters  her,  ist  priesterlichen 
AVandels.  1577,  27.  Juni,  bewarb  sich  der  Priester  Martin 
Staudinger  um  diese  Pfarrei  und  gelobte  weil  er  stets  willig 
gegen  den  kathol.  Glauben  befunden  auch  fernerhin  so  zu  leben. 
Er  hilt  Wort,  ebenso  sein  Nachfolger  Peter,  nur  der  am  24.  April 
1592  präsentirto  Hanns  Oeder  zeigte  sectische  Anklänge  und 
rausste  entfernt  werden.  Neben  dem  katholischen  Pfarrer  predigte 
1585  in  Guntersdorf  auch  ein  lutherischer  Prädikant '*). 

Kapitel  3. 

Mittergrabcni,  Schongrabcrn,  Sitzendorf,  Straning, 
Fauendorf  in  der  Au,  Gross. 

Mittergrabern  war  ein  Vicariat  von  Sitzendorf.  Die 
Visitatoren  des  Jahres  1544  berichteten:  Kaplan  Stephan  Droscher 
verrichtet  den  Gottesdienst  mit  feiertäglichem  Singen  und  Predigen, 

^)  Cous is tu rial- Acten. 
»)  A.  a.  O. 
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liest  auch  die  Wochenmessen.  Von  1570 — 1572  predigte  hier 
der  lutherische  Georg  Thalhamer.  1580  stellte  sich  vor  den 
Visitatoren  zu  Hörn  Mathias  Rath  und  gab  an:  zu  Murau  in 
Steieraiark  1520  geboren  habe  er  zu  Salzburg  und  Freising 
studiert,  aber  in  Sprachen  nicht  sonderlich  gelernt,  in  Seckau 
sei  er  ordinirt  worden,  zu  Peurbach  durch  8  Jahren  Prediger 
gewesen,  dann  von  dem  Landmarschall  von  Rogendorf  nach 
Mittergral )ern  berufen  worden.  Neben  seiner  Pfarrei  habe  er 
auch  zu  Neudorf  geprediget  und  zu  Guntersdorf  die  Kinder 
getauft.  Die  Visitatoren  gaben  ihm  das  Zeugniss  „nach  seiner 
serili  et  sancta  simplicitate  ziemlich  (im  Examen)  bestanden  zu 
haben".  Va'  erhilt  den  Auftrag,  die  Leute  einzeln  Beicht  zu 
hören  und  zu  absolviren,  das  Abendmahl  oft  zu  gebrauchen  und 
ein  Kirchenregister  zu  führen.  Auf  ihn  folgte  der  flacianisch  ge- 
sinnte Magister  Christian  Gerhart.  Ein  Bericht  vom  Jahre  1585 
bemerkt :  „Gerhart  hält  den  alten  Kalender,  gehet  der  Wittib 
des  Herrn  Veit  Albrechten  von  Puechheim  zu,  welche  ein  leibliche 
Tochter  ist  des  Herrn  Landmarschall"  *).  Mittergrabem  war 
fest  protestantisch. 

Die  Pfarrei  Schöngrabern  stand  unter  der  Lehenschaft 
der  Hennen  von  Rogendorf.  Die  Visitatoren  des  Jahres  1544 
berichteten:  „Pfarrer  Philipp  Greift)  verriebt  den  Gottesdienst 
mit  feierUiglichem  Predigen  und  Singen,  ist  ehrbaren  Wandels". 
Sowohl  die  Rogendorf  als  ihre  Nachfolger  in  der  Lehenschaft  die 
PVeiherrn  von  Teufel  waren  der  neuen  Lehre  mit  Leib  und 
Leben  ergeben  und  führten  sie  desshalben  selbstverständlich 
auch  in  Schöngrabern  ein. 

Von  1587 — 1593  p.'istorirte  der  Prädikant  David  Schweitzer 
aus  Stuttgart.  Er  schrieb :  Eine  Christliche  Bus-Predigt,  auch 
gründliche  und  ausführliche  Erklärung  der  erschrecklichen, 
grausamen  und  schädlichen  Erdbeben,  so  sich  im  verlaufenen 
90  Jahre  den  15.  Sept.  und  nachmals  vielfältig  in  Oesterrcich 
und  andern  umliegenden  gränzenden  Ländern  und  Königreichen 
erzeigt  haben,  gehalten  zu  Schöngrabern  in  Niederösterreich 
A.    1590  den  14.  Sonntag  nach  Trinit.  Frankf.  a.  M.  1593.4. 

»)  A.  a.  O. 

^)  Nach  Ableben  dos  Pfarrers  Reichanlt  Scherpf  am  10.  September  lö40 
von  Wilhelm  von  Kogendorf  präsentirt.  A.  a.  O. 
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Als  1027  die  Prädikanteii  vertrieben  wurden  präsentirte 
Freiherr  Rudoli)h  von  Teufel  um  lüclit  des  Patronates  verlustig 
zu  werden  den  kath.  Priester  Erhard  Stengel  als  Pfarrer.  Am 
1  Merz  1629  berichtete  Stengel  an  das  Consistorium :  „Die 
anvertrauten  Pfarrkiiuler  stellen  sich  Sonn-  und  Feycrtage  fleissig 
bei  dem  Gottesdienste  nicht  allein  zur  Anhörung  des  göttlichen 
Wortes  sondern  auch  sub  sacro  fleissig  und  eifrig  ein  und  alle- 
zeit ist  eine  grosse  Menge  von  Leuten  vorhanden,  wiewohl  sich 
noch  keiner  weder  Manns-  noch  Weibsperson  zur  wahren  katho- 
lischen Religion  bekehrt,  sondern  sie  wollen  was  I.  K.  M.  mit 
ihnen  Weiters  vornehmen  wird  erwarten  und  also  Keiner  den 
Anfang  machen  will.  Zudem  auch  Viele^  Reiche  und  Arme 
besonders  Schwangere  vor  und  nach  der  hl.  weihnaclitlichen 
Zeit  theils  nach  Pressburg  theils  nach  Schützen  ihr  vermeintes 
Abendmahl  zu  empfangen,  sich  verschloffen  haben"  '). 

Mit  Schöngrabern  Avar  damals  die  Pfarrei  Guntersdorf 
mit  der  Filiale  Nonndorf  vereinigt.  Ueber  Nonndorf  berichtete 
Pfarrer  Stengel  (a.  a.  ()-):  „die  Kirche  ist  zu  dieser  Rebellions 
Zeit  spolirt  und  bis  auf  den  Grund  abgebrannt,  dieweil  sich 
in  langer  Zeit  kein  Prädikant  erhalten  konnte  sind  noch  hundert 
Gulden  vorhanden". 

Die  Pfarrei  Sitzendorf  war  dem  Chorherrn-Stifte  Baum- 
burg in  Oberbayem  incorporirt  ^).  Die  Visitatoren  des  Jahres  1544 
bemerkten :  „Kein  Pfarrer,  der  Lehcnlierr  hat  einen  seiner  Diener 
Georg  Stockau  darauf  gesetzt,  welcher  den  Gottesdienst  durcJi 
einen  Priester  verrichten  lässt;  vor  Zeiten  sind  es  drei  Priester 
gewesen.  Dieser  Stockau  beschwert  sich,   dass  Rogendorf  eine 

J)  Conf«i8torial- Acten. 

*)  Pfalzgraf  Hartmann  von  Kraiburg  liatte  1241  diese  Pfarrei  mit  der 
Kapolle  in  Mittcrgrabem  ratione  juris  patrunatns  et  advocatiae  gesclienkt. 
Diese  Schenkungsurkunde  ist  abgedruckt:  Monnmenta  boicalF.  p.  199—200. 
Ueber  Bauniburg  sind  zu  vergleichen :  M  o  n  u  ni  e  n  t  a  b  a  u  m  b  u  r  g  e  fi  s  i  a 
(Mon.  Boic.  II.  JG7 — 270;  III.  1—96);  Historia  fundatiouis  monasterii  Baum- 
burgensis  (c.  1.  II.  173—179);  Notae  Uauniburgcnse»  (Pertz,  M.  G.  II. 
XVII.  437);  Hund,  Metropolis  cum  notis  Gowoldi,  Katisb.  1719,  III.  56-  62); 
Kuen,  Collect,  script.  rer.  mon.  III.  154  -157.  Kin  Clironicon  iponasterii 
Baumb  codex  chart.  in  fol.  bewahrt  die  Sammlung  dos  bist.  Vereines  von 
Oborbnvern. 
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Strasse  über  den  Gnttesackpr  geuiaclit,  auch  cum  reveretitia 
die  Hund  und  die  8aii  die  todten  Körper  ausgraben  und  im 
Markte  herumtragen.  Eitzing  hat  auf  dem  Gottesacker  anuh 
einen  Hundestall  aulgeriehtet''. 

Ln  November  1570  starb  Pfarrer  Ilaimeran  Hiiber,  Conven- 
tual  von  IJaundjurgj  und  hinterliess  eine  Witwe  und  Kwei  Kinder, 

hu  September  1572  »tarli  der  Baiunbur;:^<*r  (.'onventual  und 
Pi'arrer  Sebastian  Steiner.  Als  die  vom  <  H'Hcial  bestimmten  Commis- 
säre  Pfarrer  Albert  Rasch  1  zu  Kavelabacli  und  PfarrerOrorj^  Huber 
zu  Egenburg  ankamen  verschlosH  die  Witwe  den  ITan'hof  und 
bedeutete,  dasa  des  Herrn  von  ]lauujburg  Hi)Jijiej«ti'r  zu  Wien 
schon  inventirt  habe.  Der  Landmarst'hall  Hanns  W^ilhehn  vun 
Rogendnrf  bi«nützte  diesen  T«»dtfall  und  .stellte  einen  Krijihiu 
auf,  dem  <*r  die  Wohnung  im  SeliJosse  anwi<'ss,  Inzwisclien  kam 
df»r  Stiftsdeehant  Martin  Schleich  vun  Haumburg  nach  Sitssen- 
dorf.  Am  9.  Oetober  l/>7'2  schrieb  er  an  deu  passau'Hchen  Notar 
nach  Wien:  „^s  ist  mir  ein  Sehreiben  von  nudnem  gnädigen 
Herrn  von  Hauniburg  zukommen,  ich  sollte  auf  das  eheste  einen 
Pfarrer  einsetzen,  denselben  prüsimtiren  wie  bisher  brauehlg 
gewesen;  ieli  bin  irrig,  weiss  nicht  wie  ich  Ümn  soll;  setÄe  ich 
einen  katholi.schen  ein,  so  geben  ihm  weder  die  Gemeinde  uneh 
sonst  Jemand  die  pfarrüehen  Rechte,  ist  diizu  Leibs  und  Lebens 
nicht  sicher,  setze  ich  einen  andern  ein,  so  ist  es  auch  gefahrlicli, 
bin  auch  selbst  nicht  gedacht  die  Pfarrei  zu  besitzen.  WV'iter 
wätr«}  mein  ganz  gehorsames  Bitton  an  E.  Ehrenfest,  waii  etwa 
mir  und  der  Frau  Ptarrerin  ein  giltlicher  Vertrag  durch  Herrn 
Landmarsehall  angesetzt  würde  wr»lh!n  Sic  sich  soviel  demiithigen 
und  mir  anstiUt  des  (iotteshause«  Baamburg  einen  Beistand  tliun. 
Ich  wrdlte  schon  E.  E.  eine  Fuhr  gen  Wien  schicken  und  mit 
E.  Ehrenfest  aller  Dinge  desshalben  zufrieden  werden •*. 

^Weil  bei  diesen  bösen,  gefUhrliehen  mülieseligen  und 
sonders  der  heih'gen  Religion  ludb  verwirrten  Zeiten  die  Anzahl 
der  geistliehen  Drdenspersonen  (wie  an  mehr  Drten  also  nucli 
unserer  Profesa  und  Klosters)  sehr  abgenommen,  dass  wir  Sitzen* 
dorf  mit  tauglichen  Priestern  unsers  Uapitels  zu  besetzen  und 
bei  denselben  den  schuldigCTi,  uns  und  unserm  Gotteshause  gv- 
Bchwornen  und  verlübdeten  Oehor.sam  in  die  Lange  zu  erhalten 
nicht  getrauen  mögen,  aucli  an  der  hochwichtigen,  bedenklichen 


l'>2 


und  trliobliehen  Ursachen  uns  vorgestanden,  aus  Jei*en  Ver- 
lundeniiigeii  GewissmishalL  die  Pfarn^i  8itzcndorf  verwaiset  tin< 
unbesetzt  iiiclit  hat  nutn^ru  oder  siJÜen  gelassen  werden"  vei 
lomile  1570  Propst  Stejihan  Tubelheimer  Advokatie  und  Voj 
um  20CW)  fl*  an  den  Frt*ilierrn  vnu  Rogendorf.  Der  Crmsen« 
des  bayerischen  Herzoges  AVilhelni  V.  wunle  erschllelien  un< 
der  des  Kapitels  gar  niclit  eingeholt. 

Rogendorf  beeilte  sich  rinn  die  iMarrei  zu  prote.stantisireni 
die  Widdnni  zu  2(K>  Joeh    an  sich    zu  ziehen  und  l^rädikantcn^ 
einzusetzen.     Der  erste  Priwlikant  hiess  BaBÜins  Seiler.     Seiler 
war    durch    28   Jahro  Priester    in    JMalspit»   in   MUliren.    dann 
8  Jalirc  Wiedertäufer»     AI«  Wiedertäuter  predigte  er  die  l^ebre 
Luther«.     Als    endlich    liogendorf   erfuhr^    dass    sein   Pfurrherr 
eigentlich  ein  Wiedertäufer  sei,  niussten  ihn  am  Sonntag  quasi 
nn»dn  geniti  IThS  Jnsua  0|>itiu.s,  Joliann  Tettelbaeh  der  Jüugere 
und  Michael  Hugo  in  Wien  unt^'r  die  Protestanten  nufnehmen,. 
Nach  Sitzeiidorf  zurückgekehrt   wurde    er   von  seineni  Putron* 
beurhuiht-    Er  suchte  nun  in  d«*n  Reichslandon  ein  l^nierkonnne 
und  wanderte  nach  Bajorn.    In  Ach<dniing  oherhal!)  »Straubinj 
wurde   er  am    10.  Octobor   (157S)   tou  seinem  Begleiter  PaiilJ 
Heugabel  bestfdden.  Heugabel  musste  „weil  er  den  Prädikanteii] 
Seiler    in  Sitzendnrf    in   UntorösteiTetch   bestohlen"    am  Oalgen 
biissen.  Stiiler  war  nun  zum  ßj-tteln  verurtlieiit  und   bettelte  sich 
bis  Bamberg.     In  Bamberg    legte   er  am  (>.  November  1Ö7H  ii 
die  Händr  düs  Weihbisehofes  Jakob  (Episcopus  Natiirensis)  das 
katholische  Giaubensbekenntni^ö  ab  und  wurde  von  der  Htiresie 
des    Lutherthumes    und    der    Wiedertäufer    absoivirt,    und    am 
7.  November  von  dem   OfHciale  l>r.  l^lath.  Oxyandcr  dem  ISIit- 
leide  des  fränki.schen  Oleru.'i  emptVihlcn.   Seiler  bettelte  sich   nun 
wieder  bis  zum  passau'schen  Consist(»rimu  bei  I^Iaria  Stiegen  ^). 

In  Sitzendorf  wurde  Seiler  durch  den  ausgeprägten  Fla- 
eianer  Michael  Gebbard  ersetzt.  Auf  der  Visitation  zu  Hom 
löSO  gab  er  an:  Geboren  zu  Hilper^hausoti  in  Meisen  15^)0 
habe  er  ein  Jahr  zu  Jena  studirt  und  !<icb  neben  der  lat.  auch 
ein  wenig  auf  die  griechische  und  hebriusclie  Sprache  verlegt, 
15Ö8  sei  er  zu  Jena  ordiuirt  wrn-deu,  liabe  einig*»  Jalire  zu 


*)  C'utisistorial-Acton. 
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gedient  und  sei  1558  nach  Sitzendorf  gekoramen.  Mit  den  Visita- 
toren gerieth  er  in  einen  hai  tiiäekigen  Kampf,  Gebhard  wollte 
seine  Parochianen  mit  Gewalt  zur  flacianischen  Lehre  zwingen. 
Wer  zur  Beicht  und  zum  Ahendmahle  gehen  wollte  muaste  ihm 
folgendes  Glaubensbekeimtniss  mitcrschroibcn :  „Ich  bekenne, 
dasB  nach  Adams  Fall  da»  ganze  menschliche  Wesen^  die  ganze 
menschliche  Natur  also  verderbet  und  verkehret,  daas  nach 
Gottea  Wort  und  Urtheil  des  Gesetzes  davon  zu  reden,  nichts 
Gutes  an  dem  noch  nicht  wiedergebornen  Menschen  sei,  dann 
eitel  Sünde,  der  böse  Baum,  der  böse  Fnicht  bringet,  Ursprung, 
Brunn  und  Quell,  daraus  und  daher  nichts  Gutes  quillen  und 
kommen  kann,  der  Thiiter  und  Ursache  aller  wirklicljen  Sünden 
und  dass  ganz  und  gar  kein  Unterschied  sei  zwischen  Verderben 
menschlicher  Natur  und  Erbsünde".  Die  sich  weigerten  eine  solche 
Erklärung  zu  unterschreiben  wurden  von  den  Sakramenten  aus- 
geschlossen. Es  entstanden  Zwietracht  und  Streit.  Der  Patron  trat 
anf  Seite  seines  Predigers  und  Hess  zwn'i  der  Widerspänstigten 
aus  der  Gemeinde  schaffen.  Dies  nahmen  die  Bauern  der  Art 
übel,  dass  sie  den  Prediger  und  den  Patron  vor  den  Visitatoreo 
verklagten  und  erklärten  bei  der  Augsburger  Confession  bleiben 
zu  wollen.  Der  Patron  aber  meinte,  es  seien  böse,  tückische 
und  aufrüliriache  Buben  unter  diesen  Bauern,  und  die  Frage,  ob 
sie  zu  einem  Widerspruche  berechtigt  seien  werde  er  bald  uuter- 
suchen.  Der  Visitator  Backmeister  mahnte  den  LandinarBL-ball 
den  Streit  über  die  Erbsünde  rulien  zu  lassen,  denn  es  entstehe 
daraus  eine  solche  Erbitterung,  dass  sich  das  Religionswesen 
nicht  werde  lang  halten  lassen. 

Den  Visitatoren  fehlte  es  an  Älacht,  die  Bauern  bei  der 
Aogustana  zu  schützen.  Gebhard  war  1585  noch  in  Sitzeudorf. 
1602  forderte  Pmpst  Urbau  Patronat  und  Vogtei  von  Sitzendorf 
zurück  und  Rudolph  II.  befahl  die  Zurückgabe.  Die  unruhigen 
Zeiten  waren  nicht  darnach,  um  die  Herren  von  Hogendorf  getugig 
zu  machen;  1624  wiederholte  Bauuiburg  tks  Gesuch  und  wurde 
diesesmal  am  17.  August  1624  von  Churfiirsten  Maxrailian  von 
Bayern  und  am  0,  Sept.  1C24  vom  Erzbischofe  Paris  von  Salz- 
burg unterstützt.  Am  18,  Jan.  1625  befahl  Kaiser  Ferdinand  die 
Rückgabe;  es  entspann  sich  ein  Process,  der  bis  9.  Merz  1634 


^  Whdemann.  OMCbiehte  dur  R«fannatioii  nnd  Gegenrefornmllun  Hl, 
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dauerte  und  mit  einem  Siege  dos  Klosters  Baumburg  endete  ')i 
Der  von  d(^n  Kogondorf 'sehen  Erbt-n  10*27  ])nUpntirte  Pfarrer 
Andreas  Ursylvanus  rcsignlrte  1031  und  nun  Ix^gann  Baumburg 
in  der  Person  des  Conventualen  Aluahaiu  Steinberger  oineu 
Pfarrborron  einzusetzen. 

Die  Pnrocbianen  blieben  der  neut^n  Lehre  treu  und  trotzten 
dem  Pfarrherren  gerne.  Am  20.  Juli  1034  Inugen  sie  eiu  luthe- 
risches Buch  jiü  den  Pfarrhof  und  rissen  ein  kaiserl.  Patent  von 
der  Kireht*nthüre.  Die  Gemeinde  musste  dieses  Unterfangen 
mit  15()  Thl.  StiTile  büsden. 

Am  10.  Januar  1035  erkläi'te  die  Gemeinde  (der  Markt- 
richter  Thomas  Deninger  und  18  Gesehwome)  „die  Religion 
mundiren,  welches  wir  hingst  zu  thuu  in  willens  und  sich  von 
der  lutherischen  Confession  begeben  zu  wollen**,  baten  aber  um 
einen  gelehrten,  gottvsturchtigen  und  exemplarischen  Pfarrer 
und  nm  einen  tauglichen  Schulmeister  „obwohl  der  gegenwärtige 
einen  ehrbaren,  züchtigen  Wandel  tltdirot  ist  er  doch  fiir  die 
Jugend  nichts  nutz**. 

1043  klagte  der  Pfänder  Williehn  Sauter,  dass  er  nur  H(X) 
Katholiken  habe,  ^dio  übrigen  sind  l^utheraner  und  laufen  zu 
dem  PnUlikanten  nach  Prflssburg**.  lieber  Mitte rgrabern,  das 
von  Sitzendnrf  aus  versehen  wurde,  klagte  er,  dass  d'u^  Pi'arr 
kinder  von  Ober-  utuI  Mittcrgrabern  ihre  Abgestorbeneu  auf 
dem  lutherischen  Friedhofe  äu  Mittergrabem  „eiuaohaiTen  und 
nur  vom  Scliulmeister  nach  dein  lutherischen  Gebrauche  besungen 
werilen  also  der  priesterlichen  Einsegnung  lieraubt  sein.  Item 
weil  die  Kirche  zu  Mittergrabem  ganz  öd  und  verwüstet  bleibt 
also  im  Jahre  niem.'d  kann  besungen  werden,  dass  die  alten 
fjchwachen  und  müden  Leute  das  ganze  Jahr  hindurch  gleichem 
u\\i\o  geistlichen  Trust  un<l  hl.  Messe  ilaheim  bleiben  müssen, 
da  sie  sonsteu  k^uinten  matudmial  an  Feiertagen  einen  Gottes- ; 
dienst  und  geistliche  Krmahnungeu  alldort  haben,  daher  es  auch 
komuit>  dass  sie  ruchlos  lortlel»on  und  im  ganzen  Jahre  weder 
die  Alten  mul  Schwachen,  noch  Jiuige  und  Stivrke,  oderWeibs- 
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»onen  entweder  nieinalen  oder  gf»r  selten  in  der  Pfarrkirche 
beim  Gottesdienst  eracheinen^. 

Von  der  Filiale  K  o  n  n  d  o  r  F  bonierkt  er,  dass  die  luth»M'iöclie 
Herrschall  Teutel  zu  Guntersdorf  noch  immer  das  EinkoiiniU'n 
der  Kirche  geniesae  *). 

lieber  die  JiidenAehaft  in  Sitzendorf  'ni  der  Pfarrhe rr  »elir 
verdriosßlich.  Edf  Familien  sind  vorhanden,  andere  laufen  stets 
hin  und  her^  haben  sogar  eine  eigene  Sepultur.  „Weilen  dünn 
viele  Christenhäuner  und  Herbergen  von  Juden  besetzt  und  ein- 
genommen werden  und  die  christliclien  Pfarrkintler  »ich  g«^iuindert 
niid  oonsequenter  auch  die  pfarrliclutn  Rechte  und  üefälle  der 
8|ola**  bittet  er  um  eine  Entschädigung  durch  die  Juden.  „Mehr 
geben  sie  durch  ihr  Schächten  und  Fleisch  verkaufen  weil  sie 
es  wohlfeiler  geben,  vielen  Christt-n  Anleitung,  da«»  der  gemeine 
Mann  in  der  Fastenzeit  und  Samstagen  Fleiscli  in  Butten  und 
Körben  davontragt  uml  an  verVjotenen  Tagen  heimlich  verspeinet. 
Auch  halten  die  Juden  ihre  Hochzeiten  oÜ'entlich  mit  Saiten- 
spiel  aueli  im  Advent  und  in  der  Fastenzeit,  an  Vigilien  und 
Quatemhertagen,  brauchen  die  Christen  zu  Spit^lleuteu,  oline 
Zweifel  manchmal  zu  8p<itt  und  Trutz  dt*r  Christen,  dai'fiber 
aieh  die  Gemeind<!  sehr  ärgert  und  Bpöttlich  davon  auch  wold 
vor  den  Geistlichen  mit  Fleisa  redet,  Ks  gereicht  nicht  zum 
geringen  Sjjott  uTid  Ungelcgenheit,  dass  die  Synagoge  und  der 
Jaden  Hichterhaus  zunächst  de^  Pfarrhofes  gebaut  ist.  Man 
muas  innuer  ihr  Geschrei  anhören**  **). 

r>ie  Pfajirei  Straning  war  ein  Lehen  des  Pfarrers  von 
Egenburg. 

Die  Viaitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  „Pfarrer  Michel 
Baur  führt  einen  Wandel  wie  es  einem  Priester  gebührt;  die 
/echleute  haben  die  Fn'lhmetwe  eingezogen,  ebeufio  von  den 
Jahilagen  18  fl.^ 

Zu  Straning  gehörte  die  Filiale  Niederüclileinitz. 

Am  2i).  Augu!*t  1564  Avurde  Straning  von  Egenburg  ge- 
trennt und  zu  einer  aelbstötiiiidigen  Pfarre  unter  laudealKTrlielu-ni 


')  Die  Vtmtator<!d)  di's  Jalirus  1644  bemorkteD :  Cfrosanonndorf,  ^cu 
Sitst^ntlorf ;  Pfarrer  Martin  Glanz  verriclit  den  tlnttpsiiienat  mit  ftniertöglicliejn 
Prvrligren  und  Moa»elesieii  wio  von  nlterii*'r,  führt  einen  guten  Wan«lf*l. 

')  C'ctnHtatorial- Aclun, 


Patronate  erhoben  und  mit  „etlichen  stucken  Gülden  und  Zehendt 
aus  der  Pfiirrei  Egenburg  einkonimen**  dotirt.  Am  12.  Jan.  1568 
wurden  weiters  die  Filifden  Limberg,  Unterdürnbach  von  Ej^en- 
burg  getrennt  und  mit  Straning  verbunden.  Zugleich  wurden 
die  Gedrcit-  und  Weinzehente  zu  Liraberg  und  llnterdürnbach, 
dann  der  Hedreitz»  hent  zu  Sti'uning  (bisher  gen  Egenburg  ge- 
lechBet)  2ur  Pfiirrdotntirju  gcücblagcn.  Jetzt  war  Stnming  begütert 
und  »ühlto  12CM)  CoramuuieaDten. 

Das  Einkommen  wurde  auf  370  fb  berechnet.  Der  Bericht 
über  diese  beiden  Filialen  lautot:  Limberg  hat  nicht  über  70 
Communicanten  ujid  eine  zerrissenö  Kirche,  üuterdümbach  hat 
in  2ü  Jahren  keinen  eigenen  Priester  gehabt  und  den  Gottes- 
dienst zu  Straning  besucht. 

Alö  erster  Pfarrer  zog  1564  Herr  Balthasar  Dempser  mit 
seiner  Hausfrau  Appolonia  auf.  Nach  seinem  Ableben  bewarb 
sieh  am  4.  Nov.  1570  der  Pfarrer  von  Glaubendorf  Bartho- 
lomäus CiU'pentirius  (Wagner)  lun  die  erledigte  PfaiTci.  Vom 
Ofticial  Haldenberger  als  gut  katholisch  begutachtet  wurde  er 
am  10.  Jnn.  1572  prilsentirt  und  am  22.  Juli  1573  investirt, 
starb  aber  1575,  Er  hatte  ,,die  Plarrei  der  katholischen  heiligen 
christlichen  Kirche  Ordnung  und  Coromonicn  gomea,  versehen**, 
Zehen  Tage  nach  dem  Ableben  dieses  wackern  Mannes  am 
23,  Jan.  1575  empfahl  Deehant  Zistler  zu  Nalb  den  Priester 
Stephau  Kaltt'ubrunner,  der  zwei  Jahr  zu  Egenburg  und  0  Jalir 
XU  Retx  „Kapl.HU  gewesen,  sich  mit  L^hr  und  Wandel  priesterlich 
verhalten  und  katholisch  ist*^  tih  Nachfolger*  Oflicial  l'alder^tein 
stimmte  bei.  Auch  dieser  Mann  sUrb  msch.  im  Jahre  1578. 
Auch  der  Nachfolger  BalUiasar  Schiller  (präs.  21.  April  1578, 
iTiTest.  G,  Juni  d.  J.)  paÄtorirtr  pnach  der  alten  christlichen 
Keligvon".  Der  Dechant  xu  Retx  klagte  1596  wohb  ^duss 
Schiller  die  Grundstück  und  Ander»  sn  der  Pfiur  gehörig  durch 
NAchlibsigkeit  und  Kigenniilxigk«M*t  zu  Ciefahr  bringe,  auch 
sonstcn  in  Verrichtung  seines  geistlichen  Amtes  nichts  werth 
•ei**^  der  Denunoirte  wie$a  aher  nach,  dass  er  ein  besserer 
l^itholicus  als  der  Dceliant  sei,  und  nur  tVi3  Ersparte  seinem 
Sohne,  eineui  Fleischhacker  in  NledersolileiniUy  anwende.  Da 
aber  dieser  Sohn  aus  einer  cum  penui$siono  Deeaiii  gescbloaaeiMa 
Eko  eulapruuj^en  war  liess  sich  dagt^en  nieht»  einwenden. 
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Scliillerß  Nachfolger  Georg  Wcibel,  Kaplan  in  Egenburg 
(präs.  4.  Juli  1605)  war  ebenfalls  gut  gesinnt.  Durch  diese 
Männer  wiu'de  das  Eindringen  der  neuen  Lehre  in  Straning 
gewehrt 

Auf  den  friilien  Tod  des  Pfarrers  Weibel  wurde  am  2.  August 
lt>08  Andreas  Rätzcr,  Pfarrer  in  llfrrcnljaumgarlen,  prasentirt, 
der  aber  vor  dem  Antritte  starb.  Am  D.  Oct.  Ii>ü8  wurde 
Gecirg  Ronnair  (früher  Pfarrer  in  Waitzonkirchen  und  Ncusiedol 
am  See)  präsentirt,  ein  sehr  uiigescldachtcr  Geselle.  An  Pro- 
cessen, Streitigkeiten  und  Raufhündel  fehlte  es  nieht;  Alles 
übertraf  sein  Geiz,  (jhne  Geld  sehen  und  einsteckten  zu  können 
rührte  er  weder  Hand  noch  Fuss.  Kr  war  Ursaehe,  „dass  die 
PfaiTkinder  von  Straninp:  häufen  weiss  auf  SitzeTidorff>der  Meissau 
an  Sonn-  und  Feiertagt^n  laufen  und  fremde  Seelsorge  und 
vermeinte  Sakramente  besuchen''.  „Seinen  Töchtern  der  Sandl, 
der  Rosina,  der  mitlleni  und  der  kleinen,  seinen  Flamen  kauft 
er  schöne  Zopf-  und  Ilarbandel,  iässt  die  Töchter  den  Buben 
schöne  Kränzlein  binden  und  Gaatmal  anstellen,  wird  aber  von 
der  Köchin  und  den  eigenen  Kinder  mit  grossem  Zanken  uud 
ttnchristlieliem  Fluchen  luid  Schelten  ausgewartet  und  ihm  die 
ganze  Woche  nieht  solange  Ruhe  gelassen,  dass  er  nur  einige 
Zellen  studieren  oder  das  Evangpliiim  übersehen  könnte,  nennen 
ihn  einen  alten  Schelm  und  stussen  ihm  die  Feigen  in  das  Ge- 
sicht** ;  er  las  durch  mehrere  Wochen  keine  Messe,  eommunicirtc 
Jeden,  der  iliin  umsonst  arbeitete,  sub  utraque,  um  7  B.  lies» 
er  Jeden  in  eine  luthi'riselu?  Pfarrei  zum  Gottesdienste  gehen; 
warb  8  herumschweifende  Soldaten,  brach  mit  ihnen  in  das 
Schulhaus,  warf  den  Sehullchrer  mit  seiner  l^'rau  nackt  aus  dem 
Bette,  aus  dem  Hause  auf  die  Gassen,  „w^ären  Richter  und 
Geschworne  nicht  gewesen  so  wäre  der  gemeine  Pöfl  hinein  in 
den  Pfarrhof  gefallen  imd  hätte  den  Pfarrer  mit  allen  seinen 
Leuten  todtgeschlagen".  Jlit  den  Fasttagen  nahm  er  es  nicht 
genau,  spcisste  in  der  grossen  Fasten  gerne  gcbaehcne  Kälher- 
fussc  und  [»tlegte  zu  sagen:  ich  meine  halt  immer  es  ist  ein 
gebachener  Lachs. 

Ronnair  musste  ref^igniren;  sein  Nachti>lger  Tobias  Alie- 
narius  (präs,  IG.  Februar  1017)  wurde  angewiesen  ihn  mit  t'iner 
kleinen  Pension  zu  unterstützen. 


Ahenariua  (geKtorben  29.  Jitni  IGll^)  war  ein  gelehrter 
^lanri.  In  seinem  Kaelilnssc  ffindeu  dich  neben  den  landläiifigeu 
I*o8tilleQ  von  Eck,  Feucht,  Wicel,  llofmoister  und  den  Predigen 
von  .Scherer  Pürstlngers  deutsche  Theoloj^ei  und  KeU'hbüchleiD, 
eine  Blblia  saci'a  nebst  CommentÄr,  eine  OoncürdauÄ,  ein  Augu- 
stinus, Eders  Evangelische  Inquisition,  Burchard  Autonomia,  Bel- 
laruiins  Oenaura,  die  Schriften  des  NikoJgburger  Pfarrers  Erhard, 
Leisentrltt,  Katholisches  Pfarrbuch,  ein  Ovid  und  ein  Concilium 
Tridentiiium  —  eine  rechtschaffene  BuLdiersamniluug. 

Der  Nachfolger  Benedict  Archibüld  Gräzenbcrger  (präs. 
2.  Deifi.  1020)  jammerte  am  17.  Merz  1621 :  Der  Ruin  meiner 
Pfun  el  und  Filial  durch  die  böhmische  Armada  ist  sehr  gross. 
Alle  Altana  zu  Straning  wie  auch  zu  Ltmberg  und  Schleinitz 
sein  praphanirt,  das  sacrariutu  »erschlagen,  die  hl,  Hostien  zer- 
atreuty  7  Casuhi  mit  aller  Zugebör,  alle  Antipendia,  Teppiche, 
Tücher,  Leucliter,  Glocken  an  allen  drei  Kirchen,  deren  sieben 
gewesen,  8  Fahnen,  hinweg  genommen.  Das  spolium  schützt 
die  Gemeinde  auf  2000  Gulden.  Der  Pfarrhof  ist  ruinirt  und 
ftURgepliindert,  5  Boss,  eines  lOOnirdirische  Thaler  werth,  3  Wagen, 
eine  Kalless,  Gutachi  G  schirr  auf  4  Russ,  17  Stück  Rindvieh, 
30  Schaf,  25  Sehw^eine  nebst  allem  Getreide  haben  sie  fort- 
geführt. Die  Ost.  Stände  hfiben  noch  50  Eimer  Wein,  1  schone 
junge  Stute  und  einen  Wagen  genommen"  'j. 

Auf  Gräzenberger  folgten  tüchtige  Pfarrer  wie  Ursylvyanus, 
Georg  Griesraair  (20.  Dejt.  1G28),  Johann  llaldenberger  (KiaO), 
nur  mit  Mathäus  Kucn  hatte  die  Gemeinde  Unglück.  Am 
14,  Oktober  1046  berichtete  Job.  Ulrich  Grapler  an  den  OfHcial: 
„Ich  bitt  Ew.  Hoclnvürden  wtdlen  Gott  zu  ehren,  toti  clero  zu 
Gutem  und  mir  zu  gefallen  den  Pfarrer  zu  Straning  fiii'  da« 
('onÄistorium  citiren,  den  Tag  da  er  erscheinen  mnss  mich 
orinti*  rn»  damit  ich  meine  Unterthanen  auch  stellen  kann,  dann 
dieser  wie  ich  berichtet  worden  ist  eines  gottlosen  Lebens,  und 
hat  seine  Vettel,  an  welcher  er  hangt,  vor  vier  Jahren  und 
heuer  znai  andertcnmal  zu  meinem  gewesten  Richter  zu  Neu- 
siedl  an  dem  Wienerberg  in  die  Kindlbett  geschickt,  welches 
ihm   meiae   Bauern    riüerlich    verduachen  haben  goholfeu,  da&s 
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ich's  erst  ex  postfacto  verstanden".  Kuon  jedoch  wusste  sich 
zu  helfen,  die  Bauern  traten  auf  seine  Seite  und  er  musste  frei 
gesprochen  werden,  fiel  aber  in  andere  casus,  worunter  auch 
„lutherische"^  Gesinnung  und  wurde  am  24.  Jan.  1657  entsetzt  *). 

Die  Pfarrei  Fraundorf  in  der  Au,  die  erst  später  diesem 
Dechanate  einverleibt  wurde,  stand  unter  der  Lehenschaft  der 
Turzo  von  Grafenegg. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  „Ist  kein 
Pfarrer  vorhanden,  Turzo  nimmt  das  Einkommen  und  gibt  dem 
Pfarrer  zu  Weickendorf,  damit  er  den  Gottesdienst  verrichte  14  Q,". 

Die  Lehenschaft  gedieh  später  an  die  Rogendorf  und  an 
die  Landau. 

Rogendorf  führte  die  neue  Lehre  ein. 

1572  finden  wir  schon  den  Prädikanten  Peter  Eggerds 
aus  Rostock.  Eggerds  war  ein  unruhiger  Kopf.  Kreuz  und 
quer  vertrieben  wie  aus  Rostock,  Lautem,  Gotha  konnte  er 
auch  in  Fraundorf  niclit  ruhig  sein  sondern  bekämpfte  die 
Agenda.  Es  war  wohl  nur  ein  wohlfeiler  Witz  wenn  die  Stände 
in  ihrer  Entgegnung  seinen  Namen  verdrehten  und  ihn  einen 
„hochgelarteu  heiligen  Herrn  Peter  Gekgerdes"  nannten  und 
ihm  vorwarfen,  er  hätte  nur  eine  Thorheit  auf  das  Papier 
gebracht.  Im  nämlichen  Jahre  begegnet  uns  auch  der  Prädikant 
David  Major.  Dieser  Mann  erschien  vor  den  Visitatoren  zu 
Hom  und  gab  an:  1535  zu  Unterlitzen  in  Bayern  geboren  habe 
er  zu  Zwickau  und  durch  vier  Wochen  zu  Wittenberg  studiert; 
1562  zu  Neuburg  ordinirt  sei  er  1570  zu  Wildberg  und  1572 
zu  Fraundorf  Prediger  geworden. 

Dieser  Mann  war  ein  fester  Flacianer,  der  auf  der  Kanzel, 
im  Privatgespräche  den  Bauern  vorlärmte,  sie  wären  nichts  als 
Sünde  und  wenn  sie  dies  nicht  glaubten  trieb  er  sie  aus  der 
Kirche.  Auf  die  Visitatoren  war  er  nicht  gut  zu  sprechen, 
stritt  sich  mit  ihnen  herum  und  verweigerte  seine  Unterschrift. 
Er  wurde  1582  von  einem  Gesinnungsgenossen  David  Ferchel 
abgelöset.  U)Oi}  kam  der  aus  Weissenkirchen  vertriebene  Prä- 
dikant Georg  Eyba  nach  Frauendorf  und  wurde  von  den  Ständen 
der  Herrn  und  Ritterschaft  in  Bestallung  genommen. 

')  A.  H.  O. 
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Um  die  Lehenscliaft  zu  retten  präeentirtc  1627  Hartmann 
von  Landaii  auf  Fraundorf  und  Sitzend orf  den  Pfarrer  üreyl- 
vanus  von  Straning  *). 

Die  Pfarrei  Gro'ss   war  ein  Lelien    des  Stiftes  Göttweig. 

Die  Visttatoren  des  Jahren  1544  bomerkten:  „Der  Pfarrer 
Simon  Leder  hött  den  Gottesdienst  mit  feiertäglichem  Messelesen 
nnd  sonst  in  der  Woche  mit  einer  Messe  wenn  darnach  geschickt 
wird,  führt  einen  guten  WjuidoL  Die  Frühmesse  ist  seit  1538 
nicht  tfelcsen  worden,  die  Witwe  des  Leiiensherren  Stockharmer 
nimmt  das  Einkoramen  zu  ihrem  Nutzen". 

Erasmus  von  Scherfenherg  riss  die  Lehenschaft  an  ßich 
und  besetzte  die  Pfarrei  mit  einem  Prädikanten.  Vor  den  Visi- 
tatoren zu  Ilorn  stellte  sicli  auch  Jnliaim  Bocksberger,  der  Prä- 
dikant  von  Gross.  Er  gab  an:  154'.'  in  Leitheim  in  Schwaben 
geboren  habe  er  zu  Wien  und  Tübingen  studiert,  sei  von 
Coelesttn  1577  zu  Wien  ordinirt  und  dann  nach  Gross  berufen 
worden.  Mit  seinem  Nachbarn  deniFIacianerGebhard  in  Sitzendorf 
lebte  er  in  Hader.  Gebbards  Lehre  seinen  ihm  .seeleri gefahrlich, 
dessbalb  suchte  er  die  Parochianen  von  Sitzendorf  an  sich  zu 
ziehen;  ingleicher  Weise  verfuhr  Gebhard  mit  ihm,  Bocksberger 
beschwerte  sicli  über  die  Hautalligkeit  des  Pfarrhofes  und  Schul - 
hauses;  besonders  aber  über  den  Patron;  der  Herr  Patnin, 
hcisst  es^  gebraucht  die  Kirchcngiitert  gibt  ihm  seine  Besoldimg 
nicht,  kann  auch  keine  herauspressen,  auch  kommt  der  Patron 
selten  zur  Kirche. 

Diesen  und  ähnlichen  Klag»'n  gegenüber  erachteten  es  die 
Visitatorcn  für  gut,  taub  zu  sein. 


Kapitel  4. 

Aspersdorf,  Nappersdorf,    Kuiiperstlial,   Korbach, 
Glaiibriidorl  Weickersdorf,  Haussdorf. 


Die  Pfarrei  Aspersd^rf  war  öfters  mit  NappersdoH' 
vereinigt.  Die  Puechbeim  behaupteten  die  Lehcnscbaft.  In  Aspers- 
dorf   wohnte    regelmässig    bei    einer   solchen   Vereinigung  ein 


I)  KlüKterraths-Acten. 


Vicar,  so  1558  der  una  schon  bekannte  Raspjir  Victor.  Ani 
11.  Merz  dieses  Jahre»  wurde  er  vor  den  Oföcial  gerufen  und 
propter  vitam  inhonestain  et  in  puncto  illicitae  copulae  cum  Marga- 
retha  Pregant  mit  Carcer  imd  einer  Pön  von  10  fl.  Lestraft  '). 
Uebrigens  war  in  Aspersdori*  jetzt  ein  eigener  Pfarrer,  Philipp 
Greif  aus  Inj^olstadt  (von  Wolfg^ang  von  Puechheiin  prasentirt 
und  am  21.  April  1551  invostirt),  nur  hatte  er  von  der  Pfrünrlo 
noch  nicht  Besitz  ergriffen.  IIiDi  folgte  der  1555  von  Michael 
von  Puoi'hheira  präsentirte  Johann  Nutz.  Puechheira  hatte  dit'sen 
Mann  nur  desshallien  präsentirt,  ,,damit  die  Ünterthanen  von  der 
alten  christgläubigen  Keligion  ab  und  zu  ihm  und  seinem  her- 
geloffenen  unberufenen  Prädikanten  beifallen  und  die  veifüerische 
sectische  neuerdaehte  Religion  annehmen  Bollen**,  denn  Michael 
von  Puechht'im  war  ein  eifriger  Anhänger  der  neuen  Lehre;  er 
liess  die  Ünterthanen  zu  Stinkenbrunn  und  Aspcrsdorf  wenn 
sie  nicht  die  neue  Lehre  bekennen  vrollt^'U,  Nachts  überfallen, 
einsperren  und  um  30  Thaler  strafen,  auch  stt-lltr"  er  »^iii  uvitva 
Lehenrecht  auf'). 

Der  Oottesdienst  dieses  Nutz  war  nun  dem  gemäss.  ,,Er 
halt  den  Oottesdienst  nach  der  Nürnl>ergisehen  Agenda  Viti 
Dietrich,  zu  Zeiten  niniuit  ev  eine  Colleete  aus  der  österr. 
Agenda,  er  hält  keine  Messe,  braucht  auch  keinen  ChriHam,  an 
hohen  Festen  braucht  er  Lichter  an  den  Altären,  an  den  ApoHtel- 
tagen  und  au  zwei  Tagen  U.  L.  Frau  hält  er  Me^ee  mit  Mess- 
gewand, gibt  dann  untor  der  Messe  das  Sakrament,  hält  dt-u 
Umgang  mit  Fahnen,  gibt  das  Sakrament  bald  unter  t-incr  bald 
unter  zwei  Gestalten  wie  man  will.  Zuerst  bat  er  Seelcnmesöen 
gehalten,  weil  aber  die  Nachbarn  seiner  gespottet  und  man 
Geld  dafür  hat  geben  müssen  hat  man's  nicht  begehrt  und  er 
hat's  auch  bleiben  bissen". 

Dieser  alte,  halb  sectischo  Pfarrer  lebte  dem  Lehensherrn 
KU  lang.  Er  warf  ihn  eintacli  aus  dem  Pfarrhofe,  8chlo»s  die 
Kirche  und  setzte  einen  Prädikanten  ein.  Nutz  erliob  Klage. 
Am  17.  November  1587  erging  an  Georg  von  Puechheim  ein 
landesherrlicher  Befehl,  von  der  Plündening   di-'s  Pfarrbofes  in 

')  ConsistoriAl» Acten. 

')  Beschwerde  der  Gemeinde,  Kiesels  und  t'hrlstophs  von  PitL-ch!ioim, 
Klotiterrathe- Acten. 
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Aspersdorf  abzustehen,  Gedreit,  Heu,  Stroh  und  was  zum 
Pfiirrhofe  gehörig  dorten  verbieiben  zu  lassen,  den  Unterthanen 
die  Kirche  zu  eröffnen,  die  Schlüssel  ihnen  zuzustellen.  „Du 
rühmest  Dich  der  Vogtei  und  Lehenschaft,  falirt  der  Befehl 
fort,  trotzdem  liat  es  Dir  keineswegs  gebührt  den  Pfarrer,  so 
nicht  von  Dir  sondern  noch  vor  32  Jalircn  durch  Wilhelm  von 
Puechheim  ordentlich  präsentirt  und  confirmirt  worden,  seiner 
Posses  de  fecto  und  ohne  vorgehende  genügsame  Erkanntnuss 
zu  entsetzen,  daselbst  Deines  gefallens  ein  neues  exercitium 
religionis  einzufiihren,  Dich  in  den  PfaiThof,  so  nicht  auf  Dich 
sondern  einen  ordentlichen  Pfarrer  und  Seelsorger  gewidmet  und 
gestiftet  einzudringen,  die  pfarrlichen  Einkommen  zu  Deinem 
Nutz  zu  verwenden  und  dem  Pfarrhofe  zu  entziehen".  Inzwischen 
starb  Nutz  und  Puechheim  prüsentirte  einen  Priester,  von  dem 
der  Dechant  berichtete:  nI>or  neue  Pfarrer  ist  lutherisch, 
braucht  keine  Lichter,  keinen  Chorrock,  man  ist  zufrieden,  weil 
er  das  Sakrament  unter  beiden  Gestalten  reicht'^. 

In  der  Filiale  Oberstinkenbrunu  war  ein  gut  dotirtcs 
Beneiicium.  Dieses  zog  1581  Michael  Ludwig  von  Puechheim 
an  sich  und  vereinigte  es  mit  seinen  Gütern. 

Ferdinand  II.  nahm  den  Puechheim  die  Lehenschaft  über 
Aspersdorf  und  der  Pfarrer  von  Nappersdorf  pastorirte  '). 

Dit'  Pfarrei  Nappersdorf  war  ein  Leben  des  Klosters 
Niederalteich  in  Niederbayern.  Spater  ging  das  Patronat  an 
das  Stift  Göttweig  über. 

Die  Pfründe  war  gut  dotiit  und  somit  ein  Ziel  Pfründe- 
gieriger. Der  bekannte  Pfründejäger  Bischof  Georg  Angerer 
von  Neustadt  besass  auch  Nappersdorf  und  Hess  die  Pfarrei 
durch  einen  sohlecht  bezahlten  Vicar  verwalten.  Als  1535  ein 
solcher  Vicar  starb  eilte  rasch  ^[arquanl  von  Kuenring  herbei, 
plünderte  den  armseligen  Nachlass  und  stahl  im  Pfarrhofe  was 
eben  gerade  zu  stehlen  war**).  Der  ehrliehe  Bischof  kümmerte 
sich  wenig:  bot  sich  ihm  ein  herumstrolchender,  armer  Geselle 
an  dann  nahm  er  ihn  in  Bestallung,  wenn  er  gerade  keinen 
Wentgi^tnehmendeu  tand  Hess  er  es  gut  sein.  Desshalben  klagten 

')  K  l  o  ^  t  o  r  r  a  t  h  jt  -  A  e  t  e  II. 
*)  Con#i*torial- Acten. 
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1544  die  Paroclii&aen  vor  den  Visitatoren :  seit  drei  Jahren 
kein  Priester,  die  Gründe  lässt  der  Liehensherr  der  Abt  von 
Niederalteich  anbauen. 

Auf  das  Ableben  des  pfründegierigen  Bischofes  investirte 
am  4.  Juni  1548  Official  Angerer  den  nicht  minder  pfründe- 
lüstemen  Wiener  Domherren  Bartholomäus  de  Cataneis '). 

Auf  Cataneis  folgte  als  Pfarrer  Hanns  Wachler,  der  1552 
starb.  Er  und  sein  Nachfolger  Cyriacus  Obgrast  hatten  in 
regelmässiger  Ehe  gelebt  Official  Haldenberger  empfahl  dem 
Patrone  den  bisheriger  Pfarrer  von  Grafensulz  Albert  Rütschl 
als  einen  „ehrlichen,  katholischen  und  gelehrten  Priester"  '*). 

Der  Patron  war  anderer  Ansicht  gewesen  und  hatte  den 
MarK  Koth  ernannt.  Roth  tostirte  am  22.  Sept.  1570,  setzte 
seine  schwangere  Ehefrau  Agnes  zur  Universalerbin  ein  und 
bestimmte,  dass  sie  fiir  das  Kind  200  fl.  anzulegen  habe, 
sollte  aber  das  Kind  sterben  so  erben  seine  drei  Geschwister 
diese  200  fl.  Das  Consistorium  Vollzug  dieses  Testament  auf 
das  Pünktlichste. 

Am  24.  April  1571  präsontirte  Abt  Michael  von  Göttweig  den 
beweibten  Priester  Johann  Nutz  von  Aspersdorf  (5.  Nov.j  1571 
investirt).  Nutz  gelobte  „treu  und  fleissig'  mit  Predigen, 
Messe  lesen  und  Sakrament  reichen"  zu  dienen.  Der  Official 
Niclas  Ruef  ernannte  ihn  1573  zum  Dechant.  Bei  einer  1576 
grassirenden  Seuche  zeichnete  er  sich  durch  Umsicht  imd  Un- 
erschrockenheit  aus.  Nun  kam  Kiesel.  Er  entsetzte  den  alten 
Mann  des  Dechanates  und  befahl  dem  Abt  von  Göttweig  ihm 
auf  Georgi  1583  zu  künden.  Der  Abt  gehorchte.  Nutz  berief 
sich  auf  seine  regelrechte  Präsentation,  Investitur  und  Installation, 
überdiess  habe  er  sich  jeder  Zeit  als  einen  guten  katholischen 
Priester  benommen.  Abt  Michel  erklärte'),  der  apostolische 
Nuntius  und  Kiesel  hätten  ihm  befohlen  die  uxorirten  Priester 
zu  entfernen.  Nun  erklärte  er  dem  Official,  er  sei  ein  alter, 
verlebter  Mann,  habe  mit  Bewilligung  des  Officials  sich  ver- 
ehelicht, doch  sei  die  Frau  jetzt  alt  und  fiihre  eben  die  Wirth- 
schaft.    Doch  sei  er  bereit  sie  aus  dem  Pfarrhofe  zu  entfernen 

')  Raitbüchlciu  de«  Officials  Aogeror. 
')  Wien  6.  Sept.  1570 
=»)  13.  Merz  1583. 
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(8*  April  1583).  Dies  bohagte  dem  Oflficial  iind  er  befahl  am 
nämlichen  Tage  dt^m  Abte,  den  Pfarrer  ungeschoren  zu  Ifissen, 
denn  er  habe  sich  nicht  trotz io^  erwiesen  *). 

Die  Pfarrei  Huppersthal  (Ruprechtsthal)  war  dem  Dora- 
capitel  P<i88an  incorporirt  nnd  wurde  bald  von  Domherrn  bald 
von  schlichten  Weltpriestern  pastorirt. 

Die  ViBitation  des  Jahres  1544  bemerkt:  ^Pfarrer  Tboma» 
Oeder  verriebt  den  Gottesdienst  soviel  er  vermag,  ist  eines 
?;iemliehen  Wandels.  Frübmess  Reneficium :  Pfarrer  und  Ge- 
meinde Lelienslierren.  Beneticiat  Georg  Geyer  muss  wöchentlich 
drei  Messen  lesen');  Beneficium  St,  Elisabeth:  das  Kapitel  zu 
Passau  Lehensherr,  Bcneüciat  Riipertns  Lahner  mag  pro  arbitrio 
Älesse  lesen.  Beneficium  St.  Jakob:  Kapitel  zu  Pa^sau  Lehens- 
herr, Benefieiat  Thomas  Paar  muss  wöchentlich  3  Messen  lesen*'. 

1567  haderten  der  Pfarrer  Simon  Marstal ler  und  der 
Friihmess-Beneficiat  Salomon  Hörn.  Am  10.  August  klagte  eben 
M«r.staller  vor  dorn  Consistorjum,  das?*  Ik-neticiat  Hörn  „sich 
ungebührlich  und  sectisch  verhalte".  Horu  kam  mit  einer  gleichen 
Beseliiddignng  augerückt.  In  Ruppersthal  zankten  sich  zuerst 
die  Weiber  dieser  Beiden,  dann  die  BeidcTi  selbst»  Von  Worten 
kam  es  zu  Thätlicldieiten,  so  dass  am  25.  Merz  15G8  der  Paa- 
Kauer  Douilierr  m\d  Pfarrer  zu  Kirch!>erg  am  Wagram  Balthasar 
Attenbcrger  tlen  Uflicial  raahntr  zwischen  diese  Beiden  zu 
Jahren;  am  l.  Sept.  forderte  er  gerarlezu,  dass  der  Pfarrer, 
dieser  gottlose  Manu  „mit  seiner  unbilligen  Sache  und  schänd- 
liclu'ii  Hnllhlppeu  da.s  er  täglich  auf  der  Kanzel  volltuhrf*  ge- 
tiiugltch  citjgezogen  werde,  denn  er  sei  entachtosseu  mit  Weib 
und  Kind  nach  Budweis  und  von  da  in  das  Land  Meisen  zu 
zitdien,  Marstalli-r  zog  aber  nicht  nach  Meisen  sondern  auf  die 
untere  Pfarre  nach  Potteubrunn  und  wurde  hier  Prediger  der 
neuen  Lehre.  —  \&2S  brannten  der  Pfarrhof  und  das  .Haus  des 
Frühmesßbeneficiatön   ab.     Dieses  Beneficium    wui*de    mit   dor 


*)  Cotiaistorial-Acton. 

*)  Dieses  Benefitnum  fttiftete  die  Oemeiud©  mit  Wissen  und  Willea 
tks  Pfarrers  VVolfj;,  Froitliöfl.  14.'jU  Freitag  vor  »and  Tiburci  und  Valermni 
bpstüligt«  Kaijjor  Friedlich  die«ü  8tiflang. 

C  o  II  s  i »  t  o  r  i  a  I  -  A  <*  t  c<  Q. 
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Pfarrei    unirt,     die    beiden    anderen   ssog   das  Domkapitel    an 
Bich  *). 

Korbach  war  ein  Lehen  der  Familie  Eberslorl'. 

l>iü  Vinitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  „Rorbach  iat 
tur  einen  Pfarrer  gestift,  ist  aber  nie  einer  da  gewesen,  wird 
von  Radelbninn  aus  versehen".  Diese  Bemerkung  ist  eine 
irrige,  denn  am  G.  Sept.  1534  hatte  Reinprecht  von  Eberstorf 
auf  Resignation  des  Pfarrers  Georg  Wolf  den  Priester  Lorenz 
Hunger  präsentirt.  Zur  Zeit  der  Visitation  war  die  Pfarrpfründo 
allerdings  unbesetzt.  Am  Sontag  Jnvocavit  1545  präsentirtc 
Sigmund  von  Eberstorf  den  Priester  Hanns  Puechner.  l)ieser 
Hanns  wurde  am  25.  Juli  1552  vor  das  Consistorium  eitirt, 
weil  er  keine  Ceremonien  halte  und  uxorirt  sei'*).  1566  lebte  hier 
als  Pfarrer  Michael  Draxeh  1508  wurde  er  auf  die  Pfarrei 
Friburg  präseutirt.  Propst  Michael  von  Krumau  jedoch  berichtete 
am  27.  Jan,  1.569,  er  dürfe  auf  Befehl  de«  Pragtr  Erzbiscbofes 
keinen  Uxoraten  einsetzen'). 

Vor  den  Visitatoren  zu  Feldsberg  1580  stellte  sich  auch 
Martin  Schöner,  Pfarrer  zu  Rorbach  und  gab  an:  1542  zu 
Schongau  in  Oberbayern  geboren  habe  er  im  Kloster  Gleiiik 
studiert  und  sei  1567  zu  Passau  ordinirt  worden,  dann  sei  er 
durch  sieben  Jahr  zu  Wetzdorf  Prediger  gewesen  und  1577  von 
Andre^is  Raehwein  nach  Rorbach  berufen  worden.  Kr  bediente 
»ich  der  oester.  Agenda,  hrlt  sieh  aber  an  die  ocsterr,  furniiila 
Concordiae.  Er  wurde  ermahnt,  die  Privatbeicht  und  Absolution 
zu  halten,  das  Abendmahl  üfters  zu  gebraueljon  und  sellist  mit 
der  Gemeinde  zu  eommuniciren.  Er  hatte  allerlei  BeschwerdtMi, 
die  Visitatoren  meinten  trocken,  es  lasse  sich  nichts  thuu. 
Rorbach  hatte  einen  Schulmeister,  der  10  Knaben  imterrichtete. 

Dieser  Andreas  Rachwein  war  Verwalter  des  Hanns  von 
Lichtenstein  zu  Wetzdorf  Von  den  Lichtensteiu  giuf;  das  Patronat 
an  die  Herrn  von  Prösing  über.  PrÖsing  liess  1618  noch  einen 
luth.  Friedhof  anlegen  und  hilt  stets  Prädikanten.  Nach  Aus- 
treibung  der  Prädikanten   blieb    die  Pfarrei    unbesetzt,    obwohl 


')  Cr)U«iiitüriAl- Aeton. 
*)  Consi^itoriaN  Aetcn. 
*/  K  loste  mit  hs -Acten. 
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Fcrclitiand  It,  die  LDhcnscliaft  an  sicli  gezogen  hatte.  Ein  Be- 
richt sHgt:  „ein  hnlL  lutherischer  Schulmeister  odor  ein  Sclmeidor, 
der  noch  einen  liithci'isclien  Magen  hat,  begraben  die  Todten, 
haltet!  eine  Exortation  vorher,  darnach  singen  sie.  Einen  Pfanv 
herren  der  den  Oottesdienst  halten  möchte,  lassen  sie  nicht  \n 
die  Kirche"  »). 

Die  wenigen  katholiscli  Uesiniiten  suchten  dem  Gottes- 
dienste in  Glaubendoi*f  lieizuwohnen,  trafen  es  hier  aber  auch 
nicht  gut. 

Die  Pfarrei  (J  luuben  d(»rf  war  Liehteustein'aches  Patronat, 
Die  Viüitatnren  des  Jahn^s  1544  verzeichneten:  „seit  Michiieli 
kein  Ffarrrr;  der  Pfarrhuf  geht  am  Onindc.  Lorenz  Radelbruoner 
hat  den  Grimd  der  aum  Pfarrhute  gehört  an  sich  gezogen, 
ebenso  einige  Holden,  die  zu  der  von  den  Kadel brunner  ge- 
stifteten Mes3e  gehören"« 

Am  5.  Juni  1551  priUentirte  Hanns  von  IJchtenßtein  zu 
Nikolsbnrg  den  Pfjirrer  Hanna  Pneebner  von  Rorbach  ftlr 
Glaubend« irf.  1568  war  Martin  Riirapler  Pfarrhern  Rumplcr  war 
vereheliclit.  Am  lo.  Dezend>er  15GS  schrieb  er  an  Thomas 
Eij^enreich  nach  Garscb  wegen  einer  Dicnstmagd:  „Ich  hab  mit 
guten  und  vielen  Worten  an  meiner  Ilanyfrau  angehalten,  gie 
soll  sicli  bis  auf  dieselbig  Zeit  um  die  Wirth.Mchatl  allein  aa- 
ncbnuu  und  Euch  die  Eva  hinaufseh icken,  habs  aber  nicht 
können  bereden,  darauf  sie  mir  ein  Antwort  geben,  wenn  ich 
die  P2va  aus  dem  Haus  schicke,  so  wollen  sie  den  andern  Tag 
auch  daraus  gehen,  und  sei  ihr  unmr>glich  ohne  eine  Dirne  zu 
verrichten,  aber  wenn  sie  eine  andere  Dirne  bekommt  so  will 
sie  Euchs  nicht  eine  Stunde  auflmlten".  15G9  finden  wir  diesen 
llumpler  als  Kaplan  in  Kirchberg  am  Wagram  ^). 

Der  letzte  katholische  Pfarrer  Barthulomäus  Wagner 
(Oarpentarius)  wurde  1572  tKlr  Straning  prilsentirt.  Die  Lichtau- 
stein  fülirten  die  neue  Lehre  ein ;  <lie  Pröjjing  befahlen  den 
Prädikanten  von  Uorbacli  auch  Ohiubenilor'f  in  den  l^^reieli 
ihrer  Thätigkeit  zu  zielien.  Der  PtaiTwiddum:  S  %  7  (i  und 
25   dl.    als    Dienst    von    behausten    (lütern     und    ITeberländen, 


')  C  o  n  « i  R  t  o  r  1  M 1  -  A  c  t  e  n. 
*)  C  o  n  8  i  H  t  o  r  i  a  l '  A  0 1 «  n. 
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3  Eimer  Wemsehont,  24  Jocli  Ackerland  in  den  di*ei  Feldern, 
8  Joch  Wüingavten,  11  Tagwerk  Wisiuail,  einen  Holzfleck,  und 
ein  Hof,  wurde  mit  dem  Qnte  Wetzdorf  vereinigt.  Der  Klein- 
Kehent:  9  Käse,  GO  Eier^  7  Hennen  und  2  p  2><>  dl.  Wieseu- 
zins  wurd«  den  Prädikantcn  überlassen.  Dieaes  Schicksal  hatte 
auch  den  Pfurrwidduni  von  Itorbaelt  getroffen.  Auch  hier 
wunlen  3  h,  4  ß  Dienst  von  behantiten  (tütem  und  Ucber- 
landen^  Weinzehent  von  G  Holden,  8  Metzen  Gedreitzehent, 
2  Eimer  drei  Viertel  Bergrecht,  27  Joch  Ackerland  in  drei 
Feldern,  4  Tagwerk  Wissmad,  %  Weiugjirten  und  Holzgründe 
mit  dem  Gute  Wetzdorf  vereinigt.  Seihst  die  St.  Thomaäsikapelle 
in  Wetzdorf  entging  nicht  diesem  Schicksale. 

Das  Dorf  Glaubendorf  gehörte  dem  Kloster  Pulgarn,  dann 
den  Josuiten  in  Linz.  Die  JcÄiüten  künimerteu  »ich  seit  Ver- 
treibung der  Prsulikanten  wenig  um  die  PfariMii,  desto  mehr 
um  den  KclKUu-n  Kirrheiiwald  ,.den  »ie  an  sich  zi(dien  wollten". 
Der  Pfarrer  von  Weikcndori*  erhub  Protest  und  liess  sich  Juris- 
diction über  Glaubendorf  und  Rorbach  geben,  kam  aber  mir 
nach  Glauhendorf,  wenn  es  galt  von  einer  Hoch/.eit  1  Thak-r, 
von  einer  Kindstjiufe  3t)  kr.  und  von  einer  Ikn-rdigung  3  H. 
oder  2  fl.  oder  1   Gulden  einzustreichen  '), 

Dieser  Zustand  dauerte  bis   MMjki. 

Die  Pfarrei  Wei  kersdorf  war  ein  Lehen  der  Edlen  von 
Tiirzo  oder  besser  ausgedrückt  der  Inhaber  •  der  Herrschaft 
Ürafenegg. 

hJ39  am  "28.  Oktober  präsentirte  H<n'nbard  Turzo  zu 
Grtifenegg  auf  Uesignation  dea  Pfarrers  Pbili[jp  den  Prii-strr 
Benedict  Weyss,  am  24.  Nov.  1543  gab  er  das  Pfarrieheu  dem 
Priester  Heinnch  Lackner.  I^ie  Visitatoren  des  Jahres  1544 
versicherten,  dass  dieser  Pfarrer  den  Gottesdienst  wie  von 
Alters  her  verrichte  und  einen  Schulineister  habe.  Lackner 
xog  ab;  es  wurde  Hanns  Eyselen  belehnt,  den  der  (Jfrteial 
Georg  Reichart  am  23.  Juni  IMG  investirte.  Aucl»  Ey.stili*n 
reaignirte  und  es  präsentirte  die  Wit\ve  Kathrina  von  TurAti 
im  Namen  ihrer  Kinder  den  Pfarrer  von  Kussbach  Leonhard 
fiolzleitiier  ( 14.  Juni  1552).     Auch    dieser  Manu    resiguirte    in 


')  CoiisiHtorial-Acten. 


Bälde.  Am  20.  Februar  1558  präsentirten  Zacharias  Wochnitzki 
von  Wochuitz  zu  Yibmau,  Königlicher  Würden  zu  Btilimen 
obrister  Gespan  und  Hauptinaim  zu  ungarisch  Altenburg,  und 
Kathrins  geborne  von  Neidegg  auf  Gravenegg,  sein  eheliches 
Gespann;  einen  neuen  Pfarrer.  In  der  Präsentations-Urkunde 
hcisst  es:  .,Nacbdcm  die  Pfan-ei  Weikersdoif  eine  zeither  mit 
keinem  Pfarrer  oder  clirlütlicheu  Prildikauten  versehen  gewesen 
haben  wir  auf  der  Gemeinde  Anrufen  und  Bitten  auch  in  Be- 
denkung, dass  die  armen  Sehaflein  mit  dem  rechten  Wort  Gottes 
geweidet  und  mit  einem  getreuen  Hirten  versehen  sein  sollen^ 
mit  dem  ehrwirdigen  Thoman  Niderhaim  handien  lassen  und 
ihm  sok'he  Pfarr  und  Lcbenschafl  sammt  allen  derselben 
rechtlichen  Einkommen  und  Zugehörungeu  verliehen,  doch 
mit  dieser  Condition  und  Bescheidenheit,  die  weil  Gott  der 
Allmächtige  sieh  noch  hinger  über  uns  arme  Sünder  gniUUg 
will  erbarmen  und  sein  heiliges  reinea  göttliches  Wort  zu  Heil 
und  Trost  unserer  Seelen  Seeligkeit  durch  seine  Apostel  zu 
schicken  und  verkündigen  lassen  will,  so  ist  gar  billig,  dass  wir 
auch  demselben  Trust  nachtraehten,  vor  Augen  halten  und  fleissig, 
damit  es  uns  zu  künftiger,  leiblicher  und  ewiger  Straf  nicht 
gedeihe,  zu  Gott  schreien  und  bitten  sollen,  dass  er  Pfarrer 
solche  Pfarr  zu  Kirchen  mit  Predigen  und  allen  anderen  rechten 
christlichen  Ceremonien  versehen  und  das  arme  Volk  mit  dem 
rechten  und  untermischten  Wort  Gottes  weiden  solle"  *)* 

Thomas  Niederhaim  liekaunte  sich  zur  neuen  Lehre.  Nach 
seinem  Ableben  kam  Paul  Förster.  Förster  erschien  1580  auch 
vor  den  Visitatoren  und  gab  an:  1541  zu  Strobnitz  in  Böhmen 
geboren,  habe  er  zu  Prag  und  zu  der  Neiss  studiert,  sei  1565 
zu  Wien  oi'dinirt  worden,  habe  2  Jahre  zu  Aspersdorf  als  Kaplan 
gedient,  sei  1567  nach  Weikersdorf  berufen  worden  und  habe 
sich  auch  zu  dem  Evangelium  bekannt. 

Weikersdorf  blieb  bis  UV21  lutherisch.  In  diesem  Jahre 
kam  in  der  Person  des  Georg  Milier  ein  neuer  Pfarrer,  Ferdi- 
nand hatte  die  Herrschaft  Grafeiiegg  confiscirt  und  an  Peler 
von  Vei*denberg  verliehen.  Am  30.  Januar  1626  präsentirte 
Jikb.    }h\\ri^    v.m    \'erdenb*<rfi:    den    Priester    Jakob    Morr,     am 


*jf  UoDsistoriai* Acivii. 


6,  November  1629  die  Freiherru  Johann  B«Tptist  nnd  Johann 
Peter  von  Verdcnberg,  den  Chorherrn  von  Tirnstein  Mathäus 
Khueu,  dann  später  den  ClioHierrn  Reinhard  Faust,  der  am 
J7.  April    lüG4    auni  -Propste   von   Tirnstein  gewühlt  wurde*). 

Samstag  nach  St.  JoLann  Siinwend  1512  belelmte  Kaiser 
Maxmilian  den  Ivttter  Sigmund  von  Eitzing  mit  dem  Leben 
Haugsdorf.  Am  *J.  Angnst  1521  testirte  dieser  Eitzing  und 
verfügte:  öein  Begrabniss  bei  den  Dominikanern  in  Retz,  denen 
dafür  50  fl,  sollten  gegeben  werden,  2W  Messen,  die  zu 
Rctz,  llaugadorf  und  anderswo  sollten  gelesen  werden,  „zu  bauen 
zu  Haugsdort"  vor  dem  Thur  ein  Haus  oder  Spital,  darein  zu 
nehmen  vier  baasarme  Menschen  beider  Geschlecht,  behauslich 
und  aus  der  Pfarre  Haug^doif  gebürtig"  ^), 

Die  Visitatr>ren  des  Jahres  1544  fanden  in  Hangsdorf 
einen  Pfarrer  Niclus  Prunner,  der  «eine  Pfründe  auf  ein  Jahr 
verpachtet  hatte.  Der  Pächter  Wol%ang  Pinntcr  war  übrigens 
priesterlichen  Wandels,  verrichtete  den  Gottesdienst  wi<.'  von 
Alters  her,  nur  beklagte  er  sicli,  dass  der  Abt  von  Melk  der 
Pfarrei  150  f},  entzogen  habe. 

Am  19.  Jan.  15G0  verpachtete  Abt  Michael  von  Melk  die 
Pfarrei  auf  drei  Jahre  an  Jakob  Prcnner.  Dieser  sollte  „zwei 
geschickte  und  taugliche  Priestt-r,  so  dem  Gottesdienst  Heissig 
aoswarten  und  der  Kirchen  treulich  vorzustehen  wissen,  damit 
mit  dem  Gottesdienst  nichts  verabsäumt,  auch  die  Pfarrmening 
damit  versehen,  unbeschwert  und  zufrieden  sei  und  derhalben  in 
keinem  Wege  Mangel  erscheine,  in  seinem  eigenen  Kosten  und 
Darlegen  sammt  dorn  Schulmeister  unterhalten  und  selbst  besol- 
den ohne  Engelt  des  Herrn  Prälaten"  —  diesem  aber  ein  Ab- 
»ent  von  52  Q,  Pfng.  reichen. 

Der  Prälat  meinte  es  gut,  die  Gemeinde  jedoch  meinte 
es  besser  und  stellte  an  den  Prälaten  die  Bitte,  diesen  Pächter 
zum  wirklichen  Pfarrer  zu  ernennen  und  investireu  zu  lassen. 
Dieses  geschah.  Nun  untersagte  aber  Official  llillinger  das 
Reichen  irgend  einer  Pension  an  das  Kloster***).    Dieser  Jakub 

')  A.  a.  O. 

')  Actcjn  des  n.  ö.  Begimeote». 
*)  Kiiiblinger,  Melk,  II.   2.  S.   iM  L 
Wiedtmatnij  Oo<ichichti'  Jer  Kofuriuatiun  und  4iogooreforiuiit<i<h  ItL  14 


Prenner  und  der  Fnlhnjcssbenefieiat  Nioolaus  traten  znr  neuen 
Lehre  über,  verliesson  aber  ibre  riViitub'n,  Nun  folgte  Johann 
PiU'schner,  der  sich  mit  einer  Jungfrau  Kathrins  verehelichte, 
aber  um  28.  Merz  löGl  suspendirt  und  entsetzt  wurde.  Im. 
April  15G1  verlieh  nun  der  papstlieho  Legat  Stjinislaus  Hosins 
die  Pfarrei  und  dae  Benoficiuni  au  dt?n  Äfagister  Lorenz  Zndesius, 
l.'Iej'iki^r  der  Frei^inger  I>iöceso  unJ  l'rufessor  der  Moralphilo- 
sophie an  der  Wiener  Universität  *). 

Am  22.  Dezember  1571  wurde  Christian  Eugele  als  Pfiirrer 
inveatii't. 

1573  fungirte  ein  Mönch  aus  Melk  Johann  Geier  als  Pfarrer. 
In  öeine  Postilh'  sclirieb  er  jubelnd:  „leh  Frater  Johannes, 
Pfarrherr  zu  Ilaugrttortt',  hab  den  4.  Februari  1573  mit  der  Ehrn 
tugeureiehen  Jungfrauen  Catharina  Hochzeit  gehalten^,  und 
seelenvergnügt:  öott  sey  Dank,  heut  den  4.  Junuarii  1574 
den  ersten  Sohn  bekommen'*  ^).  Die  nun  folgenden  Pfarrher- 
ren mögen  wohl  diesem  Vorgänger  gefolgt  sein  5  1013  musste 
Pfarrer  Johann  wegen  nnerbaidichem  Lebenswandel  entsetzt 
wi-rdeiu  Trutzdem  wurden  15ÖS  nicht  mehr  als  20  sectische 
Paroehiauen  gefunden. 

DieVeste  mit  den  dazu  gehörigen  landesljerrliehen  Lehen 
besass  seit  15-  Mai   If^^S  die  lutlieriseho  Frau  Johanna  v.   Eck, 
geb.  Waller,  verkaufte  sie  aber  30.  Uktobcr  104G  an  Christuph 
Sigmund  v.  Kireliberg,  Freiherr  auf  Ensnek.  Am  6.  Feb.  IG44J 
hatte   sie  geklagt:    „die  von    meinen  Voreltern  theils  auch  von 
meinem    vorigen    Ehewirt   hinterlassene  Uuriehtigkeiten    hjtben 
verursacht,  das«  mir  mehr  als  drei  Theil  von  meinem  Gütl  vor; 
fünf  Jahren  durch  raeinen  Stirfsolm  den  LHiijpel  und  andere  sind 
genommen  worden  und  weil   ich  an    jetzt    erst    noch    dazu  den 
umn*.sclnvingli(.'lieii    lloroeti.^fhen   anschlag    nemlich    IG    11.    von 
jedwedem   Pfuml   (nid,  ungeachtet  dass    ich  katholisch    worden 
und  unt  denen   Iiurucrisi-Vifri   »uler  »tJlndiselicn  Volkern  so  wenig 
alt^    di«^    Mjeinigm    nieniah-n  conenrirt,    nicht  allein  von   meinen; 
wenigen    übrig  gebliebenen  Uültt^n,    .soruh-rn  auch  von  obange- 
deuten    drei   Theilen  so  mir   leugst  genommen  worden,    gleich- 


*)  Orig.    im  l"ilr8ier«b.  ConKisturml-ArcLive.     Fuc,  Uaugsdorf, 

■)  KoililitigiT,    II.  a.  ü.  ü>.  64Ü. 


woKl  für  voll  als  wenn  IcL  noch  Alles  beisammen  hätte,  bezah- 
len sollte,  desshalben  dann  unter  Andern  auch  das  Schloss  zu 
Haiigsdorf  saTiimt  seiner  Zugehörung  verkaufen  luuss".  Am 
2^5.  Sept.  163U  liatt<.^  sie  die  lehensherrliche  Erlaubnis«  Haugf^dorf 
an  Lämpl  verkauten  zu  dürfen  erhalten,  Lämpl  konnte  aber 
die  Kaufftsumme  nicht  aufbringen  und  wogen  den  Hkudelii  mit 
seiner  Frau  wollte  er  auch  auf  dem  Kaufe  nicht  beharren.  Nun 
bat  sie  an  Christoph  Sigmund  von  Kirchberg  verkaufen  zu 
dürfen,  M^as  denn  auch  geschah '). 
^m  Zu  Haugadorf  gehörte  während  dieser  Zeit  die  1359  ent- 

^^P   atandeue  Pfarrei  Obritz  als  Filiale.    Hier  sah  es  1544  düster 

■  aus.     Der  Pfarrer  weigerte    sieh   die  Sakramente   zu  spenden 

■  iin^ 
I  Die 
I         ent! 

L 


aus. 

und  verkaufte  den  Pfairzehent  an  die  TTon'en  von  Kuenring. 
Die  Oemeinde  trat  dem  Vikarius  in  gleicher  Weise  entgegen, 
entzog  ihm  das  Einkommen  und  baute  hiemit  den  ruinösen 
Pfarrhof, 

AN'eitere  Filialen  waren  Albemdorf  und  Untermarkersdorf, 


Xa|>itul    5. 
Retz.  Uiitorretzliach,  Drosoiidtnl",  Uiiteriuilfi,  PfattViHkn'f. 

Die  Pfarrei  Ketz-)  war  dem  C-horhcrreiistifte  St.  Poelten 
incorporirt  und  wurde  gewülinlich  nm  Weltgeiatlichen  versehen. 
Die  Visit:di«»n  des  Jalire^  1544  bemerkt:  „Sind  fünf  Priester, 
Gütteddienst  wird  wie  von  Altera  lier  veiTichtet,  Pfarrhof  und 
Kirche  »iud  bei  gutem  Bau.  Das  Honeficiura  s.  Letinliardi,  die 
Burger  von  Uetz  Lehensherreu^  vaeirt,  das  Einktnumen  wird 
«um  Nutzen  der  Stadt  verwendet;  Benefieium  s.  Joanois  im 
Spitale,  Beneficiat  Anton    üruber');  die  liauerzecli  mit   einem 


n  Aoten  de»  n.   fi.  LfliciiliofpH. 

^^H  '*}  PnntAcbert   J.  K.  Ueiikwürdigkoitoii  tlor  Btndt  Hetz.  R«>mtial>ur^ 

^^  1870. 

V  *)   TfiB4,  25.  Ani^iKt  von  Ulnrli  vou  Eitzin^  als  PfMinlitihabi^r  der  Stadt 

^^^  priL<tentiK. 

^^B  Coasistorial-Acte  n. 

^^^  Diene*   reicli    dotirt«  Berieficinm  vitrlielieii    ilie  Bürger  auch  goruo  den 

I  Pfarrern,  wie  !G00.  1-3.  .Tan.  an  Pfarrnr  Moritz  Esteinnlr,    1602,  tiö.  Merz  «n 
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WiwSidiiUm ',  Bcnoficium  Corporis  Christi:  Peter  Rörl  Bene- 
iu'.'mi;  n(Micficium  H.  Virginis  nehmen  die  von  Retz  an  sich". 
AiiH  Miiiigt^l  an  tmiglichen  Priestern  und  tauglichen  Conventualen 
inuHHto  der  Propst  von  St.  Poelten  die  Pfarrei  Retz  unbe- 
Motzt  hiHstui.  Der  Nuntius  Ilosiüs  nahm  Nachlässigkeit  von 
S«»it(»  doH  Patroncs  an  und  bestimmte  den  nicht  sonderlich  exem- 
piari«chou  Poter  Keichennuet  als  Pfarrer.  Das  passau'sche  Con- 
HiHtoriuui  stimmte  bei;  Propst  Wolfjgang  von  St  Poelten  war 
jodt>oli  andoiH?r  ÄCoinung:  sicher  glaubte  er,  mit  einem  solchen 
(loHollen  wie  Keichormuot  hätte  er  am  Ende  Retz  auch  noch 
vorsohcn  können.  Ollfieial  Hillinger  befahl  am  25.  Aug.  1563 
uiitor  Andn>hung  von  Consuren  die  Einsetzung  dieses  Mannes 
tiU  Pfarn^r  '\ 

Am  ;\  «hmi  1504  übergab  Kaiser  Ferdinand  anStanislaus 
von  Turio  Stadt  und  Sohloss  Rotz  um  42,298  fl.  auf  einen 
owigxMi  Witnlorkauf.  jedoch  «soll  er  die  Pfarrer  und  Untertha- 
«on  iu  RoÜgionsjiiiohou  wieder  das  alte  Ilerkonmien  nicht  be- 
^oKworxMi  \Hior  der  Orts  einige  Neuerungen  vornehmen,  sondern 
sie  Wi  %lor  «-«lleu  Religion  wie  er  sie  jetzt  vorfindet  und  wie 
wir  *ie  küut^i^^r  lu  handhaWu  verordnen  handhaben  *). 

iVr  lYarrvr  und  seine  Kapläne  erlaubten  sich  «in  der 
verWt^^neu  /.oit  tiir  sich  solWt  zu  disjH>nsien^n  und  zuzulassen 
in  der  verlH^tenen  /.oit  lKH''hxoit  «u  hAlton-,  Der  Dechaut  be- 
tiNiolitete  \lioii  als  einen  Kingritf  in  die  Reehte  des  Bischofes 
\\\\\\  lu>tahl  ihnen  sieh  *u  verantworten.  IVr  Retzer  Clems 
j^^loeh  Äh'»ti»to  sieh  x^^uf  ein  Sohrvilvn  des  Proj^tes  Georg  von 
Sr  Po^^lten  und  ovkUrte  der  bisoh^tiiohe  IVcbant  gebe  ihn  gar 
i\tehf>  ;u\.  OrtWis-^l  KasjvÄr  Halder.Wrpi^r  jo^Wh  schrieb  am 
'A.lin.  \s\%\  i\\\  yU\\Vx\^Y^\  mul  WuKl  ihm  als  Patn>n  den  Pfar- 
\>>v  und  ^oiuo  K«H|\l^))e  ,^*,\5wwv$sen»  sieb  v\>r  den  IVchant  zu 
>toUo)\  und  t\>»ito  \\,'*vr.o«d  Wi:  «wo  ^vMt  r.iobt  beschehe  so 
Nx»n\^o  K*h  i*\\d.»  M\tJ  dio  loh  vu  boK-^r  vi^derlies*  gt^bmuchen 
nnoN>oi\.    Ka\uv    loh    Vauvv,    l^trbiTix^r:   r,:ia  O-o-nv^ntaalen   sie 

l'*^'i>.^  \>,^'iiV-^>»s  \\  ,^>N^^'^>.v    li^«.<v  Xt    K»^    *x  lN«rrf^  1\un4  GrnpM-  C*w- 
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seiDdt  inner  oder  ansser  des  Cloaters  gar  keine  Exemtion  vil 
wenjj»er  daz  sy  dem  Oi-dinario  in  seine  mitra  wollten  greifen 
geatendig  sin**  *). 

Am  7.  Nov.  IÖ79  befahl  drr  Kl<»sterrath  dem  Propste  den 
Pfarrer  in  Korbach  Andrä  Schiissitz,  gewesenen  Propst  zu 
Schlfigtd  in  Obrn'Östcrr^^irh,  für  K»^tz  zu  pnisrmtiren.  Schtwsitz 
hatte  seine  Abtei  resignirt.  Sfinc  drei  unmittelbaren  Nttehfolger 
waren  ebenfalls  keine  besondere  Sätdeii.  Ein  Bericht  des  Jahres 
1585  sagt  über  Sehlägel:  „Der  Gottesdienst  ist  sehr  schlecht 
bestellt,  wie  sieh  denn  der  Propst  um  selben  wenig  kümmert. 
Es  sind  im  Kloster  nur  3  Convcntualen,  deren  einer  ITlriehs- 
berg,  der  andere  Epping  versieht;  der  dritte  i«t  nieht  wohl  bei 
Sinnon;  Mit  Ausnahme  des  Herrn  Hanns,  der  Epping  lj«^si>rü:t 
und  ein  feiner  junger  Priester  i^t,  haben  sie  W«.^jlM'r  und  Kin- 
der, saufen,  fressen,  laufen  iirnhor^  verdienen  von  der  Kirchen- 
gemeinschaft ausgttsehlossen  und  davon  gejagt  zu  wcrdr^n.  Drr 
Propst  (M;itlmu8,  in  Wien  in  geßingliche  Tlaft  genonnuen,  aber 
entrtohen]  selbst  ist  verdächtig,  seine  VVirthsehaft  schlecht  be- 
BteUt*^'»). 

Am  8,  Juli  1583  beseliwerte  sich  Pfarrer  Seh us sitz:  ,7Der 
Burgprsmann  Wnlf  Kricgel  hält  nieht  allein  für  sieh  snlbst 
dem  kathoHschpn  Gottnsdienste  keinp  I^Hieht,  somlern  lauft  zu 
dem  fcectischeii  ('huuanten  nach  Sehraltcnilhal,  wieg<^lt  sein« 
Nachbarn  ani  und  gibt  zu  allerh^  nn<u*flnung  und  Wider- 
willen Uraache^.  Uw  ln^klagte  Bürgersmann  meinte  aber^  dass 
der  Pfarrherr  die  Ursaeho  f]i<>si^r  Unurdining  sei,  denn  er  halie 
sieh  geweigert  sein  Kind  zu  bograben,  ibu  von  Gevatterscbaf- 
ten  ausgescldossen  und  führe   ein  ärgerliehcs  Loben  '). 

Auf  Sehussitz  folgte  ein  Conventnal  von  St.  Poelten,  der 
aber  ein  derartiger  Ilailunke  war,  dasa  er  rasch  und  schnell 
entfernt  werden  musstc. 

Nun  kam  der  Wcltpriester  Johann  Sehwendtner.  Das 
Stift  St  Poelten  war  mit  Sehuldpu  behiNtct  und  glaubte*  die 
reichen  Einkünfte  der  Pfarrei  Ketz  nicht  entbebreti  zu  können. 


')  Cotididtoriat-Acteii. 

')  StÖlK,  Wilhorin^,  a.  a.  O.  S.   147. 

•)  Klostorrtttha-Actou, 


*)*'  l'f.iM'  i».it  t  lt.' tti  ^  .ii:.\'*i.iuH.\*-ii  ^-r'-i/.'-r..  Si.hw'!i«!ir 
l"('.'»i  M' (  Ifw'l'.J»  II,  utt,  IJiit«:  ;ui.  Am  '•.  Aj.rii  l.>2  i-r 
l<il'  fiiM»  <  fii  1^>ii-mIi<.(i<^  li<:kr«-t  an  '!«rri  l'p*ji>t:  -wii:  j^eLwini" 
ii' »  iiiinrn'  lif  <  lli<  li<'  .l;i)ir'-  lif:r  'it<-  J'farr'i  nicht  allt'in  in  > 
iihiitlilirM  ((  iMii|i'>riililiiM  wolij  afiifiiiiistrirt  und  vcrdolH-n.  ^< 
il*  M(  Mii' l<  .•!' It  ••.oiiitif'ii  in  H<;infiii  Lflif-ri,  Handel  und  WaiH 
r  M(|M /.ii}/t  II,  (  Hl  iii|iliirih«'li  lind  |»rirMicrli(;}i  r*rzc*igt  und  seine: 
MihiMiliM  l'H'JitilJcin  iinij  riarrkindi-r  durch  flcissi^B  Lehi 
iiMil  l'iiili|iin  Im'i  ihr  rfarri'  und  onh'ntlichom  alten  kath( 
'•I  liMi  Hiilliii  Mild  Kiri'hctidii'riHl  erhalten,  dabei  ihr  mänigli 
'Uhiiih'ii  fii'tM'ii'ii.  nhwiihl  die  iMarrei  dem  Gottoähause 
riMlirii  iiii-iii|iiiiiil,  Miieh  hievor  niil  lieliposen  von  dem  Gott 

liMi In'-iii|/i    wiiiih'ii,    ihtrh    die  Keliposen  wegen   ärgerlicli 

I  I  hl  ii'i  Miii  i'iieh  iiejlt-tl  ah^esehain  und  anderen  Statt  Schwcn 
Uli  »•■nudmi  ««»ideu."  dein  entr«]n*eehenil  wunie  dem  Pn.»p 
tii-luhhMi,  ihMi  Plairer  \\\  l\uhe  /.u  lassen.  Kh'.sel  erhielt  am 20.  Aj 
ihn  \uOi.u\  .V'hwt'udluer  .-u  investiren.  Pie;^  «ri.»sohah.  Je 
»idih«  n  d«i  Prnter  drs  Pei'lu-tnales  ihn  auch  /.um  Deehant  u 
Kh-  .1  l»i •■Mii*;ie  dui  M'hr  j;vrne.  iVr  neue  IVohanl  legte  s 
\\yv\  ^\\\  ludw  n-»»  hl"»  MätU'hi'u  >  ee.  iV  Jahron  Namens  Ar 
\KM\«tuu  ts  »  -x  V,,«.«.k»,*  \[\\  er.-.  Ajiiv.s  IVi.  oi:>  -IViien-.  v 
p«,  V  1  \  -•  .  J  V,*  v.r..;  soVw  j'';;v.  :i-  >■:  .  :;-■  1-.  iohTlVnisr  j»*' 
,n   .,N  >>.*,-     N.^. ;    i;\*x"^-».  * ',   i;;:    .'Va'  .« .:v.j::rs-.:  ^r»^»!:".   P 
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Dieaes  Vergeben  des  Dcchaut  ermuthigte  das  Stift,  die 
"alten  Piano  wieder  aiifziinclimen  und  belegte  einstweilen  den 
Pfairer  mit  einer  auagicbigen  Pension.  Schwondtner  weigerte  «icli 
und  WcOi'  gegen  jede  Drohung  des  Propstes  taub.  Nun  Ues» 
der  Propst  den  eigenwilligen  Pfarrer  gefangen  nehmen  und 
einsperreji.  Wegen  dieser  Eigenmaehtigkeit  citirte  Kiesel  den 
Propst  vfir  daö  Conslfttoriiim.  Der  Propst  entgegnete:  Hetz 
sei  dem  Stifte  St.  Poelten  incorporirt  und  per  consequens  der 
K.  I^l,  mit  Vngtei  und  Lehensehaft  inimediate  unterw«irfen,  sein 
Forum  sei  nicht  das  Ct.uisistoriiun  sondern  der  Klosterrath,  und 
riof  die  Hülfe'  de»  Klosterrathe^  an.  Der  Klosten'ath  rescri- 
birto  am  14»  Jan,  irj«*^8  an  Kiesel :  ,,eg  will  weder  dem  tJffiL'ial 
nach  Jemanden  Antlerm  gebühren  einen  mit  Vogtei  und  Lehen- 
Schaft  S*  M.  unterworfenen  Pri'daten  noch  dessen  untergebenen 
Pfarrer  seines  Gefallens  ohne  Vorvvissen  und  Bewilligung  der 
landeHtürstiiehen  Obrigkeit  vor  sich  zu  fordern.  1.  IVl.  haben 
sich  aJlgnäfligst  vorbehalten  wann  und  po  oft  Jemand  gegen 
einen  aolchen  Prälaten  und  derselben  Pfarrer  eine  Beaehwerde 
oder  Klage  zu  erheben  hat,  ist  er  verbunden  seine  Klage 
vor  S.  M.  oder  Abwesenheit  bei  F.  D.  und  bei  de»  Khiwter- 
riithen  «u  erheben.  1  )ies  zu  attentieren  hat  sich  bisher  weder 
ein  Ofiicial  noch  der  Bisehof  zu  Passan  selbst  luitorstanden. 
Demnach  ist  im  Namen  der  K.  M.  uurl  F.  D.  Iiicmit  der  Her- 
ren    Klosterrätlie  Befehl,    für    ihre    Person    aber   Begehren,    er 


Adventus  mm  eolttttc  caihollL'is  L-aurtMiiuDÜ»!  m  Reiz  et  aIub  hiiic;  Df^oauAtui 
Irtcis*  siibjectis  iTiteriiiitti  rirr  (UAtviit  nee  [ios*it,  t\ih>(\  lainon  sine  Dr-rani  prne- 
eentia  Heri  ac  prae»tnri  nequHquam  valnrct.  Ilini^  initiiis  i-mii  eudeiu  Dernihi 
agendu^  ftttento  qiiod  Canones  ei^iuiideratiiy  cifciiinstaiitit.i  ngorein  jurh  ali- 
quotict)  leraperent,  ßftoppdietnm  venerabile  ("(mÄlÄtiirium  jam  dictum  D.  S^cdwen- 
t*;nurT  nccnnum  niodt»  prußiniiMao  nicarcrratmn  n  «'an-iTis  [toenn  relaxat:  cum 
vnro  publica  criiiiina  nrtllo  nnul«»  im]>niiitri  lenmnerc  dobcaiit,  eumlom  in 
e*emplujii  nHornui  pro  hac  vice  ratio»**  praf-fati  oxcef<8fi8  condymuat  In  poe- 
nam  ci'ntum  florenoruin  ant<^  nnum  di^coftsuni  tul  oftiriiim  deponendos,  et 
'.[»  piis  arbitrio  rov.  dotnmi  Offidalis  applicttiido«.  Cum  ea  exprcpsa  i:uni- 
micattouo  H  aevera  admunittone,  tti  pi>ht  hoc  ad  prA(«fatam  pucltam  re- 
gressnm  vel  cum  alia  misprrU  f«f3niinHcnnversati«mem  liabitunis  sit,  qund  juxtA 
cnnoiiicaK  sanctioncK  poeiiis  vi  ("ouHuris  c^frlrsinHliois,  ctinni  iisque  ad  priva- 
tionera  et  aliiw  ad  jrrMviora  cotitra  cnndotii  procediihir,  RijHenal  «ibi  ♦»tiam 
adfflüdutn  nav.  D,  OftriMalia  fKuniain  corporalf^m  jiro  praefatu  cxcössu  eondig- 
OAm,  «HO  tcinj)4>ri!  et   b^cu  ind^om  inflij^endam. 


Ortu'i«!  w(»llt»  nich  (lioBor  uml  dergleichen  Neuerung  und  unge- 
lidhrlirh««  Kiiigritfo  wid<T  dio  l'rillatcn  oder  derselben  unterge- 
htMUMi  ri'ariH'r  i»ntlmIton,  dvn  Propst  von  St.  Poelten  nicht  allein 
lorntM'  nir  nioh  Kt^Ihst  ritiriMi,  sondern  auch  eine  vermeinte  Ex- 
oouitnuniontion  j^ihiÄlich  iMustollcn**.  Kiesel  entgegnete  am  15.  Jan. 
MpiUig:  „Woil  Ihr  Kürstl.  (inaden  als  Ordinarius  und  Bischof 
t\\\(  dio  KhwtorrUtho  nicht  hcstollt  viel  weniger  ich  Befehl  habe, 
auf  dioHt^lhou  uumu  Aufsohcn  zu  haben,  also  wenlcn  die  Herren 
\\\  tlouou  Sachon  *lispouiriMi,  die  ihnen  gebühren,  dann  sie  wei- 
lor  uloht!*  dann  auf  das  /ritlicho  zu  sehen.  Weil  sie  keine  Doc- 
toiv«  oooloHiao  soin»  kein  spiritualeni  gladiiim  haben  und  viel 
o\\  wouig  soi«  dor  Kirv*ho  liones  Jurisdiction  und  Excommu- 
ui\\*(tiou  A\i  iutituHrt»u  lasse  ich  mir  im  geistlichen  Regimentc 
v>M\  d«»rjrloichcn  wohliohou  Käihon  keine  i>rdnung  geben.  Wer- 
\<ou  daKor  die  Hon>ni  hintun^  mich  mil  dergleichen  Auflegen 
>cr*olumon**. 

Am  14.  Jäu.  haue  er  dem  lV^»|>stc  mitg^beilt  wenn  er 
N^*K  nicht  bmncu  ^  r^g^*  vor  dorn  i\»nsistorium  stelle  sei  er 
%<cr  K\vSM*.>mv.«ican%»u  vcrtaUcn.  Adam  I^tomus  überbrachte  die 
Si^ntcv.s.  \Vr  )V*jv^J  lv%t  i:n)  einer.  T»Nrmin  bis  zum  35l  JanoJir, 
vV-r  -.hw  »:virv*>!34v.don  \^ur\b\  S;:«:  j;;  crsohtiner*  esTjacholdigte 
<^v  vx'h  ,v.;rv'h  roi:vssvh>»av"'b^o::«  ork*r."*t"  die  Jnrisdioti«>ii  des 
\V>S'-.*;s  .^t^  *,;rv^?  or^v;  six*^  su  «':v,or.^  Vt'ro<''2v"'hT\  denn  er  habe 
c,sv  lVx-K%ri  v::r  x^x^jivv,  S».:-.;;-^',?*:*  v.:;.^^  -.^xr.::!  er  nklit  eaüaole 
-.*  "^v-^;V*','^       \«.  ;;    ,^^"';,^r  Vä:v.  «^ri'.VIi  ti-  C^^cpromis*  zu 

Vt-.v-, .Nx"^    -.    v>-^,v-,    .-.-.x   \i\. -■>■,-■•.   s».y.>f.T.     Atc  '?*.\  l'^k^'^Ser 
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und  Euch  über  meinen  Beneficiaten  mit  ITngrund  und  Un- 
wahrheit gesell  riehen.  Mein  Beneficiat  ist  aber  erhfitig  geweet, 
gehorsam  vor  Euch  zn  erscheinen.  Es  langt  aber  auch  Ruch 
meineu  lieben  und  guten  Freund  meine  treundhclie  Bitt  llir 
wollet  6o|che  Citatinn  bis  ich  selbst  in  Kurzem  gen  Wien  komme 
einstellen.  Will  E^uch  meinen  lleneficiaten  hinab>>tellen  und  selbst 
dabei  Rein,  wer  ihn  Etwas  bt^klagt  und  beschuldigt  hat". 

Am  16.  Juni  1552  erschienen  der  Beneficiat  und  sein 
Patron  vor  dem  Official.     Der  Beneficiat  gab  an : 

putat  dnctrinam  evangelic^im  veram  juxta  interpretiitiimem 
ganctorum  patrum,  idque  finnite*r  credit:  nihil  habeat  de  iiliellis 
(->ecolani|>adiit  nil  zwingliananitn  scripturarum,  poetillam  tfimen 
Corrini  et  Spangenbergü  habeat,  alios  nullos  tractatulos  legerit 
quosdam  »ed  deposuerit,  habeat  et  praecipue  legat  rtcripta  divi 
Hieronymi^  Chrysostorai,  Carthusiunum  et  öenadium  veterea 
gcriptores. 

Semper  dicit  confessionem  in  concinnibus  more  ecclesiae, 
ipso  etiam  more  ecclesiae  veuerabili  Sacramento  aegrotos  solet 
providere. 

Credit  ronianam  ccclcsiani  vt- rani  es8c  ecclesiani  ei  randein 
remiBsionem  habere  per  verbuni  dci ;  credit  ipse  catholicam 
ecclesiara  ordinatam  a  deo  et  eam  quidem,  quae  agnoscat  paparn, 

Dicit  et  credit  synodum  habere  autoritatein  condendi  ca- 
nones;  puniendique  rcbelles. 

C^        Justiticemur  per  pa.ssionem  Christi  et  tidemverani,  ex  cpia 
fluant  bona  opera,  qiiia  Hdes  sit  ftujdamefitiini  salutis. 
Credit  quod  bona  opera,  quae  Hunnt  ex  vera  Hd«*,  nierentur 
vit^im  et  sahitem. 
.  Die  nnctuquo  sunt  ojicra  bona  facienda. 

Tenet  Septem  ecclesiae  sacranienta,  intantos  sitit  bapti- 
zaudi;  coremoniae  sint  necessariae  ad  baptisma,  nunqnam  bapti- 
zavcrit  germanice. 

Poenitentia  vera  habeat  remissionem  peccatorum  el  ponit 
poenitentiae  partes  tre«;  coiitritinnem  cordis,  confevssionem  oris 
et  satisfactionem  operis  et  dicit  quod  contritio  eordis  [x^r  i^e  non 
sufTiciat;  confessionem  auricnlareni  in  ecclesia  servandam. 

Audiverit  eeorsim  et  siiigufatini  conHtcnteB  vi  absolverit 
seorsim  imposita  etiam  poenitentia  singulari,   verum  esae  qnod 


aiH 


puNitwi  otinin  iiilinoimurit  reos  una  onines  et  confessionem  pu- 
Itliruiii  (lixorii. 

CiMMlit  «|uo<l  Hill»  H|)oci()  paniü  sit  verum  corpus  Christi  et 
null  liptuMi»  villi  Hit  vorus  Hungui»  Christi,  dixit  etiam  sab  specie 
paiUM  f'MHO  Han^uiiioni,  sub  »peoie  vini  credit  verum  Corpus  Christi, 
onnlil  poHt  iMtiiHoorationora  panis  trausubstantiationem,  celebret 
luiNHUM.  on»t  ht>r«a  oauonicaH  sempcr  nisi  certis  ex  causis  sit 
iiupodituH. 

raolibatiun  saiH^nlotidom  tenot  more  occlesiae,  non  habeat 
uxoroiu,  pit^nusorit  oiiidam  «piod  in  iiulla  adversitate  eam  relin- 
*|Uoiv  volit  ot  ipsam  quoipio  similitor  üil»i  promiserit,  non  sit 
tauu'u  oopulatut»«  alitor  tpiotpio  «piod  pn^sbiter  quidain  dixerit, 
<pi«M)  in  nomino  |»atriH  ot  tilii  ot  spiritus  saueti  hoc  facerent 
loboitor, 

Uivit  sanotoü  osso  vom  meiubra  occlesiae,  cjui  cum  üunima 
\ouo»\Hiu»no  sini  vonor^ndi  ot  honorandi,  pie  p<>ssint  orare  pm 
ux'bi^  qui.^  sini  in  vvr|H»n»  i^hrtsti. 

.\i«uYor*ana,  Yi|;:tUas  ot  mis<^^s  sorvat  pn>  deftmcl»  et  ea 
o*>c  wtu'tAiuU  in  o\vlovs>ia.  voia  os^^e  ^orvanda.  oorvmonias  tenei 
tn  »\vlo>»,'*  xSMisuoiÄ'»»  ortiinai'is  *ii  in  curia  rv>maaa  unie  32  ann«>s, 
.^liK|iwndv*  i;«siA\orti  tonsuram.  alUiuand«^  non.  velit  tonsuran 
tvwv  x;*u*«Ni\»v-iim^U\*  i«s*ortl  opi*i.-op:i<,  volis  etiam  de^wjcen: 
?\s\«n>4iu  x'.uiv.»  aU  ?uxNU»«om  opisvvpi'  . 

t\*N  iV'V'.itnv.vNv  K'.'.xh-r*  *,*r  im  Au-**»?rbeQ  be^ffen. 
V«Ä  C   IV'.vit^ivr  i:v;^>^  N»«v«  Ka;h  ttivl  i»^tiii?i:idT?  V4>n  Reca  .weil 

>i  W^   A'^?   vi.i-.vi    /..s\'*;r  x'rk.iv;r',  xvrs  •c;: 'i:-i  *':?r'«.wc  w»,ir«i^ii'" 
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letzte  Mütich.  Fcnlinand  walirU*  das  Eigt^iitliunifiivclit  des  Orden» 
und  übertrug  dem  Ratlio  der  Stadt  die  Administration  der  Güter. 
Am  1.  November  1541  traten  die  Adnuuislratoren  Jakob  Rat, 
Richter,  Leopold  Tanner  und  Hanns  Schlapplt  Biü-ger,  ihr  Amt  an. 
Am  1>^.  Dezember  1544  sandte  Ferdinand  den  Verwalter 
des  Untennarschallamtes  Mathäus  Ernstetter  ab,  um  das  Kloster 
fiir  (\\v  au8  Fünfkircben  vertriebenen  Nonnen  zu  beslehtigen. 
Herr  Ernstetter  fiiud  es  für  geeignet»  Nun  erging  am  27.  Dp- 
cember  1544  der  Befehl,  den  Nonnen  das  Kloster  „mit  alkn 
seinen  Ein-  und  Zugehör**^  zu  übergeben;  die  Administratoren 
wurden  angewieBen^  diesen  als  dos  Landes  und  dor  Sprache 
unkundig  bei  der  Wirtlischart  Beistand  zu  leisten.  Dieser  Befehl 
wurde  am  10.  Januar  1545  wiederholt.  Uebrigena  wurden  die 
Nonnen,  14  an  der  Zald,  am  12.  Januar  i-ingewieaen.  Die 
Adminifitratoreu  hatten  niclit  am  besten  administrirt.  Auf  di«i 
Besehwerde  der  Äbtissin,  dass  Tanner  wohl  Geld  iiiul  Steuern 
einnehme,  aber  nichts  bezahl«^  und  seit  4  Jahren  einen  Steuer- 
Rückstand  von  4-^5  tl«  ^i  t^-  angehäuft  habe,  wurde  Tanner  am 
17.  Mai  1548  vor  dio  n.  u.  Regierung  zur  Verantwortung  citirt. 
Den  Bürgern  wurde  die  Administration  abgenoramt'n  und  den 
Dominikanern  in  Wien  übergeben.  Der  Wiener  Prior  Georg 
sah  ßieli  gezwungen,  um  die  rückständigen  Steuern  decken  zu 
können,  an  St  Miebelstag  1554  24  Holden  um  267  11.  an  Geb- 
hard  Welzer  zu  versetzen.  155(>  zogen  die  Nonnen  ab.  ,,WeiI 
der  Orden  es  aber  zu  keinem  ('«mvent  bringen  kann,  auch  in 
den  andern  KlöHtern  kein  oder  höchstens  ein  Religiös  ist" 
iiberliess  der  Orden  am  18.  Juli  155«)  mit  Bewilligung  dea 
I^andesherm  das  öde  Kluster  eamnit  aller  Ein-  nud  Zugnhörung 
der  Bürgerschaft  auf  Ui  Jahre  zum  rnterhalt  ihret*  SpitJiles '). 
r)ie  Bürgi-r  liesMon  das  Klf>stergebiiudo  verfallen,  die  Gründe 
aboden  und  das  Holz  aushauon,  führt«'u  durch  ihre  Spital 
beneficiaten  die  neue  Lehre  ein  und  weigerten  den  Dominikanern 
nn  hohen  Festtagen  den  Zutritt  zur  Kirche.  Eine  landesherrliche 
Commission  bestehend  aus  dem  c >fllcial  Niclas  Kiief  und  dem 
Pfarrer  (jeorg  llnber  von  Egonburg  eoii^itatifte  jejocli  am 
2*5-  Juni   1572,   das»   an    der  Ihichung  und  den  Fenstern  \\i*\i\ 
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Manches  schadhaft  »ei,  allein  die  Weingärten  seien  im  guter 
Raue,  die  Waldiingon  umfassen  nur  80  Joeh,  tbcilö  schlechten 
Gehölzes  theüs  Heide,  einen  Tlieil  habe  Herr  von  Eitzing  zu 
Sehrattenthal  ahgeholzt.  An  Sonntagen  werde  den  Armen,  di€ 
im  Kloster  seien,  auch  jenen,  die  dazu  kotniueu  wollen,  dtireh 
die  Prädikanten  Epistel  und  Evangelium  gelesen,  vorher  un^ 
nachher  ein  deutscher  Fsalm  gesungen*  Au  liohen  Festen  werd< 
durch  den  Kajdan  oder  auch  Pfarrer  das  Hochamt  in  der  Kl 
kirche  gehalten,  im  Advent  i^st  täghch  Korate  samt  dem  S 
letzteres  auch  in  der  Fastenzeit»  die  Procesgionen  und  K 
gänge  werden  ordentlich  gehalten,  i\\ich  die  Ordensleute  w 
in  die  Kirche  gelassen  '). 

Am    8,    April    1573    wurden    Kuef   und   Johann    Eustac 
Reisoldt,  Pfleger  der  Herrschaft  Hetz,  abgeordnet,    das  Klostei 
von   dem    Rathe    in    Empfang   zu   nehmen    und  dem  Ordö; 
übergeben  *). 

1574  besetzte  nun  der  Orden  das  Kloster  mit  einem  Con 
ventualen  und  verpachtete  am  4.  April  1574  Gebäude  un< 
Güter  bi.s  zum  Jahre  1588  an  Mathes  und  l^fargreta  Heub 
geb.  von  Lampodiog,  auf  dem  Pilgramhofe,  Heubl  HesB  abei 
das  Gebäude  so  abiiden,  dass  der  neue  Prior  15h8  „wedet 
trocken  sitzen,  liegen,  noch  woliiifii  konnte^.  In  Festo  Cunver 
sioniR  Pauli   1599  brannten  Kloster  und  Kirche  ab  '*), 

Der  erste  Pri\dikant  biess  Acgidius  Kritzky.  Die  H 
hatten  ihm  die  Klosterkirche  eingeräumt.  Geg<Mi  ihn  wu 
folgende  Bewch werden  vorgebnii-ht;  l,  dass  er  die  Celebraj 
der  Messo  verachte;  2.  alle  Kirchongebriiiu'he,  besonder« 
Frnhnh'ichniiMisprocession,  dio  Kreuzgängo  verachte  und 
gemeine  Volk  veranlasse,  nicht  itiitzugohen;  3.  dass  er  eopulire 
taufe  und  die  Kranken  besuche;  4.  dass  or  30  und  noch  meh 
auf  einmal  abHolvij-e,  ohne  Lichter  communicire,  die  verlü 
consecrationi.s  öftentlieb  vor  jeder  Mann  und  in  deutscher  Sprac Im 
spreche,  und  5.  weil  ihm  der  Pfarrer  die  Kanzel  untoraa^ 
^laufe  er    in    und   ausser  der  Stadt  von  einem  Burger  icu  den 


•)  Burger,  A1t»nbnrg,  8,  240,  üüü, 
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m  einem  Hauer  zum  andern  um  Tumult  und  Aufrulir 
2u  erregen^  *). 

1593,  /im  2.  Juli,  beschwerte  sich  Pfarrer  Moritz  Estmayr, 
d/iss  sich  anf  den  Jahrmärkten  zu  Retz  allerhii  Buehiiihrer  und 
allerhand  seelische  Bücher  zum  Verkaufen  und  zur  Verführung 
de«  Pöbels  linden  und  bat  um  die  Erlaubniss,  dergleichen  Bücher 
visitiren  und  in  AiTest  nehmen  zu  dürfen  "). 

lt>17  befanden  sich  in  Retz  noch  viele  Protestanten.  Bei 
Gelegenheit  der  Rathswahl  berichteten  die  kaiserlichen  Onmmi«- 
säre,  daaa  sie  sich  ungebührlich  benehmen  und  zu  dem  Prjldi- 
kanten  nach  Marke radori' lauf\in,  der  der  katholischen  Gi-istlichkcit 
zu  Retz  vielt^n  Eintrag  mache.  1030  fand  sich  in  Retz  kein 
Protestant  mehr  vor*'). 

Mit  den  Pfarrern  Peter  Solderer  ([»ras.  15.  April  1011), 
David  Corner  (präs.  15.  Juli  1<>1VJ)  hatte  das  Stift  8t.  Poclteu 
noch  manchen  Kampf  zu  besteben.  Erst  am  26.  Novejub.  1038 
gehing  es  in  dem  Stephan  Stangelmair  einen  Professeii  des 
^»tifles  präsentiren  zu  können  *). 

Zu  Retz  gehörte  F I  a  d  n  i  t  z. 

1544  bemerkten  die  Visitatoren:  „seit  3  Jahren  kein 
Pfarrer,  Herr  von  Eifzing  hat  den  Godreitzclient  entzogen.  Das 
Einkommen  des  Beneficium»  s.  Bartholomaei  nimnrt  Ei'asiuiis 
von  Eitzing  zu  seinen  Händen  und  wendet  es  zu  seinem  Nutzen ; 
auf  das  Haus  hat  er  einen  seiner  Diener  gesetzt". 

Eine  weitere  Filiale  wai*  H  ö  f  1  e  i  n. 

Die  Pfarre  Unterretzbach  stind  unter  dem  Patronate 
der  Rogendorf  zu  (.Htenschlag.  Die  Visitation  des  Jahres  1544 
bemerkte:  „Pfarrer  Lorenz  Ortl  verrichtet  den  Gottesdienst 
nach  altem  Herkommen,  der  Filialkircho  JÜtU-rrctzbach  hat 
Sebastian  Hager  zu  Alh^ntsteig  vor  G  Jahren  einen  Holden  ent- 
jZogen,  Herr  von  Eitzing  3  Viertel  Weinberg  uml  Holz". 

In  Unterretzbach  re form irte  zuerst  Benilianl  von  Jürger. 
15Ü3  speiTte  er  nach  dem  Ableben  des  Pfarrers  dfn  Plarrh^vf, 
nahm    das  Testament    zu  sich,    forderte  tl  Dukaten    als    portio 

*)  0  o  n  8  i  B  l  o  r  i  a  1  -  A  e  t  e  n, 
')  KlosterrathB-Acteii. 
*;  Biirger,  Alteuborg,  a.  a.  O.  8.  78. 
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canonica  und  setzte  einen  Prädikanten  ein.  Der  PrüdilcÄnt  wurde 
verflrängt  und  dir  katholische  Priester  Michael  Dn»xlcr  «U 
Pßiri*er  eingesetzt.  Mittwoch  vor  Colraann  1570  testirte  die^r 
Mann,  bestimmte  seiner  Obrigkeit  Herrn  Christoph  JiVrger  soineji 
Kh'pjier  und  dem  Oflfieiale  5  Eimer  AVein  heuriger  Fechsiin» 
und  filhrt  dann  fort:  y-Das  andere  liegende  und  fahrende  Gut 
bestimme  ich  meinen  kleinen  unverzogenen  Kiadlein  und  weil 
ich  meiner  Freunde  halber  Sorg  habe ,  dass  meine  Kindlein 
durch  sie  in  der  Aufei'ziehun^  ?mt  Gotteafurchtj  Tugend  uod 
Krbarkeit  .such  an  ihrem  von  mir  verlassenen  Qutlein  möclitan 
rernachlJUsiget  werden,  bitte  ich  meine  Obrigkeit,  sieh  meine 
Kindlein  befohlen  sein  «u  lassen".  Jetzt  wurde  ein  Pnklikant 
eingeaetiti.  l)ie  Prädikanten  Hessen  e^s  an  Thätigkeit  nicht 
Wen,  so  dass  am  10.  November  1597  der  Dechant  den  Vor- 
schlag machte^  der  Bischof  möge  die  LehenscliaA  kjuifen.  Wem- 
liard  Jorgt-r  verhinge  4CK.H.1  iL,  alle  l^ngeltoroamen  aus  Naüb^ 
IHaffendort*  Hötlein,  Uiedeuthal  nehmen  den  AusUuf  «um  Pi*- 
dikanlen  nach  Reubach  ^). 

Am  12.  Juni  1613  kam  wieder  ein  k:iUiuii»clier  Pfa 
in  der  P^r»on  de«  Magister  Sebneeweitt.  Allerdings  war  am 
4.  August  lOQC^  ein  Befehl  an  BemhardJörgera  Erben  eigangetu 
die  PrttdikAiiten  tu  Retsb^di  und  lüedeiiüud  afamscluifleQ.  Der 
Srfbig  war  ein  so  geriuger,  duas  am  23;.  April  1623  Offieial 
Kirchbecg  nochmaU  bitten  mitMte,  man  m^ige  den  Pridikauteo 
aua&ohatfeii  *>. 

lXt&  PatTonat  wurde  der  Jdtger'adieB  Familie  eatzrigen. 
Kai«or  Kerilinand  (iriUentlrte  des  Magister  Sdmeeweis  aU 
IMarrli^-rm  AI»  dieser  Mann  die  Pfarrei  bei^kgen  hatte,  trieben 
die  lUueni  .Nonderbareu  llatkwill«>n,  .indem  «ie  au  Uobn  und 
S|HUt  un»«*rer  allein  selignAaeliendcn  katliotiselie»  Reiigiaii  ihnt*n 
|>apiomt*  ^Itittg^wander.  OhomVk  gemacht,  selbst  einander 
Platten  g«>:(cb<kren^  oine  vermeinte  Proceaskin  a^eaaelü.  mit 
Eflhwkt'u  v^iHii^r  geUlutct  8|irengiA-^*%k-t  in  da>  Haad  gecrngeu 
nml  die  l^nte  mit  s^vK^i^^m  iKn>m  W^kwaaser  geifNesgt,  dass 
stell    auch    viele    TnkatlMJiseKe    koch    daribcr    «Btaetal    und 
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luibeu**.  Am  3,  Merz  1623  wurde  der  uns  bekannte 
unglückselige  BartliolomiUi»  Fischbach  eiu^^esetzt,  der  zum 
jl^Oßsen  GlCicke  für  die  ungezogene  Gemeinde  1625  starb.  Nun 
kattile  das  Stift  Lib'enfeld  die  llerraehatt  Kreusbach  und  erlangle 
mit  diesem  Kaufe  die  Lehcnachaft  über  IJnterretzbacli.  Der 
erste  von  Lilienfeld  aus  präsentirte  Pfant?r  war  Johann  Oar- 
pentarius,  der  am  10.  Dezember  1627  starb  *). 

Die  Pfarrei  Drosendorf  war  ein  Leben  des  Stifte« 
Geras.  Die  Viaitatoren  des  Jahres  1544  fimden  die  Beneficieu 
s.  Achatü  und  s.  Barbame  besetzt,  daä  Beneficiuia  Unser  Lieben 
Frau  unbesetzt ,  Pfan-er  Thomas  Waybler  verrichtete  deu 
Gottesdienst  in  geziemender  Weise. 

Ueber  den  religiösen  Znstand  in  Drosendorf  berichtet 
ein  Undesherrlicher  Befehl  an  deu  Klosternith  vom  5.  Feb.  1584 
des  Inhaltes:  „Der  Arzt  Clemens  Tugenthaft  in  Drosendorf  ist 
nicht  allein  fiir  seine  Person  in  der  Religion  gar  heftig  und 
unbescheiden,  sondern  verfiüirt  auch  andere  Bürger,  hiilt  sie 
von  der  Kirche  und  dem  Gottesdienste  ab,  redet  nur  öpöttlieh 
davon,  hat  unter  Anderm  des  Kecheln  Tochter  so  zu  Wien 
eines  Sattlers  Hausfrau  ist,  angelernt,  wenn  sie  da»  liochwürdige 
Sakrament  von  dem  Pfiirrer  empfange,  es  aus  dem  MuudL*  zu 
nehmen  und  wegzuwerfen.  Djt.>  Drosendorfer  selbst  Bind  in  dw 
lieligion  sehr  unbescheiden  und  hausen  mit  den  Kirehen guter n 
übel.  Pfarrer  und  B»'nericiat  sind  schlecht,  im  Lebenswandel 
nn*i  im  Dienste  ärgerlich  und  straHich"*  -).  Unter  denen,  die  in 
der  Religion  unbescheiden  waren,  ragte  der  Verwalter  Balthasar 
Strigl  hervor.  Er  klagte  gegen  ein  Weilisbild  „so  d(*r  Zeit  zu 
Zlabings  in  Böhmen"  sich  aunuilt.  [}^eat^  Person,  da«  Weib  des 
Sehnlmeisters  zu  Allentsteig,  wurde  wegen  Ehebruch  etugekerkert, 
entkam  aber  durch  Hilfe  des  Bräuers,  mit  dem  sie  dann  eutHoli, 
Später  trat  sie  in  den  Dienst  des  Pfarrers  zu  Linz,  wo  sir  ^ich 
an  den  Bruder  des  Klägers  Jakub  Strigl  hing,  unter  dem  Vor- 
geben, dass  sie  ledig  sei;  sie  ging  mit  ihm,  dfin  lU'vr  von 
Puechheim  die  PCtrrei  Raabs  verliehen,  bei  huhzvltvn  ilircs  Mainies 
eine  neue  Ehe  ein.  Der  Verwalter  Strigl  machte  seinem  Bruder 
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Vorwürfe  und  hiess  ihn  die  Ehebrecherm  von  sich  zu  tliun, 
sie  aber  hinderte  iLn  durch  Liebestrünke.  Ja  die  Klagachrift 
erziiblt,  dass  dieses  Weib  den  annen  rfarrer  einmal  auf  einen 
Lindenbaum  gebannt  habe,  wo  der  arme  Mann  eine  halbe  Nuoht 
im  blossen  Hemde  aushalten  musate.  Als  sie  endlich  doch  ent- 
fernt werden  musate,  kiiufte  ihr  der  Pfarrer  zu  Ulrichsberg  bei 
Schlägel  zwei  Häuser  und  Güter.  Hier  besuchte  sie  ihrer  Aus- 
sage naeh  jede  Kacht  der  Teufel  in  Gestalt  eines  schwarzen 
Milnnleins.  Dieser  Besuch  war  ihr  endlich  lästig  und  sie  zog 
»ich  wieder  nach  Ivanbs  und  Hess  sich  iji  der  Nähe  des  Pfarrers 
nieder ').  Der  Inhalt  dieser  Klagsclirift  ^virft  auf  die  religiöse 
Anisehauuii^  des  luth.  Pflegers  zu  Drosendorf  und  dessen  Bruder 
des  kath*  Pfarrers  zu  Raabs  eiu  absonderliches  Licht. 

Die  Drosendorfer  nahmen  es  mit  der  Wahrheit  nicht  son- 
derlich genau.  UU4  befand  sich  niimlicli  in  Drnsondorf  kein 
Protestant  und  die  Bürger  erklärten  den  kaiserlichen  Conimis- 
sären,  dass  sie  nicht  nur  beständig  bei  der  katholischen  Religion 
verbleiben,  sondern  auch  keinen  als  Bürger  aufnehmen  werden, 
der  nicht  katholischer  Religion  isf ) 

Zu  Drusendorf  gehörte  damals  auch  die  alte  Pfarrei  Eiben- 
fitein  als  Filiale. 

Die.  Pfarrei  Unternalb  war  thoilrt  ein  Stift  Göttweig- 
sches,  theila  ein  pilpatliches  LcheU;  je  naeh  ileiii  Monate ;  für 
die  Ausübung  des  Patronates  in  einem  päpstlichen  Monate 
bezahlte  Göttweig  eine  Abgabe. 

Die  Yisitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  „Pfarrer 
BViedrich  Rottenburger  ist  ehj'baren  priesterlicheu  Wandel», 
Graf  Jidius  von  Hardegg  entzieht  dem  Ptarrer  den  Gedreit- 
zelient  auf  der  Neusatz,  Herr  von  Kueuring  den  Weinzehent, 
II ardegg  fordert  auch  den  Vogthaber". 

Dieser  Pfarrer  Rottenburger  war  ein  schlechter  Haus- 
wii-th,  ,^hat  uiit  Archamei  alles  das  er  hat  vert-ui  vnd  lesst  noch 
nicht  davon",  desshalben  und  weil  er  der  Hinneigung  zur  neuen 
Lehre  verdächtig  war,  wurde  er  1551  seiner  Pfarrpfründe  ent- 
setzt und  gefangen  genommen.    Mit  Beistinimung  des  Patrones 
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wurde  der  Beneficiat  im  Spitale  zu  Hetz  Auton  Gruber  zum 
Administrator  aufgestellt.  Am  4.  ^lerz  1553  präsentirte  Abt  Leo- 
pold Rueber  den  Christoph  Reichentaler,  der  reversirte  die  Pfarrei 
^wie  von  Alter  lier  mit  Verrichtung  nach  alter  christlicher 
Ordnung  aller  Ceremonien"  verwalten  zu  wollen.  Sein  Nachfolger 
Georg  Peissmann  war  verehelicht.  Bei  seinem  Ableben  1563 
verblieb  der  Wittwe  und  dem  Kinde  ein  Hof  in  ünternalb  und 
die  halbjährige  Fechsung  des  Widdums.  Am  22.  Oktober 
gelobte  ^die  ehrbare  Wittib"  in  die  Hände  des  Officials  Hillinger 
keine  weitere  Forderung  an  die  Pfarrei  zu  stellen.  Die  Wittwe 
ehelichte  in  zweiter  Ehe  den  Pfarrer  Holzleitner  in  Stockerau. 

Pfarrer  Peissmann  war  in  einem  päpstlichen  Monate  ge- 
storben, desshalben  präsentirte  der  Nuntius  den  Priester  Georg 
Zistler »). 

Am  19.  Okt.  1563  wurde  Georg  Zistler  als  Pfarrer  ein- 
gesetzt. Weil  dieser  tüchtige  Mann  sich  dem  Official  präsen- 
tirte und  sich  investiren  Hess,  wurde  er  von  Göttweig  aus  der 
Art  drangsalirt,  dass  er  am  18.  Dez.  1568  den  Schutz  des 
Klosterrathes  anzurufen  gezwungen  war'').  Am  Palmsonntag  1580 
starb  Zistler.  Der  Prälat  von  Göttweig  besetzte  den  Pfarrhof 
und  Hess  die  von  Kiesel  abgeordnete  Commissäre  Joh.  Bernhard 
Nutz,  Dechant  und  Pfarrer  in  Aspersdorf,  Hanns  Schwendtner, 
Pfarrer  in  Retz,  vor  der  Thüre  stehen.  Nun  eilte  Kiesel  selbst 
nach  Untemalb.  Der  Prälat  erklärte  jedoch  dem  Official,  er 
und  sein  Bischof  hätten  hier  nichts  zu  schaffen.  Kiesel  musste 
„mit  Spott  und  Verschimpfung"  abziehen.  Der  Prälat  gab  einen 
Theil  der  Verlassenschaft  der  hinterlassenen  Frau  des  ver- 
storbenen Pfarrers,  den  andern  zog  er  an  sich  und  den  dritten 
theilte  er  an  die  Sectischen  der  Pfarrei  ausj  er  Hess  ferners 
verlauten,  die  Pfarrei  wieder  mit  einem  Uxorirten,  mit  dem 
Pfarrer  zu  Mautern  zu  besetzen^). 

1586  war  in  Unternalb  ein  Göttweiger  Conventual  Sixtus 
Laurentius  Trennbeck  von  Waldberg  als  Pfarrer.  Er  war  ein 
unehelicher  Sohn  einer  Fräulein  von  Trennbeck.     Er  benützte 

')  Consistorial-Acten. 
')  Klosterraths-Acten. 

^)  Oonsiflturial-Acton;  ITamraor-Purgstall,  Kiesel,  1.  ürkanden- 
buch,  S.  48—60. 
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das  Wappen- Clcinod  der  Herren  von  Trennbeck.  Diess  verdross 
den  alten  Bischof  Urban  von  Trennbeck  in  Passau.  Er  befahl 
am  4.  Aug.  158G  dem  Ofticial  Kiesel,  dem  Pfarrer  „Pettschafk 
und  Wapponring,  auch  Innsigl  do  er  dergleichen  hette  gegen 
Bezalung  des  werts  an  Metal  abzufordern"  und  nach  Passau  zu 
schicken.  Am  10.  August  kam  ein  schärferes  Schreiben  des 
Inhaltes,  den  Pfarrer  vorzurufen,  „in  Verwahrung  so  lang  zu 
nemen  und  erhalten  biss  alle  Sigilla,  Petschier,  gemähl,  Stain 
vnd  dergleichen,  do  er  vnsers  Alten  Trenbeckischen  namen  und 
stammens  adelichen  Wappens  sich  mit  vnfung  missbraucht,  fur- 
gedruckt,  anmalen  oder  einhauon  lassen  vertiglt  vnd  weg  gethan 
worden". 

Am  10.  Mai  1G16  klagte  Abt  Georg  von  Göttweig,  dass 
der  Pfarrer  zu  Nalb  ein  uncxcmplarisches  Leben  tuhre,  dem 
gemeinen  Manne  grosses  P^rgerniss  gebe,  die  Kinder  deutsch 
taufe,  in  den  Ceremonien  der  hl.  Messe  nicht  wohl  versirt  und 
ein  schlechter  Prediger  sei  mid  besser  einen  Wirth  als  einen 
Hirten  abgebe  '). 

Zu  Unternalb  gehörte  das  Vikariat  Pfaffendorf. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  verzeichneten:  „Pftirrer 
Pangrats  Kremser  ist  suspendirt;  Herr  Rosenhart  hat  der  Kirche 
seit  10  Jahren  ein  Lehen  entzogen,  Rogendorf  der  Kirche  Bei- 
garten den  Zehent,  und  Kitzing  dem  Pfarrer  den  Zehent  zu 
Kaklesdorf". 

')  ConsiMtorial- Acten. 


VIERTES  BUCH. 
Dechanat  an  der  Holienleuten. 

Dieses  Dechanat  iinifasste  die  Pfarreien  Falkenstein, 
Drasenhofen,  Ottenthai,  Kirchstetten,  Wildendürren- 
bach, Stützenhofen,  Steinabrunn,  Poisbrunn,  Pois- 
dorf,  Laa,  Fallbach,  Loosdorf,  Staats,  Gaubitsch, 
Walterskirchen,  Böhmischkrut,  Schrattenberg,  Erd- 
berg, Ilerrenbaumgarten,  Feldsberg,  Altlichtenwarth, 
Dobermannsdorf,  llauskirchcn,  Bernhardsthal,  Unter- 
Ihemenan,  Katzelsdorf,  Hohenau,  Rabensbiirg,  Wul- 
tendorf  und  Palterndorf. 

Gaubitsch  wurde  später  getrennt. 

Durchweg  lutherisch  waren:  Kirchstetten,  Stützen- 
hofen, Steinabrunn,  Fallbach,  Loosdorf,  Schratten- 
herg,  Erdberg,  Herrenbauragarten,  Feldsberg,  Alt- 
lichtenwarth, Neulichtenwarth,  Dobermannsdorf, 
ITauskirchen,  Bernhardsthal,  Katzelsdorf,  Ilohenau, 
Habensburg  und  Wultendorf. 

Hauptbeförderer  der  neuen  Lehre  waren  die  Lichten- 
stein, Althan  (Kirchstetten),  Fünfkirchen  (Stützenhofen, 
Stainabrunn),  Gall  (Loosdorf),  Hard egg  (Hauskirchen)  und 
Thurn  zu  Loosdorf. 

Dieses  Dechanat  besonders  die  Gegend  um  Falkenstein 
war  der  Tummelplatz  der  Wiedertäufer. 

Am  8.  August  l.^öO  klagte  der  Landuntermarschall  Hanns 
Geier  der  a.  <*>.  Statthalterei,  dass  die  mährischen  Wiedertäufer 
viele    Holden   ans    Oesterreich    und    besonders    um  Falkenstein 

15* 


und  Laa  an  sich  zioLeo  und  die  mlibriacbe  Landschaft  die  An.s- 
liefcriing  verweigere  '). 

Vorher  spielte  sieh  rine  andere  Scene  ab.  Die  inährmcho 
Landschaft  hatte  eben  bescldossen,  die  Wledertäulor  auszuschaffen. 
Die  Wiedertäufer  sanimeken  sicli  um  Nikolsburg.  Ferdinand  L 
hefalil  nun  (Aiigsimrg  19.  Jan.  ir)48)  der  Statlhalterei  im  Lande 
untt^r  der  Euns,  auf  diese  Wiedertäufer  floissig  Acht  zu  haben, 
tsie  nicht  in  das  Land  schliefen  zu  lassen,  „damit  dise  ver- 
Fucrische  sehedliclir^  Sect  von  vnnsei'u  Landen  vertriben  und 
vertilget  vnd  allerhiy  verderblicher  viirath  so  hierauss  eruolgen 
mochte  vel*huet  Averde".  Am  8.  Februar  erhilt  Hartmann  %'on 
Lichtenstein  den  Bidehl  des  Statthalters  auf  die  Wiedertäufer 
bei  Nikolsburg  ein  scharfes  Auge  zu  haben.  Dies  geschah  nun 
wohl,  aber  die  Bauern  vereitelten  jedes  Benny leuy  fi*aternisirten 
mit  den  Wiedertäufern,  gaben  ihnen  llerberg  und  ein  sicheres 
Versteck.  Auf  den  Berieht  der  Statthalterei  befahl  Ferdinand' 
(Augsburg  5.  April  lö48),  durch  ein  Generale  den  Bewohnern 
von  Niederösterreich  zu  untersagen  Wiedertilufer  aufzunehmen. 
Es  geschah.     Das  Generale  lautet: 

WU*  FERDINAND.  Von  gnttes  genaden  Römischer  |  auch 
7A  Hungern   vnnd   Behaini  etc.   Khünig  etc.  Innfant  in  Hispa- 
nien  !  Ert/Jnu-tzog  zft  Österreich  [  Hertzog  zil  Burgundi  |  Steyr  | 
Kfirndtn  |  Crain    vnd    Wirtemberg    etc.     Graue    zi\    Tyrol    etc. 
Embieten  |  n  |  allen  vnd  jeden  vnnsern  Vnderthanen  |  vnd  Ge-^ 
trewen  (   Geystlichen    vnd    Weltlielien  |  was    Wirden  |  Standts* 
oder   Wesens    die    allenthalben    in   Vnnserra    Krtzhertzogthunib 
Osterreich   vndter   vnd   Ob    der   Enns    gesessen    vnd    wonhaflt 
Bein  I  fiirnemblichen  denen  |  so  Gericht  '  Landtgerieht  vnd  Obrig- 
kaiten   |   oder   derselben    Verwaltungen  jnnenhaben  |  und    diseaj 
vnsers  Generals  erindert    worden  |  vnser  gnad  vnnd  alles  göts. 
Nach    dem    die    Stendt    ainer    Ersamen   Lanndtschatft  |  vnsersj 
Margi-afthums    Marhern  |  zu   jüngst    gehaltnera    Lanndtag    auÖ 
begründten  gätcn  vrsachen  enntltchen  beschlossen  |  die  Wider- 
tauffer  so  sich  in  grosser  anzal  |  in  bemeltem  vnserm  Margraf- 
thumb  MiirherQ  nidergethon  |  auß  dem  Lannd  zAschaffen  |  ynndj 
wir  erindert  |  das  sC>lch  Widertauffer  Vorhabens  sein  sollen  |  sich 


*}  Acten  *le»  «.  o.  Regimetiies. 
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an  den  Mrirlierischen  Granitzen  |  in  vnnsenn  Fürstenthutnh 
Osterreich  zAsarablen  vmi  «lannen  in  vnser  Cron  Hungern  oder 
ftnderstwo  hin.iuÜ  zuziehen  etc.  Sein  wir  verursacht  |  nottürfftige 
vnnd  vleissige  tui'i^ehimg  zftthuen  |  damit  ^lie  Widertnuffer  sich 
nit  in  vnsere  Lannd  eiiiHchlaipifen  |  h;iben  «lerhalhen  an  den 
Marherischen  Gränitzen  bemelts  vnsers  Ertzhertzogthund)»  Öster- 
reich \Ti8er  ernstlich  Ijeuelch  außgeen  his-sen  |  die  Wi(h^rt**iufft*r 
kaines  weg»  in  vnsern  Lamulen  zugedniden  |  sonder  «tracks  | 
vnd  wo  von  nöten  mit  gwalt  außziitreiben  |  vnd  vns  kiiines 
andern  versehen  als  solte  |  wie  blUichen  benierten  vnsern  miÜ- 
gangnen  bcnelhcn  gchorf*aine  voltzichimg  Ijosehe^hen  sein.  Dicweil 
vns  aber  yetzu  wideruniben  ghiubwirdig  anlangt  |  das  sieh  die 
Widertanffer  vber  bemelter  vnserer  Lanndtschafft  entlichen 
bescliluss  I  und  aushchaffen  |  auch  vnöere  außgangne  ern^stliche 
beuelch  etc.  an  mer  orten  vnsers  Eitzhertzogthuiubs  (»yterreich 
vnter  vnd  ob  der  Enns  |  einseldaipffen  (  vnd  von  etlichen  vnsem 
Landtlenten  vnnd  Ynderthanen  [  angenumen  |  gehaust  |  beher- 
berget I  geatzt  I  getrenckt  vnd  vnderhalten  werden  aollen,  Wi'lehcs 
(aouer  dem  also)  vns  billichen  zft  grossem  mÜlfalleu  raicht  | 
vnd  wir  solche  bosc  vcrfTirisclic  vnd  schedlicho  sect  |  in  ynsern 
Fürsteuthuraben  vnd  Landen  ye  kains  weg»  gedulden  künden 
noch  wollen  |  sonder  die  selb  verniitlt  (inftlicher  gnaden  soull 
müglich  auß  vnsern  Lannden  außzitreitten  |  entliehen  nochmalkm 
entschlossen  «ein.  So  empfehlen  wir  em-Ii  allen  |  vnd  Ewr  yedem 
in  sonderhait  [  Ernstlichen  gebietend  |  das  Ewr  kainer  |  wer  der 
8©y  I  binlur  an  die  Widertanffer  |  weder  mann  noch  weib  per- 
8on  I  anneme  |  behause  uoeli  ainiehe  herberg  |  speis  |  tranekh  J 
vnderschlaiptr  [  oder  vnderhaltung  gebe  |  sonder  .sy  stracks  an 
waigerung  abziehen  lasset  auch  Ir  vnsero  nachgesetze  Gericht 
vnd  Obrigkaiten  )  ob  disen  vnsern  Generain  |  ernstlichen  haltet 
vnd  bey  den  Widertauffern  darob  seyet  |  das  sy  sich  stracks 
un  alles  verziehen  auß  unsern  Filrstenthumben  und  Lannden 
erheben  |  wegkziehen  |  vnd  sich  bey  verlierung  jrer  leib  und 
leben  verrer  kains  wegs  darinnen  begreitl'en  lassen  |  Wo  sy 
aber  vber  Ewr  vermauen  vnnd  anhalten  [  ye  nit  wcgkh  ziehen 
wollen  I  alsdann  gegen  jnen  vermüg  der  Römischen  Kay.  May. 
vn»or8  lieben  Bruederis  vnd  Herreiis  ]  .'luch  unserer  |  zuuor  auß- 
ganguen  Mandat  |  vnd  General  |  mit  handliing  wie  sich  gebürt  | 
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fiirfHiet  I  oder  wo  »ich  die  Witlcrtiiuffcr  in  dieses  vnnscr  Ertz 
hertzogthumb  Osterreicli  vntor  vniid  ob  der  Enns  |  mit  gvval 
einzütringeii  Yndorsteon  woltcn  |  sy  von  stundan  widerumbei 
mit  gwalt  daraus  treibet  |  in  welchem  faal  jr  die  andere  vnsen 
Vnderthanen  vnsern  nachgesetzten  Gerichten  vnd  Obrigkaiten 
auf  derselben  ersuechen  alle  müglichc  hilfF  vnd  beystandt  oi 
außred  thuen  sollet  |  vnd  Euch  hierinnen  mit  änderst  wedei 
gehorsam  haltet  und  beweiset.  Dann  welche  wir  hierübei 
vngehorsam  |  unuleissig  oder  nachlcssig  befunden  |  darauff  wii 
vnser  gut  aufmerckhen  bestelt  |  wuerden  wir  nach  erfahrung  dei 
Sachen  |  gegen  denselben  |  mit  gebürlicher  ernstlicher  stfaff  au 
leib  vnd  gut  |  jnnhalt  der  Edict  )  fürzugecn  nit  vnderlassen 
darnach  wisset  Euch  zurichten  |  und  vorschaden  zueuerhüetcn 
Ewr  yeder  thuet  auch  daran  vnseni  entlichen  willen  vnd  gefelligt 
maynung.  Geben  in  Vnser  Stadt  AVienn  am  Achten  tag  dc«ä 
Monats  May  |  Anno  etc.  jm  Achtunduiertzigisten.  Vnserer  Reiche 
des  Komischen  jm  Achtzehenden  |  vnnd  der  andern  jm  Zwey- 
undzwaintzigisten  Jaren. 

Conmiissio  Domini 
Kegis  in  Consilio. 

Das  Gros  der  Wiedertäufer  zog  nun  Ungarn  zu.  Ein 
Befehl  Ferdinands  (Augsburg  15.  Juni  1548)  an  die  ungarische 
Kegierung  verfügte,  sie  aus  Ungarn  wegzuschaflfen.  Ein  Theil 
schlüpfte  in  das  Land  unter  der  Enns  und  Hess  sich  in  Loui. 
Falkenstein,  Steinabrunn  und  in  den  Einödhöfen  nieder.  Im 
Steinabrunn  trug  Graf  Hanns  von  Fünfkirchen  kein  Bedenken, 
Wiedertäufer  zu  bestiften.  In  Laii  hatte  sich  der  Prediger  dei 
Wiedertäufer  J^ider  ein  Auditorium  geschaffen  und  selbst  Bürger 
zum  Sectenwesen  verleitet.  Der  Pfarrer  sah  ruhig  zu.  Am 
20.  Juni  1548  erfloss  an  den  Pfarrer  ein  landesherrlicher  Befehl, 
sich  zu  verantworten,  warum  er  solche  Personen  solange  still- 
schweigend in  der  Pfarrei  geduldet  und  zu  berichten,  ob  nicht 
noch  mehr  Wiedertäufer  oder  andere  Personen  so  von  dem 
hoehwürdigen  Sakrament  nichts  halten  zu  Laii  wären.  Ein 
ähnlich  lautender  Befehl  erging  am  28.  Juni  an  den  Pfarrer 
von  Falkenstein. 

Oio  Staithah«Tei  hatte  eben  von  diesen  Vorgängen  die 
genauesten  Nachrichten.  Der  Ueberreiter  Hanns  Schmidt  Latte 
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die  Grenze  gen  Mähren  bereiset  und  folgendes  Referat  geliefert. 
Von  Marchegg  bis  Hohenau  fanden  sich  keine  Wiedertäufer, 
in  Hohenau  ein  wiedertiiufer'sches  Ehepaar  mit  3  Kinder,  die 
weggeschafft  wurden.  „Nach  meiner  erkundigung  nach  haben 
sich  die  widertaufer  cunhalb  der  march  auf  dem  Hungarischen 
zu  Weisenkirchen  gelegen  dem  Herrn  Peter  Bakisch  zugehörig 
drei  Häuser  gebaut,  bauen  täglich  noch  mehrere  und  sollen 
auch  daselbst  hinziehen,  wo  sie  von  andem  orten  vertrieben 
werden  vnd  sich  in  Dörfern  anbieten  wenn  das  Arn  komt, 
sie  wollen  herüber  und  darinnen  schneiden  und  Getreid  an  der 
Arbeit  warten".  Am  18.  April  kam  Schmidt  nach  Bernhardsthal 
„daselbst  zwen  Widertaufer  befunden,  aber  sie  haben  sich  bed 
bekert".  In  Reinthal  „befunden  zwen  Tauffer  mit  Weib  und 
Kind  und  dienstvolk  und  seind  zwen  leinweber  aus  Pommern 
dahin  kommen.  Also  hab  ich  dem  Richter  zugesprochen,  er 
soll  die  Tauffer  für  in  vordem,  des  sich  der  Richter  geweigert, 
aber  auf  mein  heftig  Anhalten  hat  er's  dennoch  than.  Also  hab 
ich  im  in  Namen  K.  M.  u.  Ew.  Gnaden  auferlegt  mit  ernst, 
das  er  die  Tauffer  stracks  hinweckschaff.  Das  hat  er  nit  thain 
wellen  und  mit  trutzigen  werten  geantwort,  sein  Herr  habs  im 
gschafft  vnd  die  Tauffer  selb  gesagt,  sy  wellen  kurtz  nit  hin- 
weckh. 

Diese  Unterthanen  gehören  Hannsen  von  Lichtenstein  auf 
Niklasburg.  Item  zu  Drassenhofen  Unterthanen  so  dem  Pfarrer 
zu  Falkenstein  zugehörig:  Jörg  Fleischacker,  so  vermuglich, 
behaust  und  sein  Weib,  ist  ein  Widertauffer  siben  Jar  lang 
und  haben  drei  Kinder  mit  einander  und  nur  ains  zur  Tauff 
bracht,  und  hausen  vnd  wonen  doch  beyeinander.  Sie  lauft 
nur  über  die  Granitz  zu  Widertauffern  hinvber  zur  Predigt  vnd 
kombt  her  wider,  vnd  wil  sich  kainswegs  lassen  abwenden. 

Also  hab  ich  beuolhen  ir  Urlaub  zu  geben,  vnd  so  nun 
ir  Mann  dasselbig  vernommen  hat  er  anzaigt,  er  well  die  Kinder 
zu  Tauff  bringen  vnnd  selbst  auch  beichtig  werden  vnd  das 
Sakrament  empfahen,  damit  er  bei  Haus  bleib.  Item  im  selben 
Dorf  Lorenz  weber,  ain  Unterthan  Hannsen  Fünfkirchers  so 
dises  Lanndgericht  zu  verwalten  hat,  hat  das  hoch  würdig  Sakra- 
ment in  fünf  Jaren  nit  empfangen  vnd  die  Kinder  nit  zu  Tauf 
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bracht  Aber  dises  Tags  will  er  's  Sakrament  empfahen  vi 
die  Kinder  zu  Tauff  bringen. 

Item  zum  Falkenstein  in  dem  Markt  hab  ich  befundc 
einen  Schuster  so  auch  ein  TaufFer,  und  sonst  ander  mer  t 
das  hochwirdig  Sakrament  nit  empfangen  oder  beichtig  wordei 
haben  sich  aber  auch  darein  geben  sie  wollens  thuen. 

Weiter  als  ich  den  22.  Tag  Aprilis  gen  Mistlbach  kome 
und  mich  daselbst  auch  vlcissig  erfragt  vnnd  erinnert,  da  ha 
ich  auch  Ainen  befunden  so  aus  dem  Land  Sachsen  dahe 
kumbcn  vnd  gleichwol  nit  anhaimbs  gwesen,  sein  weib  fiir  de 
Richter  fondern  lassen  vnd  sie  besprochen,  wann  sie  zum  hoc! 
würdigen  sacrament  gangen  oder  beichtig  sei  worden,  zaigt  si 
an  mir  vnd  dem  Richter,  sie  wis  der  stund  nit,  der  Richte 
widerumb  zu  ir  gesprochen,  ob  sie  es  aber  empfahen  wel,  wan 
mans  ir  geb  wie  sie  's  will  haben  in  baiderlay  Gestalt,  vnn 
wann  sie  Gott  ermant  well  sie  gehorsam  thuen,  darumb  im  de 
Richter  von  stundan  weckgcschafFt. 

In  Staineprunn  hab  ich  nichts  Anders  befunden  allain  da 
der  Richter  daselbst  in  zwelf  Jaren  das  hochwirdig  sacramer 
nit  empfangen,  hab  ich  im  in  beywesen  des  Pfleger  zucgc 
sprechen,  hat  er  anzaigt,  es  sey  nit  so  lang,  sey  nur  vier  Jai 
hab  ich  im  widerumb  zuegesprochen,  wenn  er  das  hochwirdi, 
Sakrament  empfahen  well,  hat  er  mir  zu  antwort  geben,  es  s< 
noch  alle  Zeit,  also  hab  ichs  auch  bleiben  lassen. 

In  Drassenhofen,  das  aigen  dem  Landgericht  gen  Falker 
stein,  sein  Brueder,  die  abgestanden  sein,  ein  Schuster,  ei; 
Schneider,  der  mit  Haus  dasitzt. 

In  Kertzelstorf  habe  ich  auch  einen  TaufFer  beümden  mi 
-  Weib  und  Kind,  das  dem  Richter  und  der  ganzen  Gemain  wc 

\  bewusst,  das  er  ain  Tauffer  ist.  Noch  haben  sie  in  über  solche 

zu  einem  Geschwornen  genommen,  und  ehe  das  er  hin  well  s 
will  er  ehe  die  Kinder  taufen  lassen  und  selb  auch  gen  Beich 
geen,  vnd  ist  doch  aincr,  der  das  hocfiwirdig  Sakrament  jede 
Zeit  verspot  hat,  tliuets  aber  nur  darum,  sagen  sie  von  ihir 
damit  er  bei  dem  Guetlein  bleib.  Dieser  Fleck  gehört  aucl 
Jörgen  von  Lichtenstein. 

In  Drassenhofen  habe  ich  Widertaufer  befunden  wie  folgt 
erstlieli  Simon  Schuestcr  ans  der  Schlesy,  Kunz  Schneider  au 
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a  Frankonlnndy  Hormann  will  in  acht  Taften  da^  Sakrament 
iielimeD,  ist  aus  Hessen,  Franz  Weber  von  Nuernborg  will 
dieses  Tag  das  Sakrament  empfahen  und  die  Kinder  zq  der 
Tauf  bringen.  Veit  Haslinger  von  Miildorf  will  auch  das  Sakra- 
ment in  acht  Tagen  einpfalien^  Wolfgaug  rintorin  wil  in  3  Tagt-n 
die  Kinder  zur  Tauf  bringen.  Dipbo  ünterthanen  gehören 
Hannsen  Lichtenstein  zu  Nilasburg  an. 

Den  23.  April  bin  ich  gen  Laa  können  (uirl  nücft  mit 
allem  vleis  erkundigt,  ob  sich  die  Taufler  auch  da  aufhalten 
und  befunden  aiji  Bader,  so  hau^sessig  ctlich  Jar,  der  ain  Taufter 
ist  samt  seinem  Weib  vnd  Kind,  vnd  jeder  Zeit  sein  Predig 
im  Bad  gehabt^  vnd  auch  darzwischen  vil  Volk  irr  gemacht, 
nachmalen  ain  Müllner  so  auch  mit  Weib  und  Kiiul  ain  Tanffer 
ist.  Disen  zwaien  Personen  von  stund  an  ITrlaiib  an  der  Stadt 
geben.  Nachmals  ain  Schneider  verhanden,  80  auch  alda  zu 
Hau«  sitzt  mit  sambt  seinem  Schwi'her,  hat  er  der  Schneider 
vor  dem  ganzen  Rath  geredt,  er  htilt  von  dem  sacramcnt  nit, 
ea  sei  einer  oder  zweierlei  (lestfilt,  doch  hat  er  sieh  auf  die 
letzt  l>edaeht7  er  well  »ich  weinen  kssen  durch  di^n  Pfarrrr  vnd 
andere,  also  haben  Ime  Richter  und  Rath  14  Tag  Lauf  lassen, 
da«  er  sich  in  der  Zeit  hinweck  zieh  oder  empfah  dat?  hocl;- 
wirdig  Sakrament". 

iSchmid  wurde  auf  eine  frische  Kundschaft  gesendet  lieber 
das  Ergebnis»  berichtete  er  am  14.  Mai: 

„Bin  stracks  gen  Lfta  geritten.  Der  Sclmeidcr  hat  sieli 
mit  dem  Pfan'er  noch  nicht  verglichen,  wohnt  noch  dort;  Gregor 
Zatsch  hält  sich  noch  als  ein  echter  Tauffer,  so  ist  auch  ain 
Schlosser  da  will  sieh  gar  nicht  weisen  bissen.  Der  Pader  hat 
sein  Haus  verkauft,  ist  aber  noch  in  Laa  und  lialt  seine  Pre- 
digen am  Wege.  Der  Rannera  Hausfrau  hält  gar  nichts  vom 
Sakrament,  Einer  mit  Namen  Paul  PL'iberstorfer  ist  dies  .lalir 
zu  dem  Sakrament  nicht  gegang«?n,  d<^r  sagt  wenn  ilin  Oult 
crmahn,  so  woU  er  zum  Pfarrer  gehen  und  sich  mit  ihm  ver- 
gleichen. Aber  seine  Hausfrau  ist  heftig  dort  V«eschrieen,  wie 
sie  so  wenig  vom  Sakraiiient  hält;  gleicherweise  ist  ein  Müller 
mit  Namen  Hanns  so  mit  seinem  Weibe  noch  dort  wohnt,  aber 
nicht  haussessig  ist  und  vormals  einnm!  ausgeschalft  worden, 
der  hält  auch  vom  Sakramente    nichts,     Tcli  hal>e  Richter  und 
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Hiith  daselbst  treulich  und  hoch  ermahnt,  warum  sie  diese  Loul 
niclit   iTiuahnoii^    die    Sakrauiente    zu  nehmen  und  ilu'e  Kindei 
IUI*  Tmüo  zu  bringen^  und  begehrt,    sie  sollen  solche  uuchrisl 
liehe  8ectc  und  wiedertaufer'selie   Personen    mit  Dichten  leidei 
und  sie  y.u  der   rechton    Gottes    furcht   und   lehre   weisen   und 
halten,  sie  haben    mir   aber  in  Allem   keine   Antwort  gegeben.^ 
IVtan   könntr^    wohl    dem    l'fiarrer  die  »Schuld  geben,  er  hat  siel 
aber  viel  entschuldigt.     Ich   erachte   die  Schuld  an  einem  ehr- 
samen Kath  oder    der  Obrijjkoit    daselbst.     Die  Sache  ist  aucl 
jetzt  viel  arger  als  ich  sie  vorhin  bei  iluieu  gofimden  habe. 

Am    8.  Mai    bin    ich   zum    Falkt^nstein    und  in  derselbei 
Herrschaft   Gebiet   und   erstlich   gen    Drassenhofen    gekomine 
und   gefragt,   ob    die    Leute    so    in    der    Obrigkeit   und  in  dem' 
Landgericht  dem  Herrn  Fünfkirclier  zugehörig  den  ausgegangenen 
Generalen  und  königlichen  Befehlen  nachleben  oder  nicht.  I>arauf 
zeigt    mir    der    Kichter   zu   Drassenhofen   an,    dum    sein    Ilerr 
Hanns  von  Lichtonstein    alle    Widertäufer   von  fleinen  Gründen 
abgeschnift  und  der  Herr   Fünfkircher   dieselbe  wiederum  auf-^ 
genommen,  der  Ken*  von  Lichtenstein  bekünjuierc  sich  jetzt  nichl 
weiter  darum.     In  Drasenhofen  sind  2  Par  Kanvolk  (Eheleute)] 
mit   sambt  8  Kindern,   noch   eine    Wittwo   mit  3  Kindern,   dii 
haben  nemlich  gebeichtet,  die  Taufe  tirid  das  hochlöbliche  Sakra-j 
ment  empfangen.     Sn    sein   da   noch    ihre  fünfe  mit  Weib  und' 
Kind,  zwei  unter  Herr  von  Lichtenstein,  die  drei  andern  nnter 
HeiT  von  Fünfkirchen,  alle  haussasÄig,  darunter  auch  ein  Flei.5ch^ 
hacker,  der  sonderlich  nicht»  werth  ist,  verfuhrt  Andere,  rede! 
schmählich    und    verletzlieh    von    den    Artikeln    des   Glaubcm 
Derselbe  hat  auch  eiu  zernichte»  Weib,    die  ist  seither  ah  di< 
Wiedertäufer  von  Falkenstcin  liinein  gen  Triest  gefülirt  wordei 
.sein,    eine    Taufferin,    und    laufen    einen    Weg    nm  den  anderi 
nur  über  die  Granzc    zu  iliren    Predigern,   kernen    wicdei* 
lassen  sie  nicht   vermalmen,    und   ist  der   Mann  seiner  vorigei 
Zusage  nicht  nachgekomuien      Nun  führt  ein  anderer   Fleisch- 
luicker  von  Fcldsborg   auch    Fleisch   geu    Drassenhofen,  dlede« 
wird   von    dem    zu    Draasenhofwn   an   seiner  Ehre  verletzt  um 
geschmahet".     Das  Uebrige    des  lierichte»  ist  dem  Inhalte  dea"' 
ersten  nerichtos  conform.     Auf  diese  Berichte   ergingen  Mahn- 
und    Waruungsschreiben    an    die   Pfarrer  von  Laa,  Falkensteu 
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uud   Hanns   Fünfkircher    als    Vorweser   des   Landgerichtes    zu 
Falkt^nsteiu. 

Niklas  Woiscli,  Pfarrer  zu  Falkenstem,  antwortete:  „Gib 
ich  Euer  Gnaden  und  Gestrengen  diesen  Bericht,  dass  solcho 
Secteu  sieh  angefangen  und  erhebt  ehe  dann  ich  die  Pfarr  zu 
Falkenstein  hab  eingenommen.  Wie  ich  nun  dalier  bin  kommen 
und  befunden,  dass  nicht  allein  diejenigen,  so  in  dem  Zettel 
(d.  h.  Abschrift  des  Schmid'schen  Berichtes)  bemeldet  sind, 
sondern  der  meiste  Theil  zu  Stainaprunn  und  Dra^senhofen,  ob 
sie  schon  nicht  Widertauffcr  sein,  doch  alle  Artikel  mit  ihnen 
gleichgehalten  und  solcher  keiner  weder  jung  noch  alt  der 
christlichen  Ordnung  nach  zur  Beicht  oder  Empfahung  des  hoch- 
wirdigen  Sakraments  sich  erzeigt. 

Darauf  ich  ihrem  Eltesten  derhalben  zugesprochen  und 
ermahnt,  solcher  verführerischen  Secten  abzustehen,  dies  aber 
bei  ihnen  kein  Ansehen  gehabt,  sondern  seind  ihrem  Wandel 
und  Thun  nachgefolgt,  auf  alle  ausgangene  General,  die  Wieder- 
täufer belangend  KindtTtauf,  Beicht,  das  hochwirdige  Sakra 
ment  haben  sie  gesagt,  dies  haben  die  geistlichen  Richter  ohne 
des  Königs  Wissen  gethon.  Und  das  nicht  allein  in  meiner 
Pfarr,  sondern  allenthalben  in  den  umliegenden  Flecken.  Bis 
erst  jetzt,  auf  E.  G.  u.  G.  vorausgegangenes  General  ist  gleich- 
wohl der  Schuster  zu  Drassenhofen  auf  des  Herrn  Fünf  kirchers 
Schrift  zu  mir  kommen  und  anzeigt,  sein  Weib  liege  jetzt  im 
Kindlbett,  sobald  sie  herfür  gehe  will  er  sich  in  die  christliche 
Ordnung  stellen  und  wie  sich  gebührt  gehorsam  halten,  welches 
aber  noch  nicht  beschehen  ist.  So  haben  sich  der  Lorenz  Weber 
zu  Drassenhofen  und  die  zwei  Schuster  zu  Falkenstein  und 
viele  andere  mehr  seit  der  Zeit  her  nach  christliclier  Ordnung 
ihrem  Zusagen  nach  gehorsamlich  erzeigt  und  gehalten.  Aber 
die  andern  in  dem  Zettel  benennten  ist  unangesehen  des  Herrn 
Fünfkirchers  Gebot  und  Anhalten  noch  keiner  erschienen  noch 
E.  G.  und  G.  Befehl  nachgelebt,  an  dem  weder  der  Herr  Füuf- 
kircher  noch  ich  schuldig  sein,  sondern  die  Bauern  selbst  auf 
ihren  hartnlickigen  Köpfen  verharren.  Sie  lassen  wohl  mit 
ihnen  schaffen  und  ilmen  sagen,  aber  sie  thun  in  dem  Fall  was 
sie  wollen;   sie   Begi-aben   auch  die  Abgestorbenen  nach  ihrem 


GefallpTi,   auf  dem  Felde    und    wo  sie  hin  verlust,    und  sager 
sie  liegen  überall  wolil^  die  Erde  sei  alle  des  Herrn. 

D«'ssj^Ieicbeii  in  andern  Artikeln   handeln   sie  nach  ihrej 
Gefallen,  haben  also  vor   dieser    Zeit   ihre   eigene  Kirchen  m\ 
ihrem  Ornament  lassen  untergehen,  darunter  auch  alles  Kirchen^ 
geräth   so   gen   Stainabrunn    gehört   verruckt   und   verloren 
worden.     Wer   aber    daran    schuldig  ist  weiss  die  Pfarrmenin{ 
zu  verantworten,  dann  es  ist  Alle»  vor  meiner  Ankunft,  welche! 
7  Jahr  lang  ist,  beseliehen,  und  aicli  soIcIkt  Anfang  vor  18  tlahr^n 
oder  länger  erhebt  hat,  und  vor  meiner  wohl  4  oder  5  Pfarrei 
zn  Falkenstein  in  solcher  Zerüttung  gewesen.  So  hab  ich  au( 
zu  meinen   Zeiten    keinen    Befehl    von  K.  K.  M.    die   weltliehe 
Obrigkeit   in    dem    Fall    anzurufen   nicht   gehabt,    «ondern  allüj 
Generale,    so    mir   zugekommen  sein,  olfriitlieh  auf  der  Kanz( 
verleHeii    und    darauf    treulich    vermahnet,    und   daneben    solcl 
unerdinlifh    l>i^ben    und   Wesen    meiner  verordneten  geistliehei 
Obrigkeit    anzeigt,    darauf   njir   zur   Antwort   gegeben  worden,! 
ich    solle   eine   Geduld    tragen,   e«   werde  eine  Reformation  ge- 
Kchohcn    und    man    muss    Solche^s    der    königlichen     Regienmj 
anzeigen. 

Von  wegen  der  Ptarr  Stainabrunn  gib  ich  E.  G,  und 
diesen  Bericlit,  Nachdem  der  Pfarrliof  dasellmt  vor  einer  Zeit 
ist  eingefallen  haben  die  PfarrmeTiing  daselbst  meinen  HemVj 
von  Kremsujünster  um  Erbauung  densolbeu  angelangt,  welch« 
dann  hesehehen.  Aber  nicht  lang  darnach  hat  sich  die  Taufersehe 
Seet  zu  Nikolsburg  erbebt  Da  habeti  sie  ihren  eigenen  Pfarrei 
und  Kirchen  verlassen  und  den  verfülirerischen  Predigern  al 
Bruder  IlannH  Olaetzlein,  Doctor  Balthas/n"  und  anderer  ud< 
Hn-er  Lehre  nacbgofidgt,  und  zu  Drassenhofen  in  <len  Getreid« 
Stadeln  üftentlich  predigen  laä.sen  UJid  hat  der  erKte  Predirr« 
Casparl  geheisaen. 

In  demselben  ht  der  pfarrhof  zu  Stainabrunn  in  dt 
(Irund  wiederum  abgebrannt,  dardurch  alsdann  die  Pfarr  z< 
trennt  worden  und  Mich  keiner  der  cliriHtHehen  Ordnung  nael 
zur  Beicht  oder  Bush  gekehrt,  sondern  ihren  Winkelprediger 
angehangen  und  keine  Straf  oder  Vermauung  bei  ihnen  geholfen. 

Sil  ist  aiu-li  das    der  Venulung  der  Pfarr  zu  Stainabrunn 
eine  Ursache,  dass  dieselbe    erstlich  in  grosser  Armuth  fundirt 
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!8t  worden,  also  rlass  sieb  kein  Priester  ohne  seine  eigene 
Arbeit  iilda  erhaJteii  mag,  sonderlich  nachdem  ihm  auch  die 
tägliche  Hülfe  bei  den  Pfarrleuten  als  i*ie  die  Tauferische  Sect 
angenf>mmen  ist  abgegangen.  Wiewoid  ich  bislier  allemal  auf 
des  Herrn  Fünfkirchers  Anlangen  zu  oesterlicher  und  andern 
Zeiten  einen  Priester  gen  »Stainabrunn  verordnet  und  ich  selber 
aucli  dahin  bin  gekommen  und  den  Pfarrleuten  das  hochwirdigo 
Sakrament  mit  vorgehender  Beicht  und  Absolution  mittheilen 
wollen,  80  hat  sich  keiner  nie  gezeigt**. 

Hanns  Fünfkirclier  antwortete  am  20.  Juli  1558  beschö- 
nigend, sein  Richter  habe  es  nicht  so  gemeint  wie  der  Aiuspänige 
berichtet  habe,  wohl  sei  eiii  Schuster  und  ein  Schneider  zu 
Drassenhofen  tauferisch,  beide  stehen  aber  unter  dem  Herrn 
von  Lichtenstein,  Lorenz  Weber  sei  wohl  ein  Taufbr  gewesen, 
aber  vor  2  oder  3  Jahren  abgestanden,  übrigens  sei  er  von 
Hanns  Lichtenstein  zu  Eisgrub  hergexogen,  Jiabe  gleich  seine 
Kinder  taufen  lassen  und  er  selbst  sei  zur  Beicht  und  zum 
Iiochwürdigen  Sakrament  gegangen.  Der  Schuster  zu  Falken- 
stein  gehöre  seinem  Schwager  Oswald  von  Eitzing,  sei  aber 
zur  Beicht  nach  christlicher  Ordnung  gegangen.  Drei  Personen 
zu  Drasseidiofen  seien  wohl  tauferiseh,  er  wisse  aber  die  Namen 
niclit,  der  Fleischhacker  zu  Drassenhofen  sei  nicht  tauferisch, 
wohl  aber  sein  Weib  und  dieses  habe  er  abgeschafl't,  es  sei 
aber  wieder  gekehrt  und  ihr  Manu  wolle  sie  jetzt  zum  alten 
Glauben  bekehren. 

Hanns  Fünfkirclier  erhilt  am  11.  August  den  trockenen 
Befehl,  gegen  die  Wiedertäufer  ernstlich  vorztigelien.  Fünf- 
kirclier und  Pfarrer  Woisch  standen  im  Geruclie  iHnrulichc 
Wiedertäufer  zu  sfin. 


Kux>itcl   1. 

FalkeiisteiiL   OrasnilHitVn,  Otteiithnl   Kinlistettcii, 
Wilileii(lilrrenl)iirli.  Stiitzenhofeii,  SteinalminiK 


Die  grosse,  ausgedehnte  PAirrei  F n  1  k e  nste  i n  wurde  15t)() 
dem  Kloster  Kremsmünster  gegen  Alitretung  der  Pfarrei  W'tds 
incorporirt. 
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Dio  Visitatoroii  des  Jahres  ir>44  bemerkten:  ^Pfarrer  Ni- 
eolaiis  ^^'oiseh  ist  etlielier  Beschwerungen  hallier  abwesend,  das 
Beneficium  auf  der  Frauonka  pelle  im  Freithofe  hat  seit  0  Jahren 
keinen  Beneficiaten.  das  Einkommen  zieht  Herr  von  Fünf  kirchen 
an  sieh.  Di«.*se  KHp<dh;  ist  ein  ansehnlicher  Bau,  die  Mauern 
sind  zum  Theile  niedergefallen.  Das  Beneficium  im  Spital  hat 
einen  Beneficiaten  \'eit  Wuttich,  der  sitzt  aber  zu  Kloster- 
neuburg. Herr  von  Fünfkirchen  hat  einen  Juden  zn  grossem 
Erjrf^misse  der  Gemeinde  aufgc^nommen-. 

In  und  um  Falkenstein  war  wie  schon  erwähnt  der  Tummel- 
platz der  Wiedertäufer. 

Am  »».  Dezember  15;>9  war  in  SUiinabrunn  eine  zahlreiche 
Zusammenkunft  der  M'iedertäufer:  sie  wurden  von  einem  kais. 
Ilauptmann«'  und  einer  bewaffneten  Scliaar  überfallen,  nach 
Falkenst<*in  abgcrtiihrt  imd  nach  6  Wochen  (etwa  1)0  Männer^ 
gebunden  nach  Triest  geführt,  von  wo  sie  aus  dem  Kerker  am 
11.  Febniar  1540  am  Seile  sich  niederlassend  entkamen'). 
Von  der  Filiale  Drassenhofcn  bemerkten  die  Visitataren  des 
Jahres  1,544:  ..Die  von  Drasscnhofen  sollen  mit  Empfangung 
deA  Hochwürdigen  Sakramentes,  Beicht  und  anderer  Ordnung 
der  christlichen  Kirchen  zuwieder  halten,  auch  die  abgeleibten 
Tersonen  auf  das  Feld  hinausbegraben  und  auch  der  wieder- 
tauferschen  Secten  mit  anhangen'*. 

Diese  Filiale  gehörte  mit  den  pfaiTlichen  Rechten  und  der 
Sepultur  nach  Steinabrunn,  das  Widdum  des  exponirten  Kaplan 
hatte  Fünfkirchen  an  sich  gezogen. 

1;V>1  vertrieb  der  Landvogt  Hanns  Lang  die  Wiedertäufer 
aus  Oesterreich.  Unter  diesen  besann  sich  der  Falkensteiner 
Bürger  Ulrich  Unnucz  eines  Besseren  und  schwor  am  7.  Mai  1551 
in  Wien  den  Aviedertäiifer'schen  Irrthüniern  ab.  In  dem  Ab- 
schwörungsacte  gab  er  an :  er  sei  aus  Mühldorf  in  Bayern,  vor 
*>  Jahren  st*i  er  imter  die  Wied<^rtäufer  gegangen  aber  mir  ein 
.lahr  geblieben:  von  Christoph  Schtall  überredet  habe  er  sich 
vnn  diesem  vor  4  Jahren  taufen  lassen.  Schtall  habe  auch  seine 
Frau  Margareth  und  seine  Tochter  Kunigunde  get^iuft,  seine 
dreijährige  Tochter  Susanna  aber  der  Pfarrer  Nicolaus  Woisch 

',  Arrhiv  fiir  Kiintlo  öst.  (Jo^cliichtsiinollen.  1850.   1.  S.  S5. 
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von  Falkenstein.  Verdrängt  sei  er  d.ann  mit  seiner  Habe  fort- 
gezogen weil  aber  «ein  Schwager  in  Bayern  enthauptet  worden 
sei  er  wieder  zurückgekehrt  und  sei  jetzt  hier  *). 

Der  wiedertfiufersche  Pfarrer  Woiscli  war  15(}0  noch  in 
Falkenstein-),  dann  wurde  er  flüchtig. 

Am  9.  August  1586  berichtete  Kiesel  an  Johann  Trautson 
wegen  des  Pfarrers  Hanns  Wolfennanu,  dass  er  Tauf-  und 
Heiratsbücher  anlege,  es  aber  bei  der  Reichung  beiderlei  Ge- 
stalten des  hoch  würdigen  Sakramentes  der  Zeit  noch  verbleiben 
hisse,  aber  in  seinen  Predigten  imd  in  der  Reicht  mit  allem 
Glimpf  und  aller  Bescheidenheit  dahin  arbeite,  dass  das  Völkl 
paulatim  wieder  ad  unam  speciem  gebracht  werde"). 

In  Falkenstein  und  Drassenhofen  finden  wir  keine  Spur 
des  Protestantismus,  wo  die  Wiedertäufer  sich  niederliesson  war 
fiir  das  Lutherthum  kein  Platz.  In  den  zu  Falkenstein  gehörigen 
Vikariaten  stand  es  anders. 

Ein  solches  Vikariat  war  Ottenthai,  unter  der  Lehen- 
schaft des  Abtes  von  Kremsmünster;  die  Sapultur  war  in  Falken- 
stein, nur  die  Sakramente  empfingen  die  Bewohner  in  ihr(»r 
Kirche.  Die  Visitation  des  Jahres  1544  bemerkt :  „kein  Pfarrer, 
das  pfarrliche  ICinkommen  hat  Herr  von  Fünfkirchen  an  sich 
gezogen,  der  Beueficiat  des  Stift  s.  Nicolai  muss  das  Pfarrl 
versehen". 

Unter  dem  Schutze  des  Herrn  von  Fünfkirchen  Hessen  sich 
Prädikanten  in  Ottenthai  nieder  und  bemilchtigten  sich  dieses 
Beneficiums.  Am  19.  Aug.  1579  beschwerte  sich  der  passau'sche 
Oflicial,  dass  ein  solcher  Prädikant  Geschwisterkinder  copulirt 
habe*).  Die  Ottenthaler  waren,  wenn  sie  nach  Drassenhofen 
kamen  Wiedertäufer,  wenn  sie  in  Falkenstein  ein  Geschäft 
hatten  Katholiken  und  wenn  sie  in  ihren  eigenen  Fluren  arbeiteten 
Protestanten.  Es  war  anders  nicht  möglich.  Weder  ein  Prä- 
dikant   noch    ein    kath.    Geistlicher    wollte    eben    in    Ottenthai 


')  Consistorial- Acten. 

')  Am    20.    Merz    15ß0    erhielt   er   «len   ConHUtorialhefehl,  «einen  ver- 


ehelichten Kaplan  zu  ontlABsen. 

Consistorial-I'rotokoU. 
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Auch  im  Vikariatc  Wildendürrenbach  wurde  1544 
geklagt:  seit  einem  Jahr  kein  Pfarrer.  Nach  der  Umgebung 
zu  schliessen  wird  wohl  auch  hier  der  Protestantismus  Freunde 
gefunden  haben.  Belegen  können  wir  es  nichts.  Kurz  vor  der 
Gegenreformation  des  Jahres  1652  am  12.  Okt.  1649  wurde 
Pfarrer  Paul  Stephan,  Canonicus  aus  Bautzen,  wegen  verübten 
Excessen  der  Pfarrei  entsetzt'). 

Vom  Vikariate  Stützen hofcn  bemerkte  die  Visitation  des 
Jahres  1544  lakonisch:  „Herr  von  Fünfkirchen  hat  die  Pfarrei 
an  sich  gezogen".  Es  wurden  Prädikanten  gerufen,  aber  nur 
der  armseligsten  Gattung,  die  mehr  Taglöhner  als  Prediger 
waren.  Ein  solcher  war  Jakob  Feuchtinger.  Dieser  Mann,  ein 
apostasirter  Mönch  aus  Formbach,  predigte  in  Mahrersdorf  bei 
Altenburg,  dann  in  Agendorf  bei  Oedenburg  und  seit  1579  in 
Stützenhofen.  Auf  der  protestantischen  Visitation  1580  zu  Felds- 
berg erklärte  er  offen,  die  Ausdrücke  Substanz,  Accidenz  im 
flacianischen  Streite  seien  ihm  durchweg  imverständliche  Dinge, 
er  verstehe  nichts  davon,  sondern  bleibe  bei  seinem  Katechismus. 
Die  Visitatoren  ermahnten  ihn,  die  Confessio  Augustana,  die 
Schmalkadischen  Artikel  und  die  Oesterreichische  Kirchenagenda 
anzuschaffen,  weil  er  nach  der  Nürbergcr  des  Veit  Dietrich 
bisher  amtire.  Der  Mann  mochte  wohl  die  gestrengen  Herren 
verwundert  angeschaut  und  gedacht  haben,  bei  einem  Gehalte 
von  20  Gulden  und  behalset  mit  Weib  und  Kind  lässt  sich 
wohl  nichts  anschaffen. 

Ein  weiteres  Vikariat  von  Falkenstein  war  Stainabrunn. 
Auch  hier  jammerten  die  Leute  1544:  „«eit  11  Jahren  kein 
Pfarrer,  Herr  von  Fünfkirchen  zieht  das  Einkommen  an  sich". 
Hier  Hessen  sich  Wiedertäufer  nieder.  Für  den  Protestantismus 
war  kein  Platz  weder  jetzt  noch  später.  Schrieb  doch  der  Prä- 
dikant  Zacharias  Hofmar  von  hier  am  26.  Februar  1598  an 
Leyser  nach  Dresden:  „contemtus  verhi  divini,  ventris  ingluvies 
et  disciplinae  laxatio  aut  turcicum  jugum  aut  navoXh&Qi'av  arces- 
sent  Dens  adsit  gregi  suae  pusillo".  Hofmar  blieb  bis  1603 
und  kam  dann  nach  Hom^). 


')  K 1  o  8 1  e  r  r  n  t  h  s  -  A  c  t  e  II. 

')  Kaupach,  Prvsbyterologia.  j).  C4. 

Wi*drmann,  Geschichte  der  Reformation  und  Oegenreforoiatlon  HI.  16 
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l'>4>'  boricliteu-  ik*r  kai-orliclK-  rol»om:-itfr  Ilunns  Sflmiüh 
über  Hann«  Fnnt'kircher :  «Ich  beiiml  in  der  ganzen  Gegend 
bei  Jedermann.  das.<  sie  sich  hart  l>esehwären,  nachdem  <!er  Herr 
Hanns  Fünfkirelier  zum  Wallkenstein  uml  Stainepninn  das  I-nnd- 
irerieht  hat.  desjrleiclh-n  zu  Stainepnmn  die  Ptarrkircheo  darans 
er  einen  Traidkasten  gemacht  und  ans  dem  Pfairhof  ein  Prvn- 
hans,  und  die  einkhnmen  sn  zu  vnrgemelter  Flair  geherig  nimbt 
er  ein,  vnd  kainen  briester  oder  gijtsdienst  hallten  lest,  darinnen 
er  nit  ein  klainer  Ursacher  sol  sein,  das  das  Volkh  so  übl  in 
dem  glauben  lebf. 

Am  27.  Juni  154>*  berichteten  Peter  Seebacher.  Pfarrer  zu 
Russbach,  und  Alexander  Martin,  Pfarrer  zu  Wfimitz.  an  die 
nie».1erri3terreichische  Stanhaiterei  fil.»er  Stainabnmn: 

-Wir  haben  befunden  bei  mererlay  gaistlicfaen  vnd  welt- 
lichen personen.  das  vngefer  vor  Zwelf  Jarn  ain  pCirrer  genant 
Herr  Paul,  so  die  Pfarr  Suiinapnm  besessen,  alda  weg  und  vi' 
die  pfar  Poisdorf  gezogen,  derselb  allain  von  aim  Jar  ru  dem 
andern  bestellt  worden,  vnd  ist  sid»-r  derselben  Zeit  kain  pfarr 
bisher  da  gewesen. 

IVr  Pfarr  zu  Falkenstair..  an  siat  seines  Herrn  des  von 
KremWmiRster,  hat  die  Pfarr  zu  verleihen,  der  bat  gar  selten 
ain  Priester  gen  St;iinapnmn  gesandt,  sonst  zu  ^österlichen  Zeiten 
*ein  etwa  die  Pfarrleut  gen  F;dkenstarn  g:mgen,  aber  mertails 
anhaimbs  und  vnversehen  de*  hoohwürdigen  Sacraraent«  pliben. 

Des  Ptarrers  einkomer.  vr.d  Xuaur.L:  alda  ist  59  Joch  Ackers, 
ir.  alle  Felder,  die  er  mit  seinem  aignen  Zug  anpawen  muess, 
vnd  von  bt.'hau5ten  gutem  vnd  vberlenden.  vtTs  Höchst  In  sechs 
pr.mdt  pfening  tniken  gelt,  die  Zusteeüdi  der  kirchen  vom 
IVrf  Siainaprun.  vnd  sonsten  noch  zwayen  l>örffem,  so  dahin 
jieptardt  vnd  vbenil  zu  Lx'  HoMSvr  sein,  ^las  hate  vor  Jarn 
aim  pfarrer  etwas  ertrajren.  alv»r  angesehen  der  widertafbrey. 
so  da  eingx.  rissen.  vi:d  ii'-vh  nit  gi»r  ausgelest  sein  solle,  wirt 
v.ioht  g»*n4ioht,  kair.  Traidt  noch  W^inzehon»  hat  der  Pfaiivr 
dann  vtl'  objremelien  Ackern,  die  er  selb  pawen  mnes^s,  vnd 
danuivht  nit  gar.  ;i::vier  rr.ud:  zebt-nt  aller  gehört  dem  von 
Kremsuiinster  zu.  dou  vcr.ässi  jariich  der  ptarrer  zu  Falken- 
st.tin.  wer  Im  danu  getalt,  die  dienst  der  i>  l^tiind  Pfrning  sein 
Unirt    zwelf  Jar    nicht    ein;:^*nomuien    noch   erfordert    worxlen. 


243 

sonder  die  so  In  zu  raiclicn  schuldig  also  bei  sich  behalten, 
dergleichen  obengemelte  Acker  haben  davon  Hanns  Fünfkircher 
20  Joch  und  die  übrigen  die  Pfarlcut  in  Paw  vnd  nutz  diese 
12  Jahr  her  gehabt  und  weder  Zohent  noch  Zins  davon  ge- 
reicht. Fünfkircher  hat  nicht  mit  der  Pfarr  zu  thun,  dann 
allain  das  er  Obrister  pfarmann  ist,  vnd  mag  sich  ain  Pfarrer 
alda  on  Hilf  und  Zuthun  des  von  Krerasminster  oder  der  Pfarr- 
mening  beschwerlich  erhalten. 

Dieser  Zeit,  wie  wirs  gesehen,  ligt  in  der  kirchen  un- 
gefer  ain  Mut  Gersten  vnd  etlich  metzcn  Waitz,  vnd  ist  neu- 
lichs  ain  merers  darin  gelegen,  so  Fünfkircher  auf  bittlich  an- 
langen der  undcFthanen  auss  ainer  gruben  genomen  vnd  den  armen 
leuten  fiirgelihn,  mitler  Zeit  in  die  Kirchen  geschüt  hat,  aber  das 
ist  (seider  die  pfarr  on  ain  pfarrer  gestanden)  offtermallen  be- 
schehen  vnd  gespert  worden,  vonualen  nach  abzug  des  pfarrers 
auss  Nachlesigkait  des  Richter  vnd  der  pawren  die  Kirchen 
offen  gestanden,  die  Altar,  taflen  vnd  Hailigen  etwas  an  Henden, 
Armen  oc  zerschlagen  kirchfan  zerrissen,  das  solle  durch  die 
widertaffer  beschehen  sein.  Und  von  der  Zeit  das  Fünfkircher 
traidt  in  die  kirchen  geschut  hat  er  das  gestul  auff  ain  Haufen 
zam  legen  lasen,  die  Kirchen  gespert,  das  schlussel  sein  pfleger 
bey  sich  hat,  vnd  bei  Zeiten  der  sperung  on  nachtail  bliben. 

Der  pfarrer  Herr  Paul,  hievor  gemelt,  wie  er  abzogen, 
hat  hinder  sein  im  pfarrhofl  gelassen,  seine  Ross  vnd  knecht 
und  ain  alt  weib,  inen  zu  kochen,  die  hat  aus  nachlesigkait 
den  Pfarrhof  anzundt,  das  er  durch  feur  gar  vom  grundt  aus- 
prunen  ist.  Also  im  andern  Jar  hernach  hat  Fünfkircher  das 
gemeuer  vnder  ain  dach  gepracht  vnd  darein  ain  prewhauss 
gemacht,  wie  es  noch  ist,  und  wie  wir  bericht,  sich  allweg  er- 
botten,  wo  die  pfarr  mit  ainem  pfarrer  versehen  werde,  so  well 
er  an  ort  und  ende,  dahin  man  beger  vff  seine  kosten  ain  pfarr- 
hof  bawen". 

Hanns  Fünfkircher  zur  Verantwortung  gezogen  gab  am 
20.  Juli  1548  <an :  „Stainabrun  gehört  mit  der  Lehenschaft  gen 
Falkenstein  und  ist  seit  1531  erledigt.  Dieweil  es  so  lange 
öd  gestanden,  jederzeit  und  bisher  noch  öd  ist  und  kein  Pfarrer 
da  gewesen,  hab  ich  hinder  in  dieselb  Kirchen  wenn  mir  ein 
gutes  Gedreit  überblieben  selbes  gestellt,  aber  dass  ich  sonderlich 
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ftir   nieino   Person    die  Kirchon    vcrkcrt   oder   Kasten  darinnei 
gemacht   oder   vcc«c!ilagcn,    will    scliwcfwen  P^tw:ui  Audei*»    mir 
«u  Nutx  gewendot,  sondern  diostilbfi  in  dem  alten  Work  blt*jli 
hwsen,    das   dann   kein    MenHch    anders  niclit   sfigen  wird, 
mag  der  gemeine  Mann  noch  tanglichen  darein  geen,  das  woi 
Oottos  zu  hören  vnd  die  Mcsa  zn  gebrauchen,  wn  nur  anders 
ein    Pfarrer    da   iöt.     So    wird   auch    kein    Mensch   mit    Grum 
der  Walu'heit   anzeigen,    dass    ich    einen   Pfening  von  solche 
Kirche   mir   zu  Nuzen   tnngunt>mmen,    auch  desselben   Kinkom 
mens    gebraucht    habe,   allain  ain  einiger  Acker,   der  zwischen 
meinen  Praiten  gelegen  ist,    und    nit  mer  G  oder  8  Gewandten 
sein,    da  ich  gesehen,    da^s  die  Baurn  von  Drasenhofen  in  di^ 
Acker,    «o   zu  dem  Pfarrhof  gehörig   sein,    gefahren,    ist    meil 
Richter  zu  mir  komen  und  anzaigt,  So  fern  ich  die  Bauern  ii 
den  Acker  fahran  lass,    den  so  bei  meiner  Praiten  gelegen, 
wurden   sie    mir  grossen  Schaden    in  meinem  Getreid  tun. 
hab  ich    mich   jvdnv  Zeit  erboten,    was  Andere  von    ainer  Gt 
wandten    geben,    das   will    ich    auch   geben,    hab    sonst  Nicht 
emufangen.  Denn  was  sonst  zu  dem  Pfurrhof  gehörig  dm  habei 
die  Zcchleut  und  die  Baurn  eingenommeD.    So  ist  auch  solclu 
Kirchen  dieweil  ich  bei  der  K.  M.  in  Italien  gewesen  und  auch 
in  dem  Zug  da  der  Türk  vor  Güns  gelegen  ist  wol   zwei   oder 
dreimal   aufgebrochen    worden.     So   hab   ich    auch  einen  Diel 
80  daraus  etlich  Messgewandt  entfrembt,  zerschnitten  unter  dci 
Juden  verkaut\  gefänglich  gehalten,  gloichwol  ist  mir  der  Diel 
aus    sonderer    wolvcrwahrter    Fanknuss    über    die   Mauer   aus-" 
kommen". 

Dor  Pfarrer  A.  Himelhan  war  1531  gt-storben.  Fünfkiivh^ 
berichtete  über  den  Pfarrhof:    ^Der  Pfarrhof  war  mit  Kot  wie' 
die  Bauern  aufin  Marchfeld  mauern  gemauert  gewesen  imd  is 
bei  Lebzeiten  Himclhans  zusaramengetallen.   Nun  ist  die 
eine  Zeit  laug  öden  gestimden,  die  Bauern  haben  bei  dorn  all 
rierren   von   Kromsminster   oder   dem   Vicarius  zu  Ftilkensteii 
angehalten,  einen  Ptarrei  zu  setzen  und  weil  dies  nicht  gescholii 
haben  sie  den  Zehent  in  Arrest   und  Verbot  gelegt.     Nun  hi 
der   Abt   von   Kremsminster   sich   mit   den    Bauern    verglichei 
nnd  einen  Vertrag  gemacht,    nemlich,   dass  die  Bauern  solch« 
Zehent  ihrem  Nutzen  nach  noch  drei  Jahrelang  genossen,  dav< 
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haben  sie  einen  alten  Stock  gebaut,  eine  Stuben  und  ein  Feur- 
hauö  und  unten  ein  Stallel  zu  einer  Kuh  oder  zu  zweien  und 
haben  einen  Mönch  aufgenommen.  Der  hat  sich  mit  den  Bauern 
gehandelt,  damit  sie  Ilime  eine  Behausung  zu  Drassenhofen 
bestanden.  Allda  nun  er  und  seine  junge  Köchin  mit  Wein- 
schenken und  Frazlerei  sich  erhalten".  Dieser  Mann  wurde 
Spitalbeneficiat  in  Falkcnstein  und  dann  Provisor  in  Poisdorf. 
Wie  schon  erwähnt  brannte  der  Pfarrhof  ab.  Den  Keller  des 
abgebrannten  Hauses  liess  Fünfkircher  mit  einem  Dache  belegen 
und  zur  Erntezeit  „nit  mer  als  unge verlieh  auf  acht  oder  zehen 
vier  emerige  vasl  zur  Speis  meinem  Gesii^dt  brauen"  '). 


Kapitel   2. 

Poisbrunn,  Poisdorf,  Laa,  Fallbach,  Loosdorf,  Staats, 

Gaubitsch. 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  klagte  bei  dem  Vikariate 
Poisbrunn:  ^seit  drei  Jahren  kein  Pfarrer",  und  bei  Pois- 
dorf: „Pfarrer  Wenzel  Schenk.  Der  Prediger  muss  Haus  zu 
Haus  sammeln,  hat  beim  Pfarrer  nur  den  Tisch.  Die  Einwolmer 
haben  über  zwei  Jahren  keinen  Pfarrer  gehabt,  sind  Alt  und 
Jung  ohne  Sakrament  gestorben,  haben  den  Pfarrer  von  Falken- 
stein angegangen  zu  helfen,  hat  geantwortet,  der  Abt  von  Krems- 
münstcr  möge  hellen". 

Poisbrunn  erhilt  nun  einen  Pfarrer,  aber  die  Gemeinde 
wollte  einen  investirten  und  installirten  haben  und  frug  am 
6.  Jan.  1549  bei  dem  Consistorium  an,  wie  es  denn  hiemit  stehe. 
Am  20.  Dez.  1550  wurde  nun  dieser  Pfarrer  Martin  Weingartner 
von  Christoph  von  Wellebudiz  zu  Wagram  in  seinem  und  seines 
Stiefsohnes  des  jungen  Hohenberger  Namen  präsentirt  und 
dann  installirt.  Weingartner  blieb  bis  1557  und  zog  dann  vom 
Hunger  getrieben  von  dannen.  Nun  nahm  die  Gemeinde  den 
Spitalbeneficiaten  Hieronymus  Luxdorfer  als  Pfarrherrn  an. 
1558  klagte  die  Gemeinde,    dass  der  Pfarrer  „nicht  wie  einem 
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frommen  katholischen  Priester  gebiirt  mit  Singen,  Lesen,  Pre- 
digen lind  Reiclmng  des  hochwürdigen  Sakramentes  die  Geist- 
lichen und  Weltlichen  treulich  versehe",  sondern  die  Pfarrei 
in  Abbau  kommen  lasse,  Alles  nach  Falkeuatein  schleppe,  den 
Zeuent  zu  Schrick  und  Schweinbart  verkaufe,  mit  einer  ge- 
spannten Büchse  neben  sich  und  einem  Hacken  an  der  Seite 
an  den  Altar  und  auf  den  Predigtstuhl  trete,  beim  Kreuzgang 
um  das  Feld  beim  Dritttheil  des  Weges  12  kr.  für  ein  Früh- 
stück begehrt,  dann  „als  wir  das  nit  thun  wellen  von  stund  an 
von  uns  gelofFen  vnd  vns  mit  Kreuz  im  Feld  stehen  lassen" ;  „so 
haben  wir  auch  nit  aine  klaine  beschwur,  dass  er  uns  mit 
Beichtgeld  genot  und  kains  wellen  Beicht  hören,  sonder  es 
geb  ihm  daim  ain  Kreuzer,  und  der  ihm  geben  hat  or  in  die 
Sagar  gefordert,  nichts  anders  dann  allain  die  offen  Beicht 
vorgesprochen  und  darüber  das  hochwürdige  Sakrament  geben, 
nun  sein  aber  wir  als  die  alten  bei  unserm  vorigen  Pfarrer 
nit  gewohnt  gewesen  bei  solcher  offen  Beicht  zu  gehen  und 
von  Stund  an  das  hochwürdig  Sakrament  zu  nehmen,  sonder 
ein  Jeder  hat  gern  seine  Not  ihm  wie  bräuchig  und  gebührlich, 
auch  bei  andern  Priestern  in  der  Geheim  also  gehalten  ist  worden, 
und  Rjith  bei  ihm  gesuechen  wellen.  Also  etlich  der  Ursachen 
das  hochwürdig  Sakrament  nicht  haben  genommen  und  also  bis 
her  blieben  sein"*.  Ferners  klagte  die  Gemeinde,  dass  der  Pfarrer 
den  Falkensteinern  als  sie  mit  dem  Kreuze  gekommen  die 
Kirche  gesperrt  habe. 

Luxdorfer,  zur  Untersuchung  gezogen,  sagte,  er  habe  jeder 
Zeit  einzeln  Beicht  gehört»  nur  wenn  er  von  Beichtenden  über- 
häuft worden  habe  er  treulich  ermahnt  und  dann  mit  gemeiner 
Absolution  absolvirt;  nur  den  Gebeichteten  habe  er  das  Sakra- 
ment geriMcht,  nur  der  Richter  sei  einmal  ohne  gebeichtet  zu 
haben,  gegangen,  er  habe  ihn  nur  übersehen;  er  habe  selbst 
geprediget  und  das  Amt  der  hl.  Messe  nach  gemeinem  Brauche 
gehalten,  doch  zweimal  habe  er  die  blosse  nur  bis  aui*  das 
Evangelium  gelesen,  denn  er  habe  keine  Oblaten  gehabt.  Der 
Gemeinde  gegenüber  sagte  er:  ^an  Sonntagen  besuchen  Etliche 
den  Gottesdienst,  an  den  «indem  Feiertagen  arbeiten  sie,  kommen 
nicht  viel  in  tlie  Kirchen**.  Des  Uobrigen  war  er  geständig.  Da 
Luxdorfer  weder   präsentirt    noch  investirt  war,  wurde  er  vom 
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Ofticial  Hillinger  eiitteriit.  Hilliiiger  sali  nun  Etwas  näher  zu 
und  fand,  dasa  Sebastian  llohenberger  den  Wein-  und  Godreit- 
zehent  zu  Schrick  und  der  Handgrat'  in  Oesterreicli  Christoph 
Zoppl  den  übrigen  Zehent  an  sich  gerissen  und  eine  Besetzung 
der  Ptarrei  geradezu  unmöglich  sei.  Auf  sein  Ansuchen  schickte 
Kaiser  Ferdinand  eine  Coinniission  ab.  Das  Resultat  gipfelt 
in  dem  landesherrlichen  Erlasse  vom  26.  Sept.  1561,  der  den 
beiden  Dieben  befahl,  das  an  sich  Gerissene  herauszugeben. 

Die  Beiden  nahmen  den  kaiserlichen  Befehl  mit  grosser 
Reverenz  entgegen  —  und  behilter  das  Eingesackte,  denn  1566 
jammerte  Pfarrer  Christoph  Wibmer,  dass  der  l^rrzehent  noch 
immer  in  fremden  Händen,  die  Kirche  dagegen  baufällig  und  der 
Pfarrhof  aber  eingefallen  sei.  1570  ertönten  diese  Klagen  im 
verstärkten  Masse.  Endlich  lief  der  Pfarrer  davon,  nur  der 
Unverstand  eines  Officiales  konnte  dem  halbverhungerten  Manne 
eine  Suspension  nachsenden. 

Nun  kam  ein  Provisor  Namens  Wolfgang  Teubler.  Der 
Maim  war  arm  und  entlohnte  7  Gulden.  Kiesel  war  rasch 
genug,  ihm  am  3.  Merz  1584  bei  Strafe  der  Suspension  und 
Excommunikation  die  Bezahlung  dieser  Schuld  anzubefehlen, 
aber  minder  rasch  ihm  den  Zehont  zu  Schrick  beizustellen, 
denn  unter  1.5.  Juli  1585  sah  sich  selbst  der  Verwalter  Christoph 
Taberghofer  in  Poisbrunn  veranlasst  Kiesel  darauf  aufmerksam 
zu  machen.  Im  Gegentheile  willigte  Kiesel  am  2i],  Juli  1591 
in  die  Vereinigung  der  Pfarrei  Poisbrunn  mit  Falkenstein. 

1618  wurde  die  Pfarrei  wieder  von  Falkenstein  getrennt 
und  am  10.  Merz  von  Paul  Sixtus  Graf  von  Trautson  der 
„katholische  und  exemplarische"  Priestor  Vincenz  Schütz  prä- 
sentirt.  Der  Mangel  einer  entsprechenden  Sustcntation  rief 
zwischen  dem  neuen  Pfarrer  und  dem  Bcstiind Inhaber  der  Herr- 
schaft Tobias  Süsswein  solche  Streitigkeiten  hervor,  dass  Schütz 
resignirte.  Auch  sein  Niichfolger  Johann  Kempf  (präs.  am 
17,  Mai  1624)  hatte  unter  diesem  ärgcjrlichen  Treiben  zu  leiden. 
Kempf 's  Nachfolger  Johann  Härtinger  war  ein  Kurpfuscher; 
er  gal)  Medizin,  halfen  die  nicht,  dann  legte  er  die  Hände  auf, 
half  auch  dies  nicht,  dann  nahm  er  einen  Prügel  und  walkte 
den  Kranken  tüchtig  durch. 
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Der  Protestantismus,  wemi  wir  vmi  d<*r  Bi5ra.ubung  dt»« 
Kirchen-  und  Pfarrgutes,  und  der  Bcerrligung  der  lutli.  Grafen 
Hanns  Sigmund  unrl  Hanna  Bernhard  von  Fünfkirchen  ahselipn, 
fand  in  Poisbnmn  keine  Bekenuer. 

Auch  in  Poisdorf  wurde  in  Folge  der  Visitation  ein 
Pfarrer  Namens  Leopold  Traiitmann  eingesetzt,  der  1548  starb. 
Nun  setzte  der  Abt  von  Kremsmünster  einen  Professen  seines 
StifleB  Namens  Martin  Ardlet.  Dieser  Manu  führte  eiii  ärger* 
liebes  Leben.  Am  6.  April  lüöl  befahl  Bisehof  Urban  dem 
Abte  Marx  diesen  Conventmden  abzuberufen,  denn  sein  „crger- 
liches  Exempel  sei  bei  dem  gemeinen  Mann  fast  schädlich", 
und  Im  Kloster  zur  Besserung  anzuhalten 

Nun  f»>lgte  Hanna  Oettl  (am  18.  Mai  15G6  invesiirt),  dor( 
eicli  einer  Hansfrau  erfreute,  wie  sein  Nachfolger  Paul  Schrenk,] 
der  17.  April  1572  fiir  sich  und  seine  eheliche  Hausfrau  einei 
Schuldbriet  ausstellte. 

Nun  kam  Conrad  Wassenberger  (Cßspi montan us),  gebürtigl 
aus  Krems,  Er  zo^  mit  einer  Concubine  und  zwei  Kindcra  auf, 
verliebte    sieh    aber    in    eine    Wirtlisguttin,    verleitete    sie    zum 
Morde  ihres  Gatten  und  wurde  15118  „adultcrii,   fornicationis  et 
attcntati  per  veneficiiim  homicidii   causa"  zum  lebensliinglichen, 
Gefkngnisse    auf   Greifenstein    verurtheilt.     An    seine    Flamme 
schrieb    der    LTn;;liickliche :    „Ein    guten    Tag   zu    Tausondmal, 
nllerberzliebster  Schatz,     Ich    weiss,    dass   du    bei    dem  wilden 
groben  Knopf  gar  wenig  der  guten  Tage  liast  und  er  dich  gar 
schmäldieli    hiiltt    wie    ichs   dann    selber   bor  und  seh,  weil   ich 
dann  dir  alles  gut-s  gönn,    und  von  Herzen  gern  sah,  dass  wii 
keek   zusammen    darfteUj    dass    du    seiner   möchtest  einmal  ab-^ 
kommen,    wollest   deinen   Fleiss   niclit  sparen,   aber  Solches 
aller  Still,  damit  er's  im  wenigsten  nicht  merk  und  war  besser, 
dass  es  in  meinem  Hause  geseheh,  dann  wann  es  in  dem  untera] 
Haus  geseheh  und  ich  dein  Gevatter  sollt  werden,   w^urden  di©J 
Leut  sprechen,  der  Pfarr  nimmt    seine    Gevatterin    zu    sich    in] 
Pfarrhof  und  haust  mit  ihr.     Du    waist   der  Sachen  am  besteni 
zu    thun^    feir  nur    nit.     Ich  wollt   dich    lieber  h<nit  als  morgend 
bei  mir  haben.     Ich  vcrlass    dich   und  deine  Kinder  nicht  weil 
ich  lebe,  darfst  mirs  wohl  zutrauen,  Icli  will  auch   von  dcinet« 
wegen    noch    Etwas    thun   und    dir   Geld   leilien   von   weg   dt 
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Hauses,  aber  dem  groben  Bengel  nicht.  Ich  mag  mit  ihm  nicht 
(?8sen  noch  trinken,  und  sei  von  mir  zu  hunderttjiusendiual 
gegrüsset.  Vergiss  mein  nicht,  ich  wills  auch  thun. 

Ich  hab  grossen  Schmerzen  in  meinem  Herzen, 
Tag  und  Nacht  die  Liobesniacht. 
Auf  dieser  Welt  mir  Niemand  gfellt 
Dann  Du  allein,  Herzallerliebste  mein. 

Der  tugendsamen  Frau  Anna  Ströberin,  meiner  herz- 
liebsten  Tochter  und  vertrauten  goldenen  Schatz  zu  übergeben. 

Dann: 

Ein  gut  n  Morgen  zu  Tausendmal,  herzlicbster  Schatz, 
was  man  darzu  brauchen  soll  zu  der  Sachen,  das  hab  ich  nicht, 
du  weist  es  am  Besten  was  gut  darzu  ist,  etwan  ein  Kreutel, 
oder  giftig  Pulver,  in  der  Apotheken  zu  Wien  kannst  es  viel 
eh  bekommen,  herausen  merkt  mans  wenn  man  solchen  Sachen 
nachfragt,  wanns  nur  bald  geschah,  wär's  desto  besser.  Du 
kennst  vielleicht  wol  ein  Kraut  das  gut  dazu  ist  und  sei  von 
mir  zu  hundert  tausendmal  gar  in's  Herz  gegrüsst. 

Konrad  Wassenberger, 
Dein  will  ich  alzeit  sein, 
Anna  Stöberin  mein 
Herzlicbste  allein. 

Conrad. 

Anna 

Der  Kaplan  hiess  Christoph  Harrach,  gebürtig  aus  Kühbach 
in  Bayern.  Auf  der  Pfarrei  Laimering  im  Histhume  Augsburg 
hatte  er  sich  1586  mit  Cordida  Weidacher  vermählt,  entlief 
aber  dieser  Frau,  kam  mit  einer  Concubine,  drei  Töchter  und 
einem  Sohne  nach  Poisdorf.  Er  taufte  deutsch,  missachtetc 
Chrisam  imd  Exorcismus  und  consecrirte  in  deutscher  Sprache. 

Wassenberger  wurde  1600  begnadiget  und  starb  als  Pfarrer 
von  Markgrafneusiedel. 

Pfarrer  Blasius  Kolret  hatte  Mühe  dieses  böse  Beispiel  zu 
sühnen  und  den  eingeschlichenen   Protestantismus  zu  dämmen. 

Am  3.  Jan.  1630  berichteten  Gemeinde  und  Pfarrer  an  das 
Consistorium :  ^Ew.  Ilochwürden  und  Gnaden  geben  wir  eine 
ganze  Pfarrgemeinde  zu  vernehmen,  dass  Gottlob  seithero  wenig 
Jahren  die  hl.  katholische  allein  seligmachende  Religion  also  in 
dieser  Pfarr  zugenommen,  dass  hoffentlich  unsera  Wissens  nicht 
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ein  Haufrj^esesscntjr  luc^lir   vorhnnflen,    welcljer   einer   dectiacli« 

Keligii>i»  bcigothan  wtire,  zu  dem  sich  jeder  Hausvater  drtliin' 
bcflcissct,  sein  Gosiiid  zu  der  lil.  katli.  Ueti^iou  zu  bnogeu^ 
dieselben  »ich  auch  willig  und  gerne  dazu  crgebeiL** 

Es  war  die^s  der  Eingaufif  zu  <*iii6r  Bitte  um  Er*veiteruug 
ihrer  Kirche.  Wie  es  iiu  Innern  der  Leute,  ausgesehc-n  beweise! 
und  beleget  folgendes   Schreiben    .in    den   luth.   Coinman<lanle 
eines  Streiieorp*  vom  18.  Jidi   1G45: 

Wohledler  Gestrenger  Herr  Conimendant!  Aus  trnuherÄige^ 
Aftectinn  berichte  ich  Ew.  Gnaden  im  Geheim,  dnss  ein  Mesj 
pßifflein  sich  zu  Poisdort'  bei    den}    Kleister   Ihinsen   8chneid( 
in   einem  kleinen   Iläust'l  antliiill    luMmlioli,    welcher    feebr  reich' 
und  auf  20(MJ  Gidden  gesehiUs'.t  wird,  aber  ein  solcher  GciasliAh 
ist,  dass  er  bei  allem  seinem    Geld    und    Gut  ein  ganzes  Jj 
nicht   genug    darf   essen,    lebt   änderst  nicht  als    wie   ein   Epi 
kuräcr   oder  unflatiges    Schwein,    reverenter,    und   nicht    Werl 
ist,  dass  er  soll  ein  Christ,  viel  geschweiger  ein  Geistlicher  soll 
genannt  werden.  Er  liegt  alle  Nacht  unausgexogen  in  den  Klei 
dern  und  liat  in  seinen   Hosen  innerhalb  bei  den  Krjien  6<>0 
tragend  an  Düknteu  und  KeichsthnlcnL  Ist  groiiso  Siiud  waui 
E.  G-    diesen    unprsättliehen    liungerleid (sehen    Geldhund    nichl 
um  700  oder  800  (inlden  rnncifmiren  oder  in  das  Hauptquartii 
schicken,  dass  er  in  seim-n   ibisen,    welclie    ilni    mit  dem  Gel 
beschweren,  etwas  geringcrs  gehen  könnt.    Wann  E.  G,  eU 
(doeli  mich  unvt'rnielti    tentfren   w<dlen   muss   Solche*   bei  Z«it 
geschelien  dann  er  resolvirt  ist  auszureisse.n.  Dies  hab  ich  Ew.  Q, 
anvertrauterweis  aus  treuer  Aflection  sub  rosa  in  gewiosser  Wabi 
lieit  wollen  (»ffenbjin^n  und  avisiren,     Mich    iuterim  dem  fav< 
entpfehlend  Wien   den   IS.  Juli   1H45.    Wilibaldns. 

Der  Schelm  war  ein  Poisdorfer  Bürger  und  hiess  Sebastij 
Steger  '), 

Die   Pfarrei  Laa   w;ir  <'in   liindeshf'rrliclies  Lehen. 

Die  V'isi»atr»ren  des  Jalires  1Ö-4I  beriehteten  :  „Pfarrer  8ix< 
Lux  (prÜH.   12,  Srpt.   l.*)4M)  Domherr  in  Wien,    hält  den  Gott 
dienst  nn't  Singen  der   VesptT  und    d«s    Amtes,  auch  an   Ptinj 
t.,«ijren   d;is  ofHi'iinni  (\tr[j«nis  <  liristi.  vrrkOn(b't  (bis  Wnrt  Gott<-'sj 
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woran  die  zu  Laa  zufrieden".  Ucber  das  Minoriten -Kloster  H 
bemerkten  sie:  ^Nachdem  das  Minores  Kloster  zu  Laa  mit  allen 
seinen  Zugehörungen,  auch  Verrichtung  der  täglichen  Gottes- 
dienst in  Oeduug  und  Nicderfall  komen  und  sieh  derhalben 
also  ein  Zeitlang  kein  Bruder  oder  Conventual  mehr  darinen 
aufhalten  und  hinbringen  mugen,  sondern  entloffcn  sein,  der- 
wegen  ist  angeregtes  Kloster  Inhalt  eines  Contractes  oder  Ver- 
gleichung  so  von  der  K.  M.  des  Datum  am  20.  Tag  Martii 
anno  1542  ausgangen  zu  Bauung  und  Besserung  gedachten 
Stadt  Laa  gegeben  worden  "*. 

Pfarrer  und  Canonieus  Lux  starb  1549.  Seine  Verlassen- 
schaft wurde  erst  am  10.  April  1551  getheilt  und  sein  Sohn 
Sebastian  in  das  Erbe  eingewiesen  ^), 

Auf  Lux  folgten  Johann  Tschurat  und  13.  October  1551 
Sebastian  Pusch;  beide  waren  verehelicht.  Am  15.  Mai  1565 
wurde  Martin  Schieb  präsentirt.  Martin  Schieb  neigte  sich  der 
neuen  Lehre  zu;  willig  folgte  ihm  die  Bürgerschaft.  Als  er  aber 
den  Zehent  selbst  einärnten  und  nicht  länger  an  die  Bürger 
verpachten  wollte,  entstand  1570  ein  gewaltiger  Aufruhr,  der 
sich  zuerst  gegen  den  Bürgermeister  und  Kath  wendete.  Ein 
Kegierungsbefehl  vom  10.  August  1571  an  den  Official  sagte: 
^Nachdem  sich  vcrschinen  St  Johannis-Tag  in  Weihnachten 
Feiertagen  die  Burger  und  geraeine  Stadt  Laa  unterstanden 
aus  lauter  Frechheit,  Muth willen  und  Trutz  zuwider  ihrer  bür- 
gerlichen Gelübd  und  Pflicht,  den  damalen  gewesenen  Bürger- 
meister abzuschaflfen,  die  Stadtschlüssel  abzufordern  und  an  sich 
zu  nehmen,  sich  zusammen  zu  rottircn,  die  alten  Kath  man  ner  und 
Stadtschroiber  ihrer  von  I.  K.  M.  empfangen  und  vertrauten 
Acmter  zu  entsetzen,  sich  des  Stadtregimentes  selbst  ihres  Ge- 
fallens zu  unterziehen,  die  Stadt  zu  versperren  und  nächtlicher 
Weil  die  Bürgerschaft  zusammen  zu  treiben  und  zu  einer  Wahl 
Neuer,  Bürgermeister  und  Rathspersonen  zu  Gefängiiiss  und  am 
vierten  Tag  gefangen  zu  halten  und  sonsten  unter  sich  selbst 
allerlei   Verbindungen    zu    machen.     Darum   dann  I.  R.  K.  M. 


*)  Keiblinger,  Zar  Geschichte  des  ehomal.  Miuoritenkiosters  in  der 
Ötadt  Lan  (Chmel,  Geschichtsforsthcr,  II.  S.  661—664). 
')  Kloster rath 8- Acten. 
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erD6tlitili  Einsehen  und  Straf  vorzunehmen  im  Werk  und  nbei 
J,  R.  K.  M.    in    glaubwürdige    Erfulirung    gebracht,    dass    d< 
Pfarrer  zu  Laa,  densgleichen  Alexius  Schwarz,  ge wester  Pf;irrc 
zu  Oberleisj  nehnn  dem  Pfarrer  zu  Höflcin  zu  solcher  Sach  nicht 
die  wenigste  Hilfe  und   Förderung   gethan,    wie    sie    dann   di< 
Gemeinde  in  ihrem  Vdrnehinen  gesitürkt,    die  Conspiration  an- 
geordnet,  selbst  dazu   erschienen,    alle  Sncheu   aprobirt,   selb»! 
schriftlich  gestellt  und  der  aufrührischen  Gemeinde  schriftlich  un< 
mCindlich  «»ffentlich  geraten.  Neben  dem  wartet  Pfarn^r  zu 
seiner  Seelsorge  übel  ab,  weigert  sieh  gutwillig  ilie  Kranken 
besuchen  und  die  Sakramente  zu  ministriren,  welches  I.  K.  M. 
ganz  missfiillig  und  unleidlich,  derhalbcn    es   auch  nicht  un( 
ötrafl  wisHcn  wollen,  welche  Bestrafung    ihm    Ofiicial  als  gcist^j 
liehe  Obrigkeit  gebulirt.     So  ist  detui   L  H.  K.  M.  gnädigster,] 
ernstlicher  und  enillicher  Willen,  das8  er  Ofiicial  alsbald  ohwai 
einigen  Respeel  und  VerHchonung  gegen  beide  Pfarrer,  den  zu 
Lau  nnd  den  Schwarz  dermassen  ernstlich  Einsehung  und   Be- 
strafung voniehme,  w^ie  sich  auf  ein  «olclies  hohes  und  unleid- 
liches Verbrechen  gebührt,  damit  sie  und  andere  Pfarrer  darai 
stoRsen  und   ein    Exerapei    haben;    denn    wenn    die    ernstlich« 
Bci^trafung,  darauf  I.  M.  Ständer  Acht  geben  lanscn  wollen,  nichl 
erfolgen    würde,    gedenken     l.    K.    M.    alsdann    ilirom    landest 
für^tlicljem  Amto  n:ioh  AUrs  nach  Gebfilir  sellist  einzuwenden. 
VVa.H  tlen   PfarjTr  zu  Hriilein  anbn;^t,  wi*il  derselbe  d«*K  Laudei 
Mähren  Jurisdiction  gehörig,   wollen  L  K.  M.  die  ebenmiissij 
Notdurft  venirdnen " . 

Schieb  wurde  am  20.  1511  August  mit  dum  Pfarrer  Ale3 
Schwarz  in  Arrest  genommen  und  processirt.  Es  gehing  ihl 
aber,  sich  nichl  nur  rein  zu  waschen,  sondern  als  selbst  vot 
der  Bürgerschaft  Verf<dgten  hinzustellen.  Am  20.  April  1573 
wurde  er  freigesprochen. 

Am  9.  Dezember  1572    testirte    Schieb.     Seine   Hausfraul 
setzte  er  zur  Erbin  ein,   seiner  Tochter  Äfargarotha  bostimml 
er  :>iH>  Ouiden  '). 

Am   15.  Mfii   1.573  baten  die  Bürger  „weil  in  Laa  groei 
Armutli  nnd  dermassen,  dass  wir  wahrlich  die  Stadtmauer  tmf 
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Pfarrkirchen  zu  erhalten  nicht  vermögen,  aber  ungeacht  dessen 
dennoch  anno  70  E.  K.  M.  zu  Gefallen  die  Pfandsumme  auf 
hohe  Interessen  dermassen  aufgebracht,  dass  nach  Ausgang 
12  Jahren  E.  M.  bemelte  Herrschaft  frei  ledig  heimfallen  solle" 
nach  Ableben  des  Pfarrers  Schieb  um  die  Pfarrei  und  gelobten  für 
einen  tauglichen  Pfarrer  und  Schulmeister  zu  sorgen.  Der  Kaiser 
wiess  dieses  Ansinnen  zurück  und  präsentirte  am  9.  Juni  1573 
den  Kaplan  am  kaiserlichen  Hospitale  in  AVien  Adam  Kimpfer. 
K impfer  war  ein  Karthäuser  aus  Gaining,  hatte  die  Karthause 
verlassen,  sich  verehelicht  und  am  kaiserlichen  Hospitale  pastorirt. 
Das  Consistorium  erhob  gegen  diese  Präsentation  als  die  eines 
entlaufenen  Mönchs  Protest,  musste  aber  sich  fügen  und  den 
Mann  am  9.  Dezember  1575  investiren.  Am  19.  Dezember  1573 
wurde  er  installirt  und  stellte  den  Revers  aus  „das  pftirrliche 
Amt  nach  der  alten  wahren  christlichen  Religion  verwalten  zu 
wollen".  Unter  der  alten  wahren  christlichen  Religion  verstand 
er  aber  die  Augustana  und  richtete  die  Feier  des  Gottesdienstes 
nach  der  Agenda  der  Stände  ein.  Er  testirte  am  22.  Juli  1570 
und  setzte  seine  Frau  Kathrina  zur  Erbin  ein.  Seine  kleine 
Büchersammlung  bestand  aus  Autoren  der  neuen  Lehre.  Laa 
war  durchgehends  lutherisch.  Die  folgenden  Pfarrer  kümmerten 
sich  nur  um  den  Widdum  und  waren  hiemit  durchweg  zufrieden. 

Im  Juli  1591  starb  ein  solcher  Seelenhirt.  Es  bewarben 
sich  Viele. 

Am  17.  August  1591  berichtete  der  Klosterrath  über  die 
Bewerber:  „Der  jetzige  Pfarrer  in  Aspam  Nicolaus  Pernold  ist 
ein  guter  Prediger  und  eifriger  Priester,  der  sich  auch  in  con- 
vertendis  haereticis  bishero  wohl  und  nutzlich  gebrauchen  lassen. 
Herrn  Thomas  Landrichter  wollten  wir  gerne  nicht  allein  diese 
Pfarre  sondern  noch  ein  Mehres,  um  dass  er  so  lange  bei  Hof 
dienet  gönnen  und  ihn  dahin  befördert  sehen,  wo  er  anders 
hiezu  qualificirt  und  tauglich  wäre.  Diese  Pfarre  ist  aber  nicht 
für  ihn,  denn  es  wird  an  diesem  Orte  ein  solcher  Pfarrer  erfor- 
dert, welcher  wohl  studiert,  gelehrt,  im  Predigen  wohl  geübt, 
exemplarisch  und  sonderlich  auch  in  controversiis  religionis  wohl 
fundirt  sei,  also  bedarf  es  eines  unverdrossenen  Mann,  der 
curam  aniraarum,  welche  sehr  gross  ist,  alle  Stund  selbst  ver- 
sehen und  verrichten  könne,  eben  dämm,  da  der  vorige  Pfarrer 
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©in  kranker   Mann    gewesen 

Orte  den  gröbsten  St;liadi?n  Rf^litten", 

Am  21.  Aug^ust  1Ö91  wurde  also  Nicoluus  Pernold,  PfiuTtjr 
in  Asparn  an  ili^r  Zaya,  präseiitirt  und  um  1.  Se[»teniber  in- 
vostirt.  Fernold  war  wohl  ein  tüchtiger  ALinn,  resignirte  aber 
um  14,  Juni  lo*.'4,  ^woil  er  sich  in  schwerer  Lcibesschwachheit 
gen  Uom  und  andere  hl.  Orte  versprochen,  so  er  der  Zeit  ^v^— 
vr»llziehen  und  in's  Werk  zu  richten  Vorhabens^.  ^H 

Ks  bewarben  öich  nun  Dr.  Stephan  Curvinus,  Kaspar  Mair, 
Pfarrer  zu  Wolfpassing,  Jakob  Cuno ,  Georg  C-hristiau  und 
Johann  Schwebel,  Pfarrer  im   Wiener  HürgerapitaUe. 

Corvinus  wurde  auf  Empfehlung  Kloselß  nra  2.  Juni  1504 
vorgeschlagen^  am   If).  Juni  präsentirt  und  am  17.  Jidi  inätallirt 

Kiesel  erklärte  eben :  „weil  an  dieser  Stsidt  Laa  gar  viel 
gelegen,  weil  dieselbe  erbt  vor  zwei  Jahren  nach  vorgebender  durch 
mich  auf  Befehl  F.  D.  Krzlierzog  Ernst  mit  ihnen  gepflegte 
Handlung,  Conversation,  Predig  und  groesen  Müh'  und  Arbei 
sich  zum  katholischen  Gehorsam  begeben  und  zu  einem  Zctehei 
alle  zur  Beicht  und  hl.  Communion  gestellt  und  ihren  Revors" 
darauf  gefertigt,  daher  desto  mehr  von  Muten,  sie  njit  einem 
fiolcljcii  Pfarrer  und  Seelsorger  zu  versehen,  der  nicht  allein 
im  priesterlichen  guten  Leb45n  und  Wandel  ihnen  wold  vor- 
leucht,  sondern  auch  mit  der  Doctrin  und  Predigt  also  geschHffen 
sein,  damit  sie  nicht  allein  in  sulchem  hl.  katholischen  Glauben 
gestärkt,  aondern  auch  darin  je  länger  je  eifriger  Kunchmen 
können.  Wann  ich  dann  untvr  allen  diesen  vier  Supplicantön 
keinen  Uiuglicller  als  eben  Dr,  Corvinuiu  weiss,  so  will  ich  ihn 
anstatt  meines  gnedigen  Fürsten  und  Herren  Urban,  Bischöfen 
zu  Passau,  hiemit  zu  einem  Pfarrer  daselb^^t  hin  gen  Laa  für 
tauglich  commendirt  haben'*. 

Corvinus  resignirte  am  10.  Nov.  100;>;  am  12.  Feb.  1601» 
wurde  Joli.  Püdhr  prilsentirt.  der  Domherr  und  Domdochant 
in  Wien  M'urde,  aber  stets  PfaiTcr  in  Laa  blieb,  *) 

Die  Pfarrei  Fallbach  war  ein  Lehen  des  PfjuTors  KU  Laa. 

l  )cr  am  0,  Juni  1595  priisentirte  Pfarrer  Marcus  Kogerhan 
iHaelite  zwischen  den  heimlichen  ProtPstanttn  iti  hau  und  seinen 

'i   K  I  <  • «  I  n  r  r  u  l  li  8  -  A  <•  t  c  n 
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öffentlichen  Katholiken  keinen  Unterschied  und  war  hiedurch 
vrm  den  Bürgern  von  Laa  sehr  begünstiget.  Neben  ihm  amtirte 
auch  ein  Prädikant.  Der  letzte  Prädikant  in  Fallbach,  Johann 
Maurer,  wurde  1619  vertrieben  und  starb  1620  in  Regensburg '). 

Die  Pfarre  Loosdorf  war  ein  Lehen  der  Schlossherrschaft. 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  verzeichnet:  „Achatius 
Eberl  verrichtet  den  Gottesdienst  wie  vor,  mit  Verkünden  des 
Wort  Gottes,  auch  feiertäglichem  Singen  soviel  ihm  als  einer 
einigen  Person  möglich  ist,  führet  einen  priesterlichtjn  Wandel, 
der  Pfarrer  hat  noch  ein  Beneficium  auf  St.  Bartlmä-Altar 
in  der  Pfarrkirche  zu  Laa,  damit  er  sich  in  gefahrlichen  Läufen 
hinbringen  mag".  Auf  das  Ableben  dieses  Pfarrers  Eberl  inve- 
stirte  Official  Angerer  am  16.  Juli  1548  den  von  Andreas  Gall 
präsentirten  Martin  Hundl'). 

Bernhard  Leo  Gall  führte  der  Concession  entsprechend 
die  Augsburgische  Oonfession  ein.  Vor  den  Visitatoren  des 
Jahres  1580  erschien  daher  Kaspar  Buschmann,  der  Prädikant 
zu  Loosdorf.  Er  gab  an:  1532  zu  Lauban  in  der  obern  Lausitz 
geboren  sei  er  1554  zu  Wittenberg  von  Pomeranus  ordinirt 
worden,  habe  in  Schlesien  durch  7  Jahre  als  Prediger  gedient 
und  sei  1579  nach  Loosdorf  berufen  worden.  Er  bediente  sich 
der  Meklenburger  Agenda. 

1607  am  20.  Oktober  bat  Pfarrer  Püdler  von  Laa,  den 
Prädikanten  des  Herrn  Sigmund  Eitzing  zu  Loosdorf  abzu- 
schaffen. Diese  Bitte  war  vergebens  gestellt.  1627  wurde  die 
Lehenschaft  über  Loosdorf  von  Ferdinand  IL  eingezogen  und 
dem  Pfarrer  von  Laa  Loosdorf  überwiesen  ^).  Der  Pfleger 
Georg  Thomas  Prandschedel  hatte  sich  im  Namen  Georg  des 
altern  von  Stubenberg  vergebens  zur  Präsentirung  eines  kath. 
Geistlichen  bereit  erklärt. 

In  der  Pfarrei  Staats  aratirten  die  verehelichten  Pfarrer 
Georg  Weigl  (1544)  %  Amon  Wilhelm  (1551),  Wolfgang  Rormair. 
Als   Rormair  156!   starb,    plünderte   die   Lehenherrin  Elisabeth 


')  Consistorial-Acten. 
')  Kaitbüchlein  des  Oflßdals  Angerer. 
')  Klosterratlis -Acten. 

*)  Die  Visitatoren  dos  Jahres  1644  bemerkten:    Plurrcr    Georg   Weigl 
verrichtet  den  Gottesdienst  täglich  mit   Amt  und  Vesper  wie  von  Alters  hör. 
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Biennor  den  Pfarrliof.  Der  Befehl  vom  10.  September  1503 
aus  der  Verlassenschaft  des  verstorbenen  Pfarrers  das  entweodete 
Silbergeschirr,  baare  Geld  und  die  Fechsung  des  Jahres  zurück- 
zustellen, wurde  nicht  beachtet. 

Den  neuen  Pfarrer  P^lias  Seil  bedrängte  das  rabiate  Weih 
der  Art,  ^dass  er  auf  diese  stund  unter  dem  Vieh  wonen,  aller 
priesterlichen  Ehren  und  niitzung  entsetzt  sein  oder  entlaufen 
muss^.  «Mit  grossem  Tumult,  Spiessen  und  Stangen  und  Ver- 
achtung jagte  sie  ihn  aus  dem  Pfarrhofe  und  der  Kirchen*. 
Mit  Hilfe  des  n.  ö.  Regimentes  wurde  das  bösartige  Weib  wohl 
gebändiget,  zu  einem  leidlichen  Leben  zwischen  Lehenherrin, 
Pfarrkinderu  und  Pfarrt^r  tnig  der  ruhige,  ja  duldsame  Charakter 
des  Ptarrers  Seil  viel  bei  M. 

Esaias  Andreas  Seil»  aus  Dringfort,  war  1550  Schullehrer 
beim  Pfarrer  Kicolaus  Woisch  in  Falkenstein,   lernte   hier  den 
Kirehendienst,  verehelichte  sich  1554,  und  vom  Pfarrer    aufge- 
fonlert  begab  er  sich  nach  Ungarn,    erhilt   von  dem  Olmützer 
Weihbischof  Wenzeslaus  ^Episc  opus  Nieopoliensis  et  abbas  Saren.) 
die  Weihen  [die  Priesterweihe  1559,  Dominica  post  XVIIl.  Feb.), 
primioirte  und  iliente  noch  2  Jahre  in  Falkenstein.    Nach  dem 
Ableben  des  Pfarrers  Gei>rg  Rormair  von  Statz  bewarb  er  sich 
um  diese  Pfründe,  wurde  von  Kaiser  Ferdinand  30.  Nov.  1561 
präsentirt,  am  23  Dez.  vom  Passau  sehen  Generalvicar  Christoph 
nillinger  investirt   und   persönlich   iustallirt.     Bei   dieser  Gele- 
genheit stellte  Seil  dem  Generalvicar  und  den  weltlichen   Com- 
missären  seine  Frau  vor.    Diese  hilten  «die  Priesterehen  wegen 
widerhebung  der  verfallen   und  abkommenen  Landpfarren  und 
Wirthschatten  nit  allein  tur  zuelässig.    sondern  tur  eine  solche 
Xoth-,   dass   der   Generalvicar   ausdrücklich   erklärte,    dass    er 
stets  Beilenken  trage  auf  eine  abgewirth schattete  Pfarrei   „ainen 
si^    khain    hausshalierin    gehabt"    zu  setzen    und    stets    gefragt 
,.ob   prinnovendus   ven»helioht   sey.  wo  Er^i   nit    gewesen    sich 
vmb  eine  gute  getr\^we  Haushälterin  zu  bewerben  gerathen  vnd 
iunoiantem  vermahnet-.     Kiesel  fürderte,  der  alte  Püarrer  solle 
seine  Hausgenossin  entfernen.  StMl  meinte  zwar,  dass  es  genüge, 
wenn    er   mit    ihr   in    einem   sehwesterlieheu    Verhältniss    lebe. 
KU  sei  entsetzte  ihn  kurzweg  der  PfamM.  Freiherr  von  Breuner 
K  l  ♦«  > « o  r  r  » t  h  *  ■  A  o  t «» n. 
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bericlitete  aber  an  den  Klosterrath,  es  sei  dies  eine  Gewaltthat 
von  Kiesel,  denn  die  Matrone  sei  70  Jahre  alt  und  Seil  habe 
sie  vor  der  Ordin.ation  geehelicht.  „Zum  andern  weiss  ich  nit 
änderst,  berichtete  Brenner  weiter,  als  dass  er  jederzeit  der  ka- 
tholischen Kirchen  gemäss  sich  verhalten,  die  celebrationcs  eifrig 
gebraucht  und  einen  priesterlichen,  ehrlichen,  stillen  Wandel 
geftihret,  auch  die  Schenkhäuser  und  anderer  verdächtiger  Oerter 
jederzeit  sich  enthalten,  bin  ftir  meine  Person  gleichwohl  nie 
in  den  Pfarrhof  gekommen  als  allein,  da  ich  ihn  in  seiner 
Krankheit  einmal  habe  heimgesucht  Dann  hat  er  sich  in  seinem 
pfarrlichen  Amte  wohl  verhalten,  dass  ich  und  die  ganze  Pfarr- 
gemeinde daran  zufrieden  gewesen.  Für  reich  kann  ich  ihn 
nicht  halten,  denn  ich  und  in  meiner  Abwesenheit  mein  Pfleger 
haben  ihm  oftmalen  auf  sein  heftiges  Bitten  und  Flehen  zu 
seiner  Nothdurft  zu  2  fl.,  auch  weniger  geliehen.  Vor  etlichen 
.lahrcn  ist  ihm  zu  Abbczahlung  der  bischöflichen  Schulden  zu 
Wien  100  Gulden  auferlegt  worden,  ich  hab  ihm  die  100  Giüden 
geliehen,  so  er  mir  noch  bis  dato  schuldig  verbleibt;  ist  ein 
alter,  schwacher  Mann,  vor  Jahren  einstmals  gar  contract  ge- 
wesen; er  ist  wohl  zu  gedulden,  die  Gemeinde  ist  mit  ihm 
zufrieden;  es  wäre  mir  beschwerlich,  weil  die  Herrschaft  über 
die  Pfarrei  gevogt,  wenn  er  ohne  mein  Vorwissch  so  plötzlich 
hindangestossen  und  ein  anderer,  den  ich  nicht  kenne,  wieder 
meinen  Willen  sollte -aufgenommen  werden". 

Kiesel  musste  die  Entsetzung  zurücknehmen,  veranlasste 
aber,  dass  Seil  das  Kanzlerische  Beneficium  in  Laa  annahm 
lind  auf  die  Pfarrei  Staatz  rosignirte. 

Am  4.  Mai  109(1  empfahl  Kiesel  den  Kaplan  Georg  Agri- 
cola  in  Mistelbach.  „Agricola  ist  mit  aller  seiner  qualitct  der- 
masscn  beschaffbn,  das  er  meines  Erachtens  dieser  und  einer 
andern  Pfarr  gar  wohl  würdig  da  er  beide  gnad  das  Predig 
wie  auch  den  guet  wandcl  hat"  rühmte  der  Official. 

Am  8.  Juni  1596  wurde  nun  Agricola  präsentirt. 

Herr  Christoph  Seifried  Freiherr  von  Brenner  führte  von 
1613 — 1616  mit  dem  passau'schen  Officialat  wegen  pfarrlicher 
Jurisdiction,  Sperr  und  Inventirung  von  Staats  einen  erbitterten 
Streit.  Der  Patron  liess  die  Pfai're  unbesetzt  und  suchte  noch 
vor   Austragung  des  Rechtsstreites   die   Pfarrlehen   Staats  und 

Wifdemann,  Geschichte  der  ßefurniation  und  Uegonrefomiation  HI.  17 
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Grafensulz  an  die  Universität  Wi*.'n  zu  verkaufen.  Der  Verkauf 
wurde  vom  Landesturaten  geradezu  untersagt  und  Freiherr  von 
Brenner  erhielt  den  Auftrag  die  Kirchenlehen  zu  besetzen-  Am 
12.  Fcb.  1G16  präsentirte  nun  Cli.  S.  Freiherr  von  Breuner  seinen 
Vetter  den  Olmützer  Donidechanten  Hanns  Friedrich  Freiherm 
von  Breuner  auf  die  Pfarre  Staats.  Das  Passau'sche  Consistorium 
licmerkte  am  19.  Feh.  zu  dieser  Präsentation:  ^wan  der  Herr 
Präsentatu-s  sich  gegen  den  Herrn  Ordinario  wird  erklären, 
dass  Er  auf  ermelter  Pfarre  Staats  personaliter  residiere  und 
curani  animarum  verrichten  wolle  alsdann  die  fernere  Notturft 
soll  fürgenommen  werden**. 

Domdechant  Breuner  konnte  dieses  Versprechen  nicht 
geben,  versprach  aber  einen  tüchtigen  \'icar  zu  setzen  und  rief 
die  Fürbitte  des  Cardinais  Ditrichstein  an. 

Am  1 1 .  Merz  (dat.  Nikolssburg )  schrieb  nun  der  berühmte 
Cardinal  an  den  Passauer  Official :  Edler  Ehrwürdiger  hoch- 
gelertter  lieber  Herr  vnd  mitbnider,  des  Herrn  bleib  ich  mit 
trewer  affection  ewig  vnd  die  es  wissen  haben  grosse  Hilff  auss 
meiner  fürschriflft  daher  vnser  Herr  Dechant  vnangesehen  er 
aus  Villen  vrsach  hoch  zu  schätzen,  jedoch  diss  brifH  begert, 
sein  prätension  ist  mit  solcher  Obligation,  daz  ich  in  meiner 
diöces  kein  bedcnkhen  hett  aliis  factum  quare  et  non  huic  vnd 
bin  gwiss  er  wehr  nichts  versaumben.  Was  der  herr  nun  bierin 
helffen  kan  wirdt  mir  alss  aigen  sein,  vnd  ich  bleib  des  herm 
dienstwilliger  Freundt  vnd  ]Mitbruder  F.  C.  v.  Diettriehstein**. 
Am  19.  ;Mor/  (dat.  Viennae  ex  domo  lllust.  Card,  de  Dietrich- 
üU-'m)  bat  nun  der  Präsentirte  um  Dispens  von  der  Residenz- 
pflieht,  versprach  einen  tauglichen  Vicar  zu  halten  und  an  heiligen 
Zeiten  selbst  an  der  Pastoration  mitzuhelfen.  Am  2i.  Älcra 
ortbcilte  ihm  der  <.)fficial  Joliann  Caspar  Stredelc  die  verlangte 
Dispens,  fordert«^  aber  einen  Administrator  in  temporalibus  et 
«piritualibus,  und  setzte  am  24.  Merz  den  Bisehof  von  Passau 
hievon  in  Kentniss  bemerkend,  er  habe  nur  ,,auf  sein  starkes 
Hollicitiren  vnd  fleissiges  Bitten  insonderheit  aber  auf  herrn 
Cardinalen  von  Dietriehstein  holie  intt'iccssion"  so  gehandelt. 
.Herr  Domdechant  kümmerte  sich  wenig  inn  Staats.  Bereits  ani 
16.  Sept.  1017  beschwerte  sich  der  OtlKcial  Frcih.  von  Kireh- 
berg,    Herr  Bieuner   stelle  keinen  Viear   auf,    lasse  sich   weder 
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investiren  noch  confirmiren,  bezahle  keine  jura  episcopalia  „Ime 
Leinebens  bei  ernielter  Pfarr  algemach  nit  zu  geringer  ver- 
schnipfung  vnd  Abbruch  ortlinari  Jurisdiction  ein  stillschweigend 
ersitzene  Possesion  eintrete".  Weder  der  Patron  noch  der  Dom- 
dechant  kümmerten  sich  viel,  verhiessen  Alles  und  hielten  Nichts. 
Endlich  drang  das  Consistorium  durch.  Die  Pfarrei  wurde  für 
erlediget  erklärt  und  der  Patron  aufgefordert  bei  Verlust  des 
Kirchenlehens  einen  Priecter  zu  präsentiren.    Es  geschah.    Am 

1.  Juni  1622  wurde  Ulrich  Fragner,  am  11.  Juni  1623  Joh. 
Kemptner  und  nach  dessen  raschem  Ableben  am  26.  Feb.  1625 
Georg  Ursinus  präsentirt. 

1630  übernahm  Ursinus  die  Pfarrei  Ravensburg.  Staatz 
war  mit  einer  Schuld  an  rückständigen  landesherrlichen  Steuern 
zu  3323  fl.  und  Interessen-Rückstände  von  31.  Dez.  1623  an 
belastet.  Freiherr  von  Brenner  schloss  am  4.  Mai  1632  mit 
Dr.  Arnold  Brikmann,  Provinzial  der  Miuoriten,  und  Dr.  Clemens 
Wittmär,  Quardian  zu  Asparn  an  der  Zaya,  einen  Vertrag,  dass 
er  den  Minoriten  das  Pfarrlehen  Staats  auf  18  Jahre  gegen 
dem  überlasse,  dass  sie  sich  verpflichten  diese  Schuld  zu  decken. 
Das  Passau'sche  Consistorium  verwarf  den  Vertrag  und  ver- 
anlasste, dass  die  Schuld  in  Annuitäten  (jährlich  111  fl.)  gedeckt 
werde.  Die  landesherrliche  Steuer  belief  sich  für  die  Pfarre  auf 
98  fl.  und  für  das  Beneficium  S.  Christophori  auf  12  fl.  28  dl., 
hiezu  die  erwähnten  111  fl.  Breuner  präaentirte  nun  in  rascher 
Folge  den  Chorherm  von  Neuburg  Hieronimus  Folz,30  April  1639 
den  Canonicus  von  Breslau  Carl  von  Willcnborg,  10.  Oct.  1640 
Dr.  Andreas  Schaller,  21.  Juli  1641  Simon  Summavilla,  1654 
Georg  Ott  (der  nach  dem  Abgehen  Ott's  am  16.  Juni  1654 
präsentirte  Minorit  Franz  Kaisersberg  wurde  nicht  acceptirt), 
3.  Sept.  1654  M.  Adam  Jakisch,  bisher  Pfarrer  in  Markersdorf, 
29.  Dez.  1654  Eberhard  Vogl,  13.  Dez.  1656  Achaz  Malavast, 

2.  Merz  1664  Joh.  DoUiner,  12.  Juni  1664  Lorenz  Preindl. 
Diese  rasche  Aufeinanderfolge  der  Pfarrer  beweiset  schon, 
dass  das  Verhältniss  zu  dem  Patrone  ein  sehr  unliebes  gewesen 
sein  muss.  Am  24.  Nov.  1667  klagte  Pfarrer  Preindl  ganz 
beweglich,  zur  Zeit  des  schwedischen  Krieges  sei  der  Pfarrhof 
in  Asche  gesunken  und  bis  jetzt  noch  nicht  gebaut,  die  zur 
Pfarre  gehörigen  Dörfer  seien  noch  nicht  halb   erbauet,    ganze 
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Weinberge  und  Baufelder  liegen  r»de,  daher  sei  kein  Zehent 
zu  hoffen,  das  Laudh;ius  treibe  die  Steuern  unbarmherzig  ein, 
überdiess  habe  die  Herrschaft  die  Pfarr-Grundholden  an  «ich 
gezogen  und  auch  die  Stiftbrief<»  an  sich  gerissen  '). 

Ueber  die  biscluWlich  passau'sche  Patronatspfarre  Gaii- 
bitsch  bemerkt  die  Visitation  dos  Jahres  1544:  ^ Sind  vormals 
fiinf  Priester  da  gewesen,  der  Vikarius  Stephan  Gruber  hat  die 
Pfarr  mit  täglichem  Amte  und  Ve^persingen,  auch  alle  Feyertag 
das  Wort  zu  verkünden  angenommen,  ist  aber  ihm  nicht  wohl 
möglich  es  zu  verrichten,  fiihrt  einen  zimlichen  Wandel  und 
Leben.  Der  Pfarrer  hat  etliche  Pfarrleute,  welche  etliche  Jahre 
her  der  Ordnung  der  Kirchen  mit  Empfangung  der  Sakramenten 
und  Beichte  nicht  nachgekommen  sind.  Ein  Bauer  gelobt  ^mit 
mundt  vnd  handt*  es  ehestens  zu  thun"*. 

Auf  Stephan  Gruber  folgte  Lamprecht  Schoder;  er  tcstirteam 
13.  April  ITXkJ  nnd  vermachte  seiner  Wirthschafterin  und  ihrem 
Sohn  dem  kleinen  Hansel,  seinem  Knaben,  Verschiedenes.  Sein 
Nachfolger  C'hristoph  Hunger  (insüdlirt  am  A.  Juni  1563)  war 
ein  tüchtiger  Priester:  als  Georg  Hospiti,  dessen  Nachfolgjcr 
investirt  werden  sollte,  schrieb  Kiesel  an  den  Dechant  Hu]>ert 
Kaschang  in  Mistelbach:  es  verlaute,  dass  Georg  Hospiti  auf 
seinem  bisherigen  Pt^sti-n  in  Falbach  nicht  katholisch  gelebt 
habe,  er  möge  ihn  examiniri'n  und  besonders  acht  haben,  ob  er 
seine  Haushälterin  von  sich  gethan.  Wenn  nicht  solle  er  ihn 
gefangen  nehmen  und  zur  Bestrafung  nach  Wien  senden.  Fa- 
schaug  berichtete  am  2.  Mai.  er  halu^  dfii  Hospiti  in  religionem 
gut  tpuiliticirt  erfunden.  Nun  nahm  Kiesel  am  5.  Mai  1584»  die 
Investitur  vor-'). 


'^  i'on'<istori  j»l- Aoton.  Vori;!.  W  i.'iliMii.iun.    l»lo  Prfipstei  Sta.tt9 
«V-ttornnohisoh«'    Viortolj  ilm^ÄSchrirt    tur    kathi»  »>.'!!••  Tlu««li'jrie.   l.S7»>.     Seit»» 
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Kapitel    8. 

Walterskircheii,  Bölimischkrnt,  Schrattenberg,  Erd- 
berg, Herrenbaumgarten,  Feldsberg,  Altlichtenwart, 
Dobeimaniiadorf. 

Die  Pfarrei  Walterskirchen  war  ein  Lehen  des  Bischofes 
von  Passau,  die  Vogtei  stand  den  Herrn  von  Eitzing  zu. 

Die  Visitiitorcn  des  Jahres  1544  verzeichneten:  „Pfarrer 
Leopold  Trautmann  ist  ehrbaren  Wandels,  verrichtet  den  Gottes- 
dienst n:it  Predigen  und  Singen,  auch  in  der  Woche  mit  Messe- 
lesen, beschwert  sich,  dass  Hartmann  von  Lichtenstein  zu  Felds- 
berg ihm  seit  etlichen  Jahren  einen  Weinzehent  zu  10  Eimer 
entzogen  habe". 

Dieser  wackere  Mann  starb  1545;  auch  sein  Nachfolger 
Lconhard  Stutzl  war  1548  schon  eine  Leiche,  denn  am  29,  Mai 
d.  J.  investirte  Official  Angerer  den  Priester  Georg  Weigl  auf 
die  Pfarrei ').  Dieser  Weigel  lebte  in  einer  regelrechten,  vom 
Oonsistorium  wohl  nicht  erlaubten  aber  auch  nicht  angefochtenen 
Ehe.  In  seinem  Testamente  vom  28.  September  1558  bestimmte 
er  seinen  drei  Töchtern  Legate  und  dem  Vogtherrn  Oswald 
von  Eitzing  zwei  Rosse.  Oswald  von  Eitzing  sorgte  auch, 
dass  das  Testament  pünktlich  vollzogen  wurde.  Der  Kaplan 
Wilhelm  Peyschel  ehelichte  die  ältere  Tochter  des  Pfarrers 
Namens  Afra  und  zog  mit  ihr  in  das  Land,  um  eine  Condition 
zu  suchen.  —  Am  26.  Nov.  1558  schrieb  Bischof  Wolfgang  von 
Passau  an  den  Official  Lorenz  Glüngl:  „Da  Hanns  Schwab 
Vicar  zu  Ravensburg  zu  der  verwaisten  Kirchen  zu  Walters- 
kirchen tauglich,  er  auch  eines  priesterlichen  Wandels,  so  lassen 
wir  uns  gefallen,  dass  du  ihn  zu  der  Pfarr  Walterskirchen  auf- 
nehmen und  investiren  wellest".  Herr  Schwab  scheint  die  Pfarrei 
nicht  angetreten  zu  haben,  denn  am  9.  Juni  1559  wurde  Niclas 
Keller  als  Pfarrer  installirt.  Keller  lebte  mit  seiner  Hausfrau 
Anna  ruhig  und  friedlich  in  Walterskirchcn.  1567  starb  er. 
Sein  Nachfolger  Lorenz  Eschrick  wurde  am  7.  April  1567 
investirt.     Eschrick,   von   Bischof  Urban   zu    Laibach  in  Wien 


')  Angerer,  Kaitbüchlein. 
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bei  St.  Allgustill  ordiiiirt,  hatte  in  »Sehlesion,  in  der  Grafschaft 
Neissc  durch  9  Jahre  und  durch  o  Jahre  in  Mähren  sich  herum- 
gctriclien,  dann  in  GuntL-rädort^  Feldsbcrg  und  Wolkersd')rf 
gedient. 

Er  m-igte  sieh  der  nem-n  Lehre  zu.  Am  13.  Jidi  Inli] 
klagte  Pfarrer  Zi«-;rler  in  Röhmisehkrut,  dass  Eschriek  lutherische 
Gesänge  einfiihn*  und  einen  sectisehen  Kxiplan  halte,  an  den  er 
seine  Tuehter  vr-rheirathet  habe. 

I.)i<*  (iemeindr  verklagte  ihn  eWnfalLs  und  Eschrick  musste 
dein  OtÜeial  li;iid<-l  gelubrn,  sieh  katholisch  zu  verhalten.  Als 
.Strafe  wimle  ihm  am  s.  April  17u{)  Carccr  dietirt.  Er  gelobte, 
kümmerte  sich  aber  nicht  sonderlich  um  sein  Versprechen  und 
protestantisirte  ridiig  writer. 

Kiesel  nahm  die  Sache  ernstlicln'r.  Er  beauftragte  den 
PfarnT  von  Böhmisehkrut  »Spelir,  sieh  ,,iin  geheimen  und  still 
bei  ih'in  Kaplane  zu  AValterskirehrn  o(h'r  sunsten  zu  erkun- 
digen, wie  sieh  der  Pfarrer  zu  ^^'alterskirehen  seit  seiner  Ein- 
setzung in  den  Kirchen  mit  Verrichtung  des  Gottesdienstes 
verhalt«.',  wie  oft  er  selbst  celebrirt  und  geprediget,  zum  Fall 
als  es  durch  ihn  selbst  nicht  be.sehehen  ob  ihn  daran  seine 
Schwachheit  oder  Anderes  verhindert,  was  für  ein  Leben  und 
Wandel  er  in  und  ausser  des  Pfarrhofes  tiihre  und  was  von  ihm 
insgemein  für  ein  Geschrei  sei"*.  Auf  den  Berieht  Spehr*s  wurde 
Eschrick  wegen  sein<'s  un katholischen  Verhaltens  entsetzt  und 
die  Pfarrei  dem  Johann  Kärnich,  gewesenem  Pfarrer  in  Baden 
und  Grillenbcrg  verliehen.  Am  24.  ^Merz  1580  wurden  die 
PfarnT  Sp<*hr  zu  Böhmisehkrut,  Christoph  Hunger,  Pfarrer  zu 
Gaubitsch,  und  Elias  Goos,  Pfarrer  zu  Oberleis,  beauftragt,  den 
n<!ucn  Pfarrer  einzusetzen  und  den  alten  zu  entfernen.  Dieses 
rasche  V<>rgehen  kam  dem  Eschriek  doch  unerwartet.  Pfarrer 
Spehr  berichtet:  „Sobald  er  das  Schreiben  ein  wenig  übersehen 
hat  er  rabidissime  und  furiosissime  mich  zu  injurieren  ange- 
fangen, mich  einen  Angeber,  einen  Verräther  contumeliosissime 
gescholten,  sagend,  ich  sei  kein  redlicher,  ehrlicher  Mann,  weil 
ich  ihn  also  verrathen  und  angeben  und  von  seiner  Pfarr 
bringen  wolle,  ich  allein  hätte  ihm  dieses  Bad  angerichtet. 
Hernach  (^o  animo  auch  Herrn  Hansen  (den  neuen  PfoiTcr) 
gesetzt,    ihn    impetu    vehcmentissimo    einen    Sticgelhupfer,    ein 
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iSIilcIimaul,  eine  Fleisch^osclien  und  einen  Menschen,  der  keine 
redliche  Ader  in  seinem  Leibe  habe,  dass  er  nach  seiner  Pfarre 
trachte,  und  mit  viel  mehreren  Sclimähworten,  welches  in  die  zwei 
Stunden  gewähret,  mich  und  ihn  angetastet  und  injuriert.  Beineben 
auch  venerabiie  Consistorium  zu  illudirn  angefangen,  sagend,  er 
liätte  vermeint,  der  Biscliof  von  Passau  hätte  gelehrte  und  be- 
sclieidene  Leute  in  Consistorio,  er  sehe  da  keinen  Witz  und  Ver- 
stand, wären  sie  g(;k'hrt  und  verständig  würden  sie  ihren  Witz  wohl 
i  u  anderweg  brauclien,  E.  CI.  gleichfalls  angetastet,  nicht  einmal 
sondern  vielraal  gerade  heraus  Lugen  gestrafet;  von  der  Pfarre 
abzustehen  könne  ihn  kein  Teufel  zwingen,  weder  E.  G.  noch 
der  Bisehof,  noch  der  Kaiser,  eher  wollte  er  an  die  Kegierung 
appelliren,  Landherren  zu  Hülfe  nehmen  und  wollt  schauen, 
w^er  ihn  heben  würde  und  summa,  von  seiner  Pfarre  und  seinem 
Pfarrhofe  wolle  er  nicht  weichen,  mau  müsse  ihn  nur  todt  her- 
austragen". Kiesel  machte  kuraen  Process,  Hess  ihn  gefangen 
nehmen  und  in  den  Consistorial-Oarcer  setzen.  Am  22.  Juli  1580 
wurde  er  entlassen. 

Kärnich,  Hanns  Kohrbacher  (1591  investirt,  gestorben 
12.  April  1597),  Georg  Wilhelm  (gest.  17.  Nov.  1599),  Lcon- 
hard  Struzler  (1599  präsentirt,  27.  Feb.  1600  installirt),  und 
Johann  Mesnang  (1623)  waren  tüchtige  Männer  '). 

Die  Pfarre  B  ö  h  m  i  s  c  h  k  r  u  t  war  ebenfalls  ein  Lehen  des 
Bischofcs  von  Passau. 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  bemerkt:  „Michael  Troppel, 
Vicar,  verriebt  den  Gottesdienst  an  hochzeitlichen  und  Feier- 
tagen mit  Predigt  und  Singen,  liest  auch  etliche  Tage  in  der 
\Voche  Messe,  predigt  auch  das  Evangelium  wie  es  die  Zeit 
gibt;  früher  wurde  der  Gottesdienst  täglich  mit  Vesper  und 
Amt  gehalten".  Der  Nachfolger  dieses  wackeren  Mannes  war 
schon  anders  geartet.  Er  hiess  Gabriel  Rorbach  und  wurde  1547 
wegen  Bigamie  eingekerkert,  am  Tage  Pauli  Bekehr  wohl  des 
Gefängnisses  entlassen,  aber  aus  d(T  Diöcese  gewiesen*^). 

Pfarrer  Gregor  Spehr,  der  auch  Kirchherr  zu  Hjiag  im 
Lande  ob  der  Enns  war,  klagte  am  14.  Merz  1580  dem  Official 


')  Consistorial- Acten. 
^)  Anger  er,  Raitbüchlein. 
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KJcsel:  ^in  Fall  an  einem  Ort  gute  Ketbriuation  nothwcndig  so 
beschehe  sie  in  meinem  Umkreis  nicht  unbillijr,  dann  Ich  cii\*um 
circa  mit  Flacianern,  halb  Lutheranern,  Taufern  und  Schwärmern 
dermassen  umgeben  mich  selbst  wundere,  dass  ich  dannoeh  be- 
stehen kann.  Aber  Gott  wird  seine  Gnade  weiter  Terleihen*'.  Dieser 
Mann  fungirte  wie  erwähnt  als  Art  von  Untersuchungsrichter  des 
Pferrers  Kschrick  von  AValterskirchen.  Hierüber  erbost  schrieb 
Eschrick  am  30.  Merz  1580  an  Kiesel:  ^Spehr  ist  wider  mich 
der  rechte    Anhetzer  und   Rädltulirer ,   alles    darum ,    dass    ich 
sein  unchristliches,  unzüchtiges,  gottloses,  sodomitisches  Leben 
und  Wesen  nicht  billigen  will,  sondern  ihm  die  Wahrheit,  um 
dass  er  viel  frommen  Priestern  mit  seinem  unzimlichen  Wandel 
und  unverschämten  groben  Maule  ärgerlich  ist,  nicht  verhalten 
kann.     Für  Eines.      Zum  andern,    so   ist   er  ein   Frauen    und 
Junkfrauen  Schmäher  und  Schänder,  dai-f  sich  gleichwohl  katho- 
lisch rühmen,    will  caelebs  und    der  frömmste  sein.     Item   fürs 
dritte,  so  kann  er  mit  Grund  der  Wahrheit  nicht  darthun  und 
<;rwci.sen,  dass  seine  Hausfrau  gestorben,  sie  ist  noch  im  Leben, 
über  das  so  hält  er  Lodices  und  Lodexcu,  die  zum  Theil  Ehe- 
männer haben,  gefallen  ihm  dieselben  nicht  oder  ist  ihm  eine  zu 
alt  oder  scheusslich,  verjagt  er's  oder   schickt   sie    mit    seinem 
Schulmeister  oder  Knecht  gen  AVien  und  lässt  ihm  eine  andere 
hollen,  wie  er  dann  selbst  eine  mit  ihm  von   Olmütz  gebracht, 
dieselbe  ihm  zu  seiner  Unzucht  auch  nicht  gefallen,   wiederum 
hinweck  geschickt  und  eine  andere  bringen  lassen.  Kommt  ihm 
keine  so  kauft  er  eine.     Wie   man   ihm  dann  damit  der  Same 
nicht  zcrinne  vor   vier   Wochen   auch   eine  junge  von    Passau 
oder  weiter  herab  zugebracht.  Dergleichen  mutationcs  mit  den 
Concubinis  treibet  er  in  das    andere   Jahr   in  seinem  Ptarrhof, 
dass  es  eine  Schande,  dass  maus   also    entdecken   solle.     Weil 
er  es  aber  also  haben  will   und  an  mir  ohne  Aufhören  grüblet 
und  suchet  kann  ich  sein   ungebürlich   Leben    auch   nicht  ver- 
schweigen. Zum  vierten  so  hat  Herr  Spehr  auf  den  Pfarrn,  da 
er  gewesen  und  aufrecht  und   redlich   sei   abgeschieden,    keine 
Kundschaft  noch  einigen  Buchstaben  fürzuweisen,    auch    ist   er 
in  der  Schlesing  der  ärgste  Lutheraner   auf  seinen   Pfarrn  ge- 
wesen, der  im  Bisthum   allen   Unrath    und    Widerwillen    unter 
den  Katholischen  angerichtet,  da  er  dann    auch    nicht   revocirt 
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und  dass  er  davon  wäre  absolvirt  worden  Wiederrut'  getltan 
hätte.  Darf  demnach  andere  arme  Pfarrer  und  Priester,  die 
Weib  und  Kinder  liaben,  schmähen  und  verachten,  vermeint 
die  seinen  die  besten  und  frömmsten  zu  sein,  spricht  auch  noch 
trutzlich,  welcher  Haufen  in  der  Religion  der  grösste  bleibe 
dem  will  er  zufallen'^. 

Diese  Anklagen  waren  nicht  aus  der  Luft  gegrifiPen,  denn 
Gregor  Spehr  wurde  1586  von  Kiesel  per  absentationem  et 
datum  fiigam  propter  enormia  scelera  perpetrata  entsetzt.  Seine 
Nachfolger  Max  Gurk  (invest.  29.  Mai  1586),  Balth.  Dascher 
(invcstirt  25.  Feber  1588)  und  Peter  Trapelius  (investirt  am 
19.  Feb.   1596)  waren  tüchtige  Männer  *). 

Das  Vikariat  Schrattenberg  wurde  von  den  Lichten- 
stein eingezogen.  1544  jammerten  die  Leute:  „seit  vier  Jahren 
kein  Pfarrer,  der  i'farrhof  öde**. 

Hier  siedelte  sich  unter  Lichtenstein'schem  Schutze  ejp 
Prädikant  an,  dem  der  Pfan*er  Daschcr  nach  dem  Ansinnen 
Carl  von  Lichtensteins  jährlich  1  Mut  Gedreit,  1  Mut  Haber 
und  10  Eimer  Wein  reichen  sollte.  Am  12.  Oct.  1593  erhilt 
Lichtenstein  den  Befehl,  diesen  Prädikanten  abzuschaffen*). 

Lichtenstein  behauptete  jedoch  das  Lehenrecht.  Kiesel  aber 
entgegnete:  „über  das  Lehenrecht  ist  gar  kein  Disput,  den 
1582  hat  eine  kaiserliche  Resolution  entschieden,  dass  es  gegen 
Krut  gehöre.  So  ist  auch  klar,  dass,  obwohl  die  Pfarrer  zu  Krut 
um  4hre  Filiale  stark  angelialten  sie  aber  von  dem  Herrn  von 
Lichtenstein  allezeit  vergewaltigt  worden,  wie  man  denn  den 
Pfarrer  Sebastian  Zigler  bis  auf  den  Tod  verwundet,  in  einen 
Teich  gestossen  und  also  martern  lassen  dass  es  zum  Erbarmen. 
Es  sind  auch  etliche  Pfarrer  gewesen  so  wegen  ihrer  sectischen 
Opinion  als  auch  wegen  ihres  si-händlichen  unpriesterliclien  Le- 
bens sich  ihnen  accomodirt,  durch  die  Finger  gesehen  und  ohne 
W^illen,  Wissen  und  Approbation  des  Lehenherrn  heimliche  Con- 
tractus  gemacht,  auch  wohl  gar  die  Filiale  scctisch  versehen  haben. 
Daraus  hat  Lichtenstein  kein  Jus  in  meiner  kath.  Pfarre  einen 
sectischen   Prädikanten    aufzudringen'''.     Der  Prädikant  musstc 


')  C  o  n  8  i  8 1  o  r  i  ft  1  -  A  c  t  e  n. 
^)  KloBtcrratbs-Actcn. 
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abziehen  uiul  die  Schrattenbci-ger  katholisch  werden.  Es  kamen 
katliolisehe  rriostor.  Als  der  Pfarrer  von  Böhmischkrut  sieli 
w«'i«jerte  dem  zu  Schrattenberj;  anitirendcn  Priester  Abraham 
Sehärlel  p'wisse  <  iiebi«^keitt'n  zu  reichen,  erklärte  am  24.  Juli 
ir»II  die  Ornieinde  «bei  Eitl  und  (iewissen,  dass  noch  allen 
Pt'arrherren  sowohl  drnen  Evan^^elischeii  als  Katholisch en  jährlich 
1  Mut  Waitzen  und  1  ^lut  Ha})er  wie  auch  ein  Fass  Wein  von 
ein<'m  Pfarrherren  von  Krut  auf  Sehrattenberp  gereicht,  auch  ^t- 
willi;;  ohne  einige  Wierlerred«*  sei  ;xeben  und  erstattet  worden". 

Auf  Schädel  ful«:ten  Jakob  Pirsel  (bisher  in  Oerersdorf, 
präs.  2H.  Jnli  1(\U]  von  Pfürrer  Oeorj;  .Scliwai*z  iu  Böhmisch- 
krut), Johann  ^lonfron  (präs.  20.  Feb.  1623),  Ulrich  Frapier. 
Alexanrler  Köser  ipräseiitirt  80.  Juni  lG34j  dui-chwep^  tüchtijjje 
Priester  ' ). 

Ein  w«-iteres  Vikariat  war  Erdberj^.  1544  hiess  es: 
-Vikar  W«»lf«;an|ur  Preis  verrichti't  den  Gottesdienst  an  Feiertagen 
mit  Amt  und  Predigt,    lifst   in  der  Woche   am  Freitag  Messe". 

H<*i  drm  Vikariate  II  er  renbaumgarten  wunle  geklagt: 
..Sfit  7  Jahrr-n  kfin  PfarnT.  Das  Fink'schc»  Beneficiuiu  ist  nach 
d<-ni  Tode  des  Stifters  von  den  Verwandten  eingezogen  worden; 
«•Inf  Monstranz  70  \\  werth,  »'in  silbernes  Kreuz  und  einen 
.>ilb<-rnen  Sehrein  hat  der  Lehensherr  (Lichtenstein)  g<?nommen~. 

Licl  t.'Hstcin  reformirte  hier.  Auf  der  luth.  Visitation  1580 
zu  KeldslMTg  erschien  der  Herrenbaumgartner  Prädikant  Johann 
Weiss,  der  übrigens  durch  die  Gemeinde  von  Eggendorf  her 
berufen  und  vom  Lehcnslierni  eingest?tzt  ward.  P>  gab  an, 
dass  er  sieh  in  den  Streit  über  die  Erbsünde  nicht  menge« 
sieh  der  österr.  Agenda  bediene,  die  Privatabsolution  gebrauche^ 
zwei  Oevater  bei  den  Taufen  zulas  e  und  ordentliche  Kirchen- 
register führe.  Sein  Schulmeister  Joliann  Bresnicer  habe  eine 
Schule  von  5(.)  Knaben. 

Die  Pfarrei  Feld8])erg  stand  unter  der  geistlichen  und 
weltlichen   Lehcnsehaft  dw-  Herren  von  Lichtenstcin. 

Di.'  Visit^ition  des  Jahres  1544  verzeichnet:  „Pfarrer  und 
Dechant  ririch  ]Muttlieh  war  früher  samt  viert  und  einem 
Schulmeister,    der    Gottesdienst,    früher    üiglich    mit    Amt     und 

'i  C«"ii.sis>t  t>rial- A  c'tiMi. 
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Vesper,  auch  in  der  Wochen  mit  etlichen  Votivaemtern  gesungen, 
wird  verrichtet  nach  altem  Herkommen  und  soviel  es  einer 
Person  gebührt.  Das  Lobamt  Corporis  Christi  dessen  jährliches 
Einkommen  '62  \l  und  das  jeden  Donnerstag  gesungen  worden 
ist,  hat  der  Lehenherr  Georg  von  Lichtenstein  eingezogen. 
Pfarrhof  ist  durch  das  böhmische  Kriegsvolk  1543  verbrennt, 
die  Kirche  ist  in  schlechtem  Bau.  Das  Schlossbeneficiuni  haben 
die  Lichtenstein  einem  Bürger  Namens  Rauscher  gegeben". 

Auf  Mutti  ich  folgte  der  Pfarrer  von  (.)berwalter8dorf  Christoph 
Nusser  (^inv.  1.  Nov.  lööO).  Am  21.  ApriL  1566  klagte  Nusser 
dem  OfHcial,  dass  ihn  der  Lichtenstein  von  der  „Pfarre  abstosse" 
und  bat  um  Hilfe  und  Beistand.  Ofificial  Zadesius  musste  es 
eben  geschehen  lassen. 

Die  Lichtenstein  waren  eifrige  Bekenner  der  neuen  Lehre. 
In  Feldsberg  setzten  sie  ausgeprägte  lutherische  Prädikanten 
ein.  1571  finden  wir  Johannes  Judex.  Judex  berief  1577  den 
Balthasar  Grave  und  1578  Alex  Bresnicer  als  Diakonc  und 
starb  im  nämlichen  Jahre.     Bresnicer  folgte  als  Pfarrer. 

Am  Vd,y  14.  und  15.  Sept.  1580  war  die  luth.  Visitation 
zu  Feldsberg.  Hartmann  von  Lichteustein  war  der  Vorsitzende. 
Sein  Pfarrer  Bresnicer  erschien  als  erklärter  Flacianer  nicht, 
wohl  aber  der  Diakonus  Grave.  Grave,  geboren  1551  zu  Rochlitz 
in  Meisscn,  studierte  eine  Zeitlang  in  Leipzig,  Theologie  studierte 
er  aus  sich  selbst,  1577  wurde  er  in  Wien  ^on  Opitz  ordinirt. 
Der  Streit  der  Flacianer  kümmerte  ihn  wenig.  Der  Schul- 
meister Paul  Hartvogel  hatte  50  Knaben,  war  aber  flacianisch 
gesinnt. 

Bresnicer  starb  1581 ;  es  folgte  sein  Vetter  Georg  Hirscher, 
aus  Bistritz  in  Siebenbürgen,  9.  October  1581  berufen;  1595 
kam  Andreas  Veringer,  1553  zu  Herrenberg  in  Württenberg 
geboren.  Veringer  hilt  eine  Hochzeitrede  über  Grafen  Richard 
von  Salm  (Jena  1597,  4).  Er  war  der  letzte  Prädikant  in  Felds- 
berg 1600  bekannte  sich  Carl  von  Lichtenstein  zum  Katholi- 
cismus,  beurlaubte  den  Prädikanten  und  zwang  die  Gemeinde 
zum  Katholicismus  *). 

')  Einen  gewaltigon  EinAiiss  auf  die  Austreibung  des  Protestantismus 
in   Feldsbcrg  und    Umgebung   übten    die    Vorgänge    in    Nikolsburg.     Vcrgl. 
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Der  erste  katholisclic  Pfarrer  Dr.  Christoph  Andreas  Fischer 
wurde  am  20.  Sept.  1601  installirt.  Mit  dem  Pfarrer  Nicolaiis 
Martmann  waren  die  Bürger  sehr  unzufrieden.  Am  23.  Juni  1630 
khigte  die  Gemeinde:  „dass  Pfarrer  Niclas  Hartmann  sein  priester- 
liches Amt  und  Gottesdienst  unfleissig  verrichtet  und  in  unter- 
schiedlichen Sonn-  und  Feiertagen,  in  welchen  er  keinen  Kaplan 
gehalten,  doch  die  Kaplans  Besoldung  eingenommen,  keine  Predigt 
gcthan,  den  Gottesdienst  schlechtlich  abgewartet  und  sich  der 
weltlichen  Kaufmannschaft  gepflegt  und  mit  Wein,  Reifen  und 
Fass  gehandelt,  inmassen  er  dann  vor  2  Jahren  von  den  Prager'- 
schen  Kaufleuten  um  seinen  eingekauften  und  wider  verhandelten 
Wein  in  die  1000  fl.  eingenommen.  Hat  Pfarrherr,  wie  es  bei 
allen  Katholischen  gebräuchig,  niemalen  Kinderlehr  gebalten, 
noch  solche  zu  halten  sich  schuldig  erkennet,  da  doch  in  der 
Stadt  Policei  ausführlich  begi'iff'en,  dass  dem  Pfarrherrn  von 
seiner  geistlichen  Obrigkeit  anbefohlen  worden,  alle  Sonntag 
nach  verrichter  Vesper  doch  nach  Gelegenheit  der  Zeit  Kinder- 
Ichrcn  zu  halten,  welches  aber  von  dem  Pfarrherrn  nie  bescheheu. 
Anbelangt  die  Salve,  Vesper  und  Rorate,  die  mau  in  den  katho- 
lischen Orten  zu  haltctn  pfleget,  hat  er  derselben  gar  wenig 
gehalten,  daher  solcher  Gottesdienst  diu*ch  seinen  Unfleiss  in 
Abwestni  und  in  Vergessen  kommen. 

Vor  drei  Jahren  hat  er  die  Personen,  welche  sich  in  der 
Fasten  zur  Beicht  imd  Communion  haben  wollen  einstellen, 
dieselben  auf  die  oesterliche  Feiertage  beschieden.  Als  nun 
dieselben  nach  verrichter  Vesper  bei  Herrn  Pfarrer  zu  beichten 
sieh  angemeldet,  hat  er  dieselben  mit  ungebührlichen  Worten 
angefahren:  Führet  Euch  dann  der  Teufel  alle  auf  einmal  her. 
Ueber  welche  AVorte  die  guten  Leute  erschrocken  und  betrübter 
massen  sich  stracks  nach  Nikolsburg  verfüget,  dem  Herrn  Pröpsten 
allda  gebeichtet,  der  sie  befragt,  warum  sie  nicht  bei  ihrem 
Pfarrherren  zu  Feldsberg    beichten.     Als    sie  aber  den  Verlauf 

K  r  li  a  >  vi  Christoph,  Kiitholischc  Briof-  und  SendtRchreibon,  darinnen  ver- 
meldet, wie  CS  ein  BesehatTenheit  vnib  da»  Reli<^lunwe8en  in  der  llorrschafft 
Nikülspurg  in  Mlihrorn:  Saiupt  Angetrucktein  Dialogo  oder  (Jesprät-h,  welches 
von  den  bckerten  Catliolischen  ßurgcrskindem  dasolhstcn  zu  Nikolsjnirg  in 
Ankunft  dos  Horm  Adam»  von  Dietrichstein  gehalten  worden.  Ingolstatt  1586, 
-1.;  Erhard,  Der  Lutheraner  Zweyffelsknopf.  Ingolstatt  1586,  4. 
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und  Beschaffenheit  der  ungebührlichen  Abweisung  erzähleten 
hat  er  diese  mit  Seufzen  und  Erbarmung  Beicht  gehöret  und 
communicirt,  nachmalen  mit  leiblicher  Speise  und  Trank  ver- 
sehen und  halber  nach  Haus  fuhren  lassen.  P>  ärgert  die  neuen 
noch  schwach  katholischen  Christen  mit  Steigerung  der  Stola, 
die  sich  darwider  hoch  beklagen,  dass  ihnen  im  Lutherthume 
die  Sakramente  nach  Christi  Befehl  fast  umsonst  ertheilet  worden, 
welche  sie  bei  den  Katholischen  nicht  theuer  genug  bezahlen 
können"  '). 

Die  Feldsberger  waren  in  der  Mehrzahl  noch  lutherisch 
gesinnt.  Der  eifrige  Lichtenstein  kaufte  das  auf  Auftrage  des 
Cardinais  Dietrichstein  verfasste  Buch:  „Kurtzer  Bericht  Auff 
Etliche  Articel  dess  Catholischen  Glaubens,  auss  vnderschidlichen 
Authoribus  zus<amb  gezogen"  (Gedruckt  zu  Wienn  bei  Michael 
Rickhes  1628.  8°),  Hess  es  vertheilen,  von  der  Kanzel  horablesen 
und  examinirte  dann  die  Unterthanen  in  eigener  Person.  Wer 
sich  in  dem  Buche  unbewandert  erwiess  wurde  in  den  Kotter 
gesperrt^  ). 

In  Feldsberg,  der  einstigen  Burg  des  Protestantismus,  ent- 
standen ein  Franziskanerkloster  ^)  und  ein  Hospital  der  barm- 
herzigen Brüder*). 

Die  Pfarre  Altlich tenwart  stand  ebenfalls  unter  dem 
Patronate  der  Lichtenstein.  1544  war  wohl  ein  Pfarrer  vor- 
handen, der  sich  aber  weigerte  vor  den  Visitatoren  zu  erscheinen 
und  seinen  Kaplan  Erhart  abschickte.  Die  katholischen  Pfarrer 
wunlen  entfernt  und  durch  Prädikanten  ersetzt.  Von  diesen 
kennen  wir  1576  Martin  Wolf,  1510  zu  Oschatz  geboren,  und 
Thomas  Distelmeyer.  Dieser  Distelmeyer  fand  sich  auf  der 
Visitation  zu  Feldsberg  ein  und  gab  an :  er  sei  1 542  zu  Cham 
in  der  Oberpfalz  geboren,  habe  27^  Jahr  zu  Wittenberg  studiert 
und  sei  1567  zu  Neuburg  an  der  Donau  onlinirt  worden  und 
seit  Pfingsten  dieses  löSOger  Jahres  zu  Altlichtenwarth;  er 
bediene   sich    der   oest.   Agenda,   kümmere  sich   nicht  um  den 


')  Consistorial-Acton. 

')  A.  a.  O. 

=»)  Austria  sacra.  VIII.  S.   124-120. 

*)  cit.  loc.  S.  126—128. 


flucianisclien  Streit,    habe  einen  Diakon  Namens  Heinrioh   um) 
einen  Schulrneistf^r,  dessen    Schule  aus  sieben  Knaben  liesteho. 

Am  14.  Mai  UW'i^  berichtete  der  katholische  Pfarrer  Johann 
Schmucker,  in  Keligionssachen  wisse  er  gerade  nicht^s  Bescltwer- 
licheB,  dagegen  habe  ihm  Max  von  Lichtenstein  8  Untcrthanon 
„im  Robbaten  vnd  andern  lierren  fordcriingen"  entzogen. 

Ueber  daj*  Vicariat  N  e  u  1  i  c  h  t  e  n  w  a r  t  h  verzeichneten' 
die  Visitatoren  des  Jahres  1544:  ^Zechleute  zeigen  beseliwerungs- 
weise  au:  haben  an  dein  Gottesdienst  und  Verkündung  de» 
Wortes  Gottes  grossen  Abgang,  denn  der  Pfarrer  (zu  Felds- 
berg) kommt  itn  Jahr  über  dreimal  zu  ihnen  nicht  allein  zu 
der  Fechsung  und  wann  8t.  Uhnchs  Kirchtag  ist,  es  tUnden 
sich  wohl  Priester  so  zu  ihnen  kUmen  wenn  es  dem  Pfarrer 
gefallen  möchte". 

Ein  weiteres  Lichtonsteinisches  Patronat  war  die  Plärret 
Dobermaunsdorf,  Die  Visit^itoren  de»  Jahres  1544  bericlitoteu: 
Pfarrer  Urbau  Barbweiii  ist  seit  28  Jahren  hier  und  guten 
Wandels.  Einer  der  Nachfolger  dieses  würdigen  Mannes  Math. 
(ir/ibmeir  bekannte  sieh    1570  zur  neuen  Lehre  ^). 

Auf  Grabmelr  folgte  der  bekannte  flacianische  Theologe 
Martin  Wolf.  Wolf,  geboren  1510  zu  Oschatz  in  Meisscn,  ata- 
dierte  li  Jahre  zu  Witteiiljerg  unter  Luther  und  Melanthon* 
wurde  1543  von  dem  Pfjirrer  .bihann  Schütz  ordinirt  und  dann 
Prediger  zu  Chtdditz.  Von  LichtPn>Yart  wui'de  er  157G  nach  Dober- 
niannsdorf  berufen.  „Das  einfältige  Bodenken"  unterzciclmetc 
er  mit  der  (ilosse:  „Soleo  contra  meos  ndversarios  pecratum 
originale  ita  definire:  Das»  sie  sei  deis  Menschen  Natur  und 
Wesen,  spiritualiter  et  theologico  considerata.  Weil  ich  denn 
vermerke,  dass  da»  überfirhickte  Scriptum  auf  gleiche  Weise 
vou  der  Erbsünde  redet,  unterschreibe  leh  mit  gutem  und 
fn'ililichem  Gewissen,  und  lasse  mir  die  adhortationem  (dasA 
reine  Prediger  ühvr  dieser  Definition  fest  und  ernstlieh  halten 
und  sie  per  unineHtinm  nicht  vcrsti'eichcii  las^sen  sollend  nlli-r 
Dinge  gefallen. 

Auf  fler  Visitation  zu  Fekisberg  gab  er  an,  dass  er  die  Oest, 
Agenda  benutze,  einen  Schubm'ister  halt«-  .tber  kt^iiie  Sehüler  habe. 

*)  C'on?iistorijil- A  c  tön. 
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Als  Vicepastor  begegnet  uns  1581  der  ebenfalls  flacinniscli 
gesinnte  Nicolaus  Jung. 


KajDitel  4. 

Hauskirchen,  Beniliardsthal,  UntertliemenaTi,  Katzels- 
(lorf,  Hohenau,  Rabensbnrg.  Wultendorf,  Palteriidorf. 

Unter  Lichtensteinischen  Patronate  stand  auch  die  Pfarrei 
Hauskirchcn.  Am  Eritag  sand  Maria  Magdalena  1506  prä- 
sentirte  Hartmann  von  Lichtenstein  auf  Ableben  des  Pfarrers 
Hanns  Wähinger  den  Acoliten  Martin  Gradmann  von  Neusiedcl. 
Gradmann  starb  1540,  nun  Hess  Lichtenstein  die  Pfarrei  unbe- 
setzt und  verlieh  die  Einkünfte  als  weltliches  Lehen  einem  seiner 
Edelleute  Namens  Georg  Wairatzki,  der  den  Gottesdienst  durch 
herumziehende  Priester  versehen  Hess.  Kaiser  Ferdinand  erzwang 
die  Besetzung;  am  14,  Sept.  1549  wurden  Christoph  Rcichen- 
egger  und  am  10.  April  1554  Jakob  Trenkl  (invest.  8.  Juni) 
präsentirt.  Jakob  Trenkl  imd  sein  Kooperator  Jakob  Schramm 
traten  1560  zur  neuen  Lehre  über.  In  dem  Pfarrer  Jakob 
Radolt,  präsentirt  am  29.  Dezember  1563,  hatte  Lichtenstein 
einen  lutherischen  Pfarrer  nach  öst.  Zuschnitte,  nämlich  halb 
sectisch,  halb  katholisch  *). 

Am  1 1 .  Februar  1566  wurde  Radolt  des  Todtschlages  an- 
geklagt, aber  am  19.  Juli  freigesprochen,  weil  er  aus  Nothwchr 
gehandelt  habe.  Erst  mit  Balthasar  Senkenberg  kam  1574  ein  in 
Wittenberg  geschulter  aber  sehr  schwachköpfiger  Theologe.  Auf 
der  Visitation  zu  Feldsberg  am  13.  Septemb.  1580  gab  er  an: 
1539  zu  Troppau  geboren  habe  er  zu  Dresden,  Freiberg  und 
Wittenberg  studiert,  an  letztem  Orte  den  Gradus  genommen, 
sei  zu  Breslau  Schulmeister  gewesen,  nach  Hauskirchen  berufen 
und  zu  Brieg  von  Paul  Franzius  ortlinirt  worden.  Um  die 
Flacianer  kümmere  er  sich  nicht,  er  habe  mit  seinem  Kate- 
chismus genug  zu  thun,  benütze  die  öst.  Agenda,  habe  wohl 
einen  Schulmeister,  aber  selten  Knaben  in  der  Schule. 


')  Consistorial- Acten. 
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1601  kam  wieder  ein  katli.  Pfarrer  in  der  Person  des 
Daniel  Benignus.  Das  Patronat  jrin^  später  auf  die  Camalduenser 
anf  dem  Kalilrnbcrj^e  bei  Wien  über. 

Mit  der  Pfarn»i  Bernhardsthal  nahm  der  Patron  Lieliten- 
stein  einen  ähnlieben  Proeess  vor. 

1544  kbijrt«*  die  <i<'nieinde:  seit  zwei  .Lahren  kein  Pfarrer. 
Liehtenstein  zo«^  das  Pfarr-  nnd  Kirehenjcut  an  sieh,  fing  hie 
und  da  einen  berunistrolehenden  Priester  auf,  Hess  ihn  functio- 
niren  und  berief  endlieh  re*;elreebte  lutherisehe  Prädikanten,  so 
\i)C)C}  Martin  Turea  aus  Brandenbur«^  in  der  Mark,  1573  Ottmar 
Sehilheider.  Dieser  Mann  erschien  anf  der  \'isitation  zu  Felds- 
berg und  gab  an :  er  sei  1 529  zu  Aidenbach  in  Niederbayem 
geboren,  sei  1573  von  Oesterreich  aus  nach  Rostock  zur  Ordi- 
nation gescliickt  wonlen,  weil  aber  Rostock  von  den  fürstlichen 
Soldaten  umgeben  gewesen,  habe  ihn  Chyträus  zum  Superin- 
tendenten Bindver  nach  Güsti'ow,  wo  er  onlinirt  worden  sei, 
gesendet.  Die  Visitatoren  wai*en  von  dem  Manne  nicht  sonder- 
lieli  erbaut,  er  gebrauehtt?  die  Kürnbergisehe  Agenda  und  besas^ 
nielit  einmal  eine  vollständige  Bibel. 

In  der  Pfarrei  Katzelsdorf  hatte  Liehtcnstein  ebenfalls 
das  Widdum  geschmälert  und  dann  das  lutherisehe  Excreitium 
eingefiilirt.  Vor  den  Visitatoren  ei*schien  IfySO  auch  Kilian 
Meiehsner,  der  Prädikant  zu  Katz«'lsdorf  und  gab  an:  1547  zu 
Passau  geboren,  habe  er  zu  Iglau,  aber  auch  zu  Königsberg 
in  Ph'Ussj'U  studiert,  sei  1570  zu  Jena  von  H<'shusius  ordinirt 
wonlen,  anfangs  Diaconus  zu  Neusiedl,  dann  Prediger  in  Milo- 
witz  gewonlen.  1578  sei  er  hieher  d.  h.  nach  Katzelsdorf  be- 
rufen wordcMi,  Dem  Streite  über  die  Erbsünd«'  hilt  er  sich  fenie, 
benützte  di<»  ( ^esterreiehisehe  Ag«*nda  und  war  Pfarrer  und 
Schulmeister  in  einer  Person.  Er  klagte  über  das  geschmälerte 
Widdum. 

l'eber  die  beiden  Liehtensteinisehen  Pfarren  Hohen  au 
nnd  Raben sburg  berichteten  die  Visitatoren  des  Jahres  1544: 
^Pfarrer  Paulus  in  Hohenau  fuhrt  einen  ungeschickten  unprie- 
sierlichen  Wandel,  liest  am  Feiertag  Mess«»  und  verkündet  das 
Evaug<*liuni  soviel  sein  Verstand  ausweiset:  in  Rabensburg  ist 
Pfarrhof  un»l   Kirche  öd**. 
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Di<;  Lk'liteiiötoin  bekannten  sieh  zur  Augsburj^isehen  Con- 
t'ession,  benutzten  Conccssion  und  Assocuration  und  führten  wie 
auf  anderen  Pfarreien  so  aueli  in  Hohonau  und  Rabensburg  die 
neue  Lelire  ein.  Als  aber  die  Lichtenstein  wieder  katholisch 
wurden,  kannte  ihr  Eifer  keine  Grenze.  Am  7.  Merz  1()12 
erlies.s  Maximilian  v.  Lichtenstein  folgendes  Pastoralschreiben: 
«Bin  in  g(;wisse  Krfahning  kommen  und  habs  zum  Tlieil  selbst 
gesehen  wie  dass  meine  Uuterthanen  in  Besuchung  des  Oottes- 
dienstes,  bevorab  des  Amtes  der  heiligen  Messe  sehr  nachlässig. 
Soleher  verdammlichen  Nachlässigkeit  aber  turzukommen  und 
aus  obliegendem  Amte  und  väterlichen  Fürsorge  zu  Beförderung 
unserer  aller  Seelen  Seligkeit  abzustellen,  leg  ich  Ihnen  hiemit 
sammtlich  und  sonderlich  mit  höchsten  Ernste  auf  als  Ihre  väter- 
liche von  Gott  für  gesetzte  Obrigkeit  und  befehle  Ihnen :  dass  Sie 
hinfüro  den  Gottesdienst  fleissig  besuchen,  bevorab  der  hl.  Messe 
vom  Anfange  bis  zum  Ende  beiwohnen,  änderst  sollen  sie, 
Jeder  vom  Pfarrer  wie  er  von  mir  verstanden  gestraft  werden, 
und  dass  solche  Strafen  unablä.sslich  zur  Kirchen  innerhalb 
acht  Tagen  erlegt  werde  sollen  Richter  und  Geschwornc  darob 
sein  oder  selbst  aus  ihrem  Beutl  bezahlen.  Sie  sollen  sonder 
und  sammentlich  in  allen  Religionssachen  iliren  Pfarrern  ganz 
als  wie  mir  selbst  Gehorsam  sein,  ohne  einige  Irrung  meiner 
Officier,  was  Amts  und  Gewalt  dieselben  sein.  Hieran  geschieht 
mein  gnädiger  Wille  und  Meinung.  Dessen  zu  Urkund  habe 
ich  aus  sonderlicher  zu  der  wahren  allein  seligmachenden  katho- 
lischen Religion  meinen  Pfarrern  dieses  Mandat  geben  zu  Ra- 
bensburg". 

Die  Schweden  hatten  in  dieser  Gegend  arg  gchauset.  Am 
30.  April  1G4><  stellte  Fürst  Hartmann  von  Lichtenstein  das 
Ansinnen,  die  vier  Pfarren  Hohenau,  Rabensburg,  Dobermanns- 
dorf und  Bernhardsthal  nur  einem  Pfarrer,  dem  Carl  Mainhard, 
zu  übergeben,  und  weil  trotzdem  der  Pfiirrer  sich  nicht  ernähren 
könne,  sei  er  bereit  ihm  ein  Deputat  auszuwerfen.  ,,Zu  Rabens- 
burg, berichtete  Liclitenstein,  ist  die  Kirche  ganz  eingerissen  und 
das  Dorf  öde,  die  meisten  Pfarrkinder  sind  durch  den  schwe- 
dischen Enifall  und  bishero  immerfortwährenden  Kricgsschwallen 
theils  aus  höchst  dringender  Noth  entlofen,  theils  aber  gestorben 
und  verdorben,  auch  sein  ausser  drei  oder  vier  erarmten  Unter- 

Wied<mami,  Ciojx-hirliti!  «ler  UeforniatUm  und  (iPuronroformatioii  HI.  18 
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thanen  nicht  mehr  vorhandrn.  T>it*  Weingarten  sind  i'>de,  auf  dem 
Felde  ist  gar  nichtä  angebaut.  Bernhardsthil  ligt  sammt  Kirche 
und  Pfairhof  ganz  in  Aschen"  ^\ 

Dieses  Unglück,  gänzlich  verwüstet  zu  werden,  traf  auch 
die  Pfarrei  Wultendorf. 

Die  Visitatoren  d»*s  Jahres  1544  verzeichneten:  «Pfarrer 
Wolf  Peringer  verricht  den  Gottesdienst  mit  Singen  und  Pre- 
digen**. Das  Erträgniss  war  ein  geringes,  desshalben  blieb  ^ese 
Pfiirrei  oft  unbesetzt  und  wurde  von  den  eifrigen  Lichtenstein 
in  den  Bereich  der  neuen  Lehre  gezogen  und  dann  wieder 
in  den  Katholicismus  gestossen.  Die  Wultendorfer  wollten  nicht 
gerne  katholisch  werden.  Ein  Solcher  wollte  seinen  Unmuth 
hierüber  1632  gegen  den  Pfarrer  Georg  Agricola  in  derber 
Weise  äussern,  wurde  aber  vom  Pfarrer  erschlagen.  Der  S«^hwe- 
denkrieg  fegte  das  Dorf  und  Ptarrhof  weg  und  liess  die  Kirche 
ausgebrannt  stehen.  16.>3  wunle  die  Pfarrei  von  den  Brennern 
frisch  dotirt  ^). 

Uebcr  die  Pfarrei  Palterndorf  regierte  als  Vogt  und 
Patron  d«r  deutsche  Orden.  Die  Yisit;\tion  des  Jahres  1544 
l»enierkt:  -Kein  Pfarrer,  Pfarrhof  und  Kirche  schlecht  im  Bau, 
den  Widiluui  bebauen  die  Zechleut*',  der  Komthur  fecbset.  weiss 
keinen  Pfaner  zu  l>ekommcn-. 

ir)54  erscheint  ein  Pfarrer  Namens  Johann  Pienbeuel.  Der 
.Mann  entlief,  denn  mit  einer  halben  Hutweide.  ' ,  Mut  Haber 
und  6  Eimer  Wein  konnte  er  sein  Leben  nicht  fristen.  Nun 
folgte  bald  ein  sectischer  Prädikant,  bald  ein  katholischer  Priester, 
bald  einer  der  -nur  eine  tonsuram  hat  vnd  ain  weib-.  Einen 
Solchen  wollte  Kiesel  -ans  dem  Pfarrhof  heben  und  herein 
(nach  Wien»  tiihren  lassen-.  Da  nahm  der  Komthur  Albn»cht 
von  Siogesdorf  in  Wien  die  Partei  des  Pfarrers  und  schrieb 
an  Kiesel:  -Der  Herr  weiss,  dass  er  an  einen  des  deutschen 
(.)rdt'iis  Pfarrrr  gar  kein»-  Gerechtigkeit  noch  Jurisdiction  hat. 
wie  ihm  dann  keine  bestrhe  noch  liestfhen  kann.  Dicweil  ich 
aber  berieht  wünl ,  ilass  gtHlaehter  mein  Pfarrt^r  zu  seinem 
vermeinten  Behelf  und    ans    hoher   gegen    ihn    beschehner    Be- 


' .   C  o  11 !.  i  H  t  o  r  i  a  I  -  A  o  t  o  ii. 
*}  i'  4»  11  s  i !.  t  II  r  i  a  l  -  A  v  t  o  ii. 
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drohung  der  EKkominunikation  (die  ich  aber  dies  Orts  in  seinem 
Werthe  beruhen  lass)  dem  Herrn  eine  Quittung  soll  zugeschickt 
haben,  um  deren  willen  der  Herr  die  gefängliche  Einziehung 
(mit  welcher  er  sonst  gegen  ihn  zu  verfahren  wäre  willens  ge- 
wesen) unterlassen,  so  will  ich  hiemit  in  Kraft  dies  Schreibens 
protestirt  haben,  dass  solche  des  Pfarrers  Handlung  und  be- 
gangenen Irrthum  als  ohne  mein  Vorwissen  beschehen  mir  und 
meinen  Nachkommen  deutsch  Ordens  künftig  kein  praejudicium 
nicht  sollte  geben.  Und  bin  auch  hierauf  den  Herrn  freundlich 
bittend,  der  wolle  sich  fürbass  dergleichen  thätlichen  Uebungen, 
deren  sich  der  Herr  de  facto  zu  unterziehen  vermeint,  enthalten 
und  den  hochlöblichen  deutschen  Orden  in  seinen  wohl  und 
lang  hergebrachten,  auch  von  vielen  summis  pontificibus  bis  auf 
diesen  jetzigen  Gregorium  XIH.  inclusive,  auch  nicht  weniger 
den  römischen  Kaisern  gegebenen  und  confirmirten  Freiheiten 
kein  Eintrag  nicht  thun,  sondern  in  derlei  unperturbirt  ver- 
bleiben lassen,  damit  nicht  hieraus  andere  Weitläufigkeiten 
zwischen  meinem  gnädigsten  Fürsten  und  Herren  dem  Hoch- 
meister und  dem  Herren  Bischöfe  von  Passau  erwachsen  möchten, 
dann  der  deutsche  Orden  gestehet  wegen  deren  Pfarren  dem 
Herrn  von  Passau  durchaus  keine  Jurisdiction  zu  sondern  ist 
a  potestate  ordinarii  exemt". 

Der  deutsche  Orden  scheint  öicger  geblieben  zu  sein.  Es 
besserte  sich  eben  nichts. 

1627  (♦).  Aug.)  wurde  Pfarrer  Christoph  Laurmann  ., wegen 
iinehrbarlichen  und  unpriesterlichen  Excess"  gestraft;  1G31 
10.  April  beschwerte  sich  der  eifrige  Fürst  Max  von  Lichten- 
stein, dass  der  Pfarrer  And.  Pollatius  keine  Christenlehren  halte. 
Dieser  Pollatius  war  überhaupt  ein  excessiver  Mann.  In  Zisters- 
dorf  prügelte  er  einen  Juden  auf  offenem  Markte,  in  Dober- 
luannsdorf  zechte  er  ganze  Nächte  durch,  über  den  Dechant  zu 
Mistelbach  fluchte  und  schalt  er  der  Art,  dass  es  dieser  nicht 
mehr  aushalten  konnte,  mit  seinem  Schulmeister  raufte  er  usque 
ad  sanguinem,  raufte  mit  den  Knechten  der  Bauern,  prügelte  den 
Ricliter  und  liess  sich  von  Ringlsdorf  von  den  Musikanten  heim 
fiedeln,  wurde  aber  trotzdem  vom  deutschen  Orden  beschützt '). 


')  Consistorial- Acten. 


FLNHES  BUCH. 
Das  Dechanat  auf  dem  3Iarclifelde. 

LUeses  gewalrij^e  Deehauat  umtasste  die  Pfarren  Mistel- 
bach. Eibestbal.  Herersdorf.  Pastorf,  Prinzerndorf 
Schrick.  \V  ilfersdorf.  N  icderkreuzstetten,  Gross- 
rii><bach.  Wüniitz.  Schweinbart.  Kagendorf,  Matzen. 
Herrnlei«.  Pvrawart,  Obersiilz.  Xiedersulz,  Pillicb- 
di»  r f.  E b I.'  rs do r f.  T ra  u D fe  1  d-H a  n  ze u dor f.  G ros s en gers- 
dMrf.  Schieinbach.  L'lrichskirchen.  Wolkersdorf. 
Wi'itpassi  ng.  Pellendort*.  Bockt'Iues.  G  aiinersilort 
Asparn  a.  d.  Zaya,  Am  eis.  W«-ntzesdorf.  Grafensiilz, 
Michclstetien.  Hagirenberir.  Enzersdort  im  Thale 
und  Ladendi»rt*. 

I>i*.*  Gewrrko  dieses  Oeohanates  bezeugten  sich  lang:e  als 
katholisch,  l.xk.»  nahm  die  Ziintt  der  Müller  an  der  Zaya  in 
dif  neuf  Ordnung  auf:  «Das  hochwünlige  Sakrament  Gotts- 
It-iclniam  zu  Mistelbach  mit  aufgerichten  Fahnen,  brennenden 
Kerzen  in  der  Pn>cession  aus  der  Kirchen  und  wiedeniiu  hin- 
einlx^gleiten :  alle  Quatember  Vigili  untl  Seelenamt  singen.  \'2 
brennende  Kerzen  autsieckeii  und  den  Priester  um  Lobendige 
und  Tndteii  bitten  lassen**  *  >. 

Oas  iK'chanat  war  in  zwei  Tlieilo  gi-theilt,  in  den  District 
M  i  s  i  e  1  b  a  c  h  und  in  den  District  P  i  1 1  i  c  h  d  o  r  f.  Beiden 
Districien  stand  ein  IVchant  vor.  d.-ch  hatte  der  zu  Pillichdorf 
den  ViMzug.  Als  ^li^telbach  in  die  Hände  der  Mönche  fiel 
wunle  der  IVcliaiiatssitz  nach   Pvrawart  verlegt. 
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Die  Dcchanats-Syiioden  wurden  pünktlich  gehalten.  Als 
1590  Dechant  Keisch  sie  unterlicss,  meinte  Kiesel,  dies  komme 
ihm  gar  fremd  vor,  und  mahnt  ihn  neben  fleissigem  Abhalten 
der  Synode  auch  flcissig  zu  visitiren  und  zwar  alle  Pfarren 
„sowohl  kaiserliche  als  passauerische  und  der  Prälaten  und 
Anderer  Pfarren,  sie  m^igen  die  f^xemtion  prätcriren  oder  nicht ')". 

Am  20.  April  1614  musste  in  dieser  Beziehung  wieder 
gemahnt  werden  "). 

Durchweg  protestantisch  waren :  Eibesthal,  Kett  las- 
brunn, Obersulz,  Blumenthal,  Lanzen dorf,  Htttten- 
dorf,  Niederkreuzstetteu,  Wetzeisdorf,  Würnitz, 
Kagendorf,  Schieinbach,  Pellendorf,  Michelstetten, 
Hagenberg,  Enzersdorf  im  Thal. 

Die  neue  Lehre  betorderten  besonders  die  Lichtenstein, 
F  ü  n  f  k  i  r  c  h  0  n  (Eibesthal),  P  r  a  n  d  ( Niederkreuzstetten),  M  eg- 
j^au  (Würnitz),  Zoppel  (Rageudorf),  Wallowitz  (Schlein- 
bach),  Gera  (Michelstetten),  Pernsdorfer  zu  Kamabrunn, 
Ilerborstciu  zu  Matzen,  Ko  Hon  itsch,  Neuhof  er  v.  Poppen 
zu  Ulrichskirchen,  Enenkel,  Lamberg,  Sonderndorf, 
Messe  ritz  zu  Asparn  an  der  Zaya,  Küeneritz  zu  Altmans, 
Enzersdorf  und  die  S  te  g n  e  r  zu  Ladendorf 


Mistelbach,  Eibesthal.  Herersdorf,  Pastorf,  Prinzern- 
dort  Schrick.  Wilfersdorf. 

Die  Pfarrei  ]M  i  s  t  e  1  b  a  c  h  ')  war  ein  landesherrliches  Lehen 
und  wurde  in  der  Kegel  als  Pension  oder  zur  Aufbesserung 
flcr  Gehalte  der  geistlichen  ITofdiener  benützt.  Der  kaiserliche 
Elemosinarius  .Fohann  Buesso,  der  HofprcHliger  Friedrich  Nausea 
hatten  auf  diese  W<Mse  die  Pfarrei  inne.  Beide  bekümmerten 
sich  nicht  sonderlich  um  die  Parochianeii,  Nausea  nur  als  Hanns 

')  Kiesels  Erlass  vom  4.  N<»v.  1590. 
')  Consistorial-Acton. 

•^)  Wie  de  man  II,  Dio  Uufurination  in  Mistelbach  (Oest.  Vicrteljahres- 
sclirift  für  kath.  Theologie.  1«C9.  S.  441— 4ö6). 
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von    Liclitenstein    »ich   aiiscliiektr    den  dritten  Theil  des  Pfiirr- 
/-•'henies  zu  WiltV'rsdort'  und  Elienidiirt*  zu  stehlen.     Die  VisiU- 
ton.n  des  Jahres  1544  fanden  den  Beneiiciaten  Hanns  Polheimer 
als  Viear   und   zu   seiner   Seite    2   Kapläne,    früher    pasti)rirten 
neben  dem  Tfarrur  2  Knoperat4»ren  und  2  Kapläne.  Der  Gottes- 
dienst sollte  täglich  mit  Frühmesse,    Vesper  und  Amt,    an  den 
hoelizeitlichen  Tagten  mit  Mettensingen  verrichtet  werdcD.   ^Der 
Pfarrhrif   ist    im    Abhau   und   nicht   wold   zu   bessern   weil  seit 
:^0  Jahren  an  ihm  nichts  gebessert,  miiss  von  Neuem  aufgebaut 
wenk-n;  die  Kirche  ist  in  schlechtem  Bau.    Die  Filialen  haben 
keine  Priester,  weil  sie  sich  nur  vun  Opfer  und  Kirohenj^eföllen 
näliren  müssen.   Di«,*  Pfarrlcute  beschweren  sich,  dass  sie  dess- 
halb**n  «loch  den  Zehent  geben  müssen.  Schulmeister,  Sucoentor, 
Knaben  sind  fimdirt,  werden  aber  nicht  gelialten;    Pfarrer  soll 
zur   Besserung  der  Kirche   den   dritten   Pfeng.   geben,  was  seit 
langer    Zeit    nicht    geschehen.     Veit    v«»n    EbersdoH*    hat    dem 
Ben<.-ficium    s.    Catharinae    einen    Teich,    Lichtenstein    dem    St. 
Johaunes-Beneficium  0  Tagwerk  Wismad  entzogen**.  —  Nach  dem 
Abh.'ben  Nausea's  decretirte  König  Ferdinand  am  12.  Merz  1852 
^«las  die  Pfarr  S.  Michel  in  Wien    gelegen  mit  gar  schleclitem 
und  geringfuegigen  einkhumen  versehen  vnd  allain  auf  die  stol 
fundirt   und    gestillt   worden   ist,    aber   bei    den   beschwerlichen 
vnd   truebsidigen    Zeiten   die    Stol    nit    soviel  ertragen  das  sich 
ein  Pfarrer  sammt    seinen  Caplanen  bei  der  Pfarr  aufenthalten 
niugen-,  dass  der  künftige  Pfarrer  gehalten  sei,  der  Pfarrei  St. 
Michael   in  Wien   jährlich    lOÖfi    Pfng    zu   verabreichen    ,,doch 
alles  nur  soviel  vnd  lang  biss  das  wir  die  Pfarr  zu   St.  Michel 
mit    andern!    ainklnunen    bedenken   vnd    fursehen  mugen**.      Es 
folgte   Christoph    Krenwein    (präsentirt   am    0.    Dez.    1552    und 
invest.  23.  ^lai  löoo)  als  Ptarrer,  der  1557  an  Andreastiig  von 
dem   Deehante    Allirecht  Ott  zu  Pillersdorf   tief  bedauert   starb. 
Seine  Witwe  ehelichte  den  ^listelbaeher  Kaplan  Luccas  Weichsel- 
bcrger;    der    zweite    Kai>lan    Sigmund    Koditsch    war    ebenfalls 
uxorirt,    nur   der   dritt«    Georg  Keller   war    1054  als   Cölibatär 
gestorben. 

Am  22.  April  1555  befahl  Ferdinand  dem  Offieiale  Ilillinger 
nach  einem  ileissigen  und  tauglichen  Pfan-er  Nachfrage  zu 
halten.     Ilillinger    „bewarb    sieh    mit   sonderm    vleiss   vmb  ain 
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Pfarrer  auf  Mistelbach ^,  konnte  aber  keinen  lauglichen  finden. 
Inzwischen  liatte  Lorenz  Schmelzl,  Pfarrer  zu  St.  Lorenz  am 
Steinfeld,  am  19.  Mai  1555  zuM»8telbach  „geprediget  vnd  alle 
gepreuch  gesungen  vnd  aussgericht"  und  der  Art  das  Wohl- 
gefallen der  Bürger  erworben,  dass  sie  ihn  zum  Pfarrer  be- 
gehrten. Hillinger  entsprach  der  Bitte  der  Bürgerschaft  und 
empfahl  ihn  der  Majestät.  Schmelzl  betrachtete  aber  den  bau- 
fälligen Pfarrhof  und  dankte  ftir  die  Ehre.  Pfarrer  in  Mistel- 
bach zu  sein.  Der  Official  fuhr  nun  fort  zu  suchen  und  fand 
endlich  in  Simon  Jecceling,  Verweser  der  Pfarre  Stei|i  an  der 
Donau,  den  Mann,  der  „ihm  für  ainen  gueten  Catholicum  vnd 
priesterlichen  Mann  berüemt  wurde"*.  Jecceling  kam  in  Nov.  1555 
vicarii  modo  et  titulo  nach  Mistelbach,  entwich  aber  schon  nach 
14  Tagen.  Jetzt  meldete  sich  der  Pfarrer  Rupert  Faschang 
von  Simonsfelden.  Am  2.  Dez.  1555  erging  an  den  Dompropst 
Wertwein  und  an  llillinger  der  landesherrliche  Befehl,  diesen 
Bewerber  vorzufordern  „und  seiner  geschicklichkeit  und  1er 
halber  bei  Ime  vnd  sunst  erkundigen  und  examiniren  ob  er  zu 
Versehung  und  Verwaltung  der  Pfarr  Mistelbach  tauglich  und 
genuegsam  sei".  Die  Examinatoren  fanden,  dass  er  eines  guten 
priesterlichen  Wandels  „vnd  gcruch"  sei,  und  dass  „sein  Lehr 
und  Glauben  cristlicli  katholisch  und  aufrecht  sei  *)". 

Unter  diesem  Pfarrherrn  drang  die  neue  Lehre,  von  den 
Lichtcnstein  unterstützt,  in  Mistelbach  ein.  1580,  6.  Mai  rügte 
Erzherzog  Ernst,  dass  die  von  Mistelbach  das  Elisabethfest  im 
•Spitale  zu  feiern  unterlassen,  „das  auch  Etlich  aus  dem  Markt 
ihrer  ordentlichen  Pfarrkirchen  sich  entäussern,  gen  Wilfersdorf 
laufen,  daselbst  bei  einem  Prädikantcn  communiciren  und  ihre 
Kinder  taufen  lassen,  auch  gar  daselbst  ihre  Kinder  in  Lehrung 
schicken  sollen". 

Wie  der  Gottesdienst  in  Mistelbach  gehalten  wurde  lehret 
ein  Bericht  des  Pfarrers   vom  G.  Jan.   1580:     „Der  hl.  Gottes- 

*)  Ih  Mistelbach  befandoii  sich  damals  folgende  Heneficlcn :  Das  B  e  n  e- 
ficiuir  s.  Catharinae  (1554  resijjnirte  der  Beneficint  Achatius  Paur,  am 
18.  Mai  1554  prä^^entirte  Pfarrer  Krenwein  den  Akoliten  Wilh.  Peischl) ;  daA 
Beneficiiim  ».  Joannis  (1649  starb  der  Beneficiat  Hanns  Polheimer) ;  das  1497 
Sonntag  nach  Mi<^hacli  von  de:n  Marktrichter  Hanns  Schrems  und  dessen 
Ehefrau  gc»tifteto  Beneficium  n.  Sebastian!  in  der  Gruft. 
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dienst  wird  in  der  Woclu-n  am  Krirhtag.  Pfinp^stag  und  Freitag 
zu  morgen*  gehalten,  aut  den  Aht-nd  aber  preces  vespertinae 
täglieli  ge-sungon,  zu  dem«.-  alle  Unser  Lieben  Frauen- Apostel 
und  alle  ändert«  h«n.hlH'iHge  Fest-Abend  preces  raatutinae,  dess- 
glvichen  all«.'<^»uatfmber-.Snntag  lu-rpiiem  und  Vigiliae  pro  oinnibus 
Hdelibus  «lelunetis  und  alles  s««  zu  der  undten  katholischen 
KireliL-n  gehörig  in  i>mnibus  ritibus  et  eeremoniis  bisliero  vcr- 
rieht  und  zum  tleissigsten  versehen,  also  dass  so  lang  ich 
unwürdiger  Pastor  bin  kein  einziger  Feiertag  will  geschweigcn 
i-in  einziger  Snntag  verabsäumt  ist  worden". 

Am  22.  Dfzember  l.')S<»  beriehtt-te  Faschang  an  den 
Klosti-rrath,  dass  der  Marktriehtrr  am  I.^.  November  von  dem 
Prädikanten  sein  Kin«l  taufen  lass«'n.  und  am  >^.  Dezember  ein 
verstorbenes  Kind  -mit  Gesang  und  Proeession  cum  magno 
strepitu  vt  p«»mi):i  untrr  Loutt-n  und  Ausleuten  in  das  Spitid 
gviragen  und  l»eei\ligct  habe-,  «st-in  als«»  selbst  Pfarrer,  Schul- 
meisti-T  und  Mes<in.r  gewesen*",  die  Mistelbacher  verachten 
Irevi-ntlieher  und  irutziger  Weise  Kirche  und  Seelsorge.  Der 
Klesterrath  beauftragte  den  Ot^eial  Kh.-sel  zu  untersuchen  wie 
es  dt.  nn  eigentlicli  mit  der  nmen  Religion  in  Mistellwich  lK»stellt 
-vi.  Kiesel  be«i«\lrrti'  die  l*farrer  Urvgi>r  Spehr  zu  Böhiui.schkrut, 
und  Viius  Kandier  zu  Gaunersdorf  die  Sache  an  ( »rt  und  t>tclle 
zu  untersuchen. 

Der  Rerieht  der  (.'onnuissäre  vom  23.  Jan.  1581  lautet: 
-I)vr  maiste  thail  alda  ist  noch  catholisch,  allain  etwa  2<D  der 
Keichsten  vn«!  türnemiston  haben  sich  der  catholischcn  Religion 
otfontlich  ge^'üssert  vn<l  wollten  gern  einen  Predicanteii  Ires 
Lr»'falKMis  im  Spital  haben".  Der  Kädelstiihrer  sei  der  Markt- 
richttT.  KIfsel  berichtete  nun  am  li>.  Feb.  an  den  Klosterrath. 
Am  •».  Mai  erging  ein  P>efel»l  d.  s  Kr/.lierzogs  Ernst  an  die 
Pxirger  v..n  Mistelbaeh.  das  St.  Klisabetlifest  im  Spit^ilo  ^nach 
eatholi-icher  art  mit  Siniren.  Peteu  vntl  Predigen-  wie  vorher 
zu  hallen,  nicht  naeli  Wilfersdorf  zu  lauten,  dasselbst  bei  einem 
Prädicanten  „comnumiciren  viind  Ire  Kimler  tautien  lassen  noch 
ihre  Kinder  dasell'st  hin  in  die  Schid  zur  l.ehrung  schicken". 
Dieses  Droret  halte  diMi  ent;^'egongeseizien  Krfolg.  .Sie  halten 
sich  wi.hrspensiig-  lautet  ein  IVriclit.  und  „erzaigen  mit  dem 
Flacciani^cllen  vermainten  Keligions  Kxercitio  wolliches  je  lenger 
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je  raercr  allliie  einreist  vnd  seindt  gänzlich  vrab  das  Spital  ein 
inaiir  herimib  zu  fiicrcn  Vorhabens  vnd  gesinnt,  darzue  sy 
alborait  8tain,  Khallicli  vnd  Zicgell  gcfurt  vnnd  wenn  sy  ein 
todten  begraben  so  l)rauchcn  sy  Iren  tcutschen  Privat  Sclml- 
maistcr  vnd  die  khnaben  so  in  die  schnell  gehen.  Diso  singen 
vher  den  Platz  vnd  gassen  vnd  b(>i  dem  Grab,  darzue  auch 
ihre  (^eremoni  mit  Vorzeugung  des  Oreuz,  mit  Leuten  vnd  auss- 
leuten,  dass  durchaus  abscheulich  vnd  ganz  ergerlich  zu  sehen 
vnd  zu  hören.  Zudem  faren  sy  zu  der  Copulation  mit  grossem 
schallen,  Pusaunen  vnd  schiessen  auf  Wilferstoif  zue.  Des- 
gleiclien  mit  der  khindertauf  vnd  Communion  dadurch  sie  mier 
die  Ptarrliche  recht  entziehen,  meinen  kirchendienern,  Priester, 
Schulmaister,  Succentor  vnd  dem  Mesner  das  broods  von  dem 
maul  abschneiden".  Iliezu  kamen  noch  zwei  Umstände,  welche 
der  neuen  Lehre  mächtig  Vorschub  leisteten,  nämlich  die  Ein- 
führung des  neuen  Kalenders  und  die  Verlegung  der  landschaft- 
lichen Schule  von  Hörn  nach  Mistelbach.  Am  1 2.  Februar  1  oS5 
btirichtet  der  Pfarrer  Faschang  an  Kiesel:  Alle  Priester  und 
Provisores  und  Pfarrer  des  jMistelbacher  Decanates  kommen 
dem  Generale  K.  M.  wegen  des  neuen  Kalenders  durchaus 
nach,  cclebriren,  feiern  und  halten  festivitates  solenmissimarum 
solemnitatum  atque  omnium  festorum  ac  dienmi  dominicalium. 
„Belangend  den  Adl,  Ritter  vnd  Herrn  Stand  neben  iren  Secti- 
schen  Predicanten  vnd  vnterthanncn,  die  verhalten  sich  gleich- 
falls auch  mit  den  Catholischen  Neuen  Calender  gemäss.  Be- 
rieruudt  aber  mein  Pfarr  Volkh  alhie  ist  dassselbige  in  den 
derfern  als  llüttendorf,  Lantzendorf,  Ebendorf  alsbald  ich  frag- 
nientum  novi  calendarii  vnd  der  R.  K.  M.  General  auf  der 
Cantzel  verlesen  vnd  an  die  khirchenthier  sambt  E.  G.  Mandat 
processiones  vnd  laetanias  wegen  der  Infcction  zu  halten  ange- 
schlagen geh orschani lieh  erschienen,  mit  finiem  vnd  heilligen  aller 
Sontag  vnd  hochen  Festen,  allein  der  Marktrichter  alhie  sambt 
etlichen  seiner  Burgern  Schuestem  vnd  anderen  Handtwercher 
die  laufen  dem  alten  (/alender  nach  hinab  auf  wilfersdorf,  vnd 
noch  darzu  wenn  ich  dem  Neuen  nach  die  hochen  Festa  durch 
dass  ganz  Jar  gefeirt  so  haben  sie  daran  gearbeitet  als  jetzo 
in  feste  purificationis  B.  ^I.  V.  geschehen  haben  sie  holz  vnd 
Älist  vnd  andere  öftcntliche  haussgcschätl  gefiert  vnd  verbracht 
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„Primo,  dass  der  Herr  wolf  von  Lichtenstein  auf  Wilfers- 
dorf  vnd  Älistelhach  von  Hörn  angeregte  Schnell  wenig  tag  vor 
Michaelis  veriickhtes  84  Jar  hichcro  gen  Mistelbach  hat  lassen 
mit  seinen  Unterthancn  bringen  vnd  iieron. 

Zum  andern,  dass  ernente  Schnell  die  Landtschaffts  Sciiuell 
intitulirt  vnd  sich  darficr  aussgibt  vnd  also  geheissen  will  sein, 

zum  dritten  sein  darinen  der  Sectischen  Predicanten  vnd 
anderer  gemeinen  leuth  khindcr, 

zum  Vierten  ist  der  Kector  8cholae  vnd  cantor  von  hörn 
khumen,  die  haben  zween  collaboratores  vber  12  Khnaben,  die 
alle  Besoldung  haben  von  der  Lantschafl  wie  sy  sich  dann 
öffentlich  hören  lassen  die  herrn  Vcrordten  halten  sy  aus. 

Zum  Fünften  hat  diese  vermainte  Landtschaftschuell  khein 
aigen  erbaut  hauss  Sonder-  mergedachter  von  Lichtenstein  hat 
sie  in  seiner  Unterthancn  Heuser  alhie  mit  Namen  Maister  Jacob 
haider,  ein  Wagner  seines  Handtwcrkhs  vnd  der  andere  Hanns 
Wagner  ein  gemeiner  Handelsmann  verschafft  vnd  einfürt. 

Zum  Sechsten  khan  ich  nicht  hören  noch  erfragen,  dass 
die  Schnell  oder  die  ausländischen  Predicanten  weder  teutsch 
noch  lateinisch  Irer  Kirchen  oder  Schuellordnung  halber  ichtes 
schreiben  oder  in  druckh  geben.  Villweniger  von  Buchdruckern 
vnd  wellicher  ortten  iro  tractatus  gedruckht  sollen  werden. 

Zum  Siebenten,  E.  G.  berichten  thue,  dass  sich  khein 
Predicant  alhie  aufhält  Sonder  mehr  gedachter  von  Lichtenstein 
hat  einen  zu  Wilfersdorf,  item  einen  zu  Kettlasprun,  mehr  einen 
zu  Loitestall  vnd  den  vierten  zu  Obern  Sulz.  Diese  vier  all  zu 
ffleich  sein  der  R.  K.  M.  und  landsftirstlicher  autlioritet  zuwider 
vnd  wollen  durchaus  bei  dem  alten  Kal-nder  bleiben,  Predigen 
vnd  verhetzen  das  Volkh." 

Kiesel  wollte  nun  genau  wissen,  welchen  Lehren  und 
welchen  Ceremonien  die  Sectirer  folgen,  und  welche  Namen 
sie  haben.  Am  1(5.  Mai  berichtete  der  Pfarrer,  dass  sie  sich 
keines  Ornates  bedienen,  sondern  „stehen  auf  der  Cantzell  wie 
andere  gemaine  Leut  in  ihrem  Habit  vnd  tracht".  Der  Prädicant 
zu  Wilfleinsdorf  hiess  Nicolaus,  der  zu  Obersulz  Wolf  Fier- 
eckhel,  der  zu  Kletlasbrunn  Nicolaus  Lavetius  und  der  vierte 
Johann  Griiter.  Kiesel  berichtete  an  den  Erzherzog  und  fügte 
dem  Berichte  bei:    ,,Es   were   auch  meines  erachtens  ain  hoho 
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vnd  halten  liernaher  den  Alten  Calender  zu  gehorscham  ire 
Feirtag  vnd  festa,  wiq  sie  darinnen  gesetzt  werden,  Alles  zu 
trutz,  honn,  Spott  vnnd  Vorachtung  J.  K.  M.  auch  zu  grosser 
ergernuBs  vnd  merklichem  Abfall  der  gantzen  Pfarrmening,  wie 
dan  sollicher  abfall  vnter  des  lierrn  Wolfen  von  Lichtenstein 
zu  wilferstorf  geschehen  vnd  noch  täglich  sich  zuträgt,  als  zu 
Obernsulz,  Plumental,  wilferstorf  vnd  Kettlasprun  die  alle  mer- 
gedachten  von  Lichtenstoin  zu  wilferstorf  zugehörig,  in  wellichen 
ficckhen  vnd  dörfem  sich  vier  sectisclie  Clamanten  aufhalten, 
die  nicht  allein  nuer  liöclistgedachter  R.  K.  M.  und  mit  dem 
alten  Calender  zuwider  sein,  sondern  noch  mehr  vnd  zum 
höchsten  calumnieren  vnd  schmehen  vnd  verachten  an  allen 
scheuch  die  c^tholische  Kliirche,  also  dass  sie  nicht  wierdig 
genent  sollen  werden  praedicatorcs  sondern  calumniatorcs,  Le- 
sterer  vnd  Obrigkheitsschender,  trutzen  also  vnd  Puechen  gegen 
menigkhlich,  raizen  auch  vnd  lehren  denjenigen,  so  inen  an- 
hangen und  beifallen  dort  catholischen  Priestern  und  andern 
kain  rovcrenz  noch  siilutation  zu  thun  vnd  zu  geben,  wie  mir 
dann  Dits  begegnet  da  ich  frue  morgens  vor  dem  Pfarrhof 
gestanden,  der  zu  wilfersdorf  hierüber  gangen  sagt  ich  zu  im 
cur  non  salutiis,  nescis  nie  hie  plebanuni  esst^,  sagt  er  darauf 
quid  tum,  da  sagt  ich  weiter  ego  insolontiam  et  factum  tuuni 
indicabo  Dcmiino  tuo  antwort  er  indicabis,  sagt  ich  weiter  vado 
in  nomine  domini,  spricht  er  et  tu  vadc  sicquc  rcccssit  vnd 
gehet  hin  zu  der  vormainton  liandschaftschul,  die  unter  dem 
von  Buechaim  zu  Uorn  gewesen  und  seidt  Michaelis  des  84  Jar 
alhie  unter  des  von  Lichtenstein  grint<Mi  in  dreien  heusern  sich 
aufhalten  vnd  laufen  auch  mit  andern  dem  Alten  Calender  nach 
gen  Wilferstorf  vnd  nicht  vnlengs  meinen  Priester  auf  offner 
gasHcn  einen  wolff  geheissen,  daraus  wol  abzunemen  wer  sie 
sein  vnd  wass  sie  samtlich  mit  einander  weiter  moliren  vnd 
anrichten  werden".  Kiesel  bat  nun  den  Erzherzog,  diesen  Zu- 
stand nicht  zu  dulden  und  namentlicli  nicht,  „dass  i>ie  der 
ordentlichen  Schnei  Ir  gerechtigkhait  entziehen".  Am  28.  April  1585 
beorderte  Kiesel  d(?n  Pfarrer  über  10  Fragen  genaue  Erkundigung 
einzuziehen.  Faschang  tliat  es.  Wir  geben  seinen  Bericht 
vom  ().  May: 
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„Primo,  (lass  der  Herr  wolf  von  Lichtenstein  auf  Willers- 
dorf  vnd  ]5ilistelbach  von  Hörn  angeregte  Schnell  wenig  tag  vor 
Michaelis  veruckhtes  84  Jar  hiehero  gen  Mistelbach  hat  lassen 
mit  seinen  l'^nterthanen  bringen  vnd  iieren. 

Zum  andern,  dass  emente  Sclmell  die  Landtschaffts  Sclmell 
intitulirt  vnd  sich  darfier  aussgibt  vnd  also  geheissen  will  sein, 

zum  dritten  sein  dariiien  der  Scctischen  Predicanten  vnd 
anderer  gemeinen  leuth  khindcr, 

zum  Vierten  ist  der  Rector  Hcholae  vnd  cantor  von  hörn 
khunien,  die  haben  zween  collaboratorcs  vber  12  Rhnaben,  die 
alle  Besoldung  haben  von  der  Lantschafl  wie  sy  sich  dann 
öffentlich  hören  lassen  die  herrn  Verordten  halten  sy  aus. 

Zum  Fünften  hat  diese  vcrmainte  Landtschaftschuell  khein 
aigen  erbaut  hauss  Sonder-  niergedachter  von  Lichtenstein  hat 
sie  in  seiner  Untcrthanen  Heuser  alliie  mit  Namen  Maister  Jacob 
haider,  ein  Wagner  seines  Handtwcrkhs  vnd  der  andere  Hanns 
Wagner  i;in  gemeiner  Handelsmann  verschafft  vnd  cinfürt. 

Zum  Sechsten  khan  ich  nicht  hören  noch  erft*agon,  dass 
die  SchucU  oder  die  ausländischen  Predicanten  weder  teutsch 
noch  lateinisch  Irer  Kirchen  oder  Schuellordnung  halber  ichtes 
schreiben  oder  in  druckh  geben,  Villweniger  von  Buchdruckern 
vnd  wellicher  ortten  Ire  tractatus  gedruckht  sollen  werden. 

Zum  Siebenten,  E.  G.  berichten  thue,  dass  sich  khein 
Predicant  alhie  aufhält  Sonder  mehr  gedachter  von  Lichtenstein 
hat  einen  zu  Wilfersdorf,  item  einen  zu  Kettlasprun,  mehr  einen 
zu  Loitestall  vnd  den  vierten  zu  Obern  Sulz.  Diese  vier  all  zu 
{gleich  sein  der  R.  K.  M.  und  landsRirstlicher  autlioritet  zuwider 
vnd  wollen  dinrchaus  bei  dem  alten  Kal-nder  bleiben,  Predigen 
vnd  verhetzen  das  Volkh." 

Kiesel  wollte  nun  genau  wissen,  welchen  Lohren  und 
welchen  Ceremonien  die  Sectirer  folgen,  und  welche  Namen 
sie  haben.  Am  1().  Mai  berichtete  der  Pfarrer,  dass  sie  sich 
keines  Ornates  bedienen,  sondern  „stehen  auf  der  Cantzell  wie 
andere  gemaine  Leut  in  ihrem  Habit  vnd  tracht".  Der  Prädicant 
zu  Wilfleinsdorf  hiess  Nicolaus,  der  zu  Obersulz  Wolf  Fier- 
eckhel,  der  zu  Kletlasbrunn  Nicolaus  Lavetius  und  der  vierte 
Johann  Gruter.  Kiesel  berichtete  an  den  Erzherzog  und  fügte 
dem  Berichte  bei:    ,,Es   were   auch  meines  erachtons  ain  hohe 
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notturft  anderer  Flaccianiselicn  Prodi^klianten  halben  hin  vnd 
wider  im  Landt  nachfrnf!;  zu  I-abcn  vnd  Ircntbalben  gobürliclie 
niitl  für  die  bandt  zu  neniben".  Dies  jjescl'ah.  Im  August  158.") 
war  Kiesel  bereits  in  der  Lage  berichten  zu  können,  dass  in 
Tomersdorl'  Martin  Wolpbius,  weilendt  Präceptor  der  Wolf  v. 
Liechtensteinischen  Kinder,  zu  Lichteiiwcrth  Thomas  Dittelmair, 
zu  Ilauakircben  Balthasar  Schreckenb(;rger,  von  Erasmus  von 
Lichtensteiu  begünetigct,  sich  auflialten,  den  Sonntag  naeh  dem 
neuen  Kalender  zwar  ]ialt(>n^  doch  weder  nach  dem  alten  noch 
nach  dem  neuen  Kalender  die  Apostel  und  Hciligenfesto  feiern, 
sich  alles  Kirchenornates  cntäusseru,  keinen  Chorrock  anlegen 
und  wahrhaftige  Substiinzialisten  sein.  Dann  halte  sich  zu 
liabensburg  unter  der  Comthurei  Meilberg  einer  auf,  der  Willi. 
Pfistcrer  heis>5e  und  der  Hruder  des  dortig  Pflegers  sei.  Am 
22.  Dez.  1585  erliess  nun  P^zherzog  Ernst  an  Kichter  und 
Rath  des  Marktes  Mistelbach  ein  Dekret  des  Inhaltes :  in  den 
Irer  K.  M.  Siädtcn  und  Märkten  dürfe  keine  andertj  als  die 
altkatholische  und  alleinseligmachende  Religion,  Uottcsdienst  und 
Ceremonien  gjibalten  und  den  Prädicanten  der  neuen  Religion 
einiges  Exercitium  oder  Administration  der  Sacramenta  in  Stadt 
und  Älärkten  heimlich  noch  «iffentlich  nicht  gestattet  werden 
und  dürfe  somit  auch  den  Bürgern  nicht  zugesehen  werden  die 
Predigt,  Sacramenta,  Bogrebnuss  und  dergleichen  ausserholb 
ihrer  Pfarrei  zu  suchen  und  also  sich  wieder  die  alte  herge- 
braclite  Ordnung  nicht  allein  von  uusercir  allgemeinen  katho- 
lischcMi  Kirche  und  Religion,  sondern  auch  von  unserer  lieben 
Voreltern  Stiftungen  abzusondein  und  des  schuldigen  Gehorsams 
gegen  K.  M.  als  Liindesfürsten  Obrigkeit  zu  waigem.  Weil  es 
aber  bekannt  sei,  dass  auch  die  Obrigkeit  und  Amtleute  diese 
Oebote  und  Verbote  nicht  handhaben,  sondern  zuselien,  auch 
zum  Theil  selbst  thun,  dass  s'w.  ihren  ordentlichen  Pfarrer  und 
SeelsorgcT  verlassen  und  den  vermeinten  vcrfiihrerischen  Prädi- 
canten zulaufen,  ja  sogar  in  ihre  Stadt  und  Häuser  ziehen,  so 
ergehet  der  Befehl,  ,,dass  Ihr  für  Euch  selbst  vnd  Euren  vnder- 
j^ebenen  Burgerschaft,  denen  Ihr  von  Ilauss  zue  Hauss  einsagen 
sollet,  darob  seiet,  rlass  nun  hiiifüro  khain  Burger  sich  vnder- 
st<*he,  auss(»r  der  Statt  oder  Markt  ainiche  frembde  Seelsorg, 
wie   die  genannt   werden    mag,  zucsuechen,  auch  khain  Predi- 
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kanten  zue  Tauff,  Copulation,  commuiiion  oder  dergleichen  zu 
sich  berueffen,  welcher  aber  hierwieder  thete,  dem  sollet  Ihr 
es  erstens  anfangs  guetig  verweisen,  vor  seinem  vnglückh 
warnen,  des  schuldigen  gehorsams  erinnern  vnd  darzue  anhalten. 
Da  es  aber  nit  hilft  vnd  er  zum  andemmal  straffmessig  fiir- 
khombt,  Ihne  ohne  alle  verschonung,  vierzehcn  Tag  mit  wasser 
vnd  Prot  im  Thurm  an  dem  Leib  strafen,  vnd  da  es  aucli  nit 
hilft,  so  solle  hiemit  fiir  das  drit  vnd  letzte  demselben  vnge- 
horsamben  vermög  des  hl.  R.  R.  Religionsfrieden  die  Zuestiftung 
vnd  Ramung  des  Landts  Inner  G  Wochen  ohne  alle  gnad  auf- 
erlegt sein".  Sollte  hierin  nachlässig  vorgegangen  werden  dann 
treffe  Richter  und  Rath  eine  schärfere  .Strafe,  überdie-s  solle 
das  Burgerrecht  nur  einem  solchen  ertheilt  werden,  der  gelobe 
in  Religion  und  weltlichen  Sachen  J.  M.  Gehorsam  zu  leisten. 
Gegen  dieses  Edict  protestirte  Georg  Erasmus  von  Lichtenstein 
(23.  Jan.  ir>S6)  und  maclite  geltend,  dass  Mistelbach  kein  kaiser- 
licher Markt,  sondern  mit  aller  Obrigkeit  und  Jurisdiction  sein 
freies  Landgut  sei  und  dieses  Edict  gegen  der  Herrn  und 
Kitterschaft  concession  und  assecuration  Verstösse.  Am  31.  Jan. 
1580  erfolgte  die  R(?solution,  es  habe  bei  dem  Edict  zu  ver- 
bleiben, jedoch  solle  es  dem  von  Lichtcnstein  und  den  Unter- 
thanen  des  Marktos  nicht  i)raejudicirlich  sein.  Im  Grunde  war 
Iiiedurcli  der  Beschwerde  Recht  gegeben  und  der  Lichtenstein 
in  der  K.  Concession  und  Assecuration  geschützt.  Die  Refor- 
mation nahm  somit  ihren  ungestörten  Fortgang '). 

Kiesel  machte  sieh  jetzt  mit  dem  alten  Pfarrer  Faschang 
zu  schaffen. 

Faschang  galt  am  8.  Nov.  1582  noch  für  einen  exem- 
plarischen katholischen  Priester.  Kiesel  wollte  den  Mann  ent- 
fernen. Der  Vorwand  war,  er  lebe  in  einem  Concubinate.  Faschang 
wiess  aber  nach,  dass  er  in  regelrechter  Ehe  lebe.  Am  4.  .lanuar 
1587  erhilt  Decliant  Reisch  in  Pillichdorf  den  Befehl,  sich  zu 
erkundigen,  wie  der  Pfarrer  Faschang  in  Mistelbach  in  seiner 
Lehr,  in  seinem  Lelnui  und  in  seinem  Wandel  beschaffen,  ob  er 
eifrig  katholisch  und  wie  er  sich  in  Verrichtung  seines  Gottes- 
dienstes   und    seiner    pfarrlichen    Seelsorg«?    mit    Predigen    und 
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nottiirft  anderer  Flaceianiselien  Prt'digkhanton  halben  hin  vnd 
widfr  im  Landt  nachlVaj^  zu  l*al>on  viid  Irenthalbfn  gebürlirhv 
iiiitl  für  di»-'  liaiidt  zu  neiubon".  Dies  gesci'ah.  Im  August  loST) 
war  Klo.sel  lien-its  in  der  Lage  beriehtcn  zu  können,  dass  in 
Toinersdorf  Martin  Wolphius,  weilondt  Präceptor  der  Wolf  v. 
Liechtenstein'sfhen  Kinder,  zu  Lichtenwcrth  Thomas  Dittelmair, 
zu  Hauskirchen  Balthasar  Schreckonberger,  von  Krasmus  von 
Liehtenstf  in  liegünetiget,  sich  auflialten,  den  Sonntag  naeb  dem 
neuen  Kalender  zwar  lialten,  d<»ch  weder  nach  dem  alten  noch 
nach  d^*m  neuen  Kalender  die  Apostel  und  Heiligenfeste  feiern, 
hieh  alle«  Kirchenoniates  entäussern,  keinen  Chorroek  anlegen 
und  wahrhaftige  Substanzialisten  sein.  Dann  halte  sich  zu 
Habensburg  unter  der  Comthe.rei  I^Feilberg  einer  auf,  der  Wilh. 
Pfisterer  heisre  und  der  Bruder  des  dortig  Pflegers  sei.  Am 
22.  Dez.  1085  erliess  nun  Krzhcr/og  Ernst  an  Richter  und 
Hatli  d<'s  Markl(.'s  Mistelbach  ein  Dekret  des  Inhaltes :  in  den 
Irer  K.  M.  Städten  und  Märkten  dürfe  keine  andere  als  die 
altkatliolische  un<l  alleinseligmaeiiende  Religion,  <  Gottesdienst  und 
('«•n-nionirn  gehalten  und  den  Prädicanten  der  neuen  Religion 
«•iniges  Kx<Tcitiuui  od<*r  Administration  der  Sacrann-nta  in  Stadt 
lind  Märkten  heimlich  noch  (»tVentlich  nicht  gestattet  werden 
und  dürfr*  somit  auch  den  Bürgern  nicht  zugesehen  werden  die 
Pndigt,  Sacramenta,  Begrebnuss  und  dergleichen  ausserhalb 
ihn-r  Pfarrei  zu  suchen  und  also  sicli  wieder  die  alte  herge- 
brachte Onlnung  niclit  allein  von  unserer  allgemeinen  kath<»- 
lisclwn  Kirche  und  Religion,  sondern  auch  von  unserer  lieben 
Voreltern  Stiftungen  abzusondern  und  des  schuldigen  Gehorsams 
gi'giMi  K.  ^I.  als  Landesfürsten  Obrigkeit  zu  waigern.  Weil  es 
aber  b<?kannt  sei,  dass  auch  die  Obrigkeit  und  Amtleute  diese 
(M'l)ote  un<l  V(;rbote  nicht  han«]haben,  sondern  zusehen,  auch 
zum  Tln'il  sflljst  thun,  dass  si(!  ihren  ordentlichen  Pfarrer  und 
Se<*lsorg<^r  verlassen  und  den  vermeinten  verliihrerisclien  Prädi- 
canten zulauf«ui.  ja  sogar  in  ihre  Stadt  und  Häuser  ziehen,  so 
erg<^liet  der  lic^felil,  „dass  Ihr  für  Kuch  selbst  vnd  Euren  vnder- 
grbeiuMi  Bürgerschaft,  denen  Ihr  von  Hauss  zu«^  llauss  einsagen 
seilet,  darob  seicht,  dass  mm  liinfüro  khain  Burger  sich  vnder- 
.st<-he,  ausser  der  Statt  oder  Markt  ainiche  frembde  Seelsorg, 
wie   die   genannt   werden    mag,   zuesueclion,   auch  khain  Predi- 
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kanten  zue  Tauff,  Copulation,  conimunion  oder  dergleichen  zu 
sich  berueffen,  welcher  aber  hierwicder  thete,  dem  sollet  Ihr 
OS  erstens  anfangs  guetig  verweisen,  vor  seinem  vnglückh 
warnen,  des  schuldigen  gehorsams  erinnern  vnd  darzue  anhalten. 
Da  es  aber  nit  hilft  vnd  er  zum  andemmal  straffmessig  fiir- 
khombt,  Ihne  ohne  alle  vcrschonung,  vierzehen  Tag  mit  wasscr 
vnd  Prot  im  Thurm  an  dem  Leib  strafen,  vnd  da  es  auch  nit 
hilft,  so  solle  hiemit  ftir  das  drit  vnd  letzte  demselben  vnge- 
horsamben  vermög  des  hl.  R.  R.  Religionsfrieden  die  Zuestiftung 
vnd  Rjimung  des  Landts  Inner  0  Wochen  ohne  alle  gnad  auf- 
erlegt sein".  Sollte  hierin  nachlässig  vorgegangen  werden  dann 
tretfe  Richter  und  Rath  eine  schärfere  .Strafe,  überdie-s  solle 
das  Bürgerrecht  nur  einem  solchen  ertheilt  werden,  der  gelobe 
in  Religion  und  weltlichen  Sachen  J.  M.  Gehorsam  zu  leisten. 
Gegen  dieses  PMict  protestirte  Georg  Erasmus  von  Lichtenstein 
(23.  Jan.  1586)  und  machte  geltend,  dass  Mistelbach  kein  kaiser- 
licher Markt,  sondern  mit  aller  Obrigkeit  und  Jurisdiction  sein 
freies  Landgut  sei  und  dieses  Edict  gegen  der  Herrn  und 
Ritterschaft  concession  und  assecuration  Verstösse.  Am  31.  Jan. 
\itSi>  erfolgte  die  Resolution,  es  habe  bei  dem  Edict  zu  ver- 
bleiben, jedoch  solle  es  dem  von  Lichtenstein  und  den  Unter- 
tlmnen  des  Marktes  nicht  praejudicirlich  sein.  Im  Grunde  war 
hiedurch  der  Beschwerde  Recht  gegeben  und  der  Lichtenstein 
in  der  K.  Concession  und  Assecuration  geschützt.  Die  Refor- 
mation nahm  somit  ihren  ungestörten  Fort;;ang '). 

Kiesel  machte  sieh  jetzt  mit  dem  alten  Pfarrer  Faschang 
zu  schauen. 

Faschang  galt  am  8.  Nov.  1582  noch  tiir  einen  exem- 
plarisclien  katholischen  Priester.  Kiesel  wollte  den  Mann  ent- 
fernen. Der  Vorwand  war,  er  lebe  in  einem  Concubinate.  Faschang 
wiess  aber  nach,  dass  er  in  regelrechter  Ehe  lebe.  Am  4.  Januar 
1587  erhilt  Decliant  Reisch  in  Pillichdorf  den  Befehl,  sich  zu 
erkundigen,  wie  der  Pfarrer  Faschang  in  Mistelbach  in  seiner 
I^ehr,  in  seinem  Leben  und  in  seinem  Wandel  beschaffen,  ob  er 
eifrig  katholisch  und  wie  er  sich  in  Verrichtung  seines  Gottes- 
dienstes  und    seiner    pfarrlichen    Seelsorge    mit   Predigen    und 
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Administrirung  der  »Sakramente  verhalte,  wie  er  sein  Declianatamt 
verrichte,  ob  er  und  sein«;  Kupläue  beweibt  und  wie  viele  Kinder 
er  habe.  Reisch  erklärte  kategorisch :  Fasehang  sei  jetzt  32  Jahre 
Pfarrer,  habe  sich  jederzeit  in  Verrichtung  des  kath.  Gottes- 
dienstes denuassen  emsig  und  eifrig  verhalten,  dass  Niemand 
einen  stntfmässigen  Abgang  o<ler  Nachlässigkeit  «puren  möge. 
Nun  fand  Kiesel  ein  Verbrechen,  «las  wohl  Jedermann  finden 
konnte,  der  es  eben  ünden  wollte,  nämlich  dass  er  in  zweiter 
Ehe  lebe.  Kiesel  fonlerte,  dass  Faschang  entweder  seine  pnta- 
tivam  uxorem  amoviere  und  nicht  pertinaciter  contra  sacrus 
c;mones  et  concilia  solches  Reisammenleben  als  ein  matrimonium 
defendire,  oder  der  Pfarrei  müssig  gehe.  Faschang  weigerte 
sich,  sein  angetrautes  Eheweib  als  Concubine  zu  erklären  und 
zu  entlassen.  Kiesel  leitete  nun  den  Process  gegen  ihn  ein.  Am 
19.  April  lo89  erliess  Kiesel  folgendes  Dekret: 

<^^uandoquiJem  D.  Rupertus  Faschang,  Decanus  et  parochus 
paroehiae  Mistelbach,  canonice  primo  admonitus,  ac  deinde 
diversis  decretis  a  nobis  injunctus  fuerit,  ut  foeminam.  quam 
ad  annos  aliquot  apud  sc  sub  specioso  matriraonii  titulo  fovet. 
:i  se  prorsfis  juxta  s.  ecclesiae  sacrorum  conciliorum,  patrumque 
."•aliibres  constitutiones  abdicare  deberet,  ita  ut  consuctudinem 
vel  eoiiversationem  araplius  cum  illa  non  haberet.  Quibus  tarnen 
luoiiitioni  et  diversis  nostris  decretis,  ac  aliis  piis  patemis  et 
sinceri.-*  adlio:  t'itionibus  eidem  viva  voce  aliquoties  in  Consistcrio 
judi<:ialiter  factis,  idem  D.  Deeanus  et  Parochus  in  maximum 
ecelesia«-  contemptura  et  animae^  suac  propriae  salutem  et  eecle- 
siasiici  Status  scandalura,  auscult-ire  vel  obedire  recusavit  non 
scilum,  rpiinimo  se  cum  dictii  fr)emina  legitimum  coutraxisse 
et  eontralierc^  potuisse  matrimonium,  conptanter  non  absquc 
haereseos  suspicione  asseverare  non  crubuit.  Hine  officii  et 
numcTis  nostri  ratione  id  exigente  visis  et  auditis,  praetensis 
rationibus  et  juribus  per  praedictum  Dec^mum,  tim  in  scriptis 
quam  viva  voce  judicialiter  et  ad  partcm  factis  et  productis, 
omnibusque  cireumstantiis  bene  perpensis  et  consideratis,  Christi 
nomine  invocato,  Nos  Melchior  Kiesel  pro  tribunali  sedentes 
et  snlum  deiim  ac  solidam  ejus  justitiam  prac  oculis  habentes, 
per  hanc  nostram  definitivam  sententiam  dieinms,  decemimus. 
declaramus  et  sententiamus  jam  dictum  D.  Rupertum  Faschang 
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Docanum  ipso  jure  cxcoinmunlcationis  sententiam  incidisse, 
omnibusque  beneficiis  et  officiis  privatum,  ac  ab  Omnibus  susceptis 
ordinibus  suspensum  esse,  prout  etiam  justitia  id  exigente  prae- 
sentium  tenore  eundem  excommunicamuS;  privamus  et  suspen- 
dimiis  et  ita  pronuntiamus  et  sententiamus  in  nomine  Patris 
et  Filii  et  Spiritus  Sancti.     Amen.  *) 

Im  Juni  1590  folgte  die  Entsetzung  von  der  Pfarrei. 
Kiesel  suchte  nun  einen  tüchtigen  Pfarrer,  glaubte  ihn  in  der 
Person  des  Pfarrers  Jakob  Lambert  von  Bayrisch -Waidhofen 
zu  ünden  und  empfahl  ihn  dem  Erzherzoge  Ernst  als  einen 
verständigen  eifrigen  Mann,  der  sich  gewiss  um  die  Seelsorge 
kümmern  werde  und  überdies  ein  trefflicher  Prediger  sei. 
Lambert  wurde  am  14.  Juni  1590  präseptirt,  am  29.  Juni  investirt, 
konnte  aber  erst  am  3.  Juli  1591  installirt  werden,  weil  Faschang 
mit  „seinem  vermainten  Eheweibe  und  Kinder"  im  Besitze 
der  Temporalien  war.  Lambert  erbot  sich  dem  alten  Faschang, 
wenn  er  abziehe,  2  Mut  Korn,  2  Mut  Waizen,  4  Mut  Haber  und 
200  Gulden  zu  geben.  Faschang  willigte  ein,  nur  begehrte  er 
dass  die  Abfindung  gleich  erlegt  werde  imd  weil  Lambert  dies  nicht 
konnte,  blieb  der  Alte  ruhig  sitzen.  Lambert  beschwerte  sich 
vor  dem  Klosterrathe  und  sagte :  ^Faschang  ist  notorius  haereticus 
nicht  allein  darum,  dass  er  putativum  matrimonium  publice  in 
synodo  provinciali  mit  höchstem  Ergernuss  der  ganzen  öster- 
reichischen Priesterschaft  hat  defendirt,  sondern  auch  alle  seine 
Geschäft,  Händel  und  Conversation  durch  haereticos  treibet  und 
anstellet.  Ich  hab  nach  zwei  Monaten  den  Kaplan,  welchen  ich 
mit  Weib  und  Kind  im  Pfarrhofe  gefunden,  seiner  Formata 
halber  examinirt  und  erfahren,  dass  er  sein  Lebtag  nie  ordinirt 
gewesen.  Zeug  dessen  ist  Herr  von  Unverzagt,  aufweichen  er 
»ich  berufen,  dass  er  seine  Formaten  bei  ihm  um  ein  Geld 
oppignorirt,  als  ich  ihn  aber  dieselben  zu  holen  abgefertigt  ist 
er  ausgetreten,  hat  nichts  desto  weniger  zu  Mistelbach  bei 
einem  halben  Jahre  celebrirt,  absolvirt,  ja  öffentlich  sectisch 
gcprodiget  und  das  Volk  von  der  Communion  unius  speciei 
abgehalten.  Wie  sein  vermeintes  Weib  sieht,  dass  er  Faschang 
der  Gnibe  zugehet,  dringt  sie  hart   in    ihn,    ihr  ein  Testament 
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z ;  n:;kv:i'::i.  w;t>  am  17.  Januar  l'»i*>  j;e>ohehen.  Aul  Ansütten 

l-<  M.irki^v-h.r'riber-  h;»i  >i».-  tri::  Ar.ilerc>  begehrt.     Aa>   iüe*em 

T-rs-iizirL:  er--':-is;.  'la-*  vr  i«i>  ir.  Jt-r.  T»>1  auf  seiner   keize- 

H**.;:vr.  Mr:nu:.j   •:«.-  niatrimonii«  clrrlv-'-mm  verbleibet.      Hr  Fa- 

s-La:._-  rsxi  z-.u:rr-r'.'Ti.  •ia**  di'?  I>irr»-r  'K-^  ilarkte?.  «Iä^  Spitai- 

kirvLlrir.  ei:i.^^r-'»ai:n'-n.    n::t    t-:n«T    Maii'-r    um^.-bvn    un«l     ibr'- 

1V^I.::::>-  .i;»*- :b*;-.:.  z:u:»r;oh:'-:.  dah:::  iit?  dann   ihre   T^nlien 

:2i::  ■l-r-isci.rr-  «.T-esar.^,  bisweiirz.  auch    niii    einer    Leichpredij; 

l-7*;in:^-rz.  crrj:   rwri    rr^.:;kär.:er.    w-.'tr.eL    im   Markte.     Bin 

-ir  11  r.vlrV::.     l:':\   :.äb     iir   kirz-  Zri:  Wf-l  ich  Priester  bin. 
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langwierigem  Streite  *)  bequemte  sich  endlich  der  Patron  am 
I.Jan.  1000  den  Pfarrer  Joh.  Lambert  zu  präseniiren.  —  Am 
25.  April  1592  berichtet  Lambert  an  Kiesel,  dass  Carl  von 
Lichtenstein  vier  Malefiz  -  Personen  katholischen  Glaubens  zu 
Wilfersdorf  richten  Hess,  die  kath.  Geistlichen  seinen  Caplan 
sowolil  als  den  Pfarrer  Nicolaus  Hartmann  zu  Asparn  „mit 
trotzigen  Worten  spötlich  abgewisen,  den  armen  Sünder  aber 
von  den  Prädikanten  vnd  Pfleger  zue  vngewondlichen  Communion 
persuadirt  vnd  genediget,  dass  sy  auch  Protestiert,  sy  wellen 
zwar  communiciren  aber  sie  khänens  nicht  glauben,  dass  sie 
ein  recht  Sacrament  empfangen,  seindt  also  von  stund  an  nacli 
empfangenen  vermainten  Sacrament  theils  mit  dem  schwert, 
theils  aber  mit  gebierten  Respekt  zu  melden  mit  dem  strick 
gerichtet  worden,  da  doch  gewisslich  die  gestalten  vnd  die 
species  Brodts  vnd  weins  natürlich  davon  zu  reden,  in  Inen  noch 
nicht  consumirt  vnd  verzert  gewesen.  Also  verehren  die  Wider- 
sacher Ire  Sacramente,  also  handlet  man  mit  den  armen  Catho- 
lischen  vnd  richtet  sie  an  leib  vnd  Seel  in  Ir  R.  K.  M.  Lande 
vnd  Pfarre  Jurisdiction  den  sich  die  betriebten  Malefizen  als 
sy  schon  den  strickh  an  Hals  gehabt  noch  katholisch  erklärt 
vnd  ein  Ave  Maria  für  sich  zu  beten  begert".  Zugleich  beschwerte 
er  sich,  dass  das  Pfarrvolk  den  Sectischen  nachlaufe,  begehrte 
die  Spitalkirche  und  Gottesacker  und  beochwerte  sich  über  die 
Nichtbesetzung  der  Beneficien  St.  Cathrina  imd  St.  Johann  und 
St.  Sebastian.  In  dieser  Spitalkapelle  hatte  Lichtenstein  einen 
Prediger  der  neuen  Lehre  angestellt,  der  sich  ak  Pfarrer  be- 
trachtete und  in  Administration  der  Sakramente  und  im  Predigen 
eine  solche  Thätigkeit  entwickelte,  dass  Wilfersdorf  und  Ketlas- 
brun  ganz  als  sectisch  bezeichnet  werden  konnten.  Kiesel  be- 
wirkte den  kaiserlichen  Befehl  „bei  R.  K.  M.  vngnad  vnnd 
stroff  als  auch  privierung  der  Conceesion  des  Exercitii  Religionis 
Künderlehr,  Predig  vnd  der  heyligen  Sacrament  Administration 
in  der  Spitalkhürchen  abzueschafFen  item  der  Pfarrkhürchen 
Ihr  pfarrlich  gerech tigkhait    vnd   das   Filial   bey   seiner   Alten 


')  Stredele  hatte  sich  in  Possess  gesetzt  nnd  das  Beneficiatenliaus  an 
einen  Sec-tirer  Namens  Vincenz  Präss  vermiethet,  „der  hat  allcrley  leichtfertige 
Personen,  zue  denen  er  vielerley  Zimmerll  gepautt,  eingenomben". 

Wiedmtann,  Oonchfclitc  dor  Rofonnation  nml  Oogenreformatlon  III.  19 
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Fondation  'jtne  1)€liis«eQ,   ancb    nit  zncrwartten   da»   dnvdi 
Regierung  vnd  andere  Commission  einseheo  gescheken  miifBse, 
endlich  den  Pfleger  vnnd    vnnderthanen   her    ^ 
vnd  Kegpect  der  Landesfürstlichen  Obngkhidt  %u.  ....... ..   .... 

schaden  Ene  warnen*.    Nun  erklärte  Carl  von  UditonsUfin 
18.  Feb.  1598  die  SpitalkircHc  sei  keine  Filiale,    sondern  w 
Privatkapelle.  Vom  Klosterrathc  aufgefonJert  über  diese  Anpil 
Liehten&teiüa  sich  zu  äU8seru,  erklärte*  sich  Kiesel  am  ^'J.  Feb.  1^ 
in  folgender  ausführlicher  Deduction: 

Rö.  Khar.  M.  löblich  Presitent  vnd  Ciosterra^ 
Ehrwirdiger  Edl  hochgelehrt,  sonders  Lieb  berm  v 
Freund.  Mir  i«t  von  E.  E.  vnd  FF,  D.  diese  Tag  auf  Ihr  Dri 
Beuelch  Herrn  Carlen  von  Liechtenstjun,  wegder  .Spittall  Caprll 
Kue  Mistlbach  CUgschrift  vmb  meinen  Bericht  zue  khomi 
daranf  ich  aUpaldt  bei  dein  Passauer  Officio  vleisig  nach 
suecht,  finde  aber  dieser  Capelbi  halben  nicht«  anders  als  das  il 
allen  Puech,  so  vor  lOf)  vTind  mehr  Jahren  im  Hussitenkbrit 
verfast  darinen  alle  Pfaren  im  ganzen  I^indt  vnd  Benelicien 
griffen  vnd  demselben  von  dem  llerrn  ßischoucn  zu  P- 
dem  gantzen  geistlichen  Standt  wider  diesen  Hussiten  Klin^ 
ain  St<jur  anfgeifcldag  worden,  dieselb  vnder  den  Beneficic« 
gar  nit  den  Pfaren  begritlen  ist,  Daher  Mir  nit  Zweifelt  da 
Prolhocoll  vnnd  Cansae  sollen  diirohsnecht  werden,  da«  si« 
vill  ;ictione8,  welche  die  Priester  oder  Beneficiaten  dieser  Cap] 
geltabt  ebensfals  befinden  wuerdeu,  Wan  aber  das  alles  gar  ni 
wahr  8o  bringt  solche«  der  khauffbrief,  weicher  von  dem  v^ 
Liechtenstain  angelegt  wirt  buitor  mit  sich,  darinen  dieser  Ol 
mehrraalcn  ain  Cappel  vnd  kham  Pfarrkhirchen  genent  wiei 
IJlK^r  das  i^ibt  der  Augenschein,  dass  in  diesem  Ort  wcd< 
Tauflstain,  Pfarhof  noch  ichtes  dergleichen  ist  so  ainer  Pfnrkhircl 
gleich  wer,  Zuedem  ist  weisslich  dass  der  district  der  Khay. 
Mistlbachischen  Pfar  ab  hominum  memoria  »ich  vmb  aineJ 
grossen  weg  weitters  als  der  Marckht  Mistlbach  in  sieh  haltt 
erstreckht,  darumb  der  Kay.  Pfarrer  daselbst  die  exeeuti«>n( 
in  causis  niatrinjnnialibus  so  von  dem  Pass.  Consistorio  benohlf 
nach  sein  Pfarlich  gercchtigkluilt  vnd  stolam  allentbalbeni 
Exerciert  vnd  j<-tzt  bcy  hundert  Jahren  khain  Puechstaben 
funden  werden,  das   ain    ajnigs    liausa    mit    iler    .Seelsorg,    ■ 
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geschwelgen  anganzer  district  dieser  Capelln  incorporiert,  also 
das  Clar  vnd  often  das  khain  Pfarrkhierchen  sonder  wie  sie 
genent  ain  Priuaten  Capelln  scj.  Vnd  folgt  gar  nit  dis  ist  ain 
Capell  vnd  meines  Lehen  ergo  ist  Sie  ain  Pfarkliirch  hat 
Pfarliche  gerechtigkhait,  vnd  Ich  khan  damit  thuen  was  ich 
will,  gleichwie  nit  folget  die  von  Liechtenstain  haben  die  Khirch 
bei  vnser  Frauen  auf  der  gestetten  gepauet,  vnd  darein  an- 
sehnliche Stifftungen  fundiert,  Ergo  so  ist  dieselb  khirchen  ain 
Pfarrkhirchen  vnd  niug  ainen  Predicanten  hinein  stellen  oder 
was  sie  wollen  damit  thuen.  Eben  sowenig  als  folget  die  von 
Liechtenstain  haben  in  Ilirem  Hauss  ain  alte  Capelln,  darzue 
Sie  ansehenlichs  Beneficium  gestifft,  ergo  duerffen  sie  den  Altar 
hinweg  Prechen,  vnd  damit  thuen  was  sie  wollen,  oder  aber 
ainen  Sectischen  Predicanten  in  Ihr  beneficiaten  Hauss  zue 
Mistlbach  setzen  vnd  in  der  Pfarrkhirchen  Ihrem  gebrauch  nach 
Sacramentiern  lassen,  wie  dann  Er  Herr  Carl  solches  Beneficium 
so  in  der  Pfarr  sein  Gottsdienst  het,  dem  Dr.  Stredelio  N.  Oe. 
Reg.  Rath  verlassen. 

Es  ist  aber  ain  solches  nit  New,  sonder  von  villen  Landt- 
leutten,  welche  dergleichen  Beneficia  vnd  Capein  gehabt  nach 
Zur  Zeitt  Khayser  Maximil.  Höchst  löblichister  gedächtnus,  also 
Praticiert  worden  so  mit  der  Pfarr  Rabbs,  Dobersberg,  Bebem, 
Wolffpassing  geschehen,  aber  durch  Ihr  Mj.  resolutionen  aber 
sehr  Statlich  widerlegt  vnd  abgestellt  worden. 

Vnd  ist  vor  allen  dingen  bey  dieser  ganzen  Sachen  dis 
vnd  ist  bei  diesem  Punct  wol  Zuemerckhen,  das  vil  khirchen 
so  gar  khain  curam  animarum  die  auch  khain  filial  sein  gepaut 
worden,  welche  aus  andacht,  vnd  miracula  die  Pilgramb  vnd 
vmbrainende  benachbarten  erhebt.  Andere,  die  auch  Khirchen 
vnd  fiiialia  noch  auch  solche  wie  oben  vermeldet  sonder  zu 
ainer  ainigen  sachen  debütiert  vnd  in  rationiert  sein  der  die 
Hitter  haben  Curara  animarum  sein  aber  nicht  Pfarrkhirchen 
noch  von  beruerter  sortens  sondern  fiiialia  so  durch  Capelan 
versehen  oder  aber  Ire  Zeitten  im  Jahren  haben,  da  Sie  muesen 
besungen  werden.  Der  ersten  Sorten  sein  vill  Khirchen  im  Landt 
als  St.  woUffgang,  am  Creuzberg,  bei  vnser  Frawen  am  berg,  vnd 
andere  noch  vilmehr,  sich  gleichwoU  vil  aus  den  Landtedelleutten 
als  Khuenring  der  von  Prag,  Zobbel,  Puechaimb  vnd  er  meiner 
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Amtaverwaltung  mit  gewalt  vnderfangen,  vnd  wegen  Tlirer  Pre- 
(lenlirten  Vogtbeyen  Pfurkbirchou    ilaraus    machen   vnd  Predi-! 
canten  darein  seczen  wollen,  Sie    sein    mir   aber   al|p   A  priori' 
tundarnento  weill  sie  weder  Pfarrkliirclien    noch    filial   gewe^ei 
von  der  F.  Drl.  Erzherzog  Ernsten  Seligistcr  gedcehnus  dnrcl 
(JommisÄ.    eingeantwort   worden   die   hab   Ich    altem    ^ebraueh 
nach    denen    Pfarren    vertrant,    vnd    welches   distriet    diese) her» 
geleg,   vnd  hat  nit  gefolgt,  diss  sein  Herltche  grosse  Khirehen, 
ergo  sein  Sie  Pfarrkhircheu,  oder  aber  Filiales.  Aber  des  wollj 
diese  Khirch  sein  vnder    dieses    Pfarrers    geistlich   Jtirisdictioi 
vnd  district,   ergo    het    dei^elb    Zuzueseheu   vnd    dariber    Zti« 
disponieren  macht. 

Anders  sorten  vil  khirchen  vnd  Oapelln  gestilftet,  welche 
allain  zu  ainer  saehen  intentioniert   vnd    dispudiert  als    etliche] 
zue  Brued erschafften  darinen  dieselben  Ihren    Gotdienst   habenj 
andere  den  Spitäler  andere  fuer  di<-  Cbristgläubigen  abgestorl>ene,i 
Andere  fuer  Spitäller  vnd  Armeleuth^  andre  allain  Zu  etltehen^ 
Particular  Messen  vnnd  gestifft  vnd  Gottsdienst  gemaindt  wirden 
die  Ilaben  khain  curaui  aniraaruni    khünen    auch    sine    Hcentia 
des  Pfarrers,  vnder  welches  district  Sie  liegen,  In  praeiudiiium 
stolae  et  Jurisdictionis  nichts  haben  wie  solches  die  H.  Canone» 
vnd  praxia  Ecclesiae  genucgsamb    mit   sich   bringen,   Sein   gArJ 
viell  kliirehen   im   Lanndt    fo    Verncr   Bruederschaffteu   S[>ital- 
khireh,  Item  der  geschlechter   vnd    Stifter   darnach   Sy   nameiij 
haben  Cappella  vnd   khirchen   vnd   Eximlo  Ex   ultimo   gern 
ist   diese    Spital    Capclln    derohalben   gestift   damit    die  Arnit*n 
Leutb,  so  Alt,  Muet  vnd  khrauckh  nicht  dnrtlcn  vbcr  den  Ber< 
zu   Mistlbach    Hinaufsteigen  vnd   in   di<"    Pfarrkhirehen   gehen, 
a  fundatoribns  auf   ain    taugliche    Privatmess    gestifftot    wordeij 
wie  solch<.'B  der  Stirttbriett"  auasweiasen  wuerdc. 

Da«  aber  solches  Funtberen  vnd  Praxis  der  Augspurgißcheiij 
Confession  vn<l  denen  Lutherischen  ( Jsterreichischen  Concession 
vnd  Asseeuration  fundierten  Cantmibus  Zuwider  Nimbt  vnd  gibt 
der  Sachen  an  Ihr  selbst  nichts,  dan  da  Ir  Konfession  zur  selben 
Zeit  als  dergleichen  Khirchen   von   voreitern   gestift  nieht  gt^ 
Wesen  war,  haben  Sy  nur  di(»ser  distinctitm  fiier  gesehen  weiU] 
es  Iner  Heneticy   nach  dergleiclien  Khirchen  glüstet.    Dancbeuaj 
khan  ich  bey  diesem  l'unet  jn't  entgehheii    E    E,  d.  dessen  Zi 
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uissiem,  dan  wie  sie  wiessen  de  Jure  canonico  kbain  geist- 
liches Stifft  üine  consensu  ordinarii  verenderii,  vill  weniger  aber 
verkhauffen  khan  nahend  wierdt  sowol  der  khauffer  vnd  ver- 
khauflfer  a  communione  Eclesiae  aussgeschlossen,  Solches  Beneficy 
in  perpetuum  Priuiert,  wan  nun  Zueselben  Zeiten  da  es  alles 
Catholisch  gewesen,  die  H.  Canones  strictissime  wie  billich 
sein  gehalten  sine  consensu  die  Bencücium  soll  verkaufft  sein 
worden  wie  dan  khain  Concensus  fuer  khumbt  hete  ipso  Jure 
der  von  Liechtenstain  die  Lehenschafft  verlohren,  vnd  khundte 
an  denen  Ortten,  wo  man  den  geraten  weg  gehet,  Er  der  von 
Liechtenstain  gar  nit  Beschehen  Vnd  souil  was  betrifft  den 
Punct,  Ob  dis  in  filial,  Pfarrkhirchen  oder  dergleichen  ■  etwas 
insubstantia  sej  das  dem  von  Liechtenstain  sein  geuebten  vnfueg 
dardurch  fuertragen  möchte. 

Betreff  das  ander  vermaint  Fundament  Nemblich  die  con- 
cession  vnd  Assecuration  da  ist  vnmuglich  etwas  ansejienlichers 
Zuerfinden,  Zuerdenckhen  oder  Zuerathen,  dan  alberait  in  der 
Fr.  Dr.  dem  von  Liechtenstain  den  6  Tag  Febr.  im. 98  gegeben 
beuelch  begriffen  ist,  dan  wo  der  von  Liechtenstain  die  Con- 
cession  da«  Sy  auf  Iren  Schlössern,  Heussern,  Khirchen  fir  sich 
vnd  die  lerigen,  dieselb  gebrauchen  möchten,  anziehet,  geben 
Ir  Dl.  Zuuor  antwort.  Dis  Orts  aber  (lautten  Ihrer  Dl.  wort) 
wirt  weder  dier  noch  dieser  Spital  Khirchen  vnd  Filial  khein 
Pfari'gerechtigkhait  bestanden,  sonder  gehört  dem  Landtsfuersten 
vnd  der  Pfarr  Mistlbach  Zue,  vnd  macht  die  Concession  aus 
ainem  Beneficio  khain  Pfarr,  gibt  auch  khainer  Filialkhirchen 
mehr  nit  als  was  Sie  vorgehabt  het  vnd  Ihr   Stifftung  vermag. 

Das  ander  Argument  so  der  von  Liechtenstain  mit  der 
Assecuration  einwendet,  widerlegen  Ihr  Dl.  mit  denen  nach- 
folgenden Worten :  So  saget  die  Assecuration,  das  die  Concession 
Ihrer  Mj.  vnd  allen  Catholischen  an  Ihren  Rechten  vnd  ge- 
rechtigkhaiten  in  geistlichen  vnd  zeitlichen  allerdings  one  schaden 
sein  soll.  Darauf  schliessen  Ir  Dl.  mit  nachgehenden  wortten : 
da  khanstu  Leichtlich  schliessen  Ob  diese  Neuerung  vnd  an- 
richtendt  Pfarrwesen  solchem  Vorbehalt  vnd  der  Stendt  Reuers 
gemess,  Ob  es  der  Khay.  Lehenpfarr  ohne  schaden  sei,  vnd  nit 
vill  mehr  der  Pfarr  Ihr  ganz  Pfärlich   Recht,   Seelsorg,   Gotts- 
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dienst  vnd  von   alters   angepfartc    Ptarrkhinder   ganz    vnd   gar 
enzogen  vnd  dem  Filial  Zuegeaignet. 

Dahero  Ihr  DL  des  von  Liechtenstain  argumentiition  ain 
Subtiliäiertc  anmassung  löblich  vnd  recht  nenen. 

Damit  aber  der  von  LiechtensUiin  khain  aussflucht  sueehen 
khundt  Als  wer  dieses  Ihre  Dl.  verstendt  vnd  der  Concession 
Ausslegung,  So  ncmben  Ihr  Drl.  profundament^  den  Authorem 
der  Concession,  Qui  optimus  interpres  suorum  uerborum  est 
Khaiser  Maximilian  selbst  mit  diesen  wortten:  Wie  solches 
weillent  vnser  geliebster  Herr  vnd  Vatter  hochseligister  ge- 
dächtnus  vilnials  selbst  erlouttert,  vnd  etlichen  so  sich  dergleichen 
subtilisierung  angemast  mit  enist  verwisen  vnd  vndersagt  haben, 
wie  dan  solches  in  der  Wahrheit  also  geschaffen,  vnd  die  reso- 
lutiones  mit  Kabbs,  dobersberg,  Khirchberg,  Abstetten  vnd  der- 
gleiclion  vilmohr  mit  sich  bringen. 

Danebens  ist  vom  Herrn  von  Liechtenstain  nit  ain  schlechte 
vermessenheit,  das  Er  die  Concession  zne  ainem  solchen  tcr- 
mino  ziehet,  dardurch  die  ganz  H.  Catholisch  Keligion  nott- 
wendig  mueste  in  diesem  I^mdt  zue  grundt  vnd  Poden  gehen, 
dan  gilt  das  Argnment  in  der  Concession  vnd  Assecuratiou, 
Sein  mir  indifferenter  die  gestifften  meiner  Lehenschafften  Khir- 
chen  fuergeben  worden,  so  hat  mir  der  Landtsfuerst,  da  Ich 
ainen  Predicanten  der  Angspiirgrischen  Confession  aufstcll  in 
demselben  nichts  zuwehren,  So  wirt  nottwendig  volgen,  dass 
der  von  Liechtenstain,  Jerger  vnd  andere  Landtleuth  in  der  Statt 
Wien  zue  St,  ^lichael,  Schotten  vnser  Fniwen  wie  auch  in 
andern  Statt  vnd  Märckhten  vnd  andern  Khirchen,  darinnen 
Sie  vil  Beneücia  Ihrer  Lehenschalft  haben  Ihres  gefallens  Pre- 
dicanten stellu  muegen  wie  sie  wollen.  AIlso  das  Khloster 
Khäczelsdort'  die  Teuffei,  das  Khh>ster  ZwetI  die  von  Khien- 
ring,  das  Khloster  Seiseinstain  die  von  walse,  das  Khloster 
Pupping  die  von  Schamburg  vnd  also  maistes  tails  Khloster 
die  gi»schlechter  gestifft.  So  wuerdt  vermueg  des  von  Liechten- 
stain beargiunentiorn  solchen  geschlechteni  freistehen  Predi- 
canten Ihres  getallens  dahin  einzusezen  vnd  die  Stifibing  zuuer- 
äudern,  solches  aber  wiert  ilerhalben  nit  gesuUtet  weill  IhrlMj. 
allain  der  Ausslegi^r  der  Concession  sein,  vnd  Ob  gleichwoll 
sich    die    Siendt    Augspurgisehe    Confession   in   gemainen  sich 
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wider  mich  in  dem  ich  Khäczelstorf  begehrt  starekh  gesezt, 
nach  sein  die  Predicanten  aus  dem  Closter  Khäczeisdorf  hinweg 
geschafft,  vnd  dasselb  dem  Orden  vor  6  Jahren  vbcrantwort 
worden. 

Über  das  ist  diss  dess  von  Liechtenstain  andeutten  der- 
halben  sehr  Beschwärlich,  das  Er  zue  den  wort  der  Concession 
nit  fuer  sich  vnd  Ihre  Vndterthonen  in  seiner  entschuldigungs 
Schrifft  diese  wort  hinzuesezet:  oder  wer  auch  sonsten  den- 
selben beiwohnen  will,  Damit  Erkhlärt  Er  sich  das  Er  seine 
Predicanten  nit  allein  fuer  sich  vnd  seine  Vndterthonen  sondern 
auch  fuer  alle  die,  so  Ihrer  Mj.  vnd  den  Catholischen  Stendten 
in  geistlichen  Sachen  vngehorsamb  Bestellen  vnd  hallten  will, 
welches  ain  solche  resolution  vnd  vermessenhait  deren  sich  noch 
nie  khain  Landtman  vndterstandten,  vnd  die  expresent  wider 
die  Concession  vnd  Assecuration  da  den  Catholischen  Ihre 
Rechten  vnd  gerechtigkhaiten  vorbehalten  worden  ist,  derowegen, 
weill  der  von  Liechtenstain  nit  die  Concession  vnd  Assecuration 
sonder  Ihme  selbst,  nach  seinem  willen  dis  Orts  ain  Freyhait 
machen  will  So  khan  Er  Ja  dieser  Concession  und  Assecu- 
ration so  allein  fuer  Sy  vnd  Ire  Vndterthanen  geben  noch  nit 
fähig  sein. 

Zucdem  Ist  widerumb  ain  starckhe  vnd  Verweissliche 
Zuemuettung,  dass  der  von  Liechtenstain  indem  die  Concession 
von  Ihren  Vnderthonen  redet  auch  diese  Vndterthonen  ver- 
steehen  wollt,  die  gleichwoll  Ihm  Zuegehörig,  aber  zue  den 
Catholischen  Pfarren  gepfarrt  sein,  dan  also  wuerden  Khaysers 
Maximilians  resolutiones  vnd  erleutterungen  so  dissselbs  ergangen 
alle  Zue  Poden  gestossen.  Also  wuerden  dieser  Khay,  Mj.  reso- 
lution vnd  Verordtnungen  aufgebebt  das  nemblich  alle  Predi- 
canten, so  den  Catholischen  angerueffen,  es  sein  nun  in  der 
Catholischen  district,  oder  in  Ihren  aignen  der  Sectischen  Predi- 
canten, anbeuohlen  Khirchen  solten  fuer  die  Hof  Canczlei 
erfordert  Zum  Reuers  gehalten,  vnd  da  Sie  den  nit  fertigen, 
oder  hernach  nit  hallten  wollten  aus  allen  Ihrer  Mj.  Khunig- 
reich  vnndt  Erblandt  aufgebebt,  verwisen  werden,  welche  Ihr 
Mj.  resolution,  ob  Sie  woll  von  den  Stendten  Zum  hefftigisten 
bestritten  Sie  auch  vill  ansehenliche  legationes  derentwegen 
gen   Prag   geschickht.   Zum   Drittenmall  die   Landt   Tag  dess- 


296 

wegen   verschoben   vnd  Zerstossen   dieses    Puncto   halben,   die 
tiiemembesten   4    Luterische  Vniuersiteten    darüber  Vemoinen, 
(Avelclier    guetachteu    Icli    noch   bei   handten)  so  sein  doch  Ihr 
Resolution  nit  allein  verbliben  sonndem  auch  dem  Herrn  Bischoff 
von  wienn  seligen  vnd  mier  dieselb  allen  Decanis  niralibus  vnd 
Pfarrern    zue    Publiciern    Beuohlen    worden,    darauf  auch    die 
Execution  mit  abschaffung  viller  Predicanten,   ohne  meniglichc 
Hinderung  erfolgt.     Also   wuenlen  Sie  die  Luterrischen  Stendt 
in  allen  Miürckhtcn  vnd  Dörfern,  wie  sie  sich  dan  Vndterstandtcn 
wo  Urnen    die   Vndterthanen    Zuegehörige    Predicanten    in    die 
Heusser,  Städtl,  Pressen,  auf  das  Feldt  ins  Schloss,  ausser  der 
Freidihöf  der  Pfarkhirchen  stellen,  vnd  Ihre  Vndterthanen  von 
der  Oatholisehen   Pfarr   ab:   vnd  Zue  denselben  schaffen,  Also 
wuerden  Sie  auch  Neue  Khirchen  vnd  Capellen.   wie  der  Graf 
mue  Schmidau,  der  Jerg  zue  Judenau  vnd  andererorthen  getan 
Zue  der  OathoUischen  Pfarr  Khirchen,  vnd  denselben  eingepfarten 
IMarrkhindem  Pawen,  auch  ain  solche  Confusionem  Babilonicam 
anrichten,  vnd  ^[ehrerische  Religionsfreihai ten  ainfieren,  das  wie 
virgemeldt  der  ganze  Catholicismus  fallen  müesse.  Vnd  das  ist 
die    Vrsiich    d;is    Herr    von    Liechtenstain   auf  sein  Hauss  Zue 
Mi^tlbach  dringt  mit  uermelch   wan   schon  die  Capein  Ime  nit 
Zuegehörig  doch  in  seinem  Haus  verrerung  sollicher  Concession 
ein  Preiligkhandten  aufzustellen  gebüoren  wüerde.  Welches  aber 
dermassen  Clar  in  der  Concession  vorU^halten  noch  das  nichts 
Clarv^res  sein  khundte,  weill  einmall  otfen.  das  die  Vndterthanen 
Zu    Mistlbaoh    wie    auch    der    marckht    mit   aller   Christlichen 
Jurisdiction   nit   denen   von   Liechtenstiiu  sonder  der  Khayser- 
lichen  Pt'arr  Mistlliach  Zuogehorig   vud  also  in  der  Concession 
vorWhalten  worti.  Sonsten  vud  %var  es  wie  H.  von  Liechtenstain 
Im  Persuadiert  allso  gsohatfeiu  so  khundi  ein  yedlicher  Burger 
vnd  Paur  zu  Mistllvaoh  e:i:ou  IV'di^khandten  in  seinem  Hauss 
halten,  durtfte  auch  uienunitlts  darwider  reilen,  weill  nit  allaind 
Ständt    Heusser  der   Solilosser.    s^^udeni  alle   Vndterthanen    in 
lhr\»r  Conwssiou  In^^ritfeu  w,^reK.     AWr  al<o  gehet  es  zue  wo 
man  dergleichen  Personen  alles  zuesiehet  vnd  gegen  Ihnen  mit 
khaiuer  wuervkhUchen  Kx^vutiou  verfalrrt^t,  das  oie  hernach  mit 
dem  l-*iuUstuer*ten  dispusiertt.  i|uaesiiones  niv^niem.  argumenta 
vud  wv>rt   w^-vhslen,   Ihre   Krbhemi    wort,   Mie  ain  wachsssene 
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Nasen  ziehen,  Interpretiren  vnd  extendiem,  vnd  sich  selbst 
neben  Ihnen  allso  in  gleicher  Linien  vnd  grada  sezen,  welches 
khain  Paur  noch  Burger  in  »einem  Hauss  vnd  von  seinen 
vndergebnen  Haussgesind  gedulden  wuerde. 

Was  fuer  das  dritt  der  von  Liechtenstain  seiner  vng(;bucr 
mit  Ihrer  Drl.  Erzherzog  Ernsten  seligister  gedächtnus  mandat 
fuer  einen  Schein  gibt,  Ist  in  substantia  nichts  dnn  ain  wort- 
färb.  Dan  in  diesem  Mandat  Dir  Drl.  die  von  Mistlbach  vnnder 
Ihre  Stedt  vnd  Marckht  einzogen,  dessen  sich  die  von  Liechten- 
stain Ihre  diss  Orts  habenden  Jurisdiction  halben  beschwört, 
darauf  Ihr  Drl.  geantwortt,  das  Ihnen  oder  Ihren  Vndterthanen 
dieser  vcrmelte  Beuelch  khains  wegs  Preiudicierlich  sein  soll, 
hoc  est  Sie  vnder  Ihr  Mj.  Stet  vnd  Mörckht  aigenthumblich 
nit  gehörig.  Item  Ihr  Jurisdiction  welche  Herr  Georg  Erasm 
in  seinem-  Supplicim  Predentiert,  Hoc  est  die  Weltlich  nit 
nemben,  sondern  Ihn  bei  der  Concession  vnd  Assecuration, 
Hoc  es  souill  sich  die  selben  auf  dises  athestenticrt  darincn 
aber,  darin  Ihr  Mj.  Catholischen  Ihre  Rechten  vnd  gerech- 
tigkhaiten  vorbehallten  lassen  wöll. 

Die  Possess  Zum  Vierten  betr.  Zaigt  das  gebew,  die  altär, 
so  der  von  Liechtenstain,  oder  die  seinen  hinweg  reissen  lassen 
lautter  an,  welche  Religion  afn  lengere  Possess  hab,  So  wirt 
der  von  Liechtenstain  in  Ewigkhait  nit  Probirn  das  Ihme  iemaln 
ain  Sectisch  Exercitium  auf  solche  Continuation,  welche  ain 
Possession  machen  khundte,  dis  Orts  wer  gestattet,  vnd  vill- 
raehr  abgschafft  worden,  was  het  er  sich  dau  der  Posscss 
Zuebemehmen,  vnd  ist  nit  vil  mehr  der  Landtsfuerst  in  posscs- 
sione,  das  er  solche  malaefidei  Posessiones  so  de  Jure  diuino 
et  Canonico,  Ja  vermueg  der  Concession  selbst,  dises  geistliche 
Ort  verwuerckht,  andern  zum  Exempell  bestrafFen  mög.  So  sein 
vber  das  noch  leuth  Im  leben  die  wissen  das  der  Pfarrer  von 
Mistlbach  diesse  Khirchen  zu  gewönlichen  Zeiten  der  Khirchwci 
Khirchtag  vnd  der  gleichen  besungen  was  ist  dan  diss  orts  der 
posession  halben  füre  nuczer  beruemb. 

Diesem  alln  nach  khan  Ich  bei  mir  gar  nit  befinden,  das 
bei  so  heller  khlarerr  vnd  offner  sachen,  welch  weder  Zweiffllich 
noch  disputieriich,  erst  bei  allen  Canzleien  mueste  nachgesuecht. 
dardurch  aber  dis  negotium  verschoben,  vergessen,  auffgezogen, 
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die  Zeitten  geterlicber.  die  gelegenliaiten  vnmüglicher  vnd  lestlich 
Ihr   Dri.  ein   schimpf  der  von  Liechtenstain  in  pertinatia,  vnd 
widerspening  gelassen  werden  weil  dan  alles  dieses  was  bisher 
aiifgeftiert  worden,  fiier  die  Khay.  Pfarrkhirchen  zue  Mistibach 
Clar  ist,  das   obschon  diese   Capein  khain  Filial.  Ebensowenig 
ein    P£irrkhirchen.    sonder    allain  ain  Capelln   vnd  Bene6cium 
ftier  die  Armen   Spittaller  gestift   ist,  S«>   hielte   Ich  Demnach 
dafuer  man   bliebe  in  terminis,    vnd  machet  dise  Gottessachen 
nit    disputierlieh,    soniler    liese    allsbaldt    die  Commission  fuer- 
gehen  vnd  dessen  biss  zue  Ihr  Kay.  >Ij.  resolution  die  Khirchen 
durch  den  r*ommis$arien  versperen  die  schlüssell  sondern,  da  sich 
der  von  Liechtenstain  aber  Zu  Ihre  Drl.  Händen  vberantwortten 
wuerden  sich  dann  der  von  Liechtenstain.  vnd  die  Vndterthanen 
denen  Commisarien  wndersezen,  vnd  perforta,  dieses  Ihr  vnrecht 
erhalten    wöUn    So    khundten    Ihr   Drl.   allermassen  Erzherzog 
Ernst  seligister  gediichtnus  mit  den  von  Prag  Geir  zu  Inczers- 
d*irff,  vnd  andern  gethon  Khundten  Ihr  Drl.  der  von  Liechten- 
stain vnd  etliche   seine    Vndterthonen.  so  die  Stadt  fiirer  warn 
fiier  die  N.  ^K  Reg.  erfordern  den  von  Liechtenstain  selbst  sein 
vnfueg  verweissen,   denselben  in  der  Statt  Arrestieren  vnd  die 
Vndterthanen   in   den   Khauffanckh  so  lang   verschaffen'  lassen, 
biss  Ihr  Drl.  durch  die    Comissarien    in    allen    ain   Vollziehung 
geschehen  oder  der  Stitftbrieff  fuer  gelegt  wer,  damit  befieleton 
Ihr    Drl     die    billigkhait.    erhielten   Ihr   Authoritet,  handthebtn 
die  Ct'»ncession  bei  Ihrem  rechten  Verstandt,  vnd  macheten  im 
Landt  ain  solch  Forcht,  das  dergleichen  leulh  widersecxung  nit 
Zuegenomen.  Practicierten.  den  Cathollischen  ohn  Ihren  Rechten 
\Tid  gerechtigkhaiten   eingriffen  sonder  alls  in  recht  Verstandt 
vnd  Vertreuligkhaitt  bleiben  Hessen.  Dan  obwoU  den  gemainen 
Rechten  nach  dieser  so  die  Possess   Preden   diert  für  Zugeben 
nit  schuldig.  S«>  ist  doch  Janebeus  gewiss,  wo  der  Landtsfuerst 
nit  pars,  sonder  schuzherr  Aduooatus  vnd  Landtsfuerst  ist,  auch 
ex  offici«!  haudtlet,  dis  was  Er  nit  in  Forma   Jiuris,   sonder  ex 
•>tlicio    geben,    frej    aufheben,    AUso  was  Missgebraucht  wierdt 
sine  strepitii  Juris  auch  ex  otlicio  cassim,  vnd  alles  das  Handtlcn 
khan,  was  seiner  Aduoeatia  vnd  Landtsfuerst  hochhält  gebuert, 
Sonnsten  wuerdi'  Er  die  ConcCs^sion  nit  geben  haben,  viU  andere 
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Sachen,    welche    Er   als    Landtsfuerst    ex    officio    tractiert,    nit 
handtln  khunen. 

Soll  man  aber  auf  Ihr  Mj.  Resolution  waiten,  vnd  eben 
mit  dem  wan  die  Landtleut  An  Ihr  Mj.  die  Sachen  neu  ein- 
bringen die  Catholischen  Ihren  Rechten  vnd  dessen  leiden 
muessen,  So  werden  die  Stendt  disen  weg  gar  gern  ergreiffen, 
weil  sie  wol  wisen,  das  Ihr  Mj.  wegen  anderer  wichtigen  sachen 
vberheufFt,  die  Resolutiones  verschoben,  Sie  vnder  dessen  libere 
et  impune  wider  die  Cathollischen  fortfahren  khunnen,  welches 
aber  vor  der  Zeit  bei  Ihre  Dil.  Erczherczog  Ernsten  scligister 
gedächtnus  weit  auf  ain  andern  vnd  disen  weg  tractiert  worden, 
das  Si  gleichwoll  die  casus  alsbaldt  Ihr  Mj.  gewendt  dancbcns 
aber  die  Mittl,  mit  welchen  Sie  solches  Remedien  vnd  vnder 
dessen  fortfahren  weiten  der  Khay.  Mj.  angedeuttet  Nichts 
desto  weniger  aber  Interim  fortgeschritten  sein.  Endzwischen 
habn  die  Partheyn  so  gehn  Prag  geloffn  so  lang  khain  beschaidt 
bekhomben  bis  Ihr  Drl.  die  Sachen  zum  Endt  gefuert,  vnd  Ihr 
Mj.  des  VerlaufiFs,  von  Ihr  Drl.  sein  erindert  worden,  doch  haben 
die  Parthcyen  erst  den  beschait  bekhomben,  das  Sie  aintweders 
auf  Ihr  Drl.  Heraus  vmb  beschaidt  widerumb  gewissen  worden, 
oder  es  haben  es  Ihr  Mj.  bej  Ihr  Drl.  verordtuung  verbleiben 
Lisscn,  welche  Corespondencz  vnd  Process  der  Cathollischen 
Religion  merckhlich  gcnuczt,  Ihr  Drl.  aber  bei  allen  in  vnd 
aussers  Landts  ain  grossen  Respect  gemachet. 

Dessen  E.  E.  vnd  FF.  D.  Ich  derhalben  so  ausfuerlich 
berichten  wollen,  damit  Sie  erstlich  die  sachen  im  gnmdt  sehen 
vnd  aus  diesem  Fundamente  hernach  Ihre  Drl.  sicherlich  das 
rahten  khundten  was  Zue  der  Ehr  Gottes  vnd  aufnembung 
»eine  H.  Catholischen  Religion  nüczlich  sein  raöcht.  Ihm  ganz 
Fr.  Beuehlendt. 

E.  D.  Dienstwilligster 

M.  Khlesl. 

Am  11.  März  1598  folgte  die  Resolution  vom  Kaiser 
Rudolph,  es  habe  bei  den  früheren  Verordnungen  sein  Ver- 
bleiben „vnnd  beuelhen  Dir  darauf  liiemit  ernstlich,  das  du 
dich  derselben  verner  nit  widersezest.  Sonder  in  ainem  vnd 
den  andern  gepurlichen  schuldigen  gehorsam  laistest,  vnnd  die 
alte  Stiftung   nit   allain  volziehst  vnnd   die  neuerung  abstellest, 


;u)o 

StMultT  aiiob  iVw.  Viidorthanen  zu  Irer  ordenlichen  Pfahr  vnd 
SiM»lrtor{;fo  [du  du  änderst  tiir  dein  Person  der  angezogenen 
lu'lij^ions-C'onvossion  an  Ortten  es  dir  gepurt,  thailhafftig  sein 
wilst")  weisest  vnnd  Vnns  auf  den  widrigen  Fall  vnd  miss- 
prauolmng  der  (.\»nces8ion  zu  andern  ernstlichen  einsehen  nit 
vrsaeh  jr«»hest-,  Liehtenstein  fiigte  sich.  Durch  Kiesels  Bemühen 
„vnd  ein  Sunderlichos  Liocht  der  giittliclien  warheit  crleicht** 
kolirlo  er  zur  kath,  Kirche  zurück,  mit  ihm  aber  nicht  die 
rmorthanou  in  und  Un  Misielbach.  —  Der  tüchtige  Pfarrer 
Jacob  l.amhori  hatte  loOT  die  Ptarre  Krems  übernommen. 

Als  Unmbcrt  sich  am  23.  Nov.  1592  um  die  erledigte 
iVopstci  Zw  etil  beworben  halte,  berichtete  Kiesel:  „Was  nun 
^oine  ijua  lila  tos  anlanget,  da  will  ich  sein  Kirchen  zu  Mistel- 
l»{»ch,  die  rriestcrschat\  im  sellHni  ganzen  Dechanat,  die  Stadt 
Kia,  die  Katholischen  und  Seotischen  davon  reden  lassen, 
datiu  er  nit  allein  ein  über  die  Massen  ausbfindiger  guter 
r»»bi^M'.  j^^lchri,  crtahnM\.  sondern  auch  in  allen  seinen  actio- 
!».ibu>  dcrmasscu  disponirt  und  abgerichtet  isu  dass  was  er  mit 
l^^^lis:x*u  uud  Convorsir\ni  lucht  erhallet  er  per  alia  media  et 
v\'ivu;x»tuas  cMcrv.as  äu  wosr^':i  b^:!;s^.*n  und  in  das  Werk  richten 
k.Ac.v,  vlalior  ilii:  sowolil  dU*  s^viischea  als  katholischen  lieben, 
\N*.c  or  dav.v,  rx'iv'h  ,v.\  liiiade::  vor.  G\n:  dem  Herrn  ist-'). 

bt  M:>:vIK-*o:^  x^^^r  l.skv.:lvr«  dt  r  G-."^".i*sand  der  Anfeindung. 
Pu'  \v.l-r.;;;\".\  \v';:or.  Sv'h^\;*jr  r  U"vl  K:r,dor  de«  alten  Faschang 
*s'*v,\v^Vn';*.  >".o!*,  ;V.r.».  ^ic"  Aii^  r.:lvakl:  "ach  Kranen  unangenehm 
•..;  "v.wV.x"'.,  ,':u'h  vv.v'  Av.ruA"prr  -.ixT  --'".ea  I-ehre  säumten  nicht 
.*..•:•.  o.tV'j;vv,  lY;iiTUoi-t\-:*,  ^Ias  l.5.V^r.  si  verbittern.  Er  selbst 
',v.  v**iv',o  „l",  :;n!s.*  vr(.'vv**:  "f  C-'r-t-ris  Ocrisd  aU  ich  dem 
\  ,'.'v  V  ■  *  .•  A^'^'.i"'.  >,.i*,:vr  ■..;*>*.•  >-*:  ::ii  W^iicirbergesell  vor 
V  ■■'.  ^^.  '^v  "v,  bx'V..r  S..-V.V,  ijfcss  ;•>  vj:^'::iHl{v*h  gehöret,  ge- 
^-  ■  ,s  •  ,.N  N,  ,v-.  «^v ■■  l^..>,^-  :*.tV*;".  Sir?  alisbAld  entweichen 
vxx,  -    ."A  '»•  ,'■.  <,:^.»    •  Sv»  ..  >  ,"..•.■.  "fcs>s;z  "j::!.'!  .>-an*>rh  ä>iiid  sie 
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Am  16.  August  1574  hatte  Kaiser  Maxmilian  II.  seinem 
Mimdkoche  Desiderius  Kum'ad  das  Beneficium  s.  Sebastian! 
verliehen,  damit  er  seinen  Sohn  „der  in  seinen  studiis  wol  pro- 
cedirt  und  man  seinethalben  guter  Hoffnung  ist"  studieren 
lassen  könne.  Am  21.  August  wurde  die  Präsentation  aus- 
gestellt. Der  junge  Kunrad  wurde  Conventual  bei  den  Schotten, 
trat  aus  dem  Orden  und  ehe  er  sich  in  Mistelbach  niederlassen 
konnte,  starb  er.  Sein  Vater  der  Mundkoch  geuoss  das  Bene- 
ficium ruhig  weiter  bis  der  Neid  zwei  Candidaten  herbeilockte. 
Am  1.  April  1588  bewarb  sich  Niclas  Woller,  „der  26  Jahre 
als  Obersattelknecht  und  10  Jahre  als  Einspäniger  bei  der 
n.  ö.  Regierung  gedient,  6  kleine  Kindlein  von  Gott  erlangt, 
darunter  3  Knaben,  wie  dann  zwei  der  jetzigen  K.  M.  in  dero 
Kapellen  singen  und  ainen  ich  bei  den  Herrn  Jesuiten  visitiren 
lasse".  Am  3.  April  meldete  sich  Thomas  von  Ny korken,  durch 
15  Jahre  J.  M.  gewesener  Bassist,  um  seinen  13jährigen  Sohn 
zum  Studium  bringen  zu  können;  am  4.  April  kam  der  alte 
Kunrad,  er  habe  gehört  Einige  wollen  ihn  alten  Mann  ver- 
drängen, er  bat,  das  Beneficium  seinem  12jährigen  Sohne  Georg 
verleihen  zu  wollen.  Am  8.  Juli  trat  der  Klosterrath  fiir  den 
Sattelknecht  ein,  dem  auch  am  30.  Juli  das  Beneficium  ver- 
liehen wurde. 

Jakob  Lambert  wurde  am  18.  Nov.  1597  für  Krems  und 
sein  Bruder  Johann  Lambert,,  bisher  Pfarrer  in  Traismauer  am 
20.  November  1597  für  Mistelbach  präsentirt. 

Am  22.  December  1599  bat  Pfarrer  Lambert  „weil  die 
Pfarrkirche  um  des  Alters,  dann  lang  und  oft  ausgestandenen 
grossen  Ungewitters,  insonderheit  ausgestandenen  Erdbidem  also 
schadhaft  und  in  sorglicher  Gefahr,  dass  sie  möchte  an  ettlichen 
Orten  einfallen,  hab  ich  den  Gottesdienst  nicht  wohl  verrichten 
können ;  weil  meine  Pfarrkinder,  die  sonstcn  in  grosser  Anzahl 
die  kath.  Kirchen  und  Gottesdienst  besucht  haben,  zu  den 
sectischen  Prädikanten  auslaufen"  um  Eröffnung  der  gesperrten 
Filialkirehe  im  Spitalc.  Lichtenstein  erhob  Protest  und  meinte, 
die  Pfarrkirche  sei  nicht  so  baufällig,  der  Pfarrer  wolle  sich 
mit  diesem  Mittel  nur  in  den  Besitz  der  Spitalkirche  setzen. 
Am  IG.  Mai  1600  wurde  die  Spitalkirche  dem  Pfarrer  übergeben. 
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Am  7.  Februar  1002  starb  Liiuibert.  Es  bewarben  sich 
der  Klosterratli  Dr.  Mnnicor,  Dr.  Gtrrlianl  Wolfrat.  Pfarrer  in 
Miihldorf  in  Bayern.  Georg  CliristiHniiü,  Pfarrer  in  TJadres, 
Nicolans  Hartmann  in  Asparn  an  dvv  Zaya  und  Pfarrer  Pollinger' 
bei  8t,  Michael  in  Wien.  Nicolaus  fl.rtinann,  l.  Merz  1602 
priUentirt  tind  13.  Milrz  investirt,  musste  wegen  sehlecbtem 
(Jebahren  1607  entsetzt  werden,  Dr.  Adam  Berudt  aus  Gros*»- 
^iogau,  am  21.  Juli  1607  ]>räs.  und  am  li'.  August  instAJlii*t^j 
war  weder  kalt  noch  warm  und  somit  wucljerte  der  ProteatüH' 
tisrou^  noch  ungestört  fort  ^). 

Am  16.  Deceniber  1609  schrieb  Official  Ciirtius  an  Bemdl: 
„Lieber   Herr   Decane.    Icli   kaim  E.  E.   nicht  vorhalten,    da* 
8ehier  dein  meisten  Theil  Ihres  Dechanntes  untergebene  Pfnrrei 
sonderlich  aber  denen,    welclie    icli    bis    daher    ratione  conoubi- 
nalus  gestraft  E.  E.  Köchin  suspect  und  verdächtig  vorkomraü 
Zu  Verliüttunjj^  mehreren  Argwohns,    suspicion   und  Ergenius«,] 
damit   auch   E.  K.  in  Ihrem  Olfieio    desto    freier   sein    köunei 
»üt   hicmit   mein   ernsilicher   Befehl    an   E.   E.,    dass    Sie    Ihi 
Köehin  tanquara  suspectam   personani  innerhalb  14  Tagen  gam 
und    gar   aus    dem    Decliaiithof  al*-    und    hinweg   öchaffeii    «n< 
weder   dieselbe   noch    dergleichen    verdäelitigu    Leute    binfortiM 
bei  sich  aufhalten".  Bernilt  protestirte  gegen  diese  VerdUcbtigitoi 
„weil  Niemand  weder  einige  irdKinest^is^  \vc<ler  in  Worten   nocl 
Werken    noch    einige   actus   concubinatus    mir    darthun    kuno^j 
übcrdiess    sei    seine  Köchin  56  Jahre   alt   und  an  Hünden  vtm 
Füssen  gelähmt.   Auf  die  Rückseite  dieser  Entschuldigung  nn< 
Pnitestatiou  bemerkte  Curtiu»  am  15.  Jan.  1610:   „ist  der  Vuilzii|^ 
der  vorigen  Verordnung    mit  Verweiaung   seines  Ungeborsami 
inner  8  Tagen  auizulegcn"  •). 

Auf  Berndt  folgte  endlich  ein  ^Mann  „nit  allein  in  doctrinai 
suudern  auch  grossen  Eyf^er  vnd  vmbsichtigen  Vleis.*?  in  Prciligei 
wie  auch  nit  weniger  in  leben  vnd  wandl  eingezogen  vnd   pri^ 
steilicli",  Dr.  Paul  Porsius  aus  Kerpen,  bisher  Pfarrer  in  Percl 
toldsdorf  bei  Wien,  auf  Mistelbach  19.  Nov.  priLs.  und   12.  Dec; 
1014    investirt.      Auf   Bcrndt's    Ableben   waren    die    Bewerbt! 
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•|  Con»i  ^tiir  1  u  I  -  Ar  t  oti. 
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schaarenweis  herbei  gekommen.  Kein  Wunder.  Ein  Pfarrlierr 
von  Mistelbach  war  eben  ein  stattlicher  Herr,  war  er  doch 
Lehensherr  von  Prinzemdorf,  Maustrenk,  Wilfersdorf  (im  Streit 
mit  Lichtenstein),  Schrick,  Pastorf,  Herersdorf,  Eibesthal, 
Kettlasbrunn  und  über  das  Beneficium  der  hl.  Katharina  in 
Mistelbach ! 

Es  bewarben  sich:  Adam  Winterholler,  Domherr  und 
Kantor  zu  Wien:  „weil  er  sich  beim  Domstifl  anfangs  auf  der 
Chur  3  Jahr  für  einen  Leviten  und  Octonarius,  alsdann  6  Jahre 
ztt  Perchtholdsdorf  für  einen  Pfarrer  und  jetzt  8  Jahre  für  einen 
CanonicuB  bei  Sc.  Stephan  habe  gebrauchen  lassen";  Ehrmann 
Johann,  Pfarrer  zu  Wilfersdorf  „in  Ansehung,  dass  ich  schon 
etliche  Jahre  des  Herrn  Gundakar  von  Lichtenstein  Unterthanen  zu 
Wilfersdorf  und  andern  Orten,  nachdem  sie  zu  unserem  allein- 
seligmachenden katholischen  Glauben  bekehrt  worden  mit  der 
Seelsorg  und  Gottesdienst  versehen  und  bis  anhero  grossen 
Nutzen  geschaflfen" ;  Johann  Keichardt,  Pfarrer  zu  Asparn  „weil 
er  in  der  ob  der  cnnsischen  Reformation  schwere  Rechtsfühnmg 
mit  den  Prädikanten  gehabt  und  in  Aspem  viele  Schulden 
übernommen  hfibe" ;  Paul  Pörsius,  Pfarrer  zu  Perchtholdsdorf; 
Georg  Friedrich  Koler,  Pfnrrer  zu  Hainburg  „weil  er  in  Neu- 
kirchen an  der  Ibbs  3  Jahre,  zu  Wien  2  Jahre  als  Prediger 
und  jetzt  2  Jahre  in  Hainburg  gedient  urd  die  alte  katholische 
Religion  durch  Bekehrung  Vieler  auferbaut**. 

Official  Stredele  begutachtete  am  19.  Juli  1614:  „Georg 
Koler  und  Paul  Pörsius  übertreflfen  die  andern  nicht  allein  in 
doctrina,  sondern  auch  in  grossem  Eifer  und  emsigen  Fleisse 
im  Predigen  und  Fortpflanzen  unserer  hl.  katholischen  Religion, 
wie  auch  nicht  wenig  in  ihrem  Leben  und  Wandel  also  ein- 
gezogen und  priesterlich,  dass  sie  nicht  allein  von  Meniglich 
geliebt  und  gerühmt  werden,  sondern  auch  jede  gute  Promotion 
verdienen"  '). 

Pörsius  war  wirklich  eifrig  und  sein  Eifer  ward  belohnt. 
Als  er  im  December  1629  mit  dem  Statthalter  von  Nieder- 
österreich Seyfrid  Christoph  von  Brenner  eine  Visitation  der 
Pfarrei  und  des  Decanates  vornahuij  konnte  er  berichten,  dass 


*)  Klosterrat hs-ActP  11. 
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die  „Reformation  mit  dem  gemainea  Mann  Gott  lob  mit  voll- 
brachten grossen  Nutzen  glücklich  vnd  wohl  abgangen-*.  Pür- 
siiis  war  Doctor  der  Theologie,  apostolischer  Protonotar,  dann 
Domherr  in  Breslau  und  Olmütz.  Am  28.  April  1638  wurde 
er  v<»ni  Bischöfe  von  Passau  zum  geistlichen  Rathe  ernannt 
1030  fiihrte  er  die  Sebastian  Bruderschaft  in  Mistelbach  ein. 
Pörsius  legte  auch  ein  Dienstbuch  an.  Das  älteste  der  Pfarrei 
ist  vom  Jahre  1514:  Vermerkht  das  gnindpuech  vnd  den  Dienst 
tand  Mertten  Kyrchen  zw  Mistelpach  so  Einem  yeglichen  Pfarrer 
daselbs  zw  gehört  vnd  am  Ersten  zw  Sand  Michelstag  Anno 
Domini  Millesimo  quinquagesimo  decimoquarto  durch  die  Jai*zall 
der  Zyft'er  awsgezeigt,  welcher  zinsman  gedient  hat  dassellig 
Jar.  In  Quart.  Hieran  reihet  sich :  Verzeichnuss  der  dienst  von 
Häusern  vnnd  Vberlendt  so  die  Hollden  zur  Pfarr  gehörig 
Järlich  schuldig  sein.  Beschrieben  am  Sonntag  Inn  der  Vasten 
Ao.  Ixxjj  (1572)  Jar; 

dann :  Dienstbuch  der  Pfarr  Mistelbach  zuegehörig  auf- 
gericht  A.  Paulo  Pörsio  S.  8.  Theolo.  Doctore  Decano  et  Pa- 
rocho  de  anno  1615; 

Pfarrer  Pörsius  begann  1627  mit  den  neuen  Inhabern  der 
Pfarrei  St.  Michael  in  Wien,  den  Bamabiten,  einen  Process  nm 
die  von  Ferdinand  I.  auferlegte  Last  abzuschütteln  *). 

Während  des  Processes  stellten  die  Bamabiten  an  K«ai8er 
Ferdinand  II.  das  Ansinnen,  ihnen  die  Pfarrei  Mistelbaeli  zur 
Errichtung  eines  NoA'iziates  zu  übergeben.  Ferdinand  IL  will- 
fahrte und  schenkte  ihnen  am  6.  Juni  1633  die  Pfarrei  unter 
der  Bedingung  ,,ut  praepositus  Collegii  s.  ^Michaelis  constituatur 
Xovitiatus,  in  quo  germana  et  ceterorum  s.  Majest.  regnorum 
Juventus  educetur  et  in  Spiritualibus  exercitiis  instltuatur,  aptoque 
ad  procurandum  unimarum  salutem  reddatur". 

Die  Bamabiten  schickten  den  Douationsbrief  rasch  nach 
Koni  \ind  liossen  ihn  durch  den  passau  sehen  Agenten  Matthias 
de  Valle  S.  Heiligkeit  unterbreiten.  Am  31.  Merz  1634  er- 
fidgte  die  päpstliche  Contirmation. 

Inzwischen  hütte  der  Bischof  von  Passau  Erzherzog  Leopold 
Wilht^lm  von  dem  Vorgange  Kenntniss  erhalten  und  beauftragte 

M    Wioaomanu     l>Io    KintTilirnnj:   ^W    IlaniaUiton   in    Mistelbach. 
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am  7.  Merz  1634  seinen  Agenten  in  Rom  „ut  omni  studio  in- 
vigiles,  ne  ad  illorum  instantiam  qtiicquam  concedatur  qiiod 
Dostrae  ecclesiae  Passaviensis  detrimentimi  retimdet".  Es  war 
za  spät.  Am  31.  Oetober  1034  berief  Bischof  Anton  von  Wien 
die  Betheih'gten  innerhalb  6  Wochen  und  3  Tage  vor  sich  ad 
uidenduni  et  audiendum  ad  confirmationem  S.  C.  M.  donationis 
juris  patronatus  et  Advocatiae,  sicut  et  ad  unionem  Parochialis 
ecciesiae  S.  Martini  in  Mitelbach  secundum  tenorem  Comniis- 
sionis  Apostolicae  nos  procedere  aut  dicendum  causas  legitimas 
quominus  hoc  fieri  possit  aut  debeat^. 

Propst  Don  Johann  M.  Crass  theilte  die  Bulle  dem  Bischöfe 
Anton  mit.  Schon  früher  hatte  er  einen  Protest  des  Wiener 
Ordincrius  gegen  die  Einverleibung  des  Beneficiums  St.  Catharina 
der  St.  Michaelskirche  in  das  Collegium  in  folgender  Weise  be- 
antwortet: Salva  J.  et  K.  Geis,  reverentia  ad  S.  D.  N.  Papam 
ürbanum  et  sanctam  sedem  appello  ac  simul  protestor.  Quod 
usque  ad  decisionem  seu  ad  aliam  praesentationem  (er  hatte 
eben  auf  das  Ableben  des  Beneficiaten  Barth.  Merschek  prä- 
scntirt)  humilime  rogans,  dignetur  hanc  appellationem  et  pro- 
testationem  ad  acta  registrari  facere,  mihique  desupcr  recogni- 
tionem  largiri  mandare.  Dies  geschah  am  17.  Nov.  1633.  Mit 
der  Unionsbulle  für  Mistelbach  hatte  er  auch  die  für  das 
Catharinen-Beneficium  bei  St.  Michael  überreicht. 

Am  29.  Nov.  1634  protestirte  das  Passau'sche  Consistorium 
gegenüber  dem  päpstlichen  Delegirten  Bischof  Anton  von  Wien 
und  begründete  den  Protest  in  folgenden  Punkten : 

1.  Mistelbach  sei  ein  volkreicher  Ort,  von  altersher  ein 
Beneficium  für  Weltpriester,  eine  Hauptpfarrc  mit  stattlichem 
Einkommen  versehen,  der  Sitz  eines  Dechanates  über  60  Pfarren, 
sei  nur  Weltpriestern  nicht  aber  Religiösen  zu  verleihen,  wie 
ja  auch  das  Concii  von  Trient  lehre  qnod  beneficia  secularia 
Becularibus  non  regnlaribus  sint  conferenda. 

2.  Die  Barnabiten  seien  keine  deutsche,  sondein  wälsche 
unbekannte  Leute,  die  der  Landesart  und  Sprache  unbewusst 
wären,  es  wäre  ein  ganz  richtiger  Satz,  populus  extraneis  non  fidit. 

3.  Durch  die  Union  werden  die  jura  episcopalia  als: 
primos  fructns,  portiones  canonicas,  procnraticum,  cathedraticum 
et  subsidium  charitativum  geschädiget. 

Wi&iemann,  Qeschichte  der  Refonnation  nnd  Gegenreformation  III.  20 
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4.  Exerciere  ein  Pfarrer  von  Mistelbach  jus  praesentandi 
über  andere  acht  Pfarren,  die  dann  sammt  Mistelbach  dem 
Bisthume  entzogen  und  exeint  würden,  dass  also  hinfiiran  weder 
eine  vacanz  oder  pennutation  noch  auch  primi  fructus,  portiones 
canonicae  und  andere  bischöfliche  Rechte  und  Gefälle  nicht  weiter 
zu  hoffen  wären. 

5.  Der  Fürst  von  Lichtenstein  besitze  über  zwei  Beueficien 
das  Patronatsrecht  und  es  sei  Recht:  quod  beneficia  patronaüi 
sine  consehsu  patronorum  nullo  onere  gravari  nedum  uniri  possiut. 

6.  Würden  diese  Pfarren  und  Beneficien  der  Passau'schen 
Priesterscliaft  entfremdet  und  wie  in  Wien  geschehen  die  Ob- 
liegenheiten nicht  specialiter  secundum  voluntatem  et  intentioneni 
fundatorum,  sondern  nur  confusim  et  generaliter,  daher  ein 
grosses  Ergerniss  zu  befürchten  sei  und  der  Gottesdienst  ge- 
schmälert werde,  weil  ihre  (der  Barnabiten)  Priester  ad  nutum 
amovibiles  wären. 

7.  Tragen  die  Barnabiten  in  Wien  vor  der  Ordinarii  Juris- 
diction und  authoritet  über  die  massen  schlechten  Respect,  laufen 
stets  zu  Nuntio  apostolico  und  geben  den  andern  Religiösen  und 
Clericer  ein  despectirliches  Beispiel. 

8.  Es  sei  Recht,  dass  keine  union  sine  Icgitima  causa 
ejusque  cognitione  ac  omnium  interessatorum  citatione  und  ohne 
Vorwissen  und  Bewilligung  des  Ordinarius  geschehen,  geschehen 
sie  doch,  sie  hat  der  Ordinarius  das  Rocht  sie  per  sub  et  ob- 
reptiouem  obtentas  für  ungiltig  zu  erklären. 

9.  Liege  das  CoUcgium  in  der  Wiener-  und  das  Noviciat 
in  der  Passauer  Diöcesc,  was  nur  Ungelcgenheiten  hervorrufen 
werde. 

10.  Das  Patronatsrecht  über  Mistelbach  gehöre  immediatc 
dem  Hochstifte  Passau  und  sei  unter  Kaiser  Rudolf  L  dem 
Hause  Oesterreich  titulo  feudi  überlassen  worden. 

Bischof  Anton  lud  nun  den  Passauischen  Generalvicar  Carl 
Freiherrn  von  Kirchberg,  den  Dechant  Pörsius  und  den  Propst 
der  Barnabiten  vor  sein  Generalvicariat  und  der  Process  war 
inaugurirt.  Das  Passau'sche  Consistorium  überreichte  am  8.  Oct 
1035  nochmals  einen  ausführlichen  Protest.  Dabei  blieb  es  bis 
zum  Tode  des  Pfarrers  Pörsius  1639.  Am  10.  August  1639 
wurde   Johann   Ulrich  Grapler   präsentirt,   rasch  invcstirt   und 
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iostallirt.   Die  Bamabiten  protestirten  gegen  dieses  rasche  Vor- 
gehen.   Am  20.  August  1639  ersuchte  die  niederösterreichische 
Regierung  den   Official   des  Wiener   Bisthums   Tobias  Schwab 
„um  eine  reife  Berathschlagung"  was  es  für  eine  Beschaffenheit 
habe  fialls  diese  Präsentation  von  einem  päpstlich  delegirten  Richter 
controvertirt  würde   „vnd   hergebrachten  recht  vnd   gerechtig 
kaiten   zu  vemer   praejudicio    gewähren   möchte    und  wie   der- 
gleichen   judicia   apostolica    in's    chünfftig    z»i    begegnen    sein 
möchte".   Die  Bamabiten  wurden  mit  dem  regelmässigen  Gange 
des  Processes  getröstet.     Grapler  (geb.  1.  Mai  IGOO  zu  Wien) 
war  ein  merkwürdiger  Mann.  Er  hatte  humanistische  und  philo- 
sophische Studien  in  Wien  absolvirt,  dann  zwei  Jahre  der  Rechts- 
wissenschaft obgelegen  und  durch  vier  Jahre  in  Rom  ad  S.  Ap- 
polinarem  Theologie  studiert.     Am  23.  Juni  1G25  hatte  er  die 
erste  Tonsur,   24.  Juni  die  Minores,  6.  Juni  1626  Subdiaconat 
und  19.  Sept.  1626  das  Diaconat  und  29.  Mai  1627  das  Pres- 
byterat  empfangen.    Bei  seinier  Rückkehr  in  die  Heimat  erhielt 
er  die  schwierige  Mission  an  der  Seite  des  Grafen  KhevenhüUer 
die  unruhigen  Bauern  im  Lande  ob  der  Enns  zu  beruhigen.  Er 
predigte   mit  Erfolg  in  Linz,  Wels,   dann  in  Graz,  Klagenfurt, 
Loiben    und   Talberg.     Als   Belohnung   wurde    ihm  die  Pfarre 
Mistelbach   verliehen.     Die  Pfarre  Älistelbach  umfasste   damals 
2500  Seelen,   sämmtlich   katholisch,    die  Erträgnisse  bestanden 
in  146  Unterthanen   (jeder  jährlich   12  Tage  Robot,  Dienst  zu 
24  Dukaten,  Stollgefälle  zu  170  fl.),  Weinzehent  zu  800  Eimer 
Und  Gedreitezehent  zu  100  Muth.  Zu  der  Pfarrei  gehörten  die 
Dörfer  Ebendorf,  Lanzendorf  und  Hüttendoif  (mit  einer  Kirche 
ad  hon.  S.  Barbarae)  und  das  Patronatsrecht  auf  die  fünf  oben 
angeführten  Pfarreien.     Beneficien  befanden  sich  in  Mistelbach 
folgende:   Das   Beneficium    S.  Johannis    (mit   30  Joch  Aeckcr, 
Tagwerk,  Wiesen    und   etwas  Wein;    Patron   Fürst   Carl   von 
Lichtenstein :  seit  1.  Mai  1640  war  der  Pfarrer  Pörsius  Bcncficiat), 
Qeneficium  S.  Sebastiani   (Patron    der   Markt,   hat  das   Jus  ob 
praesentationem    nunquam    factam    verloren),    das   Spitiilbene- 
:Qcium  *),    die   Pörsius'sche  Stiftung    einer  Mühle    zu   G2   Joch 


')  1362  (Datum  Wien  Palmsountag)  beurkundet  Kmlolf  IV.,  Erzherzog 
Von  Oeaterreich,   mit  Beistimmung   des   Biseliofcs  Gottfried    von  Passnu    und 
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Aeeker  und  in  <1«mji  Kirclilein  des  hl,  Sebastian  und  das  Hene- 
ficiura  8.  Cathuriiia.  (irupler  adjutigirte  sich  dem  Pfarrer  Dr. 
Dominicus  de  Paulis  van  Uaubitsch  als  Viee<lechant,  wurde  HUT 
Ätim  Bischöfe  vou  Lampsaeus  präconisirt  und  wirkte  als  Weih- 
bischof von  Passau  bis  zu  süinem  Endf  1G57,  December»  Als 
Pfarrer  von  Mistelbach  Ict^^te  er  llj40  ein  neues  Dienstbuch  an, 
das  bis  \G&J  benutzt  und  dann  erst  erneuert  wurde  ').  Flier 
nannte  er  sich  Herr  auf  Achan  und  Neuüidh  —  Der  Proces* 
nahm  seinen  Verlauf,  vvurde  üliriges  naehlässig  geführt.  Am 
2G.  April  lt345  fand  siel»  ürapler  veranlasst  das  Consistoriuni 
zu  bitten,  einen  „gueten,  eriahrenen  vnd  qualitieirten  Advokaten 
zu  bestellen^;  am  14.  Juni  1652  ermahnte  das  Oonsii*lorium 
den  Pfarrer  „zu  Ijefürderung  seins  aigne^  Interesse  zue  invj 
gilieren  vnd  einen  Advokaten  zu  besteilen*',  Dr.  Victor  Habbuus 
wurde  endlich  bestellt  und  ihm  HlK)  H.  als  GratiHc4ition  zuge- 
siclicrt^  zu  der  der  Pfarrer  1<>0  fl.  zu  zahlen  hatte  (1654). 
Grapler  weigerte  sich  und  muf^ste  11.  Aug.  IG  »5  unter  Hinweis 
auf  seinen  geleisteten  Eid  von  der  Pfarre  Nichts  alienlren  zu 
lassen  hiezu  angehalten  werden  Bei  dieser  Lage  fand  es  der 
Bischof  von  Passau  Erzherzog  Leopold  für  geratlien  mit  den 
Barnabitcn  einen  Vergleich  zu  schliessen  und  befahl  am  18.  Jan. 
IG57  den  d.nsistorialriitheii  Martin  Geiger,  Jakob  Trawnatb  und 
Wolfgang  Samiz  einen  anzubahnen.  Am  ll?.  Jan.  lGr)S  über 
reichten  die  Barnabitcn  den  ersten  Vorschlag,  der  verworfen 
wurde.  Nun  erklärten  die  Barnabitcn  auf  Mistelbach  verzichte 
zu  Wfdlen,  wenn  ihnen  die  Prnpstei  ( "arlnhof  in  Prag  eingeräumt' 
würde.  Bisetiof  Leupold  Wilhelm  befahl  ^FraiiklVirt  7.  .luui  1GÖ8) 
dieses  „parere  tüi'derlicli  zu  beschleunigen".  Statt  des  von  dei 
Barnabiten  vtirgeseldagenen  Vigilins  Batoclettus  hatte  Ferdi- 
nand 111.  iile  adhuc  peadente  den  Dr.  Lorenz  Aidiuger  provisori« 
modo  präseotirt  und  das  Consistorium  selben  eodem  modo,  in 
spiritualibus  installlrt.     Nun  rochen  die  M^inche  Lunten,  tratei 


<!<•«  PfiMTora  von  Mistt.i|bn'.'h,  ümf  E^on  von  Kybiirg,    ila.s«    tsr  Jas  S|>it4( 
Mi^toILor.h    „diw  imsers  lieb««  (getreuen  Wörnhart»  von  Meianow  8«i«alM*r 
iilt  Mistlheckh  so),  ^estiftut  ^^^«^  j,'vwhlnu't  lui»«  iKJsUittigct  li«l>e  in  Allcrwcii«' 
nU  L's  gcHtiftßt  tind  gewidmet  ml. 

')  In»  ,^rt"liive  ilo.»  KcRis^rrirlitcfs  Korneubnrg. 
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von  ilircm  B<^g:elircii  nach  Carlsliof  zunu'k,  zeigten  steh  bo* 
scheiden,  baten  in  rlt!inutli!*Vf>llor  Forni  uiri  Mistelbnch  und  or- 
lan^i^ten  mn  li\  M.^i  lUt^O  r-in  IV-bcMvinkomiuep  mit  (b.-m  Bischnfp, 
konnten  »lom  /u  Fnl;4e  am  1>.  Sept.  ]W]  von  der  Pfarrei  Besitz 
ergrcitl-n,  blif*l>en  aber  auf  Lange  hin  noch  hochraiithin^e,  rni- 
gcsclilaclite  Gesi'Ilen. 

Zu  Mistelliai-Ii  gehörten  tlio  Vieariate  Eibes  tha  l  H  *>  r^M-s- 
dnrt*,  Pastorf,   P  ri  n  z  ers  d  ur  t  nnri  Sehriek. 

Am  27.  A|»ril  lr»71  |jnis*^ntirte  l>echant  Kupert  Fasehang 
den  Priester  Siniun  Presset  als  Vicar  nach  Pa.storf.  Die  Ge- 
meinde jedoch  verweigerte  den  Gehorf^ain,  aw  wnllte  eben  einen 
ihnen  zusagenden  nicht  katholisclten  Pfarrherrn  haben  '),  Presscls 
Nachfolger  Signumd  Sigl  bezeugte  und  bt'kanntc  am  1 1.  Xnv.  ].¥J1, 
das«  er  15S4  in  sehr  grosser  Schwaehlieit  gelegen  und  in  dieaer 
Schwachheit  sicli  habe  eopiiliren  bissen,  er  liabe  geirrt,  aber 
ancli  s*chwei'  grbüsst  und  drei  Kinder  nndteri'^).  Auch  dei' 
Pfarrer  Ilaruis  Unmincr  musste  H\0<>  wegen  t 'mn-nbinat  und 
sectincher  Haltung  entfernt  werden. 

Einen  l)«\s«itideni  EifiT  in  Kfdnrmationjtge^chätte  entwickelte 
Pfarrer  Heinrich  Kicliter.  Er  trieb  den  Lutherisdu:in  den  katli. 
Catechisnnis  mit  dem  Stecken  ein  oder  wie  er  sich  ausdruckte^  er 
Wopfte  die  h'denu-n  Hosen  weich  und  trieb  sie  mit  der  Peitsche 
zur  Kirche.  AI»  <lem  Consistoriunj  dieser  Eifer  zu  ungnsehbiclit 
vorkam  und  et>  iJm  tadelte  reeigoirte  er  I65fi  und  zog  mit  dem 
Regiment  de«  Fehlzengmei»ters  (j raten  von  Hunolstein  als  Feld- 
prcdiger.  Ueber  seine  Oemelndc  ber5cht<*te  er:  „AVann  ieli 
soll  reden  oder  schreiben  von  dem  Freasen  und  Saufen,  Schreien 
oder  Jilchtzen  und  uiunflssigem  Leben  würde  mir  d<'>  l'apier 
zu  wenig  sein.  Die^  w;du-t  Tag  und  Naclit,  Früh  tuid  Spiit> 
an  Sfinn-  und  Feiertagen,  auch  wann  «le  geljeicljtet  und  ge* 
speiset  sein.  Einige  fangen  am  Sonntag  zu  saufen  an,  am 
Samstage  hüreu  ftte  auf.  Aiuh're  .«^unfen  sich  des  Tages  dreimal 
voll,  wollen  al»er  für  fromme  Leute  gehalten  werden  und  Kirch* 
fartcn  gehen.  Nc^ulich  am  Feste  Alariae  Nativitatis  ging  uutn 
Morgensj  um  3  Uhr  mit  deni  Kreuz  naeli  i  »berleis  und  ging  an 


')  C  ü  II  ß  i  B  t  o  r  i  a  1  -  A  c  t  e  ii. 
*)  K I  ü  a  l  o  r  r  a  t  li  s  -  A  c  t  c  n. 
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einem  Haus  vorbei  wo  eine  Hochzeit  war.  Die  bei  der  Pro- 
cession  sangen  ora  pro  nobis,  die  im  Hause  sprangen,  tanzten, 
sangen  und  schrien  überlaut.  Gehe  ich  über  die  Gasse  ziehet 
einer  sein  Säckel  und  schreit  mir  in  die  Ohren :  Tausend  Sakra- 
mentor,  heut  will  ich  mich  ansaufen.  Gotts  Blut,  Stern,  Donner 
und  Blitz,  heut  sauf  ich  mich  voll". 

Die  Burschen  wollten  den  Pfarrer  prügeln,  kamen  aber 
schlecht  weg.  ».Kaum  waren  sie  in  meiner  Nähe  hatten  sie 
sclion  die  Fänge,  dass  sie  laut  aufschrien  und  fort  liefen". 
Rauften  Einige,  rasch  eilte  der  Pfarrer  herbei  und  „drosch  sie 
blutig",  schlug  so  grimmig  drauf  los,  ^.dass  die  visilia  auf- 
schwollen und  blab  wurden".  Ertappte  er  einen  Burschen  bei 
einer  Dirn,  dann  „trieb  er  beiden  den  Ritzel  mit  dem  Stecken 
aus,  dass  die  Engel  Kyrie  eleison  sangen",  gab  ihnen  „eins  über 
das  ander  über  den  Buckel"  '). 

1630,  am  17.  April  kauften  die  Camalduenser  den  Sitz 
Prinzemdorf  und  das  Dorf  Ebersdorf.  Am  9.  Januar  1631 
empfingen  sie  das  Lehen.  Auf  die  reformatorische  Bewegung 
konnten  sie  wegen  ihrer  Ungeschicklichkeit  und  geringen  Be- 
lesenheit in  der  hl.  Schrift  keinen  Einfluss  gewinnen. 

Am  13.  Mai  15G0  verlobte  sich  der  Vicar  in  Schrick 
«fraudulose  et  turpiter  et  inhoneste"  mit  seiner  Magd  Kathrina 
und  gelobte  sie  innerhalb  eines  Jahres  zu  ehelichen.  Dcchant 
Fasebang  ertheilte  den  Ehe-Cousens.  OflFicial  Hillinger  Hess 
aber  den  Dechant,  den  Vicar  und  die  Magd  einsperren'*). 

Am  4.  August  1567  erhilt  Faschang  den  Befehl,  das  Vi- 
cariat  Schrick  mit  einem  tauglichen  Pfkrrer  zu  versehen  und 
ihm  aber  den  Wein  und  Gedreitzehent  zu  lassen.  Der  Pfarrer 
machte  geltend,  dass  gerade  dieser  Zehent  das  beste  Einkommen 
von  der  Pfarre  Mistelbach  sei  und  er  dem  Vicar  nur  ein  De- 
putat zu  reichen  schuldig  sei.  Die  Gemeinde  betonte  wohl, 
dass  Faschang  nicht  mehr  zu  geben  schuldig  sei,  bemerkte  aber, 
dass  von  diesem  Deputate  sich  kein  Vicar  ernähren  könne 
und  der  letzte  „sogar  der  gemeine  Leutgeb  sein  musste*)". 


')  ConsiKtorial-Acton. 

';  Consisto'rial- Protokolle. 

'J  Klostcrraths-Acten. 
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Pfarrer  Martin  Lachenmair  qualiticirte  sich  zu  einem 
Schlächter.  In  der  Fastenzeit  1605  schlachtete  er  zwei  Kälber 
und  liess  das  Fleisch  öffentlich  verkaufen.  Vor  das  Consistorium 
citirt  erschien  er  wohl  am  5.  Merz,  aber  „wohl  bezecht".  Weil 
er  nicht  stehen  konnte  raussto  er  in  den  Carcer  getragen  werden  '). 

In  Eibesthal  machte  Bernhard  von  Fünf kirchen  für  die 
neue  Lehre  Propaganda.  Der  von  Rupert  Faschang  eingesetzte 
Vicar  Christoph  Niedertiirer,  aus  Schlesien,  trat  offen  zur  neuen 
Lehre  über.  1592  wollte  ihn  Pfarrer  Jacob  Lambert  entfernen, 
„hat  aber  zweimal  die  Glocken  anschlagen  und  stürmen  lassen, 
kann  ihn  auch  propter  seditionem  rusticorum  nicht  verändern" 
berichtete  der  Mistelbacher  Pfarrherr. 

Dieser  Niederfürer  schrieb  am  12.  April  1591  an  seinen 
Schwager  den  Richter  zu  Eisgrub  Ludwig  Meister: 

Gottes  Gnad  durch  seinen  eingebornen  Sohn  Jesum 
Christum  unsem  Heiland  und  wahrhaftigen  Helfer  zuvor.  Mein 
lieber  Herr  Schwager,  ich  wünsche  Euch  und  Eurer  lieben 
Hausfrauen  samt  Euren  lieben  Kinderlein  Alles  Gutes.  Mein 
lieber  Herr  Schwager  weil  eine  zufällige  ßothschaft  ist  für- 
kommen habe  ich  nicht  können  unterlassen  Euch  zu  schreiben. 

« 

Mir  ist  fürkommen,  dass  Eure  Herrschaft  als  Eure  gnädige 
Frau  etliche  Pfarren  zu  versehen  und  zu  vergeben  hat  und 
jetzund  zwei  leer  sein  auf  Georgitag.  Ist  mein  freundliche  und 
höchliche  Bitten  an  Euch  Ihr  wollet  dess  erkundigen  ob  dem 
allso  sei  und  mir  dienstlich  und  mit  einer  Bitte  bei  Euer  Gnaden 
fürderlich  sein.  Denn  ich  will  Solches  wieder  Euch  und  die 
Euren  verdienen.  Denn  ich  kann  Euch  nicht  vorenthalten, 
dass  der  neue  Dechant  zu  Mistelbach,  welches  ist  ein  Jesuiter, 
will  haben,  dass  alle  Pfarrherren  unter  seinem  Gebiete  alle 
Sonntage  sollen  Älcsse  halten  und  Kinder  mit  Ochl  und  Chrisam 
beschmieren,  das  geweihte  Wasser  weihen  und  solche  Teufels 
werk  verrichten,  welches  wieder  Gott  und  der  Menschen  Ge- 
wissen ist.  Da  meine  Kirchen-Kinder  Solches  nicht  wollen 
haben  und  er  mir  geschaffen  hat  solche  Caeremonias  zu  halten 
bei  Verlust  meiner  Pfarr,  so  hab  ich  mir  lassen  anzeigen,  dass 
ich    die    Pfarr    tausendmal    lieber  will  lassen  passieren  ehe  ich 


')  Consistorial-Protokollc. 
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Solches  will  tlmn.  Die  Wahrheit  ist  mir  viel  Lieber  denn  alle 
Jesu  wieder,  wie  auch  die  ganze  Gemeinde  will  kurzum  haben. 
So  stellet  er  mir  bei  Tag  und  Nacht  nach,  dass  er  mich  ergreife, 
gefänglich  einziehe  und  nach  Wien  schicke.  Darum  hab  ich 
weder  Lust  noch  Lieb  bei  dem  Tyrannen  zu  sein.  Ist  derwegen 
an  Euch  meine  demüthige  und  freundliche  Bitte  wellet  mir 
soviel  Euch  daran  zu  tluiu  gebüret  zu  einem  Dienste  helfen"  '). 

Auf  vielfaches  Andringen  des  Mistelbacher  Pfarrers  und 
des  passau'scheu  (Jonsistoriums  erhilt  Fünfkirchen  den  Befehl, 
den  Prädikanten  abzuschaffen.  Wie  sehr  dieser  Edelmann  dem 
landesherrlichen  Befehle  entsprach  beweiset  ein  kaiserliches 
Kescript  vom  18.  Juni  1597  an  Erzherzog  Mathias:  Bernhard 
Fünfkircher  hat  seinen  Prädikanten  nicht  abgeschafft,  ja  Lichten- 
stein hat  dem  Pfarrer  von  Mistelbach  Wilfersdorf  und  Göttles- 
brunn  entzogen,  die  Bürgerschaft  zu  IMistelbach  hat  einen  neuen 
unkatholischen  Catechismus  angefangen ;  Fünfkirchen  möge 
Kibesthal  dem  Pfarrer  zurückgeben  und  den  Prädikanten  ab- 
schaffen, Anton  von  Lichtenstein  möge  bei  der  Bürgerschaft 
den  neuen  Catechismus  abstellen  "). 

In  li  ü  1 1  e  n  d  o  r f  hatte  sich  ein  Pnldikant  eingefunden, 
der  den   Sohn  tag  abschaffte  und  dafür  den  Donnerstag  feierte. 

In  Ebendorf  hatte  Simon  Schrätel  einen  Prädikanten 
aufgenommen,  ,,der  allen  Mutwillen  und  Unordnung  treibt,  sein 
exercitium  auf  einem  solchen  Weg  aufrichtet  und  anstellt,  dass  er 
ohne  Scheu  seine  vermeinte  sacramenta  mit  schädliche  Eingriffe 
in  meine  Seelsorge  administrirt,  also  dass  allein  ich  dieses  Jahr 
zu  heiligen  Zeiten  eine  namhafte  Anzahl  weniger  Communi- 
canten  gehabt  als  zuvor  wie  dann  das  gemeine  Gesindl  und 
llandwerksleut  diesem  Prädikanten  zulaufen  und  wo  solchen 
Uebel  nicht  zeitlich  remedirt  Averden  solle  möcht  sich  der  ge- 
meine Pöbel  in  diesen  Prediger  also  verlieben,  ja  unsinnig  und 
verbittert  werden,  darzu  die  Prädikanten  meisterliche  instru- 
mentii  sein,  wie  allermassen  im  nächstverwichenen  Bauern-Auf- 
HtixmX  gesehen  worden"  ^). 

')  C  <)  li  s  i  s  t  o  r  i  a  1  -  A  c  t  (.•  n. 

*)  Klos torrath 8- Acten. 

^)  Bericht  de»  Pfarrers  Adam  IJcriidt  von  Mistclbach.  ConHistorial- 
A  c  t  n  n. 
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Der  Prädikant  wurde  wohl  weryd^ij  kehrte  aber  wieder 
zurück  weil  sich  die  Stände  des  Schrate!  annahmen  und  sich 
am  6.  Sept.  1613  auf  die  1609  aufji^erichtcte  Capitulations- 
Rcsolution  beriefen. 

Der  Prädikant  blieb  bis  1621  '). 

Die  Pfarre  Wilfersdorf  war  ursprünglich  ein  Lehen 
des  Pfarrers  von  Mistelbach,  dann  gelangte  sie  an  die  Herren 
von  Lichtenstein. 

1549  wurde  der  Pfarrer  Georg  Werschin  seelischen  Ge- 
bahrens  angeklagt.  Doch  waren  es  die  Lichtenstein,  welche 
der  neuen  Lehre  Eingang  verschafften  und  von  1575  bis  1580 
den  bekannten  Andreas  Lang  als  Pfarrer  aufstellten. 

Andreas  Lang  ist  uns  hinlänglich  bekannt.  Wir  geben  hier 
nur  zwei  Berichte  über  ihn.  1578  berichtete  Dechant  Faschang 
von  Mistelbach  an  den  Official  Kaidel:  „Andreas  Lang  aus  Eger 
will  von  der  Erbsünde  nichts  wissen  und  ist  dem  Opitio  nahe 
verwandt".  Thomas  Kaid«'l  berichtete  an  den  Erzherzog  Ernst : 
„Lang  ist  aus  Eger,  von  keinem  ordentlichen  Bischöfe  sondern 
von  einem  sectisthen  ordinirt,  seiner  sectischen  Lehre  halber 
von  Ciagenfurt  vor  wenig  Jahren  vertrieben  und  ist  der  Autor 
eines  Buches,  darinnen  alle  löbliche  Stand  und  heilige  Ohristenlieit 
ärgerlich  geschmähet  werden,  Wolf  von  Lichtenstein  hat  ihn 
eingesetzt  und  beschirmt  diesen  sectischen  Prädikanten,  der 
dem  vertriebenen  Opitio  wohl  verwandt,  bekannt  und  gleich- 
förmig ist".  Kaidel  hatte  hier  die  bekannte  Schrift  des  Lang 
vor  Augen.  Von  der  Seligkeit.  Hichtige  vnd  in  Gottes  Wort 
wolgegründete  Antworten  auff  die  Vier  Fragen:  1.  Wer  die  sind 
die  da  Selig  werden?  2.  Ob  auch  die  Papisten  selig  werden? 
3.  Warumb  die  Papisten  das  Evangelium  nicht  annemen  ?  4.  Was 
die  Papisten  thun  müssi»n,  wenn  sie  wollen  Selig  werden. 

Durch  Andream  Lang  von  Eger.  Mit  einer  Vorrede  M. 
Cyriaci  Spangenberg.  1569.  8. 

\jh  kommt  Lang  auch  auf  die  Erfindung  seines  Meisters 
Flacius  von  den  6000  Kinderköpfen  in  einem  Teiche  neben 
einen  Frauenkloster  zu  sprechen  und  nimmt  sie  gläubig  als 
wahr  an  ^). 


')  Klostorraths-Actcii. 

^)  Die    zweite  Auflage   erschien   unter   dem  Titel:     Von   der  Seligkeit 
Gründliche  vnd  rechte  Uuderweisung,  nach  Gottes  wareni  vnd  beMrärtem  Wor 
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In  Wilfcrsdort"  nahm  sich  Lang  besonders  des  Schulwesens 
an.  Am  8.  Jan.  1580  khigte  Dcchant  Faschang  von  Mistel- 
bach :  „Etliche  aus  dem  ^larktc  lauten  gen  Wilfersdorf,  communi- 
ciren  daselbst  und  lassen  von  dem  Prädikanten  ihre  Kinder 
taufen,  dessen  ich  mich  b(;i  Fürstlich  Durchlaucht  auch  zum 
Höchsten  beschwert,  zuemal  dass  die  Fürnemstcn  ihre  Kinder 
aus  der  Burgerschul  allhie  hinwognehmen  und  in  die  Schul 
gen  Wilferstorf  gethan,  dadurch  meinem  Ludirectori  und  Suc- 
ceutori  nicht  allein  ir  Salarium  geschmälert  sondern  auch  andern 
grosse  anraitzung  zu  der  gleich  orgerlichcn  Verachtung  gesetzt 
wird,  weil  ich  dann  Kirchen  und  Schul  durch  gelehrte  quali- 
licirto  Priester  und  andere  Kirchendiener  nur  allein  mit  schweren 
Unkosten  ohne  einige  Hülf  und  Gab  ganzer  Pfarrmenig  er- 
halten muss". 

Lang  wurde  nach  der  lutherischen  Visitation  entfernt. 
An  seine  Stelle  wurd«*  von  Wolf  von  Lichtenstein  Nicolaus 
Becher  berufen. 

Die  Lichtenstein  traten  zur  katholischen  Kirche  zurück, 
in  F'olge  dessen  wurde  nicht  nur  der  Prädikant  vertrieben, 
sondern  auch  die  lutherischen  Wilfersdorfer  eingeladen,  dem 
Beispiele  des  Gutsherrn  zu  folgen.  Die  Wilfersdorfer  weigerten 
sich  und  wollten  lutherisch  bleiben.  Nun  erschienen  Gundaker 
von  Lichtenstein,  Johann  Lambert.  Dechant  in  Krems,  früher 
Pfarrer  in  Mistelbach,  und  Adam  Latomus,  Viceofficial  und 
Dechant  in  Kirnberg,  in  Wilfcrsdort,  um  die  Leute  zum  Ver- 
lassen der  n(Mien  Lehre  zu  bewegen.  Die  Gemeinde  wurde 
gerufen,  ihr  erklärt,  dass  der  abgeschaffte  Pjrädikant  kein  Priester 
gewesen  und  daher  kein  Sakrament  ihnen  reichen  gekonnt,  dano 

in  den  Proplietischeu  vnd  Apostolisrlion  Sehriiftcn  kliirlich  l)u^rifroo,  in  vier 
wol^i^cgründto  Antworten  auf  vier  nützliche  vnteracbiodeno  Fragen  vorfaj»»ot, 
duruuHS  ffowisfl  vnd  eijrentlich  zu  orlehrnen  vnd  zu  vcrnenimcn,  -welche* 
Gottes  an^eneninie  Kindrr  vnd  Diener,  oder  die  rechten,  waren,  vnd  in  Gott 
Selige  Christen  vnd  Erben  dess  ewigen  Leben»«:  Vnd  hergeben  des»  Toiiffcls. 
von  Gott  verworf«»ne,  Kinder,  Knecht  «nd  ewige  Hellobrün«!  oder  die  ver 
dumpten  Antichristen  sind. 

8.  1.  1577.  4. 

Mit  .Johann  llnuHer  zu  Dnnnerskirchen,  Artzhofer  zu  Elienthal  un 
Dürnkrut  und  andern  gab  Lang  auch  heraus :  Doctoris  Martini  Lutheri  Lobr 
»uss  grund  Gottes  worts  Von  der  Sünde.  Anno  1679.  s.  1.  4,  63  BtSttcr. 
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hätten  sie  am  vergangenen  Sonntag  in  der  Predigt  gehört,  wie 
die  Obrigkeit  mit  iliren  Untcrthanen  gesinnet,  desshalben  sollten 
sich  die  Wilfersdorier  erklären.  Diejenigen,  welche  gehorchen 
wollen  möchten  auf  die  Seiten  treten  und  angeloben.  Dorf- 
richter und  Rentschreiber  erklärten,  sie  wollen  der  Religion 
halber  nichts  hören.  Beide  wurden  aber  rasch  in  Verhaft 
genommen.  Dies  schüchterte  wohl  die  Menge  im  Allgemeinen, 
aber  nicht  im  Einzelnen  ein.  P]in  Sattler  berief  sich  auf  seinen 
Taufeid  und  wolle  lutherisch  bleiben.  Auf  Befragen,  wie  viele 
Sakramente  er  glaube,  antwortete  er :  eines.  Ein  alter  78jähriger 
Mann  bat,  ihn  in  seiner  Religion  sterben  zu  lassen,  fünf  Andere 
wollten  ebenfalls  lutherisch  bleiben.  Diese  erhilten  einstweilen 
den  Befehl,  der  Predigt  fleissig  beizuwohnen ;  der  Dorfrichter 
wurde  seiner  Stelle  entsetzt. 

Nun  kamen  die  Bullendorfer. 

Der  Richter  erklärte  sich  des  Gehorsams  in  weltlichen 
Sachen,  aber  in  geistlichen  könne  er  nicht  gehorchen,  denn  er 
wolle  das  hl.  Sakrament  wie  es  Christus  in  zweierlei  Gestalten 
eingesetzt  empfangen;  Andrä  Sandinger,  ein  junger  Mensch, 
sagte,  er  wolle  und  könne  Christus  nicht  verleugnen.  „Dieser 
ist  examin irt  worden,  ob  er  den  Katechisraum  kenne  und  wie 
viele  Sakramente  seien,  und  antwortet:  eines,  nämlich  das 
Nachtmahl.  Der  Tauf  halber  sagt  er,  es  sei  ein  Wasser  mit 
Gottes  Wort  verbunden.  Wer  hat  den  Katechismum  gemacht? 
Antwort:  Luther.  Was  ist  Luther?  sagt:  weiss  nicht.  Von 
zehen  Geboten  konnte  er  nicht  antworten,  aber  disputiren,  ob's 
im  alten  Testament  gegeben  worden.  Was  empfängst  Du  im 
Kachtmahl  in  der  Gestalt  des  Brodes,  sagt  er,  den  Lnib,  in  der 
andern  das  Blut.  Wie  empfängst  Du  Christum?  den,  welcher  am 
Kreuz  gehangen.  Er  ist  aber  todt  gewesen,  so  empfängst  Du  nicht 
den  Lebendigen,  sondern  den  todten  Christum.  Dieser  hat  nach 
langer  Unterweisung  angelobt". 

Ein  alter  Mann  sagt,  er  wolle  seinem  Herrn  im  Weltlichen 
gehorsam  sein,  aber  nicht  im  Geistlichen,  denn  man  muss  Gott 
mehr  gehorchen  als  den  iVIonschen.  „Dieser  alte  Mann  heisst 
llaintz  Prenter,  die  andern  Adam  Huber,  ein  Hauer,  Blasi 
Steiner,  ein  gebomcr  Bayer  und  ein  Kriegsniann  gewesen, 
Ulrich    Weiss,     Hanns     Meiring.      Diesen    Ungehorsamen     ist 
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ebnormasscn  wie   denen  Andern  wie   sie    sich  verlialten    sollen 
auferlegt  worden**. 

Die  Gemeinde  Kettlasbrunn  stand  im  Rute^  die  gehorsamste 
zu  sein.  Auch  liier  blieb  sie  diesem  Hute  getreu,  nur  der 
Richter  bat  bei  der  evangelischen  Lehre  bleiben  z«i  dürfen, 
„will  sich  weisen  lassen'* ;  ein  Anderer  Älichel  Ilauser  erklärte, 
nur  zwei  Sakramente  die  Taufe  und  das  Sakrament  des  Altars 
annehmen  zu  können,  ,,hat  den  Bescheid  empfangen  wie  die 
andern  Rebellen". 

Di(*so  Gemeinde  wurde  von  der  zu  Obersulz  abgelöset. 
„Unter  dieser  Gemeinde  ist  ein  Mann  ziemlichen  Alters  vor- 
handen gewesen,  der  sich  wegen  des  Sakramentes  des  Altars 
beschwert  hat,  ist  gewiesen  worden  auf  die  Predigt,  die  von 
Ihrer  Hochwürden  (Kiesel)  zu  Mistelbach  desswegen  angestellt 
worden.  Dur  Richter  mit  dem  Angeloben  hat  den  Anfang  ge- 
macht, hernach  der  jetzt  bemelte  Calixtiner  auch".  An  diese 
Gemeinde  sprach  der  eifrige  Lichtenstein:  „Ihr  IJntertbanen 
von  Obersulz,  habt  Euch  als  erbare,  aufrechte,  redliche  Leute 
gehorsam  gezeigt.  Gott  wolle  Euch  segnen  und  benedeien; 
Pfarrer,  Euch  i.st  alles  Ernstes  auferlegt,  dass  Ihr  dieser  Ge- 
meinde eifrig,  mit  rechter  Lehr  und  gutem  Exempel  vorstellen 
wollet  und  Jedermann  in  der  G'lte  väterlich  unterweiset".  Die 
Gemeinde  Hhnnenthal  zeigte  sich  ebenso  gehorsam  wie  die 
von  Obersulz.  ,,Auch  bei  der  Gemeinde  Loiüesthal  ist  ainige 
Widerred  o<ler  DitlficuUät  nit  fiirkommen  und  hat  angelobt, 
ausser  des  einigen  mit  Namen  Peter  Dorn.  Dieser  ist  katholisch 
geboren  im  Kloster  (Ueink,  hat  einige»  anders  Bedenken  nicht 
als  allein  beide  Gestalten,  da  er  im  Kloster  auch  sub  utraque 
communicirt". 

Unter  denen  von  Poisdorf  waren  viere,  die  nicht  ange- 
hibeu  wollten.  ,,auf  die  Letzt  sein  sie  auch  zum  Kreuz  kommen: 
die  <u'meinde  AVetzelsdorf  ist  katholisch,  hat  stets  sub  uua 
communiciri".  Es  erschien  auch  die  Gemeinde  Katzelsdi»rf.  ^Der 
Allmächtige  sei  gelobt,  welcher  auch  diese  seiner  hl.  Kirche  und 
Religion  geschenkt  hat;  alle  haben  den  Gehorsam  angelobt'' 
rief  Liehtenstein  aus. 

„Die    zwei  Gemeinden  Lanzendorf  und  Hüttendorf  haben 
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angelobt  und  sein  nur  zwei  wegen  der  Gestalten  des  Weins 
wieder wärtig  erfunden  worden". 

Auf  diese  Weise  hatte  Lichtenstein  die  Gegen -Reformation 
unter  seinen  Unterthanen  durchgeführt. 

Der  erste  katholische  Pfarrer  hiess  Thomas  Voit,  dem  ICOG 
Christoph  Kernbeck  (IG.  Juni  präs.  und  22.  Juni  investirt) 
und  Johann  Ehrmann  (20.  Sept.  1010  präs.  und  11.  Octobcr 
investirt)  folgten.  Am  5*  Jan.  1613  testirte  zu  Wilfersdorf  die  Gattin 
des  Guudakar  von  Lichtenstein  Agnes  geb.  Gräfin  von  Ost- 
friessland  ^weil  sie  grossen  Leibes  und  mit  dessen  Frucht  ge- 
segnet, die  Zeit  gefehrlich,  der  Todt  allen  Menschen  gewiss, 
die  Stund  aber  ganz  ungewiss"  und  verordnete:  „meinen  todten 
leichnam  beuelch  Ich  der  Erde  von  dancn  er  kommen  vnd 
genommen,  ordtne  vnd  begehre,  dass  er  christlichen  katholischen 
gebrauch,  auch  meinem  gräflichen  herkommen  vnd  Standt  nach 
bestattet  vnd  in  die  alhiesige  Pfarrkirche  zu  St.  Nicias  vor 
dem  hohen  aiten  Altar  gelegt  und  darauf  katholische  Exequien 
ordentlich  besungen  und  begangen",  dann  stiftete  sie  ein  ewiges 
Licht  vor  dem  Allerheiligston  und  200  fl.  zur  Erbauung  des 
armen  Spitales  in  Mistelbach,  traf  Verfügungen  über  ihr  Gut 
und  mahnte  ihre  Kinder  dem  Vater  zu  geiiorchen  „insonder- 
heit aber  bei  Unserer  allein  seligmachenden  uralten  katholischen 
Religion  und  Glauben,  zu  dem  wir  vns  ietzo  bekennen,  aufs  endt 
bestendiglich  verharren  vnJ  bey  Verlust  Ihrer  seien  Seligkeit 
einigen  Menschen  davon  durchaus  nit  abwendig  machen  lassen''*). 

Pfarrer  Ehrmann  hatte  Ursache  sich  am  18.  Mai  IG  13  zu 
beschweren,  „dass  der  Prädikant  des  Herrn  Manscn  von  Althoim 
in  Zistersdorf  in  Höbersdorf  in  Wilfersdorf  taufe  und  die  Leute 
zu  seinen  exercitia  secta  locke,  der  Prädikant  des  Herrn  Bernhard 
von  Fünfkirchen  in  Eibesthal  taufe  und  begrabe  in  Wilfersdorf, 
auch  der  junge  Prädikant  des  Herrr  Simon  Schrätel  zu  Ebers- 
dorf  fange  an,  sein  Gift  zu  spargiren".  Diese  Beschwerde  lehret, 
dass  die  neue  Lehre  in  Wilfersdorf  noch  Anhänger  zählte. 
Gundakar  von  Lichtenstein  war  vernünftig  genug  die  Abhilfe 
in  der  fleissigen  Hebung  des  (.'atechismus  zu  suchen,  desshalben 


*)  Gräfin  Agnes  stnrb  am  24.  Jim.  1616.    Cod.  12,606   der  kai«.  Hof- 
bibliotliek  Wien. 
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erging    folgendes  Schreiben  an  den  Pfarrer  Christoph  Lehmair 
(präH.  12.  Juli  1622,  invest.  20.  Juli). 

Erwürdiger  in  Gott  Geistlicher,  auch  Wohlgelehrter  Herr 
Pfarrer,  dem  Herrn  sind  meine  ganzwillige  Dienst  beuohr.  Aus 
beuelch  Meines  gnedigen  Fürst  vnd  Herrn  hab  dem  Herrn  icli 
freimuthlich  anzudeuten  niciit  vmbgehen  sollen,  dass  Ihr  Frstl. 
Gnaden  begehren  vnd  wollen,  damit  zu  Fortpflanzung  vnd  auf- 
nehmung der  heyligen  algemeinen  catholischen  Kürchen  die 
liebe  Jugend  in  aller  Gottesforcht  auferzogen  werde,  Bey  welcher 
zu  vorderist  die  information  vnd  Wissenschaft  Christlich  Ca- 
th(»lisch  glaubons  vonnöthen,  welche  durch  die  Kinderlehre 
beschehen  muess.  Wird  also  der  Herr  Khünftig  und  mit  nechstem 
die  Kinderlehre  auf  obberüert  Ihrer  Fürstl.  Gnaden  beuelch 
durchs  ganze  Jahr  füerzunelimen  vnd  zu  halten  wissen.  Weiter 
begehren  Ihr  Fi*stl.  G.  gnedig,  das  so  oiFt  der  Herr  seine  halb- 
jährige Besoldung  zu  erheben  gedacht,  Er  vorhero  von  dem 
liichter  einen  Schein  das  solche  Kinderlehr  dasselbe  halbe  Jahr 
durch  den  Herrn  gehalten  worden  seyc,  bringe,  solle  alsdau 
dem  Herrn  seine  Besoldung,  aber  eher  nicht  als  biss  solches 
beschehen,  vnverwaigerlich  erfolgen,  welches  dem  Herrn  ich 
freundlich  nicht  verhalten  sollen  vnd  verbleib  im  vbrigen  dem 
Herrn  nach  Vermiig  zu  dienen  schuldig.  Vnss  sambtlich  Gött- 
licher Protection  ergebent. 

Wilferstorff  den  30.  Aug.  Ao.  1627. 

Dienstbeflüssener 

Fritz  Pflegverwalter. 

Die  Pfarrer  von  Wilfersdorf,  Obersulz  und  Ketlasbrunn 
gehorchten,  die  übrigen  zur  Lehenschatl  von  Wilfersdorf  ge- 
hörigen Pfarrherren  Hessen  es  gut  sein  und  betrachteten  das 
Erklären  des  Catecliismus  als  eine  Last.  Am  11.  Februar  ersuchte 
Lichtenstein  den  Official  den  Pfarrern  diese  Trägheit  zu  verweisen 
und  ihnen  zu  befehlen  „fiirhin  die  Kinderlehre  weil  an  der- 
selben voderist  viel  gelegen  mit  mehr  vnd  besserem  Eyfer  vnd 
vleiss  alss  bishero  beschehen  zu  halten  vnd  anzustellen''.  Dieses 
geschah  nun.  Doch  war  Lichtenstein  hiemit  noch  nicht  be- 
ndiiget,  noch  niclit  zufrieden  gestellt.  Er  sah,  dass  auch  in 
den  übrigen  Pfarren  „die  liebe  Jugend  ausser  der  hl.  Fastenzeit 
st>nsten   dui*ch   das   ganze   Jahr  au   Sonn-  und  Feyertagen  mit 
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keiner  Kinderlehr  unterrichtet  werde"  und  dass  diese  Beispiele» 
auch  auf  die  Pfarrer  seiner  Lehenschaft  wirken.  Er  beschwerte 
sich  von  Rabensburg  aus  am  24.  Juni  1 632  über  diese  Trägheit 
des  Clerus,  forderte  den  Oflficial  auf  energisch  einzuschreiten 
und  schlug  als  gutes  Mittel  vor,  den  hierin  trägen  Pfarrern  den 
Zehent  zu  sperren.  Der  Ofticial  gab  Diesesmal  keine  Antwort. 
Lichtenstein  jedoch  berichtete  von  Wilfersdorf  aus  am  10.  August 
(1632)  nochmal  an  den  Ofticial  nach  Maria  am  Gestände  in 
Wien,  zugleich  aber  auch  an  den  Bischof  nach  Passau:  „wann 
wir  solche  Hinlassigkeit  bei  unsern  Pfarren  doch  ohne  einzigen 
Eintrag  der  geistlichen  Jurisdiction  gern  abstellen  wollten,  in 
Bedenken  solche  Negligenz  ohne  grossen  Nachtheil  der  lieben 
posteritet  nicht  sein  kann  und  zumal  so  vieler  armen  Leut 
grobe  ignoranz  in  denen  Sachen,  die  ihr  Heil  und  Seeligkeit 
antrifft,  billig  zu  bedauern  ist.  Also  ersuchen  wir  den  Herrn 
hiermit,  er  wolle  uns  zu  imsrer  bessern  Information  berichten, 
was  diessfalls  wegen  Bestellung  der  Kinderlehren  auf  dem  Land 
anbefolhen  ist  oder  wie  sie  es  darniit  zu  halten  pflegen,  wir 
uns  desto  Mehrers  und  Sicherers  darnach  zu  richten  hätten". 
Der  Otilcial  antwortete  (am  18.  August)  etwas  gereizt: 
er  habe  in  unterschiedlichen  ^landaten  befohlen,  nicht  nur  an 
Sonn-  und  Feyertagen  die  Kinderlehr  um  die  Vesperzeit  zu 
halten,  sondern  auch  angeordnet,  dass  die  Schulmeister  an  Freitag 
und  Samstag  die  Auslegung  des  Catechismus  Petri  Canisii  vor- 
nehmen. Der  Generalvicar  in  Passau  (am  24.  August)  meinte 
in  verbindlicher  Wtnse,  er  werde  durch  ein  General- Patent 
diese  Pflichterfüllung  den  Pfarrern  wieder  einschärfen '). 

Kapitel    2. 

Niederkreuzstetteii,  (irossrussbach.  Wttriiitz.  Schweiii- 
bart,  Ragendorf,  3Iatzeii,  Herrnleis,  Pyrawart. 

Die  Visitation  des  Jahres  1544   bemerkt   von  der  Pfarrei 
Kiederkreuzstetten:-)    „seit   3  Jahren  wegen   schlechten 

')  Cou.sistürial- Acten. 

•')  Kirchliche  Topographie.    Dechanat  Pillichfldorf.    S.  225—238. 
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Einkomraens  kein  Pfarrer".  Mit  dem  „schlechten  Einkommen" 
war  es  gerade  nicht  AVahrheit.  Das  Pfarrwiddnm  bestand  in 
Aeckcr,  Weingärten,  Wisen,  Holz,  jährlichem  Dinste  von  allen 
behausten  Gütern  der  Pfarrei  nnd  dein  Zehente.  Bei  der  trefl'- 
lichen  Bonität  belief  sich  der  Ertrag  auf  20  Mut  Gedreit  und 
i')i')0  Eimer  Wein.  Die  Visitatoren  Hessen  sich  täuschen  und 
der  Patron  Prand  zog  Widdum  und  die  Liegenschaften  der 
Pfarrkirche  an  sich,  erklärte  sich  fiir  die  neue  Lehre  und  Hess 
die  PfaiTei  unbesetzt.  Sein  Nachfolger  Dietrich  Welzer  trat  in 
seine  F'ussstapfin  und  berief  Prädikanten,  so  z.  B.  den  1560 
in  Wien  ordinirten  apostasirten  Mönch  Johann  Zwaizler  aus 
Freiburg  in  Schlesien,  der  von  1506  bis  1580  in  Niederkreuz- 
stetten  amtirte  und  die  Gemeinde  durchweg  protestantisirte. 
Kaiser  Ferdinand  IL  zog  die  Lehenschaft  an  sich.  Erst  am 
30.  Oct.  1G2G  wurde  in  der  Person  des  Johann  Frühauf  aus 
Trier  ein  kath.  Pfarrer  präsentirt,  der  aber  dem  Hungertode 
preisgegeben  entlief  Nun  blieb  die  Pfarrei  bis  1641  unbesetzt. 
Am  G.  Aug.  1G41  wurde  Nikolaus  Ulmer  präsentirt '). 

Die  grosse  und  gut  fundirte  Pfarrei  Gros srussbach^) 
befand   sich    in    den    Händen    eines   argen  Verschwenders,    des 

';  Coli  öi«turial- Acten. 

Die  Pfarrer  folgten  sehr  rasch.  GrösstentheilH  waren  es  exulirtc  Mönche 
ann  dem  deutschen  •Reiche,  mitunter  sehr  verdächtige  Gestalten ,  die  der 
Gegenrefurmation  die  schlechtesten  Dienste  leisteten.  Doch  hatten  sie  zu  leben. 
Als  aber  das  katholisch  schimmernde  aber  gierige  (leschlecht  Hoyos  das  Gut 
erhilt,  wollte  sich  der  Hungertod  wieder  einstellen.  1668  Hess  Graf  Ludwig 
II0.V0S  sogar  die  Ziegeln  von  der  Kirche  nehmen  nnd  seine  Mühle  mit  dicHom 
Matoriale  decken.  IßH'i  Hess  die  Gräfin  Hoyos  die  Kirchenstühle  herausreissen 
nnd  die  Ziinmor  ihrer  AVulinung  damit  heizen.  Nur  stand  ihr  ein  energischer 
Pfarrer  Philipp  Lang  (präs.  24.  Merz  lG7ü)  gegenüber,  der  ihr  das  i^annsclig 
Ptatfl"  mit  „fremde  Knhdiin,  welche  nicht  einmal  das  Vater  unser  verstehet** 
ve  galt.  Lang  wurde  vom  Consistorium  entfernt.  Als  aber  die  Dame  dem  am 
29.  Nov.  I(>82  präsoutirton  Pfarrer  Ford.  T^eb  in  gleicher  Weise  begegnen 
und  dem  Dechant  Heinrich  Kies  von  Pyrawarth  „mit  den  Nl^In  auf  die  Haut" 
wollte,  trat  die  Gemeinde  so  energisch  gegen  die  Gräfin  auf,  dass  sie  zurück- 
wich und  ein  Deputat  bewilligte,  das  im  schlechtesten  Weine,  verdorbousten 
Gcdreide  und  mit  rnsehlitt  vermengten  Schmalze  gereicht  wurde.  Das  Cim- 
.sistorium  drohte  mit  CensuroM,  der  Klosterrath  mahnte.  Umsonst.  Erst  1722 
konnte  das  ulte  Unrecht  gesühnt  und  die  Pfarrei  dotirt  werden. 

Co  ns  istorial -Acten. 

'')  Kirchliche   Topographie.    Dekanat   Pillichsdorf.    S.   146—167. 
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OHristopli  Pettinger,  Dnmdechant  zu  Wien  und  Pfarrers  zu 
MedUng  (am  9.  Juli  153o  von  Ferdinand  I.  pnvsentirt)  und 
Domherrn  zu  Passaii.  Tlieils  verschenkte  er  das  Kirchengut 
an  seine  Kinder,  thcila  verkaufte  er  es  zur  Bestreitung  seiner 
Lebsucht.  Bei  der  Visitjition  des  Jahres  1544  jammerte  Pfarrer 
Paul  Crenejs  über  den  starken  Verlu>»t,  den  der  verschwende- 
rische Doradechant  dorn  Pfarrwiddum  zugefügt  hatte.  Creneys 
war  ehrharen  Wandels  und  verrichtete  den  Gottesdienst  wie 
von  Alters  her.  Creneys  starb  154H.  Sein  Nachf^dger  war  Peter 
Seebacher,  der  bereits  die  Pfarreien  Grafensulz  und  Burgschleinitz 
besass  und  diesen  Pfiründen  jetzt  die  gewaltige  Pfarrei  Gross - 
russbach  beigesellte  (am  21.  October  1.547  invcstirt;  er  musste 
als  Investiturtaxe  150  h  erlegen).  Seebacher  wirkte  wohlthütig 
und  setzte  namentlich  die  Schule  in  einen  bessern  Stand,  Als 
er  15*50  zum  Bischöfe  in  Laibach  ernannt  wurde,  bat  die  ganze 
Pfarrgemeinde  am  19.  Jan.  löriO  um  Beibehaltung  dieses  ihres 
Pfarrherren,  indem  er  sie  „zur  Kirche  mit  Gottesdienst  nit 
versäumt,  dieselbe  mit  Kirchendienern  fleissig  und  treulich, 
wie  jetzt  die  Zeit  erträgt,  versehen,  das  keiner  so  vor  bei  uns, 
seit  er  zeither  selbst  residirt,  gethan  hatte",  Seebacher  starb 
1571   als  Bischof  von  Laibach. 

Nach  seinem  Abziige  wurde  auf  kaiserlichen  Betehl  am 
21.  -Mai  15tin  der  Zustand  der  Pfarrei  genau  untersucht.  Die 
Seelenzahl  belief  sich  auf  IWf^  Communicanten ,  durchweg 
katholischer  Gesinnung*)»  Adi  7.  September  trennte  nun  Ferdi- 
nand als  Leliensherr  die  Vicariatr'  1 1  e  r  r  c  n  I  e  i  s,  L  a  d  e  n  d  n  r  f, 
Pyrawart,  Niedcrleis,  Pockflues,  Auerstail,  Wolf- 
passing,  Pellendorf,  Schweinbart  und  Matzen  und 
erhob  sie  zu  selbstständigen  Pfarreien.  Am  näralit'hen  Ta^^e  wurde 
Jakob  Senft  als  Pfarrer  ernannt  und  erhilt  den  Auftrag  ,,<lass 
er  daselbst  in  eigener  Person  residiren  und  den  täglichen 
Gottesdienst  mit  Predigen,  Singen  imd  Lesen,  auch  Keichung 
der  Sakramente  und  allen  andern  christlichen  Ceremonien, 
jederzeit,  wie  sichs  gebülirt  und  von  allen  llerkumincn  ist, 
verrichten  helfen  —  auch  zwei  Gcsellpriester  bei  ihm  im  Pfarr- 
hofe  mit   Speise   und  Trank    und    ziralicher   Besoldung    (über 
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dasjenig  so  die  Stola  ertragen  mag)  sanimt  einem  katholischen 
Schulmeister,  Succentor  und  Messner  alda  unterhalten  und  da- 
neben zwelf  arme  Knaben  wie  von  alters  gebreuchig  gewesen 
speisen  und  an  dem  allen  keinen  Mangel  noch  Abgang  er- 
scheinen lassen,  auch  endlich  daran  sein  solle,  dass  die  Schuler 
in  katholischer  Lehr  und  Zucht  unterwiesen  und  erzogen  werden". 
Er  wurde  ferner  angewiesen  den  zur  Pfarrei  erhobenen  Filialen 
einen  jährlichen  Beitrag  zu  geben.  Als  Filialen  wurden  noch 
die  ehemaligen  Pfarren  Ritzendorf  und  Hornsberg,  dann  Ober- 
kreuzstetten,  Hippies,  Ebersdorf  und  Wetzeisdorf  gelassen. 

Pfarrer  Senft  war  verehelicht;  bei  seinem  Tode  i.  J.  1565 
trauerte  eine  Witwe  von  zahlreichen  Kindern  umgeben.  Die 
Witwe  und  Kinder  beschwerten  sich,  dass  der  Nachfolger  des 
Mannes  und  Vaters  ihnen  die  Leibskleider  und  Bücher,  das- 
jenige „so  über  das  Inventar  von  Vieh  und  andern  Sachen, 
welches  sie  zum  Theil  mit  ihrem  eigenen  Golde  erkauft  und 
erzeugt'*  vorenthalte.  Maxmilian  II.  befahl  am  26.  April  1565 
„das  so  ir  billichen  zuesteet  vnd  ir  zugehörig  erfolgen  zu  lassen^. 

Dieser  Nachfolger  hiess  Leonhard  Crusius,  war  Hofkaplan 
der  Witwe  Maxmilian  IL  und  wurde  als  Pfarrer  am  16.  Merz 
1565  präsentirt.  Crusius  war  nicht  nur  ein  schlechter  Wirth- 
schafter  sondern  geradezu  ein  Verschwender '). 

Am  28.  September  1572  berichtete  der  Dechant  Hilarius 
Sorger  an  das  Consistorium :  „Herr  Pfarrer  zu  Rusbach  will 
diese  Tag  in  meiner  Pfarre  (in  Pillichdorf)  sich  verehelichen  und 
begehrt  vermög  des  Zettels  ihn  auf  der  Kanzel  zu  verkünden, 
weil  er  aber  eine  geistliche  Person  so  begehr  ich  von  Herrn 
Officiali  we?s  ich  mich  halten  soll.  Iliemit  Gott  befohlen". 

Der  Zettel  lautet :  Leonhardus  Crusius,  Pfjirrherr  zu  Gross- 
russbach, und  Kunegundis,  eine  eheleibliche  Tochter  des  Kaspar 
Eckerguts  zu  Grossengersdorf. 

Das  Consistorium  ertheilte  die  Liceuz  und  Herr  Crusius 
verehelichte  sich  und  liilt  einen  flotten  Kirchengang  mit  Trom- 
peten und  einem  Lactizel'-).  Jetzt  versuchte  Crusius  auch  den 
Pfarrwiddum  zu  versilbern.   Es  gelang.   Als  er  1577  resigniren 
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musste,  fand  der  Naclifolger  1244  Gulden  Steuerschulden  und 
den  Pikrrhof  dem  Einfallen  nahe.  Angesichts  der  reichen  Pfründe 
verdross  dies  den  Klosterrath  und  Official  Raidcl  erhilt  am 
21.  Mai  1579  den  Auftrag  den  resignirten  Pfarrer  vorzuladen 
und  dann  gefangen  zu  setzen.  Es  geschah.  Am  8.  Juli  wurde 
der  Gefangene  gegen  Caution  entlassen. 

Sein  Nachfolger  Erasmus  Plankensteiner  (präsentirt  29.  April 
1578,  luvest.  1.  Juni  d.  J.),  bisher  Pfarrer  in  Oberleis,  bezog 
1578  die  Pfarrei.  Plankensteiner,  ein  schöner,  stattlicher  Herr, 
kam  mit  einer  ebenso  stattlichen  Frau  und  schönen  Kindern 
anlier  marschirt.  Er  war  die  Zuflucht  sämmtlicher  Priester,  die 
sich  in  den  Ehestand  begeben  wollten;  er  traute  Jeden  und 
Avohnte  dann  mit  seiner  Hausfrau  der  Hochzeit  bei.  Da  seine 
Familie  eine  zahlreiche  war,  wollten  die  Einkünfte  nicht  reichen, 
desshalben  finden  wir  ihn  als  einen  stehenden  Bewerber.  Er 
starb  1591. 

Nun  bewarben  sich  Thomas  Landrichter,  der  unvermeid- 
liche Bettelmann,  Balthasar  Hoss  und  Mathias  Marquart.  Der 
IClosterrath  berichtete  am  9.  October  1591 : 

„Thomas  Landrichter  hf;t  sich  mehrmals  um  dergleichen 
Gelegenheiten  angemeldet,  ihm  hat  aber  keine  aus  allerlei  er- 
lieblichen  und  sonderlich  diser  Ursachen  conferirt  werden  mögen, 
dass  er  einer  solchen  ansehnlichen  Kanzel  und  grossen  Seel- 
sorge schwerlich  genügen  thue,  viel  weniger  denen  Wirth- 
schaften,  deren  er  unerfahren  nach  Notturft  vorstehen  würde. 
Derohalben  ist  er  von  E.  F.  D.  neben  seinem  Hofdienste  mit 
solchen  Beneficien  begnadet,  dass  er  sich  davon  priesterlich, 
stattlich  und  wohl  erhalten  mag,  wie  ihm  dann  E.  F.  D.  nicht 
allein  mit  einem  Canonicate  bei  St.  Stephan  sonderlich  auch 
mit  dem  Arnstorferischen  Beneficium  und  jüngst  zu  Ergetz- 
lichkeit  seiner  langwierigen  Hofdienste  mit  Kaiser  Friedrich 
Stift  begnadet  haben,  welches  Alles  nicht  geringe  Beneficia  sein, 
daher  er  nicht  Ursache  hat,  eine  solche  Pfarre  zu  attentiren. 
Balthasar  Hoss  ist  zwar  ein  zimlicher  Prediger  und  gelehrter 
Priester,  aber  diese  Pfarre  bedarf  eines  solchen  Manns,  der 
nicht  allein  eines  bescheidenen  Lebens  und  Wandels,  sondern 
auch  der  Wirthschaft  Mehrers  erfahren  ist. 

21* 
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Matliia*'^  Marqiiart  iat  um  duA  Haus  ( )t*8terreicli  wohl  ver^ 

dient,  ist  ein  frommer  eifi*igcr  kjitbolischer  Mann  in  Lrhen  und 
Wandel  und  in  die  19  Jalire  exemplarischer  Priester»  Imt  wohL, 
studiert,  wie  er  dann  zu  Ingolstadt  noch  ao.  1572  gradura  iiuA| 
gtsterii    angenommen,    hernach    in    literis    theologicis   gleichfalls 
etlich  Jahre   zugebracht,  den    ihm    vom    di'utscheii    Orden    ver- 
liehen Pfarren  in  (ieiatlieliem  und  Weltlichem  jede  zeit  nutzlich 
vorgestanden,  in  Wirthschaften  erfahren,  in  Sonderheit  ein  guter 
Prediger,    iumassen    er  dann  nicht  alhiin  bi'i   vnrigcm    Deutsch- 
meister,   sondern    auch   jetzt    bei    l.  Königl.  Wurden    in   Polen 
Hofpredikatiy    mit   allem  Fleisse    vorgestanden ''.     Hie    f^tarre^^ 
Mathias    Marquart    und    sein    Nachfolger   .lolianii    Lotter    wai'eii 
wackere  Männer. 

Als  Lottcr  1614    starb,    schämto    sich  Klestjl    nicht    unt6fl| 
dem    eitlen    Verwände,    er    vurmöge    sich    weder    Kleider    noch 
Bücher   zu    kaufen,    als    Bewerber   aufzutreten,    die  Pfarrei 
sich  zu  ziehen  und  bi^j  an  «ein  Ende  auszupressen. 

Nach  Kiesels  Ableben  folgte  ein  ausgeprägter  Abentheurer 
Sebastian  Lustrier   von    Liebenstein,    kais.  Kath    und    Domhei 
in    Olmütz.     Dieser    Mann,    einstens    H(»f kaplan    der    Kaisei 
Eleonora   zu  Mantua   und    Lehrer   dor   kais.   Edelknaben,    w4 
Gesandtschafts-Sekretär   in  der  Türkei   und  in  Paris,    Resident 
in  Constantiuopel;   1637  liess  ihn  der  passau  sehe  OHficial  wegen 
lockern  Lebenswandel   gefan*;en  setzen.      1633   wurde    er   auch 
Propst  in  Schrattentlud,  Hess  sich  aber  weder  in  Grosarussbat 
noch  in  Schrattenthal  scheu.   Ui52  wanderte  er  nach  Rom,  fiilsehl 
ein  päpstliches  Privilegium,    seine   Pfründen   durch   Vicare 
sorgen  lassen  zu  dürfen.     Er  trieb    sich    hin    und    her,   machte 
Schulden,    plünderte    seine  Beneticien    und   führte  den  Wandel 
eines  ausgesuchten  Lebemannes.   ICyniy  liess  ihn  Bischof  Leopold^ 
W^ilhelm    aus   erheblichen  Ursachen    auf  das  Schloss  HochwAl 
sperren    und   sein   geführtes    Leben    nüher    untersuchen.     V 
befreite  ihn  der  Tod  •). 

Von  der  Filiale  Wetzeladorf  berichtete  am  22.  Mai  16 
Pfarrer  Johann  Lotter:  „Die  Wetzclsdorfer,  die  mit  pfarrlicheF 
r;ri.  .htJixk«  if    gen  Russbach  gehören,  mit  Grundobrigkeit  ali 
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dem  alten  Herrn  Pernsdort'er  in  sein  Schloss  Karnabrunn  ge- 
hören, lassen  ihre  Kinder  in  Karnabrunn  von  dem  Prädikanten 
taufen,  gleichfall  gehet  auch  der  Prädikant  aus  dem  Schlosse 
herunter  nach  Wetzeisdorf,  speisst  die  Kranken  und  comitirt 
und  belaitet  die  Verstorbenen  auch  mit  lutherischen  Psalmen 
bis  auf  Weinsteig  für  den  Freithof,  hält  allda  öffentlich  auf  der 
Wiesen  ausserhalb  des  Friedhofs  ein  Sermon  oder  Leichpredig. 
In  Russbach  befinden  sich  allerlei  Unterthanen,  die  ausserhalb 
der  wenigen  so  lutherisch  sein,  gleichfalls  die  Kinder  zu  der 
Tauf  nach  Karnebninn  und  mit  der  Sepultur  nach  Niedcrkreuz- 
stetten  dem  Herrn  Wolzer,  oder  nach  Würnitz  dem  Steger 
gehörig  tragen  lassen"  '). 

1544  klagten  die  Bewohner  von  Würnitz'^),  dass  sie 
von  dem  Pfiirrcr  in  Grossrussbach  durchweg  vernachlässiget 
werden,  seit  langer  Zeit  keinen  Priester  gesehen  hätten,  der  Pfarr- 
hof verödet  sei  und  nur  hie  und  da  ein  kroatischer  Priester  die 
Messe  lese. 

Pfarrer  Johann  Gabriel  klagte^  dass  Leopold  Steger  zu 
Ladendorf  ihm  den  Gedreit-  und  Weinzehent  entzogen  und  in 
das  Schloss  habe  führen  lassen,  femers  beschwerte  er  sich,  dass 
Steger  „die  ornamenta  ecclesiae  als  das  ganze  schöne  Mess- 
gewand, den  besten  Kelch  sammt  allen  Büchern,  so  in  die 
Kirche  Wirnitz  gehören,  mit  GeAvalt  vorenthält  und  mir  nicht 
mehr  als  einen  zerissenen  Chorrock  sammt  einem  zerbrochenen 
geringen  Kelch  und  einem  Messbuch  überantwortet".  Dieser 
Pfarrherr  lief  einfach  davon.  Am  19.  Januar  1567  berichteten 
die  Pfarrer  Leonhard  Crusius  zu  Grossrussbach  und  Georg 
besserer  zu  Schieinbach  an  das  Officialamt:  „Wir  haben  uns 
bei  der  Kachbarschaft  und  Schulmeister  zu  Wirnitz  erkundiget, 
wie  dass  Pfarrer  vor  drei  Wochen  hinweg  geritten  und  seine 
Hausfrau  krank  im  Pfarrhofe  verlassen,  wo  er  aber  hin  geritten 
oder  kommen  weiss  Niemand".  Der  Pfarrhof  war  wüst  und  öde, 
denn  bei  der  Nachricht  von  dem  Verschwinden  des  Pfwrrers 
hatte  der  Schlossbesitzcr  Hanns  Christoph  Lebzelter  den  Pfarr- 
hof rein  ausgeplündert. 

Am  21.  Juni  15(58  klagte  Official  Haldenberger,  dass  Hanns 
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Christoph  Lebzelter,  Inliaber  dos  Schlosses  Würnitz,  die  Pfarrei 
au  sich  gezogen,  das  Einkommen,  welches  sich  über  200  Eimer 
Wein  und  20  Mut  üetreid  jährliclier  Fechsung  belaufe,  geniesse 
und  einen  verloffenen  Menschen  so  mit  höchster  Reverenz  zu 
melden,  ein  Schuknecht  ist  und  weder  katholisch  noch  auf 
sectischer  Art  ordines  empfangen  hat,  aufgenommen,  dem  er 
jährlich  25  Gulden  gebe.  Dieser  Schuknecht,  berichtet  der 
( )flricial  weiter,  ist  halb  Läpp,  halb  Mensch,  hat  die  Bilder  aus 
der  Kirche  geworfen,  die  Messbüchcr  zerschnitten,  erklärt,  nur 
der  Landmarschall  sei  sein  Vorsteher. 

Am  7.  Juli  bekam  Lebzcltcr  den  Auftrag,  diesen  unor- 
dinirten  Pfarrer  nach  Wien  zu  li(jfern. 

Am  21,  Juli  erschien  dieser  IVIann  vor  dem  Consistorium 
und  gab  an :  er  heisse  Joseph  Walwin,  sei  vom  Bischöfe  Nausea 
ordinirt,  seine  Formaten  habe  er  bei  einem  Brande  in  Kagran 
verloren,  durch  volle  7  Jahre  habe  er  bei  St.  Augustin  in  Wien 
verlebt.  Sein<^  theologischen  Kenntnisse  waren  nicht  sonderlich, 
er  kannte  nur  zwei  Sakramente,  Taufe  und  Eucharistie,  die  Kinder 
sollten  später  etwa  im  12.  Lebensjahre  getauft  werden,  die 
Absolution  ist  kein  Sakrament,  ist  nur  eine  Formel,  die  Bilder 
gehören  nicht  in  die  Kirche,  weil  sie  zum  Götzendienst  verleiten. 
Als  er  befragt  wurde,  was  er  denn  eigentlich  unter  einem  Sa- 
kramente verstehe,  konnte  er  keine  Definition  geben,  quia  nc 
unicum  vcrbum  latine  proferre  nescit '). 

Es  wurde  die  Augustana  eingeführt. 

1580  erschien  vor  den  Visitatoren  zu  Feldsborg  Johann 
Christoph  Natter,  der  Pfarrer  zu  Würnitz.  Er  gab  an:  1541 
zu  Gundelfingen  in  Bayern  geboren,  habe  er  mir  in  gemeinen 
Schulen  studiert  und  sei  1571  zu  L^lm  ordinirt  worden;  er  sei 
dann  zu  Pottendorf  und  seit  1575  zu  Würnitz  im  Amte  ge- 
stunden. Er  bediente  sich  der  Würtenbergischen  Agenda,  sein 
Schullehrer  Martin  Hortulanus  hatte  nur  den  Knaben  des  Pfarrers. 
Pfarrhof  und  Schulhaus  waren  baufiillig. 

]&2o  wurde  der  Prädikant  Wolfgang  Lange  abgoschafft,  das 
Patronat  von  Ferdinand  IL  an  sich  gezogen  und  die  Pfarrei  mit 
katholischen  Priestern  besetzt.  Am   10.  Älerz  1623  bewarb  sich 
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der  bisherige  Pfarrer  in  Kommorn  Georg  Wiedemann ;  am  18.  Juli 
wurde  er  präsentirt.  Bei  der  Installation  verweigerte  Frau  von 
^leggau  die  Schlüssel  der  Kirche  und  erhob  durch  ihren  Pfleger 
Einsprache  wegen  der  Besetzung  durch  einen  katholischen  Geist- 
lichen. Ihr  Mann  Georg  Helfriod  stimmte  bei.  Die  Unterthanen 
waren  durchweg  lutherisch,  Kirche  und  Pfarrhof  waren  nieder- 
gebrannt und  das  Widdum  zur  Herrschaft  gezogen.  Der  Pfarrer 
sah  den  Hungertod  vor  Augen  und  resignirte  ^). 

Würnitz  wurde  der  Pfarrei  Russbach  zur  Pastoration  zu- 
gctheilt. 

Die  Bewohner  des  Vikariates  Schwein  bart  klagten  1 544 
den  Visitatoren :  Früher  vier  Priester,  jetzt  seit  o  Jahren  keiner, 
der  Pfarrhof  öde,  die  Kirche  von  schlechtem  Baue  ^). 

1560  wurde  Schweinbart  von  Gross-Russbach  getrennt 
und  zu  einer  selbstständigen  Pfarrei  imter  dem  Patronate  und 
Vogtei  des  Landesherren  erhoben.  Das  Widdum  des  Vikariates 
Schweinbart  bestand  bisher  aus  I8V4  Joch  Ackerland,  dritthalb 
Tagwerk  Wiesen,  5  Vg  Vi(;rtl  Weingarten,  einen  trockenen  Pfening- 
gült  zu  1  H  4  p,  8  dl.,  Gedreitzehent  zu  1  Mut  schweres  Gedreit 
Wiener  Mass,  ebensoviel  Haber.  Zur  Filiale  Matzen  gehörten : 
8V2  Joch  Acker,  ^/^  Weingarten,  eine  trockene  Pfenningült  zu 
ö  fl.  2  p,  ein  Wcinzehent,  der  in  mittlem  Jahren  12  Eimer 
trug  und  zu  7  H  und  4  p  dl.  angeschlagen  wurde,  ein  Gedreit- 
zehent zu  1  Mut,  15  Metzen  schweres  Gedreit  und  ebensoviel 
Haber.  Das  Einkommen  des  Vikares  bestand  somit  aus  30  % 
5  p  und  10  dl.  Dies'^s  wurde  nun  gebessert:  mit  einem  Wein- 
zehent  zu  Schweinbart  zu  40  Eimer  (25  ^),  einem  Gedreit- 
zehent daselbst  zu  2  Mut,  77g  Metzen  schweres  Gedreit  (18  f|) 
und  2  Mut,  7 '/»  Metzen  Haber  (1)  f| ),  ferners  mit  dem  Gedreitzehent 
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des  Pfarrers  von  UuÄölHieh  zu  Matzen,  zu  mittlem  Jahren 
22 Va  Motten  schweres  Gedreit  (H  fj)  und  2!^V'i  l^I^tzeii  JlaKr 
zu  3  -fl  gerechnet,  mit  tlcni  ganzen  (ledroitzehent  zu  Kolcn- 
brunn,  in  gcnieintni  inbren  3  Mut  und  27  Hetzen  schweres 
r4edrcit  (31  u,  1  ß  und  18  dl  )  und  4  Ahitj  4  I\[c'tzen  Hal>er 
(16  fl,  4  p,  H  dl.)»  Somit  helief  sieh  das  Einkommen  der  neuen 
Pfarrei  auF  N8  fl  '5  (3  und  <>  dl.  Für  Matzen  musste  ein  llilfa- 
geifitliehcr  gehalten  werden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  stellte  sieh  heraus,  dass  der  edle 
Marquard  von  Chuenring  vierthalh  Vieri!  ^\''eingarten  von  dem 
Vikariato  Schweinbart  seit  24  Jahre  benutze,  diese  eigenmäch- 
tige Benützung  wurde  auf  168  f|  taxirt;  vor  Ui  Jahren  hatte 
Chuenring  bei  Anlegung  eines  IViehes  7j  Tagwerk  Wismad 
lind  Yg  Joch  Ackerland  von  dem  Widdum  an  eich  gezogen, 
diese  Gründe  musste  er  ersetzen ;  beit  24  Jahren  hatte  der 
Clmcnringcr  den  (ledreitzehcnt  von  H  Ueberländ  an  gicli  ge- 
zogen, der  Eütgang  wurde  auf  145  fi  gerechnet;  seit  15Ö3  bis 
1559  war  das  Vikariat  unbesetzt,  dies  benutzte  der  ( Miueringer 
und  zog  aus  t»l*iuter  gotsforcht"  den  iui  Gebiete  des  Vikariates 
gelegenen  pfarrlichen  Wein-  und  Gedrcitzehent  an  sich.  Der 
'  AVcinzehcnt  zu  300  Eimer  wurde  auf  225  f{  und  der  Gotreid- 
zehent  zu  20  Älut  und  W/„  Metzen  schweres  <ietreid  wui'dt? 
zu  122  (1  und  5  ß  und  8  Mut  und  41%  Metzen  Haber  zu 
24  tl»  3  ß  und  10  dl.  angeschlagen;  fernere  hatte  der  Chueo- 
ringer  Steuer  und  Kobot  von  einei^  beliausten  Hofstatt,  die  dem 
Widdum  gehörte^  an  sich  gezugen,  Christojih  Zoppel,  Besitzer 
des  Edtdhofes  zu  Kagendort  benutzte  seit  24  Jahren  2  Joch 
Acker  im  Kaggendorfer  FeldCj  Thomas  Oder  zu  Kagendurf 
2  Joeii  Acker  im  Sch\veinbarter  Felde;  Hanns  Müllner  auf  der 
Mühle  zu  Kftlcnbrunn  halle  seit  30  Jaliren  die  Gibigkeiten 
an  den  Vikar  und  die  Kirche  zu  Scliwcinbart  eingestellt ;  Hanns 
Krct  zu  Schweiübart  hatte  schlichte  das  Widdum  an  sich  gc- 
zogen  und  benützt. 

Diese  Güter  und  Renten  wurden  wieder  zur  l*fajTei  gestellt 
und  die  unrechtmässigen  Benutzer  angehalten  zum  Baue  eine» 
neuen  Pfarrhofes  601')  fj-   1   \h  ^*  <^^*  ^^'^  erlegen, 

Von  der  Filiale  Matzen  hatte  Leopold  Häuser  zu  Karlstein 
seit  12  Jahren  10  tl  jährliches    Geld    von   fünfthalb    behausten 
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Lehen  an  sich  gezogen,  ebenso  hatte  er  7  {},  1  ß,  24  dl.  von 
Lehen  zu  Getzendorf  und  vor  18  Jahren  den  Gedrcitzehent  zu 
Oberstorf  an  sich  gezogen  und  verkauft.  Hauser  mussto  271  <f|, 
6  ß,  12  dl.  zum  Pfarrhofbaue  erlogen. 

Der  erste  Pfarrer  hiess  Johann  Wernhard  und  wurde  am 
17.  Sept.  1560  präsentirt.  Als  er  im  Juni  1567  starb  be- 
antragte Peter  Zirer,  Dcchant  und  Pfarrer  zu  Spanberg,  dessen 
Witwe  mit  1  Mut  Weitzen  und  1  Mut  Haber  abzufertigen.  Im 
August  fand  sich  der  Pfarrer  von  Dobermannsdorf  Hanns  Marcellus 
in  Schweinbart  ein.  Am  24.  August  berichtete  der  Dorfrichter 
Hanns  Irenfried  an  den  OflFicial :  „Herr  Hanns  Marcellus  hat  hie 
zu  Schweinbart  ein  Probpredig  gethan,  daran  ich  fiir  meine 
Person  samt  der  ganzen  Gemein  ein  gutes  Gefallen  haben,  ist 
demnach  mein  und  der  Gemein  fleissigs  Bitten  Herrn  Hannsen 
unsertwegen  befolhen  zu  haben  und  hieher  als  viel  muglich  zu 
fördern".  Herr  Hanns  Marcellus  erhielt  die  Pfarrei  und  kam  mit 
seiner  Hausfrau  Sabina  angezogen.  Die  n.  ö.  Regierung  wollte 
ihm  aber  keine  Präsentation  ausstellen,  somit  begnügte  sich 
Herr  Hanns  mit  der  Stelle  eines  Kaplanes  in  Matzen.  Es 
bewarb  sich  Christoph  Tamschütz,  bisher  Kaplan  zu  Maria  am 
Gestade  und  im  kais.  Hospitale  zu  Wien.  0£Ficial  Hillinger  gab 
ihm  das  Zeugniss  eines  ehrbaren,  katholischen  Priesters  und 
desshalben  wurde  er  am  11.  Juli  1568  präsentirt.  1569  er- 
hoben Carl  von  Herberstein  zu  Matzen  und  Schweinbart  und 
Albero  von  Chuenring  gegen  ihn  die  Beschwerden,  dass  er  nicht 
deutschen  reden  und  schreiben,  nicht  Predigen  und  Messelesen 
könne,  ein  Protestant  sei,  und  forderten  seine  Absetzung.  Es 
kam  eine  kaiserliche  Commission  nach  Schweinbart  und  fand, 
dass  Tamschütz  Psalmen  singe,  Messe  halte,  das  hochwürdige 
Sakrament  unter  einer  oder  beiden  Gestalten  wie  man  es  be- 
gehre spende  und  predige,  wohl  komme  vor,  dass  er  dem  Volke 
aus  einer  katholischen  Postille  eine  Predigt  vorlese  wie  leider 
viel  im  Gebrauche  sei,  auch  einen  ganzen  Sermon  mit  Lästern, 
Schmähen  und  Holippen  zubringe,  ob  er  nun  wphl  nicht  gar 
ein  zierliches  Hochdeutsch  rede  und  an  der  Zunge  ein  wenig 
anstosse,  verstehen  ihn  die  Bauern  doch  und  es  sei  kein  Grund 
vorhanden  ihn  der  Pfarrei  zu  entsetzen.  Seines  Wandels  halber 
bleibe  er  bei  Jedermann  unangetastet,  wenn  auch  der  Richter 
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Irnfried  sage,  er  habe  sicli  mit  seiner  Frau  ein  oder  zweimal 
gesehlagen,  übrigens  habe  er  den  Bau  des  Pfarrhofes  bis  unter 
das  Dach  gefüliret;  das  Ganze  laufe  auf  das  hinaus,  dass 
Herberstein  in  Matzen  einen  Pfarrer  haben  wolle  (Bericht  vom 
5.  Mai  1570). 

Tamschütz  besoldete  auch  einen  Schulmeister  Namens 
Benedikt  ^layr.  üeber  den  Pfarrer  von  Pyrawart  beschwerte  er 
sich.  „Wann  ich  nit  daheim  bin  so  kumbt  er  reident  daher 
vnd  hat  vil  wesens,  als  gott  sprech,  er  wer  mein  obrigkhait 
vnd  miesset  ihm  vnterth«anig  sein,  das  gleich  mein  Hausfrau 
mit  ihm  verzagt,  das  er  ein  solichs  wesen  hat  in  meinem 
Pfarrhof  vnd  darzu  mich  verlestert  an  meinen  ehren  nit  allain 
bei  vns  heraussen  sonder  auch  in  der  Wienstatt  vor  meniglich 
vor  briester  vnd  sunst  vnter  leutten,  von  ainen  zu  dem  andern 
ist  er  geloffen  wie  ein  windiger  Hund". 

Tamschütz  starb  December  1574,  am  letzten  Februar  1575 
wurde  seine  Ehefrau  abgefertiget. 

Es  bewarben  sich  Georg  Planteritsch,  Pfarrer  zu  Prinzern- 
dorf,  Eucharius  Lanius,  Pfarrer  zu  Währing  und  Conrad  Glüggl, 
BeneHciat  zu  Oedenburg.  Official  Palderstein  lobte  alle  drei, 
empfahl  aber  besonders  den  Lanius,  weil  er  sich  in  Währing 
brav  und  katholisch  benommen  und  den  baufälligen  Pfarrhof 
rostaurirt  habe  (3.  Feb.  1575).  Eucharius  Lanius  (Metzler) 
wurde  Pfarrer,  nur  war  er  15S0  noch  nicht  -im  Besitze  der 
Präsentationsurkunde.  Official  llaidel  gab  ihm  übrigens  ein 
schlechtes  Zeugniss.  „Lanius  ist  schwach  an  Kopf  und  beweibt** 
hicss  es.  Am  ersten  Adventsonntag  1581  nahm  Lanius  einen 
schlesischen  Geistlichen  Namens  Peter  Wotke,  der  mit  einem 
Schulmeister  und  einem  Knechte  angezogen  kam,  in  Dienst  als 
Gesellpriester.  Am  IG.  Jan.  1582  berichtete  Wotke  an  Kiesel,  dass 
der  Pfarrer  den  Knecht  in  seiner  Krankheit  wie  einen  Hund 
aus  dem  Hause  gestossen,  den  Schulmeister  im  Gesichte  ver- 
wundet lialje  und  ihm  „mit  Poldern,  Pochen,  Gottcslästern  und 
gräulichem  Schwören"  gekündiget  habe,  der  Pfarrer  habe  einen 
unkatholischen  und  der  römischen  Kirche  zuwidern  Gottesdienst, 
„dann  in  seiner  Kirchen  weder  Tauf-  noch  Weihwasser  erfunden 
wird,  von  der  Kirche  geordnete  Feiertage  begeht  er  nicht  mit 
(>elebriren  oder  andern  Kirchcn-Ceremonien,  tägliche  Zwitracht 
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erhebt  er  selbst  mit  den  Nachbarn.  Salvo  honore,  Fressen, 
Saufen,  Schelten  und  Unzucht  ist  seine  tägliclic  Andacht  und 
Gebet.  Item  die  Kapt^llen  so  zuvor  im  Jahr  zu  etlichmalcn 
mit  Andacht  ist  ersucht  und  christliche  Gottesdienst  darinnen 
sein  gehalten  worden  thut  er  zu  einem  Vieh  und  Rindstall 
gebrauchen'*. 

Kiesel  Hess  Lanius  auf  den  22.  Januar  vorladen.  Lanius  ent- 
schuldigte sich  mit  derKähe  einer  Hochzeit  und  dem  Vorhanden- 
sein mehrerer  Kranken  und  zog  die  Resignation  einer  weiteren 
Untersuchung  vor.  Er  starb  stark  verschuldet  im  Jan.  1584. 
Kiesel  Hess  die  Pfarrei  durch  den  Magister  Johann  Schlaissig 
versehen  und  empfahl  ihn  dem  Klostcrrathe  als  einen  tauglichen 
Pftirrherrn.  Es  bewarben  sich  aber  auch  die  Priester  Johann 
Burkhart  und  Simon  Peitl.  Kiesel  referirte:  „Ich  kann  nicht 
verhaltcü,  dass  ich  was  die  Beförderung  etlicher  tauglicher 
katholischer  Priester  belangt  dieser  Zeit  mit  dergleichen  gar 
nicht  versehen  bin,  ja  daran  grossen  Mangel  habe^  ja  ich  muss 
wieder  meinen  Willen  etliche  Priester  auf  den  Pfarren  tolleriren, 
die  ich  viel  lieber  von  dannen  ab  und  hinweg  schaffen  und 
solche  Pfarren  reiormiren  und  mit  fremden  exemplarischen 
Priestern  ersetzen  wollte.  In  dem  Collegio  patrum  sein  noch 
der  Zeit  wenig  erwachsene  Leute,  sintemal  die  ältesten  von 
einem  Jahre  her  moistentheils  heraus  genommen  und  mit  Pfarren 
versehen  werden.  Burkhart  ist  ein  frommer,  alter  erlebter  Priester**. 
Burkhart  wurde  am  22.  August  1582  präsentirt,  jedoch  auf  der 
Präsentationsurkunde  bemerkt:  „Die  Präsentation  so  er  ad  offi- 
cium erlegt  gehabt  ist  ime  widerumb  hinausgeben  woi'den". 

Pfarrer  wurde  nun  Laurentius  Albertus,  Comcs  Latcranensis 
und  beider  Rechte  Doctor,  10.  Nov.  1587  installirt.  Carl  von 
Herberstein  griff  nach  dem  Pfarrzehent.  Albertus  ritt  auf  einem 
Esel  in  die  Schmidgasse  zu  Schweinbart  und  rief:  „Holla,  Holla, 
Lauf,  Lauf,  Lauf,  liebe  Leute,  Christen  und  Juden.  Ich  will 
euch  grosse  Wunder  über  Wunder  erzählen  und  neue  Zeitung 
sagen,  Herberstein  hat  meinen  Zehent  gestohlen,  ist  ein  Schelm 
und  Dieb".  Es  entstand  ein  erbitterter  Process '). 

Der  Klosterrath    stand   auf  Seite    des  Pfarrers   und  befahl 

')  Consistorial-Acten. 
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am  30.  Juni  1588  der  Gumeinde  ja  zu  achten,  das»  Herbcrstoin 

nichts  von  dem  Pfarrgute  au  sich  rcisse  *).  Kiesel  stand  auf 
Seite  des  Hcrberstoin.  Albortus  erschien  auf  zweimalige  Vor- 
ladung nicht  vor  dem  Consistorium.  Kiesel  befahl  am  8,  Juli 
1580  ihn  gefangen  vor  das  Consistorium  zu  liefern.  Albertus 
cntspnnig  d<T  ßegleitung.  Mtüi'zte  sieh  in  die  Donau  um  seliwim- 
mend  zu  entkommen  und  eiirank.  Kiesel  Hess  ihn  am  Ufer  doß 
Stromes  einscharren,  der  Klosterrath  jedoch  befahl  am  24.  Oe- 
tober  lö8i»  des  .,gehabten  priestt^rliclicn  Amtes  wegen*^  ihn  in 
seine  Pfarrkirche  oder  wenn  di«_-s  nicht  möglich  sei,  in  eine  der 
nächstgelegeneu  Kirchen  zu  begraben*). 

E3  wurde  Georg  Peischl  Pfarrer  und  am  22.  Oct.  1589 
v<m  dem  Dechant  Eh'as  Reisch  inatnllirt.  Kiesel  liees  nun  den 
Decliant,  weil  er  sini^  ipsius  scitu  et  praesentatione  deu  PeischJ 
als  Pfarrer  eingesetzt  in  Arrest  setzen.  Reisch  bat  nun  den 
Klftstrrrath  ihn  in  Zukunft  mit  solchen  Auftragen  zu  verschonen 
und  ihn  „niit  sr/iiuM«  gclhaii<*n  Dif-nslon  nicht  in  Sehaden  zu 
bringen'*"''). 

Pleischl  verliebte  sit^h  in  *'\n  Fraufnziinnier  der  Frau 
Elisabeth  Zoppl;  auf  t'iner  Hochzeit  1,"j91  verlobte  er  sich 
öHentlich  mit  ihr  und  «gab  ihr  zur  bestätigung  irer  vermainten 
Ehe  zwo  Ducaten,  die  sie  auch  uugeüommen^  willens  auf  Uflchster 
Gelegenheit  mit  ihr  die  hochzeitliche  Frcyde  zu  halten^.  Pleischl 
war  gesonnen  mit  seiner  Verlobten  sicli  nach  Eisenstadt  zu 
Ernst  von  Kollonitsch  zu  begeben  und  sich  in  die  Reihe  der  Prä- 
dikanten  einfügen  zu  lassen.  Als  er  sich  am  i'.  Merz  aufmachte 
seinen  Plan  in  dat*  Werk  zu  setzen  und  dur  Donau  zueilte^  üburtiul 
ihn  „mit  vergönstiguiig  der  weltlichen  Obrigkeit^  Dechant  Reisch 
zu  IJrfar,  nahm  ihn  gefangen  und  lieferte  den  Getangenen  an 
diis  Consistortnm  ^),    Kiesel  liess    ihn    nach  Grcifenst<*in   rührrn 


')  Kl  ofsturrnth«  -  Acten. 

*)  C  o  n  s  i  s  r  u  t  i  a  1  -  A  c  t  e  n. 

Am  11.  l'eci^mljfir  158Ü  wurde  selno  BÜcücraauunlunp  von  der  ver* 
wit)ilit^u  Köntgin  v^n  Frankreich  für  ihre  Klut^terstiftung  in  Wien  dngeknttf). 
K I  o  s  1 1<  r  r  tt  t  li  « -  A  c  t  e  n. 

^)  KloßlorratliB- AcU'n. 

*)  Dechant  Rt'iscli  bcrciliiitti-  diu  Koöteu  der  PruciMlur  wie  ful^i: 
fürstlich   den   8.  Mens   äIs  ich  zu    Eujcersfüld  vom  Herrn  NotUiiiftfU,    PUcgtar 
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und  den  Process  einleiten.  Pleisclil  gestand  Alles  und  machte 
aus  seiner  vorhabenden  Ehe  und  Apostüsie  kein  Hehl.  Sein 
Getanj^niss  btdiagte  ihm  nicht,  er  versuchte  durchzubrechen: 
beinahe  wäre  es  ihm  ^j^elimgeii.  Da  schrieb  Kiesel  uns  Tuln 
am  10.  Juni  1592  an  den  Officialats-Notitr;  „Lieber  Palfinger!  Es 
ist  mein  Befehl,  das»  Ihr  diesen  gottlosen  1*riester  erstlieh  in 
die  äusserst«^  tinstere  (ielängnuss  drei  Tag  und  Nacht  wollet 
thun,  darnach  lassen  Springer  anscidagen  oder  die  Ketten  so 
oben  in  der  Kammer  auf  den  8ajd  in  der  Mauer  gewesen  wiederum 
anlegen  odoi*  in  Springern  also  frei  gehen  lassen,  versperrt 
gleichwohl  die  Kantmer.  Was  IJrtl  und  Recht  geben  wird  das 
woU  man  mir  vor  der  Erüftoung  zuschicken".  Da  Peischl  sich 
verehelichen  und  convertiren  oder  apostasiren  wollte,  er  aber 
jetzt  gelobte  Beides  zu  unterlassen  glaubte  das  Oonsistorium 
es  bei  der  Entfernung  aus    Schweinbart   bewenden    lassen    zu 


«laselbs  Erlaubutiss  tn'g^iTt  «leti  Herrn  Georgen  auf  scincu 

Orfindeii  anfzuheljen  zu  SlittAg  ver/clirt 

ioeui  Gerich tadiener,  der  mit  mir  gen  Vtfur  gangeo  Triuk- 
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müssen,  Kiesel  wollte  aber  ein  Exempel  statuiren  und  befahl:  „Der 
gefangenft  Priester  am  Greifenstein  ist  nicht  so  leicht  zu  ent- 
lassen, sondern  mein  AVille  ist,  dass  man  Decano  in  sua  persona 
vernehme,  das  er  dem  Decano  antworte  sehe  man,  und  was  er 
schuldig  bleibt,  item  was  er  der  Pfarre  entfuhrt,  ins  Inven- 
tarium  noch  restirt,  was  in  seiner  Verlassenschaft  ftir  sectische 
Bücher,  für  unkeusche  Briefe  und  dergleichen  ist.  Man  muss 
nicht  so  bald  glauben.  Demnach  meldet  Ihr  vor  Entlassung 
die  Aussage  dem  Decano  um  Bericht  zu  schicken.  Dechant 
und  der  von  Wolkersdorf  sollen  über  diese  Punkte  Inquisition 
einführen,  sich  über  seine  Person  versichern  und  mir  nach  Prag 
berichten". 

Diese  neue  Untersuchung  war  resultatlos  *),  bewirkte  jedoch, 
dass  die  Gemeinde  sich  des  Piiarrers  annahm.  Aergerlich  über 
dieses  Einmischen  der  Pfarrgemeinde  schrieb  der  Viceofficial 
auf  die  Rückseite  des  Gesuches:  bleibt  unerledigt.  Peischl 
wurde  nun  gegen  das  Versprechen,  stets  katholisch  zu  bleiben, 
des  Gefängnisses  entlassen.    Der  Pfarrei  wurde  er  entsetzt. 

Es  folgte  Johann  Freyshausen,  dessen  Tochter  Kathrina 
den  Sohn  des  Dechant  Hilarius  Sorger  von  Piliichdorf  ehelichte. 
Am  Montag  nach  Oculi  1597  traute  Kaspar  Raumer,  Pfarrer 
zu  Spanberg,  vor  dem  Hochaltare  zu  Schweinbart  den  Hanns 
Sorger  mit  Kathrina  Freyshausen.  Der  alte  Pfarrer  Johann 
Freyshausen  figurirte  seelenvcrgnügt  als  Zeuge.  Freyshausen 
starb  am  26.  Februar  1598.  Provisor  wurde  Kiesels  Liebling 
Christoph  Schlaissing,  der  in  Matzen  im  Schlosse  wohnte  und 
sich  rühmte,  den  Besitzer  der  Herrschaft  Karl  von  Herberstein 
zum  Katholicismus  bekehrt  zu  haben.  Der  knorigc  Dechant 
bezeichnete  ihn  als  zur  Seelsorge  nicht  tauglich  und  als  einen 
Verschwender,  dem  das  Geld  durch  die  Finger  rinne. 


')  Die  gnnzo  Habe  uurdc  auf  50  Gnldcn  geschätzt.  Ein  „cisenfarbner 
Weiberrock"  unter  dem  Hettgowando  wurde  beanstandet.  Seine  Bibliothek 
bestand  aus  2  liusehon  ungebundener  geschriebener  Prodigen,  zwei  Predigten 
vom  Erdbeben ;  Institutiones  ud  sanctam  Theologiaui,  2  Sommerthoile  Feuchtii 
der  kleinen  Postille;  Tercntius;  Breviarium  Ilonianum;  Dictionarium  latinu- 
gormonieuia ;  Examen  Ordinandorum ;  Eckii  Euchiridion ;  Novum  Testameutuui ; 
Figurae  Bibliorum ;  Psalterium  Davidis;  Biblia  sacra  latiue;  Flore«  poetanini ; 
Concioncs  de  s.  Loopoldo. 
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Es  folgten  die  Pfarrer  Martin  Seiz  (präs.  23.  Sept.  1598), 
Jakob  Thiel,  Doctor  der  Medicin  (präs.  14.  Dezember  1601)  '), 
Johann  Frei  (22.  Aug.  1615),  der  heimlich  entwich,  um  den 
Bedrückungen  der  Edelherren  zu  Platzen  zu  entgehen.  Johann 
Calebovius  (am  20.  Merz  1621  präs.)  hilt  wohl  aus,  der  Nach- 
folger Johann  Schäffer  (am  22.  Sept.  1637)  aber  entwich  wieder. 
Der  arme  Mann  wurde  auf  der  einen  Seite  von  Sigmund  Adolph 
Freiherm  von  Schönkirchen  geneckt,  auf  der  andern  vom  Official 
Johann  Kobolt  von  Tambach  gequält  ^). 

In  Ragendorf  saas  die  Familie  Zoppel. 

Am  2.  Feb.  1586  beschwerte  sich  der  Dechant  Reisch, 
dass  Frau  Elisabeth  Zoppel  und  ihr  Sohn  in  Ragendorf  einen 
Prädikanten  aufgestellt  haben,  der  ohne  Scheu  den  alten  katho- 
lischen Glauben  lästere^). 

Im  Januar  161()  bat  Dechant  Hofmann  von  Pillichdorf 
den  Passau'schen  Lehenpropst,  doch  dem  Inliaber  der  Veste 
Ragendorf  Baltliasar  Prack  weiters  nicht  zu  belehnen,  denn  er 
halte  zu  Ragendorf  einen  Prädikanten,  sei  ein  Ketzer  und  ein 
Verschimpfer  der  katholischen  Kirche*). 

Auch  Matzen  war  eine  Lchenspfarroi.  Die  Visitation  des 
Jahres  1544  fand  in  dem  Pfarrer  Vitalis  Stockl  einen  alten 
Herren,  der  ein  priesterliches  Leben  führte.  Matzen  war  übrigens 
eine  sehr  gering  dotirte  Pfarrei.  1561  Hess  Ferdinand  die  Ein- 
künfte prüfen.  Am  letzten  September  dieses  Jahres  befahl  er 
Ludwig  von  Schönkirchen  und  Christoph  Zoppl  im  Einver- 
nehmen mit  dem  passau'schen  Officiale  sich  zu  erkundigen, 
worin  das  gewisse  Einkommen  des  Pfan*ers  bestehe,  was  Karl 
Freiherr  zu  Herberstcin  und  die  Gemeinde  zu  reichen  gesonnen 


';  Als  sich  TJäcl  lüU5  iiiii  tlie  Pfarrei  l'yrawart  bewarb,  berichtete 
der  OtHcial  Ouork :  „Thiel  ist  nii-ht  allein  ein  frommer,  stiller,  eingezogener, 
exemplarischer  Priester,  guter  l'rediger  und  in  tractatione  religionis  mit  den 
Lenten  favorabilis,  sondern  hat  auch  andere  gute  qualitates,  welche  er  dio 
Zeit  SU  lang  er  Priester  mit  Fortptianzung  unserer  hl.  katholischen  und  aUein 
seligmachendon  Religion  im  Werk  erzeigt". 

')  Consis  tori  al- A  et  en. 

')  Klosterraths-Acten. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerktc'n :  in  5  Jahren  keinen  Pfarrer, 
dieses  Jahr  hat  die  Gemeinde  einen  Provisor  aufgenummon. 

*)  Acten  des  n.  ö.  Lehenarchivcs. 
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sei  und  ob  sich  deingeiuäss  ein  Pfarrer  »,nottürftiglich"  erhal 
könne  ').  Die  Utitersucluing  fiel  ungünstig  uns.     Matzen  wurde 
der  Pfarrei  Scliwciubart  zugctheilt.     Dies    war    dem  Gutsherrj 
Herberatcin  nicht  gonelim.     Ej'    neckte    den  PfaiTer   Christo 
Tnnisehütz    von   8chweinbart    und  versperrte   ihm    die    Kirche. 
Auf  die   Heschworde  dea  Pfai'rer.*  und  Mahnen  des  OttieiaU  Hal- 
deiiberger    erklärte    er'^K    dies    hätten    seine    Beamten    geth^ia 
Uebrigens  tange  der  Pfarrer  nichts.  Er  sei  der  deutachen  Sprue 
unkundigj  könne  die  Sakrainente    nicfit  .spenden  und  sei  sti'iil? 
liclien  Wandels.    Diese    lii'sehwerde  brachte  er  auch  vor  Max 
milian  II.   Hier  hatte  .sieh   Ilerberstein    verrechnet     Maxmili 
gab'**)  dem  Frcilierrn  zn  vorstehen,  er  habe  gelogen,  denn  Tai 
schütz  sei  ihm  wohl  bekannt,    er  sei    mehi'ei'C   Jahre   hindiir 
Kaplan  an  flem   kaiserlichen    Ho.Hjjitale    gewesen    und    die 
zeichneten  Gebrechen  seien  tmwahr.  Die  Mahnnng  den  Pfarrer 
ungesclinrcn  zu  lassen,  ihm  niclits  abzuzwacken  iind  nur  fleissi 
den   Gott(;s<iienst  zu  besuchen,  war  fiir  den  Freiherni  eine  sc 
derbe  Lection.  Herberatcin  sann  «uf  Rache  an  demselben, 
nahm  einen  herumstndchenden   Priester  Mathias  Riedel  auf  sein 
Scldoss  und  Hess  durch  ihn  die  Pfarrei  versehen.  Die  Gebühre 
zog  Herberstein  an  sich  und  gab  dem  Älanne  nur  „vnderhaltun 
und  Provision^.  „Wann  der  Pfarrer  Dr.  Laurentius  Albertus  von 
Schwein bart  auf  seine  Filiale   gen   Matzen   verreisst,   gedachter 
Riedel  in  der  Kirche    schon    in    opere    und   zu  früher  Tugzcit 
dem  HeiTn  Doctori  zu  vor   komt*^  *),     Kiesel    enspendirte    ihn. 

Dieser  Riedel  ist  von    einer   anderen   Seite   in   dtia   Auge, 
zu  fassen. 

Am  17.  Jan.  1.580  wurde  er  von  dem  Pfarrer  Georg  Neu 
decker  von  Himberg  m  der  dortigen  Pfarrkircfie  in  Gegenwa 
der  Pfarrgemeinde  und  acht  ehrlielier  Männer  als  Zeugen  getraut, 
Seine  Braut  Margaretha   liess   einen    Ehevertrag  aufsetzen  und 
bestinimen,   ^dass  er  nieli  priesterlich  und  züchtig  verhalte  und 
wenn  er  eine  Ptarr  bekäme  ihr  seinem  Vermögen  nach  zu  ihrer 


A. 


*)  Cons ist  oriftl- Acte  n. 

*>  Matzofi  Ü.  April  1570.  A.  a.  O. 

*)   Wien  19.  Mni   nf70,  A.  n.  O, 

*)  ßorifht  «löi  Declinnt    Elia*    Itefsrli    von   Pilliehdorf,   28.  J*ii, 
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Unterhaltung  etwas  zukommen  lassen  sollte".  Nun  Hess  er  aber 
sein  Weib  mit  ihrem  Kinde  sitzen,  hängte  sich  an  die  gewesene 
Pfarrersköchin  von  Hemlcis,  drohte  ihr  mit  dem  Erschiessen 
und  die  Köchin  mit  dem  Erstechen.  „Weil  er  nun  ihr  Mann 
ist  und  an  ihr  treulos"  reichte  sie  am  28.  Januar  1588  beim 
passau'schen  Consistorium  eine  Bitte  um  Trennung  der  Ehe 
ein.  Kiesel  musste,  ob  gern  oder  ungern,  den  Process  einleiten 
und  diese  Frau  von  der  Verpflichtung  des  gemeinsamen  Tisches 
und  Bettes  scheiden  *).  Lutherisch  war  er  nicht  gesinnt,  denn 
die  lutherischen  Bücher,  welche  ihm  der  Pfleger  zu  Matzen 
schenkte,  pflegte  er  zu  verkaufen. 

Diesem  Riedel  begegnen  wir  auch  auf  einer  ändern  Gross- 
Kussbachschen  Lehenspfarre  nämlich  in  Herrnlei s. 

1585  war  der  Pfarrer^)  gestorben.  Auf  Anempfehlung 
lüesels  wurde  Riedel  Provisor,  hatte  Kiesel  ja  bemerkt :  „ist  ein 
feiner,  gelerter  Mann  und  guter  Prediger  mit  dem  die  Gemeinde 
wohl  zufrieden^)".  1586  berichtete  aber  Kiesel:  er  habe  wohl 
erfahren,  dass  Riedel  mit  Einwilligung  seines  Weibes  den  priester- 
lichen Stand  angenommen  habe  und  Willens  gewesen  sei  in  ein 
Kloster  zu  treten,  nun  habe  er  das  Weib  rufen  lassen  und 
diese  habe  erklärt,  sie  habe  diese  Bewilligung  wohl  gegeben 
„aber  aus  pur  lauterer  forcht  da  Sie  änderst  den  Schlägen  ent- 
gehen wollen".     Sie  wolle  nicht  von  ihm. 

Kiesel  bat  diesen  Mann  von  Herrnleis  abzuschaffen^). 
Am  10.  Merz  (1586)  befahl  nun  der  Klosterrath  dem  Dechant 
Faschang  von  Mistelbach,  diesen  Riedel  wegen  seines  ärgerlichen, 
unpriesterlichen  Lebens  abzuschaffen.  Die  Gemeinde  bat  nun, 
ihr  wegen  der  österlichen  Zeit  einen  Priester  zu  senden,  der 
sie  zur  Busse  und  Beichte  ermahne  und  mit  dem  hl.  Sakramente 


')  2.  Feb.  1687.  A.  a.  O. 

^)  Dieser  Mann  hiess  Johann  PröU.  Raidel  berichtete:  »Pröll  ist  ein 
zimlich  müder  und  erlebter  Mann,  der  in  den  verloffenen  Zeiten  viel  versucht 
hat,  ist  in  Religionsweson  etwas  böse  beschaffen,  celebrirt  Holten,  ist  bi^nniUK, 
will  nicht  glauben,  dass  er  katholisch  ist".  Die  Visitatious-Acten  des  J.  1544 
bemerken  über  Uormleis:  „Pfarrer  Johann  Schreyl  vorrichtet  den  Gottesdienst 
mit  Messelesen." 

')  Klosterraths-Acten. 

*)  Hammer,  Kiesel,  I.  Urkundenbuch.  8.  103. 

Wutlemann,  Geschichte  der  Refortnätion  and  Oogenreformatlon  III.  22 
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der  Coinmunion  versehe.  Am  20.  Merz  kam  nun  Jakob  Ueber- 
seher,  bisher  Pfarrer  in  Walterskirchen,  „ein  feiu(ir,  eifriger 
exemplarischer  l^riester-*  als  Provisor.  1591,  am  13.  Dezember 
wurde  er  dann  als  Pfarrer  präsentirt. 

Dechant  Lambert  von  Mistelbach  sagte  von  ihm,  er  habe 
kein  verbottenes  Hausgesind,  sei  kein  Polterer  und  grosser 
Zehrer  und  ernähre  eine  stockblinde  Schwester '). 

Der  Protestantismus  fand  in  diesem  Pfarrbezirke  keinen 
Eingang,  dafür  rüttelte  der  Adel  am  Widdum.  Am  13.  Mai  1613 
beschwerte  sich  Pfarrer  Ueberseher,  dass  die  lutherischen  Herren 
der  Pfarrei  Besitzungen  entzogen  hätten,  nämlich  Wolf  Steger 
zu  Würnitz  40  Joch  Ackerland  und  Bernhard  Gall  zu  Asparn 
vier  Unterthanen  ^). 

Die  letzte  Lehenspfarre  von  Grossrussbach  war  Pyra- 
wart.  Auch  hier  jammerte  zur  Zeit  der  Visitation  v.  J.  1544 
das  Volk:  seit  drei  Jahren  kein  Pfarrer.  15G0  wurde  dieses 
Vikariat  zur  selbständigen  Pfarrei  unter  dem  Patronate  des 
Landesherren  erhoben  und  Hanns  Seydl  als  erster  Pfarrer  prä- 
sentirt. Hanns  Seydl  war  verehelicht.  Seine  Gattin  war  ein 
bitterböses  Weib  und  im  Vereine  mit  ihrem  Gatten  dem  Trünke 
ergeben.  Von  1567 — 1569  tranken  sie  185  Achterin  AVein, 
„waim  sie  beede  bezecht  alsdann  raufen  und  schlagen  sie  ein- 
ander, es  sei  zu  besorgen  sie  erwürgen  einander,  neulicii  hat 
sie  ihn  so  verwundet,  dass  er  sich  zu  Wien  hat  müssen  heilen 
lassen.  Sie  unterstehet  sich  solches  Raufens  und  Sohlagens 
nicht  allein  gegen  den  Pfarrer  sondern  auch  J2;egen  andere,  hat 
mit  Leonhard  Kronfues  auf  des  Richters  Hochzeit  gerauft  und 
Sebastian  Hundshaubt  mit  einer  Kanten  blutrünstig  geschlagen. 
Man    kann    solch    Weibsbild    weit    und    breit  nicht  missen^)". 

')  Klos torruths- Acten. 

^)  Consistorial- Acten. 

')  In  solchen  Nöthen  klagte  am  JJ.  Sept.  15G8  Herr  Soydl  vcir  »loni 
Consistoriuin,  dass  ihri"  sein  Weib  schlage,  mit  tlnni  Messer  steche  und  ihm 
schändliche  Worte  gebe.  Das  Weib  wnrdo  zur  Verantwortnng  gezojxen  uml 
verantwortete  sich  sehr  manirlich  und  in  sehr  gewählton  Ausdrücken.  „Wenn 
sie  d«»ch  immer  so  reden  möcht«,  ja  da  wäre  es  recht"  jammerte  der  gepei- 
nigte Khomaun.  Der  Offieial  mahnte  zum  Frieden  und  zur  Eijitracht,  Hess 
aber  die  Frau  zur  Von  K  Tage  bei  Wasser  und  Brod  einsperren. 

(.'ons  i stör iul-  Protokolle. 
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Ein  anderer  Bericht  lautet:  „Das  Volk  zu  Pirawart  geht  herum 
wie  das  Vieh,  hat  nun  in  die  fünft  Wochen  keine  Predigt  noch 
Messe  gehört,  weiss  schier  nicht  wann  Sonntag  oder  Feiertag 
ist.  Der  Pfarrer  geht  seiner  Füllerei  nach.  Wenn  man  ihn 
darum  anredet  so  ist  sein  volles  Weib  da,  schilt  die  Unter- 
thanen  Schelmen  und  Dieb".  Die  Gemeinde  bat  um  einen 
andern  Pfarrherren.  Nun  wurde  Seydl  vor  das  Consistorium 
geladen.  Durch  drei  Tage  wurde  er  in  Gewahrsam  gehalten 
und  auf  sein  Gelobniss  „seinen  leichtfertigen  Lebenswandel  ab- 
zuweisen, der  Kirche  treulich  und  fleissig  mit  Predigt,  Singen, 
Reichung  der  hochwürdigen  Sakramente  und  allen  andern 
Kirchendiensten  emsig  beizuwohnen  und  auch  des  Weibes  sträf- 
liches und  muth williges  Leben  abzustellen  und  wenn  keine 
Besserung  gespürt  werde  sich  absetzen  zu  lassen"  wurde  er 
am  23.  Feb.  1568  wieder  entlassen. 

Er  starb  am  Ptingstsamstag  1569.  Sein  Bruder  Dominikus 
Seydl,  Provisor  in  Spanberg,  berichtet  an  den  Official  Haldcn- 
berg:  „Mein  Bruder  hat  seine  langwierige  Weibsmarter  geendet 
und  ist  in  Christo  selig  entschlaffen.  Nun  hab  ich  weil  ich 
selber  in  Gottes  Banden  ihn  nicht  besuchen  mögen  andere 
Leute  gebeten  meine  Schwägerin  zu  vermahnen  sie  wollte  ihn 
mit  dem  hochwürdigen  Sakrament  versehen  und  nicht  also  ver- 
scheiden lassen,  welches  von  ihr  nicht  beschehen  ist  sondern 
die  ehrlichen  Leut  so  sie  dahin  vermahnet  gelästert  und  ge- 
schändet, sie  auch  in  seiner  Krankheit  samt  ihrer  Tochter 
Elisabeth  mit  Tanzen  und  Springen,  mit  imehrlichen  Worten 
und  Werken  ein  solches  Leben  vollführt,  dass  mir  alle  ehrliche 
Priester  nicht  genugsam  können  und  mögen  erzählen".  Am 
30.  Juli  1571  wurde  dieses  böse  Weib  sammt  ihrer  Tochter 
wegen  der  Erbsansprüche  abgefunden. 

Am  13.  Juni  1569  wurde  der  Pfarrer  in  Währing  Paul 
Schulz,  ein  unterrichteter,  beredter  und  wirthschaftlicher  Mann, 
präsentirt  (invest.  28.  Jan.  1572),  der  bestrebt  war  den  ange- 
richteten Schaden  zu  bessern'). 

')  Diesem  Urtheilo  stehet  wohl  das  Zeugniss  des  Officials  Raidol  entgegen. 
R'iidol  berichtete  eben  an  den  Klosterrath :  Taiil  Schnlz  verrichtet  den  Gottes- 
dienst  mit  Prodigen,   Amt   singen    und   andern  katholischen  Ceremonien    mit 

22* 
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Am  7.  Merz  1581  wurde  Flanns  Thumschütz  als  Pfarrer 
präsentirt.  Am  28.  April  berichtet  nun  Thumschütz :  „"Nachdem 
ich  am  Palmsonntag  zu  Pirawart  durch  Herrn  Veit  von  Gauners- 
dorf ordenlicli  nämlich  dass  ich  auf  die  heilige  Zeit  die  Ge- 
meinde daselbst  zur  Beicht  und  Pönitenz  nach  christlicher 
Ordnung  vermahnen  sollt  bin  eingesetzt  worden  bis  auf  weitem 
Bescheid  darauf  ich  als  bald  in  die  Kirchen  gangen,  die  Beicht 
von  der  Gemeinde  anhören  wollen,  sein  ihr  in  die  Sakristei 
über  die  dreissig  oder  mehr  Personen  hineingedrungen  und 
nach  ihrer  Gewohnheit  haufenweis  beichten  wollen,  hab  ich 
ihnen  zur  Antwort  geben,  es  ist  nicht  recht  und  sei  auch  der 
katholischen  Kirche  nicht  gemäss,  es  soll  einer  nach  dem  andern 
und  jeder  besonders  zu  der  Ohrenbeicht  kommen  als  dann 
will  ich  einem  Jeden  anstatt  des  allmächtigen  Gottes  seine 
Sünden  absolviren  und  Ablass  sprechen,  und  nicht  haufenweis 
ohne  einige  Bekennung  ihrer  Sünden  mit  einander  sammentlich 
verzeihen  und  auflösen,  dass  ich  dasselbig  nicht  thun  könnte. 
Darüber  sie  Alle  zur  Kirchen  ausgelaufen  und  einem  Flacianer 
zu  Pellendorf  gebeichtet,  allda  sie  das  Sakrament  nach  ihrem 
Begehren  und  ketzerischen  Gebrauch  empfangen  und  sagen, 
dass  sie  nicht  glauben,  die  Priester  hätten  Gewalt  den  Laien 
die  Sünden  nachzulassen.  Die  Zechleute  haben  alle  Jahr  das 
hochwürdige  Sakrament  aus  dem  Grabe  des  Herrn  zu  heben 
unterstanden,  haben  solches  auch  heuer  am  hl.  Osterabend  thun 
wollen,  ich  hab  ihnen  solches  bei  ihrem  Leib,  Ehre  und  Gut 
verboten.  In  summa  ich  kann  nicht  genugsam  von  ihrer  Ketzerei 
erzählen   und  von  ihrem  Aberglauben  berichten". 

Thumschütz's  Nachfolger  Simon  Peytel  (1586,  16.  April 
präs.)  wurde  1600  wegen  häretischen  Ansichten  und  lieder- 
lichem Lebenswandel  arretirt.  Weil  keine  Besserung  sich  zeigte 
wurde  er  entsetzt.  Als  am  24.  Dezember  1606  die  Crida 
eröffnet  wurde  sprach  die  Concubine  mit  einem  Kinde  das  Erbe 
an.  Am  21,  Jan.  1607  wurde  als  Nachfolger  Johann  Weckcrl, 
Pfarrer  zu  Wolkersdorf,    investirt    und   am  20.    Merz  installirt, 


ximlichon  Floisse  seit  er  zweimal  in  Consistorio  corri^rt  und  gestraft  worden, 
ist  fast  gar  ein  Idiot,  der  in  seiner  Jugend  wenig  studiert  hat". 
KlostorrHths-Aetcn. 
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obwohl  Ofticial  Curtius  meinte,  Wcckerl  sei  als  Concubinarius 
weder  zu  dieser  noch  zu  einer  andern  Pfarrei  tauglich.  Weckerl 
stiirb  1(512.  Nun  empfahl  das  Consistorium  den  Kaplan  von 
Tuln  Johann  Veit  Geilwitz  „einen  feinen,  stillen,  exemplarischen 
Priester  und  guten  Prediger,  welcher  sich  in  Verrichtung  des 
Gottesdienstes  und  bei  dem  Bischof  zu  Bamberg  bei  der  Pfarre 
Greiz  in  Reformation  und  jetzt  zu  Tuln  mit  guter  Satisfaction 
hat  brauchen  lassen".  Dieser,  30.  Merz  1612  installirt,  und 
sein  Nachfolger  Johann  Frei  (9.  Mai  1620  präs.)  entsprachen 
durchweg  '). 

Am  26.  October  1619  stellte  das  Consistorium  im  Ein- 
klänge mit  dem  Klosterrathe  an  den  Propst  von  Neuburg  die 
Anfrage,  ob  er  gesonnen  sei,  das  Patronat  zu  übernehmen,  die 
Schulden  zu  bezahlen  und  dem  Pfarrer  eine  anständige  Susten- 
tation  auszuwerfen.     Der  Prälat  verneinte '"*). 


Kapitel  3. 

Obersulz,  Nicdersulz,  PillicMorf,  Ebersdorf,  Trannfeld- 
Hauzendorf,  Grossengersdorf. 

Die  Pfarrei  Obersulz  stand  unter  der  Lehenschaft  und 
Vogtei  des  Benediktinerstiftes  Michaelbeuern. 

Am  ersten  Advent-Sonntag  des  Jahres  1557  testirte  Herr 
Luccas  Weichselberger,  Pfarrherr  zu  Obersulz.  Als  Zeugen  for- 
derte er  den  Pfarrer  Faschang  zu  Mistelbach  und  Peter  Zercr 
den  Pfarrer  zu  Spanberg.  Er  bestimmte  seiner  Mutter,  seinen 
Geschwistern  Legate,  aber  auch  seiner  Concubine  und  den  mit 
ihr  erzeugten  zwei  Kindern.  Um  ja  sicher  zu  gehen  verfügte 
er,  dass  dem  llaupträuber  dieser  Zeit  und  Gegend  Jörg  von 
Lichtenstein  zu  Nikolsburg  ein  Mut  Habor  und  ein  halber  Dreiling 
Wein  gegeben  werde.  Der  Pfarrherr  starb.  Lichtenstein  er- 
klärte, es  habe   dem   Pfarrer   nicht   gebührt  ein   Testfiment  zu 


')  Consiätorial-Acten. 
')  Klosterraths-Acteii. 
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errichUin,  noch  über  seinen    NaclüosB  zu  vfifttlj^üu,    die*  bcidei 
Kiruler  aeii.ni  erbiiiifuliig  «nul  «He  Verwandten  Kraincrische«  Ge- 
sindel^ und  lic'ös  diireli  .seinni  l'Ueger  zu  Wilt'ersilort'den  Pfurrbol 
voÜfttändig  ausjdündeni.     ^^ Damit   uun  dus  fronimi-    katliolischoi 
Völkloin,    berichtet    Herr   Johann  Braun,  das  ich  eine  Zeithing* 
zuvor,  weil  ich  Plarrer  zu  Ameis  gewesen^  für  treuherzig  erkanotJ 
in  diesen  geßihriichen  Zeiten  nicht  in  den  Rachen  d*?8  leidigei 
Seelen  trossers    gefiihit    und    gestossen    würde,    habe    Ich    mich 
unuü  15Ö8  *)  dahin  begeben  und  die  Pfarr  nngenommen". 

Braun    war    ein    tüchtiger    Manu,     Er  pastorirte  der  Art, 
dass  er  „den  streidienden  Öectcu**  so  wahrte  „dass  Gottlob  blaj 
auf  den  heutigen  Tag  (lijT4)   alh*    IMurrschRfleiu  steif    und    be- 
stäudig  im  uralten  Glauben  bliben,  alhj  rhircbuuy  zum  wenigst« 
Jährlicl»  einmal  sub  iiua  mit  grossem  Eifer,   Andacht  und  voi 
hergehende   christliche    Baieht    eommunicirten".      Er   war  auch 
<;in  guter  Wirth,  baute  den  Tfarrhof,    bebaute  die  Gründe  und 
cultivirte    ödos  Land  und  was    allgemeines    Staunen   hervorrief,! 
er    grub    einen    Brunnen,    der    helles,    klares    Wasser  reichlicli' 
lieferte,    denn    seine    Vorfahren    hatten  nur  ^jenes  Was«<*r,  daar] 
Mtiii   Himmel    fiel    oder  dass  sie  mit  grossen  Unkosten  horbm- 
führen  liesaen'*.     Dieser   schöne  Stand  reixte  die  Raubgier  di 
Ilerni    Georg   von    Liehtfustein.     Kr   sehrieb    ,,dem  erwirdigeUi 
Herrn  Hansen  N.  meinem  Pfarrer  zu  tJbersuiz"  am  26.  Juni  15<i»i| 
(datum  Aichani):  „Lieber  Herr  Hanns.    Ich  lass  Euch  wissen J 
das«  ich  auf  den    nächsten    künftigen    Sontag    meiner    Ehaften 
halber  hin  gegen    Gbernsulit    kumnien    werde.     Nachdem    ahcri 
leider    neben   Andern   von   dem    Hiehter   daselbst  wieder  Eucl 
Beschwerungen  vorkommen  ist  dcrohatben  mein  Befehl  an  euch, 
wedlet  mich  auf  den  .Sonntitg  daheims  erwarten". 

Welcher  Art  waren    nun  die  Beschwerden?     Licht'^natci] 


•)  d.  li.  als  l'ruvUor,     nrami    wtinlc    i*rst   uin  K  Jim.    loöl    krafi    tlesi 
l>cv<jlutiiiftB-Kot'htPS  ob  incuriani  <'f  u<^gligOüLtam  aiibfltizi  et  Couveiiliis  iit  Muuritj 
a*l  quiid  jusjuitrountUih  jicrtiuere  eiignosititur  priiaHsiitirl  und  iüvo»tirt.     K  I  <>*i  lor* 
r«  t  li «-  Ac  teiJ- 

r»je»es  Üonrn   nnlim   Kiesel  für  Bunetliktbeureii  und  miicbtc  ilera  Alitol 
tinil  i'orivente  die  bitt43raton  Vorwürfe.     Arif  seinen   [rrllmm  anl'mnrksam  gr»«| 
mnt!ht    <*r^foss    sich   nun    die    v*^\\t^   (Julie  de«  oru^t^n    Manuo«  über  da?v  fnulo 
(I;tii]il   d»*8  lunlf'ii   l'rulHtnn  von   MicliHi^liK'iiron.    (\t  n  »i  « tn  r  i  a  l  -  A  c  1 1*  ii. 
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erachtete  es  als  Verbrechen,  dass  Herr  Haims  aicli  weigere  ihn 
als  Obervogt  und  Lehenherrn  anzuerkennen;  dass  er  mit  zwei 
Windhunden  in  dem  Felde  jage;  dass  er  einem  Bauern  das 
Abendmahl  nicht  gereicht;  dass  er  dem  Hetzen  und  Jagen 
emsiger  obliege  als  der  Spendung  der  Taufe,  indem  etliche 
Kinder  durch  seinen  Unfleiss  ohne  die  Taufe  gestorben  wären ; 
dass  er  keine  Vesper  ringe. 

Lichtenstein  kam  also,  sperrte  die  Kirche,  zog  die  Pfarr- 
holden an  sich,  raubte  den  zweijährigen  Vorrath  an  Wein  und 
öedreit,  bem'laubte  den  Pfarrer  und  Hess  einen  Stecken  vor  den 
Pfarrhof  schlagen.  Der  Pfarrer  rief  den  n.  ö.  Landmarschall,  die 
Regierung  und  den  Ufficial  um  Hilfe  an,  Befehl  über  Befehl 
an  Lichtenstein,  dem  Pfarrer  weder  Irrung  noch  Hinderniss  in 
den  Weg  zu  legen.  Lichtenstein  wusste  Ausrede  über  Ausrede 
zu  erfinden,'  endlich  selbst  eine  Commission  zu  veranlassen.  Die 
ganze  Gemeinde  trat  auf  Seite  des-  Pfarrers  und  widerlegte  die 
Beschwerden  Punkt  für  Punkt.  Jetzt  bequemte  sich  Lichtenstein 
zu  einem  Vergleiche;  er  setzte  15GU  Pfarrer  Braun  wieder  ein 
und  stellte  für  das  Entzogene  einen  Schuldschein  aus.  Die 
Zwischenzeit  (15Gt) — 15G8)  hatte  Lichtenstein  von  Zeit  zu  Zeit 
einen  Prädikanten  naoli  Obersulz  gesendet.  Nur  ein  Bauer  trat 
der  neuen  Lehre  bei.  Am  7.  April  1574  überfiel  Lichtenstein 
wieder  den  Pfarrhof,  liess  den  Pfarrer,  der  „an  Händen  und 
Füssen  krumm*'  zu  Bette  lag,  auf  die  Gassen  werfen,  den  Kaplan 
und  Schulmeister  vertreiben  und  den  Pfarrhof  wieder  vollständig 
ausplündern.  Er  besetzte  auch  die  Kirche  und  stellte  den  Prä- 
dikanten Wolf  Viereckel  von  Bruchs  in  Böhmen  als  Pfarrer  auf. 
Dieser  Viereckel  erklärte  „mit  grossem  Tumulte  und  gräulichem 
Lästern  alle  christlichen  Lehren  sambt  den  wolhergebrachten 
christlichen  Ceremonien  stürzen  zu  wollen  und  predigte  öffentlich 
alle  die  den  päpstlichen  Lehren  anhangen  und  das  hochwürdige 
Sakrament  sub  una  empfangen,  seien  ewig  verdammt  und  des 
Teufels  und  zum  erschröcklichen  Beispiele  müssen  solche  unter 
den  Galgen  begraben  werden''.  Letzteres  versuchte  Viereckel 
praktisch  zu  üben  und  verweigerte  den  Gestorbenen,  die  von 
den  Pfarrern  zu  Spanberg  und  Niedersulz  die  Communion  sub 
una  empfangen  hatten  den  Friedhof.  Ein  Tumult  der  Bauern 
zwang  ihn  einzulenken.     Official  und  Gemeinde  baten  für  den 
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alten,  kranken  Pfarrer.  Das  Rcgierungs- Dekret  vom  2.  Juli  an 
Lichtenstein,  den  Pfarrer  nicht  zu  beschweren,  erregte  den  Hohn 
des  Räubers.  Georg  Lichtenstein  starb;  sein  Bruder  Wolf  war 
noch  der  schlimmere.  Er  glaubte  „als  Landmann  erster  Instanz" 
noch  gründlicher  rauben  zu  dürfen  und  zog  die  Pfarrgründe 
an  sich  und  Hess  von  den  Kirchenkleinodien  davontragen,  was 
sich  eben  davon  tragen  Hess.  Der  alte  Pfarrer  Braun  zog  zu 
seinem  Schwiegersöhne,  einem  Bauern  in  Obersulz,  der  ihn 
gegen  die  Versuche  der  Lichtenstein'schen  Schergen  aus  dem 
Dorfe  zu  zerren,  energisch  schirmte.  Am  10.  Merz  1582  klagte 
er  noch  dem  Official  Kiesel:  Wolf  Lichtenstein  habe  dem  Richter 
drei  Fass  Wein  aus  dem  Keller  genommen  und  die  Bauern 
gezwungen  sie  nach  Wien  als  Geschenk  für  Dr.  Nigrino,  dem 
Statthalter  und  den  Kanzler  zu  führen,  alles  damit  der  alte 
Pfaff  kein  Recht  erhalten  werde*). 

Viereckcl,  ein  von  Regensburg  her  wohl  bekannter  Fla- 
cianer,  erschien  1580  vor  den  lutherischen  Visitatoren.  Er  er- 
klärte von  dem  Patrone  eine  schriftliche  Bestallung  nicht  zu 
haben,  „weil  die  Pfarrei  noch  mit  dem  alten  papistischen  Pfarrer 
strittig  sei". 

Obersulz  fügte  sich  und  wurde  protestantisch,  nur  wollte 
die  Gemeinde  von  der  Wallfahrt  ntach  Mariazell,  den  Proces- 
sioncn  und  dem  Ave  Maria-Läuten  nicht  lassen.  Die  Prädikanten 
musstcn  sich  fügen,  wollten  sie  nicht  geprügelt  werden.  Selbst 
Wolf  von  Lichtenstein  trat  hier  auf  Seite  der  Bauern.  Als  die 
Lichtenstein  katholisch  wurden,  warfen  sie  den  Prädikanten 
ebenso  aus  dem  Pfarrhofe,  wie  sie  früher  den  Pfarrer  Braun 
hinausgeworfen  hatten. 

Der  erste  kathol.  Pfarrer  hiess  Fried.  Menzel,  präs.  am 
29.  Sept.  1610,  auf  ihn  folgt  am  29.  April  1613  Sebastian  Knopf. 
Am  2.  Juli  1624  stellte  ihm  die  Gemeinde  das  Zeugniss  aus, 
er  habe  sich  bei  der  Infectionszeit  des  Jahres  1614  und  während 
der  Kriegsläufe  als  ein  guter,  unerschrockener,  muthiger  Hirt 
benommen,  und  auch  in  weiter  Ferne  sich  gerne  gebrauchen 
lassen.  Nur  war  dieser  ehrwürdige  Mann  ein  gewaltiger  Trinker. 
Er  muss  von  unglaublicher  Stärke  gewesen  sein,  denn  er  prü- 


')  Consistorial-Actcii. 
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gelte  die  Burschen  und  Männer,  dass  sie  „jämmerlich  schrien**, 
und  wenn  sie  auch  in  Schaiiren  angezogen  k^men,  mussten  sie 
Schläge  erdulden.  Sie  hatten  nur  Ruhe,  wcim  sie  bereit  waren 
mit  ihm  zu  singen  und  zu  zechen.  Als  nach  einem  solchen 
durchzechten  Tage  das  Ave -Maria  geläutet  wurde  und  die 
Burschen  auf  die  Knie  sinkend  beten  wollten,  rief  der  be- 
trunkene Mann:  was  beten,  lasst  die  Kuh  beten,  die  hat  ein 
grösseres  Maul.  Der  Official  nahm  diesen  rohen  Witz  so.  übel, 
dass  er  ihn  der  Pfarre  entsetzte. 

Es  folgte  Willibald  Kreuser.  Er  hatte  Anstände  wegen 
„eines  kleinen  Kindes  und  der  Köchin".  Die  Gemeinde  fand 
hierin  nichts  Merkwürdiges,  denn  als  ihn  der  Dechant  strafte 
und  der  Official  wieder  strafen  wollte,  gab  Lichtenstein  der 
Gemeinde  das  Thema  Dens  non  punit  bis  in  idipsum  *). 

Nun  rührte  sich  auch  Michaelbeuren  und  forderte  die 
Lchenschaft  und  Vogtei  zurück.  Am  JO.  Mai  1626  erhilt  Lichten- 
stein den  Befehl  sein  Recht  auf  die  Lehenschaft  zu  beweisen. 
Es  war  ein  langwieriger  Process.  Lichtenstein,  Michaelbeuren 
und  das  Consistorium  präsentirten.  Lichtenstein  verlor  nach 
SOjährigem  Streiten  den  Process*). 

In  Niedersulz  starb  am  17.  Nov.  1552  Pfarrer  Andrä 
FüUwinkl.  Er  besass  eine  hübsche  Bibliothek:  Cicero,  Curtius, 
Aeneas  Silvius,  Biel,  Geiler  waren  seine  L^eblingsautoren.  Sein 
Sohn  Christoph  erbte  sechs  Weingarten  und  die  Kleidung,  seine 
Tochter  Ursula  eine  Kuh,  ein  Bett  und  vier  Gulden.  Sein  Nach- 
folger war  der  alte  Andreas  Zimmermann  (präsentirt  am  10.  Merz 
1556,  dessen  Sohn  Hanns  bereits  Pfarrer  in  S'^ammersdorf  war  *). 
Auf  das  Ableben  des  Pfarrers  Jakob  Hitz  (präs.  1573)  bat  1505 
die  Gemeinde  um  einen  eifrigen  katholischen  Mann  und  Priester 
imd  meinte,  der  Pfarrer  Hanns  Zimmermann  zu  Stammersdorf 
wäre  sehr  geeignet,  denn  er  habe  Dominica  reminiscere  in 
Niedersulz  Predigt  und  Gottesdienst  gehalten  und  der  Gemeinde 
sehr  gefallen  *). 

')  A.  a.  O. 

^)  Klostorratlis-Actou. 
')  Consistorial- Acten. 
*)  Klosterratlis-Acten. 


Uebcr   die  Flurrci  Pilii  L-hdia- r\)  war    «hr  Uiscliof  vou 

tu  Patron  uüd  Vogt. 

Die  VisiUitioii  des  Jalmis  1544  Lciiclitot:  „Pfarror  Albertu», 
sein  vor  Zeiten  tlrei  Kooperatores  gewesen,  dic^c  Zeit  zwei  sauimt 
dein  Vicariiis,  singt  täglicli  Amt  und  Vesper  und  hält  don 
Scliidmeister  bei  seinem  Tische,  Der  Pfarrliof  ist  bei  gutem 
Bau,  aber  die  Kircben  ist  abgebroiiiien,  dieselbe  wieder  zu 
bauen  sind  die  Zechlcute  in  Übung.  Das  Bcnefieium  »St.  Johann 
in  dem  uden  Schlosse  liat  Lfopold  Hauaer  an  sich  gezogen. 
Der  Pfarrer  ist  eines  guten  Wandels".  Pfarrer  Albertus  Ott 
verehelichte  sich  1558.  Am  13.  Februar  Hess  er  sich  trauen. 
Alö  die  Braut,  30  Jahre  alt,  aus  MiwCelbach,  mit  drei  Wagen 
Ausstattung  anrückte,  „hat  der  Bräutigam  etliche  l'ersonen  mit 
Büchsen  auf  das  Dach  gestellt,  Trommel  und  Pfeifen  rühren 
lassen'^.  Der  Pfarrer  von  Mistelbaoli  traute  und  die  Pfarrer 
vnn  Waidendoi'f,  Neusidi,  Wolkersdoi-f  und  Lasse  sangen  im 
(Jhore.  Drei  Tage  dauerte  die  Iluchzelt,  „vÜ  Personeü,  voll  und 
trunken  zogen  mit  dem  Pfarrer  und  seinen  Uehüifen  im  Pfarrhof 
hemm,  sangen  imd  schrien".  Von  einer  ,^  Vettel''  hatte  er  bereits 
itwei  Tüchter,  eine  war  bereits  verheiratet,  die  andere  lebte 
noch  bei  ihm.  Beide  wurden  von  dem  OiTicial  Furtmaii-  legi- 
limirt.  Sonsteu  iiiutet  der  Bericht:  ,,Pfarrer  leset  das  ganze  Jahr 
^vcnig  Mcss,  der  Guttesdieu»t  wird  durch  seine  junge  Priester 
ohne  ßonder  Andacht  verrichtet,  von  einer  Predigt  des  Dechant 
weiss  die  Gemeinde  gar  wenig,  mehr  Fressen  und  Saufen  als 
Andacht  und  gut  Werk;  und  nachdem  er  ein  grosses  Ein- 
kommen hat,  haben  die  von  der  Gemeinde  begehrt,  er  solle 
an  der  Kirche  zu  bauen  anfangen,  alsdann  wollten  sie  jeder 
nach  seinem  Vermögen  aueli  darzu  helfen,  dess  er  aber  nicht 
will,  sondern  gesagt,  er  habe  «einen  l'farrhof  baut,  wollen  sie 
die  Kirchen  nicht  bauen,  sollen  sie  es  unterlassen.  Die  ganze 
Gemeinde  liat  an  ihm  einen  Voidruss  und  seh  gerne  damit  ein 
Wechsel  mit  ihm  bcschelic"'.  Di<*s(.-  Heirat  erregte  Aufsehen, 
Am  3.  Merz  befahl  die  n.  ö.  Kegierung  dem  passau'sehen  Offi- 
cial  „geViührliche  Hanrllung  vorzunehmen^'. 

Am  21.  Merz  wurde    der  Pfarn-r    i-itirt    und    wi-ii    <r    di*' 


')  Kir.-I.lirlio  T..i,,.grAj>Iue.     UechanAt  Pillichdorr,    S.  ä;i»-28l. 
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regelmtäsaige  Trauung  ableugnete  und  nur  eine  Verlobung  zu- 
gestand „in  die  acht  Tag  in  Poena  und  Castigation  gehalten'*. 
Albertus  Ott  starb  15G2  ohne  eine  weitere  Störung  in  seinem 
Ehestande  erlitten  zu  haben. 

Sein  Nachfolger  hiess  Hilarius  Sorger  (präs.  9.  Sept.  1562). 
Herr  Hilarius  Sorger  war  ein  tüchtiger,  wohl  bekannter  Pferde- 
händler und  sehr  selten  in  seiner  Gemeinde  zu  finden. 

Das  Schlossbeneticium  unter  dem  Patronate  des  Landes- 
herrn hatte  nach  dem  Tode  des  Beneficiaten  Michael  Hackel 
1537  Leopold  Hfuiser  auf  Kobel  an  sich  gezogen.  Nach  dem 
Ableben  Hausers  bewarb  sich  Pfarrer  Sorger.  Sorger  wurde 
vom  Landesherm  wohl  präsentirt,  von  Leopold  Hauser,  dem 
Sohne  aber  nicht  zum  Besitze  zugelassen.  Als  die  Vormünder 
Hauser'schen  Kinder  1578  die  Gründe  des  Beneficiums  an  Sigis- 
mund  von  Landau  zu  Ebenthal  verkaufen  wollten,  erhob  Sorger 
einen  energischen  und  wohlmotiyirten  Protest.  Trotz  „Gut- 
bedünken"  des  Klosterrathes  vom  6.  August  und  des  passau'- 
schen  Officials  vom  12.  August  (1578)  kam  das  Beneficium 
mit  all  seiuen  Plolden,  Unterthanen,  Weingärten  und  Zehenten 
als  weltliches  Lehen  in  die  Hände  Landau's. 

Der  Protestantismus  fand  in  dem  Schulmeister  Elias  Gütler 
seinen  Vertreter.  1579  klagte  Sorger,  dass  dieser  sectische 
Schulmeister  ihn  stark  „molestire",  er  habe  ihn  zwar  von  der 
Schule  entfernt  und  einen  katholischen  Schulmeister  aufge- 
nommen, allein  ersterer  wolle  nicht  weichen,  suche  bei  den 
sectischcn  Bauren,  die  zum  Prädikanten  gen  Wagram  laufen, 
Schutz  und  venneine  trotziger  Weise  noch  länger  hier  zu 
bleiben  und  ihn  zu  molestiren '). 

Herr  Hilarius  Sorger  starb  1584  und  hinterliess  seiner 
Tochter  3000  Gulden'^).  Am  8.  Sept.  1584  wurde  nun  Elias 
Reisch  ^)  investirt  und  gelobte  nach  der  alten,  wahren  katholischen 
Kirche  zu  lehren  „sonderlich  des  hl.  Trientinischen  Concili  ver- 
halten   und    sich    der    neuen    verführerischen   Lehre   und  allen 

')  Consi  stcirial- Acten. 
')  Klostorraths-Acten. 

';  Aus  der  Augfiburger  Diöcesse.  Am  18.  Mai  1580  cinpHng-  er  mWion 
tUxH  Stibdiaconat. 

O  r  d  i  n  a  t  i  o  n  s  b  Ti  c  li  im  orzbiBcIiöfl.  ConBiütorii^l-Archive, 
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andern  Sectcn  gonzlicli  entlialten  wit-  ich  «lann  lueani  pmfes' 
siononi  ficlci  juxla  Bulam  PU  papae  IV  et  syuotli  Salisburgcnsij 
gptluan"  «V 

Bei  fk-r  Inatallirimg  am  ö.  Sept.  1586  wuidi!  iuieli  ili< 
PfarrbiljHotljck  geimistert  und  i-s  tandi'n  sich:  Hiercmynii  parte 
quatuor^  allenlings  mit  dein  Beisätze  aLsrjue  priiieijjio  et  fino 
Sorgers  kiiider,  d.  Ii,  Siirgen*  Kinder  habea  Anfang  imd  Ende  der 
vier  Folianten  lieraiisgeriöson  —  Lyra  quinque  partes  in  divorsaru 
et  totam  Bibliam  —  drei  passau'scbe  Missale  —  (Jtito  Maior  cum 
glossi»  —  Bonaventura  super  prinium  ei  sceundum  libruni 
niagiötri  »Sententiaiiun  —  Valerius  Maxiinu»  —  Serniones  du 
tempore  et  de  Sanetis  —  VocabuUirius  utriusqne  juris  —  En^ 
narationes  Inblieae  —  Kino  gesehriebcne  Postill  in  4.  —  citU 
zweite  gesebriebene  —  ein  gesebriebenes  Missale  —  Ans  dei 
Naeblosse  des  verstorbenen  Koeperators  Woltj^ang  Kellner; 
Cunfessio  Ilogji  germanice  —  Scberer  Pobtil  —  Der  hitberisehi 
Zweif'elsknpf  (von  Christopl»  Erhard,  Ingolstadt  1586.  4) 
Kle»el  Predigt  —  Fabri  Explieatin  Ezeehielia  Prnpbet.'ie  —  Cato- 
cbismus  romanus,  deutseh  —  Fabers  Predigten  —  Gregorii 
piqiac  rqiera  —  Belhinnini  opera  —  Heimonis  opcra^  und  nocb] 
binf  Predigerwerke. 

In  di'in  (!ooperatorcn8tüböl  botanden  sieb  aus  dem  Nach- 
la8j<e  Kellners:    eine  Bibel,    die    Predigton    von    P>k,    NauseaJ 
Seliercr  und  die  postila  Miebaeii.s  episeopi  Mersrbm'gensia.  Den 
anne,    balbleibeigene   Koiijierator    umgnb  sich    mit    gcwaltigeinj 
Rüstzeuge,  die  bebilbigen  Pfarrer  mit  Frauen  und  Kindern. 

Reiscb  wurde  atieb  zum  Deebaute  ernannt  uud  lüs  solcberi 
fand  er  bei  der  Visitation  lf)SG  23  Priidikanten  und  35  katbo-j 
lisch e  Priester. 

1586  au)  5,  Juli  beschwerte  aieli  Reisjeb  vor  dem  Klost^r- 
rathe,    dass    die   Pradikanteu    zu   Sebleirabach    und    Kronberg,! 
Wagraui,  Ulrieh.skireben  und  Poekflues  einen  verderblichen  Kin 
flu88    auf  seine    Pfarrkin<bT    üben    und    diese    grossentheils    aiv. 
sieh    ziehen.     Die    Pilliehdorfer    waren    an    und   liir    sieh    dem! 
Trünke    ergebene  Gesellen,    ob   nun    katholisch    oder    «eeU«d 
niacliie  liier  keinen  Unterschied.  Iteiseh  bemerkt,  dass  er  wegei 


Kl 


ra  t  lis»-  Ac  ton. 
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des  incorporirten  Beneficiuins  St.  Margare tha  am  Tage  der 
Kirch  weih  verpflichtet  sei  dem  jungen  Volke  so  in  den  Pfarr- 
hof herein  tanze  ein  Fass  Wein  zum  Trünke  zu  geben,  „rustici 
saltem  dicunt  nihil  demonstrant  et  multum  bibunt",  meinte  er 
weiter,  es  stehet  wohl  bei  eines  jeden  Dechants  Willkür  und 
guten  Willen,  „wenn  die  groben  Filz  nur  katholisch  wären  wollt 
ich  es  ihnen  gerne  wie  es  eben  gerathen  ist  mittheilen.  So  laufen 
sie  aber  gerne  zum  Saufen,  hinken  zu  der  Kirchen  und  der 
meiste  Theil  lauft  gen  Dan  und  Bettel  zum  Teufel;  je  mehr 
man  wehrt  desto  unsinniger  wird  dieses  unvernünftige  Vieh"  ^). 
Reisch  war  ein  tüchtiger  Mann,  wohl  einer  der  Besten 
der  damaligen  Zeit.  Solche  Klagen  aus  solchem  Munde  geben 
doch  Zeugniss  einer  starken  Rohheit 

Reisch   starb  1601.     Er   verfasste    eine  Reimchronik    der 
Pfarrei,  in  der  er  sehr  richtig  bemerkt: 

khain  Wolff  ist  so  ungeheuer, 

der  also  frisst,  wie  die  Landtsteuer; 
W^anns  ettlich  Jar  bleibt  an  der  Kreiden, 
Thuets  manchen  von  der  Pfarr  vertreiben. 
Seine  Nachfolger  Wolfgang  Keller   (27.  Mai  1602—1611) 
und  Michael  HofFmann  (3.  Feb.  1612—1630)«)  waren  tüchtige 
Männer.  Kaspar  Scholb  (1632 — 1638)  war  ascetisch  angelegt  und 
sagte  den  Pillichdorfern  nicht  zu^),  aber  der  feine,  lustige,  Wein 
und  Mensch  liebende  Almosinier  der  Kaiserin  Eleonore  Valerian 
Bonvincini  noch  weniger.  1640  kam  nun  Franz  Belasius.   1642 


')  Kloaterraths-Äcten. 

')  Bei  seiner  Resignirung  Hclienkte  Hotfinanu  der  Pfarbibliotkek  einen 
Virgil,  Plautus,  Aristoteles,  Ambrosius,  Cypriau,  Cicero  und  Gollias.  Am 
14.  Juni  1626  wurde  er  „in  ansehnng  seiner  guten  Qualitäten,  Geschicklich- 
keit und  Vernunft  und  emsig,  getreu  geleisten  Diensten  halber"  zum  kaiser- 
lichen Hatbe  ernannt,  eine  Auszeichnung  ersten  Ranges.  (Consistorial-Acten.) 
Als  er  sich  am  15.  Januar  1621  um  die  Propstei  Eisgaru  bewarb  nannte  er 
sich  Doktor  der  Theologie  und  Philosophie,  versicherte,  dass  er  durch  sechs 
.Jahre  als  Chormeister  bei  St.  Stephan  gedient  und  in  Pillichdorf  durch 
acht  Jahre  von  den  Rebellen  viel  ausgestanden  habe. 

')  In  seinem  am  4.  Merz  1634  abgefassten  Testamente  bestimmte 
Scholl  seinem  Bmdor  Christoph  „seinen  Ring  und  50  Gulden."  Consistorial- 
Acton. 
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berichtete  er,  dass  noch  sieben  Protestanten  in  der  Pfarrei 
Pillichdorf  leben  '). 

Ebersdorf  oder  Ulrichskirchen  (jetzt  Gross-Ebersdorf^) 
war  ein  Vikariat  von  Niederhollenbrunn. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten :  „Vikar  Wolf- 
gang  Aichänder  ist  eines  ziemlichen  Wandels,  hält  den 
Gottesdienst  mit  den  pfarrlichen  Rechten  zimlicher  weis,  hat 
kein  Einkommen,  allein  3  '/^  Weingärten,  die  ihm  die  Gemeinde 
baut,  damit  er  sich  erhalten  möge,  Gedreitzehent  beiderlei  acht 
Melzeu,  Aecker  in  alle  Feld  12  Joch,  Wismad  3  Tagwerk; 
Pfarrhof  und  Kirche  sind  in  mittern  Bau".  Am  20.  Mai  1560 
wurde  der  Pfarrer  wegen  sectischen  Gebahrens  entsetzt.  Die 
Visitatoren  des  Jahres  1575  fanden,  dass  die  Kirche  stets 
offenstehe,  keine  Schlösser  habe;  von  dem  Pfarrer  bemerkten 
sie:  „hat  seine  formata  Dioecesis  Eichstadiensis,  seines  Alters 
bei  37  Jahren,  katholischer  Religion,  der  Name  ist  entfallen, 
ist  perpetuus  concubinarius  oder  wie  etliche  wollen  gar  uxo- 
ratus** »). 

Die  Pfarrei  Traunfeld-Hauzendorf  war  ein  Vikariat 
von  Pillichdorf *).  Die  Pfarrkirche  ad  s.  Lambertum  steht  auf 
dem  Heiligenberg,  eine  Stunde  entfernt  liegt  Traunfeld  und 
von  Traunfeld  eine  halbe  Stunde  weiter  Hauzendorf. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  verzeichneten:  „ist  in 
zwei  Jahren  kein  Priester  oder  Pfarrer  da  gewest^  haben  weder 
Urbar  noch  Grundbücher  bei  den  Zechleuten  erfidgen  können. 
Von  behausten  Gütern  1  il  1  Schill.  Dienst,  von  einem  Weingarten 
2  %  dl,  dann  4  Viertel  Weingarten,  15  Hetzen  Gedreitzehent 
und  2Y4J  Tagwerk  Wiesen.  Die  Kirche  ist  in  gutem,  der  Pfarf"- 
hof  in  schlechtem  Bau". 

Dieses  entlegene,  durch  Berge  und  Schluchten  unwegsame 
Vikariat  war  selten  besetzt.  Die  Parochianen  nahmen  jeden 
Geistlichen  auf,   der  sich  zu  ihnen  verirrte,   auch    Prädikanten. 

1580  klagte  der  Dechant  Rei^ch  von  Pillichdorf  vor  dem 
Klosterrathe :    „es  hat  den  Unterthanen  zu  Hauzendorf  keines- 

')  Coiisistorial- Acten. 

')  Kirchliche   Topographie.  Dcchanat  Pillichsdorf.  S.  45  — 4G. 

')  Consis  torial- Acten. 

*)  Kirchliehe  Topographie.  A.  n.  0.  S.  281—292. 
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wegs  gebührt  einen  Prüdikanten  eigens  Willen  allda  aufzustellen 
oder  einen  Gottesdienst  allda  verrichten  zu  lassen,  vielweniger 
den  ordentlichen  katholischen  Seelsorger  allda  in  Verrichtung 
des  Gottesdienstes  Irrung  oder  Verhinderung  zuzufiigen.  Wann 
nun  das  hohe  Fest  Christi  Himmelfahrt  allbereits  an  der  Hand, 
an  welchem  viele  fremde,  andächtige  Leute  und  Kirchfahrter, 
den  Gottesdienst  bei  dieser  Kirche,  altem  katholischen  Gebrauche 
nach,  zu  besuchen  pflegen,  welche  aber  durch  diese  muthwillige 
ungehorsame  Unterthanen  und  ihren  sectischen  Prädikanten  (da 
nicht  ernstliche  zeitliche  Einsehung  beschieht)  von  ihrer  Andacht 
abgehalten  werden;  daher  der  Klosterrath  dem  Bestandinhaber 
der  Herrschaft  Ulrichskirchen,  Paul  Neuhofer,  oder  in  dessen 
Abwesenheit  seinem  Pfleger  oder  Verwalter  von  Hof  aus  alles 
Ernstes  auferlege,  dass  er  solchen  Unfug  seinen  Unterthanen 
verweise,  dass  sie  hinfuhro  keinen  Prädikanten  eigens  Gefallens 
aufstellen.  Zum  andern,  so  geruhen  Ew.  Gnaden  dem  Herrn 
Welzer,  Besitzer  von  Nieder-Kreuzstetten,  gleichfalls  durch  Befehl 
aufzulegen,  dass  er  seinem  Prädikanten  mit  nichten  gestatte, 
weder  in  angedeuter  Kirchen  zum  heiligen  Berge,  noch  anderswo 
einigen  Gottesdienst  anzustellen". 

1608  war  die  Kirche  des  hl.  Lambert  bereits  wieder  in 
den  Händen  der  Katholiken.  Die  Seelsorge  versah  bald  der 
Pfarrer  von  Kronberg,  bald  der  von  Schieinbach,  Ulrichskirchen 
und  Wolfpassing. 

1643  berichtete  Pfarrer  Bellasius  von  Pillichdorf:  „Zur 
Pfarre  Pillichsdorf  gehört  die  Filialkirche  St.  Lambert  auf  dem 
Heiligenberge,  in  welcher  ein  jeweiliger  Pfarrer  am  Christi 
Himmelfahrtsfeste  ein  Hochamt  singen,  predigen  und  die  Musik 
besorgen  muss,  wofür  er  aber  nichts  als  die  an  diesem  Tage 
geopferten  Hülnileiu  bekommt.  Die  Seelsorge  versieht  in  dem 
Ort  dazu  der  Pfarrer  von  Wolfpassing  als  nächster  Nachbar^ 
jedoch  nur  mit  Bewilligung  des  Dechants  von  Pillichsdorf;  als 
Patronatsherr  ist  Hegenmüllcr,  passau'scher  Lehensträger  dieser 
Kirche,  Vogt  und  gehalten,  alle  mit  den  Processionen  kommenden 
Priester  und  Musici  zu  bewirthen". 

Das  Vikariat  Grossenge rsdorf  am  Russbach  gehörte 
in  den  Bereich  der  gewaltigen  Pfarrei  Pillichdorf*). 

')  Kirehlicho  Topographie  A.  a.  O.  S.  130— 14ö. 


Dto  Gcmcindo  zu  Grosacngersdori'  hatte  das  Recht,  jeden 
Sontiüig  un«l  wocheiitlicli  an  5  Tagen    in    ihrer   Kapelle    einen 
(ioitttBdienät   zu   fordern,    dies   aber   die   Gemeinde    zu    Pillich- 
dorf   rrnielit   zugeben    welle"    klagten    die    Engeradorfer     1528 
vor  den  Visitatoren.     Diese   verfügten   kraft  d*^s  Regenaboi^r 
Recesaes  am   18.  Mai   (actum  Pockflües),   dass   der  Pfarrer   zu 
Pilliehdorf  verpHichtet  sei,  jeden  Sonntag,  an  den  Aposteltngcn 
ujid  an  den  hohen  Festen  „einen    Priester    gen  Engersdorf  zit 
schicken   und   das   hl.    Evangelium    und    das  wort  Gottes  ver- 
künden und  Mes8  halten,    dargegen    soll    von    den  5  Wochen- 
niessen  eine  abgeen,    doch    sollen   di   von  Engersdorf  albeg  snt 
Orttem    das    hochwürdige    Sakrament    zu    empfahen,    auch    zu 
Pfingsten,  Weinachten,  Lichtmossen,  auch    in  der  Marterwocli 
am  Antlastag,  darnach  am  Auffarttag  und  vnsers  Herrn  Fr 
leichnamstag  in  die  Pfarrkirche  gen   Pilleratorf  gehen".     Di 
Verortliiung   wurde   von    den   Pfiirrern   regelmässig  übertrete' 
und  von  den  EngersdoHcr  der  Pfarrherr  regelmässig  verklagt. 
155(>  waren  sie   des   Verklagen»  müde  und  forderten  geradezu 
die  Erhebung  ihrer  Kapelle  zur  Pfarrkirche.  Nach  den  Visitations- 
Akten  des  Jahres  1544  war  diese  Kapelle  sehr   begütert.    Der 
Pfarrer  <Jtt  von  Pillichdorf  meinte  zwar,   dies  werde  nur  dess- 
liulbon  verlangt,  damit  die  Eng<^rsdorfer  vor  der  Kirche  ,,Wein 
schenken,  Bratt  Fleisch  verkaufen"  könnten.  Dagegen  verwahrten 
sich  die  Engersdorfcr  und  warfen  dem  Pfarrer  vor,  or  soll  nur 
fleissiger  lernen.  Als  der  Pfarrer  auf  der  Kanzel  sich  verlauten 
liess,  er  werde  die  Kapelle  zu  Engersdorf  zu  einem  Heustadel 
machen  und  für  die  Engersdorfer   einen    Galgen    bauen  lassen, 
drohte  der  Streit  handgreiflich  zu  werden.  Der  Official  bestätigte 
ihre    Rechte    und    die    Gemciiule    beruhigte    sich.     Der    grosse 
Pricstermangel  machte  dieses   liccht  bald  lunlUUig,  Die  Engera- 
dorfer  hingen   an  ihrer  Kapelle  und  wehrten  jedem  Pdidikan 
„mit  trotz*^  den  Zutritt '). 


')  Consi«torJal-Acton. 

2  AT  Pfii{r.  f»t>M  auf  boliniisteii  Oütoni  sni  Weudliiig  „au  m^  uad  lu 
ütiff*,  grosdon  und  kleiiion  Zelioof,    welches    AUo»   ziir  Knprllen  j^ehört« 
dio  Oemcindo  äu  Lelien  tnig,  wiirdou  vun  <lou  Puecliböim   aagekaurt,     14J 
M*.»4,  1600  uud  1623    konnte   llftrinid    von    Piiechheim   Lehenlfriol'o    hierül 
nufwobon.   Die  Goinoinde  setzte  os  aber  1584  durcli,  das«  dieser  Verkauf 
ungpl^'g  orkUirt  uud  der  Gemeinde  da»  Lelien  wieder  übertragen  wurde.  A.  «.  i 
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Schleinbacli,  Ulrichskircheii,  Wolkersdorf,  Wolfpassing, 

Pellendorf. 

Die  Pfarrei  Sclileinbach  ')  stand  unter  dem  Patronate 
der  Herrscliaft  Ulrichskirchen.  1544  besass  es  Christoph  von 
Zelking.  Die  Visitatoren  dieses  Jahres  bemerkten:  ^Ist  in 
zwei  Jahren  kein  Pfarrer  daselbst  gewesen.  Herr  von  Zelking  hat 
die  zwei  Jahre  das  Einkommen  von  der  Pfarrei  eingenommen  und 
den  Pfarrer  zu  Kronberg,  damit  er  den  Gottesdienst  zu  Schlein- 
bach  verrichtet,  davon  belohnt.  Pfarrhof  und  Kirche  sind  mangel- 
haft an  Bau.  Nachdem  der  Herr  von  Zelking  dieser  Zeit  ausser 
Land  gewesen  sein  Urbar  und  Grundbuch  versperrt  gewesen, 
also  dass  uns  weder  der  Pfleger  noch  die  Zechleute  der  Pfarre 
Einkommen  nicht  wohl  erinnern  mögen,  haben  uns  aber  ad 
partem  erkundiget,  dass  die  Pfarr  Weinzehend  in  die  100  Eimer, 
dergleichen  einen  Treidzehent  in  die  5  Mut  jährlich  Ertrag  habe. 
Es  sollen  auch  zu  dem  Lehensherren  etliche  male  Priester,  die 
die  gedachte  Pfarre  aufnehmen  wollen  gekommen  sein,  dieselbe 
aber  ihnen  der  Lehensherr  nicht  verleihen  wollen^.  Die  erledigte 
Pfarre  übernahm  nun  Paul  Ruess,  der  Pfarrherr  zu  Kronberg. 
Am  30.  Mai  1562  testirte  Herr  Ruess  imd  starb  am  10.  Juni 
desselben  Jahres.  Ruess  war  verehelicht,  desshalben  setzte  er 
seine  Kinder  zu  Universalerben  ein.  In  seinem  Testamente  sagte 
er,  dass  er  die  Pfarrhöfe  zu  Schieinbach  und  Kronberg  öde  und 
die  Felder  nicht  angebaut  gefunden  habe  und  fährt  dann  fort: 
„So  hab  ich  aus  Schwachheit  meines  Leibes  zur  Hülfe  aufge- 
nommen den  Herrn  Aegidius  Ablescher  als  zu  einem  Kaplane 
und  mit  ihm  um  ein  Jahr  Besoldung  gemacht  15  <ft  und  6  Eimer 
Most,  alle  Accidentalia  der  Kirchen,  aucn  sein  und  seiner  Haus- 
wirthin eingerichten  Tisch  mit  Unterhaltung  der  Speise  und  des 
Trankes,  die  sollen  wo  Gott  der  Allmächtige  über  mich  gebietet 
meine  Kinder  entrichten  und  bezahlen,  auch  mit  einer  Besserung 
begeben  und  so  es  der  hohen  Obrigkeit,  auch  einer  ehrsamen 
Gemeinde  zu  Schieinbach  gefallig  wäre   nach   meinem  Abgang 


*)  Kirchliche  Topographie.  Dechanat  Pilichsdorf,  8.  69—79. 
Vied^^ann,  Oo»cl>iehto  d«r  Roforniation  nml  Gogonrofonnation  111.  23 
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ilin  auf/.iinehracfi  und  von  mcinctwc^i^n  bi^fnrdcrn»  (Los  i^t  meti 
fleissige  Bitte  un<l  Bcj^cm"» 

Es  folgte  aber  nicht  Herr  AbleBclK^r,  sondern  Ororg  Peasi 
aua  St.  Veit  in  ICärntcn  (am  16.  Juni  1502  vom  Landniarschall 
Jnacliim  von  Schönkirchen  präsentirt),  Kronberg  figurirte  JDta 
nl»   Filiale. 

1566  verkauften  die  Zelking'scben  Oläubiger  die  HeiTschaft 
Ulrichskirchen  an  Friodrith   Ludwig  von  VV'aU»>witz.   Wailowil 
bifgann    die    neue   Lehre    einzuführen.      I5f>ß    berichtete    scholl' 
Pfarrer  Pcssorer:  „ich  habe  bisher  beide  Kirchen  kalholiBcher- 
wcis  der  Art  versehen,  dass  Jedermann  damit  zufrieden,  auch 
äonstcn  wieder  meine  Person  keine  Klage  in  officio  vorgekommen, 
zu  dem  habe  ich  den   Pfarrhof^  der  1004  abgehrennt,  neu  Imueii 
laHoen,  auch  den  Pfarrhof  zu  Krouberg  gedeckt,  habe  1200  Gublen 
verbaut,  Weingarten,  Aekcr  tind  andere  Gründe  so  gar  in  Abbn 
gekommen  wieder  erhebt  und  zur  Fruchtbarkeit  gebracht,  nri 
ßihrt  aber  Ludwig  von  Wallowitz  ku,  %vill  nii<'h  der  Filialkirch 
Kronberg  entsetzen.     Hat   vergangene    Wochen  einen  Prieateri 
der  keine  Formata  hat,  von  dem  Niemand  weiss,  ob  er  «»rdinirt 
(►der  nicht,  der  im  Lande  Bayern  und  sonsten  wo  herum  gelaufen, 
mit  Gewalt  eingesetzt".  Auf  kaiserlichen  Befehl  nmsstc  WaUowitz 
diesen  Prüdlkanten  entlassen.     Erbosst   sperrte   nun  Wallowitz 
die  Kirche,  stellte  einige  Wochen  spater  „einen  Sehwärmrr  aufj 
«o  nit  ordinirt  und  sonsten  zu  Wümitz  Pfarrer  ist"*.  ^Verbiete- 
den   Unterthanen,   berichtet  Pesaerer^  von  mir  ihre  Kinder  taufen 
zu  hissen,  wie  es  neulich  beschchen,  da  er    Einem,    der  sclioi: 
auf  dem  Wege  war,  befahl,  es  lieber  gar  nicht  taufen  zu  lasseHj 
als  bei  mir,  neulich   hat  der    Schwärmer  den    Wallowitz,  sei«' 
Hausfrau  und  Ilausge^sind  in  nioiner  Filialkirche  versehen    rai 
dem    hoelnvürdigen    Sakrament,    wenn    man    hei    einem    nich 
Ordinirtcn    si>    reden    Kann",     Dase     Wallowitz    das    Gut    du 
Kirche    Kronber*^    an    sich    zog,     ist    l>egreitlich,     minder   be- 
greillieh,  (Iüäs  «^r  die  Pfarrwiesen  von  Schleinbaeh  abmähen  und 
daa  Gras  nach  Ulrichjskirchen  führen  Hess.   Dvv  l>ieba8inn  Ui 
das  Sehnen  nach  fremden    Gute    war    oben   bei  dem  damalige 
Adel  besonders  aupge|>r?igt.  Am  21.  Mai   lAöH  trat  der  Uf jicials 
Verwalter  Melchior    Engelli;iil    snwulil    tltn    J  )ieb»gch'lsten    all 
den  Keformationsbestrebungcn  de»  ( nitsherren  energisch  entgegei 
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erlangte  wolil  einen  matten  kaiserlichen  Befehl,  dergleichen  Dinge 
nicht  weiter  zu  kultiviren,  den  aber  der  edle  Herr  Friedrich 
Ludwig  von  Wallowitz  ruhig  bei  Seite  legte.  Pesserer  selbst 
„schwankte  in  catholica  religione  confitirte  sich  aber  wieder  ad 
catholicam  religionem"  und  zog  1571  mit  Weib  und  Kind  auf 
die  Pfarrei  Hütteldorf.  Sein  Mitbewerber  um  Hütteldorf  Michael 
Georg  wurde  sein  Nachfolger  in  Schlcinbach.  Georg  verliess  1574 
Schieinbach,  nun  wurde  Schieinbach  protestantisch.  Die  Herr-. 
Schaft  ging  1575  an  den  k.  k.  Rath  und  Landschreiber  in  Ober- 
Oesterreich  Weickard  von  Fürst,  einen  ausgeprägten  Prote- 
stanten, über. 

1580  erschien  vor  den  Visitatoren  zu  Feldsberg  der  Pfarrer 
Christoph  Kuess  zu  Kronberg  und  Schieinbach  und  gab  an : 
1 527  zu  Graz  geboren  habe  er  nur  in  gemeinen  Schulen  studiert 
und  keine  Sprachen  gelernt,  1549  von  Friedrich  Nausea  ordinirt 
habe  er  anfangs  zu  Winkelberg  goprediget,  dann  durch  13  Jahren 
in  Gutonbrunn  als  Pastor  gedient.  Zu  Georgi  1580  hätten  ihn 
die  Fürst'schen  Erben  nach  Kronberg  gerufen.  Er  benützte 
die  Nürnberger  Agenda,  musste  sie  aber  gegen  die  Oester- 
reichische  vertauschen.  Er  wurde  ermahnt,  den  Catechisnius 
unverstüramelt  zu  et^klären,  und  öfters  als  zweimal  mit  der  Ge- 
meinde zu  comrauniciren.  Er  hatte  wohl  eine  Schule,  einen 
Schullehrer,  aber  keine  Knaben. 

Eva  von  Fürst  ehelichte  den  Hofrath  Bartholomäus  Pezz. 
Pezz  präsentirte  am  20.  Mai  1593  den  katholischen  Priester 
Dr.  Stephan  Corvinus.  In  der  Präsentationsurkunde  bemerkte 
der  Pjitron,  dass  es  gut,  ja  nothwendig  sei,  dem  neuen  Pfarrer 
plenariam  potestatem  ab  omni  haeresi  zu  absolviren,  zu  geben. 
Es  folgten  die  Pfarrer  Meinrad  Stehelin  (20.  Mai  1595),  Stephan 
Pruckner  (12.  April  1598),  Georg  Panz  (23.  April  1602),  Paul 
Dreyer  (20.  Feb.  1607).  Der  Gutsherr  Hanns  von  Kollonitseh 
plagte  diesen  Pfarrer,  der  als  ein  stiller,  feiner,  exemplarischer 
Mann  gerühmt  wurde,  Hess  ihm  durch  seinen  Pfleger  den  Eintritt 
in  die  Kirche  untersagen  und  befahl  ihm  binnen  acht  Tilgen  sich 
weiter  zu  packen.  „Ich  kann  mit  meinem  Pfarrer  thun,  was 
ich  will",  lautete  die  Antwort  des  rauhen  Edelherren.  Der  Pfarrer 
beschwerte  sich,  der  Pation  beschwerte  sich  über  die  Unver- 
schämtheit des  Pfarrers  sich  gar  zu  beschweren.    Nim  erhoben 
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sich  (loch  Ofticiiil  «nid  Klf>stciTath,   wiesen   den   ITobortiifiÜiig»*; 
ziireclit  und  befalilcn,  dem  Ptarrer  die  Schlüssel  zu  übergehen 
Den  8cldü8s«'l  rdipri^nb  er,    Keleli  und  Ornat  hehilt  er  zurück^ 
„daitiit  etliche  hundert  Personen  diese  heilifjo  Zeit  ( WuihtmcLliii 
IßlO)  ausJAufen  und  bei  den  Prädikanteu  ihre  vcrnacinte  Seel^ 
sorge  nnd  Sakramente  suchen  und    nehmen    iniiasen**.      I>reycr1 
rt'signirte  am   l!^    Jan.   HUI   und  sUirb  im  April  des  nüinlichei 
Jahres. 

Kß  folgte  Thoman  Hott  (prji«.  2»),  Sept.   H>12);  iiiitor  ihi 
verstand  sich  endlich  KoUonitseh  dazu,  das  einfjezogene  Pfarrgnl 
?A\  ersetzen  und  dem  riarnT  jahrlieh    KM)  Oiüden,    1(M")  Eimei 
Wein  =  a  Viertel  Weingart(»n,  dann    24   Joch    Ackerland,    eil 
Tagwirk  Wirsmad,    1   Mut    Oedreit,    l    Mut    Haber,    Holz    und^ 
Stndi  nach  N<»thdurl"t  zu  reichen.    In  der  Prii^entationsurktindcji 
des  Piarrcrs  Paul  Braun  vom  24.  Nov.  ir>24  wurde  dieae  Uel 
eiukimft  ausdrüekticli  angeführt. 

Kronberg  wurde  ebenfalls  uiit  katliulisehen  Pfarrern  besetzt 
„alter  des  schlechten  Einkommens  wegen  nur  immer  auf  knrs< 
Zcit^^.  1027  wurde  endlich  Kronbcrg  zu  einer  Filiale  von  Schiein- 
}Kieh  erkliirt  ^), 

Die  Pfarrei  U  1  r  i  c  h  s  k  i  i-  c  h  e  n  -)  war  ein  Lehen  des  Bi- 
schofes  von  Passau. 

Die  Visittitoren  des  Jahres  1544  liciiierkten:  „PiVuTcr 
Wolfgang  Spieglbcrger^),  vor  Zeiten  ist  der  Plarrer  s.^unt  dritten 
gewesen,  aber  diesmals  der  Pfarrer  allein  nnd  ein  Schnlnictsteri 

Der  Gotsdienst  ist  vor  Jaren  tiigliclien  mit  Ambt  viu 
Messe  singen  vniid  feyerUigliehen  Preiligen  auch  in  der  fasten 
zu  dreyen  tagen  mit  der  Letenay  vciTicht  worden  vnd  der 
schuellmaister  ist  v<»rmalls  von  dum  tisL-h  <les  Pfarrers  erhalten 
wonlen  wie  bishero  geMchiecht,  alier  dieser  aeit  der  Pfarr  allein, 
wirt  der  gotsdienst  nit  so  vollkbommen  verriebt''. 

1502  kam  Johann  Auf  hofer  als  Pfarrer.  Am  12.  April  lÖf» 
reverfc^irt  Magdalena,  dass  sie  mit  Johann  Auffhofer  sei,  Pfiirrc 
zu    Ulrichskirchen ,    ihrem    lieben    Herrn    uud    Hauswirth,    ein 
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Quatember  altes  Kind  erobert  und  sie  von  dem  Consistoriura  in 
das  Erbe  eingewiesen  wurde  unter  der  Verpflichtung,  das  In- 
ventar des  Pfarrhofes  herzustellen,  die  portio  canonica  zu  zahlen 
und  dem  Kinde  150  fl.  zu  bestimmen,  dann  sämmtlich  vor- 
kommende Geldschulden  zu  decken  *). 

1566  gelangte  die  Herrschaft  Ulrichskirchen,  von  den 
Gläubigern  des  Christoph  Freiherr  von  Zelking  an  Friedrich 
Ludwig  von  Wallowitz  mit  allen  rechtlichen  Ein-  und  Zuge- 
hörungen. Dieser  neue  Besitzer  war  wie  wir  wissen  ein  eifriger 
Hekeuner  der  neuen  Lehre.  Er  stellte  im  Schlosse  einen 
Prädikanten  an,  schloss  dem  Pfarrer  Pesserer  von  Schieinbach 
die  Kirche  Kronberg  und  stellte  auch  hier  einen  Prädikanten 
auf  (1569).  Um  diesen  beiden  Predigern  einen  Unterhalt  geben 
zu  können  nahm  er  den  Gemeinden  Hautzendof  und  Traunfeld 
den  Zehent  weg  und  zog  die  Einkünfte  der  Kirche  am  Heiligen- 
berg an  sich. 

Um  die  Pfarrei  bewarb  sich  1567  Paul  Koler,  Pfarrer  in 
Wolkersdorf.  Koler  lebte  in  stetem  Kampfe  mit  Wallowitz. 
War  der  Edelmann  grob  so  tibertraf  ihn  der  Pfarrer  um  Pferdes- 
länge. Koler  trug  kein  Bedenken  die  von  Wallowitz  zu  seiner 
Verspottung  abgeschickten  Schlossdiener  durchzuprügeln,  ja 
einem  aus  diesen  Schrott  in  den  Kopf  zu  schiessen.  Er  gab 
dem  Edelmann  zu  verstehen,  dass  er  gar  kein  Bedenken  trage, 
ihn  geradeso  „abzuschmieren".  Dieser  rüstige  Mann  starb  1569. 
Seine  Büchersammlung  bestand  aus :  Postila  Hofmeister  —  Ta- 
bulac  Spangenberg  —  Postila  Brentii  —  Opuscula  Joannis 
Fabri  —  Chorus  Sanctorum  omnium  —  Ein  alter  Vocabularius 
—  Psalterium  latine  —  Legenda  Sanctorum  —  Ein  teutsch  Testa- 
ment —  Vier  Breviarien  —  Epitome  Nauseae.  Sonsten  hinter- 
liess  er  noch  „aine  Haushälterin  vnd  ain  Kindl",  denen  bei 
der  Cridaverhandlung  am  6.  Juni  1569  das  biecheh  Habe  des 
Verstorbenen  zugesprochen  wurde. 

Auch  Wallowitz  starb ;  von  den  Vormündern  seiner  Kinder 
kaufte  1575  Weikard  von  Fürst,  k.  k.  Rath  und  Landschreiber 
in  Oberösterreich,  das  Gut.  Mit  dem  neuen  Besitzer,  ebenfalls 
einem  festen  Bekenner  der  neuen  Lehre,  stand  Pfarrer  Lorenz 
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llanner  auf  gutem  Fussc.  ITarmor  verwarf  die  Ohrenbeicht  und 
absolvirte  nach  der  hithcrisehcn  Agenda.  Das  Cousistorium 
\ui6H  ihn  in  Carcer  .sperren.  Nun  g(dobte  er  „den  katholischen 
Kirehengeboten  und  Käthen  fleissig  nachzutrachteii",  hilt  sein 
Wort,  lud  sich  aber  Weikard  von  Fürst  auf  den  Nacken.  Jetzt 
folgte  Klage  über  Klage.  ..leh  besorg  mich  aber,  berichtete 
der  Dechant  Sorger  zu  Pillichdorf,  es  ligt  was  Verborgenes 
hierunter,  denn  er  der  Fürst  hat  zwei  Schwärmer,  den  einen 
zu  Schieinbach,  den  andern  zu  Krön  borg  und  deren  doch  keiner 
obediren  will,  darumben  wollt  er  noch  gcrnen  den  dritten  zu 
Ulrichskirchen  haben,  so  ein  passauerisch  Lehen  ist  (23.  Feh. 
1577)«  '). 

Weikard  von  Fürst  starb  1582,  seine  älteste  Tochter 
Katharina  ehelichte  Paul  Neuhofer  von  Poppen.  Neuhofer  be- 
kannte ebenfalls  die  neue  Lehre;  er  verbesserte  die  Lage  der 
Prädikantcm  zu  Schleinliach  und  Kronberg,  munterte  sie  aber 
zu  grösserer  Thätigkeit  auf.  Die  Früchte  dicjser  grössern  Thä- 
tigkeit  zeigten  sich  rasch.  Schon  am  15.  Juli  1586  beschwerte 
sich  der  Pfarrprovisor  zu  Ulrichskirehen  Sebastian  Wolf  über 
den  Ung(.'horsam  und  das  Auslaufen  der  Parochianen  zu  den 
Prildi  kanten  '^). 

Sebiistian  Wolf  wurde  am  2().  Sept.  1586  als  Pfarrer  prä- 
.sentirt.  Er  und  sein  Nachfolger  Jialthasar  liormann  (präs.  am 
2().  Sei)t.  1604)  waren  tüchtige  Männer  und  besonders  hervor- 
ragende Kanzebcdner,  eine  Eigenschaft  die  in  den  Tagen  der 
ltef(»rmation  von  ausserordentlichem  Gewiehto  war  ')  Trotzdem 
war  der  Einfluss  der  lutlierisehen  Gutsherrsehaft  noch  ein 
mächtiger.  Am  12.  August  1643  berichtet  JYarrer  Johann  Wolf: 
„Ich  habe  ()()()  Communicanten,  alle  katholisch  bis  auf  zwei,  die 
sich  nicht  bekehren  wollen**. 

Die  Biographie  dieses  Mannes  ist  ein  leuchtender  Spic^«»-«^! 
des  Hin-  und  Herwogens  unter  dem  Klerus.  Er  erzählt:  Ich 
Johannes  Wolf  bin  gebürtig  von  Geisenfeld  bei  Ingolstadt,  bin 
43  Jalire  alt,  zu  Ingolstadt  habe  ich  neun  Jahre  in  studiis  zuge- 
bracht,  gradum   magisterii    genommen,   sub  Ilenrico  Lampanl». 

')  Coiisistorinl-Attou. 
■•')  K  1  ü  H  t  e  r  r  H  t  h  8  -  A  c  t  (5 II. 
')  C«>iisisturial- Acten. 
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S.  J.  vier  Jahre  Theologie  gehört,  selbige  sub  Georgio  Steii- 
gelio  S.  J.  ab.solvirt;  bin  IG25  zu  Regcnsburg  von  Bischof 
Albert  in  der  Dcjiukirehc  ordinirt  worden  und  hab  von  Chur- 
tiirst  Maxmilian  titulum  menaae  erhalten ;  zu  Hohonburg  bin  ich 
ein  halbes  Jahr  Kaphm  gewesen,  alsdann  bin  ich  von  S.  Durch- 
laucht, welcher  das  jus  patronatus  gehabt,  als  der  erste  katho- 
lische Pfarrer  in  der  obern  Cliurpfalz  zu  Obcrvichtiich  tempore 
reformationis,  wo  ein  calvinischer  Superintendcns  gewesen,  ein- 
gesetzt und  instidlirt  worden.  8echs  Jahre  lang  habe  icli  die 
Seelsorg  und  Vicedechanat  verschen,  auch  mit  göttliclier  Hilfe 
10t)9  lutherische  und  calvinische  Manns-  und  Weibspersonen 
bekehrt,  477  junj^e  Leute  instruirt.  Zu  Wien  habe  ich  ein 
Jahr  in  curia  episcopali  gedient  und  mit  Consens  des  Ordinarii 
wegen  eingerissener  Pest  mich  hinweg  begeben.  Zu  Göllersdorf 
bei  Hanns  Rudcdph  von  Puechheim  bin  ich  drei  Jahr  Pfarrer 
gewesen,  dann  durch  G.  Lamennain,  jetzigen  Provinzial  der 
Societät  Jesu,  nach  Eisenstadt  promovirt  worden.  In  Eisonstadt 
bin  ich  sechs  Jahre  gewesen  und  dann  durch  Intercession  des 
Grafen  von  Puechheim  nach  Ulrichskirchen  promovirt  worden"  '). 

Die  Pfarrei  VVolkersdorf -)  war  ein  Lehen  der  Kaiserin 
Anna,  denn  1542  hatte  Anna  die  Herrschaft  käuflich  an  sicli 
gebracht. 

Die  Visitiitoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  „Lehenfrau, 
die  römische  Königin  unsere  allcrgnädigste  Frau.  Pfarrer  Wolf 
gang  Weckenwirt  zeigt  an,  er  habe  keinen  Stiftbrief,  dieser  sei 
verbrannt,  allein  copias  sollen  vorhanden  sein;  vormals  seien 
zwei  Priester  samnit  dem  Pfarrer  hier  gewesen,  jetzt  aber  er 
allein.  Den  Gottesdienst  verrichtet  er  geziemender  Weis  mit 
Predigen  und  Sing<'n  an  den  hochheiligen  Tilgen,  auch  in  der 
Fasten  zu  drei  Tagen,  ist  ehrbaren  Wandels,  daran  die  Ge- 
meinde zufrieden.  Der  l^farrhof  ist  bei  gutem  Bau,  dessgleichen 
auch  die  Kirche". 

l^icser  Pfarrherr  kam  1550  nach  Gaubitsch,  an  seine 
Stelle  trat  Emeran  ^Jies,  dem  in  kurzer  Zeit  Wolfgang  Riech 
folgt(\     Dieser    Riech    war    früher    Schulmeister   in    Hafnerzell 

')  A.  a.  O. 
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gewcHcn,  liiittf.  sich  dort  viTPlieliclit  und  iiat-li  dem  Ableben 
j>\;ini"i*  Uattin  lit-sM  er  sich  onlinirwi  und  bczc^j^  mit  seinen  zwoi 
TiiühttM'ii  Anna  und  Kunigund  die  Pfjirrei  Wulkersdorf.  Er 
ötarb  übrigens   1504. 

Unter  den  rtundinliabern  neigte  sich  besonder»  Hunns 
Eitsnler  zur  neuen  Lelire,  Er  gab  niüulteh  vor,  sicli  wohl  „ssur 
katlioii^clien  Keligiuu,  Lehr,  Glauben  und  Cunfession,  aber  nieht 
zur  römischen  katholißclien  Religion,  Lelir,  Glauben  und  Oon- 
tesaion"  bekennen  zu  wollen. 

An  ihn  riehtete  Christuph  Erhard,  Pfarrer  in  NikolHburg, 
ein  Sendsehreiben,  unter  dem  Titel :  Kathulisches  Sendschreiben 
Mud  Briefe  an  einem  vom  Ade!  in  Oertterreieh,  Oder  Zehen 
gründlielie,  stattlielie  und  starke  Uraaeheu  aus  heiliger  gf)ttlieher 
Schrift,  heiligen  uralten  Vätern  und  ehristliehen  Lehrerern ; 
warum  isich  ein  rechter  Christ  durchaus  des  Wrirtlein»  Ib'vmiseb 
nieht  schämen,  gern  sieh  für  einen  rümischon  Ciiristen,  katho- 
lischen Christen  erkennen  und  bekennen  sollte,  wider  den 
Ciegentheil  und  alle  diejenigen,  so  sich  eintweders  falsch  Ca- 
thub.seli  nennen  oder  CatlioHsch,  doch  nicht  Ivömisch- katholisch 
«ein  wollen.  Ingolstadt  158G  Sartorins.  4. 

Am  5,  Juli  1Ö8G  beschwerte  sich  Pfarrer  Georg  Ostermair 
(auf  das  Ableben  des  Balthasar  lleinienhofcn  am  22.  April  157i) 
[»räsentirtj,  dass  die  Pfarrkinder  zu  sectischen  Prädikantcu  aus- 
laufen und  ITngeliorsam  zeigen  *V 

( »sternmir  war  ein  tüchtiger  Pfarrer,  sein  Nachfolger  Johann 
Wcckcrl  (präs.  7.  April  16fH)  gerade  das  €5egcntbeil. 

Die  Pfarrei  W  o  1  f  p  a  s  s  i  n  g  war  ein  landeslierrlieltea  Lehen. 

Am  lÜ.  August  1560  wurde  Wolfpassing  von  Orossruss- 
baeh  getrennt,  mit  Pcllendorf  zu  einer  scIbststUndigon  Pfarre 
eiiioben  und  der  bisherige  Vikar  P^rasmus  Klinger  als  erster 
Pfarrer  präsentlrt. 

Die  Pfnrrherren  während  der  Belbrmations-PerioJe  waren 
io  der  Regel  wrackere  Älänner  und  standen  bei  dem  Ufticiale 
in  gutem  Credit,  Ah  die  Pfarre  Ilauslcitcn  erledigt  war,  Fchricb 
am  18.  Sept.  I5G2  Ofticial  Hillinger  an  den  Pfarrer  Hanns  von 
Wolfpasaiug:    „Lieber  Herr  Hanns.     Es    ist   eine  gute  Vacanz 
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fiirgefsillen,  kommet  unverzogen  hieher,  will  Euch  gerne  helfen  ehe 
andere  fürkommen".  Auf  Herr  Hanns  folgte  Urban  Rechberger. 
Dieser  Pfarrer  gerieth  mit  Richter  und  Gemeinde  in  Conflict. 
Der  Richter  „ain  gottloser  Mensch  und  Sakramenter"  wollte 
den  Schulmeister  als  „einen  losen  Mesner  und  Pfaffenknecht" 
in  den  Stock  legen  lassen.  Als  der  Pfarrer  gegen  dieses  Unter- 
fangen Protest  erhob  warf  ihm  der  Richter  ein  Kandl  an  den 
Kopf,  zerriss  ihm  die  Kleider,  würgte  ihn  und  Hess  ihn  durch 
IV2  Tag  in  den  Stock  legen.  Als  der  Dechant  inzwischen  trat 
entgegnete  der  Richter:  er  habe  auf  Befehl  des  Pflegers  ge- 
handelt und  wenn  alle  Pfaffen  die  im  Lande  Oesterreich  sein 
zusammen  kämen  und  fiir  ihn  bäten  wolle  er  ihn  nicht  heraus- 
geben. Während  der  Predigt  und  des  Gottesdienstes  zogen 
Männer  und  Bursclren  mit  einer  Trommel  herum  und  machten 
einen  gewaltigen  Lärm.  „Ich  hab  sie  auf  der  Kanzel  treulich 
vermahnt  von  Solchem  abzustehen,  haben  es  je  länger  je  mehr 
getrieben.  Es  sind  also  zimi  Theil  gottlose  Leute,  dass  sie  so 
dahin  leben  wie  das  Vieh.  An  einem  Sonntag  habe  ich  um 
Wein  zum  Celebriren  geschickt  haben  mir  Richter  und  Burger 
Wermut  in  die  Kirche  geschickt".  Dieses  Alles  geschah  auf 
Anstiften  des  lutherisch  gesinnten  Pflegers.  Der  katholisch  ge- 
sinnte Pfarrer  war  ihm  im  Wege.  Seinem  Antreiben  ist  es  auch 
zuzuschreiben,  dass  am  23.  September  1565  die  Menge  den 
Pfarrhof  stürmten,  plünderten  und  den  Pfarrer  schwer  ver- 
wundeten. 

Am  20.  April  1568  wurde  Otto  Pittendorf  als  Pfarrer 
präsentirt  und  am  23.  Juni  investirt.  Er  starb  1571,  seine  Witwe 
Barbara  machte  dem  Nachfolger  Herrn  Michael  George  viel 
Verdruss,  und  als  auch  dieser  rasch  abzog  dem  Pfarrer  Michael 
Brotkowitz. 

Brotkowitz,  „der  durch  5  Jahre  zu  Wien,  Hainburg  und 
Brodersdorf  katholisch  und  ehrbar  gelebt",  wurde  am  10.  Fe- 
bruar 1572  präsentirt  und  am  12.  Mai  1574  investirt. 

Als  dieser  Pfarrer  am  Charfreitag  1579  die  Ceremonien 
abhielt,  wollte  „ain  verwegener  böser  sectischer  Mensch,  ain 
Bauernknecht  mit  ainem  Staine  das  hochwürdige  Sakrament 
im  Grabe  werfen"  traf  aber  den  Pfarrer  an  den  Kopf.  Der 
Mensch    hieas    Otto    Proham.     Die    Gemeinde,    Richter    und 
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Gescliworfie  tauden  die»»  nicht  aljsondt'rlicb  imd  wollten  d< 
Tiiätcr  zur  Flucht  v(*rhclfbn,  selbst  der  Luudimu'schall  Wilheli 
Freiherr  zti  Uogeiid»»H"  bot  seine  HiiÜe  hiezu.  l)cr  Bunich 
wiu-Je  iibor  ergriften  und  dem  Laudesgerichte  in  Wien  vhi^i 
lierert  Als  ein  Liuhtensteiniseher  Unterthan  suchte  auch  llei 
von  Lieliten-steio  öeineii  Sehutzuiantcl  über  ihn  auszuhreitei 
Ea  half  nicht».  Der  Tliiiler  wurde  gestiiidit,  auF  den  I*rangc 
geötellt  und  des  Landes  vcrwicöen. 

In  Woltpassing  bekannten  sieli  1080  zur  neuen  Lehi 
acht  Untertlianen  des  Felieian  von  Herbersletn,  ein  Liehti^nstcini 
scher  uml  duM  Stittw-lioldeu  des  (->bcrkfitnnierainteM  zu  Wi«in. 

Als  (h-r  Pfarrer  im  Auftrage  dos  Oft'iciales  1580  verküiulel 
„Keiner  so  ausser  thü'  Plarrei  den  vunneinteu  Gottesdienst  \h 
suche  und  die  Sakiameiile  eiuplange,  werde  in  fletii  gi^weihlci 
Krdreiehe  begrabeTi/^  erbraelien  am  Tage  Johann  de«  Tiiufei 
die  Aidiänger  der  neuen  Lehre,  an  ihrer  Spitze  der  Mark! 
ricliter  Leonhard  Unger,  den  Gotte^iaeker  und  beerdigten  rlu 
iüchter.t  Tochter. 

Ptarrer  Micliael  lirotkowit/  starb  am  14.  Feh.  1590.  8ein< 
liMebersatninlung  bestand  aus  03  Werken.  Dieliibc!  in  lateinisch«! 
und  deutseber  »Sprache,  Lyra,  Nausea,  Faber,  StHlidius^  KraHnun 
di<'  Itetlebten  Prediger,   wie  Holding,   Gcrson,  Aniobius,   Evai 
gehuni  Matthaei  .scenndtiui   linguam  i*biv(mieani,  Sallust,  ('ice 
und  Teretiz    waren    vertreten.     Sehen   (Utleiul   Uaidel   hatte  ihi 
da8    Lub    gespencUit:     „verrichtet    »ein     pfarrlielies    Amt    ujmm 
ni'fliiufig   der   katbfdisi'boii  Kirelien,    ist    nie   uxorirt  gowesen' 
Am  2'J.  Mai   15V>0  nnduite  Dechant  Keisc!i    von  Pillichdorr  dii 
Ptarn?i  zu  be»et»en,  denn  „die  Ptarrkinder  gewöhnen  »hw  Aui 
luufrii  üum  Pnidikanten,  wl^Ü  kein  Priester  da  ist".  Am  14,  Juni 
löDO  wurde  Kaspar  Mayr,    Dondicrr  in  Wien,  nU  Ptarrer  prä 
sentirt  un<l  aui  30.  Juni  instalHrt.  Mayr  resignirte  14.  April  UJOij 
„entschhmsen    yich    um    <mu   lh^m;tieiuni    bei  St  8tephmj8  Doi 
kirelie  xu  bewerben,  demselben  lH>izuwohnen  und  al^o  die  übrige 
Zeit  seines  Lebens  allda  ä<i   V(*i"liringen'^  '). 

Als    FelleiidMrt'   noeb    oine  Filiale    von   UiiHAbaeli    war, 
klagten  diu  Einwulmcr  15  44  diii  Vit^itntonn:  „«eit  3  Jabreu  keij 
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Pfarrer,  der  Kooperator  von  Russbuch  kommt  an  Feiertagen".  Mit 
Wolfpassiiig  zu  einer  Pfarre  vereinigt  waren  die  Parochianen 
wohl  zufrieden,  nicht  aber  Lconhjird  Enenkl  zu  Albreclitsbcrg, 
Schlosshcrr  zu  Pellendorf. 

1572  klagte  Pfarrer  Brotkowitz,  dass  die  Frau  von  Laraberg, 
Enenkels  Schwicgertocliter  ihn  am  Patrociniumsfesto  s.  Catha- 
rinae  am  Abhalten  dos  Gottesdienstes  verhindert  habe,  Enenkel 
dagegen  die  Kleinodien  und  den  Ornat  der  Kirche  an  sich  ge- 
rissen, zwei  Joch  Acker,  eine  Garten\viese,  ein  Gehölz,  das  Pfaffen- 
holz genannt,  eine  Inimerkuh  an  sich  gezogen,  der  Pfleger, 
Einer  von  Adel  des  Enenkels  Vetter,  mit  Seitengewehr  und 
Büchsen  bewaffnet,  und  12  Unterthanen  mit  Spiessen  versehen, 
den  Pfarrzehent  angefallen  und  mit  Ross  und  -Wagen  davon 
geführt  haben.  Auf  diese. Klage  zur  Verantwortung  aufgefordert, 
griff  Enenkel  zu  dem  gewöhnlichen  Auskunftsmittcl  diebischer 
Adelicher  die  Lchenschaft  und  Vogtci  anzuspreclien.  Zurück- 
gewiesen und  mit  seinen  Ansprüchen  als  verlogenen  Tand  ab- 
gewiesen, wurde  Enenkel  am  11.  Scpt<jmber  1573  vcrurtheilt, 
das  dem  Pfarrherren  Entzogene  zu  ersetzen.  Enenkel  Hess  es 
wohl  bleiben,  yr  benöthigte  das  Gestohlene  ja  um  seinen  Pni- 
dikanten  zu  ernähren  '). 

Unter  diesen  können  wir  nur  den  Andreas  Geltel  mit 
Namen  bezeichnen. 

Geltel  Hess  sich  1580  zu  Feldsberg  visitiren:  er  hilt  sich 
an  die  österreichische  Agenda,  war  aber  zu  ungeschickt  um  in 
dem  flacianischcn  Streite  mitreden  zu  können. 

Kiesel  hatte  acht,  dass  der  Prädikant  die  Räume  des 
Schlosshofes  nicht  üb(!rschritt.  1584,  10.  December  klagte  Kiesel, 
,.dass  der  Bestandinhaber  Paris  von  Sonderndorf  im  Schlosse 
Pellendorf  einen  Prädikanten  halte,  der  nicht  nur  des  Pfarrers 
und  Anderer  Schäflein  und  Unterthanen  von  dem  schuldigen 
geistlichen  Gehorsam  abweiset,  mit  seinen  Predigten  verführet, 
Kinder  taufet  und  andere  vermeinte  Sakramente  reichet,  sondern 
auch  zwei  sectische  Personen  ausser  des  Pfarrers  Vorwissen  mit 
Gewalt  daselbst  begraben,  den  dritten  aber  in  die  Kirche  stellen 
Hess"  -).     Zu   Ostern    1(544    berichtete    Pfarrer   Johann    Albert 

')  ( !  o  11  H  i  rt  t  (» r  i  Ji  I  -  A  <•  t  «•  n. 
•')  C-  <)  11 1«  i  s  t  o  r  i  a  1  -  A  r  t  0  lu 
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La  Roche  von  Wolfpassing  an  das  Consistoriuin:  Lutherisch 
sind  du",  Frau  von  Herberstein  und  ihre  Officiere  zu  Pcllendorf, 
zu  Atzelsdorf  der  Binder  und  zu  Wolfpassing  ein  Schuster  und 
sein  Weib. 

lieber  sich  selbst  berichtet  er:  ich  bin  im  Lande  Luxcn- 
burg  in  der  Stadt  La  Koche  geboren,  habe  zu  Duacii  absolvirt 
in  coUegio  regis  das  Magisterium  erhalten,  Theologie  1618  und 
1619  zu  Lüttich  gehört,  1621,  19.  September  zu  Lüttich  die 
Weihen  erhalten,  2  Jahre  habe  ich  auf  meinem  Gutl  gelebt, 
;5  Jahre  bei  dem  Fürsten  Max  von  Lichtenstein  im  kaiserlichen 
Feldhiger  und  im  Schlosse  Rabensburg  als  Feldprediger  micli 
aufgehiilten ,  alsdann  17  Jahre  Pfarrer  zu  Dobermannsdorf 
gewesen  und  bin  5.  Februar  1633  auf  die  kaiserliche  Pfarrei 
Wolfpassing  präsentirt  worden  *). 


Kaijitel    5. 

Pockflucs,  (iauuersdorf,  Asparn  au  der  Zaya,  Ameis, 
Wenzesdorf,  tirafensulz. 

Die  Pfarre  Pockflucs  war  in  den  Tagen  der  Visitation 
des  Jahres  1544  gut  bestellt.  Die  Visitatoren  fanden  eben  in 
dem  Priester  Paul  Hofmair  einen  Pfarrherren,  der  nicht  nur 
einen  musterhaften  Wandel  führte,  sondern  auch  durch  volle 
2ö  Jahre  auf  seinem  Posten  ausharrte.  Ein  für  damalige  Zeiten 
unerhörter  Fall.  Am  10.  Februar  1561  musste  allerdings  der 
Pfarrer  Lorenz  Negele  in  den  Consistorial-Carcer  wandern,  weil 
er  trotz  Suspension  Messe  gelesen.  Er  wurde  der  Pfarrei  ent- 
setzt'^). Ulrich  V.  Prank  hilt  in  seinem  Schlosse  einen  Prädi- 
kanten,  über  welchen  Dechant  Reisch  sich  am  5.  Juli  158(5 
bitter  beschwerte^).  Der  1597  investirte  Pfarrer  Jakob  Lunge 
neigte  sich  für  seine  Person  wohl  nicht  zur  neuen  Lehre,  alxM- 
sein  Sohn  Wolfgang  wurde  PrUdikant  in  Würnitz. 

')  A.  a.  ü. 

•>  A.  n.  ().  „iat  ain  viigülior8amor  »chisiimtischor  l'riestor,  liat  zwai 
veriituiiitu  Woibor". 

^)  Klostorraths-Actuu. 
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Die  Pfarrei  Gaiinersdorf  stand  unter  der  Lehenschaft 
des  Stiftes  Schotten  in  Wien. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten: 

„Vor  Zeiten  sein  zween  Predicantcn  vnd  ain  Caplan  sambt 
dem  Pfarrer  alda  gehalten  worden,  jetzt  ist  der  Pfarr  allain  vnd 
ist  aines  Priesters  noch  warttund,  vormals  ist  täglich  ain  Vesper 
vnnd  Ambt  gesungen  worden  aber  jetzund  predigt  vnd  singt 
der  Pfarrer  zu  den  feyertaglichen  tagen,  dergleichen  list  Er  in 
der  Wochen  zwei  oder  drei  mess.  Helt  ainen  zimlich  guetten 
Wandl.     Die  Kirch  ist  ganz  paufellig. 

Gibt  24  den.  dem  Beneiiciat  von  Mistelbacli. 

Unser  Frauen  Zech. 

Von  ainem  Wissfleck  5  ß  2  dl.  wird  zur  vnderhaltung 
der  Kirchen  angelegt. 

Mitterdorf. 

Hat  seit  alters  pfarrliche  Rechte.  Der  Abt  von  den  Schotten 
erfüllt  sie  seit  langer  Zeit  zweimal". 

Die  neue  Lehre  fand  Eingang.  Um  die  lutherische  Ge- 
sinnung zu  zeigen  stahlen  Richter  und  Burger  1571  dem  PfaiTcr 
den  Gedreitzehent  vom  Felde.  Der  Pfarrherr  Johann  Oberdorfer 
neigte  sich  der  neuen  Lehre  zu  und  stahl  im  Vereine  mit  einigen 
Bauern  den  Juden  das  Tuch  von  den  Wagen.  Ein  Befehl  der 
Regierung  vom  10.  Sept.  1574  erzwang  die  Herausgabe  des 
Gestohlenen  ').  —  Ein  pfarrlicher  Bericht  an  den  Official  Kirchberg 
versichert  zwar,  dass  die  ganze  Pfarrei  wieder  katholisch  sei, 
fügt  jedoch  bei,  es  haben  sich  Einige  de  novo  unterstanden  zu 
den  Prädikantcn  auszulaufen  und  sich  von  diesen  speisen  zu 
lassen;  der  Aufwiegler  sei  Kaspar  Weisskircher *). 

Die  Pfarrei  Asparn  an  derZaya  mit  den  Vicariatcn 
Ameis,  Grafensulz  und  Wenzesdorf  gehörte  in  geistliclicr  Lehen- 
schaft imd  Vogtei  zum  landesherrlichen  Kammergute  Asparn 
an  der  Zaya. 

Am  15.  Nov.  1504  erhilt  Lamnitz  von  Meseritsch  dieses 
Knmmergut  als  Pfleger,  1524  folgte  ihm  hierin  sein  Sohn 
Wenzel.     Die   Pfarrei   verlieh    am   27.  December   1536   König 

')  Klü»tcrraths-Actoii. 
')  Consistorial-Acten. 
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Ferdinand  auf  das  Ableben  seines  Elemosinarins  Joliann  Buesso  *) 
seinem  Hofpredif^er  Friedrich  Nansea.  Am  5.  Jan.  1537  wurde 
Nausea  investirt.  Diese  Pfarrei  hat  Nausea  nie  gesehen,  auch 
Buesso  hatte  sie  nie  betreten,  sondern  1534  den  Vikar  Michel 
Schaber  bestellt,  den  Nausea  mit  33  Gulden  entlohnte  und 
entliess.  Er  bestellte  den  Priester  Johann  Aindel.  Aindel  war 
ein  Mönch  aus  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg®).  Die  um- 
liegenden Pfarr-  und  Gesellherren  plagten  ihn,  nannten  ihn 
einen  entlaufenen  Mönch  und  suchten  ihn  zu  verdrängen.  Nausea 
verschaffte  ihm  die  regelrechte  Entlassung  aus  dem  Kloster- 
verbande ^). 

Der  Pfleger  und  Pfandinhaber  Wenzel  von  Messeritz 
huldigte  der  neuen  Lehre  und  suchte  sie  in  Asparn  einzuführen, 
denn  er  war  „ein  Böhamb,  gar  vncatholisch  und  der  heiligen 
Religion  ein  flagolluni  vnd  heftiger  persecutor",  nur  war  Mes- 
seritz so  vorsichtig  wegen  Nausea  und  dessen  Einfluss  bei  Hof 
leise  vorzugehen.  Nausea  s  Nachfolger  Erhard  Winter  (schon 
unter  Nausea  Vikar  und  als  solcher  am  24.  April  1551  mit  der 
Cura  betraut),  Johann  Kompeut  (ein  Priester  des  P>zbi8thums 
Köln,  präsentirt  am  4.  Juli  1553,  3.  August  investirt)  boten 
schon  woniger  Schwierigkeit  und  machten  weniger  Vorsicht 
nöthig.  Schon  Christoph  Kherer  (präsentirt  am  G.  Feb.  1557) 
klagte,  dass  Wenzel  Messeritz  das  Beueficium  an  sich  gerissen, 
ihm  zwei  Pferde  genommen,  den  Zehentwein  an  sich  gezogen 
und  bereits  verkauft  habe*). 

Auf  Messeritäch  folgte  als  Pfandinhalxir  1558  Adam  Gall 
zu  Loosdorf,  der  am  6.  Oktober  1574  starb  und  seinen  Sohn 
Bernhard  Leo  Gall.  Dem  neuen  Pfandinhaber  wurde  die  Lehen- 
schaft und  Vogtci  über  Aspam  zu  3000  fl.,  über  Grafensulz  zu 
l(XX),  Ameis  zu  2000  und  Ilcrrenleis  (welches  damals  zur 
Herrschaft  gehörte)  mit  1500  fl.  veranschlagt.  Ucl)er  Adam 
Call  wurde  goklagt,   dass    er   den  Pfarrer  Ulrich  Zininiennann 


')  V<iho,r  Aioncin  Mann  vorpl.  N n u s  e  n  c  Epist.  Mi««?!!.  Hl».  X,  p.  ir>K,  1 7;^. 

■^)  Licot  otonini  ftigitiviiH  n(m  »iin,  ho<1  o<Uo  fraterno  in  fxilinni  pnwcriptns, 
ulio  (|iiau)  ailvorsarii  volobant.  divortflnin,  nor  altoriiiH  niilu  HoolnriM  CDUscius 
sini  flchrioh  or  an  Nannoa.  NauRoao  Epist.  Misccll.  lik  X.  p.  'l'Xl. 

•■)  c.  1.  p.  -i.V.». 

*)  C  u  n  8  i  H  t  o  r  i  a  1  -  A  c  t  e  n. 
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(l'S.  April  1507  iuvestirt)  und  die  Pfarrholden  plage,  und  über 
Bernhard  Leo  öall:  ^vnd  wo  sein  vorfahren  die  Unterthanen 
mit  Geissein  geschlagen  hate  dieser  mit  Skorpionen  gestrichen, 
mit  Gefängniss  und  Schlägen  tractirt"  *). 

Am  30.  September  1578  wurde  Pfarrer  Zimmermann  vor 
dem  Consistorium  seiner  Lehre  wegen  geprüft  und  sectisch 
befunden  '). 

1588,  am  17.  December  beschwerte  sich  Pfarrer  Nicolaus 
Pcmold  (präs.  11.  Feb.  1588)  wider  Burgermeister,  Rath,  Ge- 
meinde und  den  Pfandinhaber  Bernhard  Leo  Gall,  dass  Letzterer 
einen  sectischen  Prädikanten  aufgestellt  habe  und  dass  dieser 
im  Schlosse  predige  und  die  Sakramente  administrire  „daher 
meniglich  die  ordentliche  Pfarrkirche  verlasse  und  die  sectische 
fremde  Seelsorge  und  vermeinten  Sacramenta  besuche" ;  ferners 
beschwerte  sich  der  Pfarrherr,  dass  Gall  einen  eigenen  Gottes- 
acker angelegt,  und  der  Marktschreiber  eine  lutherische  Schule 
errichtet  habe. 

Am  12.  Sopt.  1591  wurde  als  Pfarrer  Nikolaus  Hartraann, 
Octonarius  bei  St.  Stephan  „ein  exemplarischer  Priester  und 
guter  Redner"  prilsentirt,  der  sich  schon  am  26.  Juni  1593 
beschwerte,  dass  seine  Leute  zum  Prädikanten  nach  Michel- 
stef^n  laufen^). 

Am  30.  Juni  1599  wurde  Wolf  Unverzagt  Pfandinhaber. 
Unverzagt  bemühte  sich  die  Verbreitung  der  neuen  Lehre  zu 
hemmen.  Als  am  26.  April  1602  der  bisherige  Pfarrer  von 
Laxen  bürg  Ciiristoph  Mittermaier  installirt  wurde,  sollte  die 
Gemeinde  durch  Handschlag  geloben,  sich  des  Auslaufens  zu 
fremden  Seelsorgern  zu  enthalten,  und  den  Gottesdienst  bei 
ihrem  ordentlichen  Seelsorger  zu  besuchen.  Einige  leisteten 
den  Handsclilag,  andere  gingen  davon  *).  1610  verkaufte  Kaiser 
Mathias  das  Kammergut  Aspam  um  99.124  fl.  4  ß.  20  dl.  an 
Scyfried  Christoph  Brenner,  Freiherrn  zu  Stübingon,  Flednitz 
und  Rabenstein.  Mathias  behilt  sich  vermöge  eines  Dekretes 
vom  8.  Merz  1010  das  Patronat   bevor.    Als  aber  Brenner  am 


')  A.  a.  O. 

')  Consistoriftl-Protokolle. 
^)  Klosterrnths-Actcu. 
';  A.  a.  O. 
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12.   Merz    IG  10   einen    Revers   jinsatcllte,    ilie   Pfarrei    nicht    zi 
licsdivvLTen,    dieselbe    nicht    ohne  Vorwis.-^en    t]ea  Landesfiirstei 
mit  tau^lieheii  Priestern  zu  besetzen,  die  katl».  Religion  zu  be" 
fiirtlern,    'lasa    Kirchen-    und    Pfarrvcniiögen    nicht   an    sich    zu 
ziehen,   sondern    ea    ganz    zu  erhalten    und    im    Falle    des  Ver^ 
kanfes  der  Herrschaft  an  einen  uiikatholischen  Kaufer  <las  Pfan 
leben   saiunit   den  Filialen    und    Benerteien   dem   Landesfüret*'! 
zurückzustellen,    wurde   ihm  auch  diis  Patronat  und  die  VogI 
nberlasBcn.  Am  10.  Merz  161 0  setzte  der  Klosterrath  den  Pfarrei 
Johann    Reichard    (präs.    1(503^    10.    Jan.)    in   Kenutniss ,    da«! 
Brenner  der  ni*ui*  Patron   sei  und  verpflielitete  ihn  zu  wache] 
dass  Brenner  seinem  Reverse  gemäss  handle. 

Der  |)a.i?iau'selH'  Oftieial  (^arl  von  Kirchljerg  erhob  gegen 
das   Verkaufen    des   Patronatcs    gestützt   auf   das   Tridentinun 
(Sess.  XXV,  c.  y)  Protest  und  forderte,   „dass  solehene  traditio' 
oder   translatio  juris    patrunatus    cum    consensu    Episcopi    aiv« 
Diüücesani   besehehen  müsse*'.     Brenner  musste  seinen  Revei 
erneuern.     Nun    gab    der    Bisehid'   den    Consens   und    erkannt 
Brenner  als  Patron  der  Kirehtinlehen  von  Asparn.  *) 

Inzwischen  berichtete  Pfarrer  Reicliarrl  am  31.  Mai  16K5, 
das»  die  Prädikanten  den  Herrn  von  Gera  zu  Michelstettcn,  der 
Frau  von  Küneritz  zu  Gnadendorf  die  Letite  verführen,  „schir 
monigklich  lauft  ihnen  aus  dem  Markte  Alles  zu^  lassen  sicli^ 
von   diesen   speisen",    in  Wenzesdorf  und  Zwontondorf   sei  hit 

auf  acht  jesuitische  Unterthanen  Alles  luthcriscli  ^). 

* 

*  * 

Im  November  lt>23  machten  die  Minoriten  bei  lü.  Krcua 
in  Wien  die  Anzeige  an  den  Rischof  von  Passau,  Herr  Sey- 
friod  ('hristoph  von  Brenner  sei  gesonnen  auf  seinem  Gute' 
Asparn  ein  Gotteshaus  zu  fundiron  uTid  aufztirächten  und  baten 
um  die  oborhirtliche  Licenz.  Bischof  Leopold  forderte  soinei 
Oftieial  zu  Maria  Stiegen  am  'in.  Oct.  P>28  zu  einer  ;rrnndlichei 
Berichterstattung  auf.  Der  (Jfticial  misarieth  die  Ertliedurig  de 
Licenz,  deim  es  sei  doch  nur  auf  die  Pfarreien  Asparn  nnc 
Grafensulz  abgesehen.  Der  Bericht  ist  vom  5.  Dezember  lii23, 

»)    Wiedcnmuti,    Dio    Stirturij?    Avu  %]Uu>nivn-Kh>AivTn   Asparn    h.,  t\ 
Zayu  (Oostorn  ViortolJaliruHHdirift  f.  katli.  Thiji*lo^riü.  IX.  2Ur»  tf.). 
')  K I  o  M  t  c  r  r  fi  t  h  R  -  A  i*  t  M  n. 
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Am  4.  Dezember  d.  J.  hatte  eben  Brcuner  dem  Consi- 
storium  erklärt,  er  wolle  dem  neu  zu  gründenden  Kloster  zum 
Unterhalt  der  Brüder  die  beiden  Pfarren  Asparn  und  Grafen- 
sulz überlassen. 

Bischof  Leopold  zauderte.  Nun  wandte  sich  Brenner  an 
Kaiser  Ferdinand  mit  der  Bitte  um  Licenz  und  Recommandation 
bei  dem  Ordinarius  loci.  Am  29.  Mai  1624  erging  an  den 
Official  folgendes  Mandat:  Wann  I.  K.  M  dero  landesfürstl. 
Consens  um  so  viel  lieber  ertheilt  und  gegeben  weil  sonderlich 
dieser  orten  im  V.  U.  M.  B.  ein  gestiftes  Kloster  mit  Einkommen 
sich  nicht  befindet,  auch  die  meisten  umliegenden  Pfarren  bei 
der  vorübergegangenen  Rebellion  und  Kriegsunruhen  ruinirt 
und  verödet  und  theils  mit  sectischen  Prädikanten  vermischt, 
daher  unzweiflich  zu  hoflFen,  dass  durch  dieses  Gott  dem  All- 
mächtigen sehr  annehmlichen  Werke  denen  armen  Verführten 
und  lange  Zeit  im  Irrtbum  des  Glaubens  gestellten  Seelen  für 
ein  grosser  Nutzen  mit  der  Patrum  Lehr,  Predigen  und  Unter- 
weisung geschaffen  werden  kann,  also  haben  I.  M.  auch  dieses 
sein  Herrn  Brenners  vorhabend  gutes  Werk  Hochfiirstl.  Durch- 
laucht zu  Ertheilung  ihres  geistlichen  Consens  aufs  beste  re- 
kommendirt  und  dieweil  dieselb  Ihro  gnädigst  keinen  Zweifel 
machen  I.  Hochf.  D.  werden  Solches  auch  ihres  Theils  wohl 
belieben  lassen,  so  begehren  I.  M.  allergnädigst  Er  Herr  Offizial 
wolle  unterdessen  auch  fiir  sich  selbst  hierin  erspriesslich  coope- 
riren  und  dahin  beforderlich  verhelfen,  damit  dass  sein  Herr 
Brenners  vorhabende  gottselige  Intention  vollständig  zu  Werk 
gerichtet  werden  möge". 

Der  bischöfliche  Consens  erfolgte.  Nun  bestimmte  Brenner 
die  Pfarrei  Asparn  mit  dem  Vikariate  Ameis  als  Fundation. 
Am  30.  Aug.  1625  stimmte  Bischof  Leopold  bei  unter  der  Be- 
dingung, dass  die  bischöfliche  Visitation  und  die  jura  episco- 
palia  gewahrt  bleiben.  Brenner  erlegte  nun  statt  der  portiones 
canonicae,  primi  fructus  und  Cathedratica  am  8.  Juni  1629  1200  fl. 
zum  Bisthumc  Passau.  Am  18.  October  1629  erfolgte  die  Incor- 
poration,  am  30.  April  1630  stellte  der  Provinzial  Bonaventura 
Manhart  den  üblichen  Revers  aus  und  am  20.  October  1632 
wurde  der  Stiftbrief  gefertiget  *). 

»)  W  i  G  d  e  ni  a  n  ii,  A.  a.  O.  S.  296  -  302. 
Wiedfmann,  O«8chlohte  der  Ueformatlon  und  Gegfenrefonnation  111.  24 
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lieber  das  Vikanat  A  in  »'i  s  luint-rkten  die  Visitatoren' 
Jahres   1544  gang  einfach:  kein   PfarnT,  l^larrer  Uoiehardt  be- 
ricliteto  am  31.  Mai   1613:  aus  dem  Viknriate  Ameis  hat  Ilt'rr 
von  Fünfklrclien  Holz,  die  Herrschaft  /n  Poisbninn  einen  Wei 
garten,  der  Plleger  zu  Staats  40  Joeli  Ackerland  und  der  edj 
Herr  von  Trautsou  21  ünterthanen  alienirt  *). 

Ueber  Wentzesdorf  bomerkton   1544  die  Visitatoren:    seit" 
zwei  Jahren  kein  Pfarrer,  der  Pfiirrhof  niedergefaUen,  die  Kircl 
ira  Abbau. 

Die  Pfarrei  Grafen  sulz  war  ein  landesherrlieheB  Lehei 

1544besass  diese  wolddotirte  Pfründe  Peter  Seebacher,  d< 
einen  Vikar  mit   dem    schönen    Namen    Thomas   Biernaso   hil 
1560  wui-de  dieses    Vikariat    zu    einer    sellistständigeu    Pfarrei 
erhoben.  Der  erste  Pfarrer  hiess  Albert  Kaschl.  Am  11.  Juni  löfil 
klagte  die  Magd  diese»  Pfarrherrn  vur  dem  (^ousistorimn.  dass 
der  Pfarrer  sie  unter  dem  Vorwande  der  Ehe  zu  sich  genommen, 
aber  statt  sie  zu  t-heliclu^n,  wie  nur  schlage.  Am   14.  Jan.  1572 
rcsignirte  Pfarrer  Albert  llusehl  zu  Gunsten  de«  Priesters  AndHi 
rieldinger,  der  auch  Pfarrer  zu  Lach  war.    Am  10,  Feb.  1572 
wurde  Ileidiuger  wirklieh  pnih;entirt  und  am  1.  A|>ril  investirt 
AU  aber  der  ThatbLshmd  bekannt  wurde,  zog  Kaiser  Max.milian 
auf  Antrag  des  Klosterrathes  die  Präsentation  zurück,  und  weil 
Grafensulz  „mit  hohem  Einkommen,  stattliclien  Gülten  undGütei^H 
versehen"  muHste  Heidinger  auf  Lach  reöigniren  und  sich  neue^^ 
dings  bewerlieu. 

Am  25.  Juni  1577  beschwerte  sieh  Pfarrer  Ht^idinger,  da-^^ 
am  8,  Juni  Kiirniiard  Galt  zu  As|»arn  sein  Gedieit  besehen 
und  gesagt  haln?,  ei'  (der  Pfarrer)  wäre  nicht  seines  neuen  Glaubens, 
sondern  des  alten,  führrj  die  alte  katholische  Lehr  und  Gottes- 
dienst und  stehe  in  der  AbgiHterei,  ilemnach  wolle  er  8ich  des 
(iutteshauses  und  dessen  Einkommen  aU  Gedreit-  und  Wein- 
zehent  annehmen,  ihn  mir  nehmen  und  nach  Asparn  tiiliren 
lassen,  die  Pfarre  bebauen  und  einen  Kaplan  setzen,  damit  die 
Gemeinde  nu't  dem  neuen  Glauben  versehen  werde  um!  gedroht 
liabe,  den  Pfarrer  auf  ainmi  Wagen  schmieden  un<l  entführen 
zu  lassen.     Der   Klosterrath  entschied  am  28.  Juni:     Dies  sei 
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nur  eine  Drohung  in  futurum,  wenn  aber  Gall  einmal  Hand  an 
ihn  lege,  möge  er  sich  beschweren. 

Nach  dem  Tode  Heidingers  bat  der  Grossrussbacher  Pfarrer 
Plankensteiner  (15.  Dez.  1587)  um  diese  Pfarrpfründe,  aber 
nur  um  sie  mit  Grossrussbach  vereinigen  zu  können.  Kiesel 
bemerkte :  ,,E.  M.  wissen  wol,  dass  die  Zerüttung  und  der  Unter- 
gang unserer  ganzen  hl.  Religion  allein  daher  entspringen,  dass 
man  die  Beneficia  confondiert  und  alle  Einem  zugeworfen. 
Dardurch  sein  die  annen  Schäflein  an  ihrem  Heile  verhindert 
worden  und  haben  dergleichen  Priester  nur  die  WoU  und  obere 
Milch  genommen,  das  Andere  lassen  sie  gehen.  Ich  möchte 
wohl  leiden,  Plankensteiner  warte  seiner  Pfarrei  und  Filialen 
besser  ab."  Trotz  dieser  Einsprache  erhilt  Plankensteiner  die 
Pfarrei  Grafensulz  ad  dies  vitae.  Plankensteiner  starb  1591, 
inzwischen  hatte  er  die  Kapläne  Wolfgang  Dreifinger  (1588) 
und  Johann   Weckerle  (1589 — 1591)   in  Grafensulz  aufgestellt. 

1591  kam  der  Pfarrer  Wilhelm  Lösch.  1592  am  20.  Oct. 
berichtete  Kiesel :  „Lösch  führt  einen  unachtsamen  Lebenswandel, 
versäumt  dem  Gottesdienst,  lauft  in  Wien  herum,  macht  Schulden, 
ist  mir  neulich  aus  meinem  Arreste  entlaufen  und  jetzt  von  der 
Pfarrei".  Dieses  Einsperren  eines  kaiserlichen  Pfarrers  nahm 
ihm  der  Klosterrath  gewaltig  übel. 

lieber  die  neuen  Bewerber  berichtete  der  Vice  -  OfScial 
Scultetus :  „Michel  Widmann  ist  etliche  Jahre  Pfarrer  zu  Kagran 
gewesen,  weil  er  aber  wegen  seines  leichtfertigen  Lebens  und 
Wandels  privirt  worden,  kann  ich  bei  mir  nicht  befinden,  viel 
weniger  mit  guten  Gewissen  rathen,  dass  man  dergleichen  leicht- 
fertige, unexomplarische  Priester  befördern  soll.  So  stehe  ich 
mit  Herren  Dechanten  zu  Mistelbach  (Jakob  Lampert)  und  dem 
Pfänder  von  Russbach  (Mathäus  Marquart),  wieder  die  ich  gleich- 
wohl ihrer  Geschicklichkeit  und  priesterlichen  Wandels  halber 
sonsten  kein  Bedenken  nicht  hab,  an,  ob  es  zu  rathen,  dass 
man  einen  oder  den  andern  dahin  befürdern  soll,  in  Bedenken 
Herr  Dechant  zu  Mistelbach  etwas  weit  von  dieser  Pfarr  ist  und 
wegen  seiner  Wirthschaft  und  Seelsorg,  die  nicht  klein  ist,  ab 
und  zuzureisen  nicht  Gelegenheit  hat,  dasselbe  gilt  vom  Pfarrer 
zu  Russbach,  dann  untersagt  das  Concil  von  Trient  duo  beneficia 
curata    zugleich    zu    besitzen".      Als    den    tauglichsten    Pfarrer 
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empfahl  Scultetus  den  Pfarrer  in  Pyrha  Joliann  Weckerle,  weil  er 
eines  guten  Lebens  und  Wandels  sei.  Die  übrigen  Bewerber 
Friedrich  Fischer,  Kaplan  in  Mistelbach,  und  Mathäus  Sedlmair, 
Kaplan  zu  St.  Michael  in  Wien,  wurden  von  dem  Official  gar 
nicht  berührt.  Dagegen  berichtete  der  Dechant  von  Mistelbach : 
der  von  Viceofficial  vorgeschlagene  und  begutachtete  Weckerle 
sei  ein  entlaufener  Mönch  und  schleppe  sich  mit  öffentlichen 
Dirnen  herum.  Zugleich  brach  der  Dechant  eine  Lanze  gegen 
Kiesel  und  bemerkte :  Pfarrer  Lösch  sei  ein  guter  Mann  von  Adel, 
seine  Mutter  sei  eine  von  Stotzing  gewesen,  sei  wohl  studiert,  ein 
ausbündiger  Prediger,  welcher  einer  grossen  Stadt  nicht  übel 
anstehen  würde,  nur  sei  er  mit  leeren  Händen  nach  Grafensulz 
gekommen  und  in  Schulden  gerathen,  überdiess  vom  Consisto- 
rium  und  Official  roh  und  ungeschlacht  behandelt  worden. 

Am  7.  April  1594  wurde  Friedrich  Fischer  präsentirt  und 
am  28.  Merz  1595  installirt. 

Am  6.  Mai  1598  bewarb  sich  Georg  Klopfer,  Pfarrer  in 
Ladendorf,  weil  er  in  Ladendorf  eine  grosse  Kirche  habe  und 
nicht  gut  bei  Stimme  im  Predigen  und  Singen  sei,  überdiess 
sei  er  wegen  Vertreibung  zweier  Prädikanten  seines  Lebens 
nicht  sicher.  Kiesel  unterstützte  seine  Bewerbung.  Klopfer  starb 
1602,  ihm  folgte  Johann  Kumitius  (präs.  8.  Mai  1602)  *). 


Kapitel  6. 

Michelstetten,  Haggeiiberg,  Enzersdorf  im  Thale, 
Ladeiidorf. 

Die  Pfarre  Michelstetten  war  ein  Lehen  der  Herrn 
von  Gera. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  „Pfarrer  Wolf- 
gang Manstorfer  verrichtet  den  Gottesdienst  mit  Singen  und 
Predigen  alle  Feiertage,  list  auch  Messe  in  der  Woche  darnach 
er  geschickt  und  Volk  darzu  haben  mag;  ist  eines  ziemlichen 
erbaren  Wandels". 


*)  Kloster raths-Acto  11. 
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Ueber  den  Pfarrer  Martin  Vischer  beschwerte  sich  die 
Gutsinhaberin  Emerenz  Neuhauser,  geb.  v.  Priching,  verwittibte 
Keigker  am  23.  Sept.  1563,  dass  er  ein  Trinker,  Spieler,  Gottes- 
lästerer sei;  „also  in  der  leer  dem  gemeinen  Mann  nicht  fiir- 
träglich  noch  nützlich  dann  er  kann  nicht  predigen  sondern 
liest  allein  aus  dem  Puech  das  Evangelium". 

Am  7.  Jan.  1564  befahl  die  Regierung  dem  Official  Hil- 
linger  ihn  gefangen  zu  setzen.  Der  Tod  befreite  den  Pfarrer 
aus  dem  Arreste.  Am  6.  Aug.  1564  wurde  Wolfgang  Reysner 
investirt. 

Franz  von  Gera  fährte  nach  ertheilter  Concession  die 
Augsburgische  Confession  ein  und  kündete  dem  katholischen 
Pfarrer  Wolfgang  Reysner  auf  Georgi  1571.  Reysner,  der  durch 
sieben  Jahre  in  JVIichelstetten  pastorirt  hatte^  bewarb  sich  nun 
am  26.  Merz  um  die  Pfarrei  Ladendorf.  Ihm  folgte  der  Prädikant 
Lucas  Kirchmeyer,  Kirchmeyer  erschien  auch  vor  den  Visi- 
tatoren des  Jahres  1580  und  gab  an:  1539  zu  Wien  geboren 
habe  er  zu  Wittenberg  studiert  und  sich  auch  in  den  Sprachen 
geübt  und  sei  1565  von  Paul  Eber  ordinirt  worden,  im  Lasing- 
thale  habe  er  zuerst  als  Prediger  gewirkt  und  sei  dann  1570 
nach  Michelstetten  berufen  worden.  Er  gebrauchte  die  österr. 
Agenda,  hilt  kirchliche  Disciplin  und  einen  Schulmeister  Namens 
Michael  Lempel. 

Von  den  noch  folgenden  Prädikanten  können  wir  nur  Jakob 
Nothacker  (1.584)  und  Moritz  Moltzer  (1612)  nennen. 

1627  mussten  die  Prädikanten  abziehen.  Richard  von  Pol- 
heim  zeigte  sich  bereit  einen  kath.  Priester  zu  präsentiren.  Der 
Pfarrer  von  Niederleis  jedoch  berichtete,  es  könne  wohl  kein 
kath.  Priester  bleiben,  „weil  die  Mittel  zu  seiner  Unterhaltung 
nicht  gereicht  werden  wollen,  trotzdem  Herr  von  Polheim  die 
meisten  Güter  der  Pfarrei  als  Aecker,  Weingärten,  Holzgründe, 
Pfarrholden  und  Unterthanen  nicht  weniger  den  Getreid-  und 
Weinzehent  an  sich  gezogen  und  wirklich  noch  immer  hat  und 
geniesset.  Hingegen  werden  die  Landesanlagen  von  dem  Pfarrer 
gefordert  und  weilen  dieselben  abzustatten  unmöglich  hat  die 
löbliche  Landschaft  das  Wenige  was  der  Pfarrei  noch  übrig 
gewesen  in  die  Execution  genommen  und  Herrn  von  Polheim 
überlassen". 
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Die  Besetzung  mit  einem  katholischen  Pfarrer  unterblieb 
nun  durch  volle  zwei  Jahre. 

1629  sah  sich  Polheim  veranlasst  den  Pfarrer  Caspar  Opser 
von  Niederlei s  zu  bewegen  die  Pfarrei  Michelstetten  gegen  eine 
Abfindung  von  100  Gulden  zu  pastoriren.  Opser  willigte  ein.  Das 
passau'sche  Consistoriura  verwarf  aber  das  Uebereinkommen.  Nun 
wollte  Clemens  Widmer,  Guardian  der  Minoriton  und  Pfarrer 
in  Asparn,  die  Pastorirung  übernehmen  (1630,  2.  Jan.).  Das 
Consistoriura  wies  den  Guardian  ab  (petitio  supplicantis  non 
habet  locum.  11.  Jan.  1630)  und  zwang  den  Gutsherrn  zur  Prä- 
sentation, die  am  20.  May  1630  auf  And.  Kleinschütz  und  am 
29.  April  1634  auf  den  Prämonstratenser  Hieronymus  Kick  fiel. 
Beide  waren  mit  100  fl.  zufrieden.  Polheim  wusste  stets  Mittel 
und  Wege  zu  finden  die  Herausgabe  des  Pfarrwiddums  auf  die 
lange  Bank  zu  schieben.  1643,  28.  Aug.  übernahm  der  Pfarrer 
von  Niederleis  „weil  der  Pfarrhof  abgebrannt"  die  Pastorirung. 
1652,  12.  Sept.  befahl  die  Regierung  dem  Official  „wegen  den 
vielen  lutherischen"  die  Pfarrei  zu  besetzen.  Aus  Mangel  einer 
wenn  auch  nothdürftigen  Sustcntation  kam  aber  es  nicht  dazu. 
Michelstetten  wurde  nun  von  Gnadendorf  (1652),  von  Asparn 
(1665),  Gnadendorf,  Merkersdorf  und  1694  wieder  von  Aspam  aus 
pastorirt.  1760  stellte  der  Graf  Sintzendorf  die  Pfarrei  wieder 
her.  —  1689  starb  Barbara,  Gattin  des  Freiherrn  Carl  Ferd.  von 
Prösing,  eine  geborene  v.  Polheim.  Das  Consistoriura  bewilligte 
(30.  Nov.  1689)  „den  todteu  Leichnam  der  unkatholisch  Ver- 
storbenen in  ihre  zu  Michelstetten  habende  Cruft  beisetzen  zu 
dürfen  jedoch  ohne  Gesang,  Geleut  der  Glocken  und  andern 
katholischen  Ceremonien,  jedoch  gegen  lleichung  der  gebührenden 
Stola".  Das  gleiche  geschah  als  1700  die  zweite  Gattin  Prösings 
Johanna  Eleonora  geb.  Gräfin  von  Norden  starb  *). 

Die  Pfarrei  Haggenberg  war  ein  Lichtensteinisches  Lehen. 

Die  Visitatoren  bemerkten  1544:  „Pfarrer  Michel  Aitram 
verrichtet  den  Gottesdienst  mit  Predigen  und  Singen,  hält  einen 
Schulmeister,  des  Wandels  kann  er  verdachtlich,  hohen  Alters 
halber,  nicht  sein".  Auf  diesen  alten  Mann  folgte  Paul  Schucker, 
der  am  30.  April  1554  invcstirt  wurde.  Zu  Haggenberg  gehörte 

')  Cousistorial-Actcu. 


375 


die  Filiale  Altmans.  Die  Lebenschaft  ging  an  die  Freiherrn  von 
Küenritz  über.  Heinrich  von  Küenritz  machte  von  der  Concession 
Gebrauch  und  führte  die  Augsburgische  Confession  ein.  1580 
erschien  vor  den  Visitatoren  Philipp  Caesar,  der  Pfarrer  zu 
Haggenberg  und  gab  an:  geboren  1542  zu  Oettingen  im  Kies 
habe  er  ein  Jahr  zu  Magdeburg  und  zwei  Jahre  zu  Jena  studiert, 
aber  in  Sprachen  nichts  gelernt;  1573  sei  er  zu  Oettingen 
ordinirt  worden,  im  folgenden  Jahre  nach  Neudorf,  1575  aber 
nach  Haggenberg  berufen,  um  seinen  kranken  Vater  Geoi^ 
Cäsar  zu  vertreten.  Mit  ihm  erschien  auch  sein  Diakonus  Herr 
Jakob  Melzer.  Melzer  gab  an:  zu  Eperies  1555  geboren  habe 
er  theils  in  seiner  Vaterstadt,  theils  in  Eäsmark  studiert,  1577 
sei  er  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  von  Musculus  ordinirt  worden, 
m  Stangern  Diakon  geworden  und  im  selben  Jahre  noch  nach 
Haggenberg  berufen  worden,  um  die  Filiale  Gnadendorf  zu 
versehen.  Melzer  besass  nur  die  Bibel,  weitere  Literatur  war 
ihm  fremd,  gelobte  aber  sich  Bücher  zu  kaufen.  Er  hatte  als 
Besoldung  20  Thaler,  freien  Tisch  und  die  Stola  zu  Gnadendorf. 
Beide  gebrauchten  die  österreichische  Agenda  und  hilten  sich 
vom  flacianischen  Streite  ferne.  Auf  Melzer  folgte  1586  der  aus 
Inzersdorf  vertriebene  Prädikant  Johann  Schubart. 

Die  hier  bezeichnete  Filiale  Gnadendorf  war  eine 
selbstständige  Pfarrei  unter  Lichtensteinischer  Lehenschaft  ge- 
wesen. 1544  berichteten  die  Visitatoren:  Pfarrer  Peter  Vösler 
hält  den  Gottesdienst  mit  feiertägigen  Predigen  und  Messelesen 
und  führt  einen  guten  Wandel. 

Johann  Heinrich  von  Küenritz  zog  das  Gut  beider  Pfarreien 
an  sich  und  machte  Gnadendorf  zu  einer  Filiale  von  Haggen- 
berg. Johann  Heinrich  starb  am  29.  September  1603  auf  seinem 
Schlosse  zu  Haggenberg  und  fand  in  der  dortigen  Kirche  seine 
Ruhestätte. 

Enzersdorf  im  Thal  besass  zur  Zeit  der  Visitation 
des  Jahres  1544  in  dem  Priester  Theobald  Hofer  einen  tüchtigen 
Seelsorger.  Wolf  Christoph  von  Enzersdorf,  der  Lehenherr,  be- 
kannte sich  zur  Augsburgischen  Confession  und  führte  das 
lutherische  Exercitium  ein.  Vor  den  Visitatoren  des  Jahres  1580 
erschien  auch  Michael  Grünberger,  der  Pfarrer  von  Enzersdorf 
und  gab  an:  zulglau  1544  geboren,  habe  er  in  seiner  Vaterstadt, 
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in  Joachimsthal  und  zum  Hofe  studiert,  aber  nichts  in  Sprachen 
gelernt.  Als  Kaplan  in  Eggenburg  wurde  er  vom  Official  Raidl 
mit  Suspension  belegt  imd  trat  dann  zur  neuen  Lehre  über. 
1578  wurde  er  Pfarrer  in  Enzersdorf.  Der  Schulmeister  Caspar 
Blitz  hatte  20  Knaben  in  der  Schule.  Schulmeister  und  Pfarrer 
nagten  so  ziemlich  am  Hungertuche. 

Die  Pfarre  Ladendorf  war  ein  landesherrliches . Lehen 
aber  von  geringem  Erträgnisse. 

1560,  2.  September  von  Russbach  getrennt  und  zur  eigenen 
Pfarrei  erhoben  wurde  Georg  Gerngross  als  erster  Pfarrer  prä- 
scntirt,  dem  Andreas  Weyss  (gestorben  31.  Dec.  1568),  Stephan 
PfafFer  (29.  May  1572  präs.)  und  Johann  Heumann  (präsentirt 
22.  Juli  1573)  folgten.  Heumann  wurde  erst  am  10.  Fcb.  1576 
investirt,  „und  dazu  hab  ich  ihn  getrieben"  berichtetcte  Raidel. 

Als  am  24.  Aug.  1580  Pfarrer  Hans  Heumann  starb,  be- 
warben sich  Mathäus  Krinis,  Pfarrer  in  Moosbrunn,  Johann 
Thuraschütz,  Pfarrer  in  Spanberg,  und  Michael  Urmerius,  Kaplan 
in  Mcdling.  Keiner  entsprach.  Es  wurde  am  18.  Oct.  1580 
Galius  Resl  präsentirt.  Auf  dessen  rasches  Ableben  bewarb  sich 
Stephan  Pruckner,  Vikar  zu  Senging.  Am  23.  Juli  1584  be- 
richtete der  Klosterrath  über  diesen  Bewerber: 

„Wir  haben  gefunden,  dass  er  zu  Kremsmünster  von  kath. 
Eltern  geboren,  zimlich  studirt,  sicli  vermüg  seiner  testimonia 
als  ein  Kaplan  zu  Grossrussbach  gebrauchen  und  wie  einem 
ehrbaren  Pi'iester  gebührt  alda  wohl  verhalten  hat,  jetzt  aber 
zu  Senging  sich  aufhaltet;  gleichwohl  hat  er  uns  bekennt,  er 
habe  in  seiner  Jugend  im  Kloster  Fornibach  Profess  gcthan, 
weil  er  aber  nie  eine  gute  Stunde  daselbst  gehabt,  seiae  Eltern 
und  Geschwister  arm  und  verlassen,  sei  er  verursacht  worden 
das  Kloster  zu  verlassen.  Ob  nun  wohl  sich  gebürt,  dass  er  in 
seinem  Kloster  verharre,  weil  er  aber  etliche  Jahre  in  diesem 
Jjande  unter  der  Enns  gedient,  sich  ehrbar  und  priesterlich 
verhalten,  einem  frommen  Priester  auch  wohl  gleicht,  mag  er 
dieser  schlechten  Pfarre  wohl  vorstehen^  *). 

Pruckner  Avurdc  Pfarrer.  Am  26.  September  1591  sagte 
ein  landesherrliches  Dekret  an  den  Gutsherrn  Ludwig  Stegner, 
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den  Richter  und  die  Geschwornfen  von  Ladendorf,  „dass  der 
ehrbare  und  andächtige  Leonhard  Kohl,  Pfarrer  zu  Ladendorf, 
(am  17.  Nov.  1588  präs.  und  erst  am  4.  Jan.  1591  investirt) 
wider  Euch  geklagt  vm  dass  Ihr  erstlich  nicht  aliein  wieder 
altes  Herkommen  einen  Schulmeister  aufgenommen,  dann  fürs 
andere  Du  Richter  und  Ilir  die  Geschwornen  am  Auffahrt, 
Gottsleichnamstag  und  andern  Festen  Holz  abgehackt,  mauret 
und  dergleichen  andere  zu  solchen  Tagen  verbotene  Handarbeit 
übet,  sondern  auch  Du  Stegner  bisweilen  im  Jahr  den  Predi- 
kanten  zu  Pazmannsdorf  gen  Ladendorf  fuhrest,  wie  auch  ein 
zur  Pfarr  gehörige  Wisen  den  Zechleuten  zu  verleihen  unter- 
standen". 

1595  bewarben  sich  um  die  erledigte  Pfarrei  Georg  Klopfer, 
Sigmund  Sigl  und  Christoph  Villanus.  Kiesel  begutachtete  am 
10.  Mai,  er  könne  Amts-  und  Gewissenshalbcr  weder  Georg 
Klopfer  noch  Sigmund  Sigl  fiir  tauglich  und  qualificirt  halten, 
scmdern  erachte,  dass  man  Villanus  befördern  möchte,  weil 
sich  derselbe  hievor  sowohl  auf  kaiserlichen  als  passauerischen 
Pfarren,  auch  mit  Gefahr  seines  Lebens  brauchen  lassen,  zimlich 
wohl  studirt,  ein  guter  Prediger,  im  Leben  sich  bisher  exem- 
plarisch verhalten  und  ein  besseres  Ansehen  habe  vor  Andere 
auf  ein  solches  schlechtes  Pfarrl  befördert  zu  werden.  Der 
Klosterrath  meinte  aber  am  17.  Mai:  „mit  des  Villanus  Studiren, 
Predigen  sei  man  gar  wohl  content  und  zufrieden,  so  ist  er 
doch  die  Zeither  als  er  zu  Donderskirchen  Pfarrer  gewesen, 
nicht  allein  eines  unexemplarischen  und  unpriesterlichc^n  Lebens 
und  Wandels  im  Gemein  beschreit,  sondern  es  ist  erst  neulicher 
Zeit  von  dem  Erzpriester  zu  Wiselburg  böse  Relation  an  den 
Klosterrath  gelangt,  darüber  der  Klosterrath  ihn  Villanum  weiter 
zu  commendiren  und  J.  F.  D.  vorzuschlagen  gleichfalls  Amts- 
und (Tcwisscnshalber  Bedenken  hat"*. 

Kiesel  gab  die 'Berechtigung  dieser  Einwürfe  am  16.  Juni 
zu  und  meinte  nur,  Villanus  könnte  wohl  noch  corrigirt  werden, 
übrigens  lasse  er  sich  auch  den  Klopfer  gefallen.  Klopfer  wurde 
am  10.  Juli  1595  präsentirt. 

Am  21.  Juni  1597  klagte  Pfarrer  Klopfer,  dass  Lorenz 
Steger  in  seinem  Schlosse  „einen  sectischen  Prädikanten  halte, 
welcher  zuwider  der  Religions-Concession  bei  der  Pfarre  grossen 
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Eingriff;  Verhinderung  und  Gewalt  erweise,  wie  er  sich  dann 
unterstanden  hat  etliche  Personen  mit  öffentlicher  lutherischer 
Procession  und  Gesang  in  einem  Krautgarten,  den  er  Steger 
einfrieden  lassen  und  eine  Mauer  darum  zu  führen  willens,  zu 
bestatten,  dazu  die  Unterthanen  wider  ihren  Willen  mitzugehen 
benöthiget,  auch  auf  dem  ermelten  Krautgarten  Leichpredig 
gethan.  Länger  zuzusehen  möchte  die  Unterthanen,  die  ich 
bisher  im  katholischen  Glauben  erhalten,  verführen,  sintemal 
er  Prädikant  es  bei  diesem  noch  nicht  verbleiben  lasson,  sondern 
auch  mit  Kindertaufen,  Speisen  nach  ketzerischer  Art  und 
Copuliren  im  Schlosse  sich  unterstanden  und  Solches  auch  in 
den  Zukirchen  thllet,  ja  sich  unterstehet  Schule  zu  halten, 
dadurch  dem  katholischen  Schulmeister  neben  Verführung  der 
Jugend  das  Seinige  entziehet.  Steger  und  sein  Richter  wollen 
sich  auch  unterfangen  den  Freithof  zum  Begräbnuss  zu  ge- 
brauchen, haben  den  Todtengräber  hinweggejagt  und  in  Gc- 
fangnuss  legen  lassen,  hat  auch  einen  Thurm  auf  dem  FreitUof 
erbaut  und  jüngstlich  einen  todten  Körper,  so  auf  dem  Freithof 
begraben  werden  soll,  bei  der  Nacht  in  die  Kirchen  setzen  lassen, 
welcher  daselbst  in  die  zehn  Tage  stehen  verblieben,  dass  Niemand 
wegen  des  üblen  Geruchs  in  die  Kirchen  gehen  mögen". 

Der  Klosterrath  berichtete  auf  diese  Beschwerde :  Ladendorf 
sei  eine  kaiserliche  I^ehenschaft  und  Steger  habe  dabei  kein 
einziges  Jus  zu  prätendiren,  Alles  was  Steger  gethan,  sei  wider 
die  Concession,  sintemal  in  derselben  vorbehalten,  dass  die 
Landleut  Augsburgischcr  Confession  den  Katholischen  in  ihren 
Kirchen  keinen  Trutz,  Gewalt  noch  Frevel  beweisen  sollen. 
Am  27.  Juni  verfügte  ein  landesherrlicher  Befehl,  dass  Steger 
den  Prädikanten  „wo  nit  gar  abschaffen,  doch  in  solcher  Sorg 
halte,  dass  er  die  kaiserlichen  Pfarrkinder  müsig  gehe,  dieselben 
weder  heimlich  noch  öffentlich  versehe  oder  zu  seiner  vermeinten 
neuen  Religion  zulasse"  ^).  Der  Prädikant  muss  doch  abgeschafft 
worden  sein,  denn  Pfarrer  Klopfer  bewarb  sich  am  G.  Mai  1598 
um  die  Pfarrei  Grafensidz  und  bemerkte  in  seinem  Gesuche, 
er  wünsche  die  Pfarrei  Grafensulz  desshalben,  weil  er  in  Laden- 
dorf  eine    grosse   Kirche    habe    und   nicht   gut   bei    Stimm    im 

')  Consistorial-Acten. 
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Predigen  und  Singen  sei,  dann  sei  er  wegen  Vertreibung  zweier 
Priidikanten  seines  Lebens  nicht  sicher. 

Nun  bewarb  sich  Sigmund  Sigel,  Vicar  zu  Raasdorf ;  wurde 
von  Kiesel  am  9.  Juli  1598  als  annehmbar  bezeichnet,  am 
23.  September  präsentirt,  starb  aber  bereits  im  October.  Jetzt 
wurde  am  23.  Decomber  Daniel  Reissner,  Kaplan  bei  St.  Stephan 
in  Wien,  präsentirt  und  am  20.  Jan.  1599  installirt.  Reissner 
war  ein  belesener  Mann,  hintcrliess  er  doch  24  Bücher,  die  auf 
sechs  Gulden  geschätzt  wurden,  aber  ein  lustiger,  verschuldeter 
Patron.  Er  resignirte  und  starb  beinahe  in  einem  Momente. 
Es  wollte  sich  kein  Bewerber  finden,  die  Gemeinde  drängte 
auf  Besetzung  und  so  wurde  Zacharias  Gregor  Bjrüger  „weil 
er  sein  unpriestcrliches  gefiihrtes  Leben  bereut  und  zu  bessern 
versprochen"  am  2L  August  1610  präsentirt.  Die  Reue  dieses 
Mannes  war  von  keinem  sonderlichen  Belange,  denn  „auf  dass 
er  der  privation  der  Pfarre  so  nothwendig  gegen  ihn  wegen 
seines  unpriesterlichen  Wandels  und  Lebens  hätte  müssen  fiir- 
genommen  werden"  vorkomme,  resignirte  er. 

Es  folgten  10.  Sept.  1613  Andreas  Mitterhauser,  der  nach 
Jahresfrist  resignirte  und  Pfarrer  in  Walterskirchen  wurde,  und 
am  11.  Januar  1615  W^olf  Bayr,  Kaplan  bei  St.  Michael  in 
Wien '). 

')  Klosterraths-Acten. 


SECHSTES  BUCH. 
Dechanat  an  der  March. 

Dieses  Dechanat  umfasste  die  Pfarreien  und  Vikariatc 
Kagran,  Eipoltau,  Gerasdorf,  Stammersdorf,  St.  Veit 
(Engelbrechtsdorf),  Wagram,  Markgrafneusiedcl,  Ober- 
sicbenbrunn,  Raasdorf,  Asparn,  Grossenzersdorf, 
Orth,  Breitstetten,  Harin^see,  Propstdorf,  Leopolds- 
dorf, Eckartsau,  Loimersdorf,  Hof  an  der  March, 
Lasse,  Engelhartstetten,  Unter 8 iebcnbrunn,  Kr oisse n- 
brunn,  Marchcgg,  Weikendorf,  Protcss,  Oberweiden, 
Zwerndorf,  Schönkirchen,  Stillfried,  Weidendorf, 
Ollersdorf,  Ebenthal,  Dürnkrut,  Jedespeuge  n,  Siern- 
dorf,  Hohenruppersdorf,  Spanberg,  Zistersdorf,  Drö- 
sing,  Ringel sdor f.  Dieses  Dechanat  war  besonders  stark 
von  Slaven  bewohnt. ') 

Lutherisch  waren:  Kagran,  Strebersdorf,  Hagen- 
brunn, Wagram,  Obers iebenbrunn,  Loimersdorf,  Orth, 
Leopoldsdorf,  Hof  an  der  March,  Marchcgg,  Zwern- 
dorf, Schönkirchen,  Velm,  Ollersdorf,  Anger,  Eben- 
thal, Dürnkrut,  Jedespeugen  und  Drösing. 

Beförderer  der  neuen  Lehre  waren:  Landau  (Strebers- 
dorf, Ebenthal),  Strein  (Hagenbrunn),  G rabner  (Obersieben- 
brunn), Meggau,  Lamberg,  Sonderndorf,  Kollonitsch, 
Ziuzendorf,  Concin,  Pirken  (Leopoldsdorf),  Teufel 
(Eckartsau),  Prank,  Salm,  Schönkirchen  und  Fünf- 
kirchen (Velm). 


')  Ileyroubach,  Die  Slawen  in  Oesterreich.  (Neuero  Abliuinlhnij;run 
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Kapitel  1. 

Kagran,  Eipoltau,  Gerasdorf,  Stammersdorf,  Engel- 

brechtsdort  Wagram,  Margrafenneusiedel,  Obersieben- 

bruim,  Eaasdorf. 

Die  Pfarrei  Kagran')  war  ein  Lehen  des  Bischofes  von 
Passau. 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  verzeichnete:  „Pfarrer  Peter 
Dill  ist  nicht  anheim  sondern  zu  Wien  seiner  Geschäfte  halber 
gewesen,  verricht  den  Gottesdienst  am  Feiertag  mit  Messelesen 
auch  Verkündung  des  Wortes  Gottes  und  zu  Zeiten  in  der 
Woche  mit  einer  Messe". 

1564  wurde  Kaspar  Victor,  geb.  1540  zu  Würzburg,  Pfarr- 
herr. Als  Diakon  hatte  ihm  Peter  Seebacher,  Pfarrer  in  Burg- 
schleinitz  und  Grossrussbach  am  19.  Merz  1556  das  Vikariat 
Niederleis  verliehen*).  1566  bekannte  sich  Victor  bereits  zur 
neuen  Lehre  und  galt  in  Bälde  nicht  so  sehr  als  Agitator  der 
Neuerer  als  ein  lebenslustiger,  ja  liederlicher  Patron.  Trotz 
seiner  ausgesprochenen,  ja  dokumentirten  Hinneigung  zur  neuen 
Lehre  betrachtete  er  sich  noch  als  katholischen  Pfarrer  und 
erschien  als  solcher  noch  auf  der  Dechanats Versammlung  1577 
zu  Pillichdorf.  Der  Klosterrath  erkannte  ihn  auch  als  katholisch 
und  erliess  am  8.  Jan.  1580  an  den  Passau'schen  Official  den 
Befehl  „nach  dem  vorkommt,  dass  die  vier  PfaiTer  zu  Kagran, 
Wagram  an  der  Donau,  Asparn  an  der  Donau  und  Asparn  an 
der  Zaya  ihrer  Religion  nach  fast  ärgerlich,  auch  in  derselben 
Revier  frommen  katholischen  Priestern  grosse  Beschwerde  und 
Wiederwärtigkeiten  zufügen  sollen  diese  im  Namen  K.  M.  unver- 
züglich fiir  sich  zu  erfordern,  ihrer  Religion,  Leben  und  Wandel 
halber  zu  examinieren  und  sonsten  nothwendige  Inquisition  zu 
halten".  Victor  zog  nun  statt  vor  das  Consistorium  zu  Maria 
am  Gestade  in  Wien  auf  die  Visitation  nach  Feldsberg.  Er  Hess 
den  Official  am  5.  Mai  und  am  13.  Juni  ruhig  citiren.  Leonard 
Enenkel  zu  Albrechtsberg  behauptete  dagegen,  die  Lehenschaft 

')  Kirchliche  Topographie.  Dechanat  Pillichsdorf.    S.  167—197. 
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über  Kagran  »iahe  ibtn  und  nicbt  dem  Bischöfe  zu  Pa^sau  set 
er  sei  Herr  über  Victor  und  niclit  der  Official  '). 

Vor  den  Visitatornn  zu  Feldsber^  gab  Vietor  am   1 8.  Se| 
tembcr  an:  Er  babe  zu  Zwickau  studiert  aber  in  Sprachen  ntebl 
gelernt,  I5G2   snl    er  von  dem  Weihbiscliofe  des  Bisciiofes  voi 
Pjissau  in  Wien  ordinirt  worden  und  «ei  dann  ein  Jahr  zu  Wap"ai 
im  MarchtV'ldt%    dann  zu  Ernstbninn  Predificor  «gewesen  und  sei 
dann   von   den  Ebcrsdortiscben  Erben")    nach    Kagran    gescta 
worden:  »eit  1560  bokenno  er  sich  zu  der  evangelischen  Heligioi 
er  habe  sich  des  Streites  um  die  Erbsünde  nicht  angenommen; 
wolle  es  auch  hinftiran  nicht  thun;  er  predige  des  Sonntags  einmal^ 
lese  die  Flauptstiicke  des  Katechismus  und   bisweilen  auch  di< 
Haustafel  der  Gemeinde  vor.  Als  er  sagte,  dass  er  nur  zu  d( 
Fjisteuzeic  den  Katechismus  halte  wurde  er  ermahnt  ein  ordent 
liebes    und    beständiges     Katcehisnius  -  Exercitium    anzwstcUoni 
Er  Inelt  die  Privatbeicht  und  Absolution,    es   wäre   denn,   di 
von  Ferne   aus   den    benachbarten  Dörfeni    gar    Viele    kämenj 
er  wurde   gemahnt,    einen   Jeden    einzeln    zu    hören;    bei    d< 
T?etchtc   bediente    er    sich    der    Fragstücke    Luthers.     Bei    dei 
Taufen  stunden  in  seiner  Gemeinde  zwei  Personetj  zu  Gevattei 
und  zwar  immer  ein   und  dieselben.     Die  Visitatoren    befahlen 
ihm  bei  diesem  Punkte  die  Gerar*inde    zu  erinnern,    aus  diesei 
Gewohnheit  keinen  Aberglauben    zu  machon.     Des   hL  Abend^ 
mahles  bediente  er  sich  des  Jahres  viermal;   bisweilen  comma^ 
nicirtc  er  mit  der  Gemeinde,    bisweilen    aber  beichtete  er  dei 
Priidikanten  zu  Raggendorf;  er  liess  die  GesHnge  Luthers  singci 
hilt  auf  Kirchenzucht,    in    der  Beerdigung   machte  er  zwischei 
Frommen  und  ttottloseu  einen  Unterschied,  hilt  auch  ein  ordent 
liebes    Kirchenregister.     Bisher   hatte   er   sicli    dar   Nürnborg( 
Agende  bedictit,    wurde  aber  angehalten,  seinen  ITetTU  um  di< 
Oestorreicbische   anzugehen.     Er   hatte   einen   Schulmeister  mit 
Namen  Mathiius  aus  Cassubeu  in  Preussen,  der  ziendich  deutsch 
vei'stehe  aber  nur  vier  Knaben  liabe.  Vietor  klairte  (ihn-  seine 


')  A.  11.  *). 

')  Sipiniiiid  von  EberacJorf,  Ob«r»t-Erbk?iaiiiierer  iu  Oesterreifb,    starlj 

aIs*  der  letzte  dit'»«r  FftiinliB    1556;    »eine    Erbon   waren    nocli    bi«    1504   im 

Beiiitse  von  Kagran ;    von    ilicfven  getangte    es    darcli  Kniif  »u   die  Ennctnkel^ 

Jfi  Aibrec'1it»ber^. 
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sclilechte  Besoldung,  (Icnn  von  der  Copulation  habe  er  nur  vier 
Kreuzer  und  zwei  Hennen,  dann  seien  seine  Pfarrkinder  im 
lU^suclie  der  Katechesen  sehr  nachlässig.  Die  Visitatoren  da- 
gegen malmten  ihn  zu  einem  unsträflichen  Leben. 

Diese  Rüge  kam  Herrn  Leonhard  von  Knenkl  gerade 
recht.  Kr  entsetzte  ihn  der  Pfarrei  trotzdem  Victor  das  ,,greulich 
teufflisch  Liedel:  erhalt  uns  Herr  bei  Deinem  Wort"  in  der 
Kirche  sang  und  die  Bauern  singen  liess ').  Enenkl  setzte  den 
Prädikanten  David  Hardt  als  Pfarrer  ein  und  wiess  Richter 
und  Gemeinde  an  ihn  als  ordentlichen  Pfarrherrn  anzusehen. 
Nun  erinnerte  sich  Victor,  dass  er  ja  auch  katholischer  Pfarrer 
sein  könne  und  beschwerte  sich  bei  Kiesel  gegen  dieses  Unter- 
fangen. Kiesel  erhob  am  22.  Oktober  1580  gegen  Enenkls 
Verfahren  als  Eingriff  in  die  Lehenschaftsrechte  des  Bisch ofes 
von  Passau  Protest,  musste  aber  zugleich  dem  Klosterrathc 
gestehen,  dass  es  ihm  nicht  gelingen  wolle  fiir  Kagi'an  einen 
katholischen  Priester  zu  finden,  denn  das  Einkommen  sei  doch 
gar  zu  schlecht. 

Hardt  machte  «ich  durch  Proselyten-Eifer  bald  bemerkbar. 
Am  6.  Dezember  1580  beschwerte  sich  Georg  Flaschen,  Pfarrer 
in  Heiligenstadt,  dass  der  Prädikant  zu  Kagran  in  seine  Pfarrei 
eingreife.  Nun  erliess  Erzherzog  Ernst  an  Kiesel  die  Fragen, 
wer  dieser  Pfarrer  zu  Kagran  sei,  w^is  sein  Thun  und  Wesen, 
wie  er  in  seiner  Religion  beschaffen,  wer  ihn  zu  dieser  Pfarrei 
verordnet,  wie  lange  er  allda  und  durch  wen  diese  Pfarrei 
vorher  verliehen  wurde*)?  Jetzt  glaubte  Victor,  dass  es  Zeit 
sei  seine  Ansprüche  zu  erheben,  aber  ohne  Erfolg,  denn  Kiesel 
excommunicirte  ihn  am  3.  April  1581.  Der  Pfarrer  Johann 
Harwerk  von  Eipeltau  verkündete  ihm  am  23.  April  die  Sentenz. 

15«2  boschwerte  sich  Pfarrer  Flaschen  von  Heiligenstadt 
wiederholt  über  die  Eingrifft^  des  Kagraner  Prädikanten.  Am 
28.  Oktober  1582  dekretirte  nun  der  Klosterrath:  der  Passau'sche 
Official  möge  auf  des  Pfarrers  von  Ileiligenstadt  eingereichte 
Beschwerde  sich  um  (Muen  kath.  Priester  bewerben  und  selben 
in  die  Pfarrei  Kagran  einsetzen;  am  11.  Dezember  1582  befahl 

')  Hammer,  KIohcI,  I.  S.  60,  Urkuudonbuch. 
';  Klostc  r  rat  ha -Acten. 


Kaiser  Rudolph   dem   Herrn   von   Encnkl    seinen    Prädiksntci 
abzusclijiffon    da  ihm  nur  di»j  DoHobrigkeit  nicht  aber  die  Lii 
bcnschiift    auf   die    Ptarroi    /Aisteiie,    diese    j^cljüro    eben    de 
Bischöfe   von  Pas«au.     Eucnkl    behauptete  aber  das  R^cht  dei 
Lehenschaft.  Es  entspann  «ich  ein  Procesp.    Bis  zum  Austragi 
des  Rechtsstreite^^  übergab  der  Kloaterrath  den  Pfarrzehcnt  zui 
Seque.stration  der  katliuHsehen  Oenieinde  Eipeltan.   1583  sotül 
sich   aber   der  Prädikaut    „mit  Püchsen    und    anderen  Waffen' 
in  den  Besitz  des  Zehents.     Ferdinand   Volkra  zu  Stainabriini 
vertrieb   den    Prädikanten    und   Hess    den  PFarrzehcut    au  sich. 
Hiemit  war  Kiesel  wieder  nicht  gedient.   Er  forderte  den  Klo- 
sterrath  am  9.  April   löSo    auf  diesen  Räuber   zu   veranlassend 
den  Pfarrzehent  herauszugeben.  Am   11.  April  erliess  der  Klo' 
sterrath  einen  bezüglichen  Befehl  an  Volkra.     luzwiscben  war 
es  Kiesel  gelungen  in  der  Person   des   Priesters    Michael  Wid» 
mann  einen  katholisclien  Pfarrer  einzusetzen.  Am  27.  Mai  158» 
bet'ielitete   nun  Widmaun,    der   aus  Wagram    vertriebene   PrB* 
<likantWoir  halte  sich  zu  Adterkla  auf,  predige  jeden  Sonnt 
zu    Asparn.     Diesem    laufru    nun    die    Kagraner    Beissig    nach. 
Auch  nach  Kagran  koiunie  er,    taufe,  eopulire  und  spende  di( 
Sakramente   sowohl    hier  als  in  den  Filialen  llirscbstetten  und 
.Jedlersee.     Sein  Sehuhneistcr  sei  sectiscli,    habe   eine  wScbiinkf 
und   predige   in  ihr   den  Bauern;   der   Ffarrhof  sei   so   ruinüSg 
daas  er  seines  Lebens  nicht  sicher  sei,   es  fehle  ihm  sogar  de 
nötliige   Ornat;  die    Messgewänder,    Fahnen  und  Anderes   hab< 
der  Prädikant    ffir   sein   Weib   und    Kinder   zur  Kleidung  vei 
schnitten,  auch  die  Mess- und  Uesangbücber  alionirt;  die  Bauei 
von    Gerersdori'   und    Eipoltiui    wehren    ihm    iliron    (h'uat    und 
speiren  ihn  sorglltltig  ein. 

Kiesel  konnte  nicht  lu^lfeii.  Widinanu  fand  sein  Aus- 
kommen nicht.  Am  10.  April  15S7  bewarb  er  sieh  um  di< 
Pfan*ei  PockHues,  aber  vergebens,  denn  er  war  ein  Vietor  iii^ 
zweiter  AuHage  und  wurde  1.093  wegen  leichtiertigem  Lebens^ 
Wandel  entsetzt.  Sein  Nachfolger  .Jakob  Ebert  klagte  159' 
bitter,  das*  der  Prädikant  von  Wagram,  der  unter  dem  Schutx« 
des  Herrn  von  Laudan  stehe,  die  Kagraner  an  sich  ziehe.  IGO:^ 
setzte  der  Kloaterrath  den  Georg  Steveius  als  Pfarrer  ein. 
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Endlich  nach  vielem  Suchen  gelang  es  dem  OflRcial  Quork 
wieder  eincu  Pfarrer  regelmässig  zu  investiren  und  zu  inatalliren. 
Eä  war  dies  ReiaJiard  Aleman  ans  Ingolstadt,  der  in  Wien 
regeliniisäige  theologische  Sludien  absolvirt,  und  auch  in  Wien 
die  Weihen  empfangen  hatte.  Ab  Kaphin  in  Maria  Sal  und 
Strassgang  hatte  er  sich  als  «ehr  eitrig  bewiesen.  Li  Kagran, 
1004  eingesetzt,  musste  er  sich  am  18.  Sept.  1604  schon  über 
den  Einfluss  des  Prädikanteii  in  Wagram  beschweren ;  er  konnte 
.sicli  in  Kagran  nur  dadurch  halten,  dass  er  die  Communiou 
siib  una  lind  ßub  utraquc,  wie  es  den  Parochianen  lifliibte, 
Hpi-ndete.  KjOJ  folgte  als  Pfan*er  Christoph  Gerlaeh  (investirt 
l>.  Merz)  und  lülO  Peter  Windisch.  Am  19.  Dccember  1611 
wurde  Wimlisch  vuii  dem  Consistorium  bei  einer  Strafe  von 
1(H)  Thaler  aufgefordert  seine  Parochianen  zur  Beicht  und  Com- 
niunion  nach  katholischem  Gebrauche  anzuhaltt^n  und  auf  seine 
Pfarrleiite  in  Religion.ssaclien  besser  acht  zu  liaben.  Er  wich 
nun  von  der  Gewohnheit  seines  Vorfahrers  ab  und  spendete 
die  Cumraunion  nur  unter  einer  Gestalt  Die  Folge  war  die 
Beschwerde  (10.  Mai  1013),  dasa  der  Prädikant  zu  Wagrani 
mit  Taufen»  Sakramentapenden,  Copuliren  in  seine  pfarrliclie 
Gereelitigkeit  eingreifr,  ja  mit  Koss  und  Wagen  die  Leute  zu 
seiner  vermeinten  Coramunion  führe.  Am  14.  Feb.  161G  wurde 
Kaspar  Vichtmayer  als  Pfarrer  installirt.  Er  gelobte  den  Gt^ttes- 
dienst,  die  Predigt  und  Spenduug  der  Sakramente  nacli  katho- 
lisjcher  und  zwar  römischer  Ordnung  und  Gebrauch  zu  verrichten, 
sah  sieh  aber  bald  veranlasst  die  Communion  unter  beiden 
Gestalten  zu  reichen.  Er  bat  sogar  den  OÖicial  den  Commu- 
rn'onbccher  zu  benediciren.     Dies  veranlasste  seine  Entfernung. 

Am  6»  November  1010  wurde  Christoph  Maurer  als  Pfarrer 
installirt. 

Diesem  Manne  trat  die  Gemeinde  fast  feindselig  gegen- 
übor,  nur  die  Filialen  Stadlau  imd  Ilirschstetten  machton  eine 
AuHnahmc,  Er  jammerte  am  0,  Dee.  1010:  „In  Wagrani  ein 
Prädikant,  d<'r  deu  Herren  spielt,  iu  Kagran  predigt  ein  Bauer 
Hanns  Hinauss  in  seiner  Hütte,  der  Schulmeister  ist  sectiöch, 
die  Meisten  wie  auch  der  DoHVichter  trutzige  und  halsstörrisclio 
Sectircr'*  '). 

')  Consistoi-ial- Ac'tvii. 

WwätmattH,  OeiCbicbtu  d>>i   K<i>fortun»ii>u  iiuil  Q9gooi<L<rortuaUuu   IU  '25 


\Uv  Pfarrei  Ei|>ultaii')  war  uraprfinglicli  eine  Filinlc 
von  iSL'ullau;  als  abur  dio  Flutlien  dei"  D(inaii  die.  Pfarrkirelio 
Stadlau  Itinwcgrissen  und  d'w  Pfarrei  Kagraii  entstand,  wurde 
EijHjltau  der  neuen  Pfarrei  zugetlieilt.  Die  Eipultauer  l»auten 
isidi  aber  eine  Kirche  und  Freitliof,  besoldeten  aus  Eigenem 
einen  Kaplan,  erhilteii  t4»JS  «las  jtis  (jnasi  patronafUis  und  der 
Kaplan  das  Keelit  im  Nutlifalle  pfarrliclie  Reehte  aiiäzuübcii. 
1480  entstand  ondlieh  eine  selbstständige  Pfarrei. 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  berichtet:  ^Herr  Dccliant 
und  Pfarrer  ist  dieser  Zeit  seiner  Geschäfte  baibor  zu  Wien 
gewesen,  ist  gezieniundeu  WaiKleln,  hat  kein  Einkonmien^  sondern 
die  OciDcinde  gibt  ihm  jährlich  12  \\  Pfiig.,  1  DreiÜng  Wein, 
1  Mut  Oedreit  und  1  Mut  Haber.  Der  Pfarrhuf  ist  von  der 
Gemeinde  geziemend  gebaut,  ebenso  die  Pfarrkirche". 

Diese  Pfarn^i  war  steta  gut  besetzt;  e»  lässt  sich  keinu 
Spur  der  neuen  Lehre  Buden. 

Die  Pfarrei  Gerasdorf*)  war  ein  Vikariat  von  Kfigran. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten :  Die  Zecldeule 
üeigüu  an,  dass  sie  seit  zwei  Jahren  keinen  Priester  geiiabt  habcii^ 
der  Gottesdienst  wird  von  <lem  Pfarrer  von  Eipokau  vei-sehcn, 
der  l*farrhof  wird  von  der  Gemeinde  gebaut,  ebenso  die  Kirche, 

Das  Vikariat  war  nun  bald  besetzt,  bald  stand  es  leer. 
Pfarrer  (*onrad  Wassenberger  sagte  15'.H  in  einnm  Bittgesuche, 
er  habe  in  Gerasdorf  kaum  goiiug  des  trockem-n  Brotes.  Der 
EiuHuss  von  Eipoltau  war  hier  überwiegemJ.  Es  lässt  sich  auch 
in  (ierasdorf  keine  Spur  der  neuen   Lehre  nachweisen. 

Die  Pfarrei  Stamme rsdiJrf^)  war  urspKiuglich  eine 
Filiale  von  St.  Veit  am  Bisamberg,  and  war  mit  St.  Veit  dem 
Stille  Eiu-nibaeh  in  Bayern  iucorpurirt,  I4G1J  ging  St.  Veit  mit 
seiner  Filiale  an  das  Schottcnstift  in  Wien  über  und  bei  dieser 
Gelegenheit  wurde  Stammcrsdorf  siu    tMiiem  Vikariatc  erhoben. 


*)  Kirclilichü  Topogrupliie,  n.  a.  O.  S.   197—221. 

*)  K  i  r  r  Ii  l  i  **  li  ü  T  o  jm»  jj  r  ,t  |i  U  i  e,  a.   n.  U.  8.    1 1 *i— 1  Iß,   < kT.'wilorf  b«-^ 
3n»»on  lue  Salm   iin«!  (li<"  Il.inlojfif.   rJnif  iMi^nliimiul   von  Llsinli^^ij;'  vrikauflo  \iu 
itiid  Porf  an  Sig^ttuiiHl   vi»ii   Lnii<lnti,  Uor  nn*   i'H>  t>(«j»L   1Ü85  iiin  Jie  Uoltihiuiti 
niiültMicIito. 

^)   KiroliHrhf.  T ii[mi y r up  hi t-,  u.   a    O.   S.    12     2ti. 
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Oio  Visitation  tlus  Jahres  1544  vurzcichiKt:  „Pfjiri'er:  Georg 
Voiinor,  Vogtlierr:  Abt  v.  »SchottßU  Ist  laiingi>r  Zeit  licr  ain 
IViustor  gehalten  worden  wie  dium  noch  Iier  geschiecht.  Der 
Pfarrer  fürt  alueii  zieiiiblicheu  Waiiill.  Dur  Uotadtenst  wirdt 
mit  t'eyortäglichem  Predigen  vnd  Singen  verriclit  darzuo  iu  der 
wueheü  zwei  oder  drei  iiiesa  gtdeseii.  Das  Pfari'litd'  ist  hey 
schlechtem  Faw.  Die  kireheii  ist  buiifellig  gewesen  aber  durch 
die  Zeehlout  von  dera  Eiukhmnben  der  Kirchen  widerumb  on 
alles  dartliuen  des  Abbten  gepessert^. 

In  Staniniersdoi-f  hilt  sich  gewöhnlich  der  halb  sectische 
liulb  katholische  Sch<»ttonal4  Wolfgang  auf  und  starb  1öIj2  aucli 
an  diesem  Orte.  1577  Äturb  I'tUrrcr  Cloorg  Fctxer.  In  seinem 
Nachlajsüe  fanden  sich  -47  I5iicher  in  (^uart  uud  Octav,  worunter 
V'ili  Dietrich  oj»era,  LuUuri  Kirchcinjustille,  Bientii  opera^  Cor- 
vini  üpcni,  t'ommentaria  Joannis  Breiitii  in  Exodum,  wohl  auch 
der  Katechismus  des  Nausea  und  llulniei.sters  Predigten,  dann 
ein  Frauen  Baret,  eine  rauhe  Fraiterdiaubc^  eine  gestrickte 
i^eidone  Fraucnhauh«.',  einen  Frauen  Watscher,  eiu  bestandener 
Frauenrock  und  ein  bestandenes  schwarzes  Fürtuclu  Herr  Fetzer 
lebte  eben  in  regelrechter  Fhc  uud  verumchte  seine  armselige 
Habe  halb  seinem  Suhue  halb  seiner  Hausfrau  Kegina  '). 

Die  Pfarrei  stand  lauge  unbesetzt,  Piiidikanten  nisteten  sich 
ein  besonders  seit  Sigmund  V'>ii  Landau  das  Gut  Sti-ebersdorf, 
seit   1541  Filiale  von  Stanunersdtfrf,  kaufte.  Dies  gesehali   1584. 

Als  im  November  HtrHO  der  Decliant  zu  Prupstdorf  iiacli 
Stiminiersdorf  kam  um  das  neue  Stolpateut  zu  iirumulgireti, 
rief  der  Piarrer  Carl  Tlnunpergcr  aus:  „Poz  tausend,  ich  hab 
davon  gehört,  dass  der  Ottleial  aus  dem  Passauer  Hof  seinon 
Dechanten  anbefiddeo  hat,  <!iit  8uda  zu  setzen  und  zu  visitiren, 
welches  ich  ihm  für  meine  Person  nicht  gcstittttt,  dann  er  sidl 
wissen,  dass  ich  kein  PfnlT  bin,  sondern  ein  Drdensperson, 
hat  derohalben  weder  Oousistoriuni,  ( Ullcial  noch  Dechaut  und 
Vicedechant  mit  niii*  luchts  zu  schatlcn,  viel  weniger  mich  zu  visi- 
tiren oder  in  meine  iifarrliclie  Gerechtigkeit  mit  Setzung  der  jura 
stolae  zu  gi'cifen.  Dftlcial  hin  oder  lier,  ich  frag  nach  Niemand 
nichts,  ich  erkenne  kciiieu   anderen  Herrn  als  meinen  gnädigen 


)  C  o  n  s  i  «i  I  «I  r i  ti  l  -  A  «•  t  *:  n. 
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Herrn  den  Abteu  vod  Sdiotten^.   Di  r  Dcchant  war  froh,  olin< 
Sclilägc   aus   dt!m  Pfarrliofu  Stamniorsdorf  laufen  zu  kouiicn  '), 

Dit^  Pfarre  8t  Veit")  bei  Engclbrechtsdorf  (jetzt  Klein-] 
Engcrsdorf)  gelangte  14t)9  von  Forinhach   an  das  Scliottenstij 
in  Wien,     Die  Visitation   des  Jahres   1544    bemerkt:    „Pfarrei 
Stt'|)li;m  Viacher  verrichtet  den  Gottesdienst  soviel  seiner  Person 
gebülirlicli,    naeli    Anzt-igung    des    Pfarrers    und    der   Zechleuto, 
ist  vonnalen  Pfarrer   sainmt   dreien  gewesen,  jetzt  allein;   derj 
Pfnrrhof   ist  im  Abbau,    die   Kirche  im  ziemlichen  Bau*^,     Aus 
Mangel    a»  Weltgeistlichen    wurde    die    Pfarrei    1570   mit    dem 
Schottenconventualeu  Peter  Holzinann  besetzt.  Die  neue  Lehre 
wurde   von   der   Filiale   Hagenbriinn    aus    eingeführt.     Den, 
Freihof  Hagenbrunn   erlangte    1518    durch   Kauf  Max  Treutz- 
«aurwein,  einer  der  ersten  Anhänger  der  Doctrin  Luthers;  seine 
Witwe    Barbara   verkaufte    ihn    1538   an    Wolf  hart    Strcin   zuj 
Sehwar/enau.  Die  edlen  Herren  Streiu  zu  Schwarzenau  erbauten 
eine  Kapelle  un<l  begetzten  sie  mit  Prädikanten.  Der  letzte  Prä- 
dikant  Komad  Flaceius,   früher   in  Geresdorf  hei  Krems,   kam 
1*503  nach  Hagoubrunn,  wurde  aber  l(i05  abgt^seluitft,  weil  dt-r 
Edelsitz    in    diesem  Jahre    an    den    kais.  Ka^h  und  Hofsekretär 
Georg  Schröttl  überging. 

Die  Ptanvi  Wagram^)  war  ein  Vikarial  von  Kagran. 
Die  Visitatoren  de^  Jahres  1544  bemerkten:  „Richter  und  Zeeh- 
leute  zeigen  an,  haben  iu  acht  Jahren  keinen  Priester  geliaht, 
jetzt  innerhalb  14  Tagen  einen  (der  doch  v^r  unser  nit  ifttl 
ertichienen)  erlangt,  luit  einen  Gedreitzehent  so  ihm  jährlich 
10  (j  dl,  eitriigt,  sonst  ist  rdles  sein  Einkommen  aus  dvv  Ge- 
meinde in  Geld  50  tl.  dl.,  2  Mut  Getreid  und  ein  Mut  Haber. 
Der  Pfarrhof  ist  in  Alibau,  aber  denselben  zu  erheben  ist  die 
Pfarrgemeinde  in  Uebung,  die  Kirche  gleieherweiss'^.  Der  Vikar 


')  A.  rt.  O. 

')  Kircblii-liü  Topograpliie,  r.  ?v.  O,  ^  2«»— 40. 

*)  A.  tt.  O.  S.  1U2— 111- 

Der    katholisch   guMiunte   ,Joh.    Bftpt.  Weber    Freiherr   von    ]M»aniliurg 

Imtlö  Miiilru.st'h  y^m  Cniiriu  };ci.*holi<bt,  Madruach  war  !»oil  Ifi'iT  Itositasortii  <l««a 
f,  J>*<rfcs  Flemlorf  büi  «loiii  liitittniljor}?  iu  dor  8l,  Voit-Pfarro  zu  KrtgoHirocht»- 
vllorf,  niul  dos  linlboii  Durfo^  EustorsJurf  imN;r  Jcra  Btsambürge. 


389 


Wolfg-ang  Winkler  neigte  sich  der  neuen  Lehre  zu.  Vom  Kloster- 
rathe  aufgefordert  citirte  ihn  Kiesel  vur  das  Conöistoriiim,  Winkler 
verweigerte  den  Gehorsam  einer  ersten  und  zweiten  Vorhidnng. 
Am  19.  Deccmber  läSO  hi*anftrajj;tc  Kiesel  den  Pfarrer  Mathäus 
Schartner  von  Markgrathcusiedel  den  wiederspUnstigen  Winkler 
nochmals  auf  den  9.  Januar  1581  vorzuladen.  Schai-tner  gelang 
68,  ihm  am  3.  Januar  die  Vorladung  zuzustellen.  Winkler  erklarte 
sich  nun  offen  fiir  die  neue  Lehre.  Aus  Wagram  vertrieben, 
nistete  er  sich  in  der  eine  halbe  Stunde  entfei*nten  Filiale 
Aderklaa  ein.  1583  kaufte  Sigmund  Freiherr  von  Landau 
dieses  Dorf  und  gewahrte  dem  vertriebenen  Pfarrer  ausgiebigen 
Schutz.  Die  Bauern  zu  Wagram  wollten  aber  ihren  eigenen 
Pritdikanten  haben  und  naliraen  Einen  der  Herumziehenden 
auf,  über  den  sich  am  5.  Juli  1586  der  Pfarrer  Oötermair  zu 
Wolkorsdorf  bitter  beach werte  '). 

159fi  berichtete  Deehant  Reisch  an  das  Consistorinm : 
^Was  Jakobus  Ebert,  Pf  irrer  zu  Kagran  wegen  seiner  Filiale 
Wagram  auf  dem  lilarchfeldc  bei  Ew.  Hochwiirden  Onatlen 
su[)licando  wegen  den  »hirtigen  Prädikatiten  angebracht,  hab 
ich  in  Oehorsam  vern<>ramen  und  berichte,  dass  gedachtes 
Gotteshaus  ein  unwidersprcchliches  passau'sches  Filial  und 
Lehen  zu  obiger  Pfnrr  Kagran  je  und  allezeit  gewesen.  Was 
aber  diese  Pfarr  Wagrarn  belangt,  erscheint  aus  zweien  Ursachen 
schier  unm^iglich  zu  sein,  einen  katholischen  Priester  dahin  zu 
verordnen.  Erstlich,  dass  Herr  Sigmund  von  Landau,  seiner 
vermeinten  Possession  halber  (wie  auch  vor  etlichen  Jalireii 
von  ihm  geschehen)  solches  nicht  werde  gestatten  und  zulassen. 
Denn  da  ich  mich  damals  sammt  andern  umliegenden  Pfarrern 
bei    Ihro    Hochwiirden    unserm   gnädigen    Herrn   wider   seinen 


Prädikanten  daselbst  wegen  unsern  zu  ihm  auslanfenden  Pfarr- 
kindern zum  höchsten  beschwert  ist  Herr  von  Landau  selbst 
zu  Ihro  Hochwürden  in  Passauer  Hof  gangen ;  was  er  desswegen 
mündlich  tractirt  ist  mir  verborgen.  Allein  dies  ist  erfolgt,  da.ss 
er  stracks  dieses  Filial  wiederum  mit  einem  Wolf  wieder  ver- 
sehen hat. 

Zum  andern,  Gnädiger  Herr,  so  hat  es  allda  ein  unruhiges 


')  C  o  n  s  i » t  o  r  i  II 1  -  A  c  t  fe  n. 


vcrkolirtes  Volk,   wdclics    sicli    ohne    allom  Zweifel    trotr.iglid 
auf  seine  wohlmeinende  Obrigkeit  steuren  wird;   und    weil  be- 
rübrtc*  Bauern    scbon   über   die    24  Jahr   sich  selbst  nur  Ifuiter' 
sectische  Prädik:inten  aufeestidit  haben,  ihnen  auch  den  Unterhalt j 
gereicht   (im  Bedenken,    dnss    der  Flarrhuf  kein   anderes    Ein* 
kommen)    ij^t  zu  besorgen,    es    köriiitp    Kioh   allda  kein  Prie8t4.'fj 
mit   zeitlicher  Nahrung   gar  riieht  in  die  Länge  erhalte^ij    warci 
auch    seines  Leibs   und   seinem  Lebeuö    bei    ihnen    nicht  sicher,^ 
Nachdem    um    die    vorige    Weinlt^se    der   Pradikant    peste    ver- 
schieden,   untersteht    sieh   jotzt    der    Clamant    zu    Aspern    die 
Wagramer   allweg  den  dritten  Sonntag  mit  seinen  Predigen  ii 
ihrer  Hartnäckigkeit  zu  stiirken  und  soUen  denselben  auf  künf- 
tigen  Georgi    zu    ihrem    Pfarrer   aufnehmen.     Solange    nun  ein 
snleher  Widf  auf  dieser  Filial  geduldet  wird,    ist    uns  Priestern' 
auf  dem  Marchfeld  alle  Hoffnung  bcnr)inraen,    unsere  verführte 
Scliiiflcin  wiedcnuu  zum  Schafntall  IJhristi  zu  bringen**. 

Von  den  Prädikanten  ist  micli  OodidVcdiis  Ravarus,  frühoi 
in   ICrema,    bekannt;    in    Erfurt   geboren,   vereheliclite   er   sich'l 
Hill   zu  Leipzig  mit  Anna  Khon. 

Die  Wagi'amcr  hilten  fest  an  der  neuen  Lehre.  Als  1()2*J 
die  Prildikantcn  vertrieben  und  die  Pfarrer  zu  Kagran  al»  ihi 
recliten,  Seclsfjrger  aufgnstellt  wurden,  liifen  «ie  schaanmweia] 
nacl»  Pressbnrg    um    ihrem  religiösen  Bedürfnisse    zu   genügen-:j 

1641)  wurde  Wagrani  der  neu  errichteten  l*farrei  Gerasdorf  j 
zugetheilt. 

Von    der  Pfarrei  Markgrafneusied  el    berichteten  diai 
Visitatorfn  des  Jahres   1544:  seit  zwei  Jaliren  kein  Priester*)* 
Wer   dif    I*farrei    besetzte    und    wie   wissen   wir   gerade   nichl 
MäO  war  Jakob  Daunkl  Pfarrer.    Am   12.  Januar  lfi74  wurde! 
Mnthiius  Schartner  präsentirt.  Am  15.  Februar  invcstirt,  pasto- 
riite  er  bis  1609.    Schartner  war  einer  dei'  tüchtigsten  Pfarrei 


^)  Ehio  sjwitoro  Vifiitation  liomerkt  «bor  die  FfHiTkirohe:  „l>or  llnn  h 
UtitorQ  foufiision,  «limu  oiHtlicli  wtin  diut  Piyiii^bytonnui  aiibclanj^t  ist  das] 
QowiilU  uni]  Tfidi  ijiivtirlpry.f  Rbor  mit  eJm^r  Zit^^jfl  flifktMi  Mftuor  ntitorsclnetloiil 
von  «lern  imvi  rcrlüsiinj,  wclchns  t<»tal»ter  niiiiirt  ist,  \v(y  nlvUtn  xn  h4>)ioii  aIs] 
vior  Hlfthnnrle  alte  Maunrn  olmo  (»«wnlli.  oliiio  Roilon,  oJmc  D.icli.  So;^ar^ 
wonlcn  elinvpTitlig  inner  dmon  Mftiioru  die  Ti»dtou  iM^f^rabim  und  dif^  Kr^nt^^ 
if  die  Ombnr  f^ctet  wie  auf  dem  offentUchon  Frojdhof". 


^ 
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incr  Zeit;  rein,  eitrig  iiinl  unverdrossen  stand  er  seiner  l'faiToi 
r.  Auch  seine  Nacltfolgor  Simon  Ooll  (priis.  I.  Feh.  lOOD) 
uiul  Georg  Ilartnor  (priis.  10.  Aug.  UjOiV)  waren  eitrige  Pfarrer. 
Jrst  unter  dem  wohlbekannten  Pfarrer  (Jonrfid  Cespiraontanus 
ras.  30.  Mai  ir>ll)  schlieh  sich  die  neue  Lehre  ein.  Nach 
seinem  Ableben  1018  berichtete  der  Provisor  Paul  Braun,  vr 
Ijc  alle  irrenden  Seelen  in  Markgrafncusiedel  und  Glinzendorf 
d  den  meisten  Theil  von  Obersiebenbrunn  bekehrt*). 

Am   7,  Feb,   1640  bewarb  sieh  Martin  Busch,  der  Pfarrer 
Markgrafneusiedel,  nu)  die  Pfarrei  Ortli.  In  weinein  Gesuche 
gt    er:     „leb    kann    nielit    verhalten    wassniasaen    ich   armer 
iUMScrst    niinirter   Priester    der    Pf:ii'rei    bei    Hohenwiel,    Herrn 
axmiliauo  von  Pai*j)eidieim  zugehörig,  auf  die  fünf  Jahre  lang 
orgestanden,   dabei   aber  ohugeuehtet  aller  Müh-  und  Trübsal, 
wie    einem    ehrlichen   Priester    gebührt,    bei    meinen    Sehailein 
treulich  ausgehalten,   gestillt   icli  dann  dreimal  durch   Herzog 
'uhard    von    Weimar    Volk    gelangeUj    erbärmlich    gehnut-ii, 
stoehon  und  dermassen  vbel  mit  Schlägen  und  Treten  gleich 
einem  Unclu-isten  traetirt,   dnss  ich  darüber  leider  einen  Bruch 
bekommen,    aber   durch  Gottes  Gnad  wieder   restituirt  worden. 
Obwohlen    ich    nun    verbolft ,    durch    Kesignirung    dieser    Pfarr 
und   Annehraung   deren    zu    Hattingen    meine    zeitliche    Fortun 
und    mehrere  Sieberfii-it    zu    suchen,    so    hab  ich  doch  Gott  er- 
bfU'ms  daa  widrige  Glück  ebenmiissig  vcrapiiren  müss^cn,  in  d(*ni 
ich  kaum  bei  Antritt  derselben  nächtlicher  Weil  von  Götz'selien 
Reitern    in    sUirker   Anzahl    üb^'rfalleri,    dinvh    sie    mit    gewalt- 
lltjgcr  Wegnehmung  bei  5rM>  Tlialer  werth  Getreids  in  grossen 
h/iden  kommen,  daher  ich  noth wendig  wiederum  diese  Pfarre 
zu   resigniren    und    meine    jetzige    zu    Markgraf-Nensiedel    den 
^1.   Mai    lengsthin    anzutreten    gedrungen    worden,    welche    iL-h 
aber  also  schleclit  befunden,    dasa    mir  (weil  ich  ganz  blos  sel- 
ige bezogen)  auch  bei  derselben  zu  erhalten,    zu  geschweigen 
jetzn  allda  meine  so  imtcrscbiedlich  erlittenen  harten  Ranzionrn 
und  andi'rwärts  mir  zugefügten  Spolien  ganz  unmöglich  wiederum 
orholen.   Weil  dann  weltkun<bg,  dass  E.  K,  M.  aus  angeborner 
iscrlicher   Milde   gegen   Allen,    um    der   wahren    katlinliscben 


')  C  nn  s i  fi  >  o  r i  a  1    A  f  t  o  II. 
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Religion  Verfolgten  uml  durch  das  martialische  Unwesen  de» 
Ilirigen  Verlustigten  mit  kaiserlieheu  Gnaden  gewogen  flehe 
ich  mir  zur  Pfurrei  ( )rth  zu  verhelfen*' ').  —  Die  Gemeinde  tmg 
den  „alten  Tliurm,  weleher  nichts  anders  als  hlus  ein  altes 
Gemäuer  ohne  ainzige  Zugehörung  ist"  zu  Lehen.  Der  Lehen- 
tragt'r  Jakob  Salssor  wurde  „durch  die  schwedischen  Feinde 
also  erbärmlich  gesehlagen,  dass  er  darüber  das  Leben  enden 
miisßcu'^.  Die  Gemeinde  hiUte  einen  neuen  Lcbenstrager  anf- 
st«'llen  und  auf  ein  Neues  sieh  mit  dem  Thurme  belehnen  lassen 
müssen,  liess  aber  ein  Jahr  verstreichen  ohne  sieh  zu  rüliren. 
Das  Lehen  war  heimgefallen;  auf  die  Mittheilung  des  Lehen- 
propstrs  hierüber  erklärte  die  Gemeinde  am  1.  Juli  1647:  „Wir 
arme  einfältige  Leute  haben  dieses  nicht  verstanden,  dann  ist 
durch  Alv.  Sehweden  das  ganze  Dorf  in  Grund  al>gcbrannt  und 
in  die  Asche  gelegt.  Wir  sein  elend  und  arm  lange  Zeit  herum 
gezogen  und  hat  sich  keiner  bei  Haus  aufhalten  können,  wir 
müssen  zu  Erhaltung  des  menschlichen  Lebens  dem  Taglobn 
nachgehen,  damit  wir  nur  das  liebe  tägliche  Brod  gewinnen 
und  uns  Hungers  erwehren  mügen,  dass  also,  weiss  Gott,  -»vir 
auf  das  alleräusserste  durch  den  hudigen  Sclnvedcnkrieg  ruinirt 
und  verderbt  sein  worden"  und  baten  einen  neuen  Lchenti'ager 
anzunehmen.'*) 

In  O  b  e  r  s  i  e  b  e  n  b  r  u  n  n  unter  der  Lehenschaft  des  Landes- 
herrn spielte  der  Vogt  der  Edelmann  ürabnta*  dtn  I{el;ormat«.ir. 
Er  entzog  dem  Pfarrer  Elias  Sinter  die  Einkünfte,  untersagte 
d<m  LTnterthanen  die  Zehente  zu  reichen  und  den  Gottesdienst 
zu  besuchen.  Der  Pfarrer  rief  den  Official  tmi  Hilfe  an.  Der 
Official  wandte  sich  an  den  Klosterrath  und  bat  den  Pfarrer 
zu  sclüttzen  und  zu  schirmen,  damit  er  sein  Kirchenamt  ruhig 
und  ungetrübt  versehen  könne.  Nim  stellte  sich  aber  heraus, 
dass  dieser  Pfarrer  weiler  präsentirt  noch  confirmirt,  sondern 
ein  Eindringling  sei.  Jetzt  hatte  Grabner  freies  Spiel.  Das 
Kirchen-  und  Pfarrvermögen  wurde  eingezogen  und  Prädikanten 
bestellt.  Als  das  Patrouat  gar  an  die  Familien  ?*k'ggau  uiul 
Kollonitsch  überging,  stand  der  Herrschaft  des  Prot<^stantismU8 


')  Acton  «tos  k.  k.  gcmoinaHmon  Fiiiana-Miniistorium». 
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kein  weiteres  Hinderniss  entgegen.  Das  eingezogene  Pfarrwiddum 
bestand  aus  17  Joch  Ackerland  in  drei  Feldern;  später  mussten 
sich  die  Pfarrer  mit  200  fl.  von  der  Herrschaft  und  mit  50  fl. 
von  der  Gemeinde  begnügen. 

Auch  sonsten  Hess  die  Familie  Grabner  keine  Gelegenheit 
vorüberziehen,  die  ihr  gönnte  nach  Kirchengut  zu  langen.  So 
entzog  1591  ein  Grabner'scher  Unterthan  nicht  nur  mit  Willen 
sondern  geradezu  im  Auftrage  der  Frau  Grabner  einem  Unter- 
thanen  des  Minoritenklosters  in  Wien  ein  ganzes  Viertellehen  *). 

Am  22.  Dezember  1597  berichtete  Dechant  Reisch:  „1592 
habe  ich  in  Obersiebenbrunn  einen  katholischen  Priester  ein- 
gesetzt, den  haben  die  Bauern  wieder  amovirt,  weil  sie  ihm 
die  Sustentation  müssten  geben,  und  einen  neuen  Clamanten 
aufgenommen.  Nachdem  nun  Herr  von  Herberstein,  auch  der 
Pfarrer  zu  Neusiedel  und  Herr  Hubertus  zu  Wien  anjetzt  die 
meisten  Unterthan en  allda  haben  könnte  man  die  Bauern  zum 
Brot  treiben  und  das  compelle  intrare  mit  ihnen  vornehmen". 
Dieser  Rath  wurde  befolgt  und  die  Katholisirung  durchgesetzt, 
aber  mit  sehr  geringem  Erfolge,  denn  am  11.  Mai  1613  musste 
Pfarrer  Crespimontanus  von  Markgrafneusiedel  berichten,  dass 
der  Prädikant  zu  Loimersdorf  nahezu  die  ganze  Gemeinde 
Obersiebenbrunn  an  sich  gezogen,  also  dass  sie  mit  Beicht, 
Sakrament,  Tauf,  Copulation,  über  Feld  laufen  und  ihr  Heil 
bei  ihm  suchen*). 

In  der  Pfarrei  Raasdorf  können  wir  keine  Spuren  der 
neuen  Lehre  nachweisen. 


Kapitel  2. 

Asparn,  Grossenzersdorf,  Orth,  Breitstetten,  Haringsec, 
Propstdorf,  Leopoldsdorf. 

Ueber  die  Pfarrei  Asparn  an  dcrDonau  verzeichneten 
die  Visitatoren  des  Jahres  1544:  Pfarrer  Stephan  Schintlach 
fahrt  einen  priesterlichen  Wandel. 

^)  Acten  des  k.  k.  gemeinsamon  Finanz-Ministeriums. 
')  Conaistorial-Acten. 
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Die  Donau  lialt«'  rlic  Pfjirrkircln'  zu  Aspfirn  der  Art 
untüi'Wfi8chon,  dass  sie  i^inatür^tc,  nxwh  soiisten  war  da*  Dorf 
durch  FeiKTsbrünste  und  Ueberscliwciniumigen  der  Art  ge- 
schädigt, dass  die  I^ewohiinr  um  das  i'nle  der  Scliottenabtoi  in 
Wion  gehörige  Darf  IIilzrind<»rr  Uateii.  Am  30,  Nov.  loo!^ 
wurde*  der  Abt  ft!igewü»8cn  den  Ptoschäditctf'n  dieses  Dorf  zu 
lilKTlasson.  Es  hiess  von  nun  Asparn.  1075  verkauften  die 
Einwohner  einen  Weingarten  zu  Oberstarauiersdorf  um  280  fi. 
und  bauten  mit  dicäcni  Geldo  und  dem  Geiniiuer  des  alten 
Kirclieiithurms  eine  neue  Kirche.  In  diese  neue  Kirche  pflanKft^ 
der  Pfarrer  den  Protcstintisinus.  Als  d(*r  Pfarrer  von  dem 
OfTicial  wegen  soiner  iirgorliebcn  Haltung  in  Sachen  der  lieh- 
gion  vor  das  Consistoriuni  citirt  wurde,  verlicss  er  die  Pfarre», 
denn  am  21.  Merz  158]  forderte  der  Klosterrath  Kiesel  auf, 
für  einen  Pfarrer  in  Asparn  zu  sorgen,  weil  die  Parochiancn 
den  uudiegrnden   Priidikanteu  zulaufen  ^). 

Die  Pfarre  ü  r  o  s  s  e  n  z  e  r  s  d  o  r  f  war  ein  Lehen  des  BlschoA 
von  Freising. 

Pfan-er  Christoph  Pützl  hatte  sich  verelielicbt.  Von  dem 
Oftieial  zwiaclien  die  Alternative  gestellt  entweder  die  Pfariiii 
oder  das  Weib  zu  lassen  erklärte  er  am  24.  Mai  IfjGO,  er  sei 
gesonnen  sieb  v(m  seiner  vor  drei  Jahren  geehcltchten  Frau  sti 
trennen.  Der  Nachfolger  Andreas  Hafner  (4.  Sept.  loG?  präs.) 
war  ebenfalls  verehelicht.  ^^ 

Die  Pfarrer  waren  in  der  Regel  eifrige  Leute  wie  Johaa^H 
Summer  (präs.  «.  Oetober  1579),  J<thann  Wentzel  (prä«.  30.  Oc^i^ 
Ifi^i')),  Nur  Kaypar  Sedlmair  musste  wegen  bedenklicher  Hin- 
neigung zur  neuen  Lehre  lf>04  entfernt  werden.  Seine  Nacli- 
foiger  Sigmund  Kanzler  (priis.  14,  Mai  1004),  Jnko]>  Grienwald 
(präs.  5,  C>ktn!>cr  Hi07),  Anton  Leitner  (präs.  IL  Aug.  HH4), 
MelehiBedech  Picnagl  (prii»,  22.  Juni  1621)  und  Thomas  Pinkel 
(präs.  9.  Sept  1020)  waren  wieder  entspreeheml  ^). 

Die  Pfarrei  Orth  war  ein  Lehen  des  liisthumH  Reagens 
Inn-g,  womit  die  österrcicbiÄcliou  Lande^berreu  regebnässig  Ue 
leimt  wurfbvn.     Eine   solche  Relehnung    empHng  Maxmilian   H 


I 


')  Co  n  H  i  a  t  (I  r  i  a  1  -  A  e  t  o  n. 
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am  16.  August  Io7l.  AU  At'torlehon  kam  Ortli  1515  an  Nicks 
Grafen  von  Salin,  niese  Afu*rbelelinimg  wurde  1520  von  Carl  V. 
und  1523  von  Ferdinand  I.  „der  trouen  Dionsto  lialber"  be- 
«tätigct  1629  erlitt  Orth  durch  d'm  Türken  eine  totale  Ver- 
heerung, 1535  besetzte  die  Pfarrei  Wenzeshiuy  von  Lanibiiitz 
und  Messeritz  als  Kurator  der  Oriifln  Sidrn  mit  dr-m  Fraii- 
sciskauer  Conrad  Pictor  '). 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  ^Ist  ein 
kroatischer  Priester  vorhanden,  vcrriclit  den  Gottesdienst  mit 
Mrsselüscn  und  Verkünden  des  Evangeliums".  Auf  diesen 
Kroaten  folgte  1554  auf  PräsentJition  der  Elisabeth  von  Salm 
Georg  Keil,  der  am  8.  Juni  investirt  wurde,  und  am  30.  Okt 
155<j  tcstirte.  Seinem  Testamente  nach  war  er  ein  elirtiarer, 
katholisch  gesinnter  Manu» 

Am  24.  April  1,^8  verkaufte  Niclas  von  Salm  Orth  an 
Barbara  Beck  von  Leopoldsdorf,  des  Ibinns  von  Ziiixendoif 
Witwe,  und  an  des  Zinzcndurf  bccha  Sohne^  nämlich  llanibal, 
Julius,  Alexander  (von  der  Anna  von  Ems  zu  der  hohen  Ems) 
und  Friedrich,  Otto,  Mathea  (von  der  Anna  von  Beck  geboren). 
Die  Frau  Barbara  führte  nun  «das  exercitium  religionis  der 
Concesaion  gemäss*'  ein.  In  Orth  war  die  Schlosscapolle  zu- 
gleich Pfarrkirche.  Erst  Elisabeth  von  Salm,  geb.  Gräfin  von 
Uogendorf  „hatte  die  Kirche  auf  grünem  Wascn  ausser  des 
Schloss  niedergesetzt"  uutl  dazu  Stiftungen  verordnet.  Diese 
neue  Pfarrkirche  wurde  den  dem  Augsborgischen  Bekcnntniss 
Angehörigen  eingeräumt.  In  Orth  hatten  aber  Bischof  Wo Ifgang 
v<m  Passau  und  sein  Bruder  Graf  Niclas  von  Salni  noch  eine 
zweite  Kirche  erbaut  und  diese  blieb  den  Katholiken  ^). 

Das  Pfarrwiddnra  zu  33  Joch  Ackerfeld  und  Zehentc 
blieb  bei  Einführung  der  neuen  Lehre  uidx'rührt 

Zinzcndorf  bfrief  1572  <lcn  tüchtigen  Prädikanten  Martin 
Turca  von  Bcnihardsthah     Dieser  erschien  am  17.  Sept.   15S0 


*)  Coii«i«toriftl- Ac  tcn.  Dieser  Mnim  stiirb  1539  nnil  boRtiiiimto  in 
ifPiinen)  TeAtiunente  «.loji»S)fitale  zu  llaiiilnirg  eitiPii  ihm  oij^ctitlu'iriilichi'ii  Zoliont, 
Die  (.tr.'iHn  Salm  ssög  aljcr  das  Logat  tiiit«'i-  <l<*jiii  V«>ru;uii<l<';.  ^incfji  l'r.ui/iskütii:"!" 
gi-büliro  kein  Eigcothutn,  an  sivh. 

Acten  des  n.  o.  Regiinciitoi». 

^)  K'«>»torrntliR-At'toav. 
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vor  den  Visitatorcn  zu  Fcldaberg  und  gab  an :  er  sei  nus 
Brandenburg  an  der  Mark,  habe  zu  Rostock  und  zu  Witten- 
berg stiuVu^rt,  sei  l^GG  von  Nik.  Gall  zu  Re^^i'U-sburg  ordinirt 
und  dann  naeli  Bcrnhardsthal  gesetzt  worden.  Dieser  Mann 
nabm  an  dera  Streite  über  die  Erbsünde  keinen  TheÜ,  „bnit^t 
alle  totnns  Lutberi,  predigte  den  Sonnüig»  zweimal  und  an  der 
Mrttwoelien  aueb  einmal,  gebrauchti'  die  österreicbiscbe  Agenda^ 
coniinunicirt  selbst  mit  der  üemeiudcy  biclt  die  disciplina  ccclc- 
sia>itica  nach  Vorschrift,  in  der  Kirche  wurde  für  die  Annen 
gesammelt,  !iiclt  ein  ordentlicbca  Register  über  die  Täuflinge". 
Kr  fragte  die  Visitatorun  wie  er  es  mit  den  Kroaten  Iialten 
sollte:  diese  lassen  ihre  Kinder  katholisch  taufen,  fordern  aber, 
da.^s  er  diese  Kinder  5m  Falle  dr-s  Ablebens  beerdige.  Er  er- 
hielt dt?n  Ilescheid,  solche  Kindur  nicht  /u  beerdigen,  aber  sich 
bei  dem  Patrone  zu  verwenden,  das«  den  Kroaten  ein  eigener 
Gottesdienst  angewiesen  werde. 

Sein  ScbuIIehrer  Christoph  Galbirius  aus  Tübingen  hatte 
eine  Schule  von  20  Knaben,  die  er  auch  im  Latein  und  in  der 
Musik  unterrichtete  ^). 

Mit  der  Gutsherrschaft  ging  eine  Veränderung  vor.  1587 
wechselte  Hanns  Friedrieb  von  Zinzcndorf  Ober-  und  Nieder- 
liau-segg  gegen  Orik  von  seinem  Verwandten  Hanne  Wilhelm 
XU  Sebonkirchen,  Anger  und  Prellenkircben,  Erbthürbüter  in 
<  >8terreic!i,  ein.  8eböukirchen  vertrieb  den  lutberisehen  Pfarrer 
Martin  Turca  und  prasentirte  am  20.  Jan.  1588  den  kath« 
Prici^ter  JoIl  Bapt.  Troger  „damit  die  gfittliche  Elire  befi)rdert, 
Hein  hl.  Name  gepriesen  und  die  Verluhrten  wiederum  zurecht 
gebracht  werden  möchten''.  Dieser  Pfarrer  pastorirtc  nur  wenige 
Jahre*  Ebenso  sein  Nachfolger  Joliann  Molitor.  Jetzt  licss 
(lüOD)  Schünkirchen  die  Pfarrei  unbesetzt  und  zog  das  Ein- 
kommen aa  sich-). 


')  LTpber  tla»  Si-Inilweaen  bemerkt  ein  pleicUzoitiger  BOTicht :  1033 
ScTiiilleliror  Jolmim  Molitor  ub^cilaukt,  Mjilhin«  Torkltir  ist  jodün  Tfi^  voll, 
J.  Co[iipua  Gin  Zaiikor  und  Groiiii?r,  IIorbHt  hat  oiii  üble.s  Muni,  6\m\  wog- 
pokommon,  Ist  «oit  oiooiii  luilltpn  Jahr  keine  Scbiilö  und  keine  Vcisper.  Con- 
fli  st  orial -Acten. 

")  Co  n»ij»tori  ftl  -  A  c  tun, 

Am  2.  März  U\00  bozengte  Hanns  Wilhühn  von  SeU<''(ikirtrIiiiin.  (bi^s  J.ikoU 
Müllnor  (Molitor)   uns  Wien    von   ihm  uls  Plarror  nnili  Ordi  l>estolU   wordon 
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Am  10.  Januar  1603  verkaufte  Elisabeth  von  Schön- 
kirchen Orth  um  1^6.600  Gulden  an  den  Edlen  von  Concin. 
Concin  errichtete  wieder  ein  lutherisches  Religions-Exercitiuiii. 
Im  August  1604  bat  Pfarrer  Pampelius  von  Propstdorf  „weil 
durch  des  Conzin  sectischen  Prädikanten  alle  und  jede  exor- 
citia  je  länger  je  mehr  getrieben  und  die  Leute  durch  dessen 
falschen  Lehre  verführt  werden"  den  Prädikanten  abzuschaffen, 
damit  er  und  sein  Kaplan  weil  in  Orth  kein  Pfarrer  vorhanden 
in  der  Seelsorge  nicht  beirret  werden. 

Das  lutherische  Exercitium  dauerte  jetzt  bis  1627.  Fer- 
dinand IL  erklärte  die  Lehenscliaft  als  verfallen  und  präsentirte 
am  7.  Juli  1627  den  Pfarrer  von  Propstdorf  Dr.  Stephan  Sixtiis 
Discaziat  auch  für  Orth. 

Die  Bewohner  der  Pfarrei  erhoben  keine  absonderliclie 
Schwierigkeiten  zum  Katholicismus  zurück  zu  kehren,  war  ja 
die  kroatisch  redende  Hälfte  stets  der  alten  Lehre  treu  geblieben. 
Nur  baten  sie  um  einen  eigenen  Pfarrer.  Am  29.  Juli  1633 
wurde  in  der  Person  des  Priesters  Jakob  Faber  ein  eigener 
Pfarrer  präsentirt  und  Propstdorf  der  weitern  Scelsorge  für 
Orth  enthoben.  1639  wurde  aber  Johann  Jakob  Faber  „wegen 
unterschiedlichen  begangenen  Excessen,  Zank  und  Greinhändcl'* 
entsetzt  Es  meldeten  sich  Bewerber.  Ueber  den  Bewerber 
Lorenz  Bull,  Dechant  der  Frauenkirche  zu  Halberstadt,  berichtete 
der  Klosterrath  5.  Sept.  1 639 :  „wird  seiner  Doctrin  und  guten 
exemplarischen  Wandels  gerühmt  und  ist  zu  dieser  Pfarrei 
wohl  qualiücirt,  zu  dem  es  billich,  weil  er  wegen  E  K.  M. 
viel  Persecutionen  ausgestanden  und  nunmehr  in  die  8  Jahr 
ein  Exulant  ist,  ihn  mit  Gnaden  zu  bedenken"  ').  Ein  anderer 
Bewerber  Zacharias  Kilian  wurde  auf  Empfehlung  des  Otfi- 
ciales  und  „wegen  der  allda  noth wendigen  deutschen  und 
kroatischen  Sprache"  am  3.  April  1640  präsentirt.  Dieser 
Kilian  war  ein  urgrober  Mann.  Er  „karbatschte"  Kinder  und 
Alte,  Mädchen  und  Weiber  und  erklärte  dem  Dechant  Mayer 
zu    St.  Margarethen,    es    seien  ja   nur  Karbatschen    und  keine 


„weilen   aber  moiiiei  Gelegenheit   nach   ich    »ein  weiter  nicht  bedürftig"  mit 
rtcinctn  guten  Willen  und  Wissen  \  ornhschiedot  sei. 
')  K 1  o«t er raths- Acten. 


M;iultii8clieu  gewesen.  Die  Ikm^Icii  CoaiiiiI«siirii :  Deeliant  Mayer 
und  PfuiTcr  Kraiucr  zu  Druck  im  d,  Leitlica  tTklürtcu  nun: 
„weil  sie  sehen,  dass  Ht^rr  Kilian  zum  Frieden  nicht  gunfigl 
ist,  auch  scaudulose  und  ziinlii-h  v(?rdäfhtig  mit  s<iiner  Köchin 
Icbo,  indem  er  mit  ffir  wi<?  Mann  und  Weil»  neben  «♦inanrk^r 
»itzen,  auf  die  Märkte  und  Kirchwoilnju  fahren,  ja  reiten,  bittet 
die  ganze  (»enieind«^  um  einen  andern  Pfarrer  besonders  deutscher 
Nnttou ,  uni  welches  auch  die  Kroaten  ^obetcu ,  da  sie  oJlc 
doutseh  reden  und  deutseh  verstehen".  Kilian  wurde  entsetzt  *), 
lue  Pfarrei  einstweilen  dujti  Pfarrer  Voikrail  (iriunewcglcu  von 
Fropstdorf  übergeben^  auch  wurden  kroatisch  redende  Jesuiten 
berufen,  die  unter  Deutschen  inul  Kroaten  den  letzten  Ke«t 
dv.s  Lytherthume.s  wegfej^ten -).  Nun  bewarben  sich:  Carl  Niddt'r. 
Jakob  Faber,  der  entsetzte  Pfarrer,  Johuun  Uihirius  ßelinuti, 
Volkrad  Griencweglen  und  Johann   Kraiucr. 

Carl  Nidder  wui'de  vom  Oirtcinle,  vom  Klostcrrathe  und 
von  der  Uc«(ierung  abgewiesen  „weil  er  sich  zu  »einem  pricsteri- 
8cheü  Berufe  nicht  legitimireu  kann  und  der  kn)ati8eUeii  JSpracbc-, 
die  bei  dem  Bcnericium  t  h*th  neben  <ler  deutschen  in  admini- 
istratioue  saeramenlorum  nothwendig  zu  gebraiiclicn  nicht  kundig 
ist**,  ebenso  Faber  ^weil  er  wogen  seiner  Entsetzung  der  Zeit 
mit  dein  gewesenen  Pasaau'schen  Ofticial  und  ( Vuisistorium  in 
litü  pendente  stehet,  wie  (hinn  auch  die  Genu?inde  cinkomiiien 
und  ihn  zu  dieser  Pfarr  weiter  nicht  zu  belurilorn  gebeten  bat**, 
Volcardtia  Grieneweglen  wäre  wohl  der  geeignete  Äfann  und 
ea  könnte  ihm  „auf  eine  gewisse  Anzahl  Jahren  und  gegen 
Fertigung  eines  Kcvers'S  die  Pfarre  dergestalt  verlielien  werden, 
dass  er  nnt  Dispen*iatiün  des  Herrn  Ordinarii  neben  seiner 
jetzigen  Pfarre  Propstdorf  auch  der  I^farro  Orth  vor«tc!icn, 
den  niiuirten  Pfai^i-liuf  und  Pfarrgrüude  wiederum  erheben 
und  einen  kroatis-clien  Kaplan,  der  seine  und  der  IIerrsch:Ut 
Orth  ang<rhörige  kroatische  Pfarrkinder  inul  Uuterthanen  mit 
Predigen    und  ß«Mchrhriren    zu  versehen   hätto,    halten    könnt»--'*. 


')  »Woll  er  aUur  sirli  mit  isiMiicr  K'iehin  viirunllV'ti  itinll  (lirs«<iiio  k*** 
tfchwiCngort,  in  tiu^HHuii  «hum  sio  vor  woiii^  T»n:oii  Kiii>NniMttur  gowonk*iu' 
erg'iiii;  Ulli   17.  Juli  1012  «lor  BotuUI  tlm  abxusobatfeu  uikI  sij  dustrufini. 

K 1  •>  s  t  c  r  I-  tt  t  li  a  '  A  c  t  e  n. 

*)  ( •  im  n  i »  t  o  r  i  »i  1  -  A  c  t  ••  ii. 
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Dagegen  meinte  das  Consistorium :  Volcradus  sei  bereits  mit 
einer  guten  Pfarrei  versehen,  das  Tridentiuum  untersage  zwei 
Pfründen  und  Volcradus  sei  „der  deutschon  Sprache  nicht  wohl, 
der  kroatischen  aber  gar  nicht  kundig".  Nun  einigten  sich  am 
24.  October  1642  Regierung,  Klostcrrath  imd  Consistorium  auf 
Johann  Belinus,  den  Pfarrer  von  Schadlmannsdorf,  „als  eines 
frommen  Lebens  und  Wandels  berühmt,  eines  gelehrten,  exem- 
plarischen Priesters  bekannt,  sowohl  der  deutschen  als  kroatischen 
Sprache  der  Art  bekannt,  dass  er  in  beiden  Sprachen  fiir  einen 
guten  Prediger  gerühmt  wird". 

Während  sich  Regierung,  Klostcrrath  und  Consistorium 
abplagten,  den  rechten  Mann  zu  finden  präsentirte  der  Kaiser 
aus  eigenem  Beweggrunde  am  3.  Dezember  1642  den  Thomas 
Jaritius  ').  Jaritius  wur  ein  rechtschaffener  Mann.  Nach  seinem 
Ableben  wurde  am  29.  Jan.  1 646  Pfarrer  Heinrich  Erstenberger 
von  Propstdorf  präsentirt,  der  aber,  weil  das  Consistorium  gegen 
den  Besitz  zweier  Pfründen  Protest  erhob,  resignirte  imd  dem 
Petrus  Petitperin  Platz  machte. 

Am  29.  August  1646  wurde  Petrus  Petitperin  präsentirt. 
„Dieser  Petitperin  ist  ein  Mann  von  etlich  dreissig  Jahren,  i.-it 
sowohl  absolutus  Philosophus  als  Theologus,  hat  eine  Zeit  lang 
zu  Laa  curam  animarum  exercirt  und  ist  auch  eines  berühmten 
exemplarischen  Lebens  und  Wandels". 

Auf  dessen  rasches  Ableben  folgte  Georg  Mathiaschitz, 
der  im  Juli  1647  wegen  unterschiedlichen  Verbrechen  bei  dem 
Consistorium  mit  Gefäugniss  bestraft,  der  Pfarre  entsetzt  und 
aus  dem  Lande  geschafft  wurde '^). 

Über  die  Filiale  Breitstetten,  eine  Lehenschaft  der 
Herrn  von  Prant,  bemerkte  die  Visitation  des  Jahres  1544: 
„Auf  dieser  Pfarr  ist  in  dreyen  Jahren  khain  Pfarrer  aus  vr- 
sach,  daz  sy  khainer  der  schauer  Jar  halber  vnd  umb  des 
klainen  Einkhumen  wegen  erhalten  vorhanden. 

Der  Herr  Prannt  als  dis  Zeit  selbs  pfarrer  ist  nimmt  das 
Einkumen  ein  und  lässt  seinen  Anzaigen  nach  den  Gottesdienst 
davon  entrichten.    Herr  Prannt  als  Lchenherr  zeigt  au  er  well 


')  Con»i.stori;iI- Actou. 
■*)  K 1  <>  s  t  o  r  r  a  t  Ii  s  -  A  c  t  c  n. 
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iiiuj^lich    floiss   damit    er   mit  dcDi  fuudorlichsten  einen  Pfarri 
znwegi-n  bringt  tiirwrndun". 

Über  die  Filialu  H aringsee  lautet  der    Bericht;    ^Vo| 
Jahren  Ist  ein  Priester  aUda  gewesen,  aber  eine  Zeit  her  keine] 
Wenn  ein  Pfänder  zu  ILiringsee  ist  muss  er  einem  Pfan-er  gei 
Orth  von    wegen    der   Sepultur   und   dass    er  der  Gemeinde  zt 
Ilfiringsee   die  Sakramente    reiehen  in/ig  2  Gnlden  geben ;  dii 
weil    (hmn  die  Gemeinde  eine  Zeit    her   keinen  Pfarrer  gehabt 
und  umlerc  Pfarren  besuchen  dienen  sie  dem  Pfarrer  gen  Orth 
drt,d  Giihh^n.    Dei'  Pfarrhof  ist  in  dem  ersten  TiU-keu  Überzug 
abgebronncn,  welcher  aber   seither   von    der  Kii-chen    und    mit 
Hülfe  des  Almosenj»  wiederum  aufgebaut  worden".    In  Ilarinj 
SCO  hilt  sich  mm  hie   und  da  einer  der   hermnziehenden  Geiftl 
liehen  auf.  Am  15.  October   1571  befahl  diis  Consistorium   dei 
Provisor  Georg  Kcker  in  Tiarin g«re  und  dem  PfiU'rer  in  Lass« 
sie  möebtcu  sieh  friedlieh  vertragen  und  sieh  nicht  gegenseitig 
unpriesicrliehea  Oebahren  voi-werfcn  '). 

Propstdorf    war    kaii?.erliehes   Lehen.     Die    Visitatoron 
des  Jahres  1544  bemerktL'n:   „Pfarrer  llaniit*  llüehtl   verriebt  dii 
IMarrel    mit   Singen    und    Vei'kiiiMlung    tje«   AVorteJi    Gottes» 
weit  sich  sein  Veratand  erstreckt,  führt  einen  Wandul,  darinn( 
Maogel    erseheint,    soll    auch    mit    Baiiung    des    Pfarrhofes    eil 
böser  llauswirth  und  zum  Theil  rumoriseh  sein.  Der  von  Ebei 
torf  hat  in  dem  Dorfe  RuezendoH'  (Huizendorf)  das  bei  Könil 
Mathias   öd  gcwordi^n  und  wiederum  ist,  zwei  Lehen  entzöge 
die  Grliün  Salra  zu  Orth  entzieht  zwei  Leben  zu  Gualestorf  (An^ 
diesilorf)    und  Pirkbanier    nimmt   dem  l*larrer    50   Joch  Acker 
mit  Gewalt". 

Auf   das  Ableben   dieses  ruraoriscben  Pfarrers  prä8Cutirt( 
Ferdinand  l,  am  9.  Oct,  1548  den  Michael  Kelter. 

Dieser  Mann  versprach  seiner  Concubine  die  Ehe,  entlii 
sie  aber  «md  liess  sieh  in  Wien  durch  einen  Carmeliten  NameniT 
Jolianues  mit  einer  Dirne  Namens  Sophia  trauen,  feierte  lustig 
seine  Hochzeit   und    noch    lustiger   die  Beiwohnung,    zog   unter 


''>  C o  n  i  i  B  t  o  r  1  a  I  -  Pt  o  t o  k  o  1 1 1». 
llariijjjTswt?    wurde    1688    zur   eulLstat/iiidiguii    l'l'.irre    iriiulioi)    unil  yli 
VniTOüai  iKm  rt'anrr  xu  Orth  ubcnviüHeu. 
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3Iuäik  in  Propstdorf  ein  und  stellte  die  Sopliia  deu  Bauern  als 
seine  Hitusfrau  vor.  Er  führte  auch  die  allgomoiue  Beic!it  und 
die  Conimunion  unter  beiden  Gestillten  ein.  Das  Consistoriura 
sperrte  ilin  ein.  Am  22.  Sepr,  1552  bat  er  aus  dera  Consiatorial- 
Oarcer  den  Bischof  um  Mikk\  denn  er  Labe  sich  bloss  ver- 
griflFen  „aber  aus  kainer  bösen  mainimg  noch  fiirncmen",  weil 
aber  das  Kriogsvolk  des  Herzog  Moritz  den  Pfarrhof  gopliindert 
und  den  Hauarath  ruinirt  habe  und  in  Propstdurf  viel  krankes 
Volk  sei,  ^welches  seines  Trostes  und  chriBtliclicn  Beistandes 
alle  Stund  zum  Höchsten  nothdürftig  sei^,  und  er  sich  so  halten 
wolle,  dasB  kunt\ig  keine  Klage  kommen  werde,  flehte  er  um 
KntiaMiing.  Die  Antwort  war  seine  Entsetzung.  Am  12.  Oct. 
15Ö2  präsentirte  Ferdinand  den  Dominieus  Deininger  bisher 
Pfarrer  in  Fiachamcnd;  am  2l>.  Nov.  wurde  er  vom  UtlHcial 
Villinus  in  eigener  Person  instalUit.  Die  Pfarrbibliothek  be- 
stand nach  dem  Inveiitaro  aus  42  Bücher.  Deininger  zog  bah! 
ab;  am  3.  Oct.  1558  wurde  Christoph  Symachius  präsentirt 
und  am  8.  Feb.  1ÖÖ9  installirt.  Dieser  Manu  pastorirte  lange 
und  selir  eifrig  und  setzte  deti  reformatorischen  Um  trieben  einen 
nilichtigen  und  erfolgreichen  Widerstand  entgegen.  Erst  am 
16.  Juli  1583  wnrde  ein  Nachfolger  in  der  Person  des  Kaspar 
Boius  praäentirt  mid  am  14.  Dezember  investirt.  Boiuß  stsirb 
am  Neujahrestag  1587  zu  KlosterncLdjurg  ').  Nun  bewarben  sich 
Ulrich  IlöllwirU  Philipp  Dändl  und  Georg  Kappelmaicr.  Ein 
Bericht  vom  25.  Merz  1587  sagt:  HöHwirt  ist  mit  einer  Con- 
cubine  behängt;  Dändl  ist  erst  nach  Tulbing  promovirt  worden 
und  „viehaltige  Vüriüiderung  ist  sch«adlich''  ;  Kappolmaicr  ist  ein 
feiner,  exemplarischer,  eifriger  ^  gottesfürchtiger  Pnester,  der 
sich  Uingere  Zeit  bei  Üu  Michael  in  Verrichtung  des  Gottes- 
dienstes emsig  betleisset  tmd  viele  grosso  Gefahr  bei  Reichung 
des  hochwürdigen  Sakramuntes  bei  den  Kranken  ausgestanden  '^), 
Am  8.  April  1587  wurde  also  Georg  Kappelmaier  prii- 
sentirt  und  am  13.  investirt.  Dieser  Pfarrer  „is^t  von  Sinnen 
kommen    und   in   eine   solche   Mchmclioliam    gefallen,    dass    er 


rrkTindonbuch    8.   öö.,  wo  übrigens 


')  Vcrgl.    n  n  ra  m  c  t,    KIpboI.    I 
statt   1580  „1587"   zu  It'son  int. 

')  C  o  u  B  i »  t  o  r i  a  1  -  A  f  t  ü n. 
Witfitmann,  OHni'Ufcht^i  ili^r  U«  foriTinitun  ikH  Oo^nrufnrmAtloii  IM. 
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Tennemt  ein  Propst  zu  sein,  darauf  aUe  seine  Sachen  reithan, 
die  Zehent  versetzt  und  bis  in  1162  fl.  schulden  gemacht  er 
«elbft  sich  in  ein  unzuchtiges  Leben  begeben,  ehe  er  Messe 
gelesen  sich  voll  getrunken,  welches  er  auch  bei  St.  Michael  in 
der  Stadt  gethan.  auf  der  Kanzel  den  Bauern  aus  einer  Kandl 
eines  gebracht^.  Kiesel  liess  ihn  1592  -nit  gefenglicherweiss 
Sündern  allein  der  gestalt  nach  Wien  bringen  und  hier  auf- 
haken, demnach  er  eine  Zeit  lang  vast  von  Sinnen  um  seinen 
verstand  kommen  .  hat  ime  der  Official  curiren  lassen '^.  Der 
Plarrherr  kehrte  gesund  nach  Propstdort  -ist  aber  in  seine 
vorige  Melancholiam.  aber  andere  Fantasei  geMlen.  dass  er 
nämlich  Doctor  Theologiä  wollte  werden,  darauf  Process  ange- 
fangen, Gastereien  gehalten,  die  Cantores  von  Ort  berufen, 
sich  aber  in  Leichtfertigkeit  begeben  und  in  sechs  Wochen 
über  die  3i'iO  Gulden  verthan*. 

Nun  entsetzte  ihn  Kiesel  der  Pfiurei.  Der  Klosterratli 
nahm  sich  aber  des  kranken  Mannes  der  Art  an.  dass  Kiesel 
för  passend  erachtete  den  Pfiurer  wieder  einzusetzen. 

Kappelmaier  erlangte  wieder  seine  Gesundheit,  wurde 
wie  früher  ein  tüchtiger  brauchbarer  Mann,  musste  noch  den 
Brand  seines  P£arrhofes  (1596)  ertragen  und  starb  1600'). 

Nun  folgten  die  Pfarrer:  Lorenz  Ugmair  (pras.  17.  Jan. 
16C»1,  inv.  20.  Jan»,  Dr.  Johann  Pampelius  (prils.  14  Feb., 
investirt  25.  Feb.  1602,  gest.  30.  Aug.  1622\  Domherr  in  Wien; 
Kaspar  Grospitz  (pras.  10.  November,  invest  '^,  November 
1621);  Dr.  Martin  Margulensis  (pras.  2^),  Feb.  invest  22.  März 
1623 1;  Dr.  Sixtus  Discatziat  (präs.  13.  Jan.,  invest  15.  Mai 
1626);  Johann  Mannfrum  (präs,  20.,  invest  28.  Mai  163«»);  Vol- 
cradus  von  Grieneweglen  (präs.  7..  invest  29.  August  164<,»-"^. 
P&rrer  Heinrich  Erstenberger  (6.  Jj»n.  prasentirt  und  21.  Feb. 
U>i6  investirt^  wurde  am  11.  August  I64t>  auf  kaiserlichen 
Befehl  ge&nglich  eingezogen,  weil  er  mit  einer  Concubinc  und 
vinem  Kinde  behaftet  war*^.  Die  neue  Lehre  fand  nicht  son- 
derlichen Eingang,  selbst  die  Besitzer  der  im  Dorfe  Ober- 
hansen befindlichen  Veste  Sachsengang   kümmerten   sich   mehr 


':  C*oii»i«:Mrial- Acten- 

•  C"ü5i«t'«rial- Acten. 

*  Kl-»«t«-rrath«-Acten. 
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dem   Pfarrer  bei   Gelegenheit   ein   Stücklein   vom   Zehente    zu 
nehmen  als  eine  Seele  zu  rauben  ^). 

Zu  dieser  Pfarrei  gehörten  die  Filialen  Oberhausen, 
Wittau,  Schönau,  Mannstorf,  Glinzendorf^)  und  Kti- 
merlein^dorf*).  1592  beschwerte  sich  Pfarrer  Kappelmaier 
über  Hanns  Kaspar  von  Pirken,  dass  er  zu  L'eopoldsdorf 
in  seiner  Filiale  einen  sectischen  Prädikanten  halte  und  ihm 
den  Zehent  von  50  Joch  Acker  entziehe.  Am  21.  Juli  befahl 
die  n.  ö.  llegierung  dem  Herrn  von  Pirken,  den  Prädikanten 
abzuschaflfen  und  den    entzogenen  Zehent  zurück   zu  geben*). 


Kapitel  3. 

Eckartsau.   Loiiiicrsdorf,  Hof  au  der  March,   Lasse, 
Engelhartstetteu,    Uuteröiebenbruun,   Kroissenbrunn, 

Marcliegg. 

In  der  Pfarrei  Eckartsau  mit  Kopfstetten,  Kroatisch 
Wagram,  Pframa  waren  gute  Pfarrer;  einer  aus  ihnen  Wolf 
Möstl  war  1550  sogar  Viceofficial  der  passau'schen  Curie  bei 
Maria  Stiegen.  Diese  Pfarrer  bildeten  ein  starkes  Gegengewicht 
den  Schlossherrn  auf  Eckartsau  gegenüber.  Erst  1614  ver- 
suchte Otto  von  Teufel  einen  Prädikanten  aufzustellen;  sein 
Vorfahrcr  Georg  von  Teufel  hatte  am  2.  October  1G09  in  der 
Pet*son  des  Anton  Menghinus  einen  katholischen  Pfarrer  prä- 
sentirt  *). 


')  Zahn,  Dio  Vcsto  Sachsengang  und  ihre  Besitzer.  Wien  1862.  8. 

')  „Seit  1529  keinen  Priester"  hicss  es  vor  den  Visitatoren  des  Jahres  1544. 

')  Im  Jahre  1705  wurde  die  Pfarrei  Propstdorf  den  Bamabitcn  in  Wien 
auf  17  Jahre  überlassen.  Von  den  spätem  Pfarrern  nennen  wir  Christoph 
Uechberger  von  Reehscron  (präs.  am  11,  Juni  1717,  am  26.  April  1719 
wurde  er  Dechant),  Ferdinand  Graf  von  Ilallwill  (präs.  14.  Jan.  1730),  Max 
von  Hömig  (pnw.  4.  Mcrsa  1741),  Otto  Graf  von  Kindsmaul  (prfis.  6.  Nov. 
1751),  Jos.  Franz  Graf  von  Gondola  (präs.  21.  April  1765)  und  Marcos  Anton 
Wittola  (präs.  18.  Merz  1774)  der  bekannte  Herausgeber  der  Kirchen%oituug. 

*)  Klüstorr.'iths-Acton. 

^)  Consi  storiul- Acten.  Am  12.  Sept.  1G02  schloss  Georg  Teufel 
zu  Guntersdorf  und  Eckurtsau    mit  Elisabeth   von  Puchhoini    (des  Adam  von 

26* 
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In  Loimersdorf  haxiste  ein  Priitlikiuit.  Am  11.  Mj 
1618  iKirichtete  rler  Pfarn.T  Coonul  Cespiuiontanus  von  Mark- 
grufijciislodel,  dasß  der  Frädikaui:  zu  Loimersdorf  n;ihtizu 
die  ganze  Gemeinde  Obersiebeubrunn  naeli  sich  gezogen  und 
zwar  der  Art,  dnas  sie  mit  Beicht,  Sakrament,  Tauf,  Copulation^i 
über  Feld  lauten  und  ihr  Hi!il  bei  ihm  suchen.  Ccspimontanua 
atarb  HJ18.  Der  Provisor  Paul  Praun  konnte  schon  berichten,  er 
habe  die  irrenden  Seelen  in  Murkgrafneuäiedcl  und  Glinzen- 
dort"  7Ai  Recht  gebraclit  und  den  meisten  Thed  der  Obersieben-j 
brnnncr  bekehrt  *). 

Die   Pfarrei    Hof  an    der  March   war   ein   Lehen    der; 
8ch  h  I  s  a  h  e  rrscli  af t . 

Die  Visit'itüren  des  JaJires  1544  verzeichneten:  „Nach 
Anzeigung  der  Zechlcute  soU  der  von  Volkersdorf  und  der 
von  Pollieim  Lclienherrn  sein.  Die  Zechleute  zeigen  auch  an,  si« 
liabcn  dieser  Zeit  keinen  Pfarrer,  sondern  er  sei  vor  zwei  Tilgen  j 
abgezogen.  Es  ist  jederzeit  ein  Priester  daselbst  gewesen,  jetzt! 
aber  vacirt  die  Pfarrei.  Pfarrer  hat  kein  ander  Kinkommen 
dann  den  dritten  Theil  im  Zehent  beiderlei  (leiclitcs  und  schwere»)| 
(icdi-eit,  7  oder  8  Mnt,  Äcker  in  allt-  Feld  10  Joch;  die  Oe^- 
meinde  gibt  einen  Pfarrer  zu  dessen  stattlicher  Unterhaltung 
18  fl  Pfening^ 

Am  St  Johannes  Abend  des  Täufers  155^  testirte  Pfarrer; 
Vitus  Kehn,  In  seinem  Testamente  sagte  er:  ^Zum  Vierten 
schaff  ich  meinen  zAVfieu  Kindern,  welche  ich  gcliabt  hab  bei 
meiner  ebebchcn  llaiiafrau,  der  Gott  gnad^  ehe  ich  Priester  bin 
worden,  dem  Knaben  genannt  Jodl  eine  Khue  und  ein  Kaibon, 
deni  Maidlin  genannt  Ursi  mein  Bettgewand,  Hauageräth,  eine 
Khn  und  eine  Truhen*'. 

Am  23.  Januar  1579  erschien  vor  dem  Consistorium 
Vitus  Felber,  einstens  Pfarrer  in  Güls,  jetzt  Provisiu-  in  Hof, 
und  wurde  exaniinirt.  Er  gali  an,  er  sei  15G3  vom  Bischfvfo 
zu  Mcissen  in  Älerseburg  ortlinirt  worden,  habe  in  Graz 
primicirt,    sei   in  Semiriach    bei    Graz  Pfarrer  geworden,   habe 


rnechheim  nud  tlci  Anna  vuuThonIumsrii  TtuclitiT)  «"iiioiiEluntiirnjr  umlbehlo  go- 
[vbivu  nich  gegenspititj  rlie  Aityisburgiscbo  Cuni'tJSHiuü  zu  buköiiuen.  C  u  [«i**  a.»  (I. 
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die  Tochter  eines  Bauern  geehelicht,  sei  dann  Pfarrer  in  Göls 
geworden,  habe  aber  nie  eine  lateinische  Messe  gelesen.  Der 
Official  fugte  bei:  de  fidei  articulis  nihil  scivit  sed  ut  onines 
hacretici  respondit.  Felber  wurde  in  Arrest  genommen.  In  drei 
Tagen  möge  er  erklären,  ob  er  katholisch  werden  oder  häretisch 
bleiben  wolle '). 

Ulrich  Prank  bekannte  sich  zur  Augustana  und  führte  das 
lutherische  Exercitium  ein.  1580  erschien  vor  den  Visitatoren 
zu  Feldsberg  der  Prädikant  von  Hof  Georg  Oesterreicher  und 
gab  an :  1544  zu  Iglau  geboren  habe  er  nur  die  Schulen  seiner 
Vaterstadt  besucht,  Latein  habe  er  nie  gelernt,  sei  1571  zu 
Prag  ordinirt  worden,  dann  zu  Bergen  im  Dienste  gewesen 
aber  nach  zwei  Jahren  vertrieben  worden ;  um  Georgi  1580  sei 
er  in  Hof  aufgenommen  worden.  Dieser  Mann  war  weder 
katholisch  noch  lutherisch,  er  hatte  weder  von  der  alten  noch 
von  der  neuen  Theologie  einen  Begriff.  Er  besass  nicht  einmal 
eine  Bibel  sondern  musste  sie  von  seinem  Patrone  entlehnen. 
Er  war  der  Art  unwissend,  dass  ihm  Lichtenstein  zurief:  „Wann 
ihr  wollt  Andere  lehren  sollt  Ihr  zwar  mehr  wissen  als  Ihr 
jetzt  gesagt  habt".  Trotzdem  bekam  er  die  Testimonia  wenn 
auch  mit  einer  Ermahnung :  dann  haben  die  Acten  den  Beisatz : 
de  uita  monitus  est. 

Die  Pfarrei  Lasse*)  war  ein  Lehen  der  Abtei  Melk. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  fanden  in  dem  Pfarrer 
I  Michael  Schick  einen  Mann ,  der  schon  durch  21  Jahre  der 
Pfarrei  vorstund,  ein  priesterliches  Leben  führte  und  den  Gottes- 
dienst wie  von  Altersher  verrichtete.  Schick  beschwerte  sich, 
dass  ihm  der  Pfleger  zu  Eckartsau  den  dritten  Theil  eines  Ze- 
hentes  zu  Markt  Hof  entzogen  habe.  Nach  dem  Ableben  dieses 
Mannes  säumte  der  Prälat  zu  Melk  die  Pfarrei  zu  besetzen. 
Nun  präsentirte  der  Bischof  (ob  negligentiam  abbatis)  den 
Priester  Christoph  Mayer,  der  von  dem  Ofliciale  Angcrer  am 
3.  Merz  1548   investirt  wurde'). 


^)  Consistorial-ProtokoUe. 

*)  Koiblinger,  Melk,  II,  2.  8.  :U3-378. 

')  A  n  g  c  r  o  r.     Raitbüchlein. 
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Am    14.  August    1553  wurde  der  Proviöor  Ileiuieran  cii 
gesperrt  weil  or  oJine  .Jurisdiction  die?  Si-olsorge  ausgoübt  liatte  '), 

1584  entsetzte  Kiesel  den  l'iarrer  Elias  Schnltheiös  (präs, 
am    11.  Mai   1571,   9.   Fcb.    1575   iiivest.)   wegen   äcines   „un^ 
katholi.scljen  und  argerlielien  Lebens"  der  Pfarrei^).  Als  scinei 
Naclitolgcr    Kilian   Sigmimd    der   Prälat    zu    Melk    inahüte,   ei 
möge  die  Tonsur  tragen,  meinte  der  Pfarrer,  die  Bauern  würde] 
ihm    mit  Steinen    auf  den  Kopf   werfen    Avenn    er   eine  Tonßui 
tragen  würde.     Pfarrer   Johann  Paul   Mayer    war   ein  Grobian. 
Doch  meinte  er  1631 :  „wann  ich'a  ihnen  nicht  also  machete, 
thätcn  sie  es  mir  und   den  Meinigen'*.  Zu  Lasse  gehörten  E  n- 
ge  Ihartstetten  und  Untei\siebenbruuu  als  Filialen. 

In  Unte r sieben brunn^)  versali  hie  und  da  ein  heram^ 
wandernder  Priester  den  Gottesdienst.  ir)44  klagten  die  Be- 
wohner; dass  sie  schon  im  zweiten  Jahr  keinen  Priester  habeUj 
sie  würden  gerne  von  jedeui  Hause  z\\*A  Metzen  Getreide  gcbci 
vier  Joch  Ackerfeld  (für  einen  Geistlichen)  bebauen  und  d©i 
Pfarrer  von  Lasse  oder  ihrem  eigenen  jährlieh  14  %  gebe] 
„khünen  aber  khainen  zuwegen  bringen'*. 

Die  Pfarrei  Kroissenbrunn*)  war  ein  Lehen  des  Pfarrei 
von  Lasse- 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  fiinden  einen  Kaplan 
Johannes  Preiss  vor,  dem  die  PüuTleutc  aus  Gutwilligkeit,  weil 
die  Pfarrei  kein  Einkommen  halte,  zwei  Mut  Weizen  und  zwi 
Mut  G*'rste,  1 1  {j  Pftig»  und  zu  Georgi  von  jedem  IL'iuse  einei 
Laib  BhmI  gnl>cn;  dieser  arme  Kaplau  führte  einen  Wandel 
seinem  .Stande  entsprechend. 

Die  Pfarrei  Marehegg  war  ein  Lehen  der  Grafen  von  SjiIi 

Von  dem  Augustiner-Klutiter  bin'irhtrn  flic  Visitatorcn  di 
Jahres  1544 :  Die  Mönche  haben  sich  iiiclit  halten  können,  Gi 


')  C  o  n  s  i  8 1  n  r  i  H 1  -  P  r  tj  t  o  k  o  1 1  e. 

'^)  Schuhheis»  Imtto  oincn  verehdic;hton  Kaplan  Nnincns  Valentii 
Ologgor.  Gtogger«  Stieftochtor  (?lipIichto  einen  Mann  IVtor  (i.irtner  n\i»  L 
Am  fl  Feh.  1577  JtlHg:ton  Jie  beidon  Kliclcutr  gegicii  4i'ii  lYarror,  »Ihp*  vr  iloi 
verstorhcuon  Glog^gcr  noch   11   fl.  «cluiltlo  nii4  nicht  liczalilnn  wolle. 

C  i)  n  8  i  8  t  ü  r  i  a  1  -  P  r  o  t  o  k  o  1 1  e. 

'}  Koiblinger,  a.  a.  O-  8.  a78— 391  . 

*)  Keiblingör,  n,  a.  O.  S.  391  —  416. 
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Salm  hat  das  Kloster  eingezogen  und  ein  Bräuhau»  daraus  gc  - 
macht.  1566  erklärte  sich  Pfarrer  Conrad  Wölflein  öflfentlich 
fiir  die  neue  Lehre  und  zog  die  Gemeinde  mit  sich.  Als  Graf 
Niclas  von  Salm  die  Augsburgischc  Confession  bei  Erscheinen 
der  Concession  einführte,  fand  er  einen  gut  geebneten  Boden. 
Unter  den  Prädikanten  ragt  Michel  Hertel  hervor.  Hertel  war 
ein  Flacianer  und  trieb  seinen  Eifer  so  weit,  dass  er  1580  die 
lutherischen  Visitatoren  geradezu  beschimpfte.  1627  wurde  die 
Lehenschaft  den  Salm  entzogen  und  die  Pfarrei  mit  einem 
katholischen  Geistlichen  besetzt. 


Kapitel  4. 

Weikcndorf,  Protess,  Oberweiden,  Zwerndorf,  Sclion- 

kirchen,  StiUfried,  Waidendorf,  üllersdorf,  Ebenthal, 

Dilmkrut,  Jedespeugen. 

Die  Pfarrei  Weikcndorf)  war  ein  Lehen  der  Abtei  Melk. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  fanden  den  Pfarrer  Haims 
Kastner  nicht  daheim  sondern  im  Bade  Mannersdorf.  Der  Mann 
war  gichtbrüchig  und  hatte  seit  18  Wochen  keine  Messe  ge- 
lesen, sonsten  Hess  er  sich  in  die  Kirche  fähren  und  predigte; 
zur  österlichen  Zeit  suchte  er  die  Assistenz  anderer  Priester 
zu  erhalten.  Dieser  Pfarrer  darf  wohl  zu  den  bessern  dieser 
Gegend  gezählt  werden. 

Aus  den  nahen  Gemeinden  gelangte  die  neue  Lehre  auch 
nach  Weikendorf  und  fand  willige  Bekenncr  um  so  mehr  als 
der  am  9.  Februar  1 575  investirte  Pfarrer  Primus  Kerschpergcr 
selbst  sectisch  gesinnt  war. 

Am  4.  September  1581  berichtete  Pfarrer  Valentin  Pirner 
an  den  Abt  nach  Melk,  er  habe  die  zehen  Gemeinden  die  unter 
ihm  stünden  und  mit  sectischer  Lehre  inficirt  gewesen,  zum 
katholischen  Glauben  zurückgeführt.  —  Von  der  Filiale  Paum- 
garten  bemerken  die  Visitations-Acten  von  1544:  Der  Geist- 
liche  hat   nur   das  was  ihm  die  Bauern  geben,    haben  ihm  ein 


')  Koiblingor,  a.  u.  O.  S.  150—245. 
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kleines  lläualeiu  gebaut;  bei  Räch  Istorf  (Rcichersdorf  *):  iftt 
mit  keint3in  Priester  versehen,  Kie  (d.  h.  die  von  Heiclierßdorf) 
geben  dem  Kaplane  von  SeliönkircheD,  der  sie  mit  dem  Gi>tte8-  i 
dieuste  und  pfarrlichen  Rechten  versieht,  vier  Pfund;  bei  Unter-  ^| 
gänserndorf-):  Der  Prilhit  von  Melk  nimtat  den  Zehent  ein,  ^ 
versieht  sie  aber  mit  ketnem  Priester;  IH^ti  inusate  der  Prälat 
von  Melk  gemahnt  werden,  den  seit  19  Jftliren  in  UntergKnaem- 
dorf  unterhissencn  Gottesdienst  abhiiltcn  zu  hissen  ;  bei  Pro tesä  •''): 
Vor  Jahren  ist  jeder  Zeit  ein  Priester  sammt  einem  Kaplan 
alkbi  gewesen,  aber  in  fünf  Jahren  keiner;  in  Zeit,  dass  sie 
einen  Priester  gehabt  ist  der  Gottesdienst  feiertilglich  mit  einer 
Messe  und  Verkündung  des  Evangehuras  verrichtet  worden, 
dieser  Zeit  ums»  sieh  die  Geineinde  behelfen  und  gehet  zu 
welchem  Pfarrer  sie  will  gen  Kirchen.  Die  Einkünfte  des  Vi- 
kariates  waren  genügend.  Dies  fühlte  auch  die  Gemeinde  und 
beschwerte  sich,  dass  der  Prälat  den  Zehent  an  sich  ziehe 
„litUtcn  wir  einen  Vorrath,  möchteua  einen  Pfarrer  damit  ver 
trösten  und  vorlängst  einen  überkommen" ;  der  Pfarrhof  war 
öde  und  musate  von  neuem  aufgebaut  werden,  die  Kirche  in 
gutem  Bau.  Ein  Beneiieium  daselbst,  „so  aio  Dorfmeuig  zu 
Russt  gestiftet  haben  soll,  welches  Dorf  und  Einkhumben  ganz 
ikl  und  nit  mer  woll  zn  erfragen  ht^.  Die  Gemeinde  boschwerlö 
sich  auch,  dass  die  Uauserin  zu  Matzen  (die  Gemahlin  Leopoh 
Hausera  mit  Namen  Dorothea  von  Trautmannsdorf,  eine  An 
liängerin  der  neuen  Lehre)  der  Kirche  einen  kleinen  Wald  ent 
zogen  habe;  die  Zechleute  klagten  auch,  dass  Etliche  aus  de 
Gemeinde  seit  zwei  Jahren  nicht  gebeichtet  und  das  Sakramcnl 
nicht  empfangen  hätten  und  wie  das  wilde  grobe  Vieh  leben 
Diese  wiesen  die  Visitatoren  an,  sich  zu  andern  Kirchen  z 
verfügen  und  die  Sakramente  zu  empfangen. 

Die  Pfarrei  O  b  e  r  w  e  i  d  c  n  *)  war  ein  Lehen  des  Pfarre 
von   Weikeudorf.     Die  VisiUitorcu  des  Jahres  L544  bemerkten 
,,da«8  der  Kaplan  Ladislaus  Gritseh  einen  geziemenden  Wandel 
führe,    Kirche    uml    Pfarriiof  im    mittelmiissigen    Baue    wÄre 


^)  Koi billiger,  u.  a.  0.  S.  246—266. 
«)  Koililinger,  a.  a.  O.  8,  256—276. 
')  Kcililingor,  a.  a,  O.  S.  275—296. 
*)  Keiblinger,  a.  a.  O.  S.  297—326, 
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der  Kaplan  verrichte  den  Gottesdienst  feiertaglich  mit  Ver- 
kündung des  Wortes  Gottes  und  Messelesen,  habe  nber  kein 
gestiftett^s  Einkommen.  Die  Gemeinde  gab  ihm  jälirlich  2fi  fl 
Pfng.  und  jedes  llaiis  einen  Mctzen  Weizen  und  ebenso  viel 
Hafer,  daa  sich  beiderlei  in  die  zwei  Mut  imd  14  Metzen 
belief,  Uebcrdiesa  bauten  sie  ihm  in  einem  Felde  drei  Joch 
Accker  an,  und  er  hatte  noch  drei  Joch,  die  er  das  Joch  um 
einen  Schilling  und  sechs  Pfennige  in  Bestand  verlieas**» 

Am  8.  Juni  1554  wurde  Johann  Storni  bis  Goorgi  1555 
als  Provisor  angestellt,  den  Philipp  Tanner  als  Pfarrer  ablöste. 
Gegen  diesen  Pfarrherni  klagte  am  23.  Okiober  IfwMi  dw 
Schulmeister  Stephan  Ertl  in  Marcliegg,  das»  er  ihn  geschlagen 
habe.  Auf  Tanner  folgte  wieder  ein  Provisor  Simon  Presel. 
Dieser  klagte  am  23.  Jan.  1568  vor  dem  Consistoriura^  dass 
ihm  der  Provisor  Colmann  zu  Kroissenbrunn  eine  Maiiltasehe 
gegeben  *). 

Die  Pfarrei  Zwerudorf'^)  war  <^benfiills  ein  Lehen  des 
Pfarrers  von  Weikendurf  Di<'  Visitatoren  des  Jahres  1544  be- 
merkten: die  Pfarrei  ist  seit  drei  Jahren  unbesetzt,  den  Gottes- 
dienst hat  ein  jeder  Pfarrer  am  Feiertage  mit  einer  Messe  und 
Verkündnng  des  Wortes  Gottes  verrichtet.  Herr  von  Sehön- 
kirchen  hat  einem  Priester  zu  dessen  stattlichen  Unterhaltung 
und  damit  er  sich  hinbringen  möge,  ein  Haus,  dessgleiehen 
Anbauäcker  in  allen  Feldern  30  Joch,  5  Tag^verk  Wismat  ge- 
geben, sonst  hat  der  Pfarrer  kein  Einkoraraen ;  allein  die  Ge- 
meinde hat  ihm  gegeben  von  Haus  zu  Haus  hm  in  die  15  \\ 
Pfng.  Die  Gemeinde  beschwert  sich,  dass  sie  dem  Abte  von 
Melk  wohl  den  Zehent  und  was  sie  ihm  zu  geben  schuldig 
sind  reichen,  er  aber  ihnen  keinen  Pfarrer  stellen  wolle.  Die 
Gabe  benutzten  die  Herrn  von  Schönkirchen,  sich. die  Lohen- 
schaft anzueignen.  Ludwig  von  Schünkireheu  stellte  sogar  einen 
lutherischen  Prediger  auf^  lioss  die  Kirche  sperren  und  die  Leute 
vom  Besuche  des  kathnlisehen  Gottesdienstes  abhalten.  Auf  die 
Beschwerden  des  Abtes  von  Melk  entgegnete  SchünkJn^hfMi, 
„alle  Priester  seien  durch  die  Obrigkeit  und  Gemeinde  daselbst 


')  ConaiRtoriii  I- Protoko  11  e. 

V  KeibUnger,  a.  a.  O.  8.  327—313. 
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aufgenommen    worden,    er   selbst    Imbc    ziu*   WicderLerstelli 
ilur  Kirche    viel    bL'igetmgon,    ilcm  Abt«    gebühre    die    Lehen 
schalt  nidif*.     Am    24.  Feli.    1Ö79  t-utgej^ete   aher  Erzherzoi 
Ernst:  dem  Abte  gebülire  das  Patronnt  über  die  Pfarre  Zwei 
dorf,   80  eine  Filiale  5511m  Markte  Weikendorf  ist,   der  Abt 
angewiesen»  einen  christlichen,  ehrbaren  Priester  zu  stellen  iin< 
was  zur  Erbauung  des  Gotteshaused   aufgegangen  zu  erstatteuj 
08  gebühre  ihm  nichts  die  Zochleute  und  Unterthanon  von  dei 
Gottesdienste  bei  dem  Melker  Pfarrer  abzuhalten  und  das  G( 
leute    dazu    zu    verbieten,    bei    kaiserlicher   Ungnade    sei    ihi 
uutersagt,  den  Abt  in  seiner  Lehenschaft  zu  beirren,  die  Untcr^ 
tlianen   vom    Besuche   des  Gottesdienstes    abzuhalten,    Kirchci 
und  Glocken  zu   sperren  und  einen  Prädikantcn  aufzustellen '] 
Der  Pfleger  zu  Angern  Albrecht  Hermann  schrieb  nun  im  Aul 
trage   de»   Schönkiiehners   an   den  Pfarrer    Pirner   zu  Welken* 
dorf,    die  Kirche    werde    ihm.  geütfoet  werden,  doch  wollen  di< 
Zwerndorfer   selbst   nicht  zur  Messe   kommen   und    auch    doi 
Pfarrer   keine  Besoldung    mehr   geben-     Zwerndorf  wurde    nui 
von  Oberweidcu  aus   pastorirt    und    in    einem    oifenen    Dekrel 
kund    gemacht^    über  Zwerndorf  sei    nur    der  Abt    von   Meli 
Patron  und  Vogt.     1590,  am  5.  Sonntag    nach  TrLnitati»,    li< 
Ludwig   von  Schönkirchen    bei    seinen  Unterthanen    in   Zwem-« 
dorf  llauö    für  Haus  einsagen,    nicht  in  die  Kirche  sondern  zt 
dem  Prädikanten    zu  gehen,    der  unter  des  Richter  Söller  pr«^ 
digen    werde.     Der  Abt  von  Melk    mahnte    den  Schönkirchnei 
von  diesem  Unterfangen  abzustehen  und  dem  Kaplau  zu  Ober- 
weiden  die    18    fl.  jahrlich   nicht  vorzuenthalten.     Ludwig  voi 
Seliönkircheu  antwortete  am  18,  Aug.  1590:  er  habe  vor  seinei 
(düs  Abtes)  Vorfahrer  sogar    in  der  Kirche  zu  Zwerndorf  pre- 
digen lassen  und  man  habe  sich  nicht  über  ihn  beschwert.  Zu^ 
dem  habe  K,  M.  den  Landleuten,  ihren  Unterthanen  und  Dienei 
die   augabtirgische  (Konfession    zugelassen    und   nicht  dariu  aus-^ 
genommen,  wohin  sie  eingepfarrt  seioru     Weil  die  Unterthanen 
ihm  zugehören  und  ihr  Gewissen  sie  dahin  vermahnet,  habe  61 
billig  Macht  gehabt  diess  zu   thun  und  der  Abt  werde  ihm  äi 


nielit  verargen  können. 
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So  blieb  es.  Die  Scliönkirchen'schen  Unterthanen  mussten 
Lutheraner  werden  und  erhilten  einen  Prädikanten  als  Seelen- 
fuhrer. 

Die  Pfarrei  Schönkirchen  war  ein  Lehen  der  Ritter 
gleichen  Namens. 

Ludwig  von  Schönkirchen  führte  die  neue  Lehre  ein  und 
zwang  seine  Unterthanen  der  augsburgischen  Confession  zu 
huldigen.  Von  den  Prädikanten  können  wir  Leopold  Zerer,  aus 
Traismauer  gebürtig,  1574  zu  Wittenberg  ordinirt,  nennen.  Er 
wurde  1578  nach  Enzersdorf  an  der  Vischa  berufen. 

Das  Widdum  hatten  die  Herrn  voa  Schönkirchen  so  voll- 
ständig aufgesaugt,  dass  die  Pfarrei  frisch  dotirt  werden  musstc. 
Als  Adam  Euseb  von  Herberstein  1629  Schönkirchen  an  Cosmo 
Sini  verkaufte  war  von  einem  Widdum,  einem  Kirchenbesitz 
weiters  keine  Rede.  Am  29.  Merz  1696  erfolgte  die  bischöfliche 
Genehmigung  der  durch  Baron  Niclas  Wilhelm  Beck  von  Wall- 
hom  errichteten  und  neu  dotirten  Pfarrei  *). 

Die  Pfarrei  Stillfried  war  ein  Lehen  der  Karthäuser 
zu  Mauerbach. 

1544  rühmten  die  Visitatoren,  dass  der  Pfarrherr  ein 
priesterliches  Leben  führe.  Auch  die  Nachfolger  Martin  Rein- 
hardt (1554),  Georg  Plantanitsch  (7.  Mai  1571  investirt),  Stephan 
Schwarz  (19.  Merz  1575  präsentirt),  Johann  Pedelius  (1579) 
waren  tüchtige  Männer,  nur  wurden  sie  von  den  Freiherm  von 
Landau  arg  gepeiniget.  Diese  Freiherrn  wie  der  Adel  dieser 
Tage  überhaupt  machten  eben  Eingriffe  in  das  Gut  der  Pfarrei 
und  des  Widdums  und  suchten  ein  Stücklein  nach  dem  andern 
zu  stehlen.  Der  so  tüchtige  Pfarrer  Lorenz  Ugmair,  der  der 
Gemeinde  durch  15  Jahre  vorgestanden  und  das  Lob  eines 
guten  Wirthes  und  exemplarischen  Priesters  eingeärntet  hatte, 
wurde  am  17.  Jan.  1601  für  Propstdorf  präsentirt.  Der  wackere 
Nachfolger  Augustin  Leemann  (aus  Stolpe,  früher  Pfarrer  in 
Sighartskirchen)  starb  am  20.  December  1603  in  Wien.  Die 
Karthäuser  wollten  den  Prälaten  nachahmen  und  erachten  «icli, 
die  Karthause  und  ihre  Pfarrer  für  exenit.  Die  Pfarrer  waren 
dessen    froh ,    wurden    aber    vom    Consistorium    sehr    unsanft 


*)  C  o  n  8  i  8 1  o  r  i  ji  1   A  c  t  o  n. 


behandolt.  So  belegte  Official  Stredele  am  4.  Juli  1615  die  Pfturor 
Andreas  Eitinger  von  Stillfried  und  Georg  RengötliÄler  von 
Wairiendorf  mit  der  Excominunication.  Eitinger  zog  ab  unc 
nun  schickten  dii;  Karthiiuaer  den  Priester  ZacliariaÄ  IVemirr  '] 
Prenncr  verstand  es  sowohl  das  Vertrauen  der  Gemeinde  al« 
des  Consiötoriiuus  zu  erwerbin.  Am  10.  Jan.  1B32  wurde  er 
Ptarrer  vom  Bürgerapitale  in  Wien.  Nun  versuehte  der  Prior 
die  Pfarrei  mit  Kiirthäuser  zu  besetzen.  Das  Conaistorium  machte 
aber  da«  jus  devolutionis  geltend  und  iuvostirte  den  Pri<'>i-  i 
Georg  Matbiaschitz  zum  Pfarrer  (2ö.  Januar  ir>34).  Mit  dies,  in 
Manne  liatte  das  Consistorium  einen  unglücklichen  Oriti*  gethan. 
Er  begaim  seine  Wirksamkeit  mit  dem  Abbtüzcn  der  Pfiirr* 
wnldung.  Dieses  wurde  ihm  rasch  untersagt.  Nach  mancherlei 
Scandalcn  wurde  er  der  Pfanx^i  entsetzt.  Als  besonders  er- 
schwerend wurde  sein  Concubinat  hcrvorgclioben.  Er  lebte  noch 
1048  in  W^ien.  Sein  Snhn»  Cornct  bei  der  kaiserlichen  Reiterei, 
wollte  den  Nachfnlgcr  seines  Vaters  Jako!)  Duppcngicsse^ 
(27.  Aug,  1636  präsentirt,  25.  Merz  1649  Pfarrer  in  Pazmnni 
dorf)  crschiessen  *). 

Ueber  W  a  i  d  e  n  d  o  r  f  bemerkten  die  Visitatoren  des  Ji 
1544:  in  acht  Jahien  keinPfan'cr;  und  über  Ollersdorf:  in 
vier  Jaliren  kein  Priester,  der  Pfarrlnd'  ist  eingefallen. 

Am  I.Februar  1621  berichtete  Seifricd  Christuf  Brcunoi 
auf  Bitten  des  Pfarrers  Johanu  Rott  zu  Ameis  ersehe  er,    dass 
Hanns    Bernhard  Fünfkirchen    vor  35    Jahren   Velm    an    sich 
gezogen,  einen  luthcriscljcn  Prädikanton  aufgestellt,  diesen 
aus   eigenem   Säckel    bezahlt   aber   das  Holz  (bei  40  Joch) 
sich  gezogen  und  abgeödet  habe  ^). 


wo! 


')  Mit  diesem  wnukoru  Mniine  achloes  die  Oemcinde  Am  9.  Noy,  li 
ein  Uöböreinkt>!nriie«  in  Betreff  der  Stola.  Die  Gemoinde  bewilligte :  Von  ilJ^ 
erRten  Kin<lstfiufo  tu  Ostorn  und  Plingston  1  fl.  30  kr. ;  von  einer  «oiijKligon 
Kindstrtiife  21  kr.;  von  einer  ll-tihzmt  «u  procUmiron  nichts;  von  e^inor  Hoch- 
zeit  zu  copnliren  2  Ilonnen  iiail  1  ö.  Iß  kr.;  Vorselumg  eines  Kraukeu  30  kr.. 
ülMsr  Feld  abor  18kr. ;  die  letzte Oohlnng>  ssn  ndministriren  12  kr.;  von  uidftm 
Conduft  mit  Gowing  l  fl.  lö  kr.,  von  oiiu^r  Loicliprcdi^t  1  fl.  30  kr^  boi 
Vcrstorlienen  unter  lO  Jahren  von  dem  Conduct  40  kr.,  von  dem  Kiusegneti 
Jung'  nud  Alt  16  kr.,  von  einem  Aiul  ]mt  doiiinrtis  zu  sirki^^en  30  kr.,  von  rinrr 
MoHAO  y.n  lesen  20  kr. 

■')  t'onsii  tor  t  al- A  c  t  cn. 
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InOlIersdorf  und  Anger  saäsen  cbeuiVills  Pdidikantcn, 
die   H321  vertrieben  wurden- 

In  den  Tagen  der  Visitation  dos  Jalires  1543  bestand  in 
E  b e  u  tb  a I  ein  von  der  Karthauee  Mauerbaeh  erricbtete«  Curat- 
beneficium  als  Lehen  der  Kartliause,  die  Vogtci  besass  der  Herr 
des  Schloöües.  Die  Visitatoren  fanden  gerade  nichts  Erbanliebes. 
„Kirche  und  Ptarrhof  zum  Einfallen'^  beisdt  es,  nur  der  Beueticiat 
Jobann  Stiglljofcr  war  ehrbaren  Wandel», 

IHe  Vogtei  gelangte  an  Friedrich  Froiherrn  von  Landau 
Landau  orbiubto  sich  Eingrifle  in  die  Lehenschaft  und  der  Prinr 
von  Mauerbach  strengte  gegen  ihn  wegen  Verletzung  ihn-  Ijehen 
ächaft  einen  Process  au.  Am  2L  Jan.  1570  erging  ein  Hof 
beseheid:  Herr  Friedrich  von  Landau  «ei  schuldig  auf  des  Klägers 
Klage  zu  antworten,  inzwischen  aber  und  bis  zum  Austnig  soll 
der  Herr  von  L/indau  dem  Prior  in  Besetzung  dea  lienetieiunifi 
Ebenthal  mit  einem  taugliehen  und  annehmlichen  Prieöter  keine 
In'ung  thun,  doch  solle  das  keinem  Theil  au  seinen  habenden 
Rechten  nachtlieilig  und  präjudicirlich  sein.  Der  Prior  besetzte 
nun  das  Beueficium  mit  dem  iViester  Kirnast.  Landau  vertrieb 
den  Kirnast,  zog  den  Widdum  an  sieb  und  vereinigte  ihn  mit 
den  Scblossgütern  ').  Das  Bcnclieium  besetzte  er  nnt  dem 
PrHdikanten  Rupert  Artzhofer  und  legte  ihm  die  Ptarre  Dürn* 
krut  bei. 

Ucber  Dürnkrut  bemerkten  tbe  Visitatoren  den  .fahre« 
1544:  „Richter  und  Zeehicute  zeigen  an:  wir  haben  in  8  Jahren 
keinen  Priester  gehabt,  wollen  gerne  einen  habetij  können  alier 
keinen  zuwege  bringen;  die  Aecker  sind  theils  öde,  theils  inSafnin- 
bau  umgewandultj  Pfarrbof  öde,  Kirche  baufällig  —  Artzhofer 
erschien  vor  den  tutheriscbcn  Visitatoren  1580  sfiu  Feldabtirg  und 
gab  an :  1544  zu  Fcldkirchen  in  Karntlien  geboren  habe  er  wohl 
zu  Troppau  und  Iglau  aber  auf  keiner  IJuivcrsitiU  studiert,  sei 
1570  zu  Gurk  vom  Biseliof  IJrban  tu^dinirt  worden,  habe  zu 
Villach  Dienste  geleistet  und  sei  1577  durch  Opitz  und  Heutor 
reconunandirt  von  Herrn  von  Landau  in  Ebr'Uthal  eingesetzt 
worden.  Er  bekannte  sieh  zur  Lehre  des  Fhicius,  gebrauchte 
aber   die  öst.  Agenda,     Sein  SehtUmeister  Eliaeus   Halb  wanger 


')  Maiiorbrtcliö  che  Auluu    iiu   »UwidischüD  iircluvo  in  Wien, 
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liatle  siclKin  Knaben.  Artzhofer  bosohwcrto  sich,  das^  Herr  von 
Ljinduu  einen  Becken,  der  sich  mit  einer  Dirac  die  Naclit 
hindurch  iu  L^int'n  Wein|?arton  gesperrt,  wohl  mit  Arrest  be- 
strafet abur  nicht  uTigohulten  habe  vor  der  Gemeinde  Abbitte 
za  thnn,  desshalben  der  Becker  das  Predigtamt  und  die  Sakra* 
Tuente  verachte.  Ferners  khigte  er^  das«  ihn  sein  Herr  auf 
Martini  beiirhiubt  habe  und  zwar  unter  dem  Verwände,  dio 
Gemeinde  sei  mit  ihm  nicht  zufrieden  nnd  dies  8«  eine  Un- 
wahrheit, der  Grund  sei,  weil  Backnieister,  der  Vorsitzende  der 
Visitatoren,  einen  Prediger  recomraandirt  habe,  der  ein  Sakra- 
montirer  und  eines  unehrbaren  Wandels  sei. 

Artzhofer  zog  nach  Arbesthai.  Sein  Nachfolger  Achatius 
Dainer,  der  einstweilen  in  Diinikrut  auitirte,  erachien  auch  vfir 
ilen  Visitatoren  und  gab  an:  Jr>.")2  zu  llegciisburg  geboren  liabo 
er  zu  Eißleben  und  Jena  studiert,  den  lleslmsius  und  Wij^and 
gehört  und  sei  1577  zu  Amberg  von  Lu])iehiuH,  einem  Calvi 
ordtnirt  wordenj  wesshalb  ihn  sein  Vorfahrer  einen  iSakraniein  i  n  i 
nannte,  sei  zu  Aussco  Pixidiger  geworden*  Den  Vorwurf  sda 
habe  er  gesagt,  Judas  habn  den  Leib  Christi  nicht  cmpfongcn, 
lehnte  er  ab,  auch  diu  Beschuldigung  als  lebe  er  mit  einer 
Concubine  lehnte  er  ab.  Ihm  und  dem  Artzhofer  wurde  auf- 
getragen, sich  nicht  gegenseitig  Ketzer  zu  solielten. 

Auj  12.  Sept.  ]()2()  wurde  Erasmus  von  Landau  iu  die  Acht 
erkiUrt,  Ebenthal  zu  0tj.74()  tl.,  und  Diü-nkrut  zu  79.762  11.  an- 
geschlagen, contifrcirt;  die  geistliche  Lehenschaft  zog  Ferdinand  IL 
an  sich  und  befahl,  dass  kein  uukatholische»  Exercitinni,  kein 
Priidikant  weder  lieindicii  noch  uflentlich  in  perpetuum  zugehisseu 
und  gestattet  werde.  Am  lö.December  1621  erging  an  den  OlFreial 
V.  Kirehberg  der  Beftdd  für  diese  Pfarreien  taugliche  Subjekte 
vorzuschlagen.  Der  ( Mllcial  frug  an.  wovou  die  Vorgeschlagenen 
leben  und  ihren  priesterliehen  Unterhalt  haben  sollen.  In  den 
Acten  war  über  den  Widduiu  Ebenthal  nichts  zu  finden,  auch 
„(iber  die  Pfarrei  Dürukrut  konnten  sich  die  L'ommissäre  keines 
Einkommens  erkundigen*'. 

Am  15.  Oktober  Hi22  verlieh  Ferdinand  IL  die  Landau- 
sehen  Unter  Zistersdorf,  Dürnknit,  Ebenthal,  llrttlcin  sanimt  den 
Durlcrn  tJÜnzendorf  und  Neubüu  an  den  (b-neial  lludolph  von 
Tcufenbach,  liess  ihm  abfu-  nur  die  Vogtci  und  befahl   ilnu  sich 
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ja  nicht  anzumassen  „ein  unkatliolisches  Exercitium  fijrzunehracn 
und  die  Pfarrherren  und  Geistlichen  in  dem  katholischen  Exer- 
citio  zu  hindern". 

Für  Ebenthal  musste  die  Karthause  Mauerbach  sorgen, 
nach  Dümkrut  wurde  gesendet,  was  eben  an  herumfahrenden 
Priestern  bei  der  Hand  war  *). 

Ueber  die  Pfarrei  Jedespeugen  berichteten  die  Visitatoren 
des  Jahres  1544 :  Pfarrer  Leonhard  Ostner  ist  eines  priesterlichen 
Wandels. 

Am  4.  August  1568  klagte  Christoph  von  Lamberg  vor 
dem  Consistorium,  dass  der  Pfarrer  Peter  Gilletitsch  deutsch 
gar  nicht  und  latein  sehr  schlecht  rede  und  jede  Predigt  durch 
seinen  Sohn  vorbringen  lasse. 

Am  4.  August  1570  beurlaubte  der  neue  Besitzer  der 
Herrschaft  Wilhelm  Hagen  den  Pfarrer  Mathäus  Hussenitz.  Der 
Pfarrer  weigerte  sich  und  berief  sich  auf  seine  von  dem  früheren 
Besitzer  erhaltene  Präsentation.  Der  Streit  gedieh  vor  die  n.  ö. 
Regierung  und  diese  begutachtete  an  Kaiser  Maxmilian:  Wir 
halten  dafür,  dass  jeder  Lehenherr  Fug  und  Macht  habe  in  Kratit 
seines  LehenrechtcH  die  ihm  gehörigen  geistlichen  Lehenschaften 
seiner  Gelegenheit  nach  mit  tauglichen  Seelsorgern  zu  besetzen 
und  dass  der  Lehensherr  desswegen  mit  dem  geurlaubten  Pfarrer 
wenn  die  Beurlaubung  ordentlich  geschehen  sei  einen  Rechts- 
process  zu  fahren  nicht  schuldig  sei.  Wie  schwer  es  den  Land- 
leuten,  denen  E.  M.  die  Augsburgische  Confession  zugelassen 
haben,  fallen  würde,  wenn  sie  in  ihren  Kirchen  und  Lchen- 
schaften  widerwärtige  Pastores  gedulden  rnüssten  und  nicht  ihrer 
Gelegenheit  nach  Veränderungen  vorzunehmen  Macht  haben 
sollten  das  haben  E.  M.  selbst  allergnädigst  zu  vernehmen. 

Maxmilian  war  anderer  Meinung  und  schützte  den  Pfarrer 
bei  seiner  Präsentation,  der  nun  auch  am  25,  Juni  1572  invcstirt 
wurde.  Von  I  lagen  ging  Jedespeugen  an  Seifried  von  Kollo- 
nitsch  über.  Kollonitsch  vertrieb  den  Pfarrer  Hussenitz,  musstcj 
ihn  aber  wieder  einsetzen,  weil  die  Gemeinde  erklärte,  katholisch 
bleiben  zu  wollen.  1588  starb  Hussenitz,  jetzt  setzte  Kollonitsch 
einen  Prädikantcn  ein.    Nach  3  Jahren  forderten  die  kroatischen 

')  C o  n  s  i  fj  t  ()  r  i  a  1  -  A  c  t  o  n. 


Uemeiniloglitidor  mit  Uiigeistüm  einen  katholischen  Pfarrer.  In 
Folge  dessen  bewarb  sich  Job»  Nicolaus  Andronikus,  Pfarrer  in 
Wilftirsdorf,  um  30.  Jan.  l/>02  um  dio  Pfarrei  Jedespeugen  und 
wurde  am  5.  Mai  präsentirt,  Kollonitsch  erhielt  den  Auftrag 
seinen  Prädikanten  zu  entfernen. 

Im  Juli  1092  verkaufte  Kolliniitseb  die  Herrschaft  Jedf^f^- 
peugen  sammt  dem  Ptarrieheii  *).  Der  Käufer  war  Friedrich 
von  Sandcrddorf,  ein  eifriger  Protestaat  Trotzdem  präaentirte 
er  W}21  auf  .Tedc-speugen  den  katholischen  Priester  Martin  Stara, 
nur  damit  er  die  Lehenschaft  nicht  verliere.  Zu  Jcdespeugen 
gehörte   das  von  Kroaten    bewohnte  Siorndorf  als  Vikariat, 

Von  den  Prädikanten  Sierndorfs  kennen  wir  nur  Christoph 
KnontiuH,  der  sich  Vice  -  Pastor  in  8iernd(H'f  nannte.  Am 
6.  Älai  151'7  richtete  er  an  den  Katb  von  Weissen kirchen  in  der 
Wachau  eine  Bitte  um  Auskunft  wegen  geines  Gesuches  um  die 
Prädikantenstelle  zu  St.  Michel,  denn  wenn  er  sie  bekomme 
wolle  er  auf  Erstattung  der  Uakosten  bei  der  Anmeldung  ver- 
zichten, sonsten  bitte  er  ihm  zu  ersetzen  was  er  auf  Schrei beUj 
Reisen,  Botenlohn  und  dergleichen  ausgogebeu  habe.  Der  Hath 
VOM  Wcirtsenkircben  aiUwortete  grolj,  er  möge  sich  zum  Teufel, 
scheren,  Niemand  habe  ihn  gerufen  -), 

1688  klagte  die  Gtimcinde  vor  dem  Otfietal:  „Wir  k«jnnen 
nicht  unterlassen  zu  molestiren  weil  Solches  unsiTer  Seele  Selig- 
keit bctritft,  welcbes  wir  uns  allbereit  bis  in  die  fünf  Jahre  erdiddet 
Laben  mit  eiuem  deutsehen  Priester  Jakobus  Gdibmair,  welcher 
mit  einer  Köchin  behaftet  und  ein  snlches  ärgerliches  Leben  und 
Wandel  führet,  dass  sich  die  Katholischen,  viel  gcschweigeu« 
die  Evangeliechoii  darob  ärgern;  wiewold  unsere  Kirchen  eine 
Filial  nach  Jede«peugeu  ist  und  in  Jede8peugen  noch  viele 
Lutheraner  sich  beünden  .sein  wir  katholische  Christen  mit  diesem 
Priester  nicht  versehen,  müsöen  die  liebe  Seele  ohne  Beicht  imd 
Comniuiii«>n  abstei'ben  und  ihr  die  ewige  Seligkeit  eutzielicu 
Iai<rien  weil  er  Pfarrer  weder  mit  bohniischon  noch  kroatijschcu 
sondern  nur  mit  deutseben  Predigen  versehen  ist**»  1039  wurde 
nun  Sierndorf  der  Ptarre  Jedespeugen  beigegeben.  Pas  Patronat 
über  Sicrndxjrf  bcsass  Herr  von  S*>ndenidorf 


•)  Klostermtlis- Acten. 

')  Mitthcihing  von  Herrn  F»ig-I. 
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Weil  aber  Sicrndorf  „durch  den  schwedischen  Einfall  und 
Sterb  sehr  ruiiiirt,  das  Feld  öd  und  unangcbaut  verblieben", 
in  Jcdcspcugen  der  Pfarrer  sich  geflüchtet  hatte  wurde  der  Ort 
am  7.  Aug.  1047  dem  Pfarrer  Job.  Franz  Nozich  zu  Kinglsdorf 
zur  Pastoration  ül)crgcbcn  jedoch  provisorio  modo  et  usque 
rcvocationem.  Sicrndorf  kam  nach  dem  Ableben  dieses  Mannes 
wieder  nach  Jcdcs[>eugcn  '). 


K  ti  j)  i  t  e  1  5. 

Ilohemupix^rsdorf,  Spanbcrg,  Zistcrsdorf,  Drösiiig, 
Ringelsdorf. 

Die  Pfarrei  Ilohenruppcrsdorf  war  ein  Lehen  der 
Karthäuser  zu  Mauerbach.  1508  fassten  die  Bürger  den  Ent- 
sclduss,  auf  dem  Gottesacker  eine  Kapelle  zu  bauen  uiid  ein 
Beneficium  zu  stiften.  Die  Kaj)elle  wurde  zu  Ehren  der  hl.  Rada- 
gundis  eingeweiht  und  das  Beneficium  zu  Ehren  aller  Heiligen 
gestiftet.  In  der  Ausübung  des  Präsentationsrechtes  war  die 
Gemeinde  säumig,  desswegen  drohte  am  4.  Okt.  1593  König 
Mathias,  er  werde  das  Präsentationsrecht  ausüben  und  präsen- 
tirtc  wirklich  am  14.  April  1595  den  Beneficiaten  bei  Maria 
Magdalena  in  Wien  jVlarcus  Milianperger,  der  dann  am  9.  Mai 
von  Kiesel  investirt  wurde.  Dieser  Milianperger  war  ein  gar 
eigener  Geselle  und  hatte  verschiedene  Schicksale.  Er  war  ein 
Findelkind  und  stammte  von  Wiedertäufern  her.  Die  Minores 
hatte  er  in  Regensburg  empfangen,  vordem  Subdiaconate  jedoch 
musste  er  sub  conditione  getauft  wenden.  1580  war  er  an  der 
bischöflichen  Kur  und  bewarb  sich  am  2.  Mai  1580  um  die 
Administration  des  Gotteshauses  St.  Ilieronymus.  Der  Kloster- 
rath  meinte  aber,  dieses  Gotteshaus  sei  gut  besorgt,  unter  Milian- 
perger würde  bald  Unordnung  einreissen.  Am  15.  Oktober 
ersuchte  Bischof  Kaspar  von  Wien,  ihn  bei  Maria  Magdalena 
zu  belassen  da  er  „die  kurze  Zeit  her  nicht  wenig  Nutz  und 
Frommen  zur  Erhebung  und  Beförderung  der  alten  christlichen 
Andacht  und  Gottesdienst  geschafTen  hat",  übrigens  könne  man 

')  C  o  n  s  1  s  t  o  r  i  n  1  -  A  c  t  o  n. 
WifJeviann,  Oosohichto  der  Reformation  und  Gogcnroforniation  III.  27 


41 Ä 


mm  da»  Kirchenmeistcr-Amt  aach  übr^rtra^n,  die  Kirche  St. 
Hier»'>nyma4  sei  d«X'h  durch  die  gnnze  \Vi>che  gesperrt  und  nur 
am  SonD(a|^  werde  ein  GMti^^.iien>t  in»i  schlechter  Ehre  und 
Rfcverens  gehalten.  Am  24.  Okt.  15i»7  bewarb  er  sich  um  d;i3 
durch  den  Tod  des  DMmheiTt-n  Tripet  erledijrte  Cauonicat  bt*i 
St,  Stephan  und  hob  in  der  Eingal^e  besonders  seine  Verdienste 
um  Beischaffung  einer  Oi^el  bei  M.  Magdalena  hervor.  ■) 

Milianperger  wurde  wirklich  präsentirt,  das  Domcapitcl 
weigerte  sich  aber  den  Präsi-ntirten  zu  installiren.  Am  25.  Fe- 
bruar löO«  l^schwerte  sicli  Milianperger  dessli;dben  und  gab 
zugleich  de  Motive  der  Verweigeniug  an.  Diese  Motive  lauteten: 
1.  3niianperger  ist  unehelicher  Geburt;  -ich  kann  nur  meinen 
GeburLsbrief  nicht  nachweisen.  Bisehoi"  l'rban  ist  1521^  auch 
gefunden  und  von  einem  Burger  zu  Ptaffsulten  erzogen  worden, 
die  meisten  I>»mherren  sind  unehelicher  Geburt";  2.  er  ist 
fienitus  illiteratus  et  ad  certas  niissas  astringirt  («kann  sine  scan- 
dalo  nit  lesen,  hat  die  Licenz  de  detunctis  vel  de  beata  zu 
lesen**),  «die  jetzigen  Domherrn  wissen  noch  weniger  als  ich" : 
3.  er  ist  ein  joculator.  -ich  habe  nur  dem  Herzog  Wilhelm  von 
Bayern  Spässe  vorgemacht,  und  dafiir  am  1.  Feb.  1587  ^ainen 
pildnuspfennini;"  seines  Vaters  Albrecht  V.  -und  ain  Evangeli 
Taefel**  als  Geschenk  erhalten  ^auch  dem  verstc»rbenen  Kaiser 
halx;  er  o\\  SpiLsse  vorgemacht,  der  Bischof  von  Passau  habe 
ihm  sogar  »ein  Porträt  in  Gold  geschenkt  und  ihm  das  Recht 
es  am  Halse  zu  tragen  gegeben^  Am  2*>.  Januar  159S  wunle 
wirklich  die  Pra.sentation  eingestellt.  Milianperger  musste  sich 
schon  mit  den  Beneficien  bei  Maria  Magdalena  und  zu  Hohen- 
nippersdorf  begnügen.    Er  starb  1«J01  "). 

Die  Pfarrei  Spanberg  war  ein  Lehen  des  deutschen 
<^)rdens. 

Am  17.  December  15<)3  klagte  der  Schulmeister  Christoph 
Wermann,  dass  der  Pfarrer  und  Dechant  Peter  Zerer  den 
bedungeni'U  Lohn  zu  jährlicli  8  Gulden  nicht  ausbezahle.  Zerer, 
von  dem  Gonsistorium  zur  Keclienschaft  gezogen,  sagte  ruhig, 
er  sei  10  Jahre  in  Spanberg,  habe  die  Schulmeister  jedes  Jahr 
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redlich  mit  8  Gulden,  Tisch  und  Trunk  gelohnt,  auch  Wermann 
habe  seinen  Lohn  empfangen,  nur  sei  er  jetzt  Gemeindewirth 
und  als  solcher  habe  er  von  iliin  nichts  zu  fordern.  Herr  Dechant 
Feter  Zerer  war  verehelicht.  Im  Merz  1568  wurde  er  vom 
Official  Haldenberger  citirt  Herr  Zerer  schrieb  am  18.  Merz: 
meine  H.iusfrau  ist  gestorben,  ich  bin  krank,  meine  Wirthschaft 
stehet  schlecht,  Gott  erbarms,  ich  kann  nicht  kommen.  Das 
Consistorium  fühlte  Mitleid  und  erliess  dem  Dechant  die  Heise 
nach  Wien. 

Auf  Zerer  folgte  Johann  Thumschütz.  Dieser  PfaiTherr 
war  im  Steuerzahlen  sehr  lässig  und  musste  executirt  werden. 
Der  Pfarrer  Sebastian  Ziegler  von  Böhmischkrut  musste  -  die 
Pfiindung  vornehmen,  konnte  aber  am  17.  December  1577  „mit 
Mühe  eine  Truhe  darinnen  des  Pfarrers  und  seiner  Haushälterin 
Leibgewand  und  Köcke  liegen"  exsequiren, 

IG  14  musste  der  Pfarrer  Leonhard  Prembsinger  „wegen 
allerhand  beschwerlichen  imperfectiones"  entsetzt  werden  *). 

Die  Pfarrei  Zistersdorf  war  ein  Lehen  der  Cistercienser- 
Abtci  Zwettl. 

Am  3.  .Juni  1540  klagte  Christoph  Fabri  von  Zistersdorf 
gegen  den  Pfarrer  Johann  Kastner  vor  dem  Consistorium:  vor 
drei  Jahren  sei  der  Pfarrhof  abgebrannt  und  Pfarrer  Paul  Fink 
habe  sich  mit  seinem  geretteten  Gute  bei  ihm  aufgehalten,  auch 
habe  er  ihm  den  Zehent  eingeführt,  der  Prälat  von  Zwettl 
haben  den  Pfarrer  Fink  entfernt,  aber  alle  Güter,  Zehenten, 
Einkünfte  an  sich  gezogen  und  dem  gegenwärtigen  Pfarrer 
übergeben.  Von  diesem  Pfarrer  nun  fordere  er  3  <tl  Denare  als 
wohlverdienten  Lohn  für  Einfuhrung  des  Zehentes.  Der  Pfarrer 
weigerte  sich  zu  bezahlen  imd  Hess  den  Fabri  vor  den  Richter 
citiien.  Hier  sagt  der  Kläger:  „nun  mein  Herr  Pfarrer,  wenn 
mir  gleich  solches  Geld  nicht  wird  so  will  ich  doch  fromm 
sein".  Der  Pfarrer  sprach:  „Du  bist  nicht  so  fromm  als  Du 
Dich  machcöt,  man  weiss  wohl  wer  Du  bist".  Der  Kläger: 
„Mich  zeuchet  hier  Niemand  Böses,  was  bezeucht  ihr  mich  denn, 
ich  habe  ein  ehelich  Weib  und  Kinder  mit  Ehren".  Pfarrer: 
„Ich    hab  auch   ein    ehelich  Weib  vor  Gott   und  der  Welt,   sie 


')  Consistorial- Acten. 

27^ 


420 

bringt  mir  eheliche  Kinder  auf  die  Welt  mit  Ehren,  Du  bringst 
sie  darum  und  Du  hast  mir  das  selbst  gesagt".  Der  Kläger: 
„warum  wagst  Du  das,  was  ich  Dir  in  der  Ohrenbeicbt  sagte, 
hier  zu  verlautbaren,  mich  zu  schmähen  gegen  göttliches  und 
menschliches  Recht".  P>  verlangte  ihm  Recht  zu  sprechen  wegen 
verletztem  Beichtsiogel  und  wegen  den  Injurien,  mit  welchen  er 
ihn  vor  dem  Magistrate  behelligtes  uiul  schlägt  die  Elirenver- 
letzung auf  KK)  ungarische  Gcddgidden,  fordert  den  Lohn  und 
den  Ersatz  der  Unkosten. 

Auf  Kastner  folgte  Pfarrer  Achatius  Kröpfl.  Gegen  dieseii 
klagte  1546  Leonhard  Kirchhofer  aus  Pfaftenhofen  vor  dem 
Confiistorium :  1.  Pfarrer  Achatius  habe  seine  Magd  Anna  nach 
ausgezahltem  Lohne  entlassen,  Leonhard  habe  sie  vor  drei  Wochen 
gelieiratet  und  Achatius  habe  dies  gewusst;  2.  den  7.  Dccember 
habe  Anna  angegeben,  anders  wohin  zu  gehen,  sei  aber  zu 
Achatius  gegangen,  der  sie  mit  Schmeicholworten  in  das  Schul- 
haus geschickt,  sie  dann  hinter  sich  auf  dsis  Pfem  genommen, 
nach  Gösting  in  das  Haus  des  Christoph  Gottsch.ilk  gebracht, 
mit  ihr  gegessen  und  getrunken.  3.  Einige  auch  Dabinge- 
kommene  sahen  dies  und  sprachen:  Was  thut  ihr  da  bei  ein- 
ander, bei  eurer  Köchin,  die  einen  guten,  ehrlichen  Gesellen 
genommen  hat,  das  will  euch  nicht  gebühren.  Achatius  küm- 
merte sich  nicht  darum,  sondern  schlii'f  diese  Nacht  in  einem 
besonderen  Zimmer  dieses  Hauses  mit  ihr.  4.  Am  Tage  nach 
Katharina  lud  Gottschalk  den  Leonhard  und  Anna  zum  Nacht- 
mahl ein.  Als  sie  fröhlich  beisammen  W4iren  kam  Achatius  mit 
einem  Andern  geritten  in  Gottschalks  Haus  .und  reichte  der 
Anna  mehrere  Heclier  Wein  und  bei  dem  letzten  rief  er:  ich 
gedenke  wohl,  dass  ich  ein  treues  Mensch  gehabt,  aber  jetzt 
hab  ich  Niemand,  und  zu  Leonhard  sagte  er:  Du  Schelm,  Du 
Dieb,  Du  hast  mir  meine  Treu  und  Ehr  gestohlen.  Damit 
nicht  zufrieden  wollte  er  mit  blossem  Schwerte  Leonharden 
percutere  uiul  hätte  ihn  ermordet,  wenn  ihn  nicht  die  Um- 
stehenden gehindert  hätten.  5.  Den  20.  November  tractirte  er 
di^^  Anna  in  der  Schule  und  schickte  sie  mit  der  Schullcbrerin 
nach  (teisi^lberg,  wo  sie  bei  Mathias  J^auer  bis  zum  28.  blieb. 
An  diesem  Tage    kam  Achatius    dahin    und  sagte    zum   Hauer: 
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Mein  lieber  Outer,  richte  luir  heute  ein  gutes  Bett,  ich  will 
heut  da  liegen  und  lag  die  ganze  Nacht  bei  der  Anna. 

Kröpfl  starb  im  Mai  1553.  Am  10.  Jimi  d.  J.  stellte  der 
Abt  Jakob  vcn  Zwcttl  den  Nikolaus  Herzog  als  Provisor  auf  und 
präsentirte  ihn  am  28.  Juli  1554  als  Pfarrer  (28.  Juli  investirt). 
Am  7.  November  1554  wurde  er  schon  angeklagt,  dass  er  sich 
öffentlich  in  der  Pfarrkirche  zu  Zistersdorf  mit  Katharina  Kramer 
aus  Uottenmann  habe  copuliren  lassen.  Er  wurde  zwar  am 
28.  Oktober  1544  dtisshalben  gefänglich  eingezogen  und  am 
2ij.  Jan.  1555  von  dem  Patrone  entsetzt,  behauptete  sich  aber 
doch  bis  zu  seinem  Tode,  der  15G0  erfolgte  ').  Am  5.  No- 
vember 1560  wurde  Leonhard  Steiner  aus  Ilirschau  priisentirt 
und  am  22.  November  als  katholisch  gesinnt  investirt*), 

Steiner  gerieth  mit  seinen  .Parochianen  in  allerlei  Zer- 
würfniss.  Am  2iy.  Juli  15G()  rissen  sie  ihn  aus  dem  PfaiThofe, 
führten  ihn  auf  den  offnen  Markt,  Pfleger  und  Richter  prügelten 
ihn  vor  den  Augen  des  Volkes  gehörig  durch.  Am  3.  Jan.  1587 
berichtete  Dechant  Keisch  von  Pillichdorf  an  Kiesel:  er  habe 
sich  nicht  nur  in  der  gehaltenen  Visitation  um  den  Pfarrer 
Steiner  erkundiget,  sondern  auch  von  seinem  Sohne  Gabriel 
Steiner,  IJürgcr  zu  Wolkersdorf,  erfahren,  dass  sein  V^ater  in 
der  Lehre  gut  lutherisch,  in  Conversation  und  Kleidung  sich 
gut  handwerkerlich  erzeige,  dui-ch  den  Schulmeister  und  die 
Bürger  alle  Psalmen,  so  in  des  Lutheri  Gesangbüchel  begriffen 
sein,  in  der  Kirche  singen  lasse,  dass  er  nur  an  den  grossen 
Festtagen  celebrire  oder  wenn  ein  fremder  katholischer  Herr 
hinkomme  und  dicss  von  ihm  begehre,  den  Canon  hält  (;r  more 
cätli<ilico,  er  haltet  weder  enien  katholischen  noch  lutherischen 
Geselli)riester  und  hat  ni<^  einen  gehalten;  er  tauft  deutsch  nach 
lutherischer  Art,  braucht  weder  Chrisam  noch  das  hl.  Oel,  es 
sei  dann,  dass  man  diess  von  ihm  begehre;  er  ermahne  seine 
Pfarrkiiulor  ad  utrainciue  speciem,  reiche  ad  unam  denen  dio 
es  verlangen,  daraus  zu  schliessen,  dass  er  im  Catalogo  pres- 
biterorum  da  er  300  l^ersonen  zur  (istcrlichen  Zeit  sub  una  soll 
commiinicirt  haben,  Euer  Gnaden  einen  fucum  habe  verkaufen 

')   l'rast,  Chronik  dor  Ptarrei  Zistersdorf.  Mspt. 
•)  C  o  11  s  i  s  t  ü  r  i  ;i  l  -  A  c  t  ü  u. 


422 

wollen.  Bei  der  Visitation  stellte  sich  durch  die  Aeussening  des 
Schulmeisters   heraus,    dass   er   in   der  Fasten-    und  österlichen 
Zeit  nicht  2  oder  3,    sondern   20  und  30  Personen   zu   sich  in 
die  Sakristei  nehme  und  sie  in  jj^cnorc  auf  gut  soctisch  Beicht 
höre,  exhortire  und  absolviere.   In  beiden  Kirchen  fand  sich  in 
ciboriis  kein  venerabile  sacramentura,  sie  waren  voll  Staub  und 
Spinnengewebe;  festum  Corporis  hält  er  nach  katholischem  Ge 
brauche,  mengt  aber  unter  den  lateinischen  Gesang  lutherische 
Psalmen.    Kiesel  Hess  ihn  vorladen.    Steiner  entschuldigte  sich 
mit  Unwohlsein,  trieb  sich  aber  am  Tage  der  Vorladung  doch 
in  Wien    herum.     Kiesel    lud    ihn  wiederholt   vor    und    endlich 
unter  Androhung  der  Excommuuication.    Nichts  wollte  helfen  *). 
Nun  wandte  sich  KJesel  an  den  Klosterrath  mit  dem  Ersuchen, 
den  Pfarrer  Steiner  zu  citiren,  gefangen  zu  nehmen  und  an  ihn 
auszuliefern,   denn   schon  auf  die  dritte  Cititation  erscheine  er 
nicht  und  nach  der  Strafe  der  Excommunication  frage  er  nichts 
und   diess    wirke   auf  den   Clenis   sehr    schlecht.     Am    letzten 
April  (1587)  meinte  aber  der  Klosterrath,  ein  solches  Verlangen 
sei  befremdend,  man  wisse  eigentlich  nicht  recht  was  er  diesem 
Pfänder   zu  gebieten   und   was   er  ihm  zu  schaffen  habe,    denn 
die    Prälaten    seien   exemt    und    hätten    ilu'c   Pfarrer   selbst    zu 
reformiren,    ab-    und    einzusetzen    und    zu   strafen    Macht    und 
Gewalt;    erst    wenn   der  Prälat  hierin  nachlässig    sei    stehe    es 
dem  Ofticial  nachbarlich  zu,  den  Prälaten  zu  mahnen,  greife  der 
Prälat  nicht  ein,  dann  sei  der  Laudesfürst  zu  verständigen  und 
dessen   Befehl    zum  Einschreiten   abzuwarten;    es    sei  aber  die 
Frage,    ob   der  Prälat   hievon  verständigt   und    ob    der  Pfarrer 
wirklich  sectisch    sei,    es    mögen  daher  Pfarrer  und  Prälat  vor 
den  Klosterrath  beschieden  werden.  Kiesel  konnte  freilich  durch 
eine    Beschwerde   des  Abtes   Ilackel   vom    15.  Deeember   loSG 
dem  Klosterrathe  beweisen,    dass    der  Abt   den  Pfarrer   bereits 
als  einen  seelischen,  abgefallenen  bezeichnet  habe  "V 

Dechant  Reisch  zu  frischer  r»erichterstattung  aufgefordert, 
berichtete:  Steiner  ist  schon  ein  alter  Mann,  trägt  sich  wie  ein 
hoffärtiger  Schneider,  ist  ärger  als  ein  Prädikant,  absolvirt  auf 
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einmal  15,  20,  30  Personen  zur  Beicht  in  der  Sakristei.  Auf  die 
Fragen  wegen  seiner  Concubine  antwortete  er,  sie  sei  nicht  seine 
Goncubine  sondern  sein  eheliches  Weib  und  seine  Kinder  wären 
elielich,  und  als  seine  Vettel  im  Kindbette  gelegen,  sagte  er  zu 
ihr  spöttisch:  schau  Weib,  Du  musst  wandern;  sie  antwortete: 
mein  Herr,  weil  mir  meine  Augen  offen  stehen  will  icli  Euch 
nicht  verlassen,  die  Herren  werden  Solches  nicht  begern;  er 
sei  bereit  zu  resigniren,  wenn  er  von  seinem  Collator  nur 
bezahlt  wäre.  Dieser  letzte  Umstand  schätzte  ihn  vor  der 
Entsetzung  '). 

Die  Freiherrn  von  Landau  als  Gutsherren  besassen  die 
Vogtci.  Auf  dem  Scldosse  hilten  sie  einen  Prädikanten  imd 
einem  solchen  katholischen  Pfarrer  gegenüber  war  es  ihnen  sehr 
leicht,  die  neue  Lehre  in  Zistersdorf  zur  herrschenden  zu  machen. 
Nur  das  Dorf  Ainhorn  blieb  der  alten  Lehre  getreu,  „hat  sich 
freiwillig  von  der  Pfarre  Zistersdorf  separirt  und  sich  zu  der 
J*farre  Palderndorf  begeben'*  ^). 

AufLeonhard  Steiner  folgte  der  Pfarrherr  Stephan  Aichner. 
Dieser  liess  sich  am  Bartholomäus-Tag  1595  im  Schlosse  Abts- 
dorf durch  den  Pfarrer  Johann  Imminger  von  Palterndorf  mit 
einem  Dienstmädchen  der  Schlossfrau  Hazi  im  Beisein  des 
Bäckers  von  Zistersdorf  und  des  Pflegers  von  Abtsdorf  trauen^ 
Kiesel  griff  aber  rasch  zu,  liess  den  jungen  Ehemann  gefänglich 
einziehen,  entsetzte  ihn  der  Pfarrei  und  vcrurtheilte  ihn  zu 
lebenslänglichem  Gefängnisse  auf  dem  Greifenstein.  Der  Abt 
von  Zwcttl  als  Lehensherr  wollte  intercediren,  erhilt  aber  am 
5.  Merz  loDG  eine  abschlägige  Antwort.  Das  Motiv  lautete: 
mit  der  Heirat  sei  auch  eine  Häresie  verbunden  und  der  Pfarrer 
habe  nicht  gütiger  gestraft  werden  können.  Am  15.  Juni  1590 
wurde  ihm  wegen  seiner  Reue  die  Strafe  insofenie  nachgelassen, 
dass  er  der  Kirche  und  dem  Consistorium  Gehorsam  schwören 
nn'isse,  kein  Beneticium  innerhalb  drei  Jahren  erlangen  könne, 
den  Umgang  mit  seiner  Frau  meiden  und  sich  an  einem  be- 
stimmton Orte  aufhalten  werde. 

Von  dem  Pfarrer  Gregor  Krüger  bericiiten  die  Acten:  „ist 
nicht  ungescluokt,    aber  schwärmerisch  und  bleibt  selten  lange 
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')  C o n s  i s  t «.»r  i  a  1  -  A c  t e n. 
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Solches  iu's  Werk  «gesetzt  luibeu  gebeten,  der  Pfarrer  zu  Drüsing 
sollte  uns  einen  Priester  halten,  den  wir  verstehen  könnten,  er 
aber  hat  Solches  nicht  thun  wollen".  Nun  baten  sie  den  Fürsten, 
er  möge  bewirken,  dass  sie  einen  eigenen  Pfarrer  und  zwar  in 
der  Person  des  Paul  Susay  erhalten.  Ringelsdorf  wurde  von 
Drösing  getrennt,  zur  sclbststiindigen  Pfarrei  erhoben,  unter 
Lichtensteinisches  Patronat  gestellt  und  am  2.  Jan.  1G42  prä- 
sentirte  Hartmann  von  Lichtenstein  diesen  Susay  als  ersten 
Pfarrer  '). 

^)  C  o  n  s  i  s  t  o  r  i  «a  1  -  A  e  t  c  u. 


SIEBTES  BUCH. 
Dechanat  ober  dem  Bisamberg. 

Das  Dechanat  ober  dem  Bisamberg  umfasste  die  Pfarreien : 
St.  Veit  unter  dem  Bisamberg,  Enzersdorf,  Korneii- 
burg,  Leobendorf,  Stockerau,  Senning,  Sierndort'^ 
Leizersdorf,  Grossmugl,  Simonsfeld,  Niederholla- 
brunn, Herzogbierbaiim,  Maisbierbaum,  Harmans- 
dorf, Weinsteig,  Petzenkirchen,  Niederleis,  Merkers- 
dorf,  Oberleis,  Erustbrunn,  Aichenbrunn,  Pyrha, 
Oberhollabrunn,  Braitenwaida,  Sonnberg,  Göllers- 
dorf,  Hau8leiten,Neuaigen,  Niederrussbach,Stranzen- 
dorf,  Stelzendorf,  Hauzenthal,  Stättldorf  und  Stetten. 

Dieses  Dechanat  war  dem  feindlichen  Anprall  der  Kriegs- 
noth  stark  ausgesetzt  imd  hatte  von  feindlichem  und  freundlichem 
Kriegsvolke  Viel  zu  erdulden. 

1620  klagten  die  Stände  über  das  kaiserliche  Kriegs volk 
besonders  die  Kosaken  und  Wallonen,  und  sagten  in  ihrer 
Beschwerde:  „Wie  nun  den  Wallonen  und  andern  fremden  in's 
Land  gebrachten  Volk  das  Rauben  und  Plündern,  Sengen  und 
Brennen,  Morden  und  Umbringen  gar  gemein  und  gleichsam 
ihr  Anfang  gewesen:  also  hat  keine  That  so  schrecklich,  un- 
erhört und  unmenschlich  nicht  sein  können,  welche  sie  und  das 
ander  E.M.Volk  nicht  mit  allem  Mutwillen,  blutdürstiger  Weis 
vollbracht  und  begangen  hätten,  denn  ganze  Flecken,  Dörfer 
und  Markt,  darunter  auch  Stockerau,  ungeachtet  es  ein  Kammer- 
gut  ist,  haben  sie  in  Brand  gesteckt;  der  Herrn  und  Landleut 
(danmter  auch  wir  Gesandte,  ungehindert  der  allergnädigsten 
Vertröstung  absonderlicher  Vcrsichenmg  halben,  niclit  verschont 
worden)  ihre  Sclüösser  und  Häuser  eingenommen,  verderbt  und 
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ausgeraubt;  die  Proviant  nicht  allein  von  ihren  Häusern  ge- 
nommen, sondern  auch  den  armen  Unterthanen,  die  sie  zum 
arbeiten  und  schantzon  genöthiget,  keinen  einzigen  Bissen  Brod 
gereicht,  dass  sie  auch  vor  Hunger  verschmachten  müssen; 
Knaben  und  Weibspersonen  nach  schrecklicher  Schändung  hin- 
weggefuhrt;  die  Leute,  jung  und  alt,  Weib  und  Mann  auf  allerlei 
grausame  unerhörte  Weise  gemartert,  mit  Stricken  gerüttelt,  mit 
Hölzeni  gepresst,  ihnen  das  Fleisch  mit  Zangen  vom  Leib  ge- 
riessen,  in  die  Kienbacken,  Schienbein  und  Kniescheibe  gebort, 
sie  an  Hälsen,  Händen  und  Füssen,  ja  gar  an  heimlichen  Gliedern 
aufgehängt,  Frauen  und  Jungfrauen,  ja  gar  unzeitige  Kinder 
bis  auf  den  Tod  geschändet,  schwangern  Weibern  Feuer  so  lang 
aufgelegt  bis  man  die  Frucht  im  Leibe  sehen  können  und  Mutter 
und  Kind  todt  blieben;  Alte  und  Junge,  hohen  und  niedern 
St;mdes,  geistliche  und  weltliche  Personen  ohne  Unterschied 
vorgewaltigt  und  viel  tausende  Unschuldige  erschrecklich  ge- 
mordet :  theils  in  ihren  Schlössern  (als  dem  um  E.  M.  und 
das  Haus  Oesterrcich  wohl  verdienten  alten  Herren  Grosswein 
begegnet,  der  gehabten  und  fürgewiesenen  Salva  Guardia  un- 
g(?hindert  weil  er  sich  zur  lutherischen  Religion  bekannt)  jäm- 
merlich umgebracht,  theils  in  ihren  adelichen  Frauen  und  Kindern 
bis  in  das  Hemd  ausgezogen :  die  Leute,  so  in  die  Auen  geflohen 
nicht  sicher  sein  lassen,  sondern  zu  ihnen  hinüber  gefahren  und 
sie  ganz  erbärmlicher  weise  niedergehauen,  theils  Obriste  ihren 
Knechten  selbst  Passzettel  gegeben"  '). 

Durchweg  protestantisch  waren :Hatzenbach  (Stockerau), 
Sierndorf,  Stainabrunn,  Maisbierbaum,  Ilerzogbier- 
baum,  Weinsteig,  Karnabrunn,  Merkersdorf.  Ernst- 
brunn, Aichenbrunn,  Pyrha,  Oberhollabrunn,  Braiten- 
waida,  Sonnberg,  Göllersdorf,  Stelzendorf,  Hauzenthal. 

Die  neu(^  Lehre  betV)rderten:  Zelking  (Hatzenbach,  Siern- 
dorf)? Volkra  (Stainabrunn),  Per nst orfer  (Karnabrunn), 
Königer   (Merkersdorf),    Älaschko,    Kuenritz,  Mac  eher, 

^)  Aller  IJiulcrthäni^'ste  Stiplicntion,  P^tlichcr  Nietler  Oesterreicbiselien 
Land  Stand  An  die  Kayserliclie  Mayestät.  Daranss  da»  grausamb  Unmensch- 
lich, vnd  Barbari-sch  Tyrannisiron  dcss  Kayäorlichen  Kriegs  Volks,  sonderlich 
«lor  Cüsaggen  vnd  Wall(»non  wider  dieselb  Land,  zu  sehen  ist.  Gedruckt  im 
Jahr  1620.   4.  4  Bltt.;  Hormayr,  Taschenbuch,  1844,  S,  90-91. 
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Puecliliriin  (Göllorsdorf),  Riigeiidorf,  Hardcgg,  Herber- 
stoin. 


K:i])it(;i  1. 

St.  Veit  uuter  ileiii  ßisamberg,  Koriieubnrg,  Enzersdorf, 
Leobeiulorf,  Stockcrau. 

Dit;  Pfarrei  St.  Veitunter  de  in  Bisamberg*)  war  ein 
Ltjht'n  de»  Biscliofes  von  Passau.  Die  Visitatoren  des  Jahres 
\C)44  bemerkten:  Zehentherren  sind  die  von  Eitzing,  Pfarrer 
^lichael  Ziegler  zeigt  an,  dass  er  in  das  dreizehnte  Jahr  da  sei, 
vormals  soll  ein  Pfarrer  und  Frühmesser  da  gewesen  sein.  — 
Die  Herrn  von  Eitzing  hatten  das  Dorf  von  den  Pucchheim  zu 
Cröllersdorf  gekauft,  bekannten  sich  zur  neuen  Lehre  und  rissen 
vom  PfaiTgute  soviel  an  sich,  dass  die  Existenz  eines  Pfarrers 
bedrohet  war'^).  1508  kaufte  J.  1>.  Weber,  Ho f-Vice -Kanzler 
den  Freihof  sammt  dem  Dorfe  von  Enismus  Stanoffsky  von 
L<rissau  und  fordert«;  von  dem  Officiale  das  Verleihungsrecht 
mit  dem  Anerbieten,  stets  einen  katholischen  Pfarrer  zu  setzen 
und  dem  jeweiligen  Pfarrherren  den  geziemenden  jährlichen 
Unt(;rhalt  zu  reichen  •"'). 

Die  Pfarrei  Korne  üb  urg^)  war  dem  Stifte  Klosterneu- 
burg incorporirt. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  verzeichneten:  „Pfarrer 
Oswald    Valk,    Can.    reg.    zu    Klosterneuburg,    früher    Pfari-er 

*)  K  i  r  c  h  l  i  c  li  0  T  o  p  o  g  r  a  p  h  i  0.  Dokanat  am  ^[iclIael^5berg.  S.  131 — 140. 

•)  In  den  CunHiittorial-Prutokullcn  lesen  wir :  15G3,  16.  Febniarii  Petrus, 
plubaiiu»  ad  ».  Vitiini  sub  Piseubcrg,  ([ui  ex  quo  de  facto  matriiuoiüuni  cou- 
traxit  idque  soleninizavit,  unquo  ad  ulteriorem  cxcuäatiuneni  in  earcoreui  nv 
ooptus  est,  17.  Febniarii,  ex  singulari  infercossiono  bonorum  virorum  carceris 
vinculo  relaxatus  est. 

»)  Von  Weber  bemerkt  Gcrlach  (Tagebuch,  S.  -282)  ist  ein  Epikuriier, 
fragt  weder  nach  Oott  noch  nach  dem  Teufel. 

*)  Fischer  J.  W.  Geschichte  von  Korneuburg  und  seiner  nächsten 
Umgebung.  Wien  1833.  8.  (Erstes  und  einziges  Händchen,  bis  1460);  Kirch- 
liche Topographie,  a.  a.  O.  (Stadt,  S.  140—171;  Pfarrei,  S.  172-211); 
Wiodomann,  Die  alt»»  Pfarrliibliothek  zu  Korneuburg  (Ost.  Vierteljahres- 
schrift für  kath.  Theologie,  18C9.  S.  455— 4öG), 
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saramt  drei  Cooperatoren  und  ein  Frühmesser,  dieser  Zeit  der 
Pfarrer  sammt  einem  Cooperator  und  einem  Prediger.  Der 
Pfarrer  gibt  dem  Prediger  neben  dem  Beneficium,  so  er  jährlicli 
für  den  Tisch  hat,  32  ft  Pfenninge,  unterhält  einen  Schulmeister 
und  Succentor  und  führt  als  eine  alte  Ordensperson  einen  mitt- 
'  lern  St:md.  Mit  dem  Prediger  ist  liichter  und  Gemeinde  zu- 
frieden, ist  das  dritte  Jahr  in  Komeuburg*. 

Am  8.  Dezember  1547  investirte  Official  Angerer  auf  das 
lang  vacante  Benefichim  B.  V.  Mariae  den  Kooperator  Christoph 
Rosentfder,  sah  sich  aber  am  15.  Juli  1548  schon  geuöthiget, 
diesen  Kooperator  wegen  seiner  Hinneigung  zur  Secte  der 
Lutheraner  um  4  Gulden  zu  strafen  ').  Trotzdem  Hess  Rosen- 
taler yvon  seinen  sectischen  Anwandlungen  nicht  und  als  er  auf 
Ableben  des  11.  Merz  1551  investirten  Pfarrers  Leopold  Ilin- 
dermair  Pfarrverweser,  am  28.  Juni  1554  gar  zum  Pfarrer  pril- 
sentirt  wurde,  suchte  er  geradezu  die  neue  Lehre  einzubürgern. 
Rosenüiler,  verehelicht  und  mit  starker  Familie  gesegnet, 
testirte  an  St.  Martins- Abend  1561.  Der  Pfarrer  Georg  Rättich 
(15()2)  neigte  sich  ebenfalls  der  neuen  Lehre  zu.  Als  Rättich 
starb,  löste  der  Propst  von  Neuburg  die  Verlassenschaft  um  632  ft 
ein  und  fertigte  die  Haushälterin  mit  ihren  Kindern  ab.  Als  Pfarrer 
folgte  1567  I  lanns  Essig.  Essig  kam  mit  Frau  und  Familie  an- 
gezogen, der  neuen  Lehre  gegenüber  verhilt  er  sich  abwehrend  ^). 
22.  Mai  1571  schloss  der  Magistrat  der  Stadt  Korneuburg 
mit  dem  Prädikanten  Christoph  Ost  einen  Dienstvertrag.  Ost 
gelobte  „das  heilig(5  reine  Wort  Gottes  zu  lehren  und  furzu- 
tragen,  keine  andere  Obrigkeit  als  die  von  Korneuburg  anzu- 
erkennen, jeden  Sonn-  und  Feiertag  um  12  Uhr  Mittags  in  St. 
Niclas  Kapelle  eine  Predigt  und  Sermon,  auch  den  Katechismus 
und  die  Kinderlehr  zu  halten,  daneben  feine  christliche  Psalmen 
und  anderen  Gesang  singen  zu  lassen,  jeden  Dienst-ig  und 
Freitag  den  armen  Leuten  im  Spitale  einen  Sermon  und  Predigt 
nebst  Singung  christlicher  Psalmen  zu  halten,  die  Kranken  im 
Spitale  zu    besuchen,    und  ein  Qutatember  zuvor  aufzukünden" 


')  Angoror,  Uaitlnichlcin. 

Am  17.  Aiignst  15r>8wnnlo  or  Avcgon  groben  nenelimon»  mit  GcfHiigniss 
bestraft. 

^)  Klosterraths -Acten. 
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Der  Magistrat  gelobte  dagegen  ihm  Go  Gulden  aus  gemeinem 
Säckel,  das  für  einen  Prädikanten  geordnete  Matthias  Stiimpf- 
stift  zu  35  Gulden,  sechs  Klafier  Holz»  freie  Wolimmg  im 
Spitale  und  aus  dem  Spitalbeneficium  12  Urnen  Most  zu  geben  *). 
Als  Ost  nach  Jahresfrist  weiter  zog  schlössen  die  Bürger  mit 
dem  Beneficiaten  des  Marienbencticiums  Andreas  Sturm  einen 
gleichlautenden  Vertrag,  nur  setzten  sie  bei :  „er  solle  sich  des 
Caplans-Standes  enthalten". 

Pfarrer  Essig  war  ein  schlechter  Wirthschafter  und  konnte 
1508  weder  Schulmeister  noch  Succentor  weiter  nähren  und 
trieb  beide  aus  dem  Pfarrhofe.  Um  diesen  beiden  eine  Kxistcnz 
zu  sichern,  stiftete  15()9  der  Rathsburgcr  Mathias  Stämpfol  testa- 
mentarisch 1000  Gulden.  Der  Mag-strat  aber  wollte  diese 
Stillung  nur  für  den  Schullehrer  und  Prädikanten  gelten   lassen. 

Im    Februar    1572    bewarb    sich    Essig    um    die     Pfarrei 
Rust  ,.woil  sein  Unterhalt  in  Komeuburg  sehr  schlecht  sei  und 
der  Propst  von  Neuburg   das  Beste   vom    Pfarreinkommen    ge- 
niesse**.      Der   Klosterrath   forderte    am    9.   Februar    von    dem 
Propste    eine   Erklärung,    wie   dies    komme    und    wie    es    mit 
dem  Einkommen    beschaffen    sei,    den    dieser  Pfarrer    sei    „ain 
frumer    Mann    und   guter  Prediger**.     Der    Propst    antwortet!^: 
Essig   sei   ein   schlechter  Wirthschafter,    lasse  einen    Theil    der 
Gründe    r»d   liegen.     „Ich   habe    ihm   gute  Ross    und  Geschirr, 
überantworten  lassen,   wenn    er  hat  sollen  ackern  und   zu  Feld 
anbauen    lassen    ist    er    und    sein   Weib    etlich    Tage     spaztreii 
und  auf  Kirchtag  ausgefahren,   dass  die  Ross  derm.'issen  abge- 
nommen,   djiss  sie  weder   zu  Anbau  noch  in   ander  Weg  nicht 
dienstlich    sein    dann  er  keine  Futrung  drauf  geben'*,    er    habe 
bereits  den  Pfarrer  zu  Enzersdorf  Georg  Aigner  aufgenuuimen. 
Mit  dem  Schreiben  des  Propstes  bewarb  sich  Essig  am  26.  Keb. 
um  die  Pfarrei  Niedernalb,  denn  der  Propst  habe  ihn  beurlaubt 
das  Einkommen  in  Korneuburg  sei  ein  schlechtes,  auch  sei  seit 
vier  Jahren  schon  der  vierte  Pnidikant  hier.  Am  20.  April  er- 
ging aber  ein  landesherrliches  Dekivt:   Essig  habe  zu  bleiben. 
Der  Propst  hatte  am  14.  ^lerz  den  Pfarrer  Aigner  für  Korneu- 
buq;   präsentirt    und   am   24.  Merz   hatte  ihn  der  Oflicial  Ruef 

'i  C«' US  istorial- Acten. 
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investirt.  Als  nun  der  Propst  mit  dem  neuen  Pfarrer  ankam 
musste  er  nicht  nur  abziehen,  sondern  mit  einer  abgeordneten 
Commission  die  Wirthschaft  des  Pfarrers  Essig  untersuchen. 
Diese  war  nun  freilicli  schlecht  bestellt.  Dem  Propste  wurde 
einfach  befohlen,  diese  selbst  zu  übernehmen  und  dem  Pfarrer 
ein  Absent  zu  reichen.  Endlich,  müde  der  steten  Beschwerden, 
befahl  Kaiser  Maxmilian  am  30.  Sept  1572  den  Pfarrer  Essig 
in  Gnaden  zu  entlassen,  ihn  aber  als  Prediger  beizubehalten 
und  ihm  aus  den  Beneficien  den  Unterhalt  zu  reichen.  Essig 
war  aber  schon  am  22.  September  gestorben  ').  Am  1.  Nov. 
(1572)  bat  Barbara  Essig  „die  arme  verlassene  Wittib  weiland 
Johann  Essigs  gewesten  Pfarrers  zu  Korneuburg^  den  Official 
Ruef,  sich  ihrer  und  ilirer  kleinen  Kindlein  zu  erbarmen  und 
den  Propst  zu  vermögen,  sich  gegen  sie  gütig  finden  zu  lassen  *). 

Aigncr  wurde  am  1.  October  zum  zweitenmale  investirt 
und  bezog  die  Pfarrei.  Am  14.  Merz  1573  klagte  er  schon, 
dass  der  Propst  ihm  28  Viertel  Weingarten,  den  Zehent  zu 
Bisamberg  und  Holden  entziehe;  er  musste  sieb  aber  auch  ge- 
fallen lassen,  dass  1575  die  Gemeinde  um  einen  tauglichen 
Pfarrer  bat,  denn  Aigner  sei  ein  grober,  ungeschlachter  Bauer  ^). 

Klosterneuburg  besass  folgende  Beneficien: 

Beneficium  St.  Anna  in  der  St.  Niclas-Kapelle,  ge- 
stiftet von  Michael  Puff  v(m  Schricken,  Lehrer  der  Arzneikunde, 
am  Montag  nach  St.  Veitstiig  1471;  es  war  gut  fundirt  und 
stand  unter  der  Lehenschaft  der  Herren  von  Korneuburg. 

Beneficium  Unser  Lieben  Frau  im  Spitale.  Dieses 
Beneficium  war  bereits  1300  fundirt,  1478  wurde  es  durch  die 
Konieuburgcr  Bürger  Mert  Hieronymus  Sulzer  und  Hanns  Vogel 
(Gegeben  zu  Korneuburg  Montag  nach  Luciae  Virginis)  neu 
fundirt.  Lehensherren  waren  die  Burger. 

Beneficium  Corporis  Christi,  in  Folge  der  durch  die 
Juden  verübten  Entehrung  einer  consecrirten  Hostie*)  gestiftet, 

')  Klüstorraths-Acten. 

-)  C  o  n  8  i  s  t  o  r  i  a  1  -  A  c  t  e  n. 

')  Klostcrratha- Acten. 

*)  Auszug  aus  den  {^orirht.lichen  Verliamllungon  über  <lio  Entstellung 
dos  Id.  Sacramentcs  durch  die  Juden  in  Korneubnrg  (Zoibip,  Urkundenbuch 
des  Stiftes  Klostorneuburg,  in  Fontes  rcr.  austr.  XXVIII,  S.  172— t7ö);  Ans- 
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von  dem  Priester  Hanns  Thomas  Wiener  (Wien,  Montiig  vor 
Ambrosi)  151G  nen  fundirt. 

Beneficium  St.  Marf^arothae;  von  Georg  und  Marga- 
rotha  Schweller  1404  (Wien,  Mont-ij^s  nacli  des  hl.  Krenz  Er- 
findung) neu  dotirt;  es  st^md  unter  der  Lehenschaft  der  Herren 
von  Korneuburg. 

Beneficium  St,  Michaelis;  gestiftet  von  Niclas  Loitgeb, 
Pfarrer  zu  HiittoMorf,  und  Kaspar  Strasser,  Bürger  zu  Konieu- 
burg,  Montag  an  St.  Matheustag  des  hl.  Apostel  und  Evangc 
listen  149G. 

Beneficium  St.  Petri,  von  den  Priestern  Christoph 
von  Ulrichskirchen  und  seinem  Vetter  Sigmund  Lauber  1429 
an  St.  Martin  Tag  gestiftet.  Am  11.  August  1576  präscntirtcn 
die  Bürger  auf  dieses  Beneficium  den  IViestcr  Georg  Zeller, 
der  vor  dem  Consistorium  geradezu  erklärte,  er  sei  der  Au- 
gustana zugethan  ^). 

Beneficium  St.  Johannis,  1350  schon  bekannt,  1382 
neu  fundirt,  1 570  aber  verödet  und  von  der  Herrschaft  AVolkers- 
dorf  eingezogen. 

Beneficium  s.  Catharinae,  1448  an  Quatember  Mittich 
vor  dem  hl.  Weihnachtstag  von  dim  Priestern  Andrä  Flaischl, 
^Vor*^  Notari,  dann  Georg  Kosen  taler  und  dessen  Hausfrau  Anna 
gestiftet;  Lehenherren  waren  die  Barger  von  Korneuburg. 

Beneficium  s.  Mariae  Magdalenae,  Mittwoch  vor  dem 
hl.  Dreikönigtag  15(X)  von  den  Bürgern  Hanns  Otterer  und 
dessen  Frau  Elisabeth,  Achaz  von  Perg  und  dessen  ILausfrau 
Margaretlia  gestiftet. 

Beneficium  St.  Wolfgangi,  in  der  Mitte  des  XV.  Jahr- 
hunderts gestiftet. 

Das  Frauen -Stift,  1421   bereits  fundirt; 

St.  Gilgen  Stift  oder  die  Dotation  der  Pfarre«): 

Am  27.  Merz  1572  baten  die  Bfirger  um  diese  Beneficien. 

fiilirlidnT  un<l  oipjcntlicher  lioridit  dor  wimflorvollou  ITistorip,  wclcho.  sioli 
bald  nach  Antaiifr  dos  droizolmtcn  cluistlieluüi  Snoouli  ....  zu  Korneuhur;: 
in  oiiiOH  Jiidon  I3ohau.sini{^  mit  dtMu  ....  Sacninumt  des  Altars  .  .  .  .  zn- 
gotni}?«'!!.     Wien  17i(».    4. 

')  Cons  is  torial- Protokol  Ic. 

^)  Klosterraths- Aetoii:  Kircldicho  Topoo^raidiio,  a.  n.O.  8. 11>7  — 200. 
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nm  das  Spital  uiid  die  Schule  besser  pflegen  zu  können;  er^t 
1576  veranlasste  Kaiser  Maxniilian  folgende  „Refonnation"  dieser 
Beneficicn :  Wir  haben  befunden,  dass  bei  der  Pfarrkirchen  8t. 
Gilgeii  und  in  den  BenoHcien  an  Verrichtung  des  täglichen  Gottes- 
dienstes, au  Verseilung  der  Kanzel  und  des  Altares  und  Reichuug 
der  bochwürdigeu  Sakramente  beschwerlicher  Abgang  und  Mangel 
erscheinen,  welcher  duher  erfolgt,  dass  die  von  Korneulmrg  die 
Beneiicien  theils  unverliehen  gelassen  theils  an  solche  Priester 
verliehen,  die  weit  davon  sassen  und  weder  das  Zeitliche  noch 
Gcistliclie  recht  verrichtet  und  sogar  die  Landsteuer  unbezahlt 
gdiusscn.  Oesshalben  die  Landschaft  1566  nenne  solcher  Bene 
ftcien  gegen  Richtigmachung  der  Ausstände  von  580  fl.  7  ß  dl. 
df'Tii'n  von  Neuburg  übergebon,  Dcashalben  i^t  aucli  der  Pfarrrr 
allein  und  das  Einkommen  so  gering,  dass  kein  tauglicher 
oder  gelehrter  Pfarrer  erhalten  werden  mag.  Im  Einvernehmen 
mit  dem  Proi>**te  Leopold  von  Klostcrneuburg,  der  Bürgerschaft 
und  mit  Vorwissen  des  Ordinarius  verordnen  wir  als  Laiirles- 
ffirst  und  obrister  Patron  aller  geistlichen  Stifter,  Gott  zu  Lob 
und  Mehrung  des  christkatliolischen  Gottesdienstes  und  der 
Gemeind«'  zum  Trost:  Der  Pfarrer  hat  seine  Wohnung  bei  St, 
Gilj^enstiftj  dazu  alle  und  jede  plarrlicJH'  Gütteii  und  Einkomnum 
80  die  Pfarre  von  Altersher  geluibt  mit  Ausnahme  der  47  Viertel 
Weingarten,  zugleich  wt-rdcn  die  Lelicjirtchafteu  des  Stiftes 
Klosterueuburg  St.  Wolfgang  und  Unser  Frauen  Stift  der  Pfarrei 
incorporirt;  damit  aber  ein  Pfarrer  einem  Kaplane  und  Scliul- 
meistt'r  die  Deputata  desto  leichter  und  ordentlicher  reichen 
und  geben  möge  seien  die  Beneficicn  St.  Johann  und  St.  Peter, 
Lelienj^chaften  der  von  Korneuburg,  dem  Pfarrer  verliehen,  doch 
hat  jeder  l*farrer  um  die  Lehenschaft  nachzusuchen  und  die 
von  Korncuburg  die  Priisentation  zu  fertigen.  Der  Pfarrer  ist 
dafür  verbunden  nicht  allein  die  Predigt  und  den  gewöhnlichen 
althergebrachten  Gottesdienst  zu  allen  Sonntagen  und  Festen 
selbst  ordentlich,  andächtig  und  mit  allem  Fleisse  zu  verrichleu 
und  zu  versehen,  soutlern  er  solle  auch  bei  seinem  Kaplane 
daran  sein  uud  verlugen,  damit  an  Verrichtung  der  Kirchen- 
adniinistration  mit  Ausspendung  der  hl.  Sakranu'nte,  Kirider- 
taufen  durchaus  kein  Mangel  erscheine  oder  Jtinmnd  damit 
verkftrzt    oder    vcnibsaumt    sondern    Alles    dvr    Notturft 
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verrichtet  werde;  es  soll  auch  er,  Pfarrer,  und  sein  Kaphm  ein 
solch  feines,  ehrbares,  eingezogenes,  priesterliches  Leben  fuhren, 
dass  sie  der  Gemeinde  ein  gutes,  christliches  Exempel  zur 
Nachfolg  geben  und  sie  dardurch  auch  dazu  reizen  und  be- 
wegen. Der  Pfarrer  ist  gehalten  in  der  Pfarkirchen  täglich  in 
der  Früh  ein  gesungenes  Amt  und  Abends  die  Vesper  mit 
seinem  Kaplan  und  Schulmeister  fleissig  und  mit  inbrünstiger 
Andacht  zu  verrichten.  Der  Propst  hat  die  Lehenschafk  und 
kann  entweder  aus  seinem  Convente  eine  hiezu  taugliche  Ordens- 
person oder  sonsten  einen  katholischen,  ehrbaren,  geschickten, 
mit  der  Lehr  und  im  Wandel  unstrafmässigen  Laipriester  prä- 
sentiren,  der  fiirnchm  gelehrt  und  zum  Predigen  tauglich  und 
geschickt  ist. 

Der  Pfarrer  muss  sich  mit  dem  Rathe  zu  Korneuburg 
um  einen  ehrbaren,  gelehrten,  tauglichen  und  katholischen 
Kooperator  bewerben  und  dem  Ordinario  zum  Examen  prä- 
sentiren,  damit  er  neben  dem  Pfarrer  nicht  allein  die  ganze 
Seelsorge  mit  Ausspendung  der  hl.  Sakramente,  Kindertaufen 
und  andern  Gottesdienst  verrichte,  sondern  auch  daneben  die 
Kanzel  mit  der  Predigt  nicht  weniger  als  der  Pfarrer  selbst 
versehen  und  nothdürftig  vorstehen  kann;  einem  solchen  wür- 
digen und  tauglichen  Kaplan  soll  der  Pfarrer  von  der  Mathes 
Stimpferschen  Stiftung  70  fl.  und  den  Tisch  reichen  und  sonsten 
ehrbar  halten,  daneben  soll  ihm  diis  Corporis  Christi  Bene- 
ficium  verliehen  werden.  Dagegen  soll  er  Kaplan  schuldig, 
willig  und  verbunden  sein,  neben  dem  Pfarrer  alle  Seelsorg 
und  Gottesdienst  fleissig,  andächtig  und  treulich  zu  verrichten, 
auch  der  Jugend  alle  Sonntage  und  Feste  Nachmittjigs  in  der 
Pfarrkirchen  den  Katechismum  oder  die  feycrtägliche  E])istel 
auszulegen  und  zu  lehren. 

Nachdem  an  einem  flcissigen,  gelehrten  und  geschickten 
Schulmeister  ])ci  einer  solchen  namhaften  Stadt  auch  nicht  wenig 
gelegen  ist,  so  sollen  Pfarrer  und  Rath  sich  jeder  Zeit  um  eine 
solche  qualificirte  katholische  Pierson  bewerben  und  umsehen, 
der  nicht  allein  die  Knaben  und  Jugend  in  christlichen  Kirchen 
Besingen  und  Musik,  sondern  auch  in  rechter  katholischer  Lehr, 
Zucht,  guten  Künsten  und  Tugenden  fleissig  und  emsig  insti- 
tniren    und    unterweisen    thue.     Den   Schulmeister   und  seinen 
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Gehilfen  soll  der  Pfarrer  geben  und  reichen  wie  von  Alters  her 
gebräuchlich  gewesen  und  zur  Besserung  von  den  St.  Johann 
und  St.  Peters  Beneficicn  40  fl.  geben. 

Die  von  Komeuburg  sollen  die  Beneficien  nur  Solchen 
verleihen,  die  der  Seelsorge  stets  beiwohnen  und  den  Gottes- 
dienst neben  dem  Pfarrer  und  Kooperator  verrichten  helfen, 
ihnen  darin  guten  Beistand  thun^  doch  sollen  solche  Bcneficiaten 
dem  Ordinario  zum  Examen  präsentirt  werden. 

Damit  der  ganz  gestifle  Gottesdienst  mit  Ceremonien  und 
Kirchengesäng  länger  nicht  in  der  alten  Unordnung  verbleibe, 
sondern  der  einfältige  gemeine  Mann  oder  Laie  durch  äusserliche 
christliche  Ceremonien  zu  innerlicher  Devotion  oder  Andacht 
gereizt  werde,  so  soll  Pfarrer  und  Kooperator  und  Beneficiaten 
nicht  allein  befliessen  sein,  damit  alle  Sonntage  und  Feste  das 
Hochamt,  Vesper  und  andere  gewöhnliche  christliche  Gesänge 
gehalten  werden,  sondern  er  soll  auch  daneben  verfügen,  damit 
soviel  möglich  in  der  Wochen  als  am  Montag  die  Commemoratio 
de  apostolis,  Erichtags  vom  heil.  Geist,  Mittwoclis  von  allen 
Heiligen,  Pfingsttag  vom  Gotzleichnam,  Freitag  vom  Leiden 
Christi  und  am  Samstag  von  Unser  Frauen  und  dann  der  Bene- 
ficien Patrocinia  und  derselben  Stifter  Jahrtage  treulich  gehalten 
werden,  in  Bedenken,  dass  sie  deren  gewidmeten  Gülten  und 
Gottcsgaben  innehaben  und  geniesscn. 

Die  acht  Beneficiaten-Häuser,  welche  durch  böse  Admini- 
stration verödet  und  verdorben,  mögen  verkauft  und  nur  drei, 
so  am  gelegensten  sind,  mit  dem  Gelde  der  verkauften  Häuser 
erbaut  und  zugerichtet  werden,  deren  eines  der  Kooperator,  das 
andere  der  künftige  Beneficiat  bewohnen  und  das  dritte  ftir 
kranke  Kirchendiener  gehalten  werden  soll.  Der  Ueberschusa 
der  Kaufsumme  soll  zur  Erbauung  und  Zurichtung  dieser  drei 
Häuser  verbleiben. 

Wir  genehmigen,  dass  die  St.  Katharina,  St.  Maria  Mag- 
dalena und  St.  Michels  Beneficien  denen  von  Komeuburg  der 
Gestillt  gegeben  werden,  dass  sie  das  jährliche  Einkommen  ad 
pios  usus,  nämlich  zu  Erhaltung  der  Schul  und  armer  Leute, 
die  gleichfalls  gute  und  nutze  Werke  sein,  gebrauchen  und 
verwenden '). 

')  Klosterraths-Acteii. 
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Die  „Reformation"  war  gut  gemeint  und  Scachentsprcchcn« 
und  trotzdem  war  sie  die  Quelle   »teter  Reibereien  und  Uazu-»] 
friedenheit. 

Pfarrer  Aigner  war  ein  kränklicher  Mann.  Unter  ihm 
schickten  die  Jesuiten  auf  Bitten  des  Propstes  von  Ntnibiir^ 
ihren  fiiljigsten  Alumnus  Mek'hior  Kiesel  als  Prediger  iiacl 
Korneuburg.  Kiesel  fand  den  Pfarrer  sectisch  gesinnt.  M«'§8< 
wurde  keine  gelesen,  sondern  nur  Psalmen  gesungen.  Kies« 
predigte  durch  eiueu  vollen  Sommer  und  bewirkte,  daas  d< 
Rath  dem  sectischen  Prädikanten  den  Abschied  gab  und  ilu 
aiis  der  Stadt  sehafFtc.  In  d<*m  Geiste  des  jugendlichen  Ref»tr-^ 
niartors  wirkten  die  Pfarrer  Johannes  Zacharias  (präs.  Id, 
Julii  1579)  und  Elias  Reisch  (präs.  X.  Cal.  Dez.  1580)»). 

Ein  grosser  Theil  der  Bevölkerung  blieb  noch  immer  dei 
neuen  Lehre  ergeben,  denn  am  2.  April  1605  beschwerte  sichj 
der  Magistrat  und  die  neubekehrten  Bürger,  dass  der  Pfarrei 
Caspar  Reisshofer,  Conventual  zu  Ne^uburg,  so  selten  predi«;©] 
und  wiihrend  der  Fastenzeit  deu  Gottesdienst  nicht  gehurij 
verrichtet  habe.  Der  nach  Korneuhurg  abgeschickte  Registratoi 
des  KIostciTuthes  l>eriehtete  jedoch:  „In  der  Wochen  wii*d  zwai 
kein  anderer  Gottesdienst  vemchtet  als  allein  vvälirend  d( 
Fastenzeit  das  Salve  gesungen  und  alle  Plingsttag  das  GoM 
leichnamsamt  (so  vorher  eine  Zeit  lang  unterlassen  worden] 
gehalten,  aber  am  Sonn-  und  Feierkig  wird  der  Gottesdiensl 
und  Predigt  also  verrieht,  dass  nie  wohl  zufrieden  j  ist  auch  ai 
seinem  Leben  und  Wandel  nichts  Ungleiches  zu  vermerken 
soviel  ich  nun  beut  am  hl.  Palmtag  in  der  Kirchen  selber  gc 
sehen  ist  in  Gegenwart  einer  anseliiilicht^n  Pfarnuenig  de 
Gottesdienst  mit  gebräuchlichen  Ceremouien  imd  Predigt  durcl 
den  Pfarrer  mit  eifriger  Andacht  verrichtet  worden^  *)* 

16PJ  wiu'de  schon  Anstiilt  zum  Bau  eines  Kapuzinerldostei 
getroffen  und  13.  Juni  1623  der   Grundstein  zur  Klosterkirchöj 
gelegt^. 


*)  Consiatoriol-AL't  c^ii. 
')  Klostcrrjithfl- ActLMi, 

*)  Austria  snc-rn,  VIIl  S.  l.'5l     l.'J-2;  Kirolilifhc  'I.j. 
.iüK  O.  8.  221 -Sü- 
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Das  1338  gegründete  Kloster  der  Eremiten  des  hl. 
Augustin')  war  in  den  Tagen  der  ersten  grossen  Visitation 
eine  Ruine,  denn  die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  Das 
Kloster  ist  baufällig,  vor  dem  Türkenkriege  waren  sechs,  seither 
drei  imd  jetzt  nur  ein  Bruder,  dieser  Bruder  leset  wöchentlich 
vier  Messen  und  an  den  Feiertagen.  Das  kleine  Besitzthum  des 
Klosters  war  theils  verkauft,  theils  öde,  so  dass  dieser  Bruder 
sich  «kaum  mit  trockenem  Brote  erhalten  konnte". 

Die  Bürger  baten  um  das  öde  Kloster  zum  Besten  ihres 
Spitales.  König  Ferdinand  gewährte  ihr  Ansuchen,  doch  sollen 
sie  „schuldig  und  pflichtig  sein,  dasselb  Closter  mit  gepeu  und 
andern  Notturften  wesentlich  und  pawlich  zu  halten;  und  wo 
sich  über  kurz  oder  lang  auss  Schickung  des  Almechtigen 
zuetragen  würde,  das  Wir  oder  des  Ordens  Provinzialobrister 
das  bemelt  Kloster  mit  Ordenspersonen  statlich  ersetzen  wollten, 
das  alsdann  unser  Richter  und  Rath  zu  Comeuburg  dasselb 
Kloster  sammt  seinem  Einkumen  widerum  räumen  und  den  Or- 
densleuten abzutreten  schuldig  sein  sollen". 

Zur  Deckung  der  Baiilast  wurden  von  Zeit  zu  Zeit  die 
Pfarrer  in  Anspruch  genommen.  So  wurde  am  5.  Dez.  1575 
Pfarrer  Masius  zu  Altpöla  gemahnt,  seine  Contribution  zu  dem 
Parfotten  Klösterl  in  Korneuburg  zu  bezahlen.  Die  Contribution 
belief  sich  auf  15  Gulden'*). 

1623  wurde  das  Kloster  wieder  hergestellt. 

Eine  alte  Filiale  von  Korneuburg  war  Enzersdorf  unter 
dem  Bisamborg  ^),  doch  wurde  diese  Filiale  bereits  1320  von 
der  Multerkirche  getrennt  und  zu  einer  selbststiindigen  Pfarrei 
unter  dem  Patronate  des  Stiftes  Neuburg  erhoben. 

Der  Pfarrer  Thibold  wurde  1547  wegen  seiner  Hinneigung 
zur  neuen  Lehre  entsetzt;  am  2.  Mai  instiillirte  Official  Angerer 


')  Austria  sacra,  VIII.  129-131;  Monastorium  s.  Augustini 
(Schier,  Do  Monastorlis  proviiuiae  Austriae  et  Iliingariae  O.  frat.  crem.  s. 
Angustint  suceincta  iiotitia.  Viennae  1776,  4.  S.  11 — 14);  Kirchliche 
Topograjihie,  a.  a.  O.  S.  211  — 'iil. 

')  K  l  o  s  t  e  r  r  a  t  h  8  -  A  c  t  e  n. 

^)  Kirchlicho  Topographie,  a.  a.  O.  ».  229-240. 


iu  der  Person  des  Woltgang  Plaas  doa  Nachfolger  *),  auf  dessoi 
Allleben  wurde  am  7.  August  1554  Cliriatoph  Lex  investirl 
Pfarrer  Ulrieli  Hernnatin  wurde  am  2.  Februar  1560  vor  d» 
Consiötorium  citirt.  Er  erscluen  und  erklärte,  er  babe  echoi 
vor  15  Jahren  öffentlich  sich  verehelicht  und  sei  von  dem  Ptarror 
Paul  in  Wolker.sdi«rf  getränt  ■worden.  Am  4.  Merz  wurde  iliiu 
der  Beseheid  entweder  die  Pfiirrei  oder  das  Weib  zu  laaseo  % 
Er  verlioss  die  Pfarrei  und  behilt  das  Weib.  Am  11.  April  15lUj 
wiirde  Benedict  Geltsch  nh  Pfarrer  investirt*'*). 

Die  Pfarrei  Leobendnrf'i  stand   unter  dfr  T.«'liensfh.»ft 
de»  Klosters  Waldhausen. 

Die  Visititorcn  des  J:iliie*s  1544  benierkten :  „PfaTliof  und 
Kirche  abgebrannt,  Propst  von  Waldhausen  und  Gemeinde  »indj 
Willens  eie  wieder  aufzubauen;  Pfarier  ist  allein;  Kusling,  Vor* 
wnltor  des  Herrn  Georg  Grubmer,  entzieht  dem  Pfm-ter  eine! 
Gedreitzehent  auf  einem  Hofe  zu  Trestorf  mit  allen  Gründei 
und  will  aus  demselben  einen  Freihof  machen ;  der  Pfleger  z« 
Krcuzenstein  entzieht  dem  Pfarrer  den  Zelient  von  der  Hof- 
breiten; Pfarrer  unterhält  einen  Schulmeister". 

Waldliausen  besetzte  die  Ptarrei  bald    mit    Conveutualei 
bald  mit  Weltpricstern,  unter  den  letztern  war  Nikolaus  Sesc 
der   am    20.    Februar    1575   starb   und    neben    seiner   Hausfrau 
Katliarina  Soser  in  der  Pfarrkirche  beerdiget  wurde.  Die  Kinder 
lieason   den   Eltern    einen  grossen  marniomen  Grabstein  neV»en 
dem  Hochaltäre  in  die  Wand  mauern. 

Am  24.  Merz  1575  verlieh  Propst  Johiiim  vfui  Wnldhauseii 
dem  Priester  Rnrtholumüus  Häring  die  Pforre  auf  9  Jahi 
nämlich  vom  24.  Mosrz  1575  bis  Georgi  I58J}  und  verptlichteti 
ihn  ^in  der  Lehr  sich  katholiseli,  mit  Celebriren,  Sakramenj 
reichen  auch  andf?ren  chrii^tliehen  Ceremonien,  in  summa  luicU 
alter  lang  gebrauchter  Ordnung  her  wie  sich  einem  unsträllichen 


')  Augeror*s  Kaitbücblein, 

Pfarrer  Haas  testirte  ajii  9.  Februar  lß53:    „meinem  Knalton  so  jel 
bei  mir  ist  verscImlT  leb  ain  griilieu  piir|>urjän6chen  Uock  vnd  mit  Gunst 
TJivMen  ciu  Pur  Hoson'*. 

')  Prolok  olle  *\es  imssan"  scheu  Coiisistoriunis. 

')  A.  a.  O. 

')  J<  i  r  i:  h  l  i  t^  li  n  T  o  p  o  g  r  II  p  b  1  c,  A.  a.  O.  .^.  104  —  124. 
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ehrlichen  und  christlichen  Priester  wohl  anstehet  und  gebührt" 
zu  halten.  Häring  und  die  Gemeinde  lebten  in  Zwietracht,  Beide 
beschuldigten  sich  gegenseitig  der  sectischen,  ketzerischen  Ab- 
irrung. Die  fünf  Gemeinden  aber  erklärten  ruhig:  „Wir  wissen 
von  keiner  sectischen  Lehr,  allein  was  wir  von  Pfarrers  Leben, 
Wandel,  Thun,  Lassen  und  Lehr  wissen,  ist  auch  nicht  grosse 
Heiligkeit". 

Am  23.  Juni  1579  befahl  der  Klosterrath,  diesen  Pfarrer 
zu  entfernen,  der  Patron  jedoch  vermittelte '). 

Dieser  Iläring  war  beweibt,  als  er  aber  zu  einer  zweiten 
Ehe  schritt  und  dem  Protestantismus  sich  zuneigte,  entsetzte 
ihn  Kiesel  der  Pfarrei,  'suspcndirte  ihn  und  vcrurtheilte  ihn  zur 
lebenslänglichen  Haft  auf  dem  Greifenstein  ^ . 

Kiesel  verfügte  auch  über  die  Habe  des  Mannes  und  die 
Temporalien  der  Pfarrei.  Der  Patron  erhob  gegen  dieses  Ver- 
fahren Protest,  besetzte  aber  kluger  Weise  rasch  die  Pfarrei 
mit  (;inem  Conventualen  seines  Klosters  Namens  HeiT  Hanns. 
Kiesel  sah  aber  diesem  Pater  scharf  auf  die  Finger  und  Hess 
sich  Bericht  erstatten.     Da  heisst  es  nun: 

„Der  Piarrer  Ht^r  Hanns  ist  ein  Conventual  von  Wald- 
hausen,  ein  bescheidner,  stiller,  in  conversation  ein  glegener 
^lann,  hält  alle  Sontag  das  Amt  der  Mess,  unter  der  jMess  pflegt 
er  selbst  zu  predigen;  die  Communion  braucht  er  unter  beiden 
Gestalten,  reicht  auch  unter  einer  Gestalt  denen,  die  solches 
von  ihm  begehren,  consecriert  sub  missa,  höret  particulariter 
und  auriculariter  Beicht;  in  Kindstaufen  braucht  er  alles  auf 
toutsche  Sprach,  bei  den  Begräbnissen  singt  er  den  gemeinen 
tcutschen  Psalmen  oder  Gesang:  Nun  lasst  uns  den  Leib  be- 
graben, conversirt  bei  den  Seinigen  gemeiniglich  nur  in  Hosen 

')  K 1  o  s  1 0  r  r  a  t  h  .s  -  A  i*  t  e  n. 

•)  Viennao  l\.  Aj)rili.s  ir>87.  «Der  contomnirt  Priostor  ist  zu  seiner 
Ankunft  da  man  ilim  erstens  in  der  Stnl»en  eiu  warmes  Süjd  xiiul  einen  Trunk 
AVein  «reben,  in  den  Tliurni  hinabgelassen,  vorher  aber  Stroh  und  zwei  neue 
Kotzen,  sein  mitgebracht  Hettgewand  und  Klci<h>r  hineingereicht  worden,  ist 
gar  willig  und  gednblig  gcwesetn." 

J{  0  r  i  c  h  t  des  Kontgegeusehreibers  in  Königstetteu  Math.  Zallcr  an 
Kiesel,  -J:?.  Do/-.   i:*s'.l. 

C  o  n  s  i  s  t  o  r  i  a  1  -  A  c  t  e  u. 


und  Wamme»   oder   Irilgt   ein   kleines   LeibrÖckol,    gestalti 
einem  Imyenschen  Kaufmann    dann    einem    Convcnlual-l*rie«i 
ohne  allen  clüsJerllchcn  Habit,  hat  drei  ziemlich  betiigtf  W 
bei  »ich  als  Köchin  und  Vididirncn'*  'j. 

Kiesel    erhilt   nun    ein    lundestiirstliches    Dr krot  °),    woi 
ihm  mit  Ungnade  verwiesen,  d  iss  er  don  Pfarrer  Ilänng  ob 
Vorwissen  dea  Propstes  von  Wiildhansen  nicht  ullein  vcrha 
und  per  sententiam  definitivam  ad  perpetuos  carcerea  damnierl 
ßondera  sich  auch  in  die  Temporalien  eingemengt  habe. 

Kleae!  antwortete  22.  Merz  1588 :  E.  F.  D.  hätten  mir  keine 
starke  und  ungnädige  Vorweisung  ertheilt,  hätte  nicht  do.v  Prop 
von  Waldhausen  so  hoc!i  iun)ortunirt  und  S.  kais.  M.  Klosterra 
ihn  patrocionirt.  Der  Klosterratli  Iiilft  ja,  wie  bekannt,  nicht  alld 
den  Secten,  sondern  auch   den   kath.    Geistlichen,    welche   ©Q 
weder  in  der  Religion  niclit  eifrig,  sondern  kalt  und  leblos  od 
im  Leben  ärgerlieh  sind.  Nun  existirt   keine   Partei,  so  geri 
und  schlecht  sie  auch  sein  mag,  die  niclit  ante  sententiam  gehö 
und  vernommen  wird.  Ich  bin  nun  keine  Partei,  sondern  w 
des  Bischofes  von  Passau     dos    Pndaten    von   Waldhausen  \xn 
des  Ptiirrers  von  Leobeodorf  Oidinarius,  Lulex,   Visitator    und 
Generali».  Ich  werdt^  nun  ungehört  auf  die  Klage  eines  Un 
gebeneu  coudemnirt  und  zwar  in  einer  Sache»    darinnen   K.   D 
(Sie  wallen  mir  gnadigst  verzeihen)  nicht  tanquani  judex  saeeu- 
hkris,  sondern  päpstliche  Heiligkeit  oder  desaeu  Nuntius  judicicr 
kann.     Icli  bitte   einstweilen    mich    zu    hören.     Dieser   Bartlmi 
llUring    hat    st'it    langer   Zeit   sehr    ärgerlich    und    strafmä«.'*!, 
gelebt,  den  Bürgern  in    Korneuburg   viel   Aergerniss   f:cgeLen- 
Der  Prälat  hat  ruhig  ztigesehcn,  trotz  meiner  Mahnung,  ja  ae 
Conveutualen  haben  beim  Lesen  sogar  ärgerlich  mit  ihm  gelebi 
Nach   dem    Ableben    seines    vermein'en    Weibes    begab  < 
nicht  allein  wieder  in  den  vermeinten    Ehestand,   sondern  liei 
sich    sogar    durch     einen    seetisehen    Präilikauten    mit    Naim 
Purkhardt  eopuliren;  fuhr  mit  meiner  Dalila    nacli    Korneuburj 
und  anderswo  im   Schlitten    herum.     Um   dieses   Ergernuss  zl 


')  üt'rfeht  fhiA  Ffrtrrors  Arnold  von  Kornoubtirj^  an  KI*3sd,  H,  Merc  158^ 
A.  a.  O. 

*)  WuMi   11".  Vvh.  töm.  A,  a.  O. 
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«nclen,  habe  ich  ilin  zu  meinen  Händen  genoiumen,  und  als 
Ordinarius  die  Sperr,  jedoch  mit  Zuthun  des  von  Waldhauaen 
Pfliger,  augethan.  Dass  ich  aber  gespcn-t  habe,  ist  nur  dem 
Pröpsten  zu  Gutem  beschelien.  Ich  wäre  eben  über  die  öcbänd- 
liehen  Briefe,  »jcctische  Büclier  und  böse  Praktiken,  mit  welchen 
der  Pfarrer  hernach  überwiesen,  nimmer  pjckomuien.  Das»  ich 
den  Pröpsten  dessen  Alles  zuvor  nicht  erinnert,  bin  ich  nicht 
Bchuldi^jT  gewesen,  weil  ich  von  meines  Herr  Bischofs  wegen 
diesen  Propst  seiner  Zeit  selbst  visitieren,  zu  einem  gottseligen 
Leben  bringen  oder  züchtigen  werde.  Der  Propst  hat  sich  selbst 
nach  Leobendorf  begeben  und  die  Execution  vorgenoniniL'n. 
Dies  ist  brevitcr  das  ganze  Factum,  füezu  war  ich  berechtigt 
tamquam  Ordinarius  de  jure  in  religiöses  et  exemptos.  Der 
KlosteiTath  beschuldiget  mich,  ich  liätte  versucht  die  Privile- 
gien des  Hauses  Oestcrreich  zu  schmälern.  Davor  wolle  mich 
Gott  im  Himmel  behüthen.  Ja  ich  wollte  mich  ehe  dieses  Landes 
verzeihen  dann  bei  E.  D.  und  K.  ^M.  unwürdiger  Diener  den 
Namen  zu  behalten,  dass  ich  wieder  mein  Govisseu  dem  hoch- 
löblichen Hause  Oesterroich  etwas  nehmen  und  andern  Fremden 
geben  soll.  Dies  beweiset  der  Vertrag  Ferdinand  L  1528  mit 
dem  Administrator  Ernst  von  Passau.  Die  Bestrafung  schlimmer 
Priester  durch  dm  Ordinarius  ist  von  dem  Landcsftirsten  stets 
gebilligt  worden,  wie  dies  ja  die  KIo?ternithe  21.  Nov.  Iö79 
den  Mölkern  gegenüber  selbst  befohlen  haben,  flögen  E,  D. 
geruhen,  den  Propst  wegen  seines  erdichten  und  ungleichen  für- 
gehens  win  di-nen  so  ihm  beigestanden  mit  Ernst  zu  verweisen*^. 
Häring  bekennt  seiueu  Ehestand,  „weil  der  Eliestand  von 
Gott  als  ein  heiliges  Sakrament  geordnet  und  alles  Gut  hieraus 
entspringt,  der  Priester  nicht  wenige  sind,  die  beweibet  und 
ehelieh  zusammengehen,  gleichfalls  viele  die  Concubioas  haben 
und  mit  ihnen  Kinder  erzengen",  snnsten,  meint  er,  sei  er  gerade 
kein  Engel  gewesen,  „denn  die  Gaben  sein  mancherlei^.  Durch- 
weg aber  bestritt  er  seine  Hinneigung  zur  neuen  Lehre,  im 
Gegentlieil  sei  er  als  der  ärgste  Papist  angetastet,  verhasst  und 
ausgernten  gewesen  ^). 

*)  Hflriug^  drits  onrufoii  vml  coiifesHio^  am  4.  Martii  «.  aimo.  A.  n.  O. 
Itärlug  war  Dinfüsai»ii'rie.>»tt'r,  in  l'asnnu  ordiiiiit  war  tu*  dtin-b  4  Jaliro 
PriKliger  ia  Lattfea  au  clor  Sulzudi  utiit   durch  G  Jahre  Plarror  in  Ncuhufiiu. 
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Di«^  Pfarrei  Stockcrau*)  war  oin  gemischte?«  Lehen, 
wurde  nach  <len  ^lonaten  der  Erledigung  bahl  vom  Landeshcrm, 
bald  vom  Bischöfe  von  Passau,  bald  vom  Papste  verliehen. 

Diese  Pfarrei  besass  der  gelehrte  Wiener  Domherr  und 
Universitäts-Professor  Stiborius.  Am  16.  Oktober  1531  tcstirte  er: 

erstlieh  thue  ich  mich  dem  allmächtigen  Gott  in  seine 
grundlose  Gnade  und  Harmherzigkeit  als  einen  armen  Sünder 
empfehk-n  und  thue  mein  Begräbniss  in  meiner  Pfarrkirchen 
boi  St.  Anna- Altar  erwählen; 

Ich  schaii'  und  ordne  den  ersten,  sibten  und  30sten  Gottes- 
dienst mit  Vigilien,  Kequiom  und  visitatio  sepulchri,  darum  soll 
man  den  Priestern,  Schulmeistern  und  ^Lesner  4  f^  geben :  dem 
Schulmeister  tiir  den  Psalter  zu  lesen  1  {|?  von  dem  Conduct 
den  Priestern;  Schulmeisteni  und  Mesnern  4  ß  und  Herrn  Jakoh 
Krabat  pro  memoria  iV)  missarum  4  (,\ 

Zu  dem  Gotteshaus  Stockerau  schaff  ich  meine  silberne 
Anna,  den  schwarzen  Schamlotten-Rock  mit  rothem  Unterfutter 
zu  einem  ^ressgewand,  den  langen  Ch«.irn>ck.  G  Biemstöck  bei 
dem  Peter  Sack  zu  Ollerndorf,  13  fj  <^^-  <lie  mir  mein  Priester 
Herr  Wolfgang  sehuldig  bleibt,  darum  er  mir  einen  Kelch  zum 
Pfand  geben  hat.  1  Joch  Weingarten,  das  ich  von  dem  Sigmund 
Müllner  gekauft  habe,  um  Solches  soll  man  mir  jährlich  den 
Suntag  nach  St.  Jakob  begehen  luul  gelten  mir  und  Allen  denen 
so  mir  Gutes  grthan  habL-n,  einen  ewigen  Jahrtag  nämlich  Vigili, 
Seelamt  und  ein  Hochamt  von  der  göttlichen  Dreifaltigkeit, 
ilarum  sollen  die  Zechleute  der  Kirchen  einem  Pfarrer  zu  ewigen 
Zeiten  geben  I»  ;■'  dl. 

Dem  Gotteshaus  zu  Leizersdorf  sehatfe  ich  einen  bayrischen 
iMioiroek  mit  sammt  einem  Viert- 1  Weingarten,  damit  zu  dem, 
was  ioh  vonnals  /.u  der  Kirche  geschatft  habe  zwei  Immcrküh, 
ein  Jahrtag  gelialten  werde  und  zw.ir  des  Sonntags  nach  St. 
Anna  Tag.  mit  Vigil.  Seelanit  und  lli»clKinit.  davon  sollen  die 
Zechleute  ilem  Pfarrer  0  dl.  ;j:eb  ik  dem  Bischof  von  Pass.iu 
ver>ehatV  ich  zwei  unj:  liiddeii,  dem  Otfioi.d  Dr.  Lorenz  ^I»>tz 
l  ung.  iiulden,  dem  Notar  Paul  Mülln- r  1  ur.g.  ^Julden:  meinem 
Vetter  Paul    schall'   ich    zwei  Viertel  Wiingarten.    das    eine    zu 

•     Ki«i-lili«:l:e  l\«i»'";,'«'aj»hio.  P.k.i-.i.i.r  ;:'.ii  M:.  Im.  l>l»cr^.  j^.  2:1— 35. 
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Schlifper,  das  andere  zu  Wiilfersdorf,  mehr  ein  rauhs  Satins 
Röchet,  ein  rothes  Röchet,  den  grauen  Leibrock  und  6  u  5  <i^ni 
Carl,  meiner  Schwester  Sohn,  1  Joch  Weingarten  zu  Oberruss- 
bach, 2  silberne  Becher,  die  in  einander  gehen,  4  Joch  Ackerland 
und  15  Gulden;  dem  Magnus,  der  zu  Tuln  lang  gewesen,  4  Ti ; 
dem  Pfarrer  zu  Leizersdorf  den  schamloten  rauhen  Rock,  1  Birett 
und  2  Gebetbücher  und  meine  Collectur.  Zu  dem  Pfarrhofe  schaffe 
ich  1  Joch  Weingarten,  4  Joch  Aecker,  1  silbernen  Becher  und 
mein  Hausgeschirr ;  dem  Pfarrer  zu  Siemdorf  die  grosse  zinnerne 
Platte  mit  den  drei  geschrauften  Schiffein;  dem  Pfarrer  »u 
Obenussbach  die  messingen  Kandel,  dem  Ccriacus  ein  rauhes 
Birett  und  meine  schwarzen  Hosen ;  dem  Pfarrer  zu  Hauzenthal 
eine  grosse  zinnerne  Flasche.  Vier  Joch  Acker  und  was  übrig 
bleibt  gehört  den  Armen.  Die  Armen  von  Stockerau  erbten 
auch  seine  aus  4()  Bücher  bestehende  Bibliothek  *). 

Aiii  28.  Jan.  1532  wurde  schon  der  Nachfolger  Michel 
Puhlmair  installirt.  Puhlmair  war  lateinischer  Sekretär  am  Hofe 
Ferdinands  und  Hess  die  Pfarrei  durch  Vikare  leiten.  Ein  solcher 
Vikar  war  Paul  Vink.  Am  Vorabende  des  Andreastages  1543  ge- 
rieten Paul  Vink  und  der  Schidmeister  Paul  Magqrl  während  des 
Vespersingens  in  Streit.  Vink  schlug  dem  Schulmeister  eine  Kerze 
an  den  Kopf  und  der  Scimlmeister  packte  das  Pult  des  Äless- 
buches  und  schlug  es  an  dem  Vikar  in  Stücke.  Am  15.  Dez.  1543 
suspcndirte  der  Offlcial  Reicluirt  den  Vikar  und  den  Schul- 
meister belegte  er  mit  der  Excommunikation  „quoniam  manum 
suam  violenter  in  hominem  sacrum  et  in  loco  sacro  contulcrit". 

Am  Erchtag  ludica  1544  wurde  Johann  Faber  als  Pfarrer 
installirt.  Im  selben  Jahre  kainen  die  Visitatoren  nach  Stockerau. 
Faber  beschwerte  sich,  diiss  Volkra  zu  Stainabrunn  den  Zehcnt 
von  3  Viertel  Weingarten  zu  Höilein  dem  St.  Colomannstift 
entzogen,  Wilhelm  von  Zelking  das  Erdreich  von  den  Gründen 
dieses  Stiftes  auf  die  seinigen  führe,  GrafLamberg  die  Obrigkeit 
über  das  öde  Dorf  Wiesen  entziehe  und  dass  die  Holden  zu 
Grossmugl  keinen  Zelient  geben  wollen.  Faber  dagegen  wurde 
beschuldiget,  die  Pfarrcii  um  t()0  f|  von  dem  (.)fliciale  gekauft 
zu  haben. 

')  Klosterraths- Acten. 


Auf  Fjilier»  Abteben  fu^te  1549  Andrü  ^^tromatr,  im 
juo  23,  Jan.  Ia51.  Soh^tn  1551  kAm  die  Anzeige^  das« 
SirDiiiMr,  firöhttr  Mönch  in  Nied€ni]td<?li,  die  Tocbter  eme 
in  «Spitz,  in  einem  ladien'^chen  Wirthshaase  in  Haa^aten,  dessoi 
BeniUer  Aniirea«  Stetibler  liiess^  in  Gegenwart  ittrer  HLlem 
>enriimlten  iintcr  Troinp<*ien  and  Paaken  sich  Mirerloblf 
bei  Steabler  die  Sponsalien  gebalten  hnbe.  In  Sioekenm  Ueaa 
aidi  dordi  seinen  Kaplan  Mert  nflfentlicb  und  feierlich  traoieii 
und  bilt  ein€  Inatage  Hochzeit.  An  Fasttagen  s|.  '  ^'"   l&oh 

n^d  lud  auch  Bfirger  an  Fa^tag^n  ein  und  setz.  ijcb. 

r6r,   •deashalben   an  Boicben  Tagen  utirentlick  Fleisch  rerkai 
und  gegessen  wird''. 

Stroroair  wurde   gefänglich    eingezogen   und    dem   Offu 
(Ihorliefert.    Am  15.  Dez.   1551  erbilt  der  Official  einen  liefe 
dt^r  Regjorung   den  P*£aiTer  zu  verhören  und  auch  den  Kaj 
Mert   vorzidaden.    Am  29.  Dezember  verhörte  Official  Villtni 
den   Stockerauer   Bürger   Georg   StrogoU,     StregoU   weiss    vii 
Allem    nichts,   er   habe  weder  Trommeln   noch  Pfeifen   geböi 
er   halte    (i^B,t   an   »einer  Kirche,    ebenso  der  Pfarrer,    weder 
ncK:!»  der  Pfarrer  essen  an  Fasttagen  F'leisch;   der  Pfarrer  pi 
digc  fleisnigf  halte  Beicht  und  Communion  nach  altem  Branche, 
An  Inl   iSttMibler   au»    Hausleuteu   will   auch    uiclits    wissen^    ein 
Maurer    habe    üeiu    Verj*prechen    unter   Trommeln    und    Pfeif< 
gethan,   nicht   aber   der  Pfarrer;   er  fiir  seine  Person  lialte 
Fasttage. 

Eine  Zeugin  üttilia  Stoubler  erzählt  wie  sie  den  clirist 
liehen  Glauben  in  allen  Punkten  halte,  dem  gomeinen  Brauel 
ruich  beichte  und  cömmuDicirc  und  dies  könne  der  Geaellpriest 
bezeugen;  von  der  Braut  de^s  Pfarrers  weiss  sie  nur,  da^s 
ila  gewesen  sei  und  ihr  Essen  und  Trinken  redlich  bezahlt  ha 
»lie  weiss  von  keinem  Vertiprechen,  von  keinem  Trommeln 
Pfeifen,  sie  habe  auch  den  Pfan-er  nicht  gesehen  sondern  ni 
Keinen  Wagen.  Thoma»  llaidiiiger,  Iliirger  zu  Stockerau, 
aus:  Veit  habe  ihn  eingohideu  und  befohlen  Federn  und  Tini 
uiitzubringen,  er  sei  gegangen  aber  (ilme  Fedor  und  Tinte.  Dt 
Ptarrer  habe  zu  ihm  gesagt:  Mein  ILiidingcr,  ihr  wisset 
unsere  Sachen  etehcn  wenn  wir  CSeiMtlicho  abgehen,  das« 
»elt^iunj    zugehet.   Nun   aber   hüb    ieh  da   eine    Dienerin   at 
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nomtncn,  macht  icli  aber  damit  sie  nicht  aiuson&t  dient,  ihr 
üiuen  Weingarten  zu  St  Ulrich  verschreiben,  daas  ihr  derselbe 
verbleibe  wenn  ich  mit  Todt  ubgelie  damit  sie  eine  Ergetz- 
Ucbkeit  ihrer  Mühe  und  Dienste  zu  gewarten  hiitte;  nun  liabc 
aber  der  Pfarrer  auf  diesen  Weingarten  noch  keine  Gwer  gehabt. 
Er  sei  nocli  geblieben  und  hab  mit  zwei  Frauen,  der  Köchin, 
die  schwanger  gewejjen,  und  einem  Kinsclnier,  dem  Herrn  Veit, 
dem  Schulmeister  und  Gesind  gegessen  Wuchtleii,  Kraut  und 
Fleisch,  „aiö  Prätl"  und  Gersten.  Nachmals  sei  der  Pfarrer  auf- 
gestanden und  hrdjc  gesagt:  „mein  riau&haltenn,  Du  waist  daz 
icli  ein  gross  Ilausgesindt  hab,  Du  wellst  treulieh  haushalten 
vnd  aufsehen,  dann  wann  das  nit  thun  wurdest,  Ich  hab  ein 
schelligen  köpf,  tlu  wurdest  ein  maullschlag  davon  pringen.  Darauf 
sie  geantwortet:  mein  Herr  ich  wills  gern  thuen  wns  ler  schafft, 
hab  LT  gesagt:  nur  Herr  Veit  gebt  uns  zusam.  Sei  Herr  Veit 
aufgestanden  gesagt:  nun  nach  ennkher  Redt  so  bestät  ^iclis,  wills 
2usamengeben,  Im  namen  des  vater  des  Sun  vnd  des  heilligen 
Geist.  Habe  aber  weder  Chnrroek  noch  Slola  noch  anders  an- 
gehabt. Veit  habe  zu  ihm  gesagt:  der  Herr  hats  so  befohlen, 
nur  55um  Schein^  ibimit'15  fleissiger  ist,  denn  es  ist  ein  junges 
Mensch^. 

Der  Bader  Philipp  sjigt,  er  habe  das  Ganze  für  einen 
Scherz  gehalten  wiewohl  man  ihn  in  Stockcrau  aufgezogen  habe, 
als  hätte  er  den  Pfarrer  verheiraten  liLdten.  Am  liV.  Jan.  1;V)2 
Mlgl^n  noch  Georg  Faber,  Schulmeister  in  Krems,  der  damals 
in  Spitz  gewesen,  und  Paul  Weinberger,  der  Schwager  der 
Pfarrerin,  dass  der  Pfarrer  um  seine  Frau  Anna  Kerner  von 
Irmstorf  förmlich  geworben^  die  Anverwandten  zur  Hochzeit 
geladen  und  der  Braut  als  Älorgengabe  den  Weingai'ten  in  St. 
Ulrich  und  PM)  Oulden  verschrieben  liabo;  IjcJ  der  Hochzeit 
sei  lujstig  getanzt  worden  '). 

Stromair  wurde  entsetzt  und  1552  trat  Hans  Kiselin  als 
PfVirrer  an  seine  Stelle,  der  155f>  resignirte.  Der  Pfarrer  von 
Heiligeieh  am  Ttduerfeld  Melchior  Weser  wurde  Vikar.  Am 
1,  August  li>"j()  bat  <;i'  den  Bischof  Wolfgang  um  Verleihung 
dieser  Pfründe,  weil  er  im  veHlosscnen  Jalir  durch  den  Schauer 
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und  heuer  durch  den  Durchzug  der  Landsknechte  Schaden  ge- 
nommen. Am  27.  August  befahl  Bischof  Wolfgang  ihn  zu  prüfen 
ob  er  für  Stockerau  tauglich  sei.  Weser  scheint  die  Prüfung 
nicht  bestanden  zu  haben,  denn  es  folgte  Leonhard  Uolzleitner 
als  Pfarrer.  Dieser  Mann  huldigte  der  religiösen  Anschauung  der 
Gebildeten  seiner  Zeit;  er  kannte  nur  eine  christliche  Religion 
und  war  jedem  positiven  Zeichen  dieser  christlichen  Religion 
abhold.  In  seinem  Testamente  verfiigte  er,  man  möge  ihn  nach 
christlichem  Gebrauche  begraben  und  jenen,  die  seinem  Begrab- 
nisse anwohnen  7  oder  8  Eimer  zum  Vertrinken  geben;  seine 
Haushälterin  ,,quia  contoraliter  mecum  vixit*  war  Universalerbin. 
Er  hintcrliess  sechs  Kinder,  von  denen  eines  schon  verehelicht 
war.  Am  3.  Jan.  15G8  wurde  seine  Verlasscnschaft  geregelt 

Am  11.  Dez.  15(58  befahl  Bischof  Urban  dem  Official 
Haldenberger :  „dass  Du  mit  Herrn  Christophen  Hofer  alles 
Fleisses  dahin  handlest  ob  er  sieh  in  katholischem  Gehorsam 
durchaus  erzeigen  wolle  und  zu  mehrer  Sicherheit  professionem 
ecclesiac  catholicae  nach  Vorschreibung  des  Concilii,  dessen 
(.'opic  wo  Du  nicht  bei  der  Hand  doch  von  dem  Herrn  Nuntio  zu 
bekommen,  erstatten  niüclit-.  Christoph  Hofer  oder  wie  er  sich 
latinisirte  Villanus  wurde  am  21 .  Jan.  1508  als  Pfarrer  in  Stockerau 
inveslirt  und  bezog  mit  Frau  und  Kinder  die  Pfarrei.  Er  machte  aus 
seiner  Familie  so  wenig  ein  Geheimniss,  dass  er  am  5.  Juli  1571 
an  den  passau  sehen  Notar  zu  Maria  am  Gestade  in  Wien  Se- 
bastian Puehater  sclirieb :  „bitt,  wollet  meinem  Sohn  das  Kachtzill 
verleihen,  ich  wills  vergelten.  Ich  hett  euch  was  geschickt,  so 
ist  fürwar  yez  nichts  verbanden,  über  djis  so  gehts  mir  diss  Jar 
so  böslich,  das  über  die  mass  ist:  nit  allain  an  Brot  sondern 
auch  am  gsundt,  dann  ich  lenger  dium  die  fiinf  Wochen  todt- 
krank  gewesen  bin**  *). 

In  der  Filiale  Hatzenbach  errichtete  ('arl  von  Zclking 
eine  protestantische  Pfanei  und  veranlasste  den  Stockerauer 
Koopcrator  Thomas  Zweschko  ^in  einem  schlechten  Laienhaus ^ 

')  Coiit.iMtorial-Acton. 

Villauns  hatte  sich  in  Cham  iu  «Iit  «.])oru  Ptulz  niit  seiner  Braut  Anun 
piiach  ihrifitlitlier  Onlimni^  coi»uliren  hissen".  Einige  Zeit  vor  1561. 

(»»».-»(•hii'htlicho  Hoi träge,  zu  «ler  Pfarre  Abstetten  (Geichichtlicho 
lU'ihigen  zn  den  C'onsistorial-C'nrrenden  der  Diüceso  St.  PiUten.  I  S.  7). 
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seinen  kroatiscben  üntcrthanen  den  Gottesdienst  abzuhalten. 
Auf  den  Bericht  des  Pfarrers  Vilhinus  untersagte  am  5.  Jan.  1569 
der  Oflficial  dieses  Beginnen.  Am  21.  Januar  erwiderte  Zelking, 
er  habe  schon  vor  zwei  Jahren  den  Zweschko  ermalmet,  von 
der  Messe  abzustehen  und  jetzt  wieder  und  ermahnet  die  armen 
unwissenden  Untertluanen  in  der  reinen  Lehre  zu  unterrichten, 
„weil  er  mir  aber  seine  Armuth  entdeckt  und  dass  ihm  vom 
verstorbenen  Pfan-er  ein  genanntes  Geld  gegeben  worden  (für 
Messelesen)  habe  ich  ihm  soviel  aus  meinem  eigenen  Säckl  zu 
seiner  Unterhaltung  bewilliget.  Die  Abstellung  der  Messe  ist 
geschehen,  weil  die  Messhaltung  meinem  christlichen  Bekenntnisse 
zuwider  ist.  ]\Iit  dem  Pfarrer  mag  ich  seines  unbussfertigen 
Lebens  wegen  nichts  zu  schaflfen  haben". 

An  Villanus  schrieb  Zelking  am  31.  Jan.  15G9  aus 
Siemdorf: 

„Herr  Christoph !  Ihr  werdet  noch  ohne  Zweifel  in  frischem 
Gediichtnuss  haben  was  ich  zu  Stockcrau  mit  euch  geredt,  und 
wäre  mir  nochmal  nichts  lieber  als  dass  ich  euch  auf  den 
rechten  Weg  wie  zuvor  bringen  möchte.  Ob  ihr' mir  wohl  die 
Messe  so  ihr  jetzt  halten  müsset  nächst  verthädigen  habet 
wollen  so  kann  ichs  bei  mir  je  länger  je  weniger  befinden. 
Dann  wann  ich  die  Ursach  der  Verlassung  eurer  voriger  Kirche 
bedenke,  will  geschwcigen  die  Ergernuss  so  durch  euch  jetzt 
beschieht,  besteck  ich  ganz  und  gar.  Verhoffc  dass  ihr  neben 
dem  Official  mich  meines  Crobatischen  Pfaffen  halben  weiter 
nicht  bemühen  werdet  und  andere  Leute  nicht  verführen 
helfet.  Diesen  Mahnzcttel  hab  ich  euch  zu  schreiben  nicht 
unterlassen  wollen".  Zelking  hilt  seinen  Prädikanten  fest, 
operirte  auch  in  Stockerau,  Hess  gegen  Villanus  als  einem 
gewesenen  Prädikanten  Schmähschriften  ausgehen  und  predigte 
selbst  in  den  Wirthshäusern  der  Stadt  gegen  die  Messe.  Seine 
Mission  war  eine  gesegnete.  Der  Pfarrer  und  das  Consistorium 
beschwerten  sich  vor  dem  Klosterrathc,  dass  die  von  Stockerau 
mit  der  katholischen  Keligion  allerlei  Muthwillen,  Trutz  und 
Frevel  treiben,  bei  den  Sectischen  ihre  Kinder  tfiufen  lassen 
und  andere  Sakramente  gebrauchen,  dem  Pfarrherrn  keinen 
Gehorsam  leisten,  sondern  denselben  auf  das  Höchste  verfolgen. 
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scbniilhen    und  lästern,    ebenso   den  Vitzthiim   und  sagen, 
dem  Vitzthura  Anders  ujn  das  Herz  sei  als  er  schreibe '). 

Vilianus    wurde  Pfarrer    in    Krems.     In   Stockerau    folj 
1572   der  Pfarrer  von  Amstorf  Veit  Camper.    Die  Stockentt 
setzten   iiucb  unter  diesem  PfaiTer  ihr  altes  Treiben  fort     AnT 
12.   April    1675   erging   ein    Befehl    des    Kloaterrathes   an   d< 
Rath  des  Marktes  Stockerau  bei  ihrem  Pfarrer  und  ihrer  Kirc! 
zu    bleiben    und    nicht    zu    dem    sectiscben    Prädikanten    g< 
Uauzeutal    zu   laufen    und  Solehes    auch    dem  gemeinen  Voll 
nicht  zu  erlauben  •).  Camper  selbst   nahm  ein  Weib    und   U< 
»ich  öffentlich  trauen.  Am  12.  April  1577  berichtete  der  Decli 
an    das  Consiötorium :     Herr   Veit  Camper  hat  sich  am  naehj 
verschienen  P'*asching  matrimoiüaliterdmtri»  den  Vikar  Ambrosii 
zu   Lcizersdorf  copuliren    lassen,    der  doeli   etlich  Jahr,  tllf* 
zu    Wien   im   liurgerspital    als    Pfarrer   gewesen    und  hier   ileiT 
Coelibatum  gehalten    und    der    ganzen   Priesterschaft   ein  gutes 
Exempcl  gegeben  imd  noch  in  statu  Coelibatiis    die  Congrega- 
tion  in  causa  synodi  in  seinem  Deehaiiat  ersucht  und  ad  articuli 
de  Conciibinatit  depcmendo  sieh  besser  als  andere  Pfarrer  gehoi 
samlich  erboten,  Camper  wiinle  zur  Verantwortung  gezogen  *t 
aber  so  behaglich  und  gcmiilbliel),    dass  er  am   IL  April   1.570 
an  den  (Uficial  Kaidcl  schreiben  konnte:  „Schick  E.  G.  hiemit 
ein  kleines  Bescheid   Essen,  bitt  gehor.samlieh  damit    vergut  zu 
liabon,  dann  das  Haus  dieser  Zeit  nichts  tauglichers  vermiigend 
ist*^     Bischof  Urlian  zwang  ihn  zur  Kes^ignation. 

Nun  Innvarb  sieh  Christoph   VHdatius,    Pfarrer  in  Simom 
fehl,  flüher  Kooperator  in  Stockerau,    um  die  ej'Iedigte  Pfarrer 


*)  A.  a.  O. 

")  Kloaterrftths-Acten. 

•"')  Am  14.  Morj!  ursclikMi  er  voo  dorn  CoiißistoHum  ^respondit,  ve 
e»8P,  finnd  rnni  illa  (<lor  Sclnvoüter  flos  Viears  in  Nievlf»rhi>lln1trnnn  Thofii 
Hchiuilfnhior)  <j[ricmodiiio<liim  «lii  ijrcsltytciri  cit  partiflu  coiitraturit,  iiou  trtiiK 
hac  ratione  tjiUHl  velit  in  cio  pertinacitcr  pf^rmanere,  defendcro  ant  alitrr  qti 
ecclesiae  catimlicivc  »cntire,  hiimilik^r  ko  tion  »inliim  in  htu'.  iniseraliiH 
voram  etiani  in  alili  occleaiap  natholieae  domino  Ordinnrin  a«'  vonerÄbili 
Bistorio  roiiimondanH,  addoitd«)  ntillnm  pi-orsn»  praedocrsAiHsc  priH*lamnlii>iti 
vel  »]»oiiHiilioruin  uuiiunatiotieiii,  ronnIatiniKMii  .<:ilti^m  f>or  duminnm  Abralinmu 
pleli.'inum  in  Lcizorsdorf,  prae^eiitilm.-*  duobos  cnpüllants  tbidcni  in  Infi 
llolltibninn  taetam  orsc,  cam  biwisKima  pooiei".  Dan  CnnHistnrinm  mnliutt 
»icli  katlitili«eli  nitfxufiitimi,  Con«  i«  t*ni  «Ul*  r  o  M>lk  »'1  h  , 
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und  WTirde  in  seinpr  Bewerbung  von  der  Gemeinde  Stockpraii 
gar  kräftig  unterstützt  (9.  Dezember  1579).  Der  Verwalter  der 
Officialates  in  Passau,  llofrath  Bartlioloinäus  Sebwarz,  war  mit 
der  Bewerbung  des  Vidatius  in  soweit  oinverstanden,  weil  ihn 
Camper  als  in  reügione  et  in  rei  familiaris  adrainistratione  und 
der  kroatischen  Sprache  wobl  bewandert  empfohlen  habe  und 
befahl  am  6,  Dez.  dera  Official  Raidel  den  (Kandidaten  zu  prüfen 
und  den  resignirten  Pfarrer  erst  auf  Georj^i  1580  abziehen  zu 
lassen.  Nun  berichtete  aber  Kiesel  am  2.  Jan.  1580  an  Bischof 
Urban,  er  sei  über  Vidatius  unglcieli  inforrnirt  nnd  fuhr  fort: 
Wenn  aber  solcher  Pfarrherr  nicht  allein  uxorirt,  welches  wio 
E.  F.  G.  sachverständig  bewusst  dem  Concilio  Tridentino  und 
auch  jüngst  gehaltener  Passau*schen  Synodo  sammt  der  ganzen 
AntiquiUiet  zuwider,  sondern  auch  sonsten  also  qualificirt,  mit 
welchem  die  Pfarrei  Stoekerau,  die  doch  eine  der  schlechtesten 
nicht  ist  un«!  den  ansehnlichen  Leuten,  die  durchreisen  im  Ge- 
siebte ligt,  ganz  und  gar  nicht  versehen  sein  würde.  So  habe 
ich  Amts-  und  Gewissenshalber  Solches  an  E.  F.  6.  gelangen 
zu  lassen  nicht  umgehen  können,  darauf  werden  E.  F.  G.  bedacht 
sein  zu  wissen  dieweil  die  K.  M.  u.  die  F.  D.  Erzherzog  Ernst 
ohne  das  entschlossen,  diese  und  dergleichen  eingerissene  Mängel 
und  Gebrechen  bei  ihren  Pfarrhemi  und  andern  Geistlichen 
soviel  möglich  abzuschaffen,  damit  Solches  E.  F,  G.  thcils 
gleichfais  nit  gestatten,  sondern  mit  allem  Ernst  abgeschaffet 
und  wiederum  die  alte  Disciplin  nnd  Erbarkeit  unter  den 
Geistlichen  gepflanzt  und  aufgerichtet  werde.  Dabei  ich  von 
E,  F.  O.  wegen  Alles  das  thun,  handien  und  turüohmen  will, 
80  ich  gegen  Gott  dem  Allmächtigen  am  jüngsten  Gericht 
verantworten  könnte.  Allein  weil  an  dem  hoch  und  viel  gelegen 
sein,  und  ich  will  dass  ich  diesfalls  einen  starken  Rucken  habe 
damit  zu  meinem  Antritt  keine  dergleichen  Pfarrherm  ange- 
nommen sondern  in  contrariura  vielmehr  Exemplum  statuirt  werde, 
bitt  derhalben  E.  F,  G.  gchorsanilich,  Sie  wollen  diessfalls  Ihre 
gnädige  Hand  bieten  dieser  Persrui  halber,  mehr  Berichts  ein- 
ziehen in  Erwägung,  dass  seine  Commendationes  von  solch^^n 
sein,  die  eben  in  diesem  Laster  sein  und  stecken,  ja  öffentlicti 
theils  Hochzeit  gehabt  haben,  und  hinturo,  es  sei  auf  was 
Anhalten  oder  Beförderung  es  wolle,  die  Pfarren  nicht  verleihen, 

WitdcmaHH,  f^ieffrliirlito  dar  Ke/oriaatloB  uud  Ge^nrerormalioa  [II.  2'J 
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vor, 


F.  G.  hafeen  denn    xuvor  von    mir 
iommen   und  ich  die  Personen    wie 
ani^^    wiel   diese  und  ilire    Pr*ctiken,    die    «e^^^    ^ 
her  getrieben,  mehr  aU  zuviel  geschont.  Das  winl  i^  r  •  ' 
LoV.  und   Ruhm  gereichen    und    hinfiiro    die   ^^^^'^^  ^V^ 
tiiuglichen  Hirten,  Pfarrberreu  und  Seelsorgern  be«teUt  wt«» 
können,  ^^jj 

Klcuci   »chhig  nun    den  Kooperator    in   Tuln  ^^  ^ 
.,  der  am  17,  April  1580  investiit  wurde  «).   ^^*''^^J?T 
hiüd  (ielegenheit  »ich  zu  beschweren,  dass  der  R*'**^\^"'^  !^^^  ^^^^ 
meinde  «ectische  Prädikanten  besuchen,   solche   äu  sich  einU  «» 
und  ihnen  Unterstand  geben,    ja   Solches    auch    dem  g^^^^^. 
Volke  erlaube.    Der  Vitzthum  im  Lande  luiter  der  Enns  >>•> 
Furten  ermahnte  am  17.  Juni   den  Rath  von   diesem  Gebahröi 
abzulauBcn  „damit  darüber  ernstliches  einsehen   gegen  euch  rar 
Runehmen  nit  noth  werde**  *).  Dieser  Befehl  oder  besser  nMS^^ 
drückt  diene    Ermuhnmig    wurde    einfuch    bei   Seite   geschoben. 
Am   8.  Jufu  1581    klagte   der   Pfarrer:    sein  Kaplan    habe   ein« 
laiche   zu  der  Erden  beetättigcn   wollen,  ein   Hausknecht  der 
Frau  von  PuL^chlicim    habe    Bich    IVeventlich    unterstanden  den 
Kaplan,  uU   er  die   gewölmlicheii  christlichen  Zeremonien   vcr 
ritihtt^n  W(»!lto,  anzuta»tcii,  bei  dem  Chorrock  7Ai  zupfen,  habe  ih» 
«nnr-n  Hjirelirnt  lIiHutusten  und  Lugenprcdlger   gescholten,  auch 
ilbtir  d<'ii  Pfarntr  gar  «chiiopflicli  geredet  und  gesagt,    vor  dem 
llauBc*  Mfincr  Frau  müsse  er  diese  Gauckelei  unterlassen»    Ob- 
ghnt'h    der  Piiirrar    den    Ilichter    beschwor    diesen    Hausknecht| 
gcftlnglich   t'inzi«b<^n   zu  laseen    habe    der    Richter    sich    dessen 
geweigert;    auf  mrirgcn    sei  in  Stockerau  eine  vornehme  Hoch- 
zeit aiigMÄtrlli,  widülu^  «ich  in  der  Pfarrkirche  nicht  verkündcni 
luMHcii,  ««Indern  n\v]i  vurntjhmen  lassen,  sie  werde  einen  sectische4i| 
PrIUHkanton     gohnim'hoi).     An»     14.    Januar      erging     an    deuj 
Vil/llmm  dvv  Urfcld  dvH  Erxheizogs  Maxmilian,  „er  Vitzthum 
wull«;    «ich    uU«>H    KifiM»i'H   «irkundigen    was    es    mit  gedachtem' 
AuslmiCon  und  Snrhnng  frmudcr  Seelsorge  für  eine  Gelegenheit, 
wer  doHSou  UriRclKi  luid  warum  or  I.  M.  so  gemessenen  Befelj! 


'}  Con«liiiurinl.  Aotüii, 
')  KloBtorrntlm.  At'tiin. 
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ht  mit  mehr  Ernst  gehalten  und  wie  ea  mit  dem  Hausknecht 
und  dem  Richter  des  geübten  Mutwillens  halLcr  hescliatTen,  die 
Hochzeit  habe  keinen  Prädikanten  beizuftihren  sondeni  sich  in 
Stockerau  in  der  ordentlichen  Pfarrkirclie  kopuliren  zu  lassen". 
Am  27.  Merz  1582  erhiJt  der  Vitzthum  den  Befehl  weil  das 
Aushiufcn  und  Aufsuchen  fremder,  seelischer  Seelsorge  noch 
immer  fortdaure  und  der  ordentliche  Pfarrer  in  vielerlei  Weg 
beleidiget,  geschmähet,  gelästert  und  verfolgt  werde  mit  allem 
Ernst  und  Fleiss  darob  und  daran  zu  sein,  damit  sie  sich  solches 
Auslaufens  und  Suchung  fremder  Seelsorg  und  Predigen  gänzlich 
enthalten  und  ein  Jeder  bei  seiner  ordentlichen  Pfarre  verbleibe, 
die  Kinder  daselbst  taufen  lassen,  der  christlichen  Predigt  und 
dem  Gottesdienste  fleissig  beiwohnen,  die  hoch-  und  heilwürdigen 
Sakramente  empfangen,  die  ordentliche  Feier-  und  Festtage, 
von  den  heiligen  christkatholischen  Kirchen  eingesetzt,  mit 
Enthaltung  des  Flet^chessens  zu  den  verbotenen  Zeiten  halten 
und  in  summa  ihrem  ordentlichen  Hirten,  Pfarrer  und  Seel- 
sorger allen  gcbürlichen  schuldigen  Gehorsam  leisten. 

Dieser  Befehl  Avurde  der  Art  befolgt»  dass  am  Feste 
Christi  Himmelfahrt  der  Bürger  Gabriel  Richter  vom  Thurme 
der  Kirche  herab,  wo  er  als  Feuerwache  postirt  war,  dem 
Pfarrer  zusang:  erhalt  uns  Herr  bei  Deinem  Wort. 

Am  8.  August  1584  klagte  Pfai-rer  Wolf:  In  den  Filialen 
Gräfendorf,  Zögersdorf  und  Ulberndorf  schlaipfen  sich  die 
sonsten  aller  Orten  ihrer  Ketzerei  und  sectischen  falschen  Lehre 
halber  vertriebenen  und  verjagten  flacianischen  Pradikanten 
mit  Hülle  des  Pradikanten  der  Frau  von  Zelking  des  Philipp 
Barbatus  haufenweis  ein,  richten  sich  häuslich  ein,  errichten 
öffentliche  Schulen,  predigen  in  den  Häusern  der  Bauern  und 
verführen  das  arme  Bauernvolk,  Allererät  wollen  sie  die 
eiTsrachsene  Bauernknecht  schreiben  und  lesen  lernen  um  sie 
von  der  reinen  alleinseligmachenden  katholischen  Religion  und 
Lehre  abfüliren,  abweisen  und  seduciren  zu  können.  Sie  scheuen 
sich  auch  nicht  in  den  kaiserlichen  Markt  St<>ckerau  einzu- 
schleichen, bewirken,  dass  die  Feste  nicht  nach  dem  neuen 
Kalender  gehalten,  sondern  allerlei  Handarbeiten  verrichtet 
werden,  ja  bei  dem  Nussdorfer  Wirth  auf  den  Gründen  der 
Frau   von    Zelking,  einem   Manne   der   wegen    seiner  Ketzerei 
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von  der  Stadt  Tuln  und  der  Stfidt  St  Poelten  vertrieben,  halten 
ei©  sieli  Öflfentlich  auf.  Dieser  Beseh werde  scIiIoks  sich  auchj 
der  Rath  des  Mai'ktes  an.  Ein  weiterer  Bericlit  vom  13.  Fe- 
bruar 158(3  klagt^  dass  dieser  Nussdorfer  „sich  des  Pre<ligtamtes 
privatim  im  Hause  unterstehe  und  einen  zimlicben  Haufen  an 
ftich  gezogen". 

Abgesehen   von    den    Flacianern    war    die   Mehrzalil    der 
Bürger    der   Augsburger    Confesaion    zugethan,    besuchten    den 
Gottesdienst  der  Prildikanten  und  kümmerten  sieli  um  den  kath. 
Pfarrer    nur    insofern    als  sie    ihn  neckten   und  höhnten.     Die 
Bürger  klagten  vor  dem  CnnKistoriura,  der  Pf^irrcr  halte  keinen 
Kaplan  und  sei  stets  in  Tuln,     Pfarrer  Reisch  von  Leizersdorf 
musöte  dieBC  Klage   untcrHueheu.     Reiscb  beriehtetc  am  .5.  Fe- 
bruar 1584:  Pfarrer  Wolf  habe  in  Jahresfrist  allerdings  keinen 
Kaplan  aufgenommen,  aber  nur    desshalben,    weil  er  wohl  fUnf 
Kapläne    gehabt   habe,    die    ihm    nicht    viel    Nutzen    gesehaffti 
haben,    wenn   man   ihm    eine    exemplarisehe  Person   erfrage  sei 
er   wohl    zufrieden,    übrigens    habe   Niemand    an    seiner   Seele] 
durch  den  Mangel  eines  Kaplans  Schaden  gelitten ;  in  Tuln  ßeij 
er  zweimal  gewesen  und  einmal  über  Nacht  ausgeblieben.   Am' 
7*  Merz  I5H6  ernannte  aber  Kiesel  seinen  eifrigen  Pfarrer  Wolf 
nach  ^I  K.  Majestät,  der  Fürstlich  Dun-blaucht  und  des  Herrn 
Ordinarii  willen"  zum  Inquisitor  von  Stockerau  und  bekleidete^ 
ihn    mit  einer   Machtfülle    vor   der    Ruth  und  Bürger  zitterten. 
Das  Necken  und  Holmen  hatte  nun  wohl  ein  Ende. 

Wolf  vertrieb  in  erster  Linie  die  scctisch  gesinnten  Schul- 
meister; an  dem  Schulmeister  von  Leizersdorf  Johann  Ilaim 
fand  er  einen  tüchtigen  Rector,  sorgte  für  katholigche  Raths- 
mitglieder^  Zunft  Vorsteher  und  Hess  keinen  Gesellen  zur  LadeJ 
der  nicht  katholisch  gesinnt  w^ar. 

Wolf  hatte  das  Zeug  ein  Nachfolger  Kiesels  zu  worden. 
Am  27.  Mai  1589  machte  er  sein  Testament,  ein  aprechcnder 
Zeuge  seines  lautern  Lebens  ;  arme  Pfarrer,  Schulmeister,  Or- 
ganisten und  die  Armen  von  Stockerau  waren  seine  Erben,  — j 
am  2.  Juni  starb  er.  Neben  Stiborius  wohl  der  tüchtigster-j 
Pfarrs  r  von  Stockerau. 

I>er  Nachfolger  Georg  Lampert  starb  bereits  im  Dezember 
l.^fHl;    am  .^.  Februar  1591    wrirde    Mathias  Rosf^nblum,    bishör] 


Pfarrer  in  Baden,  ernannt,  am  10.  Februar  in  Stockerau  instaUii-t, 
aber  erst  am  13.  Merz  1592  investirt, 

Rosenbliim  war  ein  getaufter  Jude ;  er  begann  seine  Thä- 
ti-gkeit  in  Stoekerau  damit,  dass  er  die  biscliöflicbe  Kanzlei  bei 
Maria  Stiegen  in  Wien  bcscbenkte.  ^Schick  ich  E.  G*,  sclirieb 
er  am  29.  Merz  15!  13  an  den  bischörtichen  Notar  Palfinger,  und 
der  Haustrau  ein  Achtl  Sebmalz  in  die  Kindlbett  und  bitt  damit 
vorlieb  zu  nebmen,  gibt  Gott  die  Gnad,  dass  ich  reicher  werd 
wiil  icbs  bessern".  Dieser  Pfarrberr  sagte  den  Stockeraueni 
zu.  Es  entstanden  Gorüclite.  Kiesel  bievon  in  Kenntniss  gesetzt 
tobte  zuerst  gegen  den  Dechant  Faschang  in  Älistelbacb,  dass 
er  absolut  nichts  tauge,  seiner  PHicbt  nicht  nachkomme  wie 
man  dies  bei  ihm  dem  alten  Decliant  wohl  abnehmen  kimne, 
dann  gegen  den  Pfarrer  von  Leizersdort,  dass  er  nichts  berichte. 
Reisch  in  Pillichdorf  hatte  eben  berichtet:  ^bericht  erstlich, 
dass  ibni  dem  Rosenblum  die  Concubinc  die  Glaserin  genannt, 
die  er  zuvor  cum  scandalo  civium  zu  Brück  fovirt  auch  zu 
Stockerau  die  Wirtlvschaft  aushalte  und  bei  ilira  wohne,  ihr  ein 
stattliche^  Haus  erbaue:  wa»  aber  die  ^'er^ichtung  des  Gottes- 
dienstes und  Predigt  anl>clange  tlme  er  dies  mit  einem  sondern 
Eifer,  die  von  Stockerau  haben  ihn  desswegcn  lieb  und  werth 
miin  könne  es  auch  in  cura  animarum  mit  einem  andern  nicht 
verbesseni". 

Doch  waren  diesmal  Kiesel  und  sein  getreuer  Elias  Reisch 
getäuscht  worden.  Kosenbluni  führte  eben  die  Gla^erin  vor  und 
bei  Marie  Stiegen  sab  man  ein  steinaltes  Weiblein  vor  sich. 
Der  Pfarrer  von  Leizersdorf  wagte  es,  dem  gewaltigen  Kiesel 
Vorwürfe  über  seine  „zornmuthige''  Hitze  zu  machen.  Kiesel 
nahm  die  Vorwürfe  geduldig  hin,  nur  Hess  er  dem  Dechant 
Reisch  seinen  Unmutb  tiiblen.  Reisch  legte  sich  auf  die  Lauer 
und  konnte  am  22.  Jacuar  1596  berichten  „wie  dass  Herr  Mathias 
zu  Stockerau  eine  junge  Weibsperson  aufgenommen,  die  bei 
ihm  scliwanger  worden  und  bei  seinem  Untcrthan  zu  Wiesen 
in  puerperio  gelegen.  Wie  nun  die  sechs  Wochen  vorüber  hab 
er  seinen  Knecht  herausgeschickt,  den  Wagen  mit  Weinreben 
beladen,  das  Kind  mit  sammt  der  Mutter  mitten  darein  gesetzt 
und  also  heimlich,  das  Jedermann  wisse,  auf  Stockerau  gefühil. 
Nun    habe    er   solches  Weib  jetzt   um    WcilmaclitcJi    verheifat, 


aber  stracks  darauf  an  deren  statt  Uire  leibliche  Scliwoster 
aufgenommen,  die  bei  ihm  bis  dato  im  Pfarrhofe  bleiben  und 
wohnen  soll".  Am  27.  Januar  vorgeladen  musste  Rosenbaum  im 
Gefängnisse  büssen.  Am  4.  October  1596  schrieb  Kiesel  an 
Rosenbaum:  „Lieber  Pfarrer!  Ihr  wisst  Euch  noch  wohl  zu 
erinnern,  dass  ich  Euch  ernstlich  befohlen  und  auferlegt  habe 
um  einen  Kaplau  und  Priester  alsbald  zu  trachten.  Es  befindet 
sich  aber,  dass  Ihr  bis  dato  meinen  Befehl  wenig  in  Acht  ge- 
nommen und  bis  auf  diese  Stunde  mit  keinem  Priester  und 
Kaplan  versehen  seid,  sondern  Euch  alle  Zeit  mit  dem  ent- 
schuldiget, dasa  Ihr  keinen  zu  bekommen  wisset^  welcher  Euer 
Ungehorsam  und  Untleiss  sowohl  in  diesem  als  in  Eurer  selbst 
und  des  Gottesdienstes  und  Spendirung  der  hl.  Sacramente  mir 
zu  Bonderm  Miasfallen  gereicht  und  ich  wohl  Ursache  hätte 
gegen  Euch  mit  gebührlicher  Strafe  vorzugehen,  Icli  hab  es 
aber  nocli  auf  Diesesmal  einstellen  wollen.  Weil  nun  Eure 
PfaiTC  nicht  so  schlecht  und  gering,  dass  Ihr  keines  Kaplans 
bedürftig  sondern  derselbe  nothwendig  ist,  wie  dann  der  Augen- 
schein unlilugst  mit  sich  bracht,  dass  jetziger  Herr  Propst  zu 
Tirnstein  als  ich  sammt  ihm  zur  Installation  daselbst  h ingereiset 
und  zu  Stockerau  ein  Nachlager  gemacht,  in  Eurer  Abwesen- 
heit ein  Kind  taufen  müssen^  deren  Absurden  ohne  ^Zweifel 
sich  viel  und  uft  werden  zutragen.  Ist  derowegeu  mein  ernst- 
licher Befehl  an  Euch,  dass  Ihr  Zeiger  diesen  Priester  M. 
Pauhim  zu  Eurem  Kaplan  nicht  allein  an-  und  aufnehmt,  son- 
dern auch  in  Kirchenbräuchen  also  instruirt  und  Honsten  tractirt, 
damit  er  sowohl  bei  Euch  bleiblich  sein  als  Euch  in  divinis 
ofÄciis  verti-etten  möge.  Darnach  ihr  Euch  zu  richten  habt^. 

Im  November  1001  klagte  Pfarrer  Ilosenblum,  „wie  etlicher 
Herren  Unterthanen  im  kaiserL  Markte  Stockerau  den  Keligions- 
befehlen  und  Mandaten  keinen  Gehorsam  leisten,  nicht  in  die  Kirche 
kommen,  fremde  Seelsorger  suchen,  Prädikanten  cinftlhren,  eine 
eigene  Todtbahre  haken,  keinen  katholischen  Burger  aufnehmen, 
die  Katholischen  verspotten  und  verlachen,  auch  durch  Heirat 
und  andere  Ränke  von  der  kath.  Religion  abzuhalten  sich  unter- 
stehen, darunter  dann  sonderlich  Peter  Staitibring,  Ferdinand 
Volkra's  Richter  daselbst,  neben  andern  Rädelfahrer  sei". 
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Der  Klosterrath  Cyprian  Manichor  und  Dr.  Johann  Pol- 
linger;  PfaiTer  bei  St.  Michael,  kamen  als  Commissäre  nach 
.Stockerau  und  fanden:  „dass  die  Stockerauer  auslaufen  und 
ihre  Kinder  anderswo  taufen  lassen,  die  Volkra'schen  laufen 
gen  Hauzenthal;  einige  worunter  besonders  der  Schlosser  gen 
Sierndorf,  weil  dort  ein  flacianischer  Prädikant  ist,  der  Richter 
Stainbrmg  hat  sich  unterstanden,  die  Katholischen  durcli  Heirat 
und  andere  Werk  auf  seine  Meinung  zu  bringen  oder  aber  zu 
verfolgen  und  bei  seinem  Herrn  zu  verkleinern,  auch  Keinen 
auf  dessen  Grund  unterkommen  zu  lassenj  in  ihren  Zusammen- 
künften ketzerische  Lieder  zu  singen,  die  Katholischen  in  den 
Processionen  auch  in  festo  Corporis  Christi  mit  Ausgiessimg 
der  Unsauberkeit,  Offenhalten  der  Läden  zu  verspotten,  fernera 
dass  der  Richter  und  sein  Herr  die  kath.  Eheparteien  zu  einem 
Revers  nöthigeu,  dass  sie  die  andern  von  ihrem  Glauben  per- 
suadiren,  auch  die  Kinder  aliein  bei  den  seelischen  Pnliikanteii 
wollen  taufen  lassen,  die  kath.  Pupillen  in  der  Ketzerei  erziehen 
laBsen,  den  Unterthanen,  die  nach  Stockerau  gepfarrt  sind,  vt^r- 
bieten,  die  ptarrliche  Gerechtigkeit  zu  geben  und  den  Gottes- 
dienst daselbst  zu  besuchen;  ferner^  der  Richter  hat  in  seinem 
Hause  eine  eigene  Todtenbahr,  die  er  bei  secti?cben  Conducton 
herleihe;  unter  den  Zelking sehen  Unterthanen  mache  ein  Weiss- 
gärber  einen  Prädikanten,  lese  und  predige  den  Audern  vor, 
Georg  Scheitler  laufe  sogar  gen  Mähren  zum  Gottesdienst". 
Am  26.  Jan.  1602  wurde  befohlen,  „den  Stockerauem  einen 
scharfen  Verweiss  zu  ertlieilen,  die  Hädclführor  in  das  Ge- 
fängniss  zu  setzen  nnd  wenn  sie  keine  Besserung  zeige  binnen 
sechs  Wochen  und  drei  Tagen  des  Landes  zu  verweisen", 

Rosenbaum  starb  1605.  Am  17.  April  1600  wurde  von 
dem  Oflicial  Quork  Markus  Thiel  als  Nachfolger  investirt.  Thiel 
war  ein  sehr  würdiger  Mann,  der  bestrebt  war  durch  lleissiges 
und  verständiges  Predigen,  durch  Ernst  und  Würde  beim  Gottes- 
dienst den  kath.  Glauben  zu  befestigen.  Als  in  Ernstbrunn 
die  Reliquien  aus  der  Kirche  geworfen  wurden,  sammelte  sie 
ein  Stockerauer  Bürger  Hanns  Parzer  und  schenkte  sie  dem 
Pfarrer.  Thiel  aber  schenkte  sie  dem  Passauer  Domdechauton 
Johann  Heinrich  v,  Rohrbach  (7.  Nov.  IBIO).  Der  tüchtige 
Mann  starb  Ende  November  Klln  und  es  folgte  am  17.  Jan.  lull 
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Andreas  MelicLius,  gewesener  Erzpriester  in  Oberkärnten  ^auf 
sein  gehorsames  Anlangen  und  fürgebrachtc  ansehnliclae  Inter- 
cessiüues,  unter  welchen  des  Herrn  Cardinais  von  Dietrichstein 
nicht  die  wenigsten  gewesen"*  Am  20.  Jan.  1611  vergass  der 
junge  Passauer  Bischof  Erzherzog  Leopold  durchweg,  dass  er 
am  17.  schon  einen  Pfarrer  prilsentirt  habe  und  ernannte  seinen 
Hofkaphin  Carl  Wilhelm  Zehentner  von  Zehentgrub  zum  Pfarrer 
in  Stockerau.  Der  Otilcial  Ouitius  wiess  den  HoikapUtn  am 
14.  Februar  kurzweg  ab. 

Dieser  Melichius  war  für  Stockerau  eine  unlieilvülle  Er* 
seheinung.  Zuerst  folgten  ihm  seine  Concubinen  von  Wels  und 
aus  OberkUrnten,  dann  war  er  ein  ausgeprägter  Proceaskrämer 
und  endlich  ein  der  Art  histiger  Patron,  dass  es  selbst  den 
lustigen  Ötockerauern  zu  vitd  wurde.  Stiitt  im  Pfarrliofc  war 
beim  goldenen  Hirschen»  beim  goldenen  Kreuz  und  beim  Becken 
Sebastian  Halbemer  seine  Herberge,  ^aUda  er  sich  toll  und  voll 
angezeclit,  sacramentirt  und  gescholten,  die  Wirth  selbst  ge- 
schlagen, die  Gäste  mit  Schelmen,  Dieben  und  dergleichen 
groben  Worten  tractirt,  dass  er  oftmals  mit  Streichen  ab- 
gefertigt worden".  Wenn  er  nach  Korneuburg  ritt,  niussten  die 
vier  Thiirmergesellen  vor  ihm  herblasen  und  m  Korneuburg  bei 
jedem  Trunk  und  „Puhlerlied  einen  Tusch  aus  den  Trompeten 
lassen".  Es  kamen  noch  andere  Dinge  dtizu,  wie  z.  B.  dass 
er  in  Stein  mit  einem  Wirthe  um  eine  getaufte  Türkin  gerauft, 
dienetbi-  mit  Gewalt  weggeführt,  eine  Zeitlang  bei  sich  im 
Pfarrhüfe  beiialten  und  nachmals  verheiratet,  und  dass  er  die 
sammelnde  Parfrjtten  prügle. 

Melichius  wurde  entsetzt. 

Der  Nachfolger  Anton  Leituer  hatte  schwere  Mühe  den 
angerichteten  Schaden  zu  bessern.  Er  klagte  wiederholt,  dass 
die  Stockerauer  so  gerne  das  Fastengebot  übertreten.  „Die 
gemeine  Burgerschaft*',  klagte  er,  „die  sich  doch  katholisch 
nennet»  gebe  grosses  Aergernuss,  indem  sie  bis  auf  Mittfasten, 
ja  einige  schier  gar  in  die  Marterwochen  Fleisch  essen,  auch 
an  andern  Fasttagen  voraus  am  Samstag  sogar  ihre  Sponsalia 
celebriren,  dann  sie  in  andern  Tagen  in  der  Wochen  nicht  Zeit 
und  Weil  haben;  sie  gehen  mit  grossem  Verdrusse  selbst  an 
den  heiligsten  Festen   in  die  Kirclir,  die  sich  dte  Vornehni8t<*n 
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in  dem  Markte  tituliren  iiabe  ich  noch  nie  an  diesem  Orte  ge- 
sehen, nur  am  Charfreitag  (1019)  den  Rathsherm  Löbiiiger, 
der  war  ganz  trunken^  hat  sich  ein  wenig  umgesehen  und  weil 
die  Altarkerzen  zu  klein  gewesen  hat  er  gemurrt  und  ist  mit 
Unwillen  wieder  aus  der  Kirche  geloffen^. 

Leitner  beschwerte  sieh  auch,  dass  Karl  Teufel,  Graf  Wil- 
helm von  Hardegg  und  der  von  Schönkirchen  in  ilem  Wirths- 
hause  zur  goldenen  Krone  über  thu  gesehimpft  und  den  Böhmen 
befohlen  hatten,  keines  Pfaffen  zu  schonen;  ein  Koi-poral  habe 
ihn  nun  gepackt  und  nach  Kreuzenstein  geführt  um  i!m  sich 
ranztoniren  zu  lassen. 

1621  verliess  Leitner  Stockerau. 

Gegen  den  Nachfolger  Blasius  Jöchlinger  klagte  der  Vitz- 
thum  Ohristopli  Strauas  zu  Hadersdorf,  dafäs  er  die  Pfarrleute  mit 
Tax  und  Stola  überhalte,  „so  dann  nichts  übleres  noch  schäd- 
licheres als  wann  Priester  und  Beichtkinder  unter  einander 
uueins  und  in  ungleichem  Verstand  «ich  befinden,  sintemal  da- 
durch der  Gottesdienst,  Pietät  und  christliche  Andaelit  am  aller- 
meisten Sehaden  leiden  muss  und  wo  solchem  glimmenden 
Uneinjgkeits  Ftmklein  niclit  bald  gewehret  wird,  die  Gemütber 
nur  mehr  verbittisrt  und  dadurch  die  Gewissen  geärgert  und 
betrübt  werden**. 

Jöchlinger  zog  ab  und  am  28.  Juni  1623  wurde  Peter 
Ludwig  Vogt  installirt. 

Ära  22.  Merz  1628  klagte  Vogt,  daaa  seine  Pfarrkiuder 
nach  Siemdorf  laufen,  „den  Conventiculis  mit  Singen  Erhalt 
uns  Herr  bei  Deinem  Wort,  Fredigt,  Lesen  und  dergleichen 
verbotenen  Exercitiis  beiwohnen"  '), 

Dies   war  die  letzte  derartige  Klage, 

Am  24*  Merz  IHB7  wurde  schon  der  Grundstein  zur  Se- 
bastianskapelle gelegt  und  die  Kapelle  am  9,  Aug.  1639  crn- 
geweihet.  Die  Bürgerschaft  sprach  das  Verlangen  nach  eiTiem 
Franziskaner-Kloster  aus,  damit  die  Väter  in  der  St.  Coloraann- 
Kapelle  den  Gottesdienst  übernehmen  könnten.  1*541  folgte  der 
landesherrliche  und  1643  der  bischöHicho  Oonsens.  Der  Einfall 
der  Schweden  unter  Torstensohn  hinderte  eine  rasche  Beendigung 
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dm  Baues,  so  da««  erst  um  21.  Dezember  1047  oin  Theil 
Klosters  bezogen  werden  konnte.  Bisher  hatten  die  Franziskaner 
in  der  Behausung  de.^  I?i«Jiters  zu  Stockeniu  gewohnt,  Eilf  Brüder 
bezogen  das  neue  Kloster,  denen  Bonaventura  Schweikart  als 
8upenor  vorstand  ')♦  ^ 


Kapitel   2. 

Sonniiif»:.  Sierndorf,  Leizcrsdorf,  (irossmugl,  Simoiisfel 
Nie(k'rln)]]alirunn ,    Herzogliierbtiimi ,    MaishierbaiuiL 
Hai maiisdoil  W^diisteifi:,  Petzeiik ircheii. 

Die  Pfarrei  8  en  n  i  n  g  (Senging)  war  ein  Lehen  des  Pfarrers 
von  Stockerau  -). 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  Pfarrer  Martin 
Prantz  ist  guten  Wandels,  will  aber  des  geringen  Einkommens 
willen  nicht  bleiben,  die  abgebrannte  Kirche  ninsste  mit  dem 
Erlöse  des  Verkaufes  von  20  Joch  Ackerland  und  9  Tagwerk 
Wiesen  gebaut  werden.  —  1548  kam  ein  neuer  Pfarrer,  der 
aber  in  Kui-zem  „hin weck  und  hinauf  an  den  Wald  gen  Ravels- 
bach gezogen  iaf*. 

Pfarrer  Wolf  von  Stockerau  berichtete  li>82  an  Kiesel: 
„Nach  Absterben  de«  vttrigen  Pfarrherrn  zu  Senging  habe  ich 
auf  Anhalten  der  Pfarrleute  einen  andern  katholischen  Priester 
substituirt.  Denstilben  fordert  der  Pfleger  für  sich,  ihm  anzei- 
gend, es  sei  seines  Herrn  Befehl,  ihn  seiner  Religion  halber  zu 
examiniren.  Seine  erste  Frage  war,  ob  er  eine  Platten  habe; 
sie  bedüifen  keines  gophitteten  Mcsspfaßen,  er  soll  die  Messe 
bleiben  lassen,  die  Augsburgische  Confession  für  die  Hand 
nehmen,  dieselbige  verstehen  lernen  und  predigen  und  ob  er 
Solches  nicht  thun  wolle,  so  soll  er  sich  von  der  Pfarre  hinweg 
packen.  Auf  Solclies  habe  ich  ihm  ernstlich  auferlegt,  sich  seiner 
Poßsession  nicht  entheben  zu  lassen.  Ueber  acht  Tagen  kommt 
ihm   der  Pfleger  in   das  Pfarrhaus,   ob    er  noch  nicht  binweck 


')  Auatrlft   Sacra,  VIII.  132—134?   Kirchtielie  Tnpogrftphle 
».  »,  O.  8.  81—36. 

*)  Kirchliche  Topograjvh  io,  a,  a.  O.  Ö,  SC— 41. 
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wolle,  er  solle  ehist  ausziehen  oder  er  hab  Betehl,  iliu  idle  seine 
Sachen  aus  dem  Pfarrhofe  hinaus  zu  werfen  und  im  Falle  ihnen 
dieses  gestattet  wird,  so  sind  sie  entschlossenj  einen  sukstiüiz- 
lerischen  Schulmeister  unter  dem  Hen'ii  von  Puechheim  zu 
Göllersdorf  aufzustellen.  Derselbig  wird  alsdann  meine  mir  sonst 
gehorsame  Pfarrkinder  sowohl  als  der  Barbartus  zu  Sierndorf 
und    der  Audrä  Urbau  zu  Hauzenthal  verführen". 

Der  Pfarrer  Andreas  Lorichius  kam  159B  von  Böhmisch- 
krut  nach  Senniog.  Er  war  ein  Sclilesier;  schon  vor  dem  Eintritt 
in  den  Clecikalstand  verehelicht  feierte  er  nach  dem  Ableben 
»einer  ersten  Frau  üffenllich  eine  zweite  Hociizeit  mit  einem 
Mädchen  aus  Batzenhofen  bei  Augsburg,  kam  1 51*0  nach  Oester- 
reidi  und  wurde  ohne  Bedenken  im  Kirchdienste  verwendet 
Im  Merze  1002  liess  ihn  der  OHiciid  Groyathoma  in  Arrt-st 
setzen  und  processiren  ').  Lorichius  war  67  Jahre  alt  und  40  Jahre 
Priester.  Auf  diesen  armen  Gesellen  folgten  Hanns  Gorgelius 
und  Hanns  Stubenvoll.  Hanns  Stubenvoll  machte  Schulden  und 
^hat  hinder  der  Thür  Urlaub  genommen".  Der  Nachfolger  Martin 
Ginzel  jammerte^  dass  man  ihn  aushungern  wolle,  durch  volle 
acht  Tagen  könne  er  nur  Suppen  von  Kraut  und  Ruhen  essen. 
Er  ging  ebenfalls  heimlich  davon.  Nun  kam  ein  gar  seltsamer 
Mann,  ein  entlaufener  Mönch  Namens  Arbogast.  Am  19.  Juni  1618 
befahl  das  Consistoriura  dem  Pfarrer  Andreas  Milichius  von 
Htockerau  in  Senning  Ordnung  zu   achaften,    denn    der   Pfarrer 


')  Die  Sonteuz  laiUet ;  Dicimns,  scntputianuis  et  promiiitittmus,  Aiidronm 
Lorichium  ab  officio  et  Beneficio  dojioueuditm  atque  ad  onmiii  ttltJi  l>«iiüfida 
curattt  et  non  [curala  per  Dioocesin  pÄtavionsem  in  Austria  Infrn.  Onaauin 
iuhabileni  dcelaraiwlaiu,  et  r^uo  ad  EcolüiiiaHtica  extra  ilictnin  tntaiii  Diopi-esin 
relegendum  üsbö,  ]irout  unm  tenore  jiraeöeotiuru  dQpünJrau.s,  iulml»nom  ilecla- 
roroaB  et  relegamtis,  eidem  bub  poena  exctmimimicationits  iujnngentes,  ut 
pOHthac  per  totani  DioeceMn  nostram  ab  exccutione  ordiuum  obnhiu  afastiti^at, 
nxorom  Bcortatoriain  relinquat  et  eam  ad  sacra  dei  evangelia  tAur^iiam  fiaeresin 
abjuret.  LorichiiLS  sollte  mm  fotgeudeu  Eid  schwören:  k-Ii  Andreas  Loricbiui 
schwöre  emen  Eid,  dasa  ich  das  Weib  Katliariüa,  mit  der  ich  mich  vcr- 
meiatUch  in  eheliche  Pflicht  eingolaMRea  und  derselben  der  (teatalt  beigewohnt 
hinwock  th«e,  mich  ihrer  ßojwohnung  und  fsonst  gänzlich  enthalte»  ihr  auch 
nicht  änderest  als  aller  anderer  Ketatcrcitm  abgosagt  haben  will,  »o  wahr  mir 
Gott  helf,  das  Leiden  Christi,  alle  lieben  Ileiligen  und  das  heilige  hochwür- 
dige  Sakrament.  LoridiiuM  liem  dioHon  Eid  ungeHclnvditüii. 
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ftibre  ein  ärgerliches,  gottloses  Leben,  indem  er  nicht  allein  sich 
mit  den  Bauern  fast  täglich  raufe,  schlage,  sie  aufs  Höchste 
injurire,  sondern  auch  propter  defeetum  digiti  majoria  in  sinistra 
manu  das  sacrificiuni  misaae  nicht  verrichten  könne. 

1628  fungirte  als  Pfarrer  ein  gewesener  Peldkaplan  Nameu« 
Nichis  Keyar.  Damals  war  Grossmugl  der  Pfarrei  Senning  als 
Filial*^  beigegeben.  Mit  den  Bewohnern  von  Groi^smugl  lebte 
er  in  stetem  Hader.  Die  von  Grossmugl  begegneten  dem 
Pfarrherrn  mit  Bosheit  und  Bissigkeitj  der  Pfarrer  entgegnete 
mit  der  Grobheit  eines  Feidkaplans.  Die  Acten  erzählen :  „Am 
25.  Mai  am  Freitag  ist  Pfarrer  nach  Mogul  geritten,  hat  mit 
blosem  Säbel  zwei  Gänse  niedergehauen,  ist  dann  naeh  Staina- 
brunn  zum  Wein  geritten,  gegen  Abend  wieder  gekommen,  hat 
seinen  Schulmeister  mit  einem  langen  geladenen  Rohr  bei  sieh 
g«habtj  hat  drei  Sclmsa  gethan^  dass  die  Kugein  gesauset,  mit 
blosem  Säbel  ctliehmal  im  Dorfe  auf-  und  niedergesprenget, 
geschrien:  Richter  imd  Zecldeute  sind  Diebe,  Schelmen,  Maus- 
köpf, sollen  mir  den  Hintern  küssen,  hat  daim  die  Gans  zu  sich 
auf  das  Boss  genommen,  die  Federn  ausgerupft,  in  die  Lull 
gestreut  und  geschrien,  eine  laas  ich  mir  braten,  die  andere  in 
eine  saure  Suppen  machen;  führt  ein  grobes  bäurisches  Lebe 
wie  ein  Landsknecht  nicht  wie  ein  Priester'',  Das  Consistorium 
befahl  diesem  Manne,  sich  um  eine  andere  Gelegenheit  zu  be 
werben.  Er  zog  ab.  Am  12.  August  1629  kam  Albert  Cymo 
niu8  nach  Senning,  hilt  den  Gottesdienst  „mit  dem  heiligen 
Measamt  und  Fredigt  zum  Wohlgefallen**  der  Bauern.  Die 
Gemeinde  wünschte  ilm  als  Pfarrherrn,  der  Patron  und  d 
Consistorium  stimmten  bei.  Cymonius  legte  1631  ein  Grund? 
buch  an. 

Es  folgte  Abraham  Koch.  Dieser  Mann  lebte  mit  den 
Leuten  von  Grossmugl  im  Frieden,  haderte  dagegen  mit  de; 
Filialistcn  von  Heberstorf.  Auf  deren  Beschwerden  rescribirte 
das  rnnsistorium  am  3.  August  1633:  weil  vorkommt,  dass 
Abraham  Koch  seine  Pfarrkinder  zu  Hebers torf  mit  groben 
Schmachworten  und  Injurien  tractirt,  den  gewöhnlichen  Gottes- 
dienst daselbst  mjterlasset,  auch  sie  wieder  altes  Herkommen 
mit  der  Stola  und  jährlichem  Deputat  beschweren  soll,  ist  ilim 
diese  Ungebühr  mit  Ungnade  zu  verweisen,  er  soll  sich  hin 
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gegen  seine  l^farrkinder  nachbiirlicb  verhalten,  Niemanden  mit 
der  Stola  beschweren,  die  Seelsorge  ohne  Manf^el  verrichten 
und  sich  in  Allem  priesterlich  und  exemplarisch  verhalten  bei 
Privierung  seiner  anvertrauten  Pfarr  nnd  Ansschaffung  aus 
der  Diöcese  ')r 

Die  Pfarrei  »Sierndorf  stand  unter  dem  Patronate  der 
Herrn  von  Zelking.  Die  Patrone  iuhrten  aueh  die  neue  Ijehn^ 
ein  und  besetzten  die  Pfarrei  mit  IVädikanteu.  löf^n  stellte  Hanns 
Christoph  von  Zelkiug  den  bekannteu  Philipp  BarbatUÄ  (Barf- 
mann)  als  Prädikanten  an.  Barbatiis  war  ein  Anhänger  der 
flacianisclien  Lehre.  Der  1571  puhlidrten  Agenda  »etzte  er  eine 
selbstverfasste  entgegen  und  führte  sie  in  Sierndorf  ein.  Die 
umliegenden  Pfairer  der  alten  und  der  neuen  Lehre  ärgerte  er 
durch  Pasquille  °). 

1627  wurden  die  Prädikanten  ausgeschafft  und  somit  auch 
der  von  Sierndorf.  Die  Pfarrei  wurde  zur  Pastoration  dem  Pfarrer 
von  Leizersdorf  übergeben.  Am  22.  Jan.  Ili2ü  präsentirte  der 
lutherische  Patron  Ferdinand  Freiherr  v.  Herbersteiu  den  kath. 
Priester  Christoph  Lindner.  Das  Pfarr-  und  Kirchenvermögen 
war  schon  durch  die  Herren  vt»ii  Zelking  mit  den  hcrrBchaftlichen 
Gütern  vereinigt  aelb.'it  die  Pfarrkirche  war  abgebrochen  worden. 


')  Consistorial- Acten. 

')  Am  23.  .InVi  1572  beschweiten  »icli  Feter  Muchitacli  iiticl  Thorans 
Rquellufl  quam  inaoUnit<$r  (|uidiLi]i  parochus  in  Syerndorf  Philippiib  Burbatus 
Gerlicufl  nos  fontumelnK  pro8e<iuaUir;  pfiai|iiillu«  itjte  iiiiiioxu»  in  puliHco  loco 
21.  die  .Julii  afHxiis  ari^imento  est.  Cum  voro  quam  grave  id  sit  quaniqiio  ab 
oamlbiis  umg^stratibus  severa  nm!rtn  löhibituin,  no  bononitn  virurQiii  fama 
turpiter  ndeo  proscindatur  Ma^iiilk-eritia  Taa  probe  norit.  Proin  M.  'V.  nhiiixo 
rogamtis,  ut  pracdicttiiii  Barbatmn  ad  aliqueiu  pruescriplum  dieni  ex  offifio 
citare  dignetur  (luo  üoatrani  querellam  fuäins  coramM.  T.  pmpoüere  valoamu». 
BarbatttJi  wurde  vorgeladen,  leistete  aber  natürlicherweiso  keine  Folge. 

C  o  n  s  i  s  t  o  r  i  a  1  -  A  c  t  e  n. 

Obwohl  ein  au8go»proebener  Flacianer  erschien  Barbatas  docb  1680 
Tor  dtm  Visitatoren  und  gab  an:  154*2  xn  GeroldBhofen  in  Franken  geboreo 
habe  er  zu  Würzbarg  und  LBipÄig  »tndtert,  aber  in  der  Theologie  weni^j^  ge- 
lernt. 1565  »ei  er  von  Gall  in  Kego«3bur{*  ordinirt  nnd  Jiacb  Si»?nidorf  berufen 
worden.  Sein  Schalmeister  Sebastian  Cauji;rlHuder  batte  eine  iSubulc  mit  S4 
Knaben.  Als  die  Visitatoreu  aeiuo  UuterMcbrift  uml  die  Anerkennung  den  Doc- 
trinale  forderten^  forderte  er  Imhnjschcr  Weise  eine  Bedenkzeit  von  einem 
Qnatember. 


Die  Prätlikanten  ftingirttsn  eben  in  der   Sehlosskapelle.    Hierin 
musste  ihnen  auch  der  katliolische  Pfarrer  Lindnc^r  folgen.   1630i 
bat  Lindner,    „weil   er   schon   im    zweiten   Jahre   zu   Sierndorl 
nicht  allein  unter  den  Lutheranern  sondern  nach  Fhieianer  sich 
aufhalte  und  in  diesem  Ketzerneste  nicht  mehr  als  1<X)  Gulden 
habe,  um  Verleihung  einer  besseren    Condition*^.    -Herberstein, 
aufgeforflertj    die    Pfarrei    mit   20  Gulden  aufzubessern»  meinte 
am  7.  Dezember  1630,  es  sei  dies  nicht  nothwendig,  denn  der 
Pfarrer  ;-ei  dem  gottlosen  LavSter  des  Saufcns  ergeben  und  wenn 
er  trunken  sei  fluche  er  auf   offener   Strasse   mit   viel   tausend, 
Sakramenten.  „Er  hat  erst  neulich  also  bezechter  Weis©  eineuil 
meiner  l'nterthanen  zu  Sienidorf  ein  Kind  getauft,  des  andern 
Tages  aber  nichts  mehr  gewusst  imd  den  Schulmeister  gefragt, 
ob  er  das  Kind  auch  recht  im  Namen  der  allerheiligsten  Drei- 
faltigkeit getauft  habe ;  ist  er  bezecht,  zieht  er  mit  Geigen  um 
Musica  von  Haus  zu  Haus". 

Es  wurde  nun  Andreas  IJrsylvaims  präsentirt  und  nach  dessei 
ReBignation  am  24.  Nov.  1637  Anton  Kupferschlag.  Herbersteii 
starh  am  24.  Juli  1639  zu  Sierndorf;  der  Vormund  seiner  Kindei 
Heinrich  von  St.  Juhan  präsentirte  am  IL  Juli  1640  den  Kloster- 
geistlichen  Andreas  Geyer. 

Geyer  war  ein  eifriger  Mann.   Er   beschwerte    sich,    dass] 
Etliche,  unter  denen  der  Fleischhacker  Wolf  Schneller,  zu  Osteraj 
weder  gebeichtet  noch  communicirt,  dass  der  Schidmeist^r  nicht 
allein  selbst  nicht  communicirt,    sondern    auch  die  Schulkinder] 
und  seine  Leute  nicht  dazu  angehalten  habe,  übenliea  habe 
das  Opfer  in  der  Kirche  verälienirt  und  fiir  sich  behalten,  dei 
Richter   habe  vor  der    Copulation   nicht   beichten   wollen,   die 
Kirchpröpste  kommen  an  Sonn-  und  Feiertagen  nicht  zur  Kirche 
und  er,  der  Plarrer,  müsse  selbst  die  Lichter  anzünden;  Fleisch 
wird  an  Freitagen  öffentlich  gegessen  j   die    alte    lieindlin  habo) 
ihn  mit  spüttlichen  Reden   tractirt.  Diesem  alten  Weibe  hat  dei 
Pfarrer  y,mit  dem  Stecken  aufgerieben   nnd  als  sie  weiters  ge-l 
gehmähet"   ihr  abermal  mit   dem   nPrügl  aufgerieben,  dass  derj 
Leib  Zwetschgen  blau  gewesen"*.  Als  diese  Alte  den  Pfarrer  einei 
Kutcnausstauber  nannte,   warf  er  ihr  noch  sein  Brevier  in  da> 
Gesicht.  Die  Parochinnen  warfen  dem  Pfarrer  vor,  er  habe  der^ 
Frau  des  Richters,  so  lutherisch  gestorben,  um  drei  Dukaten  eiJi 
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Leichenrede  gelialteu  und  sie  mit  Gesang  beerdiget.  Der  Pfarrherr 
musBte  abtreten.  Am  C.  Nov.  1B42  wurde  sein  Nachfolger  Johann 
Schrueff  präsentirt '). 

Die  Pfarrei  Leize  rsdorf ")  stand  unter  der  Lehenschait 
des  Pfarrers  ¥on  Stockerau. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten:  Pfarrer  Thomas 
Ecker  führt  einen  mittlem  Wandel.  Dieser  Thomas  Ecker  teatirte 
am  20.  August  1553  und  bedachte  seine  Tochter  üimofeva  und 
Walbnrga  reichlich.  Wie  er,  waren  auch  seine  Nachfolger  Va* 
lentin  Aigner  (präs.  20.  Dez.  1555),  Sigmund  Marstaller  und 
Gregor  Abraham  (präs.  29.  April  1571,  2.  Mai  investirt)  ver- 
ehelicht *). 

Am  29.  Mai  1582  klagte  Pfarrer  Leonhard  Perkmann  fprsis. 
14.  Juni  1581):  Die  Gräfin  Hardegg  hat  zu  Sehmida  bei  Haus- 
leitcn  ein  hölzernes  Predigthaus  machen  und  aufrichten  lassen, 
und  gibt  Ursache  und  Anmuetimg,  dass  die  Bauerschaft  und 
das  geraeine  Vülkl  in  dieser  Revier  diesen  vermeinten  Gottes- 
dienst besuchen,  entgegen  ihre  ordentliche  Pfarreien  und  den 
alten  katholischen  Gottesdienst  verlassen^  verfolgen,  verachten, 
den  armen  katholischen  Priestern  ihre  pfarrlichen  Rechte  und 
Einkommen  sebmäleni  und  entziehen,  inmassen  des  Herrn  Vice- 
Statthalters  Unterthanen  und  Burger  Leizersdorf  sich  ohne  Scheu 
unterstehen,  der  Gräfin  Priidikanten  nach  Leizersdorf  ku  führen, 
von  iiim  die  vermeinten  sacramenta,  Kindertauf  und  andere 
verführerischen  Unterricht  zu  empfangen"*), 

Perkmann  neigte  sich  übrigens  selbst  der  neuen  Lehre  zu 
und  wurde  von  Kiesel  entsetzt.  Sein  Nachfolger  war  der  »o 
ausgezeichnete  Elias  Reiscli^  aus  Etringen  bei  Augsburg  in 
Schwaben  (am  2.  Mai   1583  präsentirt). 

Am  0.  Merz  1617  berichtete  der  Richter  von  Enzersdorf 
an  den  Propst  Andrea»  von  ELlosterneuburg:  „Am  19.  Dezember 
nächst  verwichenen  Jahres  hat  Pffiri'er  von  Leizersdorf  von  Haus 
aus  samt  drei  Trompetern  eineni  Schneider  und  Schnürmacher 


*)  ConBistorial-Äcten. 

')  Kirchliehe  Topographie.  A.  a.  O,  S.  16—22. 

^)  Co  na  18  torial- A  cten. 

*)  Kloaterratli^-Acton. 


von  Wien  das  Geleit  gegeben  und  bei  Hanns  Siimraer,  Gast- 
geber hier  eingekehrt,  über  Nacht  allda  verblieben  und  splbige 
Nacht  mit  dem  Wirth  und  seinen  Trompetcni  zimltcli  öich  er- 
lustiget,  wacker  gczcclit,  ihm  zn  einem  jeden  Trunk  tapfer  auf- 
blasen und  darzu  mit  einem  kleinen  Gejgl  fiirgeigen  lassen. 
Folgenden  Tags  in  vigilia  s.  Thomae  apostoli  hat  der  Wirth  ihm 
Herrn  Pfarrer  \vierh?rum  Flrtseh  auftragen,  bei  welelitT  Mahlzeit 
er  nichts  destoweniger  als  vergangene  Nacht  mit  Trinken,  Trom- 
peten und  Jnliilieren  ihm  einen  guten  Mut  geuommen.  Nach 
eingebrachter  Mahlzeit  hat  sich  Herr  Pfarrer  auf  den  Weg 
gemacht,  den  Wirth  mit  »ich  nacli  Korneuburg  genommen,  ehöi 
er  aber  aus  dem  alhieigen  Dorf  kommen  auf  offener  Gassen 
gejuchzet  und  munter  aufblasen,  und  eben  desselben  raals  droben 
am  Ort  wiederum  bei  einer  Nriehbarin  und  Leutgebin  die  Schwarz- 
beekin  genannt,  einkehrt,  ihm  noch  Bratwurst  liertragen  lassen] 
und  selbst  milgegesaen"  '). 

Die  Pfarrei  Urosamugl'*)  stand  untt-r  der  Lehenschaft 
de»  Pfarrers  von  Stockeran*  Die  Visitatoren  des  Jahres  1544 
verzeichneten :  Pfarrer  Georg  Man  ist  geziemenden  Wandels, 
hält  einen  Schulmeister:  vor  Zeiten  sollen  24  Jahrtäge  geweser» 
sein,  sind  all*'  verloren;  Volkra  zu  Steinabrunn  entzieht  den' 
Zehent  zu  30  Metzen,  cheuMj  den  Dienst  zu  Hertstetten.  i 

In  dem  Gebiete  dieser  Pfarrei  lag  die  öde  Pfarrei  Staina 
brnnn.  Die  eben  bezeichneten  Viaitatoren  bemerkten:  Pfarr 
StainabrunUj  hat  in  das  eilfte  Jahr  keinen  Priester  gehabt, 
Aeeker  in  Allem  55  Joche,  Ptarre  und  Kirche  im  Abbau;  wie 
wir  berichtet  worden,  soll  Fünfkirchen  das  Einkommen  sammt 
den»  Pfarrliofe  an  sich  gezogen  haben  und  zu  seinem  Nutzen 
brauchen.  —  Fünf  kirchen  hatte  das  Kirchengut  einfach  zu  dem 
Besitzthume  der  alten  Vestc  Stainabrunn  gezogen.  Auf  Fünf- 
kirchen folgte  1531  Joachim  Volkra,  dessen  beide  Söhne  An-| 
dreas  und  Agapit  1551»  das  Gut  antraten.  lf>92  folgte  Ferdinand 
Vidkra,  1624  Wolf  Christoph  Volkra,  der  30.  Aug.  1638  sUrb. 
Diese  Vrdkra  waren  ausgeprägte  Anhänger  der  neuen  Lehre. 
In  der   Kirche    des    hh    Agapitus    bei    Stainabrunn    setzten    &u 


')  CoQsistorial-Acten. 

')  KircUlicbe  Topographie,  a.  a.  O.  8.  41—48. 
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Prädikaiiten  ein  und  suchten  von  da  aus  für  die  neue  Lehre 
Propaganda  zu  machen.  Später  kam  der  Prediger  in  das  Schloss. 
Pfarrer  Wolf  von  Stockerau  klagte:  ^Die  Volkra  hab<?n  vor 
Jahren  meinem  Vikar  zu  ^lugl  das  Kirchlein  zu  Staiuabrunn 
im  Dorfe  samt  dem  andern  bei  St  Agapyt  entwendet,  aus  diesem 
einen  Gcdreitkanten,  aus  jenem  einen  Ochsenstall  gemacht,  wie 
ich  selbst  gesehen;  die  dazu  gehöiigen  Stuck  als  den  Pfarrhof, 
zu  welchem  etliche  Joch  Acker  imd  Weingarten  geliörig,  zu 
einem  Bauernhaus  gar  vor  kurzer  Zeit  übergeben.  Dem  Vikar 
sind  etliche  Grunddienstc  zu  Ucrtstetten  eützogen,  wird  ihm 
noch  jährlich  Steuerbriof  zugeschickt,  dieselben  zu  versteuern; 
ferner  hat  Volkra  dem  Vikar  verboten,  sein  Holz  zu  Rosldorf 
zu  hauen". 

UK\i  wm'de  geklagt,  dass  Volkra  zu  Stainabrunn  ein  neues 
cgräbiiisH  aufgerichtet,  dem  Pfarrer  zu  Stockerau  aus  Bosheit 
eine  Wieae  durcli  einen  neuen  Wassergraben  verderbt  habe  und 
dass  er  sich  freue,   wenn   seine  Unterthancn  mit  Hintansetzung 
aller  Religions-Roformation  der  katholischen  Religion  sonderlich 
in  proccKsioniluis  venerabilia  sacramenti  grossen  Spott  und  Er- 
^«gernuss  anthun  '). 
^^P  In  Mugl  wollte  theils  aus  Noth,  theils  um  den  Plackereien 

f       der  Herrn   von   Volkra  zu  entgehen  kein  PfaiTherr  lange  ver- 
I        weilen. 

f  Am  24.  September  1610  berichtete  Official  Curtius  an  den 

I         Klosterrath:     „In  Mugl  sind  etlich   tausend  Seeleu,   die   Leute 
Ida  sind  gut  katholisch,  hab<in  jtber  gemetnklich  auHgespruugene 
lünche,    notarios    concubinarii:iö    oder   dergleichen    zu   Pfarrer, 
lauter  Stigelhupfer  so  an  keinem  Ort  bleiblieh  oder  die  sonsten 
nirgend  haben  unterkommen  können"  *). 

1621  wurde  die  Pfarrei  von  Herzogbierbaum  aus  paatorirt. 
Ludvvig  Volkra  hatte  sich  der  Rebellion  gegen  Ferdinand  II. 
angeschlossen,  dcHshalben  wurden  seine  Lehen  ala  verfallen  er- 
klart. Auf  Bitten  seines  Bruders  Wolf  Christoph  wurde  er  ^i 'ab- 
sehen er  sich  au  Kaiserlicher  Jlajcstät  vergriffen  und  der  Rebel- 
lion  theilhaftig  gemacht^*,   zu   einer   Geldstrafe  von    14.000   fl. 


< 


')  Conaiaiorial-Acton. 
^)  Klosterraths-Acten. 
Witflernttn»,  ircMhitlitc  4er  ^foni|«tloii  und   flri|;9nr«foniiAt1on  JII. 
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pardonirt,  etarb  aber,  ehe  er  die  Strafe  erlegt  Latte.  Dem 
Bnidcr  wurde  sie  niiebgeaehea  *). 

I)ie  Pfarrei  Simonsfeld  ^)  stand  unter  dem  Landesherm 
al«  Patron  und  Vogt. 

IHr  Viaitatoren  des  Jahres  1544  verzeichneten:  „Pfarrer 
Hann«  Hub«T  (seit  dem  Jan.  1541)  ist  elirbarcn  Lebi-us»  hat 
kr^inen  Stiftbrief  sondern  Jolmnnew  llocbtl  sein  Aritecessor  soll 
Kegister  und  Brief  mit  ihm  gen  Probsldorf  gefiihrt  haben,  ver- 
rirht  den  (nttcftdienst  mit  Predigen,  aiieli  feiertäglieheni  Messe- 
lesen  wie  v<in  altcrsher;  Pfarrhof  und  Kirche  sind  in  öchlecbtem 
Bnu.  Auf  Uneer  Frauen  Altar  ist  ein  Beueficium,  davon  vor- 
mals eine  Friilime^se  «gehalten  worden,  Lchenherrn  sind  die 
vtm  Ecknrtsau.  Pfarrer  und  Zeeldcute  haben  das  Anlangen: 
naehdem  Kirehe  und  Pfarrhof  l>aufällig  möge  ihnen  das  Ein- 
kommen der  Frühmesse  zu  Erhebung  des  Gotteshauses  und 
Pfarrhofea  vergünstiget  werden  wie  es  bisher  angelegt  und 
gebraucht  worden;  wie  wir  aber  erfahren  haben  die  Bauern 
das  Einkommen  der  Frühmesse  unter  sich  getheilt"*). 

Am   24.    Juli    1549     wurde    Rupert    Faschang    präsentirt 


*)  Acteu  (k'S  I).  o,  LehenarrliiveH,  Am  U'k  Februar  1668  wurden  dio 
Vülkm  Ott,  Ferdiniiiid  und  Gottliefi  iti  den  Freihcrrnatand  und  ain  '22.  ¥f*hrmw 
IfiTl  m  doli  GrafriJStaml  mit  dtnu  l'rädikatQ  von  Hcidoiireichstem  orbubeD. 
A  r  1 1'  11  de«  n.  n.  R^igimontöR- 

^)  KircUliche   Topograpino,  ».  h,  O.  8.  71  —  76. 

*)  An  Montag  vor  sand  Pauls  tag  1476  bcurkaotipii  Richter,  Zücti- 
loute  d&r  Kranen  Zech  nnd  die  ganze  rfarrgriiicinde  «n  Siinonsfcld,  da«B  ihre 
Vorfahren  die  Friiliitieh«e  gestiftet  und  jotu  .lörjff  von  EekftrJ>5AU  sie  gemohr««t^ 
fttirdi  der  v«irj*torböne  Pfarrer  Paul  Thanlior  das  S»iiiiig©  daxu  goscbaflft  und 
»lo  ihre  Hülfe  dn/.u  i^otlmti  haben.  S.  Christypli  Vtiläloa»,  Burggraf  zn  UlrkliB- 
kircheu  nnd  Christoph  Kctentaler.  1623  war  in  Niüderhollabritnn  ein  Anflauf. 
Der  FVfihmesser  von  Sinionsfold  Peter  Priniissarlus  wollte  auch  sehen  w«« 
c^  da  gebe  Und  mischte  sich  nninr  den  lürrneuden  Haufeu.  Da  uahui  der 
Bauer  LortniK  PrMntl  ^eiuen  grossen  neuen  Zaunstcfkon'*,  rief  ^Du  lotir  Pfaflf, 
bleib  daheim**  und  prügelte  ilm  weidlidi  durch.  Nun  apracben  der  Geprügelt«» 
di*r  Pfarrer  von  NiederlioIIabrimn  und  dnr  Dedmnt  I^nnhard  von  Ernstbruuu 
über  den  Uebelthater  die  Escommunication.  Es  gab  eine  gewaltige  l*nter- 
enchuiig,  Kr^t  am  16.  Feb  1525  befahl  der  OiTicial  Iluiuricb  Kurx  diea«ini 
Prfiiitl,  der  von  Ihm  absolvirt  sei  „alle  Sakramente  zu  reichen  wie  eluota 
iindom  Pfarrroanne", 

Conii^torial-  A  cf  en. 
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„tarnen  ut  prius  sacros  presbyteratiis  ordiEcs  suscipiat  et  ob- 
tineat";  der  Officml  gab  ihm  das  ZeiignisB,  daas  er  obwohl 
noch  ein  junger  »Student  doc!i  unter  dem  Roctur  Musclder  bei 
St.  Stoplian  gelernt  habe  und  ein  katholiseUor,  der  Opinion  der 
Kirche  ergebener  Mensch  sei,  der  besonders  ein  zartes  Gewissen 
habe.  FiiBchang  üeaa  «ich  weihen,  sass  nach  Sinionsfetd,  nahtn 
ein  Weib  und  wurde  löoo  Pfarrer  und  Dccliant  in  MiÄtelbacli. 
Sein  Nacbt'olj5(?r  Gcor^  Schattauer  wurde  am  ö.  Jan.  l'^iyi)  prä- 
sentirt.  Schattauer  lebte  ebenfalls  in  einer  regelrechten  Ehe. 
In  seinem  Testamente  {2'2.  Sept.  1576)  bestimmte  er  seiner 
Tochter  Barbara  4  Mut  Gedreit,  2  Kübe,  G  Schafe,  ein  Bat 
und  eliraame  Fertigung,  seine  Frau  Katharina  setzte  er  als 
IJniveröalerbin  ein. 

Nun  bewarhea  sich  um  die  erledigt(3  Pfarrei  Georg  Zell  er, 
Provisor  in  Merkersdorf,  Andra  Köpfler,  Kaplan  in  Mistelbach, 
und  CliriHtdph  Vidatiuö,  Koop^rator  zu  Stockerau.  Ueber  dies« 
drei  Candidateu  berichtete  nun  Ufficiai  Kaidcl  an  den  Kloster- 
ratb  am  80.  Okt.  1576:  „Zeller  ist  wohl  catholice  zu  einem 
Priester  urdinirt  worden,  aber  dass  er  in  seinem  pfarrlichen 
Amte  der  allgemeinen  katlioli sehen  christb'chen  Kirchen  zugethan 
gewesen  und  die  hl.  Kirchenämter  als  die  Celebration,  Admini- 
stration der  Sakramente  tieiasig  verrichtet  habe,  habe  ich  nicht 
erfinden  können,  auch  von  ihm  imd  Andern  nie  eHVihren,  wei^» 
aber,  dass  er  das  bl.  Amt  der  Mesae  etliche  Jalii-e  so  lange 
er  Pfarrer  ist  unterlassen,  in  etlichen  Artikeln  nicht  katholisch 
gelchit,  vermelde  doch  auch,  dass  er  Dieses  wegen  seines  Pa- 
trones  gethan,  in  seinem  Gcmüthc  nicht  also  exorbitirt  und  jetzt 
eine  bessere  Gelegenheit  sucht  sich  zur  katholischen  Kebgion 
mehr  zu  bekennen.  Leider  ist  die  Pfarrgeraeinde  zu  Simons- 
feld in  der  Religion  fast  verwirrt  und  ein  wohlgegründeter, 
steifer  Priester  geliorl  dazu  sie  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen 
und  der  genug  zu  thun  haben  wird.  Es  ist  zu  besorgen,  Herr 
Zeller  werde  in  Simonsfeld  so  wenig  zu  der  katholischen  Religion 
treten  als  er  ihr  bisher  beigewohnt  bai,  Herr  KüpÜer  hält  aii'b 
bald  da  bald  dorten  auf,  ist  nie  vor  mir  erschienen,  Christoph 
Vidatius  ist  von  Peter  Porcicus,  Bischof  zu  Seckau,  1561  oanonice 
ordinirt,  ist  zu  Rackersburg  Vicar,  zu  Vischau  hei  Neustadt  in 
Function  gewesen  und  jetzt  Koopcrator  in  Stockerau,  hat  sich 
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übfirall  katholisch  und  löblich  verhalten,  einen  ehrbaren,  zßcl 
tigen  Wandel  gefuhrt,  ist  gelehrt  und  verständig,  hat  die 
Aeinter,  die  Administration  der  Sakramente,  Predig,  Christe 
lehr  niid  Ceremonien  nach  Ordnung  der  katb.  Kirche  gehalten 

Vidütitts  begab  sich  nach  Simonafeld  und  hilt  eine  Prob« 
predigt.  Weder  die  Predigt  noch  der  Prediger  gefiel  der  Gej 
meinde.  Sie  beschwerte  sich  bei  Erzlierzog  Ernst,  dasa  Vidaliui 
nicht  deutsch  reden  könne  und  die  Messe  in  kroatischer  Sprache 
lese,  die  Gemeinde  fordere  aber,  dass  Predigt,  Vorlesen  del 
Evangelien  und  Epistel  in  deutscher  Sprache  geschehe.  Diesi 
Beschwerde  bewirkte,  dass  am  10.  Dezember  1576  an  dei 
Dechant  Faschang  zu  Mistelbach  und  an  den  Pfarrer  Gregoi 
Saldier  zu  Ernstbrunn  der  Befehl  erging  mit  der  anbefohlenei 
Einsetzung  (am  lU.  November)  des  Vidatius  einzuhalten.  Die 
eingeleitete  Untersuchung  ergab  jedoch,  dass  Vidatius  nicht  nul 
sehr  gut  deutsch  rede,  sondern  auch  sehr  gut  deutsch  prt^digo, 
vrgiih  aber  auch,  dass  der  Schulmeister  „ain  sectischer,  sehr 
schedlicher  Mensch"  jetzt  predige,  gegen  die  Katholiken  gräulich 
auf  der  Kanzel  schelte,  selbst  die  Saki'amente  reiche,  die  Ge-^ 
meinde  veriiihre  und  sie  auflietze,  keinen  Priester  anzimchmenä 
der  Messe  lese.  Am  31.  Dezember  1576  erging  an  den  Official 
Raidel  der  Auftrag  der  Gemeinde  ein  landeslierrliches  SchreibeiJ 
vorzuleMon,  mitzutbeilcn  und  den  Vidatius  ^ou  all  disputation**^ 
einzusetzen.  Das  hiodeshen-liche  Sclireibon  widerlegte  die 
gegen  den  neuen  Pfarrer  vorgebrachlen  Beschwerden  und  sagte S 
^Wir  hiltten  Uns  eines  solchen  unnötigen  Widt^rstHzens  zu 
euch  gar  nicht  verseben  und  müssen  uns  gedenken*  ihr  habe^ 
darunter  Etwas  ganz  Anderes  gesucht,  welches  un«  aber  euc 
zu  gestritten  und  zugestehen  gar  nicht  vermeint  ist,  viel  wenigei 
den  Vidatius  als  einen  katholischen  ordentlichen  Priester  vo 
der  Lehen  Schaft  der  Pfarrei  Simnnsfeld  abzuschaffen  und  eine 
Andorn  eures  Gefallens  aufzustellen.  Ist  desshalben  unser  ernste, 
lieber  Befehl,  dass  ihr  denselben  ohne  weitere  Disputation  unq 
Nachgniblen  für  euren  Pfarrer  und  Seelsorger  erkennet,  ehretl 
und  haltet  und  keinen  Andern  in  was  Schein  er  sich  selbsl 
eindringen  oder  von  Jemand  Andern  eingeschlaipft  werde 
wollte,  einen  Solchen  weder  zu  Kirchen  n(»cb  in  Häusern  zu 
lasset  und  euch  d^n^n    gfinzlich    efithalt<'t".     Am   4.    Juli    15771 
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die  Präsentation  ausgesteltet,  2t).  September  crfo^te  die 
Investitur  und  am  24  Oktober  die  Installation.  Bei  dem  Inve- 

stiren  miissto  Vidatius  geloben  nud  einen  I\evert^  ausstf-llen  iu 
Verwaltung  der  F^Carrei  und  sonsten  in  Verkündiing  des  Wi^rtes 
Gottes  und  Admini^trirung  der  Sakramente  und  Verrichtung 
anderer  pfarrlielicr  Aemter  naeh  Lehr,  Ordnung  und  Gebrauch 
der  hl.  römischen  kathnjisehen  Kirche  sich  zu  halten. 

Die  Gemeinde  ruhte  nicht.  Sie  wandte  sich  an  den  <.>fficial 
mit  allerlei  Wünschen  und  Bitten^  deren  Gehait  wir  ans  der 
Antwort  Raidels  ersehen. 

Am  6.  April  1577  schrieb  Kiiidel  an  die  Pfarrgemeiude 
Simon«fe]d  (bestehend  aus  den  Gemeinden  Simonsfeld  und 
Nagleni) : 

„Ersam,  weiss,  insonderheit  geliebte  Freunde!  Euch  sei 
mein  williger  Dienst  allweg  zuvor! 

Ich  habe  Euer  achriftliches  Anlangen  die  Keiclnuiji;  des 
hocbwurdigen  Sakramentes  des  Altares  in  beiden  Getttiilten  be- 
treßend  verni»mmen,  darauf  ich  Euch  zur  ireundlichen  Antwort 
anfiige,  dass  Herr  i'hristopb,  Euer  Pfarrer,  huchgedachtes  hei- 
liges Sakrament  Euch  wohl  unter  beiden  Gestalten  wenn  Ihr 
zuvor  ordentlich  gebeichtet  und  von  ihm  Eurer  Sünden  entbunden 
und  absolvirt  seid  reichen,  auch  sonsten  den  hl.  Gottesdienst 
nach  Urdnuug  der  gemeinen  christlichen  Kirchen  und  der 
Passauer  Diöces  verrichten  wird^  auf  welchem  ich  von  Amts 
wegen  gerne  halten  will  und  Solches  zu  thun  ihm  kraft  dieses 
Briefes  auferlege.  Darum  wollet  auf  Euren  Pfarrlicrren  kein 
Misstrauen  haben  Hondern  Euch  zu  ihm  verliigeu  und  wenn  er 
Euehs  wie  oben  verstanden  unter  dem  hl.  Amte  der  Messe  con- 
secrirt  so  wollet  es  andächtig  xind  WTirdig  empfangen  urnl  keinem 
fremden  Lelu'er  zulaufen,  viel  Aveuiger  eiueu  zu  Euch  hinein- 
nehmen. Da  aber  eine  elirsame  Pfarrgemeinde  dahin  den  Pfarrer 
bedingen  wollte,  dass  er  das  boehwürdige  Sakrament  ausser 
dem  Amte  der  Messe  nach  fremder^  uukatbolischer  Wiüise  be- 
reiten und  consecriren  solle  und  sich  etwa  der  Communion  so 
lange  er  Solches  nicht  thut  zu  weigern  unterstehen  wollt  wie 
von  Etlichen  dessen  erinnert  bin^,  so  ivollet  wissen,  das  Solches 
weder  in  seiner  noch  meiner  Macht  stehet^  sondern  wie  es  von 
allgemeiner  christlichen  Kirche  und  apostolischer  Tradition  wir 


t*tüp£migen  aUo  wollen  wir  Each  es  geben,  daran  Ihr  sowoli) 
aU  Eure  Heben  Vorfahren  and  vor  wenig  Jahren  Ihr  seibat 
wohl  zufrieden  gewesen  und  wohl  auf  dato  Euch  begnügen 
könnet.  Wa«  Ihr  bisher  anderer  fremder  C^rdnung  nach  zn  Eurer 
•elhitt  eigenen  Lust  und  Wohlgefallen  begeret,  von  dem  selbigen 
alii  einem  unziemlichen  Vorhaben  wallet  gutlich  abstehen  und 
nicht  glauben  wa»  der  fremde  Lehrer  Eurer  gewesener  Schul- 
lehrer  ho  kein  ordentlicher  Priester,  noch  andere  seinesgleichen, 
die  «ich  selbst  eindringen  und  nicht  durch  die  Thure  in  den 
SchafiitJille  gehen  fürgeben,  sondern  was  die  rechte  katholische 
christliche  rönnscho  Kirche  auch  nach  Inhalt  göttlichen  Worta 
und  apostolischer  Tradition  vortragt.  Zudem  habt  Ihr  R.  K.  31. 
als  allergiiiidigBtein  Lehens-  und  Vogtherren  zu  folgen  und  der 
durchaus  nicht  gestatten  wird,  daas  auf  deren  Pfarren  das  hoch- 
würdige  Sakrament  ander»  als  unter  der  Messe  consecrirt  noch 
Anders  von  dem  hl.  Gottesdienste  unterlassen  werde.  Daher  au 
Ench  Alle  meine  freundliche  Warnung  gelangt  Ihr  wollet  Eurem 
Pfarrer  xu  keiner  unbilligen  Neuerung,  die  ihm  vor  Gott,  S.  M. 
und  der  geistlichen  ht>hen  Obrigkeit  zu  verantworten  unmöglich, 
drängen,  sondern  da«  hoch  würdige  Sakrament  im  rechten  Glauben 
von  ihm  bei  dem  Amte  der  heil.  Messe  begehren  und  unver- 
hindert aller  fi*emden  sectischen  Lehrer  unbilliges  Reitzen  und 
Ohrenblasen  tmter  beiden  Gestalten  empfangen,  an  welchem  Ihr 
rechte,  wahre  katholische  Christen  sein  werdet,  denen  (>ott  tn 
Geistlieljera  und  Zeitlichem  seine  Gnade,  Glück  und  Heil  ver- 
leihen und  die  weltliche  hnehlöhliclie  Obrigkeit  derer  das  Lehen 
gehtirig  wieder  P^uch  nichts  Ernstliches  vorzunehmen  nicht 
Ursache  haben,  sondern  bei  Eurem  katholischen  christlichen 
Glauben  allcrgnadigHt  Euch  handhaben  und  schätzen  wird.  Uns 
Alle  hieniit  der  göttlichen  Gnade  befehlend*. 

Die  iSiraonsfelder  kümmerten  sich  um  dieses  Schreiben 
wenig,  denn  Pfarrer  Vidatius  fand  Ursache  zu  klagen:  ,daa9 
mir  auf  der  Pfarre  von  den  Pfarrleuten  sonderlich  von  dem 
Dorfrichter  zu  Simonsfeld  Gewalt  geschieht,  dass  sie  einem 
sectisclien  Prädikanten  von  Merkersdorf  Herr  Jörg  Zeller  zu- 
laufen, sich  bei  ihm  providiren^  ihre  Kinder  taufen,  ihn  auch 
in  meine  Pfarrei  einschlaipff^n  nnd  mit  Wjigen  in  ihre  Häuser 
führen   lassen.   Dazu  die  ungetnntten  Kinder,  die  gar  alten  Leute 


I 


über  liuntlert  Jahr,  die  weder  bei  mir  noch  bei  Aiidt^rü  in  vitalen 
Jalireu  gebeichtet  Imbeu  oder  commiinicirt  sondern  gar  wie  das 
Vieh  gfdebt  in  die  Kirchen  zum  Gottesdienst  oder  Predigt  nie 
kommen  und  also  ungehoriiamlieh  und  gar  uncliristlich  gestorben 
werden  in  dttn  Friedhof  begraben.  Icli  habe  wohl  oft  dawider 
geredet,  iiber  es  hat  niclits  geholfen,  sondern  sein  nur  desto 
tirger  geworden  und  sagen,  der  Friedhof  ist  ihrer,  sie  müssen 
die  Kirehen  und  was  sonsten  dazu  von  nöten  ist  bauen". 

Kaidel  ersuchte  (IG.  Mai  1579)  den  Herrn  Felician  von 
Hamerstein  auf  Ernstbrunn  beizuliuiten,  das«  in  Simonsfehl 
die  Bussfertigen  und  Unbussfertigen  niclit  durcheinander  be- 
graben würden,  denn  auch  die  Evangelischen  unterscheiden  ja 
hierin  *). 

Pfarrer  Vidatins  bewarb  1Ö8Ö  sich  um  die  Pfan'ei  Hernleis. 
Klersel  begutachtete  „dass  Vidatius  sonsten  wol  ein  fromber 
katholischer  Priester,  ilalter  ich  Ime  lengst  gern  weitter 
befurdert  hette,  dicweü  Kr  aber  ein  vermeintes  Eheweib  auf 
mein  väterliche  vennalinung  nit  amoviert  hab  ich  es  zu  thun 
biss  hero  sonder  beilenkhen  gehabt,  zumal  auch  daruinben,  das 
er  wiudiseher  Nation  und  daselbst  zu  8imonsfeld  bei  seinen 
8prachsgenossen  und  Landslenten  mehr  Frucht  als  anders two 
schauen  kann'*  -). 

Vidatius  stiirb  am  6.  Okt.  1Ö85;  am  iK  Aug.  löbG  wurde 
Frauz  Herandt  präsentirt.  llerandt  war  vorher  Pfarrer  in  Stam- 
mersdorf,  weil  aber  das  Einkommen  schlecht,  resjgnirte  er.  Der 
Schottenabt  als  Patron  gab  ihm  das  Zeugnies  eines  ehrbaren 
Priesters.  Herandt  lobte  ebenfalls  in  ehelicher  V^erbindung. 
Kiesel  drang  in  ihn  seine  Frau  zu  entlassen*  Als  sich  Herandt 
dessen  weigerte,  wurde  er  vor  das  Consistorium  geladen.  Dt^r 
Pfarrer  traute  nicht,  sondern  „ist  sambt  den  Seinen  verruckt 
und  liat  sicli  von  dannen  unwissend  wohin  begeljen^V. 

Nun  wurde  am  lü,  Dezember  I58i)  Joiiann  Eisenperner 
präsentirt  und  am  2\h  Alerz  159U  investirt,  HJQO  wurde  Eisen- 
perner nach  Sti-aussdorf  transferirt.  Es  traten  mehi'ere  Candi- 
daten  auf,   von   denen   der  ViceoflTicial  Latomus  nur  den  Viciir 


')  Coa«iatorial-Acteii. 
^)  Klosterrathfl-Aeton. 
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von  Kiegersdorf  Johann  Pogl  lobte,  den  Prediger  von  Oedenburg 

Stephau  Reiter  einen  leichtfertigen  ärgerlichen  Menschen,  den 
Pfarrer  Johann  Sai*toriii8  von  Ibbs  einen  ärgerlichen,  schänd- 
lichen; mit  Ceusnren  belasteten  Priester  und  den  gewesenen 
Pferrer  von  Ortli  Jakob  Molitor  (Müller)  einen  solcheq. ärgerlichen 
Menschen  nannte  wie  gar  nicht  recht  zu  sagen  seh  Trotz  dieses 
Berichtes  wurde  Molitor  am  4,  Juni  1600  präsentirt  und  am 
4.  Juli  investirt,  denn  ein  anderer  Bericht  über  Molitor  lautete: 
„Wir  haben  in  Orth  soviel  vernommen^  dass  Molitor  sich  anders 
nicht  als  wie  einem  ehrbaren  Pfarrer  gebührt  bei  ihnen  verhalten, 
den  Gottesdienst  mit  Predigt,  Messelesen  und  also  verriebt, 
datis  sie  wohl  zufrieden  gewesen,  daher  sie  ihn  länger  bei  ihnen 
sehen  möchten,  sintemal  er  jeder  Zeit  wann  man  seines  geist- 
lichen Amtes  bedürftig  willig  sich  finden  lassen,  habe  keine 
Köclün  sondern  einen  Knaben  und  im  Schlosse  seinen  Tisch 
gehabt,  sich  auch  nicht  überweint  oder  sonsten  Ergernuss  geben; 
dasa  er  aber  nicht  länger  geblieben  sei  Ursache,  dass  Herr 
von  Scliönkirchen  ihm  zu  kloine  Besoldung  und  Unterhalt  ge- 
geben" '). 

Dieser  Mann  spielte  aber  auch  eine  eigene  KoHe. 

Am  8.  Juni  1613  beschwerte  er  sich,  dass  der  Prädikant 
zu  Merkerödorf  Johann  Messner  in  seine  Pfarrei  lange,  die 
Leute  „mit  seiner  neuen  vermeinten  Seelsorgc,  Comnninion, 
Copulation,  KJeinkindertaufenj  Predigen  an  sich  ziehe  und  von 
der  wahren  katholischen  Religion  ablenke;  verlange  er  bei  einer 
Leiche  14  dl.,  so  sei  es  den  Leuten  nicht  recht,  vorlange 
aber  der  Prädikant  fiinf  oder  mehr  Thaler,  dann  sei  es  gar 
reoht.  Der  Official  meinte  in  einem  Berichte  an  den  Bischof 
Erzherzog  Wilhelm  Leopold  in  Passau,  das  Eingreifen  des  Prü- 
dikauten  sei  ein  grosses  Uebel,  das  allergrösste  aber  sei  der 
Pfarrer  Molitor  selbst.  Molitor  vernachlässige  den  Gottesdienst, 
halte  iliu  selbst  an  Sonn-  und  Feiertagen  nichts  treibe  die 
schwangeren  Weiber,  wenn  sie  beichten  und  comtnuniciren  wollen, 
mit  Schelten  davon,  lasse  sie  oft  drei  bis  vier  Wochen  warten, 
sei  in  Allem  was  sein  Amt  erfordere  verdrossen  und  unwillig, 
in  der  Predigt  schimpfe,  schelte  und  poltere  er,  taste  die  Leute 


')  K 1  as ter rat li«- Acten. 
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mit  offeBem  Namen  an,  „ist  neben  dem  eines  ieiciittertigen 
Wandels,  vor  seiner  jetzigen  Concubine  hat  er  eine  mit  grossem 
Leibe  von  sich  gethan,  welche  mit  blossem  Messer  auf  ihn 
gelaufen  tmd  ihn  erstechen  wollte,  dann  den  Pfarrliuf  anzuzündeu 
gedi-ohet,  das  auch  geschehen  wäre,  wenn  die  Nachbaren  sie 
nicht  mit  guten  Worten  abwendig  gemacht  hätten ;  im  Dorfe 
reitet  er  auf  und  nieder,  an  beiden  Seiten  des  Satteis  hat  er 
geladene  und  gespannte  Büchsen  und  stellt  sich  als  sei  er 
unsinnig''.  Der  Otilcial  erwähnt,  dass  Molitor  verschiedeuen 
Vorladungen  getrotzt  und  sich  stets  auf  die  Gunst  des  Bischofs 
stütze.  In  beinahe  rührenden  Worten  bat  der  Ofl'icifil  um  die 
EriaubnisSj  gegen  diesen  Mann  einschreiten  zu  dürfen.  „Versehe 
mich  darauf  E.  D.  werden  nicht  aliein  keine  Ungnade  auf  micli 
fassen,  sundern  viel  mehr,  dass  ich  in  dem  Falle  meines  Amtes 
handle  Ihr  gnädiges  Wohlgefallen  haben.  Es  erfordert  dies  die 
unvermeidliche  Not  weil  es  sich  gleichsam  ansehen  lasse  als 
wulle  das  gemeine  Volk  ein  Gerieht  an  den  Geistlichen  (deren 
ein  guter  Theil  Ursach  genug  geben)  zu  erwecken  einen  Äniang 
machen,  wie  unlängst  in  Schweinbart  in  der  Kirche  öffentlich 
geschehen,  wie  ara  25,  Januar  in  Niederleis  des  dortigen  Pfarrers 
Köchin  erschlagen  worden  und  der  Pfarrer,  der  eiif  Kinder 
hat,  Anderes  nicht  zu  erwarten  hat  wann  ihn  die  Bauern 
ertappen,  in  Rastenfelden  haben  Etliche  den  Pfarrer  fast  bis 
auf  den  Tod  geschlagen  und  geschrien :  G<»tt  Lob  jetzt  kommt 
die  Zeit,  dass  man  die  Pfaffen  ersch lagen  darf.  Dalier  ich  nicht 
weiss,  wie  ea  vor  Gr^tt  und  der  Ubrigkeit  zu  verantworten  wäre 
wenn  ich  dergleichen  licrvorblulicnden  Uulicileu,  die  von  den 
schiddigen  Pfarrern  angefangen  und  vun  diesen  aid*  die  un- 
sclmldigen  ja  auf  die  katholischen  Laien  geraten  düri'ten  niclit 
wollte  soviel  möglich  und  mir  gebüiirt  durch  billige  Bestrafung 
der  Bösen,  damit  dem  gemeinen  Manne  eine  Satisfation  ge- 
schehe, vorbeugen.  Sollte  ich  Solches  nicht  thun  dür'fcn  und 
der  leicht  gereitzte  Pöbel  in  den  kaiserlichen  l*farren,  deren 
Viele  gar  gottlos  sein,  Etwa^j  Wiederwürtiges  teutiren  würde, 
ich  mich  solemniter  und  gehorsamst  entschuldigt  haben  will". 
Molitur  blieb  unangefochten.  Von  den  polnischen  und  böh- 
mischen Kriegsvölkeni  vertrieben,  machte  er  dies  geltend  und 
wmrde  zum  Propste  in  Eisgam  befÖrdci*t. 
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Am  ^».  Jan.  11]22  wurde  Jobaim  Entzmger,  Viciir  in 
Maisbierbaum,  für  Simousleld  präöcntirt.    Der  Oftlcial  gab  ihm 

d.is  Zeugniss  eines  feinen  exemplarischen  Priesters,  der  sieb 
diUTb  neun  Jiihre  in  Maisbierbaum  wuld  verhalten  und  vielleicbt 
nuch  nicht  mutieren  wollte,  wenn  ihm  nicht  die  RebelJeii  den 
Pfjtnhof  angezündet  hätten.  Bei  der  InstaHation  am  22.  Juni  1G22 
j,tn>tz  des  Befehles  vom  Februar  so  epat  weil  dieses  Revier 
Hidange  mit  Kriegsvolk  belegt  gewesen**  bemerkte  der  Dechant 
über  das  Inventar:  „da  sich  wegen  der  Böhmen  und  rollakeu 
l'liiiiderung  sich  fast  gar  nichts  von  Kirclieu  -  Uruaten  mehr 
vortindct,  sondern  eine  ansehnliche  silberne  Monstranx,  die 
Kelche,  Fahnen  mid  Alles  andere  samt  den  Mesöge wandern 
hinweg  spoÜert  und  geraubt  worden,  also  daös  der  Pfarrer  von 
meinem  andern  BeueHcio  Maisbierbatim  aus  zum  kl.  Gottesdien&to 
allezeit  den  tjunn-  und  Feiertags  die  dazu  gebührenden  Requisiten 
nach  8imoDsteM  bringen  lasscu  mus»,  so  lang  bis  sieh  die  Leute 
wieder  Etwas  erholen  und  de  novo  imi  ihr  eigene  nece&saria 
wieder  trachten  werden,  dufi  sie  dann  auch  verheiasen"  *). 

Ein  gewaltiger  Pturrdistrikt  war  >J  i  e  d  e  r  h  o  1 1  a  b  r  u  n  u  '^) 
mit  den  \  icariaten  Maisbierbaum;  Herzog  hier  bäum,  llarmaiis- 
dorf,  Ulrich ökirchen  oder  Kbersdort^  Weinöteig,  liohenw^art,  Petzen- 
kiieheii  und   Haaelbach. 

Diese  Pliure  war  seit  1264  dem  jeweiligen  Domdecbant 
in  Paösau  incorporirt,  der  die  Seelsorge  einem  V'icar  überliess. 

Die  Visitutoren  des  Jahres  1644  verzeichneten:  Pfarrer 
Georg  Tocher  ist  bereits  im  24.  Jahre  hier,  verriebt  den  Gottes- 
dienst mit  tiigiicher  Vesper  und  Aintsiugen,  i^eiue  P^iiikünfte 
bestehen  in  24  ^  ö  (j  9  di.  von  behausten  Gütern  und  üeber- 
hludgründeii,  in  einem  Eiehholz,  in  acht  Vierteln  Weingärten, 
m  Gedreit-,.  Wein-  und  kleinem  Zohent.  ilicvun  muss  er  aber 
dem  liomdechaut  22  u  u^^d  ö  Eimer  reiclien,  einen  Schulmeister 
und  Messner  an  seinem  Tische  unterhalten.  Es  wurde  geklagt, 
dass  Vulki*a  zu  Steiiiabrunii  der  Frühmesse  drei  Jt>ch  Äcker  und 
der  Kirche  zu  St.  Michael  ^J  zwei  Tagwerk  entzogen  habe.   In 


*)  Consistorial -Acten. 

';  K-irciilich©  Typugrjvp  hie,  a.  a.  O.  S.  48—58. 

»j  Ucbör  dieao  Kirche  vergl.  Fi  sc  bor,  Gesdiiclite  der  Pfarrei  Hasel- 
bach (Kirt'lilichL'  Tuj»ugrapliie  h.  h,  O.  fe>.  1— lo>j  Moilier,  Der  Micüa^Uburg 
(lJliJtt«r  de«  V^rutia^K  tiii   Lnudt^ttkiuidü  iu  >iK3dorüsten'oich.   1H7U,  1^.  o7  —  Goj» 
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der  Regel  waren  diese  Pfarrvikare  verehelicht.  Am  0,  Okt.  lütiO 
MTirde  OÖlcial  üillinger  beauftragt  fiir  einen  geschickten  katholi- 
schen Ffkn'er  zn  sorgen,  damit  sicii  keine  Sectirer  üiusehleiehen '). 
Die  Viaitationsaeten  des  Jahres  1575  bemerken:  Jakob  Schwarz, 
bei  35  Jahre  alt,  acht  Jahre  bei  der  Pfarrei,  katholischer  Religirm 
aber  perpetuiis  concubiuitrius,  hat  mehr  Kinder  als  Bücher,  führt 
ein  ergerliches  Leben  und  Wandel,  welches  giir  wohl  bewusöt. 
Schwarz  trat  dann  in  eine  regelrechte  Ehe  und  hinterliess  bei 
seinem  Absterben  1580  die  Witwe  mit  mehreren  Kindern.  Die 
Kinder  starben  his  auf  einen  Sohn,  der  die  iintter  in  die  zweite 
Ehe  mit  dem  Vikar  Sebastian  Zängl  begleiiete.  Die  Mutter  starb 
und  Herr  Ziingel  wollte  seinen  Stiefsohn  um  sein  väterliches 
Erbe  (IH.H)  Ü-ulden)  verkürzen.  Die  Vormünder  erhoben  Be- 
schwerde und  Kiesel  niusste  als  Pfarrer,  Grund-  und  auch  Dorf- 
obrigkeit am  13.  Jan.  1581)  diesen  Streit  schlicliten  und  den 
Knaben  gegen  die  Unbilden  dcB  Vikars  schützen  *). 

Klct^el  hatte  sich  eben  in  diese  Pfarrei  eingedrungen^  Sclutn 
nach  dem  Ableben  dieses  Scljwarz  wollte  er  die  Pfiirrei  an  siel» 
reissen,  fühlte  sich  aber  in  seiner  Stellung  als  C^tficial  noch  zu 
achwach.  Als  aber  1586  zwei  Vikare  Georg  Dächer  und  t  Jeorg 
Scher  rasch  nach  einander  starben^  liess  »^ich  Kiesel  von  dem 
Domdechant  Anton  Fabricius  zum  Vicar  ernennen,  betrachtete 
die^ic  Ernennung  als  Präsentation,  Hess  sich  investiren  und  in- 
stallireii,  ernannte  den  Sebastian  Zängel  als  Vicar  und  bestimmte 
dem  Domdechant  ein  jährliches  Absent  von  60  Gulden.  Anton 
Fabricius  liess  es  sich  gefallen,  denn  Kiesels  Thütigkeit  j<ls 
OÖlcial  machte  ihn  der  Curie  unentbehrlich,  und  Hess  ihm  am 
15?,  Mai  1Ö86  durch  seinen  Verwalter  und  Schattner  in  der 
Innstadt  zu  Passau  Job.  Fabricius  das  Inventar  überantworten^;. 


^)  Kl  oaterraths -Acten. 

')  C  u  II  s  i  fl  t  c>  r  i  a  1  -  A  c  t  e  n. 

')  Aus  diesem  luventÄre  litjl>en  wir  tlos  V«rzeicliiiis»  Avr  Biirlior  in 
ilbit  rtarrbibtiüthek  ans.  „Ea  laiiCet:  Tlioma  dv  Aiiuin  ih-  voritatß  cathullcae 
fidei  contra  iofidelea,  rotli  eingebunden ;  SermoncB  B.  Bernardi»  seliwarz  oin- 
geUmiden ;  Sennonum  de  tempore  parn  aestunlia  Thomae  do  Hasibaeh,  in 
roth  eingebunden;  Legenda  f^anetoniiu ,  in  roth  eingebunden;  Sennone» 
Meffreti»  alia»  liortuhia  reginae  de  SancU«  in  Pretl  eingebiiuden ;  Voca- 
bulariufl  manuöcnptiw  in  roth  ©tngebiinden  und  beschlagen;  Quadragesinmle 
K,  Joh,  Gritaeh    in  ruth  i.*ing;ebanden ;    8ermone«  Huguuia   de  Sanctii  iji  roth 
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Als  Kleael  zum  Administrator  des  Bistlmniö  Wien  ernannt 
wurde  und  sein  Amt  als  Ufticial  niederlegte  änderte  sieb  die 
Sache.  Domdcchaiit  Karl  Grat*  von  Liamberg  forderte  die  Pfanvi 
zurück.  Klessel  weigerte  sich*  Es  entstatid  ein  ReehtsstTcit;. 
Lamberg  hatte  in  Rom  geklagt  und  Kiesel  war  zur  Ent- 
scheidung des  Sti-eites  im  den  Administrator  von  Passau  ge- 
wiesen worden.  Kiesel  protestirte  wider  diese  Gerichtsbehörde 
als  eine  Verletzung  der  Freiheiten  des  Hauses  Oesterreicb. 
Der  Klosterruth  stellte  sich  diosesmal  auf  Üeite  Roms  und 
war  der  Meinung,  dass  diese  Sache  nicht  weltlicher  sondern 
geistbcher  Oerichtsbarkeil  unterliege,  dass  Kiesel  zwar  nicht 
ausser  Lands  zu  Ibrdern,  aber  zur  Entscheidung  an  den  Admi- 
nistrator zu  weisen  sei.  Die  Regierung  äusserte  sich  hierüber 
{2ö.  Juni  und  ü.  Juli  l<>UlJj  dasa  die  Sache  der  I'farrein- 
künfte  eine  rein  weltlielte,  nicht  vor  die  geistliche  Behörde  ge- 
hure  und  ku  Wien  ent-icbiedeu  werden  müsse.  Ein  kaiserliches 
Decret  beiahl  am  16.  Aug.  lUül^  dass  die  Sache  zwischen 
Kiesel  und  Lamberg  zu  vergleichen  und  nicht  nach  Rom  zu 
üLcitragen  sei.     Am  7.   Oct.    lüU3    schrieb  Erzherzog   Mathias 


«itiigebiiDden ;  Sermonum  purs  Iiycmalu»  de  temporo  Thoiuau  do  Ilasulbacli,  iu 
jutli  eingebunden»  besehlrtgen  j  Stirmonnm  do  aopttitu  vitiis  M.  Thoinj»*?  de  lla«!- 
bat-'li,  hl  rotli  jjorg«myn  gebnodeu  inud  i»t  gosehrioben  j  Hermones  Meffreli« 
Hurtulu»  rejjiuau  de  tempore  jmrs  li^fmaUß,  in  roth  eingebunden  und  be- 
Ht:lil{igeu;  Sermon üj*  aeptcin  libri  sine  titulo;  üritsebf  Heruiouea  iiiiadrajüaitiinle«; 
Vosfir,  stiper  omueä  libroä  i.O{jii:ae  j  Breviarinm,  geschrieben;  CopulatA  super 
octj»  libiü«  ph^aictiriiim  1  Marci  inaculi  ratio  bene  Tivondij  Qiiitermua  Vorri- 
tiitma  »ii|i€r  lib,  sententiariiin;  Cüminoutani  in  l'otrnm  HyspÄninn;  Textu» 
«eqiiwutijiJiini  cum  cuininftuW ;  Quatlragesluiale  biga^ü  nalutis;  ^orniounui  de 
hHnili»  F.  Nicfdai;  ejUBdem  über  de  tcnipuie ;  Secnndii  pai*8  Matutinalb; 
Kaiiunalt;  divinoruui  üftiei<jrum  Wilhetnii;  lUiealj^  In  Hchwarz  eingebuiiden 
und  beacblagen;  Stellariuni  curöiiac  benedictne  U.  Virginia;  8camualc.  8er- 
mujiea  Doniinicjdfs  lügne  solutis,  itera  do  «anctis  a  iiuodani  fratra  Ungaru; 
Lcgendaß  Sauetonim,  honnotici«  Mlehueb»  Mediolaneusis. 

Uiusü  IVicher  ligen  im  l't'arrliol'e  in  ainem  Gowelbe,  daraus  die  Zödi- 
ieith  die  Seldüäüvl  und  iu  ihrer  verwabruog^  baben**. 

CüUsiBturial-Acten. 

Am  au.  Merz  16Ö*J  musste  Kiesel  rcveraireu,  die  ihm  votu  Erxberajügc 
Kro«!  bewilligte  Kubot  der  Unterthjuien  iu  ilolkbrunu  und  FeUabruon  nicht 
iibt^r  14  Tagen  «uajsudöbnun  und  jährlich  im  Viceduunamte  4  S  liobotgeld 
zu  erit^geo. 

Acten  de»  k.  k.  geuieina.  FtnaoftiuinisteriuiiiB. 


an  den  Oardinal  Cantes  und  an  Papst  Clemens  VIT!.  Der 
Erzherzog  berief  sich  in  dem  Schreiben  an  den  Curdinal  auf 
die  Rechte  des  Häuscs  Of^sterreieh  und  die  von  der  pä|»stliehen 
Curie  selbst  ei'tlieilten  Freiheiten,  vermöge  deren  kein  asterr, 
ünterthan  ausser  den  Landen  vor  fremden  Gerichte  sidi  zu 
verantworten  schuldig  sei,  und  nahm  Kiesel  wider  «He  etwa 
wegeil  seines  Niehtorscheiueus  zu^cdncliten  geistlichen  Strafen 
in  Schutz.  In  dem  Schreiben  an  den  Papst  bezog  sich  Matliias 
auf  Kiesels  an  S.  Heiligkeit  gehmgte  Vorstellung,  dass  diese 
Sache  bereit*^  vom  Nuntius  in  Prag  ent'5clneden,  von  den 
Gegnern  aber  den  Rechten  und  Freiheiten  des  Hauses  Oester- 
reich  zuwider  durch  Appellation  nach  Rom  gezogen  worden  sei 
Ein  päpstliches  Breve  sprach  Kiesel  am  19.  Nov.  1604  von 
allen  geistlichen  Strafen,  die  er  durch  solche  Weigerung  vei^ 
wirkt  haben  könnte,  los,  trug  dem  Nuntius  in  Prag  auf,  die 
Parteien  vorxufnrdcm,  und  nebst  den  durch  das  tridentinische^ 
CVmcil  festgesetzten  geistlichen  Strafen  den  Beistand  des  welt- 
lichen Arms  aufzubieten-  Kiesel  und  Lamberg,  beide  leiden- 
schaftlich und  grob,  bedienten  sich  gegenseitig  mit  „scltarpfon, 
anzüglichen'  Worten.  Endlich  versuchte  Erzherzog  Leopold 
als  Bischof  von  Passau  einen  Vergleich  herbei  zuführen.  Es 
gelang.  Am  18.  Aug.  1605  gelobte  Kiesel  dem  Domdechant 
60  Ü.  ein  tl  Safran,  ein  Fass  Hollcnbrunner  Wein  zu  zwei 
Dreiling  (der  üreiliog  zu  24  Eimer  gerechnetl  zu  liefern  nnd 
für  die  seit  sechs  Jahren  rückständige  Pension  180  fl.  zu  geben. 
Dafür   wurde    ihm    die  Pfarrei    auf  Lebensdauer   zugesichert  ^). 


')  O  estorroichiBch©  Vierl<j  Ijalirc  »ach  ri  f  t  für  kathoÜHL'he 
Tliootugie,  Ym.  106  XII,  622. 

Dio  ^Motivii  um!  L'r.sacJipn'*  waram  NJodeirliolllabmnn  mit  einem  peist- 
lichon  Inspektor  lieBetzt  wurde,  tauten  :  ErÄtlkh  wegtsn  ilor  Verriehtung  ^U^s 
geetifteteti  Gottesclional;  rlaim  wo  zuvor  Vfimn  «woi  Vtkaro  nuf  der  Pfarro 
gfetveaeo  und  gar  genug  zu  tliiiii  gehabt  liabeu  mit  Vorriehtting  des  Gottos- 
dienstes  m  Bödenknng  ditiscr  Pfarr  über  die  1000  Pei-sonea  und  in  die  sechs 
Pfarrg:emeind8n  »u  PfarrUiiider  hat,  wird  jetzt  nur  ein  Vicar  gehalten, 
welcher  nit  allein  dieser  Pfarr,  »ondnrn  auch  die  Pfarro  Riisfthach,  wolche 
gleichfalls  über  diu  1000  Pfarrkindern  hat,  vorsehen  muss,  also  dass  ©in 
grosaor  Mangel  und  Abgang  an  fler  Seelsorg©  erschienen  ist. 

Zitna  Aofleni:  Die  weilen  Herr  Cardinal  Kleael  diese  Pfarre  nunmehr 
in    die    i^   Jalirn   innen    hmf    und    possedirt,    aber   fast    nie    nlcUts    dariniieii 
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„Weilen  aber  wegen  dessen  Absent  ein  sehr  übleB  bausen  bei 
der  Pffirr  gewesen  als  ist  in  Thro  Erzb.  DrI.  Herrn  Leopold! 
Bischoffeii  zu  Passau  und  dero  lloelistlfts-  wie  aucb  dos  dazu- 
malen  gewesten  Domdecbanten  Herrn  Man|uai*di  von  Schwendi 
nabinen  noch  an.  ITilO  ein  Iiispector,  welcher  sowohl  in  spirituä- 
libns  als  t<'ropi)ralibus  mit  untl  nebst  dem  cleslschen  Verwalter 
zu  sein  Herrn  Tardinaiis  selbst  aigenom  nutzen^  alles  effectuiren 
vnd  verrichten  helffen  8(>lie.  conatituirt  worden".  Kiesel  kümmerte 
sieb  wenig  um    diese  Pfarrei»  den  Wenigstnelimenden  setzte  er 


f^bnnt  biit,  sondern  AIIöb  darnieder  liegen  UHsen,  wio  d»'r  Augousehein  mit 
»ich  bringt,  uiiangßsohon  ihm  xii  seinoui  Antritt  800  H,  baareti  Geld  zur 
bestem  Erhauuing  diese»  Pfarrhofos  cingehäudigwt  wordon,  damit  aolcher  In- 
strucior  neben  dem  Verw&lter  «Uda  Auf  Mittel  gedenke,  wto  allgenaach  dieser 
Ht»ge'>dte  und  gar  nicht  durrh  dio  Stände  verderbte  Pfarrhof  wiederum  möchte 
erhebt  werd*ui, 

Zniu  Uritten,  djt»iüt  die  zur  Pfarro  gelionge  Grniidstüoke  al«  Aokor, 
Wt'ingarteii,  CJürton  und  Wieisen  so  gleichermassGu  in  zimnilichcn  Abhiin  kommen 
»«in,  durch  diesen  Inspektor  wiederum  soviel  möglich  au  Früchten  gebracht 
würden, 

Zam  Vierten.  Zu  mohrer  Scbuta  der  zu  Pfarr  gehörto:ftn  Unterthanen, 
da  «io  bisher  von  den  Verwaltern  albbi  dernrnsscn  mit  allerlei  Geldstrafen 
Kind  beilriingt  worden,  das«  Mitncher  bo  in  die  'M)  und  40  Jahrou  allda  ge- 
wohnt jctxt  wogen  solcher  gruason  Bedrangnus«  tictn  Haue  oml  Uof  verkaufen 
und  BUHtlfttiu  will. 

Znra  Fünften,  znr  Vorhütimg  de«  Unfugs  hei  diesw  Pfarrr  diknn  wio 
bewiisät  (w  ii^t  in  vielen  Jahren  von  dieser  Pfarr  ITollcnbninn  und  BoDeficiis 
weder  in  das  Ljmdhaus  noch  in  das  VitÄthmnanit  einige  Steuer,  welch«  sich 
jetyt  nahend  auf  1000  Gulden  mit  sammt  den  Iütre«sen  erströckßu  wird,  nicht 
bezahlt  worden. 

Zum  Seehsten,  damit  die  geatifte  täglich©  FrfihmosÄO,  von  der  wohl 
da»  Einkommen  zur  Pfarre  gezogen  aber  nichts  entgegen  Tcrrichtet  worden, 
Widder  erhebt  und  in  ihr  altes  esse  möchte  gebracht  werden. 

Zum  Siebten,  dieweilen  es  sith  bei  dergleichen  übel  bestellten  Wirth- 
schaft  sowohl  in  apirittialibus  als  tem}>oralil>us  :tnflehen  läset  als  wollte  man 
dii'^e  Pfarre  gar  zu  endlicher  ruina  richten  und  als  dann  einem  hoehwürdigcn 
Domcapitel  in  Poäsau  iolohe  wiederum  nbtretten. 

Zürn  Aebteiif  weil  an  jetzo  der  Pater  oemisaarius  ge8torl>en  utid  sich 
»oeh  grössere  Inconvonicnzon  bOflorgen  liisst  l>ei  solcher  Vacanz  nar  ein  hoch- 
würdige» Domcapitel  licentiam  curara  animaram  regendi  zu  geben  bat. 

Consistorial-Acten. 

Dieses  Actenstück  wirft  auf  Kleaeli  VofMfge  för  die  an  üch  gerissenen 
Benefleien  ein  grelles  Licht. 
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als  Vikar.  Als  er  lo!.».')  um  22b  f],  „yin  gt-inaiiertes  Stückl** 
im  Pfarrhofe  bauen  Hess  tThob  or  ein  gewiiltjorcs  Geschrei  und 
liess  das  Erbaute  am  21.  Juli  durch  drei  Wiener  Werkmeister 
abschätzen  '). 

üeber  das  Vieariat  Herzogbierbaum  berichtete  die 
Viait'itiun  des  Jahres  1541:  »,Pfarrer  Wolfgang  ZcUer  fülirt  einen 
guten  Wandel,  hält  den  Unttesdiennt  mit  feirrtäi^liehem  Mchsg* 
lesfn  und  VcrkÜDdung  de«  Wf>rtes  (liUtL's,  lihlt  aucli  ei  nun 
Sehulmeis ter",  die  des  Jahres  1575  dagegen:  ^die  Kirelie  aus 
grossiT  Naeldässigkeit  gar  unsauber,  der  Pfarrer  lieisst  Johann 
SehAvob,  Olmuceüsi.s  et  ejusdem  Dioecesis,  bei  53  Jahren  aU^ 
14  Jahr  auf  dieser  Pfarre,  zu  Wien  ordinirt  habet  öua  for- 
mata,  aber  keine  Investitur,  simulirt  sieh  katholiseli  zu  sein,  aber 
liält  sich  anioidexter,  ist  vorhin  verhenrathet  gewesen,  jetztund 
Wittiber,  begehrt  man  wtAXv  ihm  r>rhiuberi  sieh  wiederum  zu 
verheurathen**. 

Ueber  Ma  i«  hier  bau  m  ^]  hcisst  es  1544:  „Pfarrer  Paul 
Weiss  hält  einen  Sehuhneisterj  verrieht  den  Gottesdienst  wie 
von  Alters  her  mit  Predigen  und  Singen,  ist  ehrbaren  Wandels", 
1575  dagegen:  ^Die  Kirche  ist  gar  bautallig,  zum  Theil  ein- 
gerissen, darein  kein  ewiges  Licht,  kein  vencrabile  sacra- 
mentum,  der  Altar  niedergefallen,  das  Gemäuer  zersch wunden 
imd  zerinsen,  das  Dach  uffen,  das  Wasser  gehet  oft  elhnhoeh 
in  die  Kirche,  alle«  aus  tautt^r  Nachlässigkeit.  Der  Pfarrhof  ist 
in  Grund  niedergefallen,  nichts  mehr  als  oiu  einiges  «ehlechtes 
Stibl  Ro  erst  erpaiit  worden*  Der  Ptarrer  heisst  Martin  DoniianiKik, 
uus  Streitdurf,  Hoüabrnnner  Pfiirrei,  sonst  ein  Kroat^  30  Jahre 
alt,  5  Jahre  hier,  ist  katholisclier  KeligioHj  iöt  von  dem  zu 
Niederhollabnmn  eingesetzt,  beschwert  sich  wider  den  zu  Nieder- 
hollaltrunn,  das»  er  oftmal  bei  drei  oder  vier  SonnUig  seine 
Pfarre  veröuumen  und  den  KroaLon  den  Gottesdienst  zu  Kieder- 
hollabrunn  versehen  muss.  Item  daii*  er  den  Pfarrhot'  nicht 
wohl  erbauen,  diewoil  ihm  gedroht  wird,  dasa  or  in  täglich 
davon  will  stossen.  Item  so  hält  er  ihn  gar  schmählich  mit 
Schlägen,    .Sehmähen    und  Seheltworten,    verV>ietct   ihm    solches 


)  Condistori&UAoten. 

*)  Kirch licho  Topf»grBj>lne,  a.  a.  O.  S,  Gß — 70, 


gen  Piu?sau  zu  verfolgen,  begert  investiturara  und  alsdann  will 
er  den  Pfarrltof  fein  erLaiion", 

Beide  Vicariate  waren  sehr  gut  dotirt 

Ueber   da«  Vicariat  Harinanadorf^)  bemerken  die  VißH 
t-itionaacten   v.   J.    1544:    ^Pf^irrer   Lampcrt   PfafH    fuhrt   einen 
zieinitclien    Wandel ,    htdt    den    Gottesdienst   mit   feiertäglich eni 
Mtisseiesen  und  Verkündij^^ung  des  Worte«  Gottes.   Die  Grafen j 
von  Salm  haben  ihm  38  Metzen  Gedreit  als   Zehent  entzogen»] 
die  Baut-rn  wollen  die  Jahrtäge   nicht    mehr  halten  lassen  und 
haben  die  Aecker  und  Weingärten,  auf  die  sie  gcHtiftet  waren, 
au  sich  gezogen.    Der  Taxenbeck  hat  ihm  den  Krautzehent  za^ 
Wollmesdorf  mit  Gewalt  entzogen.    Den  Schulmeister  unterhalt 
die  Gemeinde".     Die  Visitatinnsactcn   des  Jahres  1575    sagen 
^In   der  Kirche  weder  ein   ewige»  Licht   noch   ein  Viuirabile^l 
Pfarrer  Briftiuy  Jfajr  aus  Inn.Hbniek,  51   Jahre  alt,  non  habet 
invcstituram,  uxoratua  und  will  katholisch  sein**. 

Die  Pfarrei  Weinsteig")  (in  den  Visitationsaeten  8chwein- 
steig  genannt,  eo  verzeichnen  die  Viaitatoren  des  Jahres  1544  :j 
SehweiuKteig,  gen  Unterhnllabrunn,  in  zwei  Jahren  kein  Pfarrer), 
erklärte  der  Gutsheri'  fJaspar  Penmtorfer  zu  Kamabrunn  einf  u-li 
zu  diesem  Sitze  gehörig,  zog  die  Kirchcngüter  an  sich,  erklärte] 
Kirebr?  und  (gemeinde  fiir  lutberisch,  entsetzte  den  katholist*ben 
Geii^tlicbcn  und  berief  einen  Prädikanten  Namens  Sebastian  Moll. 
Mrill  prodigte  von   1573  bis  1580.  Als  die  Visitatoren  des  Jahres 
1575  gegen  diene  Procednr  Einsprach  erhoben  und  sich  aufdaaj 
Zelif^nt-    und  Palronatsrecht    des  Passau'sehen  Domkapitels  be- 
riefen^ erklärte  Pernstorfer  ganz  trocken:  ^er  sei  nicht  gedacht 
ainen  katbohschen  Priester  äu  geduhlen"  ^), 

Moll  erschien  auch  vor  den  Visitiitoren  der  Lutheraner 
zu  Euzersdorf  im  langen  Thale  luid  gab  an:  geboren  zu  Hör 
lingen  in  der  Grafschaft  Octtingen,  habe  er  1544  zu  Jena  studier! 
und  sei  1570  zu  Oettingt^i  nrdinirt  worden,  fuibe  durch  drei  Jahre 
in  Diirrcnzimmcrn  als  Prediger  gedient  und  sei  dann  nach 
Weinsteig  berufen  worden.     Er  suchte  die  Gemeinde  vor  dem) 


•)  Kirch  Hello  Topographie,  A.  a.  O.  S.  68—64. 
"*)  Kirchliche  Topographie,  a.  a.  O.  8.  94—103. 
')  Cotieifttori&l'Acien. 


481 


6acianlschen  Hader  zu  bewahreü,  gebrauchte  die  Oesterreichische 

Agenda,  hatte  eine  Schule,  der  sein  Bruder  Benedict  vorstund. 
In  Karnabrun n  sasa  der  Prüdikaut  Dettelbach  *), 
In  Hoiienwart  lebte  ein  sehr  aufrührischea  Völklein, 
das  von  dem  weltlichen  Lehenherrn  Walentein  der  neuen  Lehre 
zugefLüirt  wurde;  1575  tractirto  es  die  bischöflichen  Visitatoren 
der  Art  übel,  dass  «ie  entflohen,  auch  die  kaiserlichen  Visita- 
toren  lernten  einsehen,  dass  ^ allda  nichts  zu  bandlen  sei^. 

Ebenao  zogen  die  Hcn'n  an  Petzenkirchen  ruhig  vorbei, 
denn  dorten  hauste  der  Pfarrer  Johann  Paunigartner,  aus  Kärnten, 
seit  14  JahreUj  der  aber  achon  „bei  40  Jahren  haereticus  ist*^. 


Kapitels. 

Nierterleis.  Merkcrsdorf,  Olierleis,  Emstbrumi,  Vlchtm- 
bruim,  PjTlia. 

Niederlcis  war  eine  Filiale  von  Grossrussbach;  1560 
wurde  sie  von  Ferdinand  I.  zu  einer  selbständigen  Pfarrei  er- 
hoben ').  Am  ?.  Sept.  1 560  präsentirtc  Ferdinand  als  Patron  den 
bisherigen  Vicar  Johann  Pnill  zum  Piarrer.  Dieser  Mann  w«r 
bereits  durch  fünf  Jahre  Vicar  gewesen  und  auf  sein  Ansuchen 
von  den  Dörfern  Niederleis,  Nonndorf,  Püretendorf,  Hellfans  und 
Gebneis  als  Seelsorger  angenommen  worden.  Peter  Seebacher, 
Pfarrer  in  Russbach»  hatte  ilin  confirmii-t.  Die  Kirchengemeinde 
war  mit  ihm  niclit  zufrieden.  Jetzt  war  Pröll  kaiserlicher  Pfarrer 
und  kümmerte  sich  noch  wen if^er  um  die  Gemeinde.  Jetzt  klagte 
aber  diese  vor  dem  Ofllcial  Ilillingcr:  1,  dass  Prüll  keine  Predigt 
von  Mund  aus.getlian,  sondern  auf  dem  Predigtsüdü  die  Predigt 


*)  üebor  Kaniftbrunn   uml  Weinsteig   vergl.    Kirchliche  T  o  p  o  gr  n- 
phie,  a.  a.  O.  S.  7Ö— 85. 

')  quA  (piirochia  Russbach)  täinen  stirceiiisu  temporis  ncihi«  coTapertiiin 
fuerit  solttim  parochum  in  Rii^Hhach  hnc  Haconlutum  i>enuriii  ot  ttiiupornm  inj- 
fjuitAte  nefjrie  tot  cccle.siiH  r&cte  praeesse  nee  tautac  mitititmliuis  curam  gerora, 
iiequG  domum  dn  alits  idoneis  viris  qui  idipsorum  loco  jiraestnreiit,  illiii 
prospicere  possöt  ideaque  filiale«  noBtro«  sutidito«  Vera  aana  dioctrißa  ac  din 
peusatione  s.  sacramentorum  valde  laborurü  et  indigtjre. 

Errichtungsmrkitüdti. 

Oi>«cbi4«httt  d«r  Hoformatfoii  uüd  GegeareforDnatlun  UI.  31 


aus  dem  Buch  gelesen   und   naclidem   er   in  dem  Lesen  nicht 
wohl  zu  verstehen  ist  ist  der  meiste  Theil  der  Gemeinde  versuch 
worden,   zu   andern  PfaiTern    zu  der  Predigt  und  Wort  Gotte 
zu  gühen,    dann    die  mündlich  Predigt  viel  mehr  Frucltt  brin 
in   die  Gemeinde   dtinn   so   dieselbe  aus  dem  Buche  sonderlich 
unverständlich  gelesen  >vird;  2.  dass  Pröll  zu  österlichen  Zeiten 
den  Gebrauch  hat  dreisaig  oder  vierzig  Personen,  darunter  viel 
junges  Volk  ausser  der  Beicht  mit  einer  schlechten  Ermahnung 
zu   absolvircnj   3.    dass    er   das    hoch^viirdigc  Sakniiuent  unor- 
dentlich und  wider  den  Gebrauch  reicht,   dass  das  junge  Volk 
gar  nicht   weiss   zu   was  Nutz   ihrer  Seele   das   kommen  soll; 
4.    dass  Pröll   die  Verstorbenen   nur  dann  beerdigen  will  wenn 
mau  ihm  zuvor  einen  Thaler  reicht;  5.  dass  er  bei  Frauen  und 
Eheweibern  an  imgebüi'lichen  Orten  verdächt] icli  begriffen  worden 
und  6.  dass  er  eine  unverschämte,    unzüchtige  Köchin  hat,   di 
Niemanden  eine  Ehre  läset  und  vor  deren  bösen  Zunge  Nieman» 
sicher  ist. 

Hillinger  zögerte.  Nun  berichtete  Pröll  am  13.  Juni  1561 
„Die  von  Niederleis  haben  mich  an  8t,  Mai-xtiig  mit  Steinen 
geworfen,  geschlagen  ah  dass  ieli  für  todt  umzogen  worden. 
Am  nächsten  Sontag  darnach  ist  mir  ein  Scluiss  in  den  Pfarrhof 
beschehen,  bald  hernach  Dominica  Exaudi  wo  die  Kirchweib 
gehalten  wird  wiederum  einer,  nächsten  trinitatis  haben  sie  mir 
abermals  einen  Schuss  in  den  Pfarrhof  than  und  mir  entpoten 
und  gedroht  mich  als  einen  Hund  zu  ersehlagen".  Nach  dieser 
Selbsthilfe  beschwerte  sich  auch  die  Gemeinde  bei  Ferdinand, 
Pr^ill  wurde  entsetzt.  —  Ein  anderer  Pfarrer  Martin  Staudinger 
(seit  1579)  ^)  war  der  Reformator.  Als  Staudinger  sich  um  Nie- 
derleJH  bewarb  berichtete  der  Klosterrath  am  K.Mai  1570  über 
den  Kooperator  Staudinger:  ^ Wir  haben  befunden,  erstlich,  da 
er  aus  der  Pfalz  gebürtig,  vor  fünf  Jaliren  vom  Bischöfe  voi 
Wessprim  zu  einem  Priester  ordinirt,  zuvor  bei  Dr.  Eisengreia 
zu  Ingoktadt  etliche  Jahre  famulii't  und  gedient,  daneben  auch 
dem  Studieren  daseibat  obgelegen;  n«ichher  ist  er  ein  Jahrlang] 


^)  Bein  Vorfahrer  Leotiliard  Scholz,  prJisantirt  am  29.  Nuv,  1578,  höttö 
sich  heimlich  cutfernt.    Am  1.  Aujf,  16^37  hatte  EUäs  Cos»  die  InveöUlur  ax 
Nieflerk-JK  orbnltön.  Co««  wnr  nxorirt. 
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alhic  im  Domstift  ein  Octonarius  gewesen,  sich  daselbst  ge- 
bülirlich  iiiid  katholisL'h  in  seinem  geistlichen  Stande  verhalten ; 
folgends  hat  er  auch  zu  Brunn  am  Gebirge  eine  Zeitlang  unter 
einem  katholischen  Pfarrer  den  Kaplanstand  versehen,  aber  sich 
daselbst  verheiratet  und  ist  der  Zeit  zu  Enzersdorf  wohnhaft 
und  haussäasig  und  mit  einiger  geistlichen  Condition  dieser  Zeit 
nicht  versehen.  Obwohl  wir  ihn  für  einen  ehrbaren,  geschickten 
Priester  befinden,  wclclier  sich  auf  alle  Punkt  und  Artikel  un- 
serer Inquisition  ziemlich  wohl  verantwortet,  so  ist  uns  doch 
zum  Höchsten  bedenklich,  solche  beweibte  Priester  zu  prouio- 
"viren.  Nachdem  aber  E.  F.  D.  selbst  einfuhren,  dass  der  Priester 
conjugium  oder  Concubinat  dermassen  im  ganzen  Lande  ein- 
gerissen, dass  die  ledigen  Priester  gar  schwerlich  ftirzubringen 
sein  und  daneben  doch  viel  beschwerlicher  und  gefährlicher 
solche  Pfarrlelicn  und  Scclsorgo  gänzlich  zu  deseriren,  8onaten 
wollten  wir  nichts  hoher  wünschen  als  diese  Pfarre  und  Beneficia 
mit  ledigen  Priestern  zu  verselien.  Deniimcli  und  weil  dieses 
Pfarrlehen  in  seinen  Gülten  klein  und  gering  so  setzen  wir 
E.  F.  ü.  EU  bedenken,  ob  Sie  diesen  beweibten  Priester,  bei 
dem  wir  sonst  andere  impcdimonta  nie  erfahren,  auf  diesmal 
belohnen  wollen  oder  nicht'*. 

Kiesel  berichtet  (22.  Merz  158G) :  „Staudinger  ist  heimlicher 
Weis  ohne  alle  Resignati«->n  der  Pfarre  entronnen  und  hat  flüch- 
tigen FuHS  gesetzt,  noch  über  dies  Alles  hat  er  die  Pfarrkinder^ 
so  zuvor  der  alten  katholischen  Religion  zugethan  gewesen  davon 
abgehalten  und  auf  die  fremde,  neue,  sectische  und  verführerische 
Lehr  mit  meinen  ketzerischen  Predigen  und  Verachtung  der 
katholischen  Religion  gewiesen*  ^).  Staudinger  lebte  auf  seinem 


*)  Die  Beschwerde  «ler  Pfarrgemeiiule  lautet :  Er  (Pfarrar)  hält  diG  Tnuf 
fleut«oh^  nimmt  keinpn  Clirvsäm,  kein  »acntin  oleum,  hält  nur  eine  halbe  Mesao, 
hält  kein  Sakranioiit  in  der  Kirche,  auch  keine  lieicht^  trügt  Wein  «nd  Brod 
über  die  GiWBeu  zu  ileu  Krunkeu  and  weiht  es  auf  eiuetn  Tisch,  bat  keinen 
Weihbrannen,  hält  keinen  Umgang,  kelae  Kensen weihe,  Palm-  und  Tautweihn, 
keine  Weihe  zu  Ostern,  keine  Vesper,  keine  Betten,  aondern  nur  doutscho 
Psftlmen,  hält  keine  Kircbfahrt,  Iceine  Procession,  nimmt,  3^  4,  5  Thaler  von 
einem  Gestorbenen,  will  «her  von  keiner  Vi gil,  von  keinem  Seelenamte  Eltwns 
wiaaen,  er  verdient  dies  Geld  nicht,  es  ktVnot*s  leicht  uueb  ein  Schneider  yer- 
dienen,  sein  Predig  ist  nur :  Glauhj  glaub,  der  thut  Alles,  mau  dirf  nicht  weiter 
boten^  fasten,  opfern.      CouBiBtorial-Acten, 
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Hofe  bei  Ulricliskirclien  fortan  als  Prädikant.  Nach  seinem  Ent- 
weichen hiitte  Kiesel  den  Vicar  v^m  Schrick  Andreas  Frühwirth 
zum  Provisor  bestellt.  Ueber  diesen  Provisor  berichtet  Kiese! : 
„ist  ein  feiner,  gelehrter,  keuscher,  eingezogener  und  in  reli- 
gione  eifriger,  veratendiger  und  solcher  qualificierter  Priester  so 
wohl  einer  grossem  Pfarre  \\ürdig  und  deren  nicht  mit  wenig 
Nutzen  der  Kirchen  vorstehen  möcht.  Dass  er  doch  von  wegen 
seines  verstorbenen  Weibea  suspendirt,  daher  ich  gleich  im  Werke 
ihn  bei  dem  Herrn  Nuntio  ledig  zu  machen;  damit  er  aber 
unterdessen  nicht  kleinmiithig  werde  oder  sich  au«  dem  Lande 
begebe  Iiilte  ich  daftir  man  rauchte  ihm  diese  Pfarre  provisorlo* 
modo  mit  approbation  dee  ordiiiarii  vertrauen  und  weil  er  sus- 
pendirt  bis  zu  Ankunft  der  Dispensation  ihm  dieselbe  durch 
einen  Caplan  versehen  und  liernach  wann  solche  Dispensation 
kommen,  ordentlich  präsentiren  und  einsetzen  lassen". 

Am  10.  Juli  1585  begutachtete  der  Klosterrath:  „Wir  haben 
von  Andrä  Frühwirth^  dem  Vicario  zu  Schrick,  veinommen, 
wie  Herr  Melchior  Kiesel  diesen  Priester  seiner  Erfahrnus, 
Tauglichkeit  und  Geschicklichkeit,  Wohlv^rhaltcns  und  Eifers 
halben  schriftlich  imd  mündlich  hochrecommandirt,  und  wie  auch 
andern  Orten  namhafte  und  ansehnliche  katholische  Personen 
ihn  für  einen  gelehrten  und  überaus  feinen  !Mann,  so  alliie  bei 
den  Patribus  Soc.  Jesu  eine  gute  Zeit  studiert,  zu  Rom  seinen 
Studiorum  cur« um  absolviert^  an  jetzo  auf  dem  Lande  sich 
wieder  die  sectischen  Piädikanten  sehr  gebrauchen  lassen  und 
den  andern  benachbarten  katholischen  Pfarrern,  sn  etwas  weniger 
in  den  controveraiis  oder  Religionssachen  fundirt  gar  wohl  an- 
stehe, sonst  wohl  beredt  und  zum  Predigen  eine  sondere  Gnade 
habe,  im  Leben  und  Wandel  züchtig,  ebrbar  und  exemplarisch 
rühmen  und  loben.  Daher  er  seiner  guten  (Qualitäten  halber 
nicht  allein  dieser  Pfarre  sondern  einer  grösseren  wohl  würdig 
und  deren  nicht  mit  wenig  Nutzen  wohl  vorstehen  möchte.  Es 
kommt  gleichwohl  vor,  dass  er  von  wegen  seines  verstorbenen 
Weibes  darum,  dass  er  sacros  ordines  in  ihren  Lebzeiten  an- 
genommen, sei  ab  officio  suspendirt ;  dieweil  aber  der  Herr 
Official  ira  Werke,  ilim  bei  dem  Herrn  Nunlio  apostolico  ledig 
zu  machen,  die  Sachen  allbcrcit  daliin  angcbraclit  und  der  Dis- 
pensation in  Kürze   erwarteud    ist  —  damit   nun    dieser  wohl- 


kommendirte  Snpplicant  untordessen  uns  nicht  an  iinderc  Urte 
enteo^'en  wird  oder  sich  ausser  Ivanda  begebe,  wären  wir  gleich 
dem  Herrn  Officiale  der  Meinung,  ihm  diese  Pfftrre,  weil  er 
ausser  der  Celebratiun  sonst  alle  officia  ecclesiastica  mit  Predigen, 
Beichthfiren,  Communioieren,  Kindertaufen,  CopuHren  und  der- 
gleichen wohl  administrieren  und  versehen  darf,  provisorio  modo, 
und  das  Uebrige  in  dem  Gottesdienste  durch  einen  Kaphin  bis 
auf  die  nachfolgende  Dispensation  verrichtet  würde,  anvertraut 
und  wenn  hernach  die  Dispensation  k<immt,  ihn  ordentlich  prä- 
seutiren  und  installiren  lassen'^  '). 

Am  24.  Sept.  1585  wurde  Frühwirth  präsentirt,  aber  bald 
als  Pfarrer  in  ?^transdorf  präsentirt.  Am  19.  Merz  1588  wurde 
schon  Stephan  Pmckner  präsentirt.  Kiesel  wollte  seine  Frau 
nicht  dulden.  Pruckner  wiess  aber  nach,  dass  er  vor  18  Jahren 
seine  Magdalena  Hasselbeck  cum  permiasione  Decani  geehelicht, 
in  der  Pfarrkirche  zu  Grossrussbach  den  ordentlichen  Kircben- 
gang  verriebt  und  durch  Priesterhand  öffentlich  getraut  worden 
sei.  Die  hochzeitliche  Ehrenfreude  habe  ihm  der  Pfarrer  Erasmua 
Plankensteiner  im  Pfarrhofe  gehalten  und  von  nun  an  haben 
sie  als  Conleute  el\F*lich  gelebt  und  gchauset  und  mehrere  Kinder 
gezeugt,  wovon  noch  drei  am  Leben.  Ja  Elias  (^oosj  Pfarrer 
in  überleis  bezeugte  iiberdiess,  das«  er  ihn  nicht  nur  getraut, 
sondern  auch  mit  seiner  Frau  der  Hochzeit  beigewohnet,  die 
Pfarrer  Plankensteiner  mit  seiner  Ehewirtliin  libere  ausgehalten 
habe-).  Uebrigens  war  Pruckner  kathoUsch  gesinnt,  ebenso  sein 
Naclifolger,  der  von  Kiesel  am  14.  Mai  1598  empfoldene  Vicar 
zu  Pyrha  Michel  Erhard  (präsentirt  am  9,  Juli  1598).  Was 
diese  beiden  gut  machten,  verdarben  ihre  beiden  unmittelbaren 
Nachfolger  gänzlich. 

Johann  Frey  (präsentirt  20.  Juli  1605)  führte  aufa  neue 
den  lutherischen  Gesang  ein,  predigte  und  Hess  durch  seinen 
Schullehrer  in  lutherischen  Glaubensnormen  predigen  und  führte 
ein  der  Art  schlechtes  Leben,  dass  er  lb09  der  Pfarrei  entsetzt 
und  mit  der  Excommunication  belegt  wurde.  Sein  Nachfolger 
Paul  Neumayr  (präs,   1.  April  1609,  bisher  Pfarrer  in  Währing 


')  KloBterratha-Acten, 
')  Consiatorial- Acten. 
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und  als  ein  guter  Prediger  gerühmt),  war  um  gar  nichts  be^aer. 
Am  30.  Juni  1610  wurde  er  bei  Waaser  und  Brod  io  den  Con- 
siätorial-Carcer  gesperrt,  niusste  gekiben  seine  Concubine  äu 
entlassen,  oder  die  Entsetzung  über  sich  ergehen  zu  lassen. 
Die  Concubine  zog  er  vor  und  wurde  desshalben  vertrieben. 

Erst  mit  Georg  Spitzer  (präs.  20.  Dez.  1610,  gest.  1621) 
beginnt  eine  Reihe  tüchtiger  Seelsorger,  die  sich  erfolgreich  bu- 
mühteji,  tlie  Gemeinde  wieder  zur  alten  Kirche  zurückzuliibren  '). 

In  Merkersdorf")  nahmen  erst  um  1605  die  Gerhaber 
des  Gutes  Leo  Stoll  und  Wolf  Könninger  einen  Prädikanten  in 
das  Schloss,  der  sich  thätig  bezeigte  und  „in  seinen  Predi 
mit  scharfen,  anzüglichen  Worten  wieder  dio  Katholischen 
länger,  je  ilrger  wird"  ^).  Landesherrliche  und  bischüfliche  Be- 
fehle vertrieben  diesen  Prediger  aHerdings,  Als  aber  die  Jung- 
herren  von  Sinzcndorf  mündig  wurden,  nahmen  sie  wieder  eim 
Prädikanten  auf  das  Schloss,  Dieser  Prediger,  vom  Bischöfe 
Raab  aus  Ungarisch- Altenburg  vertrieben,  hatte  an  seinen  Junkern 
ein  leuchtendes  Vorbilds  Grilfen  diese  Jungherrn  nach  dem 
Pfarr»ehent  zu  Ernstbrunn*),  so  suchte  der  Prediger  nicht  die 
Bewohner  von  Merkersdorf,  sondern  auch  von  Ernstbnum  an 
sich  zu  ziehen  und  zu  „molestiren".  Diese  Junker  von  Sinzei 
dorf  und  der  Gutsherr  Hanns  Melchior  Maachko  zu  Niederle 
beherrschten  diese  Gegend.  Besonders  unlieb  waren  Maschko 
jetzt  die  besser  gearteten  Pfarrer  in  Niederleis.  So  beschwerte 
sich  Pfarrer  Georg  Spitzer  in  Niederleis  über  diesen  Hen-n 
Hanns  Melchior  Maschko^    class  er  ,,einen  kretzigen  Schneide: 


an. 


^)  Consistorial-Aptcn, 

Am  12,  Nuv.  1Ö56  ging  tla«  Patromit  vom  Landesfüraten  auf  das  Stift 
IleiLigkreuÄ  über.  Dor  neue  Patron  fing  an  nach  mönchischer  Sitte  an  dem 
Pfiirrgiito  «XI  ptümlern.  Am  14.  Nov.  16ßü  berichtet  Pfarrer  l*eter  Kraiia  (präs, 
3.  Fob.  1661):  „es  iöt  diese  Pfarrei  vom  PrüUileii  zu  heilig  Kreuz  und  durch 
die  Landschaft  also  »jujlirt  vvordun,  «l«  wann  Türken  und  Heiden  sie  «or- 
«tort  bätton".     A.  «.  O 

')  Kirchliche  TüpographiH»  a.  a.  O.  S.  62  -GG. 

*)  Consistorial- Acten.  Dio  ViaitutJonsacten  des  Jahres  1544  be- 
merkten aehon:  Mergersdorf,  Sigmund  von  EUersdorfJ  Lebeiüierr,  seit  aecliB 
Jahren  kein  Pfarrer. 

')  Bt^rli'ht  des  Pfarrers  Eberhard  Milller  von  Krnstbruuia  v^  J.  1613, 
A.  a.  O, 
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einen  Ertzketzer  in  die  Filialk irclie  St.  Marcus  zu  Pürstendorf' 
begraben    liesa",    auf  seine    Beschwerde    sei    dem    Herrn    die 

Ausgrabung  auferlegt  und  well  er  den  (Gehorsam  versagte,  mit 
einer  Pön  von  ItlOO  Dukaten  belegt  worden^  «gibt  aber  auf 
I.  K.  M.  befelch  nichts" ;  ferners  unterstehe  sich  sein  Prä- 
dikant  die  gestorbenen  Lutheriscben  von  Niederleis  üffentlicli 
mit  Gesang  und  in  Begleitung  des  sectiacben  Schulmeisters  naeh 
Michelstetten  zu  begleiten,  dann  lauft  er  in  die  Häuser  um  zu 
t?iufen,  zu  spuisen  und  zu  copuliren.  An  dem  Tage  vor  dem 
Feste  St.  Maa'cus  hat  Mascbko  um  die  uralte  Procession  zu 
hindern  die  Kapelle  versperrt,  „ich  habe  ihm  einen  kairscrliehen 
Befehl  am  Abende  zuvor  durch  einen  Kammerboten  lassen  zu- 
kommen, welchen  er  aber  despectirt  hat  und  auch  denselben 
nicht  wollen  annehmen.  Dardurch  der  Kammerbote  verursacht 
worden,  denselben  auf  die  Stiegen  zu  legen  und  einen  Stein 
darauf"^*  Der  Pfarrer  Üesa  an  der  Kircbenmauer  eine  Kanztd 
erricliten  und  führte  die  Proceasion  „mit  seinen  benachbarten 
Pfarrherrn,  deren  sich  mit  ihren  Pfarrkindem  in  die  sieben 
befunden  aber  der  von  Ladendorf  nicht ')  300ü  Personen  stark" 
hin ;  gen  Ende  der  Predig  tiog  ein  Stein  auf  die  Kanzel.  Ferners 
beschwerte  sich  der  Pfarrherr,  dass  ihm  Mascbko  zwei  Joch  Acker- 
nnd  sechs  Joch  Heideboden  „auf  dem  Drautsmändl  genannt"  mit 
Gewalt  cntKOgen  habe  '). 

Pfarrer  Lorenz  Günzel  in  Oberleis  beschwerte  sieb  über 
Herrn  Volkra  zu  Steinabrunn  und  Jlelchior  Muachko  zu  Nieder- 
leis: Die  Prädikanten  zu  Miehelliausen,  Gnaiidorf,  Pazmansdorf 
und  im  Schlosse  zu  Niederleis  erlauben  sich  Eiogritfe  in  seine 
pfkrrJichen  Rechte  mit  Taufen,  absolvieren  communicieren,  copu- 
lieren  und  begraben;  Adam  von  Keudeck,  Bestand  Inhaber  der 
Herrschaft  Clement,  hat  zwei  katholische  Personen  in  secundo 
gradu  befreundet  sine  dispensatione  durch  einen  Prädikanten  zu 
Häflein  bei  hiui  in  Mähren  trauen  lassen ;  diese  Herren  laden 
katholische  Leute  zu  sicli,  machen  sie  besoffen,  nehmen  ihnen 
das  Gelübde  ab  zur  Secte    zu    gehen    und   sehen   mit   Strenge 


*)  Sigismund  Si^Uus,  jtr&a.  am  23.  Sept.  1538,  muaate  ia  Fol^e  dieses 
Unterlasse as  reaiguirciti.  Beta  Nachfolger  Andreaa  Mitterhatiser  wurde  am 
8.  Jali   16ia  präsentirt. 

')  Bflricht  Yom  23.  Mai  1613. 
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darauf,  dasB  sie  ihr  Wort  halten;  an  Sonn-  and  Feiertagen 
läast  der  Pfleger  die  kath.  Bauern  ziun  Robott  einspannen  und 
sich  zum  PriUlikanten  in  die  Predigt  fahren;  die  lutherischen 
Edelleute  beschimpfen  ihn  (den  Pfarrer),  stechen  den  Narren  auf 
ihn,  Bchj*eien  Schelm,  so  hat  auch  August  von  Sinzcndorf  ihn 
auf  dem  Jahrmarkte  zu  Emsthrunn  thätlich  misshandelt,  ja  ein 
Drescher  aus  dem  liofstiidel  zu  Clement  hat  seinen  Kaplau  sogar 
erschlagen  j  Maschko  stiehlt  ihm  geradezu  den  Zehent  *). 

In  Eruötbrunn  legte  loUy  Pfarrer  Georg  Sedimair  ein 
Grundbuch  an.  Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten: 
Pfarrer  Jokiann  Sterl,  Canonicus  in  Wien,  verricht  den  Gottes- 
dienst wie  von  Altersher. 

Am  4.  November  1569  klagte  vor  dem  Consiötorium  Appo- 
lonia  Trapp,  Witwe  des  Kaplanes  Georg  Trapp  in  Ernatbrunn, 
gegen  den  Pfarrer  Isaak  Eberhard,  daas  sie  an  dem  verdienten 
Lohne  ihrei*  Mannes  noch  acht  Gulden  zu  bekommen  habe, 
welches  Geld  ihi*  der  Pfarrer  vorenthalte.  Die  Klägerin  moti- 
virte:  sie  sei  eben  Magd  gewesen  und  ihr  Mann  Kaplan,  sie 
hätten  sich  geehelicht,  sie  sei  aber  Magd  geblieben  und  der 
Mann  habe  als  Kaplan  fungirt.  Der  Pfarrer  zur  Verantwortimg 
auigelbrdert  gab  an,  er  sei  der  Frau  Trapp  nichts  schuldig, 
er  habe  sie  nicht  als  Magd  sondern  als  Frau  behandelt  und 
an  seinen  Tisch  gesetzt,  auch  ssi  Trapp  mit  Allem  zufrieden 
gewesen.  Der  Ofiicial  verurthcilte  ihn,  5  fl.  der  klagenden 
Witwe  zu  bezahlen  *). 

Dieser  laaak  Eberhard  war   ein    höchst   unruhiger  Mai 
Ohne  Zank   und  Streit  konnte  er   nicht   leben.     Bald   mit   den 
Parochianen,  bald  mit  den  benachbarten  Pfarrern,  dann  wieder 
mit   dem  Gutsherrn  und   später  mit  Frau  und  Kindern  gab 
Streit  imd  Zvvietracht. 

Als    er    1575    starb    befahl    der  Klosten-ath   dem  Plarm 
Plankensteiner   von  Grossruasbach    am    16.  Februar  1582, 
Wirthschaft    nachzusehen    und    den    Gottesdienst    durch    ein 
Kjiplan  besorgen  zu  lassen.  Plankensteiner  berichtete  am  23.  Feh 
„Die  Pfarrgemeinde  Erustbrunn  ist  mit  dem  Gottesdienst  nicht 


Jen    I 


')  Bericht  vom  24.  Mai  161  ä. 
•}  C  o  n  8  i  9 1  o  r  i  a  l  -  P  r  o  t  o  k  o  1 L 
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wohl  versehen  gewesen  und  es  ist  zu  hotieu^  da^s  hald  ein 
Pfarrer  eingesetzt  werde.  Ich  habe  zwar  meinen  Priester  hin- 
geschickt und  den  Gottesdienst  versehen  lassen.  Dieweil  ich 
aber  zu  Kussbach  nocli  tunf  grosse  DuH'er  habe  und  es  der 
Zeit  viel  schädliche  febres  und  krankes  Volk  gibt,  ich  und 
mein  Priester  genug  bei  den  Kirchen  zu  laboriren  gehabt  und 
meines  Kaplanes  nicht  habe  entbehren  künnen^  habe  ich  mich 
der  Verrichtung  des  Gottesdienstes  nicht  weiter  unterziehen 
kennen,  habe  aber  doch  dem  Bnider  des  verstorbenen  Isaak 
dein  Herrn  Moritz  Eberhard  zugesprochen,  ebenso  der  Witt- 
frau, warum  sie  keinen  Kaplan  aufnehmeUj  der  den  Gottesdienst 
versehen  könnte.  Hierauf  haben  sie  einen  Priester  aufgenommen, 
den  ich  als  katholisch  befunden,  und  der  sich  erboten,  den 
Gnttesdionat  katholisch  zu  verrichten.  Die  Wittfrau  hat  nicht 
die  ganze  Wirthschaft  in  Händen^  der  Schwager  Moritz  macht 
ihr  Vieles  streitig"  '). 

1ti  Oberleis  klagte  der  Pfarrer  W^olfgang  Eberhard  den 
Visitatoi-en  des  Jahres  1544,  das»  ihm  Herr  von  Hoggendorf 
zu  Fyrhn  einen  Zelient  entzogen  habe.  Der  am  IL  Merz  1551 
investii'te  Pfarrer  Jlichael  Trepl  wurde  auf  das  Herköniliche 
„den  gotsdienst  mit  allen  und  jeden  gwandlichcn  Ceremonien 
aEs  mit  singen,  predigen  und  dergleichen^  reversirt.  Dieser 
Mann  neigte  sich  der  neuen  Lehre  zu*  Dem  malinendeu  Ofti- 
ciale  setzte  er  Derbheit  entgegen  und  niusste  dieses  Aufiehnen 
mit  acht  Tag  Arrest  btissen  (iSentenz  vom  2.  September  1551). 
Aergerlich  über  diese  Sti-afe  begann  er  den  Pfarrwiddura  theils 
zu  verkaufen,  theils  zu  versetzen.  Als  der  Dechant  und  Pfarrer 
zu  Ematbrunn  Georg  Fürnbeck  hierüber  eine  Anzeige  erstattete^ 
entlief  er  um  Martini  1552.  Sein  Nachfolger  Christoph  Mayer 
ßtarb  1556  als  ein  ehrsamer  Fricöter.  Nun  folgte  Isaak  Eber- 
hard. Dieser  Isaak  war  der  Sohn  des  lööCJ  verstorbenen 
Pfarrers  Wolfgang  Eberhard  von  Oberleis.  Eberhard  hatte  aus 
einer  ehelichen  Verbindung  einen  Sohn  unsern  Pfarrer  Isaak, 
und  eine  Tochter,  Elisabeth  und  aus  einer  Verbindung  mit  der 
Concubine  Anna  Neutl  drei  Knaben  :  Moritz,  Stephan  und  Georg, 
und  eine  Tochter.    Diese  drei  Bruder  klagten  ihre  Vormünder 


)  ConsiatoriaUActeti« 


490 


Christoph  Rosenthaler,  Pfarrer  in  Komeuburg,  Adam  RÄiich 
Komeuburg  iiiid  ihren  Bruder  Lsaak  wegen  Schmälerung  ihres 
Erbe».  Das  ConsiBtorium  entschied  den  Streit  zu  ihren  Guosten. 
Dieser  Isank  Eberhard  war  der  Hinneigung  kut  neuen  Lehre 
vt^dtichtig,  Sonsten  war  er  ein  Grobian;  12.  Aug.  1560  wurde 
er  suspendirt,  weil  er  einen  Mann  in  der  Kirche  verwundet 
hatte.  Mehr  noch  war  es  sein  Naclifolger  Alexius  Schwarz,  der 
in  den  Tabemon  raufte,  die  Bauern  prügelte  und  stets  bereit 
war,  jede  üifterenz  sei  es  in  Glaubenfl-  sei  es  in  Zohentsachen 
mit  <ler  Fauat  auszufechten.  Seiner  ,,sectiftchen  Lehr,  uiijwiester- 
Hcheu  Lebens  und  Wandels  halber  und  weil  er  bei  etlichen 
Jaren  hero  niemals  celebrirt  und  bewiesenen  Ungehorsams  gegen 
deH  i  Jrdinarii  obrigkeit"  wurde  er  von  dem  t  ^ffieial  Haldenberger 
guspendirt  und  trotz  seiner  Erklärung  vom  L  Feb.  157!  „sieb 
als  ain  geordinirter  vnd  geweichter  priester  priesterlieh  zu  ver- 
halten, künftig  alles  so  zu  den  heiligen  Oeremonien  vnd  ge- 
bräuclien  gehörig  gehorsamlich  vnd  zum  vleissigisten  versehen 
vnd  zu  halten  vnd  also  hinffir  sich  in  geistlichen  vnd  weltlichen 
Bachen  vnstraHich  vnd  vnverweislich  zu  erzeigen"  der  Ffarrei 
entsetzt.  Bischof  LIrban  verlieh  die  Ffarrei  dem  Pfarrer  EraÄmus 
Planken  Steiner  in  Eberatorf.  Schwarz  wollte  nicht  weichen.  Bi- 
schof Urban  sah  sich  genöthiget  am  14,  Mai  1571  den  weltlichen 
Arm  anzurnien.  Der  KJosterrath  wollte?  die  Sache  durch  eine 
weltliche  Commission  untersuchen  lassen.  Dagegen  verwahrte 
sicli  Biseliof  Urban  (4.  Juni  1571)»  Maxmilian  selbst  befahl  sich 
in  keinen  weiteren  Process  einzulassen,  und  am  l(x  Jan.  1572 
sollte  der  Sectirer  abziehen.  Am  16.  Jan.  wollte  aber  Schwarz 
von  einem  Abziehen  nichts  wissen.  Eine  Gerichtscoraraission  kam 
nach  Oberleis,  Der  Ottlcial  HaldenlxTger  stfind  an  der  Spitze. 
Schwarz  verrammelte  den  Pfarrhof,  vertheidigte  sich  mit  Feuer- 
gewehren und  suchte  besonders  den  OÖlcial  zu  erschiessen.  Der 
Pfarrhof  wurde  erstürmt  und  Schwarz  gefangen.  Der  „muth* 
willige,  trotzige,  halsstilrrige,  heillose^  nnwahrhafte,  gelübdebrü- 
chige, verwegene,  sycophantiache  Mann,  der  sein  ganzes  Leben 
mit  l^umnren,  Balgen,  Zanken,  Kadern,  Trutzen,  Ucbennuth, 
Banketiren,  Aufruhrmachen,  Misshandlen  zugebracht''  wurde  in 
den  bischüriicheu  Carcer  geführt  und  ihm  aufs  neue  der  Procesa 
gemacht. 


Er  wurde  beschuldigt: 

1.  seit  1563  keine  Messe  gelesen,  bei  der  Taufe  weder 
Chrisitm,  Salz  noch  andere  Ceroraonien  gebraucht,  ja  hie  uud 
da  zum  Spott  und  Huhn  mit  Laug«  getauft  zu  haben;  aui'  Er- 
mahnen des  Officials  rundweg  und  klar  erkläret,  wegen  einem 
Officialp  lindere  er  nichts  imd  habe  seine  üebeltbat  bis  jetzt 
fortgesetzt ; 

2»  Er  habe  sich  und  sein  Weib  „in  die  Kirche  neben- 
einander malen  lassen  den  Katholischen  zur  Verklainerung**  J 
Kelche  und  Monstranz  habe  er  versetzt. 

Iß.  Mit  seinem  Voifahrer  Isaac  Eberhard,  jetzt  Pfarrer  zu 
Ernstbrumi,  habe  er  1563  gerauft,  rumort  und  geschossen,  dessen 
schwangeres  Weib  niedergeritten  und  ihn  venvundet 

4.  Oft  und  wiederholt  habe  er  Bauern  mit  einem  Sehlacht- 
schwert  verwundet,  auf  sie  geschossen  und  solchen  Mutwillen 
verübt,  dass  ihn  1561^  bei  400  aus  den  Dörfern  Markersdorf, 
Simon sft'ldf  Nuetsch,  Erasbrunn,  Dörfl,  Steinbach  und  Thomisch 
in  seinem  Pfarrhof  belagerten  und  ihn  crschiessen  wollten, 

5.  Dass  er  die  Vikare  von  Aichenbrunn  und  Pjrha  weil 
sie  katholisch  gewesen  und  Älesse  gelesen  hätten  vertrieben 
habe,  und 

6.  an  dem  Aufruhr  zu  Laa  „mit  Anordnung  der  Conven- 
ticulis,  Schriftstellen  und  approbierung  sollicher"  mitgewirkt  habe. 

Nach  39wöchentlichera  Getangnisse  bat  er  um  Gnade  oder 
wenigstens  um  Beschleunigung  seines  Processes  „die weil  ich  durch 
diese  Gefanknusa  um  mein  und  der  meinigen  Leibsgesmidheit 
und  Vermögen  gebracht  worden,  mein  armes  schwangers  Weib 
sammt  tlreyen  kleinen  Kindlein  alhie  in  höchster  Betriebniss, 
Noth  und  Armuth  meiner  Erledigung  hoffet  und  wartet**  '). 

Schwarz  mus>>te  mit  Frau  und  Kinder  Oberleis  verlassen, 
Herr  Erasmus  Plankensteiner,  Pfarrer  in  Kaiser-Ebersdorf,  zog 
mit  Frau  und  Kiuder  ein.  Am  23,  April  1571  wurde  er  in- 
vestiil  und  gelobte  dem  OiTicial  Ilaldenberger  und  bekrät^igte 
das  Angelobte  mit  einem  leiblichen  geschwornen  Eide,  dass 
er  sich  in  Verwaltung  der  Pfarrei,  mit  Verkündung  des  heil- 
samen Wort  Gottes,  Administration  der  hochwürdigen  Sakramente 
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und  Verrichtung  andf*rer  pfanrlichen  Aemtern  dor  alten  wahren 
heiligen  christliclieo  Keligioii  gemäss  und  nach  Lehre,  Ordnung 
und  Gebrauch  der  heiligen  allgemeinen  cliriötlichen  und  römi- 
schen Kirchen,  sooderlich  des  heiligen  Tridentinischen  ConciJü 
verhalten  und  sich  der  neuen  vertuhrcrischen  Lehre  nnd  aller* 
andern  Secteu  gänzlich  enthalten  wolle. 

Plankenstciner  verhilt  sich  wohl;  im  Merz  157^*  erhilt  er 
die  PfaiTci  Grossrusshach.  In  Oberleis  zog  der  Pfarrer  von 
Nifcderleis  Elias  Coos  mit  seiner  Familie  ein.  Am  8.  April  157i> 
wurde  er  investirt.  Nun  folgten  die  Pfarrer  Georg  »Sedlmair 
(invest.  5.  Juli  lö87)^  Ulrich  Höllwirth  (invest  28.  Aug.  1591). 
Ilöllwirth  war  der  Sohn  de»  Pfai  rers  Ulrich  Höllwirth  in  Weissen- 
horn,  llühenzell  imd  Emötbrunn.  Am  3.  Jan.  1575  wurde  er, 
sein  Bruder  Johann  und  seine  Schwester  Walburga  „nedum 
aimpHciter  naturales  sed  etiaiu  ex  damnatn  coitu  procreatos** 
von  dem  Nuntius  Johannes  Dclphinus  legitimirt ').  Als  »ein 
Vater  L591  in  Ernstbrimn  starb  und  Kiesel  das  Erbe  als  dem 
Inteatatrechte  verfallen  zui'  Curie  ziehen  wollte,  ti-at  der  Sohn 
mit  seiner  Legitimationsurkundo  hervor.  Der  unbändige  Kiesel 
rief  ganz  erbost:  „ja  so  ein  Nuntius  absolvirl  und  legitimirt  nm 
Geld  auch  den  Teufel  und  dessen  ganze  Sippe^^^  musste  aber 
das  Erbe  herausgeben.  Am  11,  Merz  1592  stellte  ihm  Höllwirth 
über  geschehene  Extradirung  eine  Urkunde  aus.  Höllwirth  starb 
IÖ93.  Er  war  der  letzte  regelmässig  verehelichte  Pfarrer  von 
Oberleia. 

Unter  seinem  Naclifolger  Simon  Heuschneider  (ins 
29.  Juni  1595)  wollte  sich  ein»  Prädikant  in  Obcrleis  ansiedeln. 
Heuschneider  verjagte  ihn.  Von  dem  Gutsbesitzer  in  Emst- 
bninn  Sinzendorf  aufgehetzt  uud  angestachelt  überiielen  ihn 
am  7.  Sept.  159ö  die  lutherischen  Bauern  von  Enistbruun  in 
seinem  Pfarrhofe.  Nur  seiner  energischen  Vertheidigung,  „seinem 
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*)  ....  Authoritato  apostoUea  legitimare  et  ad  omnia  et  sin^la  jiira 
togitima  ncc  noa  »uccessioues  bouonim  quorumcan(]iio  jmrentum  veetniruin 
tarn  vivuruui  qiiHni  luortuoram  ot  ultoriun  ex  tüstaiaeuto  vcl  al»  iutestato  hae- 
reditatefl,  legata,  libertates,  lionoree.  praerogativas  dJguitateB,  gradas,  officta 
saecalaria,  pubHca  et  privata,  statu»  et  actus  qnoBCtmtttie  legltimoa  reatitaere 
et  reiütegrare  ac  habili^ä  ot  idoneos  ad  oiuuia  et  tiingula  supradicta  reddere 
omDetDque  geniturac  macalimi  a  robb  tollure  et  abolero  digDaremur. 
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DreinscMagen  und  Drei nhauen  mitPrügel,  BücliaenundSpieasen" 
verdankte  er  die  Erhaltung   seines  Lebens.     Kiesel   nahtn  sich 

aeincr  sehr  warm  an.  Eine  gewaltige  Untersuehimoj  wurde  ein- 
geleitet, verlief  aber  durchweg  in  Sand.  Nein  Kaddolg<^r  Friedrich 
Fischer  (invest.  17.  April  1598)  hatte  mit  Jakob  Franz  von 
Herberatein,  dem  Gatten  der  letzten  weiblichen  Stammes  der 
Edlen  von  Enzersdorf,  zu  streiten.  Herberstein  entzog  dem 
Plkrrherren  von  Oberlcis  den  Enzersdorfer'schen  Gedreitzehent 
und  gab  ihn  seinem  Pradikanten. 

Am  23.  Juli  1G05  invi^stirte  Ofificial  Kaspar  Quork  den 
Priester  Kaspar  Zedlitz  zum  Pfarrer  in  Oberleis.  Als  aber  Quork 
erfiihr,  er  sei  ein  beweibter  und  entlaufener  Conventual  von 
Straliof,  liess  er  ihn  am  14,  Juni  IGCKJ  vorladen  ^dieweil  dann 
dergleichen  ausstrettungcn  der  ganzen  katholischen  Fries ter.schatl 
bei  allen  ehrliebcndenKatholiHchen,  wie  auch  in  Sonderheit  den 
Sektiüehen  zu  sonderer  Verkleinerung  und  Verschimpfung  ge- 
raichen  und  dem  gemainen  llaim,  sonderlich  aber  den  armen 
einfältigen  Schiiflein  nit  geringe  Ai'gernus  geberen".  Zedlitz 
zog  es  vor  zu  entlaufen.  Nun  liess  ihn  der  OflTicial  durch  ein 
Cireuliir  ausHchroiben  als  ^oine  mittelraässige  Person  in  schwarzen 
Haar  und  Bart,  mit  einer  Glatzen  auf  dem  Kopf,  sonsten  ein 
Süesius".  Inzwischen  plünderten  die  Ünterthanen  des  Herrn 
Mascliko  zu  Ninderleis  den  leer  stehenden  Pfarrhof.  Trotz  dem 
und  trotz  der  von  den  umliegenden  Edelleuteu  angewendeten 
Gewalt  und  VerfÜhrungsküusten  konnte  sich  der  Protestantismus 
in  Oberleis  niclit  festsetzen.  Oberleis  war  eine  wohl  begüterte 
PfaiTei  und  daher  den  Bimtegelü fiten  des  Adels  sehr  ausgesetzt. 
löoO  beschwerte  sich  der  Pfarrer,  ilass  ilmi  die  Unterthaoen  des 
Herrn  Volkra  zu  Aichenbrunn  den  Zehent  stehlen  und  ihrem 
Herren  einliefern;  10.  Okt.  1548  befahl  Kaiser  Ferdinand  Frau 
Anna,  Wilhelm  Freiherm  zu  Kogeudorf  und  Mollenburg  hinter- 
lassene  Witwe,  dem  Pfarrer  Wolfgang  Eberhard  den  Zehent  aus 
dem  Weingebirge  zu  Pyrcha  unaii'^etjistet  zu  lassen.  Pfarrer 
Johami  Kempf  (invcst.  1627)  beseh werte  sich  am  8.  Aug.  1^30, 
dass  Herr  Volkra  zu  Steinabrunn  den  Edelhof  zu  Aichenbrunn 
von  der  Frau  von  Kucnritz  (Elisabeth  geb.  Freyin  von  Eck) 
gekauft  habe,  dieser  Hof  gehöre  mit  dem  dcmiinimu  feudi  in 
die   Bruderschaft  U.  L.  Frau    zu  Oberleis,     Volkra   eigne  sich 
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aber  den  Hof  als  freies  Eigen  an;  die  Herrn  von  Sinzendorf 
zu  Erastbrunn  nehmen  ihm  Waid,  Holz  und  den  Vogelheerd, 
sammeln  das  Marktgeld  zu  Oberlefs;  Amandu»  von  Gera  zu 
Kiemen t  habe  der  Pfarrei  den  halben  Zehent  entzogen  *). 

Zu  Oberleis  gehörten  die  Vikartate  Aiclienbrunn  und 
Pyrha- 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  fand  Aichenbnmn  mit  dem 
gut  beleumundeten  Pfarrer  l'honia.s  llorn  besetzt.  Bei  Pyrlm 
beriehteten  die  Visitatoren:  „Pfarrer  Leopold  verrichtet  den 
Gottesdienst  an  Feiertagen  mit  Verkünden  des  Wortes  Gottes 
imd  MfS!Hele»en,  verrieht  es  auch  in  der  Wochi'n,  wenn  er  Leute 
haben  kann". 

Dieser  Pfarrer  Leopold  Lan  war  aber  weder  prasentirt 
noch  investirt.  Erat  in  Ftdge  dieser  Visitation  wuj*de  er  vom 
Pfarrer  Eberhard  präfientirt  imd  vom  Official  M,  Angcrer  am 
21.  April  1548  investirt^). 

In  der  Regel  wurden  beide  Vikariate  von  einem  Priester  pa- 
storirt;  so  beschwerte  siefi  1572  der  Vicar  beider  Orte  Christoph 
Klebergorj  daas  er  als  katbölisehcr  Priester  dem  Hungertode  an- 
heimfallen mÜ8öe  und  durchweg  von  der  Barrahen^igkeit  der 
Pamn-n  lebe  •"*).  Die  Bewohner  von  Aielienbrunn  und  Pyrha 
liessen  »ich  von  den  Adelichen  in  ihren  Gemarkcn  wold  zum 
Stehlen  von  Hotz  und  Zehent  verleiten,  aber  nicht  zum  Pro- 
tt^stjintismus.  Selbst  in  Klementj  wo  das  lutberisehe  TTcachlecht 
der  Freiherm  von  Kuenritz  saas,  Hessen  sich  die  Bauern  nicht 
verleiten  der  neuen  Lehre  zu  huldigen.  Ucbrigens  wusste  dieses 
Edelgesehlecbt  selbst  nicht  genau,  ob  es  lutherisch  oder  katho- 
lisch sei.  Auf  der  einen  Seite  polterte  Christoph  von  Kuenritz 
gegen  die  papistiftche  Graul,  auf  der  andern  schenkte  er  15ÖÖ 
der  Pfarrkirche  Oberleis  ^ein  Messgewand  von  weisen  Silber- 
stuek  samt  zugelioriger  Stol  vnd  Manipel,  Corporaltasehen  und 
Velum  ejusdem  raateriao" ;  auf  der  einen  Seite  wollte  die  Frei- 


1}  CoQsifltorial- Acten. 

')  Halt  hü  eh  lein  rtps  Offieial  M.  Anderer    A.  a.  O. 

')  UobrigonB  beschuldigto  Wulf  C>>r»atoph  von  Enaestlorf  diesen 
Christoph  Rlaberger  dcä  VulUanfens  nod  der  Uuacbtfianilieit^  dio  es  auch 
verschuldet  halro,  dass  der  Pfarrhof  nhgebrtttiiit  «ei  (23.  Sept,  1675).  Pyrb.» 
blieb  mm  bis  1711)  obuo  Aolbatetäudigcn  Soekurger.  ConaiBtorial •Acten« 
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frau  Agnea  von  Kiienritz,  geb.  von  Harrach,  von  der  Beichte 
nichta  wissen,  auf  der  andern  Seite  beschenkte  sie  da»  Frauen- 
bild zu  Oberleib  mit  einem  Antipendium  ^mit  vnderschidlichen 
Farben  gemalibH"*,  und  ihre  Schwester  behängte  dn.s  Bild  ^mit 
einem  kleinen  guldenen  Ketl". 


Kapi  t(^l  4, 

OberhoUabruiiiu  Braiteuwaida,  Soiiiiberg,  (löUersdorf. 
Hausleiteii,  Xemiigeii,  ^lederrussbacli,  «traiizeiidorf. 

Der  Pfarrbezirk  O b e  r h  o  1 1  a b  r ii  n  n  ^)  init  den  Vikiiriatcn 
Sonnberg,  Braitcuwaida  und  dem  Beneficium  KaschabL  stand 
unter  dem  Patronate  und  Vogtei  der  Gutaherrschaft  in  Sonn- 
berg. In  den  Zeiten  di'r  Kefonnation  beaass  Hanns  Macübui* 
zu  Sonnberg  und  Judenau  diese  Gerechtsame ').  Vor  diesem 
Edelmanne,  dem  Ilieliter  und  Ratbe  des  Marktes  OberlioHa- 
brunii,  erschien  am  20.  Nov.  1550  der  Bürger  und  Lebkuchen- 
maeher  Georg  ZisthT  und  sagte  »idureli  unzvv<.'irtiche  suiidere 
hohen  gcnaden,  Schickung  und  Eingebung  Gottes,  auch  in 
emsiger  Betrachtung  und  Einfluss  des  hl.  Geistes  und  scheue 
der  gottlosen  AVeltwesen,  aus  christlifhem  Gemiithe,  dem  All- 
mächtigen zu  niehrem  Lob,  Ehr  imd  schuldiger  Dicnstbarkcit^ 
habe  er  »ich  entschlossen  den  priesterlichen  Stand  anzunehmen ; 
damit  aber  seine  zweijähngc  Pvhc  ihm  k(  in  Hindernifia  bereite 
habe   er   seine  Gattin   Rosina    mitgebracht,    damit  sie  erkläre, 


*)  Mayer.  Drei  K»i»itel  ana  der  Goschicht«  de*  Marktes  OberhollÄ- 
bmim  (Fünftes  Programm  dpa  tu  i*.  Landes -RealgymnasitimH  in  Oberhollaljrunn. 
1870.  8). 

')  Da»  Pfttronat  gelangte  1370  von  HartinaDii  von  ßoiiulierg  an  soiuo 
Vettor  Vivanz  und  Kraft,  von  dieann  an  Christojdi  von  Rohr,  durch  do««eii 
Gattin  an  Laala  von  Lobk(mjtz  und  Tscheniahura,  1619  aa  dessen  Schwager 
Cliri«toi>b  von  Ludmatistorf,  lö^3  au  di^eMcu  8olin  Carl,  dann  an  Wolfgang 
Maceber,  deaaen  Sohn  Hanna  der  letzte  seines  Nanioris  und  Staiurao»  war;  er 
starb  1568.  Seine  Schwester  Anna  an  Veit  Gilei»  verehelicht  erbte  das 
PatroDat.  Es  (ol\*Uin  Wolf  Georg  Glltiia,  dessen  Söhue  Andrä  und  Carl.  Dm 
Ändrä  WitW€  Maruech  Gileia  geb.  Fro^in  Teufel  stritt  1625  der  Oflficiol  Curl 
V.  Kirchbürg  ilaa  Patronat  an. 
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welch'  Wohlgefallen  sie  an  seinem  Vorhaben  hegn  und  sich 
hierin  ihrer  weiblichen  Freiheit  begebe.  Maceber,  tief  gerührt, 
stellte  ihm  über  das  Gesagte  eine  Urkunde  jiiis»  Ziätler  zog 
nach  Ungarn,  liess  sich  von  einem  der  herunischwJirmendeii 
Weihbischöfe  ordiniren  und  von  Maceber  als  Pfarrer  in  Ob 
hollabrunn  einsetzen.  Der  Vorfahrer  hicss  Lorenz  Schuster. 
Vor  den  \^isitatoren  des  Jahres  1544  sagte  Schuster,  daas  er 
s(»  äugen  leidend  sei,  dasa  er  nicht  Messe  lesen,  wohl  aber  pre- 
digen könne.  Der  passau'sehe  Oflficial  Lecinhard  Villinus  zog 
Zistler  jedoch  zur  Verantwortung,  weil  er  die  Weihen  erschlichen, 
nicht  nur  ohne  Erlauhniss  ]>riesterliche  Acte  verrichte,  sondern 
sogar  m  Bigamie  lebe.  Er  wurde  nun  am  23.  Mai  155 
snspendirt  und  excommunieirt.  Die  Sentenz  verlas  auf  offen 
Kanzel  in  Oberhollabruini  der  Kaplan  Urhan  W^isl  und  i 
Sonnberg  der  Vicar  Michel  Lauser.  Maceber  wollte  ihn  schütze 
«ah  sich  aber  doch  veranlasst  den  drohenden  Befehlen  Ferdi- 
nands (3.  Juni  und  2.  Juli  1551)  zu  gehorchen  und  ihn  dem 
Oflficial  zu  überliefern. 

Nun  folgte  als  Pfarrer  Luccas  Thenner,  den  der  (Jfficial 
unt^^'r  Suspension  und  Excomraunikation  zur  Anerkennung  der 
bif<ch<iflic'hen  Jurisdiction  zwingen  niusste;  am  21.  Merz  !r)ö2 
wurde  er  snspendirt  und  weit  er  erkannte,  dass  nicht  Kann 
Maeeber,  sondern  der  Bt,schof  von  Passau  jurisdictio  in  spiri- 
tuaiibu8  iiahe,  wieder  absolvirt.  Wegen  ungeregeltem  Leben  und 
häretischer  (iesinnung  wurde  er  2.  i)kt.  1557  auspendirt,  mit 
dem  Banne  lielegt  und  der  Pfarrpfründe  entsetzt  *).  Maeeber  fing 
nun  ruhig  an  daw  Ivirclumgut  einzusacken.  Schon  1544  klagt 
die  Gemeinde  zu  Braitenwaida,  dass  das  A'^ikariat  seit  Jahresfrist 
unbesetzt  sei  und  Maceber  zwei  Pfarrholden  kurzw^eg  verkauft 


len^j 


')  Co nsiiitorial -Acten. 

Von  diesem  Lokiui  erzlüilt  Jonas  Frank:   „Dor  vorig:e  Mosspfaff  a1hi< 
Herr  Lucaa  hat  lieber  zehn  Messen  gelmlton,  dann  eiu  Kindloin  getauft,  ji 
er  liat  oft  die  Lootc  Manns-  und  Weiba-  UDverachatnt  nnd  uQ^Btümtich  mi" 
göfaliruu  üb  sie  nichts  audora  können  dann  Kinder  tnachun,  und  wo  man  ilm^ 
gebeten  einen  Christen  zu  niachon  hat  er  oft  gosagt,    mai-li  Ihn  der  Tenfel", 

Gründliclier    Bericht    was    sich    zugetragen    hat    nnt    mir   Joat 
Frank,  Pfarrlierr  zu  Hollabrunn  in  Oesterreich,  vnd  Etlichen  Beyern  ^her  del 
Ghsvaterficbafft.    1668. 

Codex  13^839  der  kais,  Hofbibliothek  Wien. 
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habe.  In  Sonnberg  war  damals  ein  sehr  tüchtiger  Vicar  Michael 
fLiaoser^  der  einen  Sehullehrer  hilt  und  den  Grottesdienst  „mit 
JFeseieson  und  Vorkünden  des  Wortes  Gottea  wie  von  Alters- 
her^  verrichtete.  Auch  dieser  Mann  musste  klagen,  dass  Wolf- 
gang Rogendorfer  sieben  Holden  entfremdet  habe.  Maceber  zog 
zuerst  das  Gut  der  Kapelle  in  Rasehala  an  sich  und  Hess  in  die 
Kirche  einen  Maierhof  bauen,  dann  zog  er  die  Fundation  des 
Vikariates  in  Sonndorf  und  der  dortigen  Frauenzeclie  an  sich, 
besetzte  die  Stelle  eines  Pfarrers  in  Oberhollabrunn  und  die 
eines  Vikares  in  Sonnberg  mit  Prüdikanten.  Hraitenwaida  liess 
er  unbesetzt.  Der  erste  lutherische  Pfarrer  in  Oberljollabninn 
war  Jonas  Frank;  der  in  Sonnberg  hiess  Johann  Judex. 

Frank  einte  sieh  mit  Judex,  drei  Pathcn  oder  Gevatter 
zu  fordern :  zwei  Männer  und  ein  Weib  bei  einem  Knaben,  zwei 
Weiber  und  ein  Äinnn  bei  einem  Dirnleiu,  „damit  die  Wider- 
taufer,  deren  wir  um  und  neben  uns  Viele  haben,  nicht  Ursach, 
Schein  und  Gelegenheit  haben,  ihre  Kinder  an  der  Tauf  zu 
verkurtzen  und  falschlich  zu  sagen,  sie  hätten  es  heimlich  allein 
getauft"*.  Die  Parochianen  lieason  es  sich  gefallen  j  nun  kamen 
aber  vier  Männer  aus  der  Grafschaft  Pla^ig  in  Oberbayern  und 
'tadelten  den  Pfarrer  Frank.  Frank  erzählt:  „sie  tadelton  daas 
ich  den  Chorrock  brauche  vber  der  Aussteilung  desa  Sakraments, 
Item  dass  Ich  den  Kindbetterinen  wenn  sie  aus  ihrem  Kind- 
bette zu  Kirclie  gehen  Gottes  Wort  und  Gebet  iiirspreche  nach 
der  Weise  der  Manafeldiachen  Kirchenordnung,  Item  dass  ich 
die  Pft'nigo  so  mir  die  Leute  in  der  Beicht,  oder  aufn  AlUr, 
wenn  sie  zum  Sakrament  gehen,  verehren,  annehme  und  ihnen 
nicht  widergebe".  Die  Bayern  erklärten  den  Pfan'er  ftir  einen 
halben  papisttscheo  Prediger,  Der  Anführer  dieser  Viere  Meister 
ütz,  ein  Schneider,  griff  d^is  heraus,  was  den  Parochianen  am 
wenigsten  behagto,  nämlich  die  neue  Gevatter- Ordnung,  be- 
zeichnete sie  als  papistisch  und  wigelte  die  Leute  auf.  Frank 
predigte  zweimal  gegen  diese  Äufwigler,  nun  schrieen  diese,  er 
habe  sie  in  den  Bann  gethau  und  verklagten  ihn  vor  dem 
Rathe.  „Es  hat  sich  aber  der  Rath,  sonderlich  der  Richter 
vernehmen  lassen,  wann  icli's  nur  begerte  oder  bewilligte,  so 
wollen  sie  bald  dieselbigen  fremde  Bayer,  die  nicht  eigene 
"  Häuser  allhJer  betten  wegschaffen    und  folgendts  keinen  Bayer 

\Vit4*wtann,  Gescblobte  d«r  B«foniiA(ioii  tiad  GefeDrcforrnftllon  IH.  3>2 


mehr  in  un^er  Gemeinde  aufiiehmeo  noch  ein  Haus  vergfo 
Daraus  ich  vernommen,  daas  es  ako  der  Unschuldige  mit  äe 
Schuldigen   wurde    entgelten    müsaeo,    dann    raan    sonst    un80 
Jieligiunsverwandten  Bayern    nicht   die   Stadt  vergönnet.      DöTi 
halben  hab  ich  solches  nie  bewiUigön  wollen,  sondern  darj 
mich  vernehraen  lassen  wo  man  diess  wieder  die  Bayern   w 
furnenien,  so  wollte  ich  öffentlich  vf  der  Kanzel  darwider  pro 
testiren".  Nun  kamen  aber  40  Männer  aus  der  Gemeinde  nn 
haten,  es  wie  in  alter  Zeit  hei  einem  Pathe  hewen<len  zu  hi«se 
und  bei  Heranziehen  eines  Gewitters  wie  ehedem  mit  der  Gloekö! 
ein  Zeichen  geben  zu  las.sen.     Herr  Frank  nnisste  wohl  nach 
geben  *).  Maceber's  Kachfblger  dii*  Freiherrii  von  Gil^is  ^)  traten 
in  seine  Fussstapfeu.    So  berief  1597  Wolf  Georg  v.   Gileis  auf 
den  1578  gestorbenen  Prädikanteii  Balthasar  Hank    sogar    don 
wegen    seiner  flacianischen   Irrtliümer   aus  Vesendorf  verJHgten 
Johann    Rehem    nach    Oberiiollaljriinn    und    übergab    ihm    dio 
Pfarrei.     Der  ganze  Pfarrbezirk  war  somit  protestantisch. 

Dieser  Behem  erschien  1580  vor  den  lutherischen  Visita- 
toren und  gab  an:  zu  Brieg  in  Schlesien  geboren  1549,  habe 
er  durch  drei  Jahre  zu  Witteul>erg  studirt  und  die  Theologen 
Cruciger,  Pomcranus  jun.  und  Pezfl  gehört;  1573  sei  er  ordinirls 
und  Prediger  zu  Vesendorf  geworden,  habe  aber  diesen  Ort 
1578  verlassen  müssen  und  sei  1579  hi«^r  in  OberhoUabr 
angestellt  worden.  Er  hilt  zu  den  Extremsten  unter  den 
cianern:  der  Mensch  ist  ihm  oiu  voller  ausgeprägter  Teufe 


»)  Codex  13,839  c.  1. 

')  Rudolph  ir.  verli**h  7  Apri!  läHU  dorn  „Wolf  Gourg  Gyllos,  Fixsili^ 
ia  ^iiSdigstcr  Kivveguii{^'  i1*t  elirlicluni  «tii*clui)iclioii  liru-htiuxlicheu  I>iensl- 
welche  er  nach  wciUnd  Kaiser  FerdiiiHndo  und  Hnsjoilinn  unBer  gcli(»btei| 
Herrn  Ahtibörrn  iiud  Herrn  Vätern  beider  hüchlöblichen  iiiildeni  jj^edliclitnus» 
auch  «eitlier  ITn»  selbst  mit  gan»  maverdroßsenem  mühsuuiyn  Floiss  iiüd  viel 
Jahro  lang  bu  Iror  M.  und  Unseren  gnüdigsteu  Bemiiegön  and  (xefullen  m*. 
liorHiinilich  erzeig^t  und  bcwiseu  hat,  Btdches  auch  üuch  tUi^^lieh  tUuet  zu 
jfiiHdi|,'8ter  Erkmitnuss  derselben,  aurh  Etwas  Krgöxnng  »eines  daHnou  g^ 
fiilirten  erhneren  EinbUssens  dna  Loheu,  so  durch  die  Mataebor'jieliou  atm^H 
imd  ihm  durch  Kaiser  Maxmili.-m  bewilliget"  gegen  bnurc  Bezahlung  doJ 
4  Tlialer»  und  weil  or  64  fl.  1  St:hiU.  22  Pfug.  bereit  erlogt  wurde  es  ihn 
frei  eigen  überlassen. 

Ao, tftn  des  n.  ö.  LohtmiircliJveB* 
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halte  es  durchweg  mit  Ijither,  meinte  er,  und  habe  sldi  dess- 
halbüD  Liitheri  Tomos  gekauft.  Er  benützte  die  Nürnberger 
Agenda,  gelobte  die  öaterreichigehe  „erat  seljen  und  lesen  zu 
wollen".  Sein  Schulmeister  Johann  Mevendorfer  liatte  in  der 
Schule  40  Knaben,  etlichen  davon  lernte  er  Latein.  Behem 
beharrte  fest  bei  seiner  Lehrmeinung,  trotzdem  selbst  seinen 
Parochiauen  seine  Lehre  nicht  behagte  und  namentlich  ein 
Tischler  ihn  mit  vielfachem  Disputiren  ärgerte. 

Kiesel  versuclite  wohl  katlmÜschc  Pfarrer  einzusetzen» 
Diesen  standen  eine  feindselige  Bevölkening,  ein  feindseliger  Vogt 
und  gänzlicher  Mangel  an  Existenzmittel  gegenn!)er.  Einer  nach 
dem  andern  entlief.  Man  versuchte  es  mit  Kaplänen  und  beging 
Misögriffe.  So  wurde  z.  B.  einer  der  herumstrolchenden  Mönche 
SiTuoii  Adelkofer,  ein  Cistercienser  aus  Gotteszell  in  Bayern, 
l*j<)5  aufgenommen^  der  wegen  Fälscliung  von  Formaten  in  das 
Geföngniss  gesetzt  werden  niuaste.  Er  beschuldigte  dagegen 
yjKlesels  Schalkanarrj  das  Rabeidialslein"  den  Viceofficial  La- 
tomns  des  Diebstahles  von  20  Dukaten.  Ofllcial  Curtius  schlug 
den  Process  nieder.  Nach  Ausschali'iing  der  Priidikanten  prä- 
sentirten  die  Gileis'schen  Erben  alferdinga  einen  katholischen 
Prie-^ter  Georg  Renner  als  Pfarrer.  Die  Witwe  Margaretha  von 
Gileis  hilt  aber  im  Schlosse  einen  Prädikanten  „der  ein  grosses 
Auditorium  haf*  und  fuhr  zu  Ostern  1628  ^mit  grossem  Anhang 
nach  Pressburg  sich  zu  communiciren".  Kaiser  Ferdinand 
forderte  aber  nicht  nur  die  Präsentation  eine«  katholischen 
Pfarrers,  sundern  auch  die  Restitution  aller  „pförrlichen  Unter- 
thanen,  Aecker,  Wiesen,  Hölzer  und  Güter"  '). 

Der  PtaiTcr  Georg  Renner  that  Alles,  um  den  Parochianen 
<lic  Rückkfhr  zur  kath,  Kirchen  zu  erschweren.  Er  schlug  z.  B. 
den  Capife) boten  halb  todt  und  entschuldigte  sich,  er  habe 
geglaubt  den  Otficial  vor  sich  zu  haben.  Er  unterlieas  den 
Gottesdienst,  die  Kinderlehren,  haderte  und  stritt  mit  den 
Parochianen,  war  taglich  „toll  und  voll",  zog  mit  Musikanten 
tanzend,  springend  und  singend  im  Markte  herum,  lebte  mit 
seiner  Köchinen  suspect    , ^woraus    in    diesem  lutherischen  Orte 

*|  Erst  am  10.  Okt.  löG3  kam  zwiscbon  dorn  Consistoriuiu,  den  Giläis- 
Bchen  Erben  tuirl  dem  Käufer  der  Herrschaft  I  >iotrichstein  ein  Vergleich  iil>er 
das  entaogono  Pfarr-  und  Kirehengiit  asu  Stande.    Consiatorial-Acton. 
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sich  nur  Atheisten,  oder  Tüinporisanten  aber  keine  fromme  Co{ 
vursationen  erwecken". 

Am  2o.  Mai  1634  erhilt  dieser  Mann  den  pereratorischen 
Befehl  innerhalb    drei  Wochen    die  Pfarrei   zu  verlassen.      D« 
ji'tzt    iVomm    niid    zum  grossen  Aerger   seiner  Mutter  Susani 
einer    geb.   Teufel,    kathnliach    gewordene    Wolf   Georg    GiJeis 
präsentirte    nun    den    gewesenen  Pfarrer  von  Melk  und   gregc 
wärtigen    Pfarrer   in   Orosspechlarn   Nicolfius   Weinborger,    d( 
aber  nicht  «nnaJim.   Es  folgte  nun  als  Pfarrer  Juhrinn  Panitii 
(präs.  5.  Sept.  1<j34),    der   über    raweh  einem  IrämfmstrntenÄ< 
aus  Roggenburg  in  Schwaben  Ludwig  Vogel  (präs.  22.  Oct,  Itjj 
Platz  machte '). 

In    Braitenwaida    VjHeb   der  lutherische    Prediger 
1632.     Im    Jahre   1652   stand  seine  inngehabte  Wohnung  no< 
öde  tind  wurde  von  dem  Volke  als  Art  Holligthum  geehrt.    \h 
Pfarrwiddum  (17  Joch)  hatte  Güeis  an  die  Bewohner  des  Ol 
verkauft  ^). 

In  Sonnberg  lebte  der  ungeberdige  Flacianer  Beniliai 
Bjzantius* 

Vor  den  lutherischen  Visitatorcn  gab  er  1580  an:  1, 
zu  Basel  gebfiren  habe  er  sowohl  in  seiner  Vaterstadt  aU  il 
Heidelberg  studiert  und  an  diesem  letzteren  Orte  die  Theolog« 
Olcvian,  Borpiinus  und  Xylauder  geh<irt,  auch  in  Wien  hab^ 
er  durch  vier  Jahre  studiert;  1571  sei  er  zu  Wittenberg  ordinij 
und  hiebe r  zum  Predigtamte  gewiesen  worden,  habe  aber  soine 
Gemeinde  einmal  verlassen  müssen,  «ei  aber  1578  wieder  eim 
getreten.  Mit  dem  Visitator  Backmeister  disputirte  er  lebhaft.* 
Die  Erbsünde  ist  ihm  ein  Accideus  und  Q.unlitas,  zwischen  ver* 
derbter  Natur  und  Erbsünde  will  er  eir.en  Unterschied  wissei 
Backmeister  erwiderttj:  dieser  Unterschied  müsse  wohl  bei- 
belialten  werden,  damit  man  Gottes  und  des  Teufels  Werk 
unterscheiden  könne,  der  Mensch  als  Substanz  sei  Gottes  Werk, 
die  Vcrderbniss  des  Meusehen  durch  die  Sünde  ist  nicht  Qottos 
sondern  des  Teufels  Werk.  Weit  geiehlt,  rief  Byzantlus :  doi 
Mensch    ist   nicht   durch  die  Sünde  verdorben,    die  vcrdorbem 


*)  C 0 n fl i s  1 1) ri  a  1  -  A  c  1 0  n, 
*)  ConsiBtorittl -Acten. 
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Natur  sei  ilie  Erbsünde,  tbrtgt*pfliinzt  ilurcli  Adam,  der  nach 
dera  Falle  selbst  di*^  Erbsünde  geworden  sei,  Luther  lehre  die» 
j;i  deutlich.  Der  Visitator  furderte  Belege  aus  Luthers  Werke, 
und  hier  war  Byzantius  wohl  beschlagen,  er  miniite  Luther» 
Kirchenpoötijl  16  Sunntag  Trinitatis.  Baekmeister  verlegte  sich 
auf  das  Ermuhneii  und  bat  ihn  tormlieh  sich  doch  der  öster- 
reichisclieu  Agenda  zu  bt^dienen.  Ermahnt  diesen  theologischen 
Streit  nicht  auf  die  Kanzel  zu  bringen  entgegnete  er,  dies  thue 
er  überhaupt  nicht,  er  lehre  nur  nach  der  Augsburgischen  Con* 
fession  und  nach  den  Sctiriftea  Lnthers,  indessen  wolle  er  thuu 
was  er  mit  gutem  Gewissen  thun  könne,  er  wolle  Frieden  halten, 
aber  Guttes  Wort  nichts  vergeben,  sit  pax,  sed  non  cum  dis- 
pendi(j  veritatis.  Die  Visitatorcn  antworteten  mit  seiner  Ent- 
lassung. 

In  Sonnberg  predigte  auch  der  berühmte  Theologe  Konrad 
Kircher. 

Kindier,  ans  Augsburg,  wurde  1584  in  den  Dienst  der 
augsburgischen  Kirche  berufen,  im  Juli  158G  aber  ausgewiesen  'J. 
Kircher  hatte  sich  nämlich  der  Opposition  gegen  den  neuen 
Kalender  und  dem  Kann>re  ^e^^n  d»  n  kutliolischen  Magistrat 
wegen  Anstellung  der  evangelischen  Prediger  angeschlossen.  Er 
wandte  Bich  nach  Kaufbeuren,  von  hier  kam  er  dureh  Ver- 
mittlung des  Herzoges  Ludwig  zu  dem  kais.  Obersten  Andreas 
Teufel  nach  Raab  als  Regimentsprediger  und  1589  als  Pfarrer 
nach  Sonnberg.  Unter  seinen  hier  gehaltenen  Predigen  er- 
schienen im  Drucke:  Zehen  Predigten  von  erdchröckliehen 
Erdbidcraen.  Als  sich  dieselbige  den  24.  Juni,  sonderlich  aber 
den  15.  Septemb.  A.  1590  und  folgende  Jahr  auch  zu  vielmalcn 
in  Oesterreich  und  andern  umliegenden  Landen  und  König- 
reichen mit  grosem  Jammer  gezeiget.  Gehalton  zu  Sonnberg 
in  N.  Oej<terreiclh  Laugiiigeu  1594.  4.*). 

Von  1594  bis  1G07  war  Kircher  Pfarrer  in  Donauwörth 
und  dann  in  Jaxthauseu.     Durcli  tbe  Arbeit  seines  Verwandten 

*)  Stetten,  Geschieht©  der  8tailt  Aagsbtirg,  Fratikf.  n.  Leipzig  17W, 
4.,  I.  8.  G05  u.  605. 

Vergl.    Uäderici    Oratii>   du    horrtbili  et  inüolito  toiTfio    mato,    qui 
^fecQUS  AtistnAin  vebeDienter    coDCUSsit,    et   aliquot   vicÜDas   regiunes  agitavit. 
Helmstiidii   15UI.  4. 
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XystUB  ßettilejus  Novi  Testamenti  ConcordantiAe  (Jraecae  (BoM 
1546,  Oj>orin)  wurde  er  angeregt,  ' durch  ein  Hlinliehe«  sie 
gleiche  Verdienste  um  das  t?tudium  des  grii'i'hisehcn  ultiin  Testa 
mcmtoa  zu  erwerben.  Er  glaubte  hierbei  die  liebräiüchctii  Wöcta 
des  Originals  ebonäo  wie  die  griechischen  der  Ueberse 
beriick sichtigen  und  eine  Vergleichung  beid<^r  •lai'ljiet4i 
müssen.  Etwa  sieben  Jahre  verwendete  er  auf  da«  biossQ 
tiren  der  einzelnen  Stellen  nach  Bucli,  Kapitel  und  Ve 
jedes  lipbriiische  und  da^  dafür  in  der  gi'iechiöche  Uebersetzö^ 
gebrauchte  Wort,  und  dann  erst  ging  er  daran,  die  grieclii 
Textwürter  selbst  nach  dem  Vorbilde  des  Betulejus  den 
zelnen  Stellen  beizusclireiben.  Das  Ganze  ordnete  er  nach  d 
alphabetischen  Reihenfolge  der  hebräischen  Wörter  mit  bei- 
gefiigter  lateinischer  Bedeutung.  Darunter  stellte  er  dann  dei 
Reihe  nach  (diese  jedoch  ohne  alphabetische  Ordnung)  die  daftic 
in  der  griechischen  Uebersetzung  sich  findenden  AuÄd^ückf^  luil 
den  dazu  gehörenden  Bibelatcilou.  So  entst^uul  nicht  gowtihi 
eine  eigentliche  griechische  als  vielmehr  eine  hcbi  äisch-gneeJii^ 
sehe  Concordanz.  Um  nun  das  Aullrtnden  der  einzelnen  grie- 
chisclicu  Wörter,  welche  nach  jener  Aimrdnung  unter  eolir 
verschiedenen  Fiebräischen  Wörtern  im  Werke  selbst  zerstreut 
standen,  zu  crmögliclioii,  fügte  er,  da  dasselbe  in  zwei  Thtiile 
zeilegt  war,  dem  zwtiten  Theilc  ein  alphabetisches  Register  der 
griechischen  Wörter  hinzu,  worin  bei  jedem  bloss  nach  Thcil 
(Tbeil  I  durch  a,  Theil  II  durch  b  bezeichnet)  und  Stjitenzahl 
die  Stellen  bezeichuel  wurden,  wo  dasselbe  aus  den  kanonischon 
Büchfrn  des  alten  Testaments  angeführt  war.  I]ieruntt.'r  aber 
fügte  er  überall  in  ausführlicher  Augabc  jedem  Worte  die  Stellen 
und  Textworte  der  alttestjinientischen  Apokryphen  hinzu,  in 
welchen  es  vorkommt.  Auf  dit-se  W^eise  ^chuf  Kircher  die  erstu 
Concordanz  zu  der  alten  griechischen  Uebersotzung  des  Alten 
Testamentes^  den  LXX  und  den  griccbischen  Apogryhen  '). 
Das  Werk  erscjiieu  lüOT  zu  Frankfurt  in  zwei  Quartban 
unter  dem  Titel:  Concordantiae  Veteris  Testament!  grae 
Ebraeis  vocibuß  respondentes,  noXi^Qr^fTtm.  Dann  sclirieb  Kirchcr 


')   Bind  seil,   Ueber   dio    ConconUiuwu   (Theo  logische  Stadien   tind 
Kritiken»  Jhrg   1870,  8.  698). 
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noeii  über  den  Nutzeo  tlcr  liihlisclh'n  Conconlanzen  De  Coii- 
(iui-dantiarum  Biblicarum  usu.  Witteiiliergae  1G22.  4. 

lu  Göllersdorf  besasscn  die  Piieehb«'iiu  da^  Patronat 
und  die  Vogtei.  AU  lö?>8  der  Pfarrer  starb,  druii^  Sigmund  von 
Puecliheini  mit  Gewalt  in  den  Ptarrhof  und  niubte  \(}()  Gulden  '). 
Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  fanden  alles  in  Ruhe  und 
Ordtiimg  und  berichteten:  „Pfarrer  Gcore;  Kru^  ttilirt  einen 
elirharen  Wandel,  daran  die  Gemeinde  und  Zeeldcute  zufrieden 
sein.  Der  Gottesdienst  wird  mit  feyerlichem  Messelesen,  Vesper- 
jBingen,  auch  Verkünden  des  Wortes  Gottes,  ebenso  an  den 
awölf  poten  tagon  begangen^.  Kur  der  Schlosslteueficiat  mochte 
kein  gutes  Gewissen  hüben  und  erschien  nieht  vor  den  Visi- 
toren.  Auf  Pfarrer  Krug  folgte  IHicbl  Behelm  aus  Pazmarms- 
dorf,  iler  aui  4  Mai  l5r*5  investirt  wurde.  Am  20.  Mai  \f)i}2 
wurde  Andrä  Gärtner  als  J'farrer  präsentirt.  Gärtner  ist  im 
Februar  loOtÄ  nneh  als  Pf^irror  in  Göllersdorf  verzeichnet. 

•Sein  Nachfolger  Job.  Sehmelzle  bekannte  öicb  1dG6  zum 
Lutluirthunie  und  zog  von  dem  Patrone  unteratützt  die  ganze 
Gemeinde  mit  sich.  Er  mag  um  das  Jahr  1570  gestorben  sein, 
denn  1571  erscheint  schon  ein  Nachfolger,  nämlich  der  unndiige 
Wilhelm  Eck,  aus  Radien  in  Wetitplialen.  Dieser  Mann,  ein 
apostasirter  Mönch,  war  von  15G0  bis  1562  Prediger  an  der 
St.  Uiricbs  Kirche  in  Magdeburg.  In  dem  Streite  des  Stadtrathes 
mit  dem  Prediger  H^shus  stand  er  an  der  Seite  seines  Collcgcn 
und  beschimpfte  die  Väter  der  Stadt.  Diese  lieseen  ihn  im 
ächten  Sinne  des  Wurtes  am  15.  Oktober  aus  der  Stadt  Schüben, 
Er  begab  sich  nach  Quedlinburg,  polemisirte  mit  den  Magde- 
burgern und  musstc  endlich  auch  hier  die  Stadt  verlassen.  1571 
berief  ihn  Michac!  Ludwig  Freiherr  von  Pueehbeim  nach  Gollers* 
dort^  Auch  hier  suchte  er  Hader  und  fand  ihn  sofort.  Diesesnml 
war  es  die  Oesterreichische  Kirchenagenda,  die  seine  Galle  erregte. 
Er  kritisirte  sie  bitter.  Die  Vertasser  der  Agenda  antworteten 
in  der  Schrift:  Au  die  Hocherlcuebten  Mennern  und  Ausbund 
aller  Früsche,  so  wider  die  Österreichische  Agenda  das  nccheste 
Jar   geköket   haben :     Ern    Peter    Gekgerdes    zu   Frawendorf^ 


')  Beschwerde  des  Ofijäals  Georgp  Reichart  vom  6.  Sopt.  1538. 
ConBistorial -Acten. 
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Wilhelm  Eck  zu  GöUerädorf  und  dem  zu  Syrendorff.  Sampt 
etlichen  Fabehi  Aesopi  von  Eseln  und  Fröschen,  sonderlich 
dazu  dienstlich.  Anno  M.  D.  LXXII,  4.  8  Blätter.  Dieser  Streit 
veranlasste  den  Patron  1573  Polycarp  Leyser  als  Pfarrer  zu 
berufen.  Eck  blieb  als  Diakon  ^).  Auch  als  Diakon  bezeugte 
er  sieh  ais  der  ehemalige  Pfarrhorr  und  der  ungeschlachi 
Flacianer  *). 

Leyser,  der  Sohn  eines  protestantischen  Supenntendeute« 
in  Nürtingen  (Wüi*ttenberg)  und  Stiefsohn  des  wiirttenbergischei 
Hofpredigers  Lucas  Oslander,  wurde  21  Jahre  alt  i.  J.  1573  voi 
Michael  Ludwig  von  Pueelmiiii  nach  Güllersdoif  berufen  und  zwj 
wegen  seiner  guten  Geschicklichkeit,   seinem  redlichem  Wesei 
und  Wandel.     Puechaini    handelte  hier  im  Namen    der   ganzen 
Pfarrgera einde,  des  Käthes  utul  der  Borgerschaft  zu  (-ioliersd.orf. 
Leyser  wurde  nur  auf  die  Augustana  verpflichtet,  sollte  er  aber 
sich    mit   ihr   nicht   abfinden    können,    dann    steliL-    ihm    frei  in 
halbjährlicher  Frist  schriftlich  oder  mündlicli  autisukünden.  Als 
Gehalt  wurde  ihm  100  Thalcr,  30  Eimer  Wein,  30  Eimer  Bier, 
2  Mut  Gedrcit,    l  Älut  Flaber^  ein  feister  Ochs  oder  statt  desseo 
4  Zt.  Fleisch^    2   gemästete  Schwein    oder   statt   desseo    10    H., 
freier  Bezug  des  Holzes  und  Nahrung  auf  2  Kühe  zugesagt*). 
Der  junge  Pfarrer  benahm  sich  sehr  ruhig.  Diese  Ruhe  bebagte 
seinen  luth.  Nachbarn  nicht.     Sein  Stiefvater   aber  mahnte  ihi 


')  AiD  15,  Okt,  1673  schrieb  Lukas  0(*i»nder  nn  Leyser  waclj  QöUei 
dorf :  „miror,  Wilhülnio  Eccio  tioüdiim  »ntiöfacere  D.  Jiicobi  Conciones,    qui 
homo   itnportunuB    lUo  Wilh(4mus    nlijecit,  aiiitei|uam   inte^ra^  perlcg^it,    &  qu« 
tomerltate    si   eum    Ulamie  deducere  powses,    böuo  faceres.     Hubenda  est  enii 
raiio  Eculesiae  poliua  quam  |>rivaturiim  atTcetnum   aut    privatste  estiiiiatianb* 

RanpÄch,  Prepljyterologm,  p.  29, 

')  Lej'Bor  liattü  ihm  nttm lieh  eine  Schrift  von  Andrea:  „Seclis  Predigteii^ 
von  den  Spaltang«n^  no  «ich  »wischen    den  Thcolugcn  A,  C.   nach   und  nach 
erhoben",  aar  Lectäre  gegeben.  Eck  erklitrte  die  Schrift  aiir  Loctüro  unwiirdif 
und  warf  sie  vou  sich.     Lojeer  beklagte  sicli  bei  »eineui  Stiefvater  O^iandor« 
Dieser   antwortete   in    folgender   für   di«  Stelhmg    der  Uuh.  Prädiknnten  geh 
charaktc-risiroßden  Weise:  Hortatus  sum  to,  ne  patiarts  te  iiiipürhmitate  vh 
norum    tuomm  commoveri,   sed   ut   pergas   pure   et   modelte   dooem,   et    cui 
ridniu  miniatiis,  licet  vehemeutioribus,  amantcr  vlvere. 

Eaapach,  a.  n.  0.  S.  93, 

>)  Das  BerofungBBchrßiben  vom  3.  A]*ril  1573  int  »l>gedruckl  bei  Rau-' 
pach  a.  a.  0.  8eite  91. 
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auf  diesem  Wege  zu  bleiben  ').  In  somem  juckend  liehen  Eifer 
wollte  er  in  der  Gemeinde  eine  Kirchenzuclit,  ein  Strafamt 
gegen  obrigkeitliclie  Personen,  falls  sie  gegen  die  üntertluinon 
hart  verfuhren  und  eine  Öffentliehe  Conniiunion  je  am  rierten 
Sunntage  einführen.  Der  Widerspruch  der  Uemeinde,  die  Er- 
mahnung des  Theologen  Coelestin  hfessen  ihm,  das  Ganze  als 
einen  guten  Vorsatz  zu  betrachten.  Nun  traten  Einige  gegen 
ilin  auf  mit  der  ßescluiidjgung,  dass  er  beim  Abendmahle  die 
Einaetzungs Worte  und  deren  Wiederholung  für  uiioöthig  halte 
und  einmal  df'ii  übrig  geliliebeiien  gesegneten  W^ein  dem  nächsten 
Schulknaben  zu  trinken  gt-geben  habe.  Trotzdem  war  Leyser 
in  GöUersdorf  vergnügt.  „O  wie  oft,  klagte  er  1595,  gedenke 
ich  noch  mit  Danksagimg  gegen  Gott  an  die  fröhliche  untl  wie 
mich  beJünkt,  bebreiche  Zeit,  da  ich  noch  zu  Güllersdorf 
Pfarrherr  gewesen  und  an  IHtchael  Ludwig  und  seiner  Gemahlin 
Polixena  von  Puuehheim  keine  llerrachat^,  sondern  gleiehsauj 
Eltern  gehabt  habe,  ja  an  der  ganzen  Pfarrgemeinde  eine  solche 
christliche  Zuneigung,  günstigen  Willen  und  freundliche  Liebe 
gespürt,  dass  ob  ich  wohl  dorten  in  der  Fremde  gewesen,  ich 
dennoch  meines  Vaters  Haus  und  Freundschaffe  wohl  vergessen 
konnte  und  wenn  es  Gottes  Willen  gewesen,  dorten  gerne  tlie 
Tage  meines  Lebi-ns  verlebt  hätte.  Wie  billig  danke  ich  Gott 
Tind  den  getreuen  Christen  für  die  Gnade,  Gunst,  Freundschaft 
tmd  Ijiebe,  die  mir  mittlerweile  auch  an  andern  Orten^  als 
W^ittenb^rg,  Braunschweig,  Dresden  widerfjihren  und  begegnet 
ist,  dennoch  ist  Gollersdorf  unter  den  Fremden  die  erste  und 
älteste  Heimath,  was  Wunder,  wenn  es  tieier  in  meinem  Herzen 
wurzelt  und  ich  dessen,  solange  ich  auf  Erden  lebe,  nicht  ver- 
gessen kann". 


*)  Qaod  ad  reliij;Uoa  pastorea  attmet,  qiii  iiimium  vehenieiittir  tiujii  et 
taomtn  sitnilium  rourlaratioiiein  in]j>rol)Ant,  qmonititu  illi,  llcot  niiiihini  eint 
acerbi,  Hixiooram  taiimu  rolig^ion<uii  prnfitontur,  oro  te,  ut  eam  i\Us  imciMii  t.'ol»H 
ot  amuiiUT  vivaa.  Nee  dubito,  quin  aiiuca  eonveraatioiio  muUuni  loiiiri  jiosäis, 
eosque  ft  tanta  veheuit^ntia  paulatiin  abstmhero,  ut  ww^is  infornintioiti  Eccle- 
siae,  praäd^ertiin  rüdiä^  quam  icvectivis  Etudi^ant.  lluc  euün  Hiunino  nobis  sttiiHü 
agendum  est,  iiec  rnnjoros  in  Eccle«ia  distractionoa  üHantiir:  et  nt  Gurion 
atiimos,  qni  «inccn  üuiit:,  rioii  aballcuumuis:  uiEcdcsiaedfseipatae  coiijungniitur. 

Kaupacli,  a.  a.  O.  ä.  03. 
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1575  sollte  Leyser  nach  (iraz  berufen  werden,  Leyser  wa^ 
unontschloasen,   begab   sich    1570   in    die    Heimat   und   von 
als   I'rufesfior   der  Tbeoloirip    und  (jeueral-SuiH^rintendent   iiacl 
Wittenberg,  28.  April  1577  ertlieilte  ibm  ruechlieini  i-ine   rlin-n- 
volle  Entlassung '). 

Als  Pfarrer  in  GöÜLTsdorf  nrsetztc  ihn  Willirlni  Friedric 
Ltttz  (Lucius),  1551  zu  Tübingen  geboren,  Lutz  gab  aU 
Mühe  die  Gemeinde  von  „papistischtni  Gewohnheiten''  zu  reii 
nir^en.  Eine  solche  Gewohnlieit  war  jeden  Somi-  trnd  Feiertaj 
die  hl.  Coiumunion  zu  empfangen;  LuItj  meinte^  drass  jedoi 
vierte  Soimt^ig  genüge  '*).  1578  wurde  er  liofpriidikant  des  Frei- 
herrn  Wilhelm  von  Hofkircher  in  Wien. 

Nun  folgte  Balthasar  Droramer,  aus  Mitweida  in  Mcissen. 
Drommer  Hess  1581  seinen  iScliullehrer  Weodelin  Kepler  diird 
Leyaer  in  Dresden  ordiniren  und  nahm  ihn  als  Diakon  an'] 
Es  entstand  nun  folgende  Kirchenordnung:  In  d*'r  Pfarrkirclie 
jeden  »Sonntag  zwei,  während  der  Woche  eine  Predigt  nebst 
Katechese,  im  Schioase  dagegen  jeden  Tag  eine  Betstunde  *). 

Am  6.  Okt.  1594  starb  in  Wien  Hanns  Cliristoph  von 
Puecbiieim  und  wurde  am  17.  November  in  der  Pfarrkirche  zu 
Göllersdorf  V»egraben.  Sein  Pfarrer  Johann  Prätorius  (von  I59ü 
bis  1000  in  (Jollersdorf)  hilt  ihm  die  Leichenrede^), 


')  Abgednickt  l*oi  Raup  ach,  a.  a.  O,  8.  96. 

*)  Er  fiehrieb   rlarüber   an    Leyser:    Cmisa»,   quaro   hr'irt«^nim   ».    Co€tnl 
monstmo  tempore  sit  dfanPiisatn,    oöteiidi,    mniiiü    hnc    r,itioiiG  |}tipistteAm  ali-j 
quam  temportim  oUsorvatirninm  intr.HlmtJitn  iudicavi ;   »imiil    ctiniii  iirucfacto«] 
quüädam   (qui  jam  conjurationem    et    litjjim    qaandaiu    ordiuis    interrmupetidi, 
cnasn  fccerant)    sütia  sevcritcr,   ne    sibt   ipaia  hftc  praepostera  ac>  essiifl  crni« 
tPiiiporale    et   aetermira    pericalum    crearent,    et  id,  qiiod  ad  \'itam  institutum' 
Sit,   ijisis   propter  ejuamodi    malitinrn   ad  mortöra   ot   noterni»iin    djuniintjononi 
cedat,  luomii.     Haiipach,  a.  a.  O.  S    101. 

')  Es  war  dieser  Vorgang  ei*hl  lutUeriscb.  „leh  wulltei,  äusserte  Luther,^ 
das»   keiner    zu   einem   Prndigpr   erwählt  würde,    er   wäre  denn  zuvor  Scliiil- 
moister  gewesen.     Jetat  wollün  die  jungen  Golehrten  Ton  Stand  an  nl'f«  Pr^, 
diger  worden  nod  fliehen  der  Schalen  Arbeitt 

*}  K  aap  ach,  a.  a.  O.  S.  77. 

')  Cltriötlithe  Leicbpredigt  bey  der  Bogrehnjfl  Ttl.  H.  Hanns  Christophen 
Herrn  von  Budminib  zu  GfJIlorßdorf,  welehtsr  den  i'y.  October  151*4  in  Wien 
verschieden  und  den  17.  November  in  der  Pfarrkirchen  »u  (jöllersdorf  zxtr 
Erde  bcitttttet.  Dresden  ir.94.  4, 
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Sein  Erbe  Hanns  Christoph  von  ruechhcim  Freiherr  auf 
Gölloi'sdorf,  Oberst  über  ein  Taitsend  wohlgerilstcter  Ai'chi- 
busier,  trat  im  Mai  1603  zum  KathoItci.sruuä  zurück  ')  und 
stiftete  „aus  sonderlichem  Eifer,  Afieetion  und  Liebe  ^egen  die 
uralte  chi'iijtliche  Kirehe,  dess  katboHschen  walircn  Glaubens, 
zu  Fortpflanzung  der  Ehre  Gottes  und  Beibrderung  des  recliten 
wahren  Göttern dienstes^  eine  Gabe  von  einen»  Mut  halben  Ge- 
treides, 10  Eimer  Wein  aua  seinen  Besitzmigen  zu  Eggendorf 
noch  heilig  Kreuz  hinter  dem  Landhause  in  Wien'^).  1620  bat- 
er  da^  Consirttoriuni  Passau  um  eine  Dispens  vom  Fastengebote -'*). 
Der  Prote.sUntisinus  in  (lüUersdorf  verHoss  wie  eine  Seifen- 
M&se. 

Puechheini  t^tarb  am  G.  April  1641)  in  der  Neustadt  Prag 
und  wurde  ia  dur  Kirche  Maria  Schnee  bei  dem  St.  Kathrina 
Altäre  „honorifiee'*  begraben* 

Li  der  begüterten  Ptarrei  Hauslciten  »ah  es  übel  aus. 
Die  Visitation  des  Jahres  L544  fatid  zwar  ein  katholisches 
Pfarrvolk,  das  eich  den  Gottesdienst  „mit  Amt-,  Vesper-  und 
Mettensiügen ^  halten  lies«,  aber  den  berüehtigsten  PfarrluTm 
seiner  Zeit,  den  liederlichen  Chri.stoph  Ivoseuauer,  Rosen auei* 
besehwerte  sieh,  din^a  ihm  durch  den  Bisiehof  von  Pasüau  sowohl 
als  den  Grafen  Julius  von  Ilardegg  die  Pensionen  von  Qollcrt>- 
dorf,  Stelzendorf,  Hauzental,  Kiederrut^sbuch  und  Stranzendoit 
entzogen  wordtn  seien,  iiberdie^s  habe  ibin  Graf  Ilardegg  das 
Fisch  Wasser  auf  der  Donau,  Holden  zu  Sonnberg  und  den 
kleinen  Zehent  zu  Goldengebeu,  dann  der  Bisehof  von  Passau 
den  Getreidzehent  zu  Wolfpassing  entzogen.  Dann  fanden  die 
Visita toren,  dass  Georg  Wiser  zu  Seitzersdorf  schon  vor  16 
Jahren  dem  Beneficium  s.  Nicolai  in  Hausleiten  drei  halbe  Lehen, 
und  Graf  Julius  von  Ilardegg  einen  halben  Z<4ient  entzogen 
habe.  Hardegg  bemäohtigtc  sich  auch  der  Kapelle  zu  Scbniidau, 
Hess  die  Kapelle  abbrechen  und  zog  das  kleine  Beneticiura 
an  sieh. 

Kosenaucr   (seit   dem   9,  Dezember  1542  auch  Canonicus 
bei  St.  Stephan  in  Wien)  pastorirte  von  1542—1549  Hausleiten.; 

')  Codex  8367,  i>.  Ö6b  der  kais.  Hofbibliothck  Wimi. 

*)  Acten  des  An-liives  im  k-  nnd  k.  gemeinsamen  Fißiuiz-Mintatpriumr 

')  C  o  n  8  i  a  1 0  r i  a  I  -  A  c  t  e  ß. 


er  war  ^iixoratiH  cum  pluribas  tibm' ;  am  &  Juli  1M9  wnrde 
er  siar  Eatoetgong  der  Pfarrpfrtmde^  Arrest  and  65  Gulden  Gel« 
w<egeo  Bnndstiftung  Temrtlieilt ').     £s   gelang   ikin 

n  hintertreiben.  1554  wurde  er  wegen  ,,»eines  un- 
:ten^  unpriesterlichen  Haltens**  wiederum  prucessirt  und 
der  P&rrei  entsetzt  AU  er  trotz  Suspension  und  Entael 
am  Fe^te  Manji  Uimmelfalirt  den  Gott4^i!id]eQ8t  abhilt^  lii 
der  Official  gelingen  nehmen.  Die  Regierung  be&Kl  nicht  nur 
«eine  Freilassung,  sondern  anch  die  Eini^tzung  in  die  P6itiide, 
Bifich'if  Woi%aiig  vuu  Pai^sau  naLm  sich  am  27.  August  seil 
Officials  warm  an.  Die  Regieruog  bebarrte  bei  ihrem  Befehh 
denn  der  Landesherr  sei  Erbrogt  und  in  die  Temporalien  bal 
aicL  der  Öflicial  nicht  zu  mischen^),  koseuauer  blieb  Pf&ireTi 
wenn  anch  Buspendirt  und  des  Amtes  eines  Dechantes  enüiobei 
Krst  1563  gelang  es  diesen  Unhold  zu  verdrängen.  Sein  Nach 
folger,  der  am  9.  August  15«  »3  investirte  Johann  Winzerer 
ludb  katholisch,  halb  seelisch.  Am  15,  April  1575  wurde  der 
Pfiirnar  Johann  Vonitzer  vor  das  Consistoriiun  citirt,  um  diel 
wegen  Abweichungen  vom  katholischen  Glauben  zu  rechtfertigen^ 
Der  Pfarrer  erschien,  erklärte  er  sei  nie  anders  als  kathol 
gesinnt  gewesen,  er  wolle  gerne  taufen  in  lateinischer  Sprach 
nur  ver»ichere  er,  dass  dann  Niemand  von  ihm  die  Tanfe  Ue-' 
gehren  werde  ^J. 

Bei  diesem  Zustande  der  Pfarre  gelang  es  dem  Grafei 
Har^legg  leicht,  das  Vicnriat  Neuaigen*)  an  j^ich  ziehen,  den 
katholischen  Vicar  zu  verdrängen  und  Prädikanteu  einzusetzei 
Ho  finden  wir  1580  den  Prädikanten  Wolf  Dick  aus  Lands) lul 
in  Hayeni  hier  thiltig.  Vor  den  lutherischen  Visitattiren  bekannt 
er  offen,  wohl  auf  gemeinen  Schulen,  aber  nichts  in  Sprächet 
studiert  zu   liaben.     Bischof  Georg  von  Regeusburg   hatte    tbi 


')  Coii»i9tori«l-Act0n, 

*)  Klos  terrAtba- Acten. 

*)  Confli« torial-Acten. 

*^  ]Jiu  Vttttatoren   des  Jahre«  Id-iA    hatten    bemerkt:    Unser  Fmu    x\ 
Netutn  Aigvu  bei  der  Donau,  Puechheim  tn  GöUeradoif  Patron,  kcjn  PCtuT^r^ 
derPfwTcr  xtt  SüUtoIdorf  liest  au«  cmsi^pem  liogem  der  Ucuictnde  wochoutlielil 
eiiie  ll«Me  uii4  vcr«ieht  da«  Volk  mit  den  Sakramootco ;  Pfarrhuf  und  Kirch« 
bftiifliilig. 
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1563  ordinirt.  —  Als  die  lutli.  Prediger  aiisgeschalTt  wurden,  w*nrd 
Nf'Uiiigen  mit  Fiu^ssbrunn  vereinigt.  Der  erste  kath,  Pfarrer 
dieser  beiden  lutherischen  Orte  hatte  weder  in  Neuaigen  nneli 
in  Fuessbrnnn  zn  essen  und  entwicli.  Sein  Nachfolger  Joliaiin 
Taglang  setzte  nieh  in  Neuaigen  fest  und '  berichtete  im  Mai  tiii 
dttö  Consistorium :  ^In  der  Kirche  ist  kein  Altijr,  zwei  neben 
einanderstehende  Tafeln  und  ein  Poiiatile  ist  alle?*;  es  ist  kein 
Ciboriuui  vorhanden,  wenn  er  soll  speisen  gehen  muss  der 
Kranke  warten  wenn  er  nicht  stirbt  bis  am  Morgen  nach  der 
Celebration,  hernach  kann  das  Sakrament  {[*^s  Altars  im  Kelche 
zum  Kranken  getragen  werden ;  es  ist  keine  Mons*ti*anz  vor- 
handen, um  in  festo  Corporis  Christi  um  das  Dorf  das  hl. 
Sakrament  tragen  zu  kfinnen,  in  Bumma  es  ist  niclits  vorhanden 
als  vier  Messgewander,  ein  Kelch  cum  patena,  zwei  Kelelitüchel, 
ein  piirificatttrium  und  ein  antepeudiuni.  Als  es  zu  Neuaigen 
gebnmnen  hat  das  Kirchentach  auch  an  vier  Orten  zu  brennen 
angefangen,  ist  aber  alsbald  gelöscht  w< irden,  hat  ab(»r  etwa 
bei  70  oder  80  Schindeln  weggenommen,  haben  die  Kirelienväter 
den  Pfleger  gebeten,  er  möge  soiriel  Schindebi  hergeben,  hat  er 
geantwortet,  sie  sollen«  kaufen  mit  dem  Kirchengclde  (sind  etwa 
.'5  ri.  vorhanden),  er  halie  keine  Schindeln,  deren  doch  etliche 
Tauseml  im  Meierhofe  liegen.  Ich  habe  viermal  in  d^r  Wochen 
in  die  Kirchen  läuten  lassen  und  in  das  Schloss  um  den  Opfer- 
weiu  geschickt  {denn  man  ist  schuldig  ihn  herzugeben),  ist 
aber  keiner  gegeben  worden,  hab  also  un'issen  die  Messe  nutcr- 
w.  gm  lassen  und  die  Leute  Bind  ohne  Messe  heim  gegangen. 
Herr  Henkel  hat  dem  Pfarrer  noch  niciit  um  einen  Hnlh^r  w(»rtli 
gegeben  und  will  ihm  auch  niebts  gelien.  Was  die  geistliehen 
Güter,  die  vor  alt«*rhero  /Atm  Pfarrbofe  und  zur  Kirelm  ge- 
hörten, anlangt,  wek-be  der  IJcnkei  nutzt  und  si'ine  Vortahreu 
sclion  genutzt  haben,  sagt  die  ganze  (ii^uieinde  die  Katiioiischen 
und  noch  mehr  die  Unkatholisehen  aus,  dass  Aecker,  Wisen, 
Auen  und  38  Unterthan»'n  zum  Pfarrhnfe  geln'irt  haben,  in- 
sonderheit sagen  dies  drei  alte  lutherische  Manner  bei  70  Jahre 
alt.  Zudem  sehen  es  die  ganze  Gemeinde  die  Uiikathnlischen 
sowohl  als  die  Katholischen  gern,  wenn  das  Einkommen  wiederum 
zum    Pfarrhof  käme.    Das  Grundbuch    liegt    in    Göllersdorf'*  '), 

')  CüUBiatori&l- Acten. 


Nouaigen    wurde    nun    wieder   Filiale    von    Hmidlcitcti :     ^|^Ht*n*^ 
vorgaheu  die  Rnpuziiier  zu  Tiiln  die  Seolsor^e. 

Zu  Neuaigen  gehörte  Trebensep. 

Die  Bewoliner  diese»  Ortes  waren  der  neueu  Lehn*  ei 
l>er  PrädikaiU  zu  Neuaigen  predigte,  taufte,  kopulirte  und 
iti  Trehe^see  Bogi-ilbiiisse  aB.  Der  geraeinsarae  Vernnrnnili 
<»rt    war   das    Trebensee'r    Grenzhau«.  Am  14.  November    159( 
wurde  der  Tulner  Bürger  Andreas  Puckher  zur  Strafe   fiir 
gangenon  Ehebriieh  mit  seiner  Dieustdirn  Christine  zu    oO 
katen  verurthoilt.  Der  ScbuUlige  erlegte  aber  die  «lictirte  Str.d 
nicht»  statt  dessen  erzeugte  er  —  zum  Ent%et/ioii  seiner  Frau 
nocli  mehrere  „SchLifkinder",  so  dass  die  Frau   1Ö02  vor  Oeri« 
um  Theihmg  ihres  Gutes  bat,  da  der  Mann  isich  nicht  geb^s«oi 
luibe,    J>er  im  Alter  schein  etwas  vorgerückte  Mann   verf^pracl 
'iswar  alles  Gute,    war   aber  zu  schwacli,    sein   Versprechen 
halten;  nicht  genug»  er  begab  sich  1<>08  auf  das  Grenzhaus 
Trebensee,    hilt   dort    mit   seiner    Dienerin    im    B<*isrin    etlichol 
Bürger  Tulns    und  dea    PHegers    zu    Neuaigen    VeHobung  mu 
Hess  sich  daselbst  von  dem  Neuaigner  Frädi kanten  trauen.  Nun 
wurde  er  sammt  der  Christine  mit  Arrest  belegt  und  sollte  nun 
d«'ni  Burgfrieden  der  iStadt  Tuln  verwiesen  werden,  .,da  dieser 
Vorgang  ein  vorsat/dicher  Ungehorsam  und  sonderlicher  Despect 
und  8pott  allbiesiger  Studt  und  Kirche  sei".    Auf  Bitten  seines 
Sohnes  wurde  ihm  die  Arreststrafe  nachgesehen  'j. 

Ueber  das  Dorf  Kirch  heim  berichtete  am  5.  l^lay  (ohne 
Jahresnngabe)  Pfarrer  Taglang  an  den  Otfici.d  Carl  von  Kirch* 
berg:  „Was  das  Dorf  Kirehheim  anlangt,  tliue  ich  Euer  Gnaden 
auch  zu  wissen:  es  ist  ein  kirch  von  Neuaigen  etwan  ein  halbe 
stund t  gestanden,  <Iie  ist  genent  worden  bei  St.  Michael,  bei 
dieser  Kirchen  ist  gestanden  dieses  Df»rf  Kircbheim,  wie  ich 
von  Vielen  gehört  hab,  zwar  gedenkt  keineri  aljer  doch  dafts 
sie  von  Alten  haben,  jetzund,  wie  sie  sagen,  niöchts  W)  JnUr 
sein^  dass  das  Kirchle  und  das  Dorf  zerstert  sein  wnrden  durch 
den  Torken,  haben  sicli  wollen  die  Leut  in  dem  Kirchle  auf- 
halten, aber  sogleich  dann  der  Türk  ist  hinein  komen  und  alle 


')  Kcrflcbbaumer,   Di«  vprsehoHp»)«'    civitas  Trcbcnat-L-    (BlUtU-r  do« 
Vereines  fdr  Liindeakimdü  von  Niwlorö»l"nH'iclj  1878,  8.  46). 
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nidergesalilet,  flass  man  etlich  jähr  das  Blut  an  den  Wänden 
gediehen  hat.  Hernach  hat  man  die  Kirchen  bei  St.  ^Michael 
auf  das  Neuaigen  gebaut^  darinnen  jetzimd  Unser  liebe  fraw 
patrona  ist^  '). 

Ein  andere«  Vikariat  war  Niederrusabach. 

Vor  den  Visitatoren  des  Jahres  1544  klagte  der  Pfarrer 
von  Hansleiten  als  Leheusherr,  das8  Hanns  Rosenhart  zu  Weir- 
berg  die  Vogtei  an  sich  gerissen  habe  und  deHshalben  von  d<ai 
Bauern  Steuer  und  Robot  fordere.  Der  Vicar  Cyriacus  zeigte  an, 
dass  er  in  Tiefenthal,  dem  Abte  von  Göttweig  zugehörig,  finen 
Bauern  Namen«*  Thrmias  Pfanser  habe,  der  schon  unter  seinem 
Vorfahrer  durch  vier  Jalire  und  auch  unter  ihm  die  Beicht  und 
die  Empfanguug  des  hl.  Sakramentes  unterhiÄsen,  ein  and<?rer 
Bauer  Wolf  Schneider  fresse  mit  seinen  Arbeitern  am  Samstag 
Flejscli  und  gebe  grosses  Aergerniss. 

In  Niederrnssbach  bestand  auch  ein  Beneficium  B.  ITariae 
Virginis  zu  vier  obligaten  Woehenmessen,  das  gut  fundirt  Avar. 
Der  Pfarrer  von  Haiisleiten  und  die  Gemeinde  besassen  das 
Patronat  und  hatten  es  dem  Vicar  verliehen.  Die  Bauern  derao- 
lirten  nun  das  HauH  und  den  Stadl  und  besserten  mit  dem  Ma- 
teriale  das  Wohnhaus  des  Viears.  Die  Bescinverde  war,  dass 
Herr  von  Zelking  dem  Beneficium  ein  Eichenholz  ssu  11  Joch 
entzogen  habe. 

Auf  den  Vicar  Cynacur  folgte  Leonhard  Furhs  vou  Bier- 
baum, der  wegen  seiner  Hinneigung  zum  Sectenwescn  euthis.sen 
wurde.  Am  .3,  Juni  1Ö54  präsentirte  nun  Iloseuauer  den  Priestor 
Rupert  Knier  vou  Hansleuten. 

Vicar  Hanns  Berehthold  war  ein  arger  Sehuldenniaebor 
und  nebenbei  sectiseh  gesinnt.  Am  7.  Merx  1580  scliriol)  Kiesel 
an  den  Pfarrer  von  HausU'iten  :  „Lielter  Pfanvr!  leli  bin  glaub- 
wünlig  beriditi.'t,  wf<' dass  Ilaüii.s  Bi^-relithnld,  Pfarrer  ku  Xieder- 
russbach,  sieli  iit  drr  Seelsorge  mit  Administrirung  der  Sakra- 
mcnto  susp<'<t  «erzeige,  diestdben  nach  Art  der  »Sectirer  tractire, 
sonsten  auch  in  der  Wirtschaft  Alles  vcrthuc,  dasszu  besorgen, 
\r  werde  wedtT  die  bei  dem  Consisttu'io  angemeldeten  Schiddeu 
noch   die   so   er  künftige   macht  bezahlen    können.    Wann  dann 


^)  Klosterraths* Acten, 


zu  seiner  aectisclien  Lehre  und  seinem  priesterliclien  ärgerliclicn 
Wandel  zu  scli\vei;j;en  mir  nicht  ^cdjühren  will,  so  ist  mein  ernst- 
licher Helbhl  an  Euch,  das  Ihr  den  Nioderru.ssbachcr  in  dor 
gelieiin  und  in  aller  Be-schcideii^eit  zu  Euch  erfordert^  in  den 
Arrest  nimmt  und  ihn  mir  xtisclncket"  '). 

Ein  weiteres  Vikariat  war  8tranzendorf. 

Strauzendorf  wurde  am  12.  Feb.  1433  von  Bischof  Georg 
von  Passau  von  Ilaitsleiten  «;etrennt  und  zu  einem  selbststäu- 
digen  Vicariato  unter  der  Lehenscliaft  des  Pfarrers  von  Haus- 
leiten  erhoben.  Am  Freitiig  vor  Pahiitag  14].'l  hatte  Allirocht 
von  Oyta,  Professor  an  der  Wiener  Hocli?ichnle  und  Pfarrer 
zu  8t.  Agatlia  in  IlaUHleiten  beurkundet,  „dana  ich  angeselien 
und  betracht  hub  die  grosse  Mühe  und  Arhr»it^  die  ieli  und 
lueine  Gesellen  zu  St.  Agatha  gehabt  haben  mit  dem  Besingen 
und  Ausriehtung  der  Kiieheu  zu  StrauzendoH'  und  Pfarrvolks 
daselbst,  al-^o  da^f?  viel  Vcrsaumnuss  mit  Kindcrtauf  und  Kranken 
zu  besiiclien  mit  der  Heiligkeit  geschehen  möcht  oder  vielleicht 
in  vergangenen  Zeilen  geucheben  i.st,  und  bal»  meinen  Willen 
dazu  gegeben,  das»  die  Kirchen  zu  Strauzendorf  von  meiner 
Kirchen  zu  St.  Agatha  geschieden  sein  soll**  *^).  1401  an  Erchtag 
vor  St,  Thomas  hatten  Ulrich  Obrecht  und  seine  Hausfrau 
Margreth  eine  Frühmesse  zu  Stranzendorf  gestiftet  und  gut 
tlotirt.  Diese  Stiftung  war  Veranlassung  zur  Erricbtung  des 
Vieariates. 

Im  Jahre  15ö9  war  der  Bestand  des  Widdunis  Iblgcnd*  r  : 
Vier  <^iuarl  Weingarten,  26  Joeb  Ackerfeld,  zwei  Tagwerk 
Wiesen,  ein  Banmgarten  mit  Felbern,  Getreidzehent  von  5  Joch 
Ackerfeld,  von  1 1  Quart  Weingarten,  Bergreehtdienst  zu  4  ;f 
17  dl.,  von  behaustem  Dienste  20  dl.,  4  Joeb  öden  Ackerlandes 
zu  Wcitenfeld  und  3  Joch  Flrilz.  Dieses  Alles  zog  Graf  Julios 
von    Hanlegg  au  sich  und  setzte    Prädikanten  nacli    Strattzen- 


*)  Consistorinl- Acten. 

1715  wnrtUi  Nledornissbach  von  HAiisleitcn  getrennt  nnd  «nr  «it*lb«t^ 
stüudijroii  Pfarrei  crboben, 

*)  Conaistorinl- Acten. 

Dnu  t'rs»rii  Jftljrtniar  stiftet*»  Gio^ji^r  Heller,  Kaplnti  zu  Trantni«iuisdorf. 
Enhorzo«,'  Albi  rt  bpsUitigtc  diwje  Stiftung  tu  TniUtmamisiiorf  an  f?ajnsliig  ror 
dem  SountAg  judica  1442.  A,  a.  O. 
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dod.  1627  wurde  Stranzendorf  wieder  eine  Filiale  vou  Hmia- 
It'Iten.  UMM  Hess  Herr  Cliristoph  Adam  von  Ehronberg  als 
Dorlübn^keit  die  verödete  Kircheü  decken  und  im  Innern  re- 
pariren  und  bat  nui  die  Erlaubnis»  an  Sonn-  und  Feierütgen 
„selbst  eigen  geistreiclies  Gebet  und  Morgengcsaiig  vorzuspre- 
chen'' der  Gemeinde  und  dem  Hausgesinde.  Er  wurde  ange- 
wiesen, sicli  der  katli.  Gebete  zu  bedienen.  1711  dotirte  die 
Gräfin  von  Kuetstein  diese  Pfan'ei  „nachdem  tempore  Lutliera- 
nisrai  die  Herrschaft  allda  das  Grundbueli  samt  andern  Stucken 
und  Gülten  unter  sich  gepauscht  und  es  Reclit  ist,  dass  die 
jetzige  katholische  Herrschaft  ihr  Gewissen  betrachte  und  die 
Pfarrei  aequivalenti  dotire^ '). 


Kapitel  5. 
Stclzi^udort;  Haiiz(^iitlial,  Stüttldoii  Stetten. 


Das  Vicariat  Stelzcndorf  sUmd  unter  der  geistlielien 
und  weltlichen  LelicDschaft  der  Herreu  von  Rogendorf  zu  Gun- 
tramsdorf. 

Die  Visitatoren  dos  Jahres  1544  verzeichoften:  „Pfarrer 
Wolf  Schmucker,  «cit  drei  Jahren  in  Stelzendorf,  hält  den 
Gottesdienst  mit  feiertäglichem  Amtsingen  und  Predigt,  liest 
zu  Zeiten  in  der  Woche  Mes.se,  will  wegen  schlechtem  Einkommen 
gehen.  Rogendorf  hat  die  Frühmesse  eiugezogcn  und  eine  Mon- 
stranz zu  ÖO  f|,  gerechnet  genommen,  ebenso  das  Reneticiatenhaus 
verkauft", 

Pfarrer  Schmucker  zog  ab  luid  der  Lchcnshcrr  liess  die 
Pfarrei  unbesetzt.  Nun  erhob  sich  die  Gemeinde  und  pnisentirte 
am  H.  Feb.  1551  dem  Oificial  den  Priester  Wolfgang  Claus,  am 
15.  Februar  1566  den  Priester  Andreas  Ilaller.  Der  Official 
war  zufrieden,  auch  der  Lehensherr.  Niui  fühlte  sieh  die  Gemeinde 
als  Patron  und  begann  das  Gebaliren  der  Patrone  nachzualmicn, 
einen  Prädikanten  einzusetzen  und  das  Kirchengut  an  sich  zu 
len.    1577  entzog?  die  Gemeinde  der  Pfarrei:  12  fl.  Zins  von 


')  iL.  a.  O» 

Witdemann^  Gcsrfiiclito  der  Kefortuatioti  und  OagBarefoimation  Ul. 
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12  Tagwerk  Wkaad;  ^  1L,  4  ,^ 
25  fl.  an  dem  WeiBielkeiit,  den  Zebeal  sa  S5  Einer  ^rechnet; 
IX)  GuUlen  an  dem  OedrehseliMt  e«  Bachy  den  Zdient  zu  6  Mnt 
acliweres  Gedreit  angcschlageii;  dann  tbeilie  die  Gemeinde  44  Jnch 
AekerLind  unter  die  eioieliien  Geoeindagiieder  (dieses  Aek 
land  wurde  za  einem  ErtrtgDtsa  toq  88  Melieii  tuid  der  M 
za  J4  Kreuzer  geredinet,  somit  za  18  fl^  4  ^,  8  dL).  1578 
die  GemeLode  an  sich:  12  Tagverk  Wteeea,  der  Notsen 
Tagwerks  zn  einem  Gnldeo  gerechnet;  I  fl^  4  ß  Dienst  von 
dem  Beneiiciuni^  25  Eimer  Wein  des  Weinzehentes  (su  25  fi. 
gerechnet jy  den  Zehent  zu  Pnch  za  60  Gulden  und  daa  Kr- 
trägniss  der  44  Joch  Ackerlandes  zu  18  fl^  4  p,  8  dL  gerecknet^ 
somit  in  diesen  zwei  Jahren  ein  Einkommen  von  344  fl.  16  dL 
Dies  hatte  zur  Folge,  dass  Pfarrer  Haller  entlief.  Es  folgte 
Simeon  Castoreus.  Als  diesen  der  Dechant  am  18.  Juni  1569 
in  Possess  setzen  wollte,  schrien  die  Bauern:  Dechant  solle 
ihnen  Herrn  Simeon  nicht  einsetzen,  sie  wollen  keinen  katho- 
lischen Pfaffen  mit  seinen  Ceremoniis  haben  noch  leiden  un< 
wo  er  Dechant  ihn  Simeon  über  das  einsetze,  wollen  sie  all« 
beide  zom  Dorf  ausschlagen.  Herr  Simeon  wurde  zwar  mit  Hilfe 
des  weltlichen  Armes  eingesetzt,  hatte  aber  solches  Ungemach 
zu  erdulden,  daas  er  gerne  abtrat.  Nun  folgte  der  Pfarrer  Lfjrenz 
Blumentrost 

Der  von   der  Gemeinde  benifene  Prädikant  hiess  Wol 
Wattenbach. 

Am   14.  April   1573   klagten  die   Stelzendorfer,    dass    d< 
Pfarrer  Lorenz  Blumentrost  Podagra  und  sonstige  Pein  im  Fuf 
habe,    atttg  toU  und  voll  sei,    fluche    und  schelte.     Der  Pfiirrei 
konnte  diese  Beschuldigungen  wohl  nicht  ableugnen,  nur  meini 
er,   dass   er  gut  katholisch  predige^   diess    sei   aber  nicht   nacil 
dem  Sinne  der  Pfarrkinder.  Das  Consistoriiun  sperrte  den  Pfarrei 
durch  drei  Tage  in  den  Carcer.  Am  29.  Jan.  1574  wurde  Sei 
atian  Puchiicr  als  Pfarrer  investirt.    Doch  schon  am  4.  A\ 
erschienen    die  StolzcndoHer   vor   dem  Officiale   und  baten  um 
einen    cliristlichcn  Pfarrhernit    denn   Herr  Sebastian   könne   um 
riucliüii  \),    Herr  Sebastian  meinte,  die  grobe  Schälke  verdienei 
nicht»  Anderes  und  ging. 


*)  C  o  n  B  i « t  o  r  I  fl  I  -  r  r  o  t  Q  k  o  1 1  e. 
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Das  Consistormm  ernannte  nun  den  Priester  GreorgFüetterer 
(Prediger  in  Korneuburg,  invest.  am  23.  April  1578)  zum  Pfarrer. 
Füetterer  katu  um  7.  September  1578  in  Begleitung  zweier  Raths- 
herren  von  Korneuburg  an,  versammelte  die  Gemeinde  auf  dem 
KirchangeTj  legte  seine  Dokumente  vor  und  forderte  die  Ge- 
meinde zum  Gehorsam  auf.  Vierhundert  Bauern,  der  Prädikant 
an  der  Spitze,  hatten  sich  verßammelt,  aber  onr,  um  den  neuen 
Ptiirrer  zu  höhnen  und  unter  „trotzigen,  aufrührerischen  Worten" 
fortzutreiben, 

Wattenbach  war  ein  Schüler  des  Opitius  und  wurde  mit 
diesem  aus  Wien  vertrieben.  In  Stelzendorf  belierrschte  er  die 
CJemeinde  durchweg ')  bis  sich  am  7,  Juli  1578  der  Dorfrichter 
Paul  Kanimercr,  dem  um  die  Herrschaft  bangte,  gegen  ihn 
erhob.  Nun  waren  in  StelKendorf  zwei  Parteien,  die  unter  aich 
haderten  und  sich  gegenseitig  mit  Brand  und  Mord  bedrohten, 
aber  gegen  die  Erlasse  des  Klosterrathes  und  des  Ofiiciala  einig 
waren.  Am  17,  Juli  1578  hatte  die  n.  ö.  Regierung  der  Ge- 
meinde befohlen,  sich  der  Fechsung  der  Pfarr-  und  Kirch en- 
gründe  zu  enthalten  und  den  Prädikanten  Wattenbach  nach 
Wien  zu  liefern;  am  8.  August  1578  kam  der  Befelil,  den 
Priester  Füetterer  als  Pfarrer  anzuerkennen ;  am  29.  August  kam 
der  Befehl,  den  Wattenbach  einmal  abzuschaffen.  Diese  Befehle 
übergab  die  erbitterte  Gemeinde  dem  Pfarrer  Füetterer  mit  der 
Mahnung,  sie  nach  Wien  zu  tragen  und  jagte  dann  den  gc- 
ängstigten  Mann  aus  dem  Dorfe,  Dies  war  doch  mehr  als 
selbst  Wattenbach  wollte*  Wattenbach  verliess  daher  Stelzen- 
dorf und  begab  sich  nach  Sitzendorf,  die  Bauern  wurden  nach 
Wien  getrieben  und  in  den  Stadtgraben  gesperrt^). 


')  Am  20.  Merz  1578  »teilte  or  sich  sog-ar  tor  dem  Comlstorium  und 
trat  als  Bewerber  um  die  Pfarre  Ötelzendorf  auf.  Er  wurde  aber  alu  purer 
L»ic  und  Prftdikatit  ergtiffen,  in  den  Carcer  g:e«tcckt  und  ihm  bei  seiner 
Entlaisanug:  Stelzendorf  und  die  Diöcese  vorboteu.  Nur  küttinierte  »Ich  Watten- 
bach blutwenig  um  dieaea  Verbot.    A.  ä.  O. 

*)  Klosterratbs-Acten. 

Von  der  Gutmiitbi^keit  des  Official»  gögon  Wattenbach  mBgo  fotgendoa 
Schreiben  Zeugnis»  geben  : 

Mein  Gru83  zuvor  lieber  Watteebach  1  Mir  khumbt  glaub  wierdlj^  ftier,  daas 
ir  euch  noch  zu  Steltzendorf  aufiialten  uud  etieli  viller  sat^hen,  darumben  ir  doch 
khahieii  beuelch,  vndorwinden  sollet,   so  ir  doch  wol  wisst,  welch ennassen  ir 
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Die  Gemeinde  gelobte  Gehorsam  und  wurde  nacli  achtT 
wieder  entlassen. 

Am  Montag  vor  Tliomastag    1578   wurde    nun    ein    neu 
katholischer   Pfarrer    in    der   Person    des   Basilius    Seiler 
8telzondorf  installirt. 

Die    Bauern    öpen'ten     dem    neuen    Pfarrer    Kirche 
Pfan'hof  und  erklärten:  Wölfe  wie  der  Bischof  und   der  Papst 
die  nichts  wären  als  lauter  Wölfe,  haben  ihn  aufgenoramen  un( 
eingesetzt  und  er  sei  auch  nicht  besser  als  ein  Wolf,    -ivenn  ei 
hütte  wollen  ihr  Pfarrer  werden,   hätte   er  bei  ihnen   und  nichl 
bei  den  gottlosen  Papisten  ansuchen  sollen.    Basilius  Seiler  w« 
eine    ziihe    Natur,    liess    sieh    von   den   Bauern   Unbilden    übei 
Unbilden   gefallen.     Ab   sich   aber  Wattenbach    in    Stelzendorl 
niedorliess,  wurde  er  rasch  von  der  n.  ö.  Regierung  vertrieben- 
Am  4  Feb.  1579  berichtet  Official  R<itdel :  Wattenbach  hat  sicli 
entfernt,  aber  in  Glitten  von  Stelzondorf  als  gen  Furt  sich  lie 
gtd)en,  welches  Dörflein  etwa  einen  Büchsenechuss  weit  darvoii 
liegt,  und  bei  einem  Bauersmann  daselbst  Älatthia«  Huber  Herberg 
gf^nonimen.     Von   diesem  Flecken  ans    thut  er  dem  Pfarrer  zu 
Stelzcndorf  in  seinen  pfarrlichen  Functionen  gewaltigen  Kintragi 
Irrung,  auch  sonsten  auch  also  verfolgen,  dass  er  so  lang  dieser 
unbilliche  Mann  allda  sicli  aufhält  nicht  allein  wenig  ausrichten, 
sondern   auch   wohl  Leibs   und  Lebens   nicht  wird   sicher    sein. 
Der  Wattenbach   lässt   sich  täglich  zu  Stelzendorf  finden    und 
thut  daselbst  in  den  Häusi^rn   die  Kinder   taufen,   die  Kranken 
besuclion  und  vermeinter  Weis  versehen  und  einem  Pfarrer  seine 
pfarrlichen  Rechte  niclit  nur  straf  massiger  Weis  entziehen,  sondern 
auch  seine  Schätlein  abwendig  raaehen.  Die  Bauern  halten  ilim 
alle  Wochen  etlichemalen  eine  Weinzeche    bis   er  toll  und  voll 


euch  gegen  mir  mit  Handschrift  nnd  Fettschaft  TerBchriben.  Dieweil  ir  aber 
solcher  eurer  verschreibutig  Bobalt  vergessen  nnd  derselben  zuwider  handlet. 
So  sollet  ir  gewisslicli  wisseu,  wenn  ir  euch  nicht  nlsbaM  vnd  m  angesicht 
diese«  8«»hrciben  von  Steltzendorf  hinwtck  trollen  oder  euch  lengi^r  alda  auf 
hiiltön  Würdet,  das«  ich  euerVersclireibiing  dorRnm.  K.  M,  ftiriegeü  vnö  euch 
dorch  «len  ProfoBen  alher  bringön  und  ointsiehon  lasseu  will,  weiss  atadau  die 
gebiirlicli  straif  gegen  Euch  wol  fiierzunomen.  Darnach  habt  euch  eigen 
vnd  rctlieh  zu  richleii,  Dattiii»  Wien  dön  10.  Mai  ao.  78. 

Consistorial-ActcD. 
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wird,    dann    reizt    er    die    Bauern    gegen    ilireri   Pastoren    und 
erbittert  sie  mit  allerlei  Schau dwoi-ten. 

Am  22.  April  befahl  dUi  Rcgieruntc,  deu  Wattenbach  und 
den  Rieliter  summt  Gcmeindt-beisitzcr  getanglieh  einzuziehen  und 
nach  Wien  gefänglich  einzuliefern-  Wattenbach  entfloh,  die 
Bauern  musaten  wieder  in  den  Stadtgruben  wandern. 

Die  Bauern  fugten  sich  jetzt. 

Pfarrer  Andreas  Borchiiis  (investirt  am  27.  Oktober  1596) 
war  wohl  nicht  geeignet,  die  (ieraeinde  mit  dem  katholischen 
Kirohenwesen  zu  versülmen.  Desto  mehr  entsprachen  die  Pfarrer 
Johann  HemeliuB  (investirt  am  14.  Feh.  1600)  und  Michael 
Mändl  (präsentirt  8.  Merz  KvlO). 

1G50  fand  sieh  in  Stelxendorf  nur  nocl)  ein  Lutiieraner 
Namens  Scliobinger  ').  Uebrigens  war  in  der  Mutterpfnrre  Uaua- 
leiten  der  Katbolicismus  bald  der  Art  rege,  dass  schon  1607 
eine  Brudorsicbaft  (Eitstand  -). 

Die  Ptarrei  Hauzenthal  stand  unter  der  Lehenschaft 
der  Graft n  von  Hardegg,  Die  Visitationsacten  des  Jahres  lfj44 
verzeichneten:  Pliurer  Johann  Fink  verrichtet  den  Gottesdienst 
mit  Messtdesen  und  Verkünden  des  Wortes  Gottes.  Dieser 
Pfarrer  wurde  wegen  absonderliclit-r  Hinneigung  ziu*  neuen  Lehre 
entlassen,  auch  sein  verdriesslicher  Lebenswandel  trug  mächtig 
dazu  bei  seine  Entsetzung  zu  fördern.  Graf  Julius  vou  llardegg 
präsentirto  nun  den  ^imon  JeekL,  den  OtHcial  Angerer  am 
21.  Mai  1547  investirte  ^).  Dieser  Jeckf  war  wie  sein  Vorgjlnger 
der  neuen  Lchi-c  ergehen,  dcsshalben  überliess  ihn  Graf  llardegg 
den  Brüdern  Eucharius  und  Melchior  Geyr  für  Hernais.  Als 
Pfarrer  von  Hernals  wurde  er  am  13.  Merz  1548  investirt"*). 

1571  führte  die  Witwe  des  Grafen  Heinrich  von  Hardegg 
die  neue  Lehre  offen  ein.  1574  berief  sie  deu  Scbulniei>ter 
Urban  Hambucher  von  Schöngrabern  nacli  Hauzenthal  und  liess 
ihn  zu  Octtingen  ordiniren.  Hambucher,  154G  zu  Lauch  in  KLrain 


*)  Consialorial' Acten. 

')  Kurzer  ßäriebt  und  BeBchrt^ibiiiig  der  hochUJ blichen  Erzbrndorscliaft 
der  allerlieUIgateö  Dreyfaltigkoit,  wie  solche  im  Jsüire  Christi  1607  in  St.  AgalUm 
Pfarrkirche  au  Ilansleutheu  ist  aufgerichtet  wonleii.  Krem»  1738.  8. 

*)  Angerera  Raitbüchlein.  Ä.  a.  O. 

0  A.  11.  O. 
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geboren,  hatte  su  Breslau  studiert,  aber  in  Sprachen 
gcthan.  Den  flacianischen  Streitigkeiten  hilt  er  sich  ferne  and 
wurde  desahalben  von  seinen  Nachbam^  besonders  von  Bnrbatns 
zn  Siemdorf,  Accidenzler  und  Naturpi-eider  gescholten.  Er  be- 
nutzte die  würtenbergische  Agenda. 

Die  Pfarrei  Stättldorf  am  Wagram  besass  die  Pfarr- 
kirche St  Nicolai  in  der  Au  mit  der  Sepultur  unter  df?m  Pa- 
tronate  des  Bischofes  von  Pa^aau  und  die  St  Katharinakirche 
in  Markte  Stättldorf  mit  einem  Beiiffiriuni.  Das  Beneficitun, 
von  der  Gemeinde  „mit  den  llerro  von  Stahrenberg  aU  Lehens- 
Herrn  Bewilligung  Hült'  und  Begnadung^  gestiftet,  war  gut 
dotirt.  In  der  Regel  waren  die  Beneficiaten  auch  die  Pfarrer 
„weil  eich  ein  Ptarrer  ausserhalb  des  Beneficiums  nicht  flu 
Monat  unterhalten  kann^. 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  verzeichnete  :  Pfarrer 
Valentin  Thurn  ist  guten  ehrlichen  Wandels>  ilaran  die  Gemeinde 
wohi  zufrieden,  verricht  den  Gottesdienst  mit  Messelesen,  und 
Verkünden  de»  Wortes  Gottes,  hat  einen  Schuhneister.  Krasmus 
von  iStdircmberg  hat  seinen  Unterthatieii  verboten,  die  Anni- 
versarien haken  zu  lasaen. 

Am  14.  Sept  15Ö2  testirte  Herr  Valentin  Thurn  und  be- 
stimmte, diiss  er  mit  Besängniiss  und  andern  c-hristlichen  Cei 
monien  beerdiget,  ferner  zur  Kirche  10  y,  damit  man  alle  Freil 
das  Tenebrae  singen  und  mit  der  grossen  Glocken  dazu  läul 
solle;  seinem  Sohne  Urban  wegen  seiner  Mutter  sei.  zwei  Wein^ 
garten,  seinen  andern  Kindern  %  Weingarten,  seinen  Kinderi 
gemcinaam   den   halben    Tlieil    eines   Ackers   und   60   t|,    dei 
jüngsten   dem  Hansel  jedoch   zu   einem  Vorzuge    10  {l,    seil 
Haushälterin  solle  wegen  ihrer  Treue  üniversalerbin  sein. 

Dieses  Testamt:nt    unterzeicinieten   als   Zeugen:    Lienlu 
Holzleuter,  Pfarrer  zu  Weikersdorf,  Lienhart  Fuchs,  Pfarrer 
Niedtirrusabaeh,  Wolfgang  Zeindl,  Pfiirrer  zu  Abtsdorf,  Colm« 
Mutscherl,  Kichterj.  Signitind  SflireihtT  und  Christoph  Wagnci 
Burger  und  Rathsfreunde  zu  Stättldorf.  Seine  Büchersammlung 
bestiind  aus  43  Werken,  worunter;  testamentnm  novnm  et  vetu 
Postilla  Spangenberg  in  drei  tomis;  llnuptartikel  Spangenbergij 
PostiUa  Corvini,   ein  Catecbismus,   aber   auch  Postilla  Nauseae 
und  ein  Passauer  Brevier. 
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Nun  wollten  <ler  Otircial  wegen  <ler  Plarrkirclie,  die  Ge- 
meinde wegen  dem  Beneficiurti  und  Stahromberg  als  Vogt  zu- 
greifen. Es  entstand  ein  Diirelieinander,  in  dem  die  Gemeinde 
durch  rasches  Zugreifen  das  Beste  an  sich  risß.  Da  erschien 
an  Martini  Pfarrer  Wolfgang  Zeindl  von  Abtsdorf  in  iStättldorf, 
begehrte  den  Sclilüsse!  zur  Kirche  und  zum  Sakramenthäusl. 
Die  Gemeinde  versamraelte  aich^  Herr  Wulfgang  las  die  Messe, 
hörte  eine  Schwangere  Beicht  ucd  reichte  ihr  die  Corarauninn, 
bestieg  dann  die  Kanzel  und  sprach  über  die  Gemeinde  die 
Excommuuicatiou  und  über  die  Kirche  das  Interdict  wegen 
Diebstidd  an  der  Hinterla.sjieiiscliiift  eines  Geistliclicn,  „hat  das 
hochwürdige  Sakrament  aus  der  Verwarung  genommen  und  auf 
den  Altar  gesetzt,  seinen  Ont  darüber  gedeckt,  die  Schlüssl  zu 
ime  genommen,  das  Sakramrnt  so  unwürdig  in  die  Taschen 
geschoben  und  ist  hinweggegangen".  Der  OiHcial  hatte  Mühe 
dieses  nnkhigo  Gebaliren  zu  verwischen  und  die  aufgeregte 
Gemeinde  zu  beruhigen, 

1554  nahm  die  Gemeinde  einen  Priester  Namens  Hanns 
auf  und  bat  am  28.  Februar  den  (>fficial,  ihn  mit  der  8t. 
NicohiikircJic  zu  beiehnen.  Auf  diesen  kam  ein  Ptarrer  Namens 
Georg  Hesch.  den  die  Gemeinde  auf  das  Bencficium  s.  Catharinae 
nicht  pnisentirte,  sondern  ^zu  bericht  gaben,  dass  wir  Kichter^ 
Gesell worne  und  die  ganze  Pfarrnienig  vrab  das  er  seine  Predig 
der  rechten  leer  des  wort  gottes  und  andere  christliche  onbrung 
wie  bei  andern  Kirchen  jclzunt  im  land  gehalten  wird  nit 
gleicbermassen  verriebt  hat  sondern  grob  schandlich  Wort  in 
seinen  Predigen  eingefüit  ein  Ungefallen  gehabt".  Diese  Be* 
seil  werde,  dass  Pfarrer  Georg  sich  nicht  den  Neuerern  zu- 
gesellen wolle,  ist  vom  Sonntage  nach  den  Osterfeiertagen  1558. 

Von  Pfarrer  Georg  Resch,  einem  entlaufenen  Mönch  aus 
Gleink,  berichten  die  Consistorial-Protokolle:  „teneat  et  doeeat 
veterera  religinnem,  semel  tarnen  administravit  sacrameiitum  sttb 
utraque,  missae  oflficium  celebrat  more  coüsueto  et  antiquo  latine, 
saepe  cantet  cantilenas  germanicas"*  (4.  Juni  1558). 

Herr  Georg  zog  ab.  Mehr  entsprach  Joliann  Kornberger, 
der  schon  1562   starb»     In   seiner  Vcrlassenschaft   fanden  sich 
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mir  drei  Büclier:  eine  Postilla  Spaiigenberg^  ein  deutsches  Ge- 
sangbüclilein  und  eine  deutsche  Postille  *). 

Auf  die  Sfeahrcraberg  folgten  als  Gutsbesitzer  die  (Irafen 
von  Hardeg^,  mit,  diesen  zog  der  sclum  von  den  StahrenVberg 
begünstigte  Protestantismus  ein. 

1580  cradiien  yor  den  Visätatoren  zu  Enzersdorf  im  langen 
Thale  JoJkinn  Sehwinghamnier  der  l'farrer  zu  Stättldorf  und 
gab  an;  Geboren  zu  Breslau  1542  habe  er  in  seiner  Vaterstadt 
Wühl  studiert  aber  in  den  Sprachen  nichts  gelernt,  1570  habe 
ihn  NieolaiiH  Gall  in  Regensburg  ordinirt,  er  habe  dann  zu 
Kirebburg  an  der  Fielacb  uin  Amt  verwaltet  und  sei  löTo  von 
der  Gräfin  llardegg  nach  Stjittldorf  beiordert  worden.  An  dem 
»Streite  über  die  Erbsünde  betheiligte  er  sieh  nicht,  nur  benützte 
er  die  Nürnberger  Agenda,  die  ihm  untersagt  wurde.  Sem  iSehul- 
mi?ister  Franz  Koppelstetter  hatte  eine  Schule,  welche  zwölf 
Knaben  beauebteii. 

Am  24.  Mai  H313  beschwerte  sieh  Pfarrer  Philipp  von 
LLeiüion  zu  lIau^leiteu,  dass  der  Prädikant  zu  SUittldurt'  nicht 
allein  die  Seelen  zu  Stättldorf  und  Niederabtsdorf  „mit  üffent- 
liehen  Exercitien  tler  Copulationen,  Tauten,  Conimunion  und 
Sepulturen  jämmerlieh  verführe**,  sondern  auch  die  Dörfer  Seizei^ä- 
doi-f,  Goldgebeu,  Schmidan,  Zainau,  Perzendorf,  Pettendorf, 
Eggendorfj  Zissersdurf,  Ober-  und  Ünter-Zügersdurf  ganz  in 
seiner  Gewalt  liabe;  auch  die  l'rädikanten  zu  Wolfpassiug, 
Üben-ussbach  und  Stranzendorf  seliaden  in  unleidlicher  Weise. 

1027  prilscntirte  der  lutherische  Graf  Georg  Friedrich  vtju 
Hardegg  zu  Stättldorf,  um  das  Pab'onatareebt  nicht  zu  vurberou, 
auf  Stattldorfj  Oberabtsdorf,  Oberrussbach  und  Oberhauzi  nthal 
den  Propst  von  Schrattentlml  Di\  Georg  Ernst  Prank, 

Am    15.   November    1627    berichtet    nun    Prank    an   den 


Otileial  Freiherrn  vun  Kirch berg:  „berichte  ich  Ew.  Hochw. 
Wasamassen  Herr  Graf  von  Stätteidorf  mich  den  vierton  No- 
vember von  Wien  zu  sieh  abliob-n  und  folgenden  Tag  hei  mich 
mir  seine  Kirchen  alle  eröÖ'uen,  auch  die  Schlüssel  zu  denselben 
einhändigen  lassen,  den  dritten  Tag  hernach  sein  alle  Kirchen 
auf  seinen  Befehl  gesäubert  und  die  Altare  gebutzt  worden,  bat 


*)  Coniistorlal-Acten. 
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auch  für  alle  Altäre  in  eeinen  Kirchen,  deren  vier  Pfarrkirchen 
und  drei  Filialen,  auf  seine  Unkosten  Ornamenta  und  Wachs- 
kerzen gar  liberaiiter  und  üherflüssiy;  versubafl't,  die  Kelch  zu 
consecriren  nach  Wien  geschicktj  Crucifixbihler  ftir  die  Altäre 
verordnet ;  mir  darauf  seine  Gcachworne  alle  in  seinen  Märkten 
und  Dörfern  fiirgestellt,  mich  ihnen  als  deren  Pastoren  und 
He^fnrmatoren  präscntirt,  ihnen  ernstlich  und  bei  hoher  Straf 
befohlen,  sie  sollen  sich  mit  Kirchengehen  und  aller  Sach  so- 
w«>hl  mit  Beicht  und  Commtmion  zu  seiner  Zeit  einstellen. 
Darauf  sie  mir  angelobt.  Auf  folgenden  Sonntag  hernacli^ 
welcher  war  der  siebte  dieses,  habe  ich  die  erste  Predigt  zu 
StiUteldorf  mit  einer  grossen  Anzahl  Volka,  deren  ein  etlich 
hundert  gewesen,  verrichtet,  Herr  Dechant  von  Tidn  hat  das 
Amt  gesungen  und  der  Pfarrer  von  Konigstetten  hat  ihm  assi- 
stirt.  Bei  diesem  Goitesdienst  und  Amt  sammt  der  Predigt  hat 
Herr  Graf  mit  seinen  Töchtern  ganz  andächtig  und  eifrig  hei- 
gfjvvohnt,  wie  auch  vergangeneu  s.  Martiui  Tag,  in  simili  den 
andern  Sonntag  hernach,  welcher  den  14.  dies  zu  Abtsdorf  war, 
allda  wiederum  eine  grosse  Menge  Volks  zugoloffen.  Ew.  Hocli- 
würden  kann  ich  nicht  genugsam  schreiben  wie  eifrig  und 
andächtig  sich  Herr  Graf  erzeiget  und  wie  er  mir  in  allen 
Sachen  assistirt,  also  dass  ich  nicht  zweifle^  der  liebe  Gott 
werde  bald  fruchtliarlich  wirken  sowohl  bei  Herrn  Grafen  als 
seinen  Unterihaneu'*  *J. 

Prank  reaignirte  und  am  10»  Merz  1629  präsentirten  die 
iirilder  Julius  und  Pliilipp  v.  llardegg  den  Priester  Wolfgang 
Leo.  Dieseu  Pfarrer  buschiddigteu  die  Urafen  des  „steltigeii 
Volllrinkrns,  immerwährenden  Haders  und  Saufhändel,  des  üon- 
cuhiuates  und  des  Unterschlaifgebeus  liederlicher  Weibspersonen 
und  dass  er  iu  der  Trunkenheit  den  Pfai-rhof  angezündet  habe''. 
Die  Untersuchung  stellte  nur  fest,    dass  der  Pfarrer  den  Wein 


*)  C  0  n  8  i  8 1  o  r  i  H 1  -  A  c  t  e  n. 

Von  welchem  KaHljer  fUcser  Graf  CJöorg  Friedrich  von  Harde^g^  wiir, 
bfweisL't  der  llmfitundj  diisB  er  einen  Uuterthnnpii  „ohne  BeKotzunj^  eitios  tiii- 
pftrthpnsfhen  Godiiig**  venirtheilen  uttd  (ditu«  eiuo  öclitild  gcfiindfn  äu  luvUeii 
vor  dem  Uauae  seiner  Mutter  iiinnt-bten  lies».  Freilich  verwirkte  er  du«  J*iirid- 
gericht  nnd  musst©  noch  öOO  fl.  als  Strafe  erlegen. 

Act  CD  defl  n.  ö.  Regimen  tcs. 
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selir  liebo  und  ein  un{*rdentlicJjes  Leben  iiihre,  von  Concubiuat 
und  Brandstiftung  sprach  sie  ihn  frei*  Es  folgten  die  Pfarrer 
Johann  Ferner  (pnU,  7.  Aug.  1031),  Lorenz  Kitzinger  (pras, 
8.  Jan.  1637),  Johann  Beatus  (24.  Jan,  1639),  Jakob  Stainer, 
Cistercienser  in  Au  in  Steiermark  (IL  Juli  1G41),  Jakob  Bojus 
(24.  Mai  1043),  Gregor  Molitor  (L  Mai  1651),  die  durchweg 
dt^n  lütlierischen  Grafen  unangenehm  waren  '). 

Die  Pfarrei  Stettcn*),  ostwärts  von  Korneuburg  gelegen, 
wurde  1345  erriclitet^).  Die  Leheuschnft  erhilt  der  Ffarrcr  von 
Leobendorf,  aus  dessen  Verbände  die  ueue  Pfarre  abgelöset 
wurde.  Mit  Leobendorf  gelangte  auch  die  Pfarrei  Stetten  unter 
das  Kloster  Waldhausen.  Die  VisiUition  des  Jahres  1544  be- 
merkte: Pfarrer  Christoph  Pauer  wird  von  seiner  Pfarr-Gemeindc 
gerühmt,  eines  guten  Wandels  zu  siiu,  vor  Zeiten  ist  ein 
Pfarrer  da  gewesen  sararat  einem  Kaplan,  jetzt  ist  er  allein. 
Der  Pfarrer  rauss  dein  Lehensherrn  jährlich  von  7  Viertel 
Weingi^rtcn  atn  Bisamberg  8  Eimer  geben,  es  mag  viel  oder 
wenig  ausgeben;  vormals  ist  em  Schulmeister  da  gewesen, 
dermalen  keiner;  vormals  war  das  Pfenning  Geld  von  behausten 


')  Kirchliche  T  o  p  o  <j  r  ii  p  h  i  e.  Declianat  am  St.  Michaelsberg. 
S.  120—131. 

')  Die  ErriL'litUMgsiii'kuntle  Liiitut: 

Wir  Albrecht  von  gotes  g^tiaden  Hcrtzog  ze  Oe»tcrrüicli,  ze  Steyr  vnd 
Ee  korndön  Tim  oliunt  mit  dtsem  brief,  Daz  fiir  vn?*  chointTsn  *li  leut  geroain- 
liclien  von  Steten  vnd  legten  vns  fuer  im  gepresteii,  den  ai  hicteti,  davon, 
itas  nicht  ain  priester»  teglichen,  bei  in  geseuzen  were,  vnd  daranib,  so  wer 
nifinich  meni^hß  vordorbßn  on  gotes  Lt<iehnain  vnd  wer  oach  in  ze  rc^rr  alle- 
zeit au  im  nütdürfton  gen  Loubendorf  tu  iro  reobteo  pharr  ae  senden  n«.cli 
eintim  priester.  Da  haben  wir  dieselben  ir  geprcÄten  angesehen  vnd  haben  in 
durch  got  vnd  durch  vnaer  vud  vnser  vordem  sei  Hail  willen  die  gnad  gotau 
vnd  tun  ouch  mit  diaoni  brief,  Dax  die  vorgouanten  leut  r.p  Steten  eine« 
prieater  bei  in  scdelheftig  haben  sullen,  Dem  li  geben  äitlhm  aclitsBehen  Jenc-h 
Akchor  rnd  ain  Widern  vnd  fnubsig  phiint  Wienner  pliennig  suHen  sl  im  bc 
pezzernng  anlügen.  Es  sol  oueh  derselb  pricstor  diösolbeo  Chirichen  ze  Stcton 
empfaben  von  dem  pharrer  ze  Leuhendorf,  vnd  sol  ouch  demselben  pharror 
von  Lenbendorf  alle  iar  geben  ain  phuut  Wienner  phennig  für  den  ehiaynen 
Bebend.  Des  geben  wür  ze  vrchuud  disen  brief,  beslgclten  mit  vnserm  Insigel. 
Geben  %o  Wicnn  an  dem  palmtag  Nach  Christes  gebärd  Dreutzehen  Hundert 
Jar,  darnach  in  dem  fiiuf  vnd  viertzkaten  jar. 

Orig.  im  fdrsterabischöfl.  CoDsistorial-Archivo  Wien. 
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Gütern  6  ß,  12  dl.,  ist  aber  durch  die  Ilemi  v«>n  Korneuburg 
um  12  kr.  verringert  worden.  Der  Pfkrrhof  und  die  Kircbtj  im 
zicmlielicn  Bau. 

Die  Gemeinde  fiindirte  audi  eine  I'>ühnies3c  nnd  bestimmte 
sieben  Holden  zu  Wilfersdorf  und  einen  Holden  zu  FeUabnurn 
und  den  Gedreit-  und  anderen  Zcbent  aus  den  llofiijiirten,  damit 
wir  einen  verständigen  und  ges duckten  taugliehen  Priester  „um 
so  viel  deat  stattlicher  vnderhalten  vnd  desa  wort  gottes,  Rai- 
chung  der  hochwürdigen  Sacranient,  auch  kirchendienst  vnd 
loblichen  Ceremonien,  nit  entraten  vnd  in  Maugl  steen  muessen^'. 
1549  kam  Martin  Fruliwirt  als  Ffarrhcrr  nach  Stctten,  machte 
Schulden  und  „ist  1550  heimlich  Einweck".  Nun  kam  Thomas 
Hautzenherger.  Diese  Pfarrer  waren  Weltpriester.  Der  Propst 
zu  Waldhausen  prasentirte  sie  nur  um  sie  geliörig  mit  TensionL'n 
belasten  und  aussaugen  zu  können.  15G2  erhob  endlieh  die 
Gemeinde  gegen  diese  Plündenmgsraethode  des  Abtes  Protest 
und  begann  einen  Prcieesa,  der  bis  1560  dauerte  und  damit 
endete,  das»  dem  Pfarrer  nur  1  h  Absent  zu  zahlen  auferlegt 
wurde.  Pfarrer  HauUenberger  beschuldigte  das  Weib  des 
Scbneiderft  und  Schulfn eiste rs  zu  Stetten  Joachim  Schuster,  ihm 
einen  silbernen  Becher  gestohlen  zu  haben,  erkannte  aber  das 
Irrige  seiner  Belmuptung  und  widerrief  sie  selbst  vor  Gericht. 
Am  8.  Sept  IfXVlj  wurde  er  wegen  solchem  irrigen  Gerede  mit 
sechs  Thaler  Stralti  belegt. 

Nun  besetzte  der  Abt  Stetten  mit  Conventualen  seines 
Klosters.  Diese  und  Graf  Puechheim  als  Grundobrigkeit  machten 
die  Parochianen  der  neuen  Lehre  geneigt 

1604  pastorirte  die  Pßaurei  der  Waldhauser  Conventual 
Kaspar  Labcrmair.  Dieser  Mann  reizte  die  zu  Sebaru  begüterten 
Jesuittiii,  nannte  sie  Diebe  und  nahm  ihnen  Zehent  und  Schafe 
weg.  Audi  dem  Ofticial  versagte  er  den  Gehorsam.  Am  28, 
Sept.  1604  befahl  der  Biathuras- Verweser  Püttinger  dem  Official 
Quork  an  diesem  Pfarrer  „ein  solches  exempel  zu  atatuircn, 
damit  sich  andere  dai'ob  spiegeln  uud  sich  des  UDgehorsaiüa 
entlialtcn". 


ACHTES  BUCH. 
Doclianat  an  der  Leitha. 

Dieses  Declianat  imifasstc  die  Pfarreien  Petronell  mit 
S  c  h  ii  d  e  n  (1  o  r  f  und  W  i  ]  f  ii  n  g  s  m  a  u  e  r»  D  e  u  t  s  c  h  •  A 1 1  e  ii- 
b  u  r  g^  H  a  i  u  b  II  r  g  Uüit  R  o  li  r  n  u  und  W  o  1  f  s  t  L  a  1,  P  r o  1 1  e  n- 
kirchen,  Brück  an  der  Leitha,  Enzersdorf  an  der 
Fischa^  Fi  schämend,  Ebergas  sing,  Manswcrth,  Wie- 
ner h  e  rb  e  r  g,  E  b  e  r  s  d  o  r  f  a.  d»  Douan,  S  c  b  w  u d  o  r  i\  M  a  r- 
g  r  e  t  li  e  n  am  Moos,  H  ü  f  1  e i  n,  A  r  b  e  s  t  h  a I,  G  ö  1 1 1  a  s br  u  n  n, 
M  0  0  8  b  r u  n  n,  R ei  s  e  n  b  e  r  g,  M  a  n  n e  r  a  d  or f,  Hof  am  Leitha- 
berg, Piscbelsdorf,  Trautmannsdorf,  Wilfersdori^ 
Himberg,  Vesendorf,  Inzer  ßdorf  am  Wienerberg,  Ä  c  h  a  u, 
Maria  -  Enzersdorf,  O  be  r  Waltersdorf,  Ebenfnrt, 
Pottendorf,  Weigclsdorf  und  Unter walt  ersd  orf. 
Durcbweg  lutherisch  waren :  W  i  1  d  u  n  g  ^  m  a  u  e  r,  Deutsch- 
Altenburg,  Hohrau^  Wolfstbal^  Pre  l  lenk  ircben, 
E  n  z  e  r  8  d  o  r  f  an  der  Fiscliii,  F  i  a  c  h  a  m  e  n  d,  O  b  e  r  g  a  s  s  i  n  g 
(Ebergaasiug),  W  i  e  u  e  r  h  e  r  b  e  r  g,  Sc h  w  a  d  o  r  f ,  A  r  b  e  s- 
thalj  Reise  nberg,  Manne  rsdo  rf,  11  o  f;  Trautmanns- 
dorf,  Vesendorf)  Inzersdorf  am  Wienerberg,  Achau, 
Maria  Enzersdorf,  Püttendorf  und  Unterwaltersdorf* 
Die  neue  Lehre  hegten  und  befürderten  die  Dörr,  Polheim 
(Deutseh- Altenburg),  Listlus  zu  Kittsee,  Te  ufel,  Schön- 
kirch en»  Beck  von  Leopoldsdorf  (Heisenberg  und 
Unterwaltersdorf),  W^  i  n  d  i  s  c  h g r  ä  t  z,  T  o  n  r  a d  1,  M  a  t e  e  b  e  r, 
Erlbeck,  Hofkircher,  Geyr,  Kh  evenhiller  (Enzers- 
dotf)  und  Königsberg  (Potteudort%  Durch  die  nngariscben 
Protestanten  wurde  die  neue  Lehre  in  diesem  Dechanate  stets 
genährt,  gestützt  und  gefördert. 
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^^*  1592  trat  die  ganze  Gemeinde  zu  Zörndorf  bei  ungarisch 
Alttiiilnir^  zur  neuen  Lehre  über,  rias  den  Wifldum  an  aieh, 
vertrieb  don  katli.  Pfarrer  und  berief  einen  Prädi kanten.  Von 
Seite  des  Klnsterrathes  wurde  als  katholiaoher  PfaiTer  nach 
Zörndori*  vorgcaehlageii:  „Johann  Dörfuss  aus  Tölz,  der  zu 
^lüuehen  studiert,  zu  Freising  ortÜDirt,  zi ml leberinassen  gelehrt 
und  in  dem  Prodigen  erfahren  und  geübt  ist"  *). 

1585  (4.  Mai)  erliess  KIchcI  ein  Kundschrfibeu  an  die 
Deehante,  mitzutheilen,  welche  Prädikanten  ilirer  Bezirke  den 
Flaei.nieni  angehören,  wie  selbe  heissen,  wer  ihnen  Unter,sL*hkM*f 
gewähr«  und  üb  sie  sieh  an  den  alten  oder  an  den  neuen 
Kalender  halten.  Ferner  wurde  der  Befehl  von  1584  eine  Liste 
der  die  Sakramente  der  Busse  und  des  A Rares  Bcsuehenden 
und  Iiiebei  jene  anzumerken,  welche  unter  einer  oder  unter  beiden 
Gestalten  zu  comraunicieren  begehrten,  erneuert. 

Am  23.  Mai  berielitet  der  Dechant  von  Hainbnrg  Johann 
Merseheck-):  „Der  alte  Herr  von  Sclinnkirchen  hidt  einen  Prä- 
dikanten zu  Prellenkirchen,  den  andern  halten  die  DiJr'schen 
Gerhaber  zu  Deutsch- Altenburg,  den  dritten  Herr  Teußel  zu 
Fisehamend  und  den  vierten  zu  Euzcn-sdurf,  Dann  hrdt  einen 
Herr  von  Windischgrätz  zu  Trautmannadorf,  t-benso  Herr  von 
Zinzendorf  einen  zu  Pottendorf  bei  Ebenfurt.  Sie  halten  ob  sie 
schon  sectiseli  sein  den  neuen  rcformirten  Kalender^  die  Namen 
der  Prädikanten  wissen  zu  wollen  gibt  die  Ungelegenheit  der 
Reise  und  sinteunialen  ich  der  Zeit  keinen  Kaplan  habe  muss 
ich  nothwendig  bei  der  Pfarrei  bleiben".  Am  29.  Mai  ergänzte 
er  seinen  Berirht,  die  Prädikanten  golnirrn  der  Angsbnrgisehen 
Conft'ssion  an  ').  Klesid  ghtubtt^  nicht  und  befahl  dem  Dechant  am 
30.  Juli,  sich  eingehender  zu  informiren.  Der  Dechant  berichtete 


')  KloBterraths- Acten. 

')  Am  28.  Merz  1582  auf  diese  Pfarre  pmaeixtirt. 

')  Dieser  l>eclmiit  lie.«s  um  eioen  KAplan  su  ©rhiiltoji  oioen  jtijijren 
Mcnsehoti  Theologie  9tiidioreii.  Mit  Klo«e!s  Bewilligung  empfing  dicHor  vou  dem 
Wiener  Bischöfe  doa  Subiliiikonat  utitl  Diakonat.  In  diesem  Berichte  bitt  er 
den  OtTieint  neeeatüitnte  argeute  am  tlio  Erlaubuiss  ihn  am  Sootage  EsAudi 
zu  Neuaidl  am  See  von  dem  Episc.  Chanadiensis  Stepban  Mathjafli  ordiniren 
laeaen  zu  dOrfen.. 


am  18.  August  nun   ganz    besfeimuit,    „dase    in   seinem    Revier 

kein  Frärlikant  bpI,  der  sich  derflficijinisc}h?n  Religion bc^rührae"  *). 

Dieser  Drehanuts-Distrik  wurde  durcli  die  KrifgüMIc  stets 
arg  bcscliädigct. 

Am  27.  August  1706  berichtete  Dechant  Pcnzinger  in 
Trantrnaunsdorf  von  dein  Zustandf^  dos  Dechaimtcs  in  Folge  des 
iingamchon  Einfalles;  Arn  20  Dezember  1705  ist  «ler  Pfarr- 
hof  aamrat  dem  halben  Miirktc  durch  die  kaiserliche  ^lilitz  abge- 
brennt, durch  welche  Feuerbninst  alh  s  Gedreit  seit  fiiiif  Jahren, 
Stroh  und  Schaben,  12  Fuhr  Heu,  30  Klafter  Brennholz,  alles 
Vorrathea  bin  verlustiget  worden,  den  ganzen  Winter,  Fnibling 
und  Sommer  hindurebj  um  meine  Dienstboten  zu  erhalten  das 
Hnul,  das  Vieh,  das  Futter  um  doppelten  Werth  habe  erkaufen 
müssen ;  ist  mir  auch  aller  Hauäratb  als  Wägen,  Rossgescbirr  mit 
anderer  Zugehor  verbrunnen,  derlei  wieder  herbei  zu  schaffen 
viel  Gehl  erfordert. 

Wilfersdorf  ist  anno  1704  gänzbch  beraubt  und  in 
äußserste  Armnth  gesetzt  worden ;  Brück  an  der  Leitba  stehet 
jiufrecbt;  Güttlesbrnun  ist  anno  1704  durch  Quatier  aus- 
gesaugt, anno  1705  beraubt  und  spoUert  worden;  Höficiu 
durch  Quatier  und  Spolirung  erarmt ;  Roh  rau  ist  das  auderte- 
mal  der  Ptarrhof  spoliert  und  geplündert  worden;  Prellen- 
kircbon  ist  gänzlich  ruinirt,  ubgebnuint  und  verwüstet; 
H  u  Q  d  s  h  a  m  zweimal  spoliert;  H  a  i  n  b  u  r  g  stehet  unbeachä- 
diget ;  P  e  t r  o  n  el  1  ist  abgebrennt  und  beraubt  w*irdeu ;  Eilend 
liegt  noch  ruinirt;  Fi  sc  ha  ist  zweimal  abgebrennt  und  1705 
auch  beraubt  worden;  M  anu  swnrth  ist  den  Grund  ubgebrunneo; 
Eberstorf  stehet  unbescbädiget ;  Sc  h  w  e  c  h  a  t  ist  vor  zwei 
Jaliren  abgebrannt  und  beraubt;  Himbcrg  stehet  aufrecht, 
Mo  0 s b  r  u  n  n  und  U n  t  e  r w a  1 1 e r s  d  o r  f  dessgleichcn  ;  W e i- 
g  e  1  s  d  o  r  f  abgebrannt  und  beraubt ;  P  o  1 1  e  n  d  o  r  f,  E  b  e  n  f  u  r  t 
stellen  aufrecht ;  R  e  i  s o  n  b  e r g  iwt  gänzlich  abgebrennt ;  P  i- 
scbelsdorf  ist  vor  zwei  Jahren  beraubt  Avorden  ;  Wiener- 
hcrberg  beraubt,  abgebrannt,  liegt  noch  übern  Haufen; 
Seh  w  u  d  o  r  f  stehet  aufrech  t;  Enzersdorf  beraubt  und  ab- 
gebrannt; St.   Margarethen  ist  nnbescbädigt  geblieben^). 


')  A,  a.  0, 

')  Cunsiatorial- Acten. 
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Kapitel  1. 

IVtroiiplI  mit  Scliadf  iidoif  und  Wilfiurgsmauer,  Deiitsch- 
Altcnbur^,  Haiiiburg  mit  Ilohrau  iiml  Wolfsthal. 
I*rdl(Mikirehen,  Brück  an  der  Leitha,  Eiizersdorf  an 

der  Fiseha, 

P  c  t  r  0  n  e  1 1  ')  stand  unter  dem  Patronate  des  Stiftes 
Clöttwei^,  „Weil  a!>cr  Petronel  dem  (xfitteshause  Otittwi^^ 
ungelegen  und  fern  von  der  Haud  ist,  berichtete  Hilliu^or, 
haben  sich  die  Bestiiudinhaber  absonderlich  Andm  Eberhart 
Rauber  unterstanden  alle  Güter  und  Zu|,^ehör!Uig  einzuziehen 
und  jährlich  ohne  und  ausser  des  Ürdinari  Wissen  und  Willen 
eingenen  Gefallens  gute  und  böse  Priester  gelassen,  dass  zu 
besorgen  die  armen  Leute  würden  gar  Barbaren  und  Unchristen. 
Räuber  Ijat  nicht  allein  Zebcnt,  Grund  und  Boden  so  der  Pfarre 
zugehörig  zu  sich  genommen  sondern  auch  was  der  Zeehc  uud 
andern  Filialen  zugebörte,  ingleich  des  Gotteshauses  Zugehörde 
in  seinen  Händen  '^). 

Die  Sache  verbiit  sich  so: 

Am  16.  Juni  1542  verlieh  Ferdinand  nach  Abgang  Wolf- 
gang Prandners,  Hochmeisters  des  St.  Georgen -Ordens,  die  Herr- 
schafl;  Petronell  an  Andrä  Eberhard  Rauber  „samt  der  Pfarr- 
kirchen daselbst"  auf  drei  Jabre  bestandwcia  gegen  150  Gulden 
jährliebcs  Bestandgeld,    In  dem  bezüglichen  Dokumente  heisst 


*)  Ueber  die  römUclie  Geschtcht©  Pctronella  verg-L  Sacken,  Die  rö- 
mische Stftdt  CÄrnutum,  ihre  Gescliicbto,  Ueberreato  und  die  «n  ihrer  Stelle 
stelieiidon  Baudenkmals  des  Mittolaltors.  (Ökätmigsberichte,  IX,  6G0 — 766); 
SAckcn,  üeber  die  neuesten  Fuiido  zr-  C'anintura,  besonders  über  <lio  Kesto 
eines  Mitbraeams  and  ein  Militär-Diplum  von  Kultier  Trajau  (c.  1.  XI.  336 
bis  364). 

')  C o  n 9  i  » t  o  r  i  a l  -  A  c  1 0 ij,  Ueber  die  Ltdienselrnft  wareu  auch  die 
Visilatoren  des  Jalsrcs  1544  im  Unklaren,  öie  berichteteu :  „Pfjtrr  Petronell  boU 
auf  unser  Nachfurücben  K.  M.  Lehenherr  sein",  fiigren  aber  rasch  bei:  „vor 
Jahren  aolleti  diu  Herren  von  Kranichberg  Lehenhen-n  geweuen  aeiii;  nachdom 
gL^melte  Pfarr  in  St.  Georgen  Orden  dtircb  die  liocbmeiater  eingezogen  sind 
dieselben  Leheuhcrrn  gewt^een,  eeit  dieser  Zoit  die  K.  M.  oder  ein  Jeder  lu- 
baber  der  Herrecbaft  Petronell". 
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es:  ^Fürncnilich  »oll  er  (Rauber)  die  Pfarr  und  Gottesdienst 
zu  Pctronel  und  zu  8cha<k*iidorf  mit  einem  deutsclien  PfamT 
und  kroatischen  Priester  dem  jJtcn  cliriistliclien  Ohiuben  und 
Gebniueh  ;^emä.s8  anf  seino  eigene  KoKteii,  von  rlem  Getreid, 
Zehend  und  Einkommen  der  Pfarrhdldenj  vorsehen  und  de» 
Gottesdienst  mit  Prodigen ,  Messloseu,  Singen  und  ander« 
(,'ereraonien  verrichten  und  halten  lassen  wie  von  ultem  Her- 
kommen isf*. 

Lelienljcrr  dw  Pfarrei  war  nber  das  Stift  Göttweig. 
dieser  Eigenschaft  präsentirte  der  Abt  den  [laasaust-ben  OfBcIal 
Georg  Reiehart  als  Pfarrherreii.  Keichart  wurde  investirt,  wurde 
aber  von  Rauber  am  Posscss  verliindert.  Reichart  bat  deii  K' 
ihm  zum  Püssosse  zu  verhelfen.  Am  23.  Oktober  1546  i 
nun  Ferdinand  der  n.  o.  Hegiertmg  ihn  in  Posaesa  zu  setzen 
Iletehart  wurde  nun  in  Po!*8ess  gesetzt»  Am  27.  Jan.  1 
wiilerricf  aber  Ferdinand  den  Bcfelil,  weil  der  Abt  vom  G 
weig  nicht  Lehensherr  sei  *). 

Rtiichart  wiss  nhcr  nacb^  dass  diese  Pfarrei  dem  St.  Georgs- 
Orden  nie  ineorporirt  geweaen.  Er  zeigte,  dass  der  passau'sch*^ 
Offieial  Georg  l^renner  diese  Pfarrei  auf  Grund  der  Präsen- 
tation dca  Abtes  von  Giittweig  inne  gehabt,  dem  Georg  Angercr 
(dem  splltern  Hisehofe  von  Is^eustadt)  gegen  Resigriininor  L'in»*^ 
Canonieates  zu  Regensburg  20  Ü.  jiihrUche  Pension  aus  dem 
Pfarreinkoramen  verschrieben  und  endlich  am  17.  September 
löP.)  zu  Gunsten  des  Prandner  ehe  dieser  Hochmeister  gewe; 
gegen  eine  Pension  von  42  fl.  resigninfc  habe*^). 

Ferdinand  beorderte  nun  nm  19.  April  1546  die  Regierun 
rätlui  Franz  Dr>rr  und  Sigmund  Stetten  die    Lehensverb äkiiissc 
dieser    Pfarrei  zu  untersuclien.    Diese  Herren  Hessen  sich 
erkh^rten  erst  1548  den  Abt  Göttweig  als  l^^rkIichen  Lehen sbe 
Am   4.   November   1:148  erging  nun  der    landcsherHiehe    Be 
Herrn  Reichart  in  Posses  zu  setzen.  Dieses  geschah  dem  Nu 
nach.     Rauber    konnte    sich  eben  nicht  dazu  verstehen   das 
sich   gerissene  Pfarrgut  lierauszugoben. 


1 


^)  A  c  t  e  u  des  u.  ö.  ßet^iiuentes. 
')  Pronuer  boMuig  tn  gleicibcr  Zeit  die  Pfarrei  St  BIjirgrethcn  am  M« 
und  ein  Beneficiuia  im  Frrising'er  Hofe  «u  Wien. 


Am  3.  Juli   1549   reaignirte   Reichart.    Abt   und  Convent 

zu  Göttweio^  balgten  sich  mit  Kauber  herum,  fassten  aber  1552 
einen  iu  der  gegeuwärtigen  Lagß  entsprcfhendeu  Entschhiss 
und  boten  dem  Könige  die  Lehenschaft  über  Petronell  gegen 
die  Lehen^cbaft  über  Mistelbacli  an  '). 

Die  Visitatoren  des  Jiilires  1544  verzeichneten  weiter: 
Pfarrer  Martin  Stcffanitz  so  vormals  zu  Güns  Ptarror  gewesen, 
welcher  der  windischen  und  kroatischen  Sprache  kundig,  i»t 
auf  unser  Erforduni  nicht  ersebionen,  sondorn  anstatt  seiner 
der  PUeger  Sigmund  Stettncr  und  hat  angezeigti  wie  vor  40 
Jahren  ein  Pfänder  selbander  gewesen,  seithero  und  dieweil  die 
Priester  so  sohwerlicb  zu  bekommen  ist  Pfarrer  allein,  ist 
guten  priesterlichen  Wandels.  Die  Grundbücher  sollen  nach 
Anzeig  des  Kiehters  zu  Petronell  Hanns  Cranzer  zu  Müldatatt 
bei  andern  Kntiilchbergeniichen  Urbar  Bücher  und  Kegiatern 
liegen,  desshalben  hat  uns  der  Pfleger  das  Einkommen  der  Pfarre 
nicht  anzeigen  können.  Pfarrer  vcmchtet  den  Gtittcsdienöt  mit 
allen  pfarrlichen  Rechten  als  Singen  und  Pr^'digen  auf  die  zwei 
Sprachen  soviel  er  seiner  Person  venuag.  Der  halbe  Gedreit- 
zehent  ertragt  zu  mittleren  Jahren  beiderlei  4  Mut,  dann  Jl 
Tagwerk  Wismad  und  etliche  Gärten,  die  um  den  Pfarrbof 
liegen*  Das  Einkommen  nimmt  der  Pfleger  ein  und  gibt  Pfarrer 
und  Schulmeister  jedem  den  Tisch  und  acht  Eimer  \^'ein.  Der 
Pfarrer  zu  IlMtlein  soll  jährlich  8  dl  nach  Petronell  geben  als 
Pension,  sind  eine  zcithcr  nicht  gegeben  worden.  Der  Pfarrbof 
ist  öcit  1529  ödj  der  Pfarrer  mues  in  seinem  Maycrliofe,  der 
mit  Stroh  gedeckt  ist,  wohnen,  die  Kirche  ist  am  Dache 
mangelhaft. 

Am  17.  April  1576  bewarb  sich  PfaiTer  Stephan  Albin 
um  die  Pfirrei  Ruat.  Der  passau'sche  Official  empfahl  ihn  und 
nannte  ihn  einen  „gelehrten,  fleissigen  und  ordinirten  kath, 
Priester,  der  eines  ehrbaren,  eingezogenen  Lebens  nnd  Wandels 
sei  und  hievor  den  Predigtstuhl  zu  Pressburg  etlich  Jahre  lang 
in  deutscher  Spraclie  verseben  und  sich  in  Petronell  fleiasig  und 
wohl  gehalten  habe"  ^. 


')  Acten  (lös  d.  o.  Bogimentos. 
^)  Kloaterraths-Acten. 
Wi^denumn,  0««cblclit6  der  Beforttifttion  und  Oo^nrefoniial.ion  IQ. 
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Zu    Petronell   gehörten    dife  Filialen  Schadendorf 
Wildlingsmauer. 

lieber  Sclmdeiidorf  bemerkton  die  Visitntoron  des  Jahres 
1544:  ^Dieses  Kapellel  wird  alle  Freitag  mit  einer  Messe  von 
der  Pfarr  Peti-onell  versehen".  In  Sehadendorf  liessen  sich 
Prlidikanten  nieder.  Vnra  Freiherni  von  Unvcrzanijt  vertrieb« 
wurden  katholische  Priester  als  Vicare  eingesetzt.  1670  berichti 
die  Gemeinde:  ^es  ist  bekannt^  dass  noch  bei  MenscJien 
denken  Schadendorf  einen  eigenen  Pftirrer  und  Seelsorger  gehal 
habe,  durch  den  jammervollen  ungarischen  Krieg  das  VaterlanI 
Oesterreich  besonders  der  Theil  unter  Brück  an  der  Leitha  allwo 
die  kaisf^rliche  Armee  das  Lager  geschlagrni  giinzlich  verdei 
dass  das  Dorf  Schadendorf  völlig  ruinirt  und  zu  Grunde  g< 
gangen,  also  dass  der  Ort  lange  Öd  und  wüst  gelegen,  mittle 
Zeit  als  sich  wieder  Leute  gesammelt  und  die  (irundstücke 
bebauen  eingefunden  ist  Schadendorf  nach  Petronell  wegen  d< 
kroatischen  Sprache  verlegt  worden'*  '). 

Ueber  Wildnngsraaucr  bemerkten  die  Visitatoren  vom  Jahi 
ir>44:  ^Kapellel  wird  wöchentlich  mit  einer  Metise  vom  Pfari 
von  Petronell  versehen-'.  In  Wildungsmauer  führten  die  Hen 
V.  Dörr  die  neue  Lehre  ein.  1580  erschien  vor  den  Viaitatorei 
zu  Kodauri  der  Priidikanl.  Jakob  Hütner  von  Wildungsmauer  uni 
gab  an:  1542  zu  Fforzlieim  geboren  habo  er  in  iV^r  Kfu^that 
Mauerbach  studiert,  sei  zu  den  Jesuiten  gegangen  und  15( 
von  Bischof  Urban  in  Wien  ordiuirt  worden;  sei  zuerst  in  Ort 
dann  in  Brück  a.  d.  Leithit  im  Amte  gestanden  und  1577  nacl 
Wildungsmauer  beriifeu  worden.  Es  war  ein  schwaches,  kränk> 
lichea  Männchen  und  wartete  seinem  Amte  „in  Einfalt  und  na< 
Vermögen  ab*" ;  am  Sonntage  predigte  er,  las  den  Katechismi 
und  die  Haustafühi  «bwecliselnd  vor,  am  Freitage  erklärte 
im  Schlosse  die  Epistel,  benützte  die  Gest.  Agenda,  commi 
nicirte  mit  der  Gemeinde,  besuchte  die  Kranken  und  hilt  Kir- 
chonregister.  In  seiner  Kirche  waren  keine  Bilder,  in  der  Gemeinde 
aber  auch  keine  Disciplin  und  keine  Schule.     Der  Patron  gal 


'j  Consiatorial -Acten. 

Von  1670  bis  17Ü8  petJlJonirto  die  Genieiudit  um  pineu  oigonen  Pfarre 
der  üudlkh  gewährt  und  von  den  Grafen  von  Traun  dutirt  wurde.  1783 
Surraadorf  uuBgrcBcliipdeti  und  zu  einer  Lokalie  erhoben. 


ihm  Essen,  Trinken  tind  Kleidung,  doch   so   zugemessen,   dass 
er  „Lutheri  Tonios  ex  inopia  verkaufen  musste". 

In  1)  e  u  t  g  c  h  -  A 1 1  e  n  b  u  r  g  *)  wurde  die  neue  Lehre  durch 
den  Adel  eingeführt. 

■  Am  2,  Sept  1555  kamen  die  Visitatoren  nach  Deutsch- 
Altenlnir^.  Richter  und  Zechleute  erklärten:  ^seit  dem  Türken- 
einfalh^  152^>  hätten  sie  keinen  eigenen  Pfarrer,  die  obere 
Kirchen  und  der  Pfarrhof  seien  öde,  die  Peterskirche  und  der 
Pfarrhof  aber  im  geziemenden  Baue,  die  von  Harrach  und  der 
von  Raubrr  hätten  die  Kircliengüter  an  sich  gezogen,  iu  der 
Doii'kirclio  wären  i^ocb  sechs  Mcssgewniider,  acht  Kelche  und  eine 
Monstranz,  welche  die  von  Traun  gewidmet.  Auch  das  Ueber- 
einkouimcn  vom  Jahre  1551  werde  vom  Pfarrer  von  Hainburg 
nicht  geliiiltcn".  Die  Pfarrgemeinde  von  Altenburg  hatte  sich 
nämlich  beschwert,  dass  der  Pfarrer  von  Hainburg  wohl  den 
Zehent  von  Altenburg  und  von  den  dazu  gehörigen  Dörfern  ein- 
sammle und  gcniesse  abur  „vill  jar  lier  auch  gar  kliain  öots- 
dienst  mit  Predigen,  Messlesen ,  Singen  oder  Raichung  der 
Sakrament  bei  ihrer  Pfarrkirchen  nit  gehalten  noch  auagericht, 
dardurch  vill  Personen  alt  und  jung  an  ihren  letzten  Zeiten 
on  die  Sakrament  vernachlest»  das  Volkh  vill  Jar  als  das  Vieh 
erzogen,  in  allen  Lastern  und  Oottlosigkhait  erwachsen"  und 
doch  sei  Altenburg  die  Mutterldrche  von  Hainburg. 

<Jfticial  Vülinus  fand  diese  Klagen  durcljweg  begründet. 
„Diüweil  v«»r  Alter  Altenburg  erute  Mutter  gewest,  die  Pfarrer 
ihre  Kesitlenz  daselbst  auch  gehalten  und  noch  heutigentags 
in  die  acht  Dörfer  daher  gepfarrt,  ire  bcgräbnuss  auch  da  haben" 
bemühte  er  sich  die  Verhältnisse  zu  regeln  und  brachte  am 
23.  November  1551  einen  Vertrag  zu  Stande,  kraft  welchem 
sich  der  Pfarrer  von  Hainburg  verpflichtete,  in  Altenburg  stets 
einen  Vicar  mit  pfarrlichen  Rechten  halten  zu  wollen. 

Am  27.  Mai  1577  erhilt  Emerich  Dörr  den  Befeld,  seinen 
PrJldikanten  abzuschaffen.  Dörr  gehorchte  in  so  ferne  als  er 
den  alten  abschaffte  und  einen  neuen  anstellte.  Der  neue  war 
ein  Kroate,  der  1583  ^einen  calvinischen  Catechismus  in  Druck 
ausgehen    liess.^*     Am  4.  Juli  1586  erging  der   Befehl    an  den 


*;  Vergl.  SitunngsberichtG.  IX.  765—772. 
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Kfosterratli  und  an  Kleöel  die  Dörr'schen  Gerbaher  wpj 
die!»e8  Prii<Ukaiiteii,  der  überdiess  ein  Apostat  sei,  und  weg« 
ihres  Schulmeisters  vorzurufen.  Am  8.  Juli  crschionen  nun  die 
Gerhal»er  Fried.  Praiik  und  Ilauiis  Kloc  und  gaben  nn, 
der  Prädikant  liege  krank  in  der  Herberge  und  der  Scliul- 
mcister  sei  aus  Furcht  entloflfen,  übrigens  wolle  sicli  der  Pi: 
dikant  schriftlich  rerantwortoii.  Nun  wurde  dem  Prädikant« 
der  11.  Juli  als  letzter  Terniin  bestiuitut  und  den  Cierhahen 
die  sieh  knf  die  Concession  berieiV-n,  kategorisch  erklärt,  «i 
hätten  einfiich  zu  gehorchen  und  don  Prädikanten  zu  entferneur 
die  Berufung  auf  die  kais.  Cnneession  und  die  Verbandluugc 
der  beiden  Stände  sei  nicht  massgebend  und  seblicsse  eii 
schjtdJiche  Conaequenz  in  sich,  auch  sei  es  K.  M.  nicht  ange- 
messen, nicht  einmal  einen  Prädikanten  zum  Geborsame  briiigei 
zu  können.  Dem  hindeshcrrliuben  Befehle  wurde  insoweit  eni 
Sprüchen  als  Deutsch- Alieuhurg  an  die  Polbeira  überging.  8on4 
blich  Alles  beim  Alten. 

1605  und  lOOr»  predigte  in  Deutsch-Altenhurg  ein  apoal 
sirter  Geistlieber  Namens  Leopold  Beer.  Beer  wur  der  .*5oln 
des  Wiener  Buchhändler  Benedict  Beer,  Acolythat  und  Sul 
dtacnnat  hatte  er  iti  Wien  von  dem  Bischöfe  Kaspar,  Diaconal 
und  Presbyterat  1585  in  Neusiedel  von  einem  ungarische! 
Bischöfe  erhalten,  war  vier  Jahr  in  Keusiedel,  zwei  J.ibr  ii 
Aichenbrunn  und  iVin  .fahr  in  Ottakrin  in  der  Seelsorge,  ginj 
nach  Pressburg,  legte  sich  hier  eine  Coneubine  bei,  die  ihm 
zwei  Kinder  gebar,  und  von  da  kam  er  nach  Deutsch-Altenburg^ 

Am   22.  Mai  1G06    erhilt   nun    der  Dechant   in    Hainbur| 
Balth.    Losbücbler    den    Befelil    ihn    vorzidaden,    gefiingen    zi 
nehmen  und  ihn  gefönglich  nach  Wien  zu  senden.    Es  geschah 
Official  Quork  verhörte    ihn    und  fand,   dass  er  einen  dumnofM 
Menschen    vor   sich    halje,    dessen  Abfall    ex    paupertate    et  in- 
firmitate  geschehen.    Beer  selbst  bat  deinüthigst  um  Verzeihunj 
verhiess  alles  Mögliche  und  nur  immer  Denkbare,  so  dass   ai 
31.  Mai   IBOl'i  Qtmrk    nach  Fassau   berichtete,    dieser  Beer    8< 
fler  Art   dunim^   dass    er    nicht   einmal    des    Consiatorialcarcei 
würdig  sei,    man  möge  seiner  Beschränktheit  Rechnung  tragei 
und  ihn  laufen  lassen. 
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Die  Frädikantmi  gingen  nun  ab  und  zu,  ein  ständiger 
läset  sich  nicht  nachweisen.  In  der  Regel  pastorirten  sie  in  der 
8t.  Peter-  und  Paulskapellej  welche  die  Fotheim  aus  den  Ruinen 
erhoben  und  zum  luth.  Gottesdienst«  bcötimmt  hatte. 

Am  3.  Jub  1(>24  protestirte  (iiindiikar  v.  Polheira,  dass 
der  Pfarrer  zu  H.iinbnrg  „mit  gewatfneter  und  gewehrter  Hand, 
zu  Ro88  und  Fus8,  mit  Büchsen,  da  ilim  doch  ein  Buch,  Pater 
noster  und  ein  Stab  billieher  und  besser  angestanden"  eine 
Procession  nach  Dcutsch-Altenburg  geführt,  die  dortige  Kirche 
an  St.  Peter-  und  Pnultag  zu  otfneD  vcrsudit  und  da  dies  ntclit 
gelungen  auf  dum  Gottesacker  die  Andacht  vorrichtet  habe. 

Am    IL  Juli    \CrJ4   erwiderte    der   Dechant    Werner   von 


Haldenfeld:    „Meine    dermalen 


angestellte 


l'roeesfiion    ist    mit 


einer  solchen  Diseretion  angefangen  und  vollendt  worden,  dass 
ein  ehrsamer  Katb  samnit  der  Bürgerschaft  mit  ihren  Mänteln, 
Llt^sen  Hauptern,  Bücher  uud  Betten  in  Händen  den  Fahnen 
und  dem  Kreutze  und  mir  in  geistÜchem  Habit,  Chorrock  an- 
dächtig und  deniüthig  nachfolgten**.  Zu  der  Processiun  sei  er 
berechtigt  gewesen,  denn  die  8t.  Peter-  und  l'aulskapeüe  sei 
eine  Filiale  von  Hainburg. 

Ein  kaisei  licher  Befehl  vom   19.  Feb.   1020  legte  Polheij 
den  Beweis  auf,   dass   er   zum  Besitze   dieser  Kapelle    berech* 
tiget  sei. 

Am  7.  Feb.  103Ü  berichtete  der  Pfarrer  von  Hainburg 
Domenicu»  Valentini,  dass  in  Deutsch-Alteuburg  unter  dem 
Schutze  des  Herrn  Gundakar  von  Polheim  Lutheraner  zum 
Theil  Hausgesessen  zum  Theil  aus  Oberösterreich  vertrieben 
wohnen,  die  Pfarr-Gottesdienste  zu  Kitsee  und  Edelsthal  be- 
suchen, die  alte  St.  Peterskirche  zu  Deutsch- Altenburg  uud  den 
dabei  befindlichen  Gottesacker  benützen  und  die  Katholiken  auf 
die  Frauenkirche  auf  dem  Berge  drängen.  —  Offieial  Kobalt 
beschwerte  sich  am  16.  Februar  über  dieses  vermessene  Thun 
der  Exulanten,  Die  Folge  war,  dass  Eim'ge  nach  Ungarn  ent- 
wichen, Einige  widerstrebend  dem  Kathoiicismus  annahmen. 

Die  Gutsherrn  hatten  das  Pfarrvermögen  an  sich  gezogen, 
Deutsch-Akenburg  wurde  eine  Filiale  von  llainburg.  Erst  1717 
suchte  Freiherr  von  Ludweichsdorf  dickes  Unrecht  zu  sühnen 
und   die   alte  Pfarrei    wieder    herzustellen.     Nach    laug  weiligen 
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Unterhandlungen  wurde   am  19.  Merz  1725  Deutacli-Altenl 

von    Hu.iübur^    gi-trciint    und    zu    cjinci*   solU^t  '     »a     VCm 

unter   irtudcslicrrlicliom  PiUrunato    erhoben,     i  lo    Vi» 

wurde  am  24.  Älerz  1725  in  der  Person  de»  Priestei-s  Aud 
Kessler  prasentirt  '). 

Die    uralte,    reichbegüterte    Pfarrei    11  a  i  n  b  u  r  g  *) 
landesherrliches    Lehon;    die  Pfarrer   selbst   hatten    die  Lei 
8chaf\   auf  Berg^    Hundsheira,    liolleriv,    Ko1u*au,  Dcutschhji 
und  Wolfsthal. 

I.>ie  neue  Lehre  fand  frühe  Eingang. 

Am  L  8cpt.  1555  kamen  die  Visiiatoren  nach  Ilainburg. 
Pfarrer  S?ebastiau  F.ibir   gab  fin,   er   habe   bei   2<X)  Coiiimuni- 
C4iuten,    habe    bisher   die    Saknimcntc   gencr^liter   gvlehi-t    m 
verkündet^  das^  sie  nicht  allein  ilussere  Zeichen,  sondern 
Zeichou  der  Gnade  Gottes    seien;    ennahno   Äcine    Pfarrkiiii 
mit  bestem  Fleisac  zu  der  Khre  Gottes  und  zur  Prcnligt,  pro 
Frommen  und  Büscn,  habu  unter  seiner  Herde  weder  Wie< 
taufer,   noch  Zwinglianer   und  Lutheraner,    von   der   Inins 
atantiation  verstehe  er  wohl  nichts,  glaube  aber  doch,  da»»  ui 
der  Gestalt  des  Brodes  der  wahre  licib  (JhriBti   enthalten 
das  Volk  besuche  tlcissig  die  Sakrameute,    besonders   aber 
TaufV*,  beichte  specialitery  empfange  das  hl.  Sakrament  gewohnl 
einmal  im  Jaiire,   20  Personen  fordern  es  snb  utraque,   im 
heiraeii  mochten  es  wohl  Mehrere  wünschen;    seit   dem  letzi 
kfiiii^lichen    Generale    habe    er   Niemanden    sub    utraquu    c< 
munieirt   ausgenommtii  die  Persoueu    so    ihr  lebenlang  au<l< 
nicht    communicirt    haben    oder    sonstou    ohne    das   Sakrament 
sterben  wollen;    extrema   unctio    habe    noch  Niemand  begehij 
er  achte  die  Fasten  für  notlidürftig  und  gut,    ob  es  aber  uu 
toriiun  sei  setze  er  Gott  anhcim,   er  für  sich  faste  alle  FreM 
ohne  alle  Speise,    die  Coremouieu    seien  Aveder   germgert   noch 
ahgestelb,  sondern  werden    nacli   der  Pa.ssau"schen  Agenda  ge- 
halten.     Von  diesem  Pfarrlierren  meldeten  die  Viv^itatoren:  Uat 


*)  Coniistoriiil- Actou  untl  tljo  Acten  de*  Klostorrathe». 

)  Uebcr  noittbiirg  vorgl.  StÄdtrrcUt  für  Haiuburg  v.  1244  (Senken- 
berg,  Viaiüü.  div.  p.  268,  uro  I  ;  Archiv  für  Kunde  östcrr.  GeschicbtÄqaoUeji, 
X.  138— U6);  Kurze  Gesdiicbte  von  IfBlnbur^'  (A,  A.  O.  VI.  S.  2S$^2^l)i 
gAckoti,  Beschroibmig  von  Haicburg  (Sitaun|fsbe richte,  tX.  773-781), 
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seine  Formata,  trägt  Tonsur  und  habittuu  sacerLlotiilom,  hat  ein 
ehelich  Weib,  die  er  nicht  in  diesen  Landen  sondern  beim 
Markgraf  Albrecht  von  Brandi^üburg  <ienomiiit'n  und  zu  Kirchen 
und  Gassen  geführt.  Seine  Liberei  besUmd  aus  folgenden  Werken: 
Luthers  Hauspostiüe;  Nauseae  epitome,  Cassia;  Erasmi  Para- 
phrases ;  Tbeophylakt ;  Chrysostomuä*  in  Genesim ;  Friderici 
Firraan  opera;  Elucidarius  ecclcsiasticiis ;  Aliquot  fragmenta 
Krasmi:  Enchiridinn  inilitis  cbri?itiani  Era.snii;  Fabri  Stapnlensiß 
Conimenturia  in  Matbaeuin;  Haimonis  opera;  Hicrouymus  in 
aliqnot  Pauli  epistolas ;  Tria  testamenta  nova  trant^lationis  Erasuii ; 
EckJi  loci  eoniinunes;  Psalteriiini :  Acta  iiud  Handlung  der 
Disputation  in  Bern  gehalten;  ein  hebräiöch  Psalterium;  Bibliu 
latina;  Etliche  Fnigmentii  Joannis  Fabri  episcnpi  Vienncnsisj 
Coneordantiat'  Bilrlinruiu  majores. 

Der  Pfarrer  hatte  einen  Sehidniciöter  aus  Würxburg. 

Am  2.  September  wurden  die  Bcueticiaten  visitirt:  Bene- 
ficiiim  Ouinium  Saiictonun  (Patron:  Kicbter  und  ll^ith  zu  Hain- 
burg):  Georg  Primner,  Beneficiat,  sagt;  clarf  Wort  Gottes  wird 
durch  den  Pfarrer  wohl  vorgetrag»^n  aber  schlecht,  er  der 
Benefieiat  bjüt  von  den  guten  Werken  nicht  viel,  { rniahnt  aber 
doch  daü  Volk  dazu;  der  Pfarrer  hält  von  der  Messe  nicht  viel^ 

sie  sei  von  Oott  nicht  gebotten,  Uest  und  singt  sie  aber 
doch;  die  Uathsberrn  begehren  das  Sakrament  sub  utraque,  der 
frühere  Pfarrer  Sigisnmnd  Fhantll  (präs.  27,  Dezember  lößO), 
hat  sie  wohl  so  gespendet;  l.'eremonien  werden  wold  gehalten 
aber  Viel  davon  ausgelaösen,  auch  die  Processioncn  und  Kreuz- 
gänge werden  gehalten  aber  ohne  de  Pfarrer;  Pfarrer  liält 
auch  die  Exequien  nicht  und  will  auch  de  profandis  nicht 
beten;  in  die  pai'asceve  lässt  Pfarrer  das  Crucitix  unverbundeu 
zu  grossem  Unwillen  ded  Volkes,  aus  Ursacbe  weil  das  Volk 
superstitioii  und  Zauberei  damit  treibt;  dieser  ßeneticiat  besaiis 
noch  das  BeneHcium  s,  Georgii  im  Schlosse  (das  Einkonwien 
dieses  Bencüciuniä  bestand  in  Kirehholden  zu  9  |t  Pfug-j  -^  Fas8 
Wein,  Bergrecht  und  ein  Holz,  lööy  am  28.  Juni  wurden  die 
Holden  an  das  Bürgerspital  verkauft^  ein  Verkauf,  der  erst 
12.  Juni  1682  vom  Kaiser  Leopold  bestätiget  wurde.  1709 
wurde  dieses  Beneüciura  von  Jobann  Jakob  Graf  von  l.öwenburg 
wieder  hergestellt)  und  das  Beneficium  St.  Georgii  in  der  Stadt. 
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Die  Beneficiaten  der  Beneficien  Corporis  Christi  und  s. 
Catbarinae  sagten  in  ähnlicher  Weise,  nur  betonten  Beide,  düss 
der  Pfarrer  Jas  Ave  Maria  nicht  leiden  möge. 

Der  Schulmeister  Jobann  Meinder  gab  an:  er  brauch« 
Melanthons  Grammatik  und  erkläre  wie  seine  Vorfahren  jedei 
Samstag  den  Catechiaraus  Luthers. 

Am  3.  September  kamen  Richter  und  Kathsherrn  an  di< 
Reihe  und  Siigten  aus:  Der  Pfarrer  sei  fleiasig,  predige  viel 
und  erkläre  den  Katechismus,  lelire,  Christus  habe  das  hoch- 
würdige Sakrament  unter  beiden  Gestalten  eingesetzt,  halte  abei 
Niemand  dazu  an,  weil  es  die  Kirche  und  die  Concilien  Dich< 
haben  wollen,  sei  kein  Polterer,  Seheiter  und  Kumorer,  leb« 
mit  seinem  Weibe  gar  ordentlieli,  Pf.irrhof  und  Kirchen  seien 
seit  den  Türken  zerrissen  und  baufällig  und  werden  nicht  mehr! 
lang  halten ;  der  Schulmeister  sei  ein  guter  Uatholicus  und  habdj 
früher  in  Göttweig  gedient. 

Der  Pfarrer  wurde  crmahnt,  die  Commuuion  sub  utraqua! 
einzustellen,  die  Filialen  mit  Gottesdienst  zu  vorsehen  und  seiitj 
leichtfertiges  d.  h.  eheliches  Leben  zu  ändern ;  er  versprach  ei 
uud  gelobte  auch  dem  Volke  das  Ave  Maria  vorzubeten.     Di«^ 
von  HüUem  jammerten,  dass  sie  keinen  Geistlichen  haben,    im 
Pfarrhofe  wohne  der  Halter,  trotzdem  seien  sie  weder  Wieder- 
täufer noch  Sectircr.  Ebenso  klagten  die  von  Berg  und  Ilaslau; 
die  aus  Kohrau  bemerkten:  Uns  viiid  zuweilen  das  Kvangeliimi 
im  Schlosse  durch  eine  Laienperson  vorgelesen,  weil  sie  saltei 
zur  Kirche  kommcui  und  keinen  Geistlichen  hättt^n. 

Am  2^.  Nov.  1ÖÖ8  befahl  die  n.  ö.  Regierung,  den  sectischeuj 
Pfarrer  Sebastian  Faber  gefänglich  einzuziehen.  Am  10.  Jan.  ir>59j 
berichtete  der  Hatli,  der  Ptarrer  habe  sich  geflüchtet,  Rath  iind^ 
G^emeinde  mochten  gerne  sich  um  einen  kath.  Priester  bewerben,] 
aber  dergleichen  Priester  seien  schwer  zu  bekommen,  man  mög&j 
daher  mit  ihnen  Geduld  haben. ') 

Am  28.  Juli   Iü5ü  wurde  Simon  Inecelius   als  Nachfulgc^r 
des  Sectirers    praseatirt,    dem  Johann    Scluittlcr    und  Augustiu 
Zierfusa  (4,  Juli  IdtiO  investirt)  imd  auf  dessen  Ableben  Wolf-J 
gang  Molitor  (18.  April  1575  invostirt)  folgten.    Bckenner  der 


*)  RloatcrrMths-Acton. 
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neuen  Lehre  waren  in  Hainburg  stets  ziililreich.  Am  20.  Mai  lö'Ki 
erliilt  der  Dechant  den  Befehl,  den  apoatÄsirten  Priester,  der 
am  Pfingßtfcstc  öftentlich  m  Ihimhm*;  die  scctische  Ueligions- 
Exereitien  geübt,  zu  langen  und  nucli  Wien  zu  ru'fern. 

Das  Franziskaner-Kloster  war  schon  1555  ode  und  von 
den  Convontualen  vorlasaen  '\ 

An  Simon-  und  Judas-Tag  d«^3  Jahres  1340  gab  Herzog 
Albrecht  von  OeHterreich  der  Pfarrei  Hainburg  die  Pfarre 
Uulirau  als  Lehen;  Sonntag  nach  dem  PercbtenUg  de^  Jahres 
KJöl  bestätigte  Bischof  Albreoht  von  Passan  diese  Belehnung. 
Trotz  dieses  klaren  Kechtee  bemächtigten  sich  die  Harrach  des 
Patronatcs.  So  präsentirte  der  oberste  Erbstallmeister  im  Limdc 
unter  der  Knns  Leonhard  von  Harrach  am  0.  Juni  1d7S  den 
Priester  Jobann  M'-rscheck,  aus  der  Grafschaft  Gurz  „ainen 
üiuglichen,  geschickten  und  ehrbaren  Priestci".  Mcrscheck  ver- 
diente diese  Prädikate  und  wurde  desshalben  am  28.  Merz  1582 
Ptarrherr  in  Hainburg.  Am  13.  Januar  IdH(^  klagte  Men-^check, 
dass  die  ganze  Stadt  Hainburg  zu  den  Predigen  des  Prädikaiiten 
nach  Deutsch-Altenbarg  laufe,  „oleum  et  operam  perdidi  meia 
laboribus  et  conatibus^  kann  auch  keine  ecclesiastica  disciplina 
nicht  angerichtet  werden  so  hing  dieser  apostasirte  Prädikant 
predigt".  RohrfUi  blieb  bis  1611  unbesetzt  und  fiel  den  Pre- 
digern von  Deutscii  -  Altenburg  und  Prellenktrcben  anhoim. 
Zwischen  den  Pfarrern  von  Hainburg  und  dem  Grafen  von 
Harrach  entstand  ein  Patronatsstreit,  der  erst  unter  dem  Pfarrer 
Jiih.  Ludwig  von  Windiscligrätz  (am  20.  April  1723  als  Pfarrer 
von  Haiuburg  präsentirt)  zu  Gunsten  llriiaburgs  eudete.  In- 
zwischen präsentirte  bald  Hainburg  bald  Harrach. 

Am  17.  April  1025  priUentirte  Carl  von  Harracb  den 
C^iraten  unrl  Leviten  von  St.  Stephan  Kaspar  Leliner.  Lehner 
verliess  bald  Kohrau  und  wurde  Ilarrach'scher  Scblosskaplan 
in  Brück  an  der  Leitha.  Am  20.  Okt.  1628  beschwerte  sich 
der  Bna'ker  Pfarrer  Joh.  G essler,  dass  Lehner  sich  ärgerlich 
haltC;  ihn  öti'entlich  einen  Stier,  die  Kapuziner  Diebe  und  den 
Dcchant  zu  Hainbarg  einen  alten  Esel  nenne,  ja  drohe,  ihn 
und  die  Kapuziner  zu  erstechen  ut  sub  manu  carnificis  moriatur 
et  ab  hoc  mundo  libcretur. 


')  Austria  SacrÄ,  Vlll.  366— 30^. 


Am    18.  Juli  1637    wurde  über  den  Pfarrer    von 
Qßorg  Schnell  (prtU.  10.  Sept.  1G28)  «wegen  seines   unp 
HcliMn^   fjottloscn    und    :irgerliclieu   Lebens,    dazu    er    viel 
toll  und  voll  Bci,   auch  fluche,  schelten,   zanke  und  g 
In4|uisition  böschlossen  '). 

Uobor  W  o  l  f  s  t  h  a  I  bericlitetc  der  llainburgcr  Stadtpfa 
Mni'tin  Ocigei*  ll>43:  „l>it^  von  Wolt'stiial  leben  gleichsam  ign 
Deo,  fiirnenilich  weil  der  meiste  Theil  von  diesem  ttiik/ulioli 
gtnvesen  und  unlängst  bekehrt  worden **  -). 

Die    Plarrei    Prelle nkirchen    war   ein  Leyien    d 
gcliofes  von  Passau. 

Die    Visitatoren   des  Jahres  lö44   verzeichneten :    Pfj 
VitUB,  ein  kroatischer  Prie&ter,  ist  nicht  erschienen.    Pie  Ze 
leute  zeigen  an,  er  lese  ihnen  Messe,  diew«  il  dieser  Zeit 
Kroaten  dann  Deutsche  sein  auf  seine  Sprache;    zu    der 
liehen  Zeit  bniigei»  die  Deutschen  einen  Priester  von  Hain 
der  sie  Beicht   luirt   und    ilineu  die  Sakramente  reicht  j 
war  der  Pfarrer   nicht  allein.     Der   Gottesdienst   ist   vor 
Türkenkriego   mit   Amt    und    Vcspor-singen    auch    Vcrkün 
des    W<*rtf»    iJottes    verrichtet*  worden,    dieser   Zeit    wird    d 
Gemeinde   alle  Feierbi^e  eine    kroatische  Messe   gelegen.      I>i 
Kiakommen    der   Pfarrei    nimmt   Sigmund    von    EbersdorF 
was  er  ihm  Pfarrer  gibt  können  die  Zuehleute   nicht  beric 
Pfarrhof   und   Kirche    sind    seit    des  Türkenkriogca    nicht 
gebaut  und  hört  <Ue  Gemeinde  die  Me^tse  in  einem  Gewöl 

16(»r»  war  die  Pfarrei  noch  unbesetzr.  Der  passau 
( ttllcial  sandte  den  Priester  Luceas  Modanitseh  al»  Pfarrverwc»c| 
„damit  zur  Zeit  (Ostern)  sicli  ein  Jeder  zu  der  Beicht,  Bii«« 
und  Versöhnung  mit  Gott  schieken  und  mit  dem  h€>chwürdigel 
Sakrament  versehen  könne".  Die  OÖlciale  sowie  der  Patroi 
kümmerten  sicli  iiiclit  weiterund  überliessen  die  ganze  Obsorgi 
den  Pflegsvei*waltern.  Diese  Kdlen  führten  die  neue  Lehre  et{ 
und  besetzten  die  Pfarrei  mit  Priklikanten.  1*>27  wurde  de 
Prädikant  vortrieben  rmd  die  Pfarrei  mit  einem  katholiscbei 
aber    urliederlichon   Priester    mit   Georg   Mathiaschitz    besetzt 


*)  CoDsiatoriAl-Acteii. 
■)  C«nsi«torial-Acton. 
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Dieser  machte  mit  dem  Pradikanten  des  Freiherrn  Stephan 
Listiiis  zu  Kitsee  und  Pflegers  zu  l^rtiüenkirclien  gemeinschait- 
liclie  Saelie-  Li.stius  bosoldetc  den  rrädikanten  mit  dem  pfarr 
liehen  Einkommen  von  Prcllenkirchcn  und  ilathiiischitz  nnlim 
von  Listius  ein  Gut  in  Pacht.  Zu  diesem  Prädtkantou  war  „ein 
grosseis  Ueisen  nnd  Zukaufen *^.  Auf  die  energische  Beschwf*rde 
des  Dechant  Hahlenfeld  tob  Hainburg  (4.  Merz  \&2H)  vertrieb 
Erzbischot'  Pazuian  den  I*ritdika.nten  aus  Kitsee  und  der  pasHau- 
&che  Ofl'icial  entfernte  den  hxstigen  Pfarrer.  Der  neue  Planier 
Martin  Sermann  entspracli   durcliweg  •). 

Die  Pfarrei  Brück  au  der  Leitha*)  war  dem  Chor- 
herren-Stifte St.  Poelten  incorpoiirt  und  -wurde  von  München 
dieses  Klosters  veröeheu.  Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  be^ 
richte len  von  dem  Pkarrherren  Wolfgang  Hagen  „wird  von  den 
Burgern  und  ZeeMeuten  aines  erbem  wandeis  beruembt"*. 

Am  4.  September  1555  kamen  die  Visitatoren  nach  Bniek. 
l*(urrer  Georg  Ecki:^!,  (Jonveutual  von  St.  Pfdten  gab  an,  er 
scliätze  die  Oommuiükanten  auf  800,  trage  die  Sakramente 
dem  Volke  nach  Ordnung  und  Gebrauch  der  alten  katholischen 
Kirclien  vor,  das  Volk  besuche  fteissig  seiue  Predigen,  Wieder- 
tiiulcr,  zwinglis^clic,  lutheriseho  und  andere  Sekten  werden  nicht 
gespürt,  die  Mehrzahl  habe  gebeiehtet^  er  spüre  Reue  und 
Besserung,  dem  hoehwürdigen  Sakramente  werde  innerhalb  und 
ausseriialb  der  Kirche  Reverenz  erwiesen  und  kein  Pfarnnann 
enthalte  sich  desselben;  die  Fremden  begehren  es  wohl  unter 
beiden  Gestalten^  wird  ihnen  aber  nicht  gereicht,  die  h;*tate 
Oeiung  habe  er  liidfiur  nur  einer  Person  gespendet,  die  g<^\vrd)n- 
liehen  Fasten  und  Feiertage  werden  fleiasig  observiert,  glelch- 
vvoll  wird  jeden  Samstag  in  den  gemeinen  Kücheln  um  der 
Strasrtleute  und  Viehtreiber  willen  Fleisch  gekocht;  auch  an 
den  Ccremonieu  wu'd  uichtd  verändert.  Für  seine  Person  gab 
er  an,  er  sei  Profesa  von  St.  Pulten  und  trage  jeden  Feiertag 
den  Habit.  Die  Visitatoren  fanden,  dass  von  den  neun  BeneHcien 
um-  zwei  besetzt   und  die  exequiac  luneralcs  nur  von  wenigen 


')  Consifltorial-Actcn. 

*)  Klüse  C-  F.,  tti'Mck  an  flcr  Lfitha  \um  Aiifuujj:  iltM*  lifst.  Koiiiitniss 
bia  auf  dk*  gegetiwitrtige  Zeit.  Wien  1856.  8". 


begehrt  werden,  tlicils  aus  Annutli  theil»   aus  QleichgüJtigl 
An   Ornat  war  kein  Üangel,  der  .Schulmeister  regiert  die  St 
katholisch,    christlich    und    fromm,    der    Schulmcjistep     ist 
Meisner    und   der  Succantor   ein   Schlesier.     Der    Pfarrer 
zufrieden  und  ohne  Beschwerde. 

Nun  kamen  die  lieneficiaten:  MathHus  Cuterbaz,  geni» 
das  BeneHcinm  B.  M.  V.  unter  dem  Patrouate  derer  von  Pru< 
und  gibt  an,  soviel  er  in  duiitscher  Sprache  erfahren  wisse 
nicht  anderes,  als  dass  Lehr  und  Wort  Gottes  fleissig  gepi 
diget,  gerne  besucht  und  gehorsanut  werde,  Ketzereien  sii 
ihm  nicht  bewnsst^  sub  utraque  fordert  Niemand  das  Sakramei 
er  gelbst  sei  weder  priw'entirt  noch  confirmirt,  sei  kein  Profei 
trage  babitum  et  tonaurani;  IScneliciat  Adam  Guldiu  sagt  a\ 
er  habe  sich  stets  von  Secten  und  Sectirem  ferne  gehalt« 
an  Feiertagen  Nachmittags  lehrt  er  den  Catcchismus,  wei 
das  Volk  von  den  Süfiden  und  zu  dem  lautern  Glauben  ui 
dessen  Werken  qiiia  ödes  sine  operibus  mortua,  lehrt  die  Zj 
der  hl.  Sakramente  und  trügt  diese  Sieben  dem  Volke  vor. 
Die  Taufe  wird  nach  passau'scher  Agenda  crtbellt,  Wiedertäufer 
nicht  zugelasseü,  das  Volk  vor  der  zwin^lischen  Ket^serel  wegen 
de  sacrameuto  Eueharistiae  bewahrt,  letzte  Oelung  und  Fir- 
mung wird  wenig  begehrt;  er  versichert  kein  Keligios  zu  sei 
tragt  habituni  et  tonsiiram,  luU  weder  Weib  noch  Concubii 
auch  keine  Lteberei,  entlehnt  die  Büclier,  Dieser  Manu  wi 
Pretliger, 

Der   Schulmeister   Adam    Mimek,   24   Jahr    alt,    gab 
habe  bei    30  Buben,    so   mefireren  Theils  lateinisch  lesen  od^ 
deutsch   schreiben    und  reebnen;    lerne    sie   deutsch    beten  und 
die  «gemeine  Stuck  des  Catecbismus,  sind  einer  höheren  Kultur 
nicht  fabig. 

Burgermeister,  Richter  und  Rath  gaben  an: 

Das  Wort  Gotteti  luid  christliche  Lehr  wird  ihnen  durcl 
ihren  Soelsurger  wie  sein  Versümd  ausweiset  etwa  nicht  am 
alierfleissigsten  oder  besten  vorgetragen,  denn  sein  Verstand  ui 
Heine  nescbicklichkeil  ist  nicht  am  höchsten;  WinkeliträdikanterT 
und  verbtirgeiie  Lehrer  werden  in  Brück  nicht  geduldet.  Der 
Catecbismua  und  dessen  anhängige  Stücke  werden  ihnen  auf 
der  Kanzel  durch  den  Prädikanten  vorgehalten  und  Nachmittags 
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an  Foiertagen  ausgelegt  und  gepredigt,  nicht  allein  der  Ghudic 
sondern  auch  ^utc  Werke  eingeprägt  mul  Jedermann  v<nn 
bi'Jsen  L«.>lic'uswandc4  und  Sünden  al»gehalten.  Die  Sakr.ininntc 
werden  nat'h  der  alten  Anzahl  vorgetragen  und  gidialten. 
Wiedertäufer,  Zwinglianer  oder  andere  Sakramentircr  werden 
nfelit  gefunden,  denn  soviel  von  dem  Pfarrer  verstanden  winl 
das  Vnlk  von  der  gleichen  Unverstand  fleissig  guwiespn  und 
zu  gebiihrlteher  Ehrerbietung  des  lioehwürdigen  Sakramiüjt 
ileissig  gelernt:  Das  Sakrament  unter  beiden  Gestalten  wird 
von  Niemand  begehrt  nu'l  aueh  Niemanden  gereicht,  DIt*  He- 
nefieiaten  üfnd  elu'baren  Wandel«  und  Lebens.  Klreheii  und 
Beneficiaten-lliiuser  Bind  in  gutem  Bau.  Die  Kirche  ist  mit 
Kelchen  und  Ornaten  versehen,  die  Schule  ist  neulich  diireb 
die  Bürgerschaft  von  Neuem  gebaut  worden :  sie  wünseheu  nur 
einen  besonderen  Pritdikanten. 

Zum  Sebbisse  der  Visitation  baten  d'e  Bürger  um  einen 
geschicktem,  fleissigern  Mann  als  der  jetzige  ist  zu  einem 
Pfarrer,  der  jetzige  sei   eben  jung  und  ungeschickt. 

Die  Commissäre  lobten  die  Bürger  wegen  ihres  F^cst- 
haltens  am  kathnlisehen  Glauben*), 

In  St.  Poelten  grÜV  die  neue  Lehre  um  sieh,  die  nach 
Brnck  wandernden  Chorherren  verkündeten  sie  den  Bürgern, 
Als  St.  Poelten  die  Pfarrei  nicht  mehr  besetzen  konnte  griff 
es  nach  Welti^eistliehen  und  setzte  den  nächsten  Besten  als 
Pfarrherrn  ein.  Was  diese  Pfarrberrn  zu  thun  übrig  Hessen 
ersetzten  die  Harraclt. 

So  wurde  am  21.  Merz  lo5<»  der  Weltpriester  Wolfgang 
Forstl  ata  Pfarrer  eingesetzt.  Am  25.  August  1558  überliess 
dann  Propst  Leopold  die  Pfarrei  auf  zi-hn  Jahren  den  Bürgern. 
Die  Pmrger  nalmien  den  Priester  Emmerich  Riess  als  Pfarrer 
auf,  der  iui  Oktober  1559  mit  Hinterlassung  dreier  Waisen 
und  einer  Dienonn  st-irb  *). 

Am  27.  Januar  1570  wurde  der  Bcneficiat  Peter  Untern- 
dorfer  vor  das  Consistorium  citirt,  Untcnidurfer  erschien  und 
gab  an,  er  sei  von  Bischof  ürban  ordinirt,  habe  das  Beneficium 


^)  CoBsiBtorial- Acten. 
*)  Ktosterratha-Acten. 


von  den  Bürgern  zu  Brück  um  1^0  Gnlden  gekauft,  habe  einij 
Jahre  hindurch  nicht  regehuäsüig  celebrirt,  wenn  es  geschehe 
gei  habe  er  Cunnn  und  Wandlung  ausgelassen*  Dieser  BeneHci< 
vorwarf  die  Anrufung   der  Heiligen,    dio   Verdienstlielikeit 
guten    Werke,   behauptete  tLagegou,    dass    Chi'istus    im    Altai 
Sakramente   mit  Fleiseh    und  Blut    vorhanden,  gebrauchte    du 
Ceremonien    und    lehrte   nebenbei    nach    dem  Cntechieimus    voa 
Brenz  '). 

Am  4.   May    1582   befVdil    Kuduljdi    IT.    dem   Domprop 
Kiesel    und    dem    Wiener    Stadtanwalt    ^lath.    Prew   weil    d< 
.jetzige    Pfarrer   zu  Bnick   an   der   Leitlia    gar   untauglich,   i] 
Leben  und  Wandel   ärgerlich^   zu  Kirchen    nachlassig,    auf  der" 
Kanztd    uubeHcheidon,    die    meiste    Zeit   bezecht,    in    der   kat 
Religii>u  mangelhaft,  mit  einer  Goncubina  behaftet,  U'lchst  v( 
wieheiier  heiliger  Zeit  unter  der  Beicht  mit  Vorspreehutig  del 
selben    eine    ganze    Menge    wieder    der   kathulischen    Kirchen^ 
Ordnung   absolvirt   und    zu    der   Communion   zugelassen,    auch 
gnr    kein    Schulweson   weder   zu   der    Kirchennoturft   noch    zu 
lernung   der  Jugend  habe,    und  daraus  fidge^  dass  die  Bürgt 
Schaft  IJrsaeh  und  Ergerniss  nehme,  die  Pfarrkirche  nicht  ra« 
zu    besuchen,    sondern   fast  alle    die    Predigt   und    Sakramenl 
ausser    der    Stadt   auf  den    Dörfern    und  Flecken    suchen    ui 
darmit  das  ganze  Religion wesen  dermaRseu   verfalle,    dass    dl 
Völkl  gleichsam  ohne  Erkenntniss  göttlichen  Wortes  aufwachs 
und  verAvÜdere"  sich  natib  Binick  zu  begeben,  als  kaiä.  Komm! 
Bare  Allen  zu  untersucht  n,  dt-n  Pfarrer  genau  zu  pnifen,  dem  Hai 
und  der  Bürgerschaft  das  Auslaufen    zu  verbieten,    da^  Schul- 
wesen zu  heben    und    auch    des  Spitals  Einkommen    zu  untei 
sutthen.     Ein    Befehl    von    gleichem  Datum    an    den  Alten  v< 
liarrach  als  Pfandinhaber  der  Herrsebat\  ordnete  an  die  Coi 
missilre  mit  Zuordnung  dys  Hauptmannes  zu  unterstützen. 

Die  Commissare  fanden  den  Pfarrer  ausgetlugen,  nur  dt 
Beueficiat  der  unirten  Beneficien  Corporis  Christi  und  Uns< 
Lielii'D  Fniii  Peter  Unterdörnfer  war  vorhanden. 

Dieser   hatte    wie    eben    erwähnt   schon    seit  Jahren  nichl 
Messe    gelesen    unter   dem    Vorwjmd«',    es    wolle   Niemand    die 


^)  Cott8i*>toriAl-Protokol  le- 
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!il.  CoDimiinion  erapfjingen,  in  dorn  rnterriclitc  dcT  Jiigciul  be- 
nützte er  den  Catechismus  des  Brenz  *). 

1585  ninssten  die  Prädi kanten  die  Stadt  verlassen.  Der 
Magistrat  suchte  diese  Männer  zu  halten  und  die  Bewegung 
zu  schüren.  Aoi  2L  Jan.  1586  wurden  Bürgermeister,  Kichtrr, 
Kathsherrn  nnd  Stadtschreiber  ihrer  Stollen  entsetzt,  des  Bürger- 
rechtes verlustig  erklärt,  die  Ziistiftung  auferlegt  und  anbefohlen 
nach  sechs  Wochen  die  kaiserlichen  Lande  zu  räunieu»  Der 
St'tdtkaminerer  Georg  Wankcr  und  der  Itathsherr  Daniel 
Prettf^nhofer  wurden  wegen  liesonderer  Halsstarrigkeit  durch 
zehn  Tage  bei  Wasser  und  Brod  in  den  Thurm  gesperrt  und 
dann  ausser  Land  gejagt.  Wanker  begab  sieb  nach  Mäliren,  wurde 
krank  nnd  kam  wieder  nach  Brück.  Er  gelobte  den  katho- 
lischen Glauben  an  bracli  aber  sciu  GelöbnisÄ  bei  dor  nächsten 
Gelegenheit  und  wurde  wieder  aus  der  Stadt  vertrieben.  Die 
Bürger  gelobten  das  Sakrament  zu  empfangen,  Hessen  es  aber 
beim  blns^en  Gehdten  bewenden.  Am  14.  August  10*^8  rügte 
ein  kaiserlicher  Befeld  diet>e  llalsf^tänngkeit,  erörterte,  dass 
dieses  Gelobniss  ein  Rekeniitnisa  sei  und  nicht  allein  für  ihre 
Person  sondern  auch  ftir  Weib,  Kind,  Gesind  und  Inwohner 
gelte  nnd  drohte  wer  weiters  nicht  gehorchen  wolle  habe  ohne 
Gnad  die  Stadt  zu  verlassen  und  gelinge  es  ihm  nicht  kath. 
Stiftleute  beizubringen  sei  Hab  nnd  Gut  verfallen  ^). 

1591  f«»rderte  Propst  Jlelchior  von  St.  Poeltcn  von  dem 
Pfarrer  Fabian  de  Eudulphis  2nO  fl.  als  Absent.  Budolpbis 
weigerte  itich,  nun  kündete  der  Propst  thm  die  Pfarrei  uiifl 
übergab  sie  dem  Pricj^tir  Nicolaus  Valentin.  Rudolph is  war  aber 
canunisch  investirt  und  instiUrt,  somit  sprach  Kiesel  dem 
Propste  das  Recht  ab  den  Pfarrer  zu  entsetzen.  Den  Pfarrer 
Georg  Säckel  in  Traismauer  beauftragte  er  sobald  der  Propst 
i^ein  Vorhaben  ausfiilire  ihn  zu  excommuniciren  (22.  Nnv.  1.^91)^). 
Beides  geschah.  Kudojphi.s,  der  nach  dem  Berichte  des  Kloster- 
rathes  (20.  Jan.  1592^  einr  Concubinc  und  mehrere  Kinder 
hatte  und  auch    ehelichen  Bürgcrslrauen    nach  trachtete,    musste 


')  ConBiBtorial  -  Ac  teil. 

^)  A.  a-  0. 

')  Klüstcrraths- Acten;   abgedruckt  hH  Hammer,   I.  UrkuTnl«u- 

\  173—174. 
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weichen.  Vsilentin   wurde   am    1.  Mai  1592   oingesctet     Kiesel 
liess  die  Saclie  einstweilen  <^iiif  äicIi  berulien. 

Unter  IJudolpIiin  lebte  in  liruck  der  Kaplan  Christnpl 
Goldiier.  Früher  liatte  er  auf  der  Stift  Kremsmün8ter'8ch< 
Pfarrei  Pettenbaeh  „im  Gesellenst^ind"  gelebt  und  wünselil 
nun  wieder  auf  eine  Klosterpfarrci,  denn,  schrieb  er  ai 
15.  April  1591  an  den  Ibdsebreiber  Kaniinger  in  Kremsmiinsterj 
er  sei  durch  Eriabriiiig  belelni  nnd  wisse,  es  wohne  unter  d< 
Kutte  .sich's  besser^  als  unter  der  Kette,  er  linbe  zwar  in  Bioicl 
eino  Condition,  „weil  ich  aber,  wie  der  Herr  weiss,  ein  uxorat 
liab  ieh  von  Herrn  Kleselir»  wenig*  Fried,  sondt-rlieli  bin  icl 
ihm  jetzt  in  die  Hände  gefiülen,  dass  er  sein  Liedlein  mit  nii 
singen  mag  wie  er  will'^  '). 

Pfarrer  Valentin  berielitete  am  22.  Mai  1504:  ,^trotz    d< 
Reverses  wollen  die  Brueker  von  der  niniiüehen  Kirche  wcdi 
Etwas  hören  noch  Etwa;*  wissen,  ja  verhieben  und  verdamme! 
s'w;  fler  aufgenommene  Schidmeister  .Likob  Auerswakl  befiehl 
den    Knaben    statt    katholische   KireJKs    c.hristli<"he    Kirche     zi 
sagen  und  lehrt  ihn  lutherisehcn  Katueliiümus;  seit  drei  Jalirei 
geben    die  Brueker  weder   zur   Beicht  noch   zur  Comraunioi 
wollen  vom  Sakrament"'  weder  unter  einer    noch    unter  beide! 
Gestalten  Etwat?  wissen.    Ihn.'  Kinder    führen   sie   zum  flacianid 
sehen  Prediger  nach   Trautmannsdorfy    sclicuen   die    Mesae  wif 
der  Teufel    da«  Kreuz,   laufen   aus    der   Kirche,    wollen  wed< 
von  einer  Procession    noch   Benedietinn    Etwas    wissen,   haltci 
Winkelprcdiger,    lesen  »ectische  Postiilen,    schimpfen   die  katli^ 
Priester,  ilass  ich  lieber  ein  Sauhirt  als  hier  Pfarrer  sein  mag**  "^ 
Die  Klagen   melirten   sieb,    am    22.  Merz   lör>4    wurden   Klea« 
und  der  Propst  von  8t.  Prieltcn    delegirt   die  Beschwerden  d< 
Pfarrers   zxt    untersuchen.     Pfarrer   Valentin    trat  ab    und 
Jlidie  zu  haben  liesa  es  dvr    Propst  gesehelien,   dass  ItUfbdphij 
wieder  eingesetzt  wurde.    Selion    am  2^,   Jan.    1597  befahl   dei 
Klosterrath    dem    Ofticialc    Kiesel    „den    Pfarrer    Fabianus   di 
Rüdoljdiis,    der    ein  fast  ergerliclies,    urigeistliches    Leben  fiibi 
und  sich  mit  einer  Concubina,  dabei  er  etliche  Kinder  erzeugl 


•)  Hammer,  a.  a.  O.  S.  104. 

^)  Klostcrräiths-Acten. 
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verhäugt    und  befleckt  hatt,    Bondern   auch   ehelichen   liurgers 

Weibern  in  Unehren   und  bisweilen  mit  Gefahr   seine»  Lebens 

und  Leibe»  uaehtrachtct,  in  custodiam  und  erustliebe  Correctur 

zu'  neliuiiin"  ').  Jetzt  griff  Kiesel  zu  und  in  kürzester  Zeit  war 

dieser  Aergerniss  gebende  Mann   entfernt.     Die   Pfarrei  wurde 

noch  fortwührend  mit  Weltpriestern  lx,*9otzt.    1G14  bewarb  sich 

^Pfarrer  Johann  Leitl    um  die  Pfarrei  Hütteklorf  und   sagte    in 

iBeiner  Eingabe:    „ich   möchte    nicht   gern    sobald  meine  Pfarr- 

^kinder  zu  Brück  verlassen,  in  Bedenkung  allbereit  meister  und 

ffirnehmater  Theil  der  Burgerscliaft  zum  kath.  Glauben  bekehrt 

iHt,  auch  trösJliche  Hoffnung,    ich  will  mittler  Zeit  die  übrigen 

Errantes  durch  göttliche  Hülf    und    Beistand   zu    dem   rechten 

Weg  kath»  Religion  deduciren'" ').     Erst  1626  war  St.  Pt-elten 

in  der  Lage  den  Conventualen  Job.  G essler  zu  prasentircn. 

Ein  Biii-gcr  von  Brück,  Sigmund  Rohrer,  wurde  wegen 
Zauberei  in  Untersuchung  gezogen  und  starb  in  der  Unter* 
Biichungshaf^.  Am  7-  Juni  1628  wurde  jedoch  der  geführte 
Process  ^totaliter  eassiert  und  aufgebebt"  ^). 

1618  hatte  man  eben  2G  Personen  aus  Hainburg  wegen 
Zauberei  hingerichtet.  Sigmund  Robrer,  gewesener  Biirgerraeister 
in  Briick,  ward  in  dieser   Untersuchung  verwickelt  gewesen. 

1G25  stiftete  Anton  Graf  von  Harrach  ein  Kapuciner- 
kltistiT  *)y  1635  wurde  die  beendete  Kirche  von  Cardinal 
Harracb  conseerirt.  Die  Kapuciner  unterzogen  sich  mit  solchem 
F^ifer  aber  auch  mit  solchem  Ungeschicke  der  Seelsorge,  dass 
ilmen  der  Pfarrer  Melchior  Feringer  1645  das  Beichthören 
uuter«agcn  nmsste  *), 

hl  Brück  an  derLeitha  befand  sich  auch  ein  Augustiner- 
kloster **). 

1550  verliossen  die  Augustiner  ihr  Kloster,  die  Kirche 
wurde  zur  Pfitrrei  transferirt  und  das  Kloster  dem  Einkommen 


^'Hammer,  a.  a.  O.  Urkandenbuch  S.  233. 

')  Klosterraths-Acten. 

•)  Consistorial-Actetii. 

*)  Aus  tri  A  »acra,  VITl.  3Ö5— 366. 

*)  Klo«torr«tU«-Acton. 

•)  Monasterium  a.  Augu.Htini  In  Brück  (Schier,  Uo  monasterüa  pro- 
vindae  Austriae  et  HnDgaHai)  O.  F.  ».  Augustini  sucL-incta  notitia.  Wiennao 
1776.  4*.  p.  38-43)j  Aüatria  flacra,  Vm,  360— 3Gt. 

WicäeMonn,  Qeach lebte  der  Refürm^tlon  und  QefenrefortiintloD  UI.  35 
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de«  Spitiilea  cinvcrluibt  ').  Am  17.  Merx  1640  forderte  der 
*rocuputor  des  Ordens  P.  Aurelius  das  Kloster  zurück  und 
besLHKtü  es  mit  eiDigcn  Oeistliclicii,  Von  dieser  neuen  Colonie 
beriülitetf  am  \X  Juli  1614  Pfarrer  Heinrich  Kramer  (]irUi5. 
11.  Merz  1640):  „Die  Au^^tiner  sind  unwissetid.  raufen  und 
ach  lugen  ihre  exercitia*.  Audi  die  liürgcr  sträubten  sich  gi'gen 
diese  Ordensgoistlichcn.  Es  entstand  ein  Reehtsstreit,  den  ein 
kaiserlicher  Befehl  vom  4.  Kov.  1646  beendete.  Die  Burger 
^mussten  ilnieu  das  Kloster  übergoben  and  die  Augustiner 
18CM3  ri.  der  Gemeinde  bezahlen«). 

Die  Pfarrei  E u  z  e  r s d  o  r f  an  d  v-  r  F  i «  c h a  stand  unter 
dem  Patronate  und  der  Vogtei  der  Herrn  von  Teufel.  Die 
Patrone,  eifrige  Anhänger  der  neuen  Lelire,  führten  diese  auch 
in  Eiizcrsdoi-f  t"in. 

1555  klagton  die  Parocliianon    vor    den  Visitjitoren :     sie 

.lilltten  keinen   Priester   seit  Menschengedenken,    ihren    Qott«B- 

dienst  empfingen  sie  durcli  den  Pfarrer  von  Fisehamend,  welcher 

ihre    Kirche    an    dem    dritten    Sonntage    besucht   und    besingt, 

davon  ihm  jährlich  14  GuMen^  20  Kreuzer,  4  Eimer  Wein  und 

4  Metzen    Cietreid  gereicht   Vk'crdeu ;    der    Pfarrhof  sei    nieder- 

gefallen^  das  Widdum  zu  20  Joeb  AckerLmd  und  6'/«  behauste 

[olden  hat  Herr  von  Teufel   au  sieh  gezogen,   sie  hätten  wohl 

[einen  Schulmeister,  der  habe  aber  keine  Knaben,  bisher  hätten 

[*!«    die  lautere  Lehre,    und    alle    Ceremonien,    Sakrament    und. 

[dergleichen  fleissig  gehalten,  Winkel prediger  und  Sectii'er  sein 

int]  iliuen   nicht  ^). 

15H0  erschien  vor  den  Visitatoren  zu  Kodaun  der  luthe- 
rimdio  Pfarrherr  Leopold  Zerer  zu  Enzersdorf  und  gab  an : 
K'fil  '/M  Traismauer  geboren  habe  er  wohl  zu  Krems  studiert 
rslatr  in  ßpraclien  nichts  gelernt.  1574  zu  Wittenberg  ordinirt 
Imbf  <rr  zuerst  zu  Schönkirchen  das  Predigtamt  verwaltet  und 
iwti  lf)lH  von  Andreas  Teufel  nach  Enzersdorf  berufen  worden. 
Kr  bediente  i«ie.li  der  Nürnberger  Agenda,  wurde  aber  von  den 
Visitatoren  an  die  Oesterreichischc  gewiesen  und   gemahnt  des 


i 


')  Klo«torritthB-Acteii. 
»)  ICUatarmtliv-Acten, 
")  ConniitorfAL Acten. 


547 


Jahres  üftera  als  zweimal  zu  commiinicirenj  Soiiuta;;*  abwccb- 
selnJ  die  seclis  Ilaoptatikkt'  des  Catet^hiöniim  und  diti  Ilaus- 
tafeln  vorzul<jseu,  die  Ausburgischo  Confes^ioii,  dit*  Apologie 
um!  dit'  SL'liinalkaldiselieii  Artikel  zu  kaufen  und  zu  lesen.  Er 
für  seine  Person  kla^e,  dass  er  keinen  Schulmeister  habe  und 
einen  sebi-  winzigen  Gehalt  beziehe. 

Sein  Nachfolger  hiess  Jolman  Zeifter,  ein  Würten berger, 
dor  1588  nach  Enzersdorf  berufen  wurde.  Von  1G17— lt)25 
pastorirte  Andrciis  Zahn  »ua  Drosa  in  der  Mark  Brandenburg. 


Kapitel  2. 

FiHPliaiiieiid,   Maiiswertlu  WiPueiiierberK,   Eberndorf, 

Scliwiidorf,  Margaretlieii  am  Moo^^.  llölhnii,  Aibestlial, 

Wöttit^sbriimi. 


In  der  Ptarrei  Fi  schämend*  unter  dem  Patronate  der 
Ilerru  von  SchOnkirelieh,  waren  ebenfalls  die  Patrone  die  Bo- 
fönlei*er  der  neuen  Lehre.  Am  7,  Merz  1554  befahl  die  n.  ü, 
Kegierung  dem  Officiale  gegen  den  Pfarrer  von  FIsebamend, 
Ktiian  Sehiiffler^  „der  ain  vermaint  Eeweib  liat  vnd  bei  ir  sitzen 
soll,  was  sich  gebürt  fiirzenemen  vnd  -zehaudlen'  *). 

Dieser  Pfarrherr  wurde  entfernt. 

Am  30.  August  1555  kamen  die  Visitaturen  nach  Fischa- 
mend.  Der  Pfairer  erklärte,  er  kenne  die  Zahl  der  Commu- 
nicanten  nicht,  denn  er  sei  erst  ura  Kreuz  Erfindung  eingetreten, 
lehre  nach  <Jrdiuuig  der  Kirche  und  dem  Inhalte  deren  Scri- 
bcnten,  habe  zindieh*!  Heissige  und  gottesfurehtige  Pfarrleute, 
denn  sie  nehmen  die  christliche  Lehre  mittelmüssig  an  und 
leben  derselben  nach,  er  wisse  von  keiner  sectisehen  und 
wiedrrs]iäii8tigen  Lehre  weil  die  Pfarrleute  die  k">akramente  nach 
Ordnung  der  christlichen  Kirchen  besuchen,  beichten  und  mit 
reiimiithigem  Herzen  die  Ermahnung  annehmen,  keiner  enthalte 
sich  au»  leichtfertigen  Ursachen  des  Sakramentes  des  Altai'es 
und  begehre  es  sub  utra<]ue,  nur  das  Sakrament  der  hl.  Ölung 


')  £lo8terrAthi-Actei 
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Oicver  PaiibBiT  wvr 
MOtirt  Dodb  ivrestiffty  ifedi  wvwta  der  (Mfieüü  toii 
er  eine  Tooras'  trüge  wurde  beMioderi  kerrocgelioben  und  be- 
merkt, djM  er  de  Filiele  nur  eio  Ueäeee  ftdee  KireUoiii  bei 
DOfer  Rwi  in  Klrad  bebe,  des«  PbiHpp  Breiner  de»  Zebeot  der 
St.  Qnirin  Kirche  in  Binden  habe  and  benfitse  utad  der  Fstraii 
der  Rirclie  fttnf  Holden  entzogen  habe* 

Der  äcbalnueialer  war  aas  Bajem,  rerbik   sich    chnstlkb 
and  anterricfatete  fleisaig  die  Jugend. 

Richter  und  Zechlente  gaben  an;  Pfarrer  thot  seinem 
Amte  mit  Lehr  und  Predigt  ein  GenGge,  verabaänrnt  nicht  die 
Lehn;  des  CatechiBmus,  ermahnt^  das  Volk  zu  Glauben  und 
Werken  stattlich  und  fleiasig;  die  Taofe  wini  lateinisch  nach 
altom  Gebrauche  gehalten,  Wiedertäufer  sind  nicht  tn  der 
Gemeinde,  fremde  Ledren  und  Irrthümer  werden  abgewi 
Pfarrer  trägt  sein  priosterltched  KJeid  und  die  Tonsur,  ist  häuslii 
kein  Ruraorer  und  Polderer   und  hat  eine  alte  Dirne  bei  sie 

lieber  die  Kirchen  bemerkten  gie:  das  Vermögen  der  Kirch 
in  Elend  hat  Eberhard  Rauber  an  sich  gebogen  und  die  Aoci 
denzien  dem  Pfarrer  zu  Petroneil  mit  Gewalt  zugeeignet. 
Finch  am  Ende  sind  drei  Kirchen :  St.  Micliacl,  St.  Quirin  und 
St.  Stephan  auf  der  Dunau.  St.  Quirin  ist  öd  und  gar  einge 
fallen.  Der  Schullehrer  ist  ein  anner,  frommer  Manu,  eines 
guten  Lebens  und  WaiideLs,  aus  Trossberg  in  Bayern  imd  hat 
8  Schüler ').  Am  2.  April  1550  pHi»entirte  Ludwig  von  Sehön- 
kirchen  den  Priester  Mathias  Mayr  aus  Ingolstadt,  der  gleich 
mit  einer  vielköpfigen  Familie  angezogen  kam.  Dieser  Ffarrherr 
zog  läCri  weiter.  Die  Einkünfte  seiner  Pfarrei  konnten  eben 
seine  zaiilreiche  Familie  nicht  nähren.  Der  Nachfolger  Herr 
Baltliasar  ötarb  1577.  Nun  wollte  die  Gemeinde  einen  Priester 
Namens  Peter  Schopf  aufnehmen.  Peter  Schopf  konnte  deutsch 
für  die  Anhän^^cr  der  neuen  Lehre  und  kroatisch  für  die  katho- 
lischen Genieindeglieder  predigen.  Einen  solchen  Pfarrer  wollte 
aber  der  Utücial  nicht  duhJen,  auch  der  Patron  war  mit  ihm 
nicht  zufrieden.  Einmal  weil  die  Gemeinde  in  steine  Kechte  greife, 

*)  Gonsiatoriiil-Actati. 


dann  weil  Herr  Peter  dach  melir  katlioliöch  ala  lullierlsch  wäre. 
Peter  Schopf  wurde  abgesjchafft.  Nun  kamen  rein  und  acht 
lutherische  Pfarrer. 

Der  erste  protestantische  Pfarrer  hiess  Peter  Hirsch,  Am 
10.  Nov.  1577  hilt  er  Hochzeit  und  lud  di-n  bekannten  Reisenden 
Schweigger  zu  Gast ').  Ära  (3.  Nov.  ir>93  iibcrlJcsja  Elisabeth  von 
Zinzeiidorf,  Gemahlin  des  Hann-^  Wilhelm  auf  Schönkirchen  zu 
Orth,  Anger  und  Prellenkirchen,  der  Gemeinde  gQ^^n  ein  Dar- 
lehen von  15iX)  Gulden  und  statt  der  Interessen  das  Pfarrleheu^ 
„damit  sie  es  niessen  und  gebiauchen  mügen,  auch  selbst  einen 
Prädikanten  der  ohne  Mang!  und  der  ordentlichen  augsburger - 
sehen  Oonfession  und  Religion  gemäss  ist  aufnehmen^'  *).  Fischa- 
mend  blieb  bis  1615  der  neuen  Lehre  zugethau.  Am  12.  Juli 
1615  wurde  der  bisherige  Pftirrer  in  Propstdorf  Dr.  Johann 
Pampel  von  Hanns  Wilhelm  von  Schöokirchen  für  Fischamend 
„der  Zeit  mit  keinem  ordentlichen  katholischen  Priester  ver- 
sehen^ präsentirt  ^). 

Auf  Pampel  folgte  Johann  Kormosei",  Die  Gemeinde  wollte 
von  einem  katholischen  Pfarrer  nichts  wissru.  Als  der  neue 
Pfarrer  am  21*.  Juni  Mflli  eingesetzt  wurde,  blieb  die  Gemeinde 
ferne.  Einige  Gemeindeglioder  riefen  dem  Dechante  zu :  er 
müge  mit  seinem  ausgehungerten^  verlumpten  und  einfältigen 
Herrn  Hannscn  nur  zu  Hause  bleiben  *). 

Die  Pfari*e  M  a  n  n  s  w  e  r  t  h  war  ein  Lehen  des  Bischofes 
von  Passau. 

Die  Pfarrer  Valentin  Preitl  (1559,  sein  Sohn  Johann  wurde 


')  „Der  karo  am  mir  in  die  Herberg",  dann  er  war  mein  guter  Bpkamitor 
nw\  lud  micli  zur  Hochzeit,  woli'hern  ich  anch  zu  willen  war  und  erschien  zum 
NacJito8«pn,  viel  ehrliche  Leute  und  Biirgcr  von  Wien  waren  zjig<?|^en,  dio 
waren  lustig  und  freundlich  mit  mir**. 

Schwöigger,  Ein  newe  Reyssbeseliroibnng  aiisa  Toutschland  imch 
Constantinopel  und  Jorusalem.  Nürnberg   16 H».  4  S,  5. 

*)  Klosterraths-Acten. 

')  Consistorial-Acten. 

16&6  machto  der  i>oaiimkanBr  Prior  Job,  Transens  in  Wieu  den  Ver- 
such die  PCarre  l'^ischamcud  auf  10  Jalire  z\i  erhalten. 

Cons.  Archiv  Fase.  XlII. 

*)   C  ti  n  a  i  fl  t  o  r  i  H  1  -  A  c  t  c  Q. 
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Priester  und  ain  ?^.  ^lai  1574  px  dcfectu  nataltthun  di5peai?irt)' 
Jobann   Schrötd,    Micha«^!  Waldner    (17.  Nov.    In&i    inTc^tirt] 
Oafipar  Lucker   (5.  Srpt.  1576  präscntirt>   and  Lerrnharl  Di 
bUtt  (inv*  1.  Feber  1578)  wtren  durehgohends  verehelicht.  S\ 
folgten  der  Official  Thomas  Raidl  (2Ö.8ept.  1579),  Viceoffici 
W'olfgang  Molitor  (hK  Feli.   1582),  Viceofficial  Adam  Laluini 
(28.  Mai  1588),  Philipp  Jakob  Hennius  (2^-  !>««■  1^^^), 
Steplmnius    (8.   Juli    ICvOA),    Johann    Curtins    (24.   Jani    löl" 
Official    und  Caspar  Scliolb^    am  H.  Juli  1612   installirt     Di« 
MJinner  Hessen  die  reich  begüterte  Ffi^odo  in  der  Regel  di 
arm    besoldete  Vic^re    verwalten    und   der   neuen   Lehre    ein« 
ungehinderten  Zugang.  Ein  solcher  Vicjir  war  Veit  Wattenbach 
der    am    21.   Jan.    1610    wegen    seine»   ergerlichen    Lebens    ii 
Arrest    genommen    und  am   2.  Febniar  gegen  das  Versprechei 
entlassen    wurde,    dasa    er    seine   Concubine   fort"«chicke.     Ai 
11.  August  1612  klagte  Pfarrer  Cnrtins^  ^dass  Veit  Wattenbacl 
jetzt  Pfarrer  zu  Joslowitz  im  Februar  1610  heimlich  «'on  Mans^ 
werth  eutlofifen;  den  Pfarrhof  spolirt  und  ihm  anderthalb  hundi 
Gulden  Schaden  zugefügt  habe". 

Alfi    1584    Pfarrer    VVolfgang   Älolitor    an    Tobiaa    VVews 
Itürgor  zu  Wien  und  kais,  Kammerdiener,  neun  üuterthanen  äi 
Wienerherberg  bestandweis  überlicss  war  es  nothwendig  zu 
»erviren:    „Tobia«    Weis»    ist  gehalten    diese   L'nterthaneii    bt 
ihrem  alten  Glauhon  unaugefochtm  zu  liolassen  und  zu  keinei 
neuen  fremden  Religion  zu  zwingen  und  durchaus  in  Glauben»'« 
aachen    mit  ihnen    nichts  handien,    sondern    dem  Pfarrherrn    z\ 
Manswet'tli    die    Religion    gegen  Gott   verantworten  zu    la3sen**J 
Molitor  wurde  Pfarrer  in  Tuln,   ^hat  in  Manswert  seine  Dienerin^ 
hinter   ihn    gelassen    mit  Namen  Maria,    bei    ihr  hat  er  gehabt 
vnd    erworben    ein    Kind    mit    Namen    Katharina".    Manswertl 
wurde  „dem  Officiahit   ad  supplementum  dvß  solarii  eines  Of#i- 
cials  geeint  und  verordnet,  aueli  gleielisam  incorporirt**  und  be 
fand    sich    dabei    so    schlecht,    da^js    davon   wieder   abgegangen^ 
werden  musste. 


*)  Auj  '22.  April  1560  wurde  PreiH  vtin  Ofäcinl  auffjefordert,  seind 
Concubine  zn  entlassen.  AU  er  sich  niMgerto  winde  er  hui  20.  Mai  der 
Pf»rr©i  (?iitsBt«t. 

C  u  tj  » I  n  t  o  r  i  n  1  ■  P  r  »>  I  i>  k  (>  II  e. 
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Pfarrer  Scliollniis  wurtlc  in  Untersiicliimg  gezogen,  weil  er 
eine  lutlierische  Person  „die  alte  Pablin",  obschon  sie  ImlsstÖrrig 
gestorben,  auf  dem  katholischen  Gottesacker  beerdigte.  Scbol- 
bius  war  ein  roher  Geselle.  IG  15  prügelte  er  einen  Mann,  „dasa 
ihm  aufm  Rucken  striim  aufgeloffen  so  dick  wie  eine  Gabel** 
und  brach  iliin  drei  lvi]t|)en. 

1655  klagte  Otto  Ueinricli  von  Zinzendorf,  dass  der  Pfarrer 
Albert  Morch  (13.  Jan,  1647  iiivestirt)  einem  bitlierischen  Bauern, 
der  nicht  katb*>liscb  werden  wtvllte,  in  seiner  Krankheit  dsvs  Maul 
aufgerissen  und  die  bl.  Hostie  hineingeschoben  habe.  Regierung 
und  Bischof  tadelten  diesen   üebereifer  -). 

Zu  Manswerth  gehörte  mit  der  Lelienscbaft  die  Pfarrei 
W  i  e  n  e  r  h  e  r  b  e  r  g. 

Am  15.  Merz  1571    berichtete  Georg  Apfalter   von  Ober- 
gassing  an  den  Klnsterrath:  Der  Pfarrer  zu  Wienerberberg  sei: 
gestorben,  er  als  \'o^t  wollte  mit  Wissen  des  Lrliens!u;rrn  dea^ 
Pfarrers  von  Manswerth  einen  neuen  Prildikanten  oder  Pfiir  erl 
z»ini  l'redig<n  den  Wortes    Gottes   aufnr-binenj    da  habe  er  den' 
Pfarrer  von  Ilöfleiii  Peter  Schopf,  der  deutsch,  latein  und  kroa- 
tisch spreche,   aufgenommen,   der  Pfarrer    von  Manswertb  habe| 
ihn  bestjltiget,    ^nur    tbut    sich  der  Passauer  Official    auch    ein- 
dringen, will  uit  zugeben,  dass  Schopf  alltia  Pfarrer  werde  sondern 
wolt  mir  seines  Gefallens  einen  andern  vollen  Pfaften,  den  man 
sonst  Hindert  haben  will,    weil  er  nichts  weiss,   noch  kann  ein- 
reimben.  Der  ist  mir  und  der  Gemein  keineswegs  nit  annemblicii, 
ist  auch  nit  tauglich.     Darauf  nun  Oflictal  gesagt,   wir  ninssen 
ime  wol  haben,  es  sei  uns  Lieb  oder  Leid,  er  schmeiss  in  den 
Apfalter  und  die  Edelleut.     Dass    mir  solches    zu  cmpieten  auf 
diesen  bergeloffenen  Ufficial    nit  wenig  wee  thut,    dann  ich  bin 
in    meinem    Edelmannsstand   so    erbar   und   aufrecht   als   er   in 
dem  seinen  ungefährlich  sein  mag  und  bin  mir  zu  gut  zu  einem 
Schmeishaus.      Ich  lass  der  Zeit  beruen,  aber  wohl  weiss  man 
wie   dieser  Ofiicial   zu   sucbung   seine«  Geizes    den  Landleutcu 
mit  Einsetzung  untauglicher  Pe'iester  übel  haust".    Nun  berich- 
tete aber  Pfarrer  Michael  Waldner  in  Manswerth,    Apfalter  soi 
gar  nicht  Vogt,  es  gehe  ihn  gar  nichts  an,  Schopf  sei  sectisch, 
dagegen    der    eingesetzte    Pfarrer    Kaapar    Jetzinger    ein    gut 


•)  C  ü  u  a  i  H  t  II  r  i  Ji  1  -  A  c  t  e  n. 
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katholischer  Priester  ').  Trotz  dieses  Berichtes  wurde  Schopf  am 
15.  Merz  1572  invcstirtj  von  Kiesel  aber  entsetzt  und  am  8.  Mai  1/)81 
als  Nachfolger  Simon  Wolf  präaentirt.  Dieser  Ptarrer  war 
tüchtig.  Am  22.  Januar  1598  wurde  der  Nachfolger  Phillipp 
Grundner  invcstirt.  Auch  in  Wienerherberge  fand  die  neue 
Lehre  einen  guten  Boden.  Nur  che  unter  dem  Stifte  St.  Do- 
rothea in  Wien  stehende  Ortschaft  Rauchen  wart  hlieh  der 
alten  Lehre  treu,  1632  entstand  hier  sogar  eine  "Waldfahrt  zum 
hL  Bründel 

Von  der  Pfarrei  Ebersdorf  an  der  Donau  berichteten 
die  Visitatoren  des  Jahres  1544:  „Ptarrer  Friedrich  Gollreich 
hat  einen  Schulmeister,  verrichtet  den  Gottesdienst  mit  feier- 
täglichem Singen  und  Verkündung  des  Wortes  Gottes  zimlich, 
ist  eines  ehrbaren  Wandels;  Kirche  und  Pfarrliof  inj  zimHchen 
Bau".  Das  Beneticium  U.  L.  Frau  in  der  Scldosskapellen  war 
rait  einem  Priester  Namens  Johannes  besetzt.  Lehenherr  über 
beide  Pfründen  war  Sigmund  von  Eberydorf. 

Die  Pfarrei  war  gut  dotirt,  litt  aber  an  den  Nachwehen 
des  Türken-Einfalles  vom  Jahre  1529.  8o  heisst  es  in  dem 
Visititäonsberichte :  „Das  Bergi'ccht  im  Simmeringer  Gebierge 
hat  vor  Jahren  50  Eimer  Wein  ertragen,  dieser  Zeit  weil  die 
Weingarten  den  meisten  Theil  durch  den  Türken -Ein  fall  verderbt 
erlragts  nicht  mehr  dann   16  Eimcr^. 

Auf  den  Pfarrer  Friedricli  Güllreich,  der  am  16.  Feh.  1544 
die  Präsentjttion  erhalten  hatte,  folgte  1554  Johann  Springet 
(präsentirt  am  12.  Merz  und  investirt  am  24.  November  1554). 
Dies  waren  zwei  tüchtige  Pfarrer,  ebenso  der  am  1.  August 
präsentirte  Kaspar  Sedlmair.  Die  Plandherrncliat^  ging  an  Georg 
Siadler  von  Ernstbrunn  über.  Stadler  war  der  neuen  Lehre 
zugethau.  Er  präseutirte  am  24.  Aprü  1569  den  bekannten 
Erasmu^  Plankenateincr.  Planke (isteiner  war  halb  sectisch»  halb 
katholisch,  sein  Nachfolger  (1578)  Corbinian  Sedlmair  dagegen 
ein  ausgeprägter  Sectirer*). 

Der  Ilanptsitz  der  neuen  Lehre  war  aber  Ebergassing. 
Hier  waltete  der  bekannte  Freiherr  von  TonradI,  Am  S.Juni  1612 


^}  Klosierraths'Actea. 
*)  ConBistorial-Acten. 
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klagte  das  Consistoriuni,  dass  Tonradl  die  nach  Wienerberberg 

eingepfarrten  Pfarrkinder  von  ilirer  ordentlichen  PtaiTkirche 
abhalte  und  sie  zwinge  an  Honn-  und  Feiertagen  zu  meinem 
Pnldikanten  nach  Ebergassing  zu  gehen  wie  auch  dessen  ver- 
meinte Sakramente  zu  empfangen.  Weiters  klagte  der  Otlicial, 
dass  Tonradl  dem  Pfarrer  regelmässig  den  Zehent  vom  Felde 
stehle  und  dem  abziehenden  Pfarrer  Michael  Steinschütz  70 
Eimer  Wein  hinweggeuommen  habe.  „Zu  dem  als  noch  vor 
diesem  die  Pfarrkinder  zu  Auferbauung  ainer  Schnei  Kalch  und 
Stain  zusamben  geführt  hat  Kr  Tonradl  sich  nit  gescheiclit 
solche  niaterialia  durch  seine  Unter thanen  in  sein  Schloss  führen 
zue  lassen,  daher  noch  biss  dato  die  Sehuel  unerbauter  verbleiben 
muess".  Tonradl  wollte  auch  einen  bitherischeu  Gotteßaeker 
bei  der  Kirchen  zu  Wienerherberg  anlegen.  Doch  getraute  or 
sich  nicht,  dafür  erklärte  er  den  katholischen  fnv  sein  Eigen- 
thum^  Hess  ihn  mit  Gewalt  öffnen,  um  z.  B.  einen  lutherischen 
Schmid,  den  er  „als  ein  Maleliz-Person  in  der  Gefanknuss  ver- 
faulen lassen"  begraben  zu  können'). 

Andrä  Tonradl^  als  öffentlicher  Rebell  gezeichnet,  verlor 
seine  Lehen,  Das  Gut  Ebergassing  erhilt  Hieronymus  Bonacina» 
das  Beneticium  zog  Ferdinand  IL  an  sich  und  besetze  es  mit 
einem  katholischen  Getsilichen.  Auch  der  Bischof  von  Passau 
Erzherzog  Leopold  verlieh  dem  kaiserlichen  Bathe  Hieronymus 
Bonacina  die  zu  Ebergassing  gehörenden  Lehen  des  lloch- 
stiftes  *).  Im  Lehenbriefe  Hess  aber  der  Erzherzog-Bischof  ein- 
schalten: ^Insonderheit  aber  haben  wir  ftir  uns  und  unser  Stift 
PasHau  in  Verleihung  dieses  Lehens  die  römische  katholische 
und  idlein  seligmaeheode  Religion  ausdrücklich  vorbehalten,  der- 
gestalt, dass  er  Bonacina,  seine  lehensflihige  Erben  oder  ihre 
Nachkommen  allein  vermelter  kath.  Religion  zuegethan,  welclie 
aber  dero  zuwider  und  nicht  römisch  katholisch  sein  wurden» 
sollen   von  vermelden  Lehen  gänzlich  ausgeschlossen   und  auf 


'J  A*  m.  O. 

')  1639  wiirdon  die  pAasftu*«clion  Lehen  tiaoh  Absterben  de»  I^oKiK'iiia 
der  Herr^chnft  Holiwa-lürf  einverleibt. 

Der  Witwe  Tonradls  Agnes  geb.  Kuenritz  wunli*  am  17,  JiiU  HMO 
„das  Wietier  Froihaug"  wieder  sugöstollt. 

Acten  des  n.  ö.  Lebenarchivea. 


solchen  Fall  nnts  und  un^orui  llochätlfV  wled^  beiuigaBBH|S€än*« 
(Lehenbrief  vom  14.  Februar  1624.) 

Die   Pfarrei   Schwadorf  war   ein  Lehen   des  Bi^chofes 
Ton  Pas8&u. 

1194  hatte  Herzog  Leopold  V.  die  FiitL  i  .   j    .^lIi%v.i- 

dorft  Fischamend  uiid  XeuÄiedel  dem  Bisclinti  na  i  .iii.-,ciiwe;:e 
überlttsson  nnd  ihm  1203  auch  das  Gut  ScIiWAdurf  zuge^Uuidt^n ; 
1H^:J  überliess  es  Bischof  Johann  den  Brüdern  Hertel  und  Jerjs: 
von  Lichtenstein  ids  Lehen,  nachdem  Ilerzoj*  Albrecht  erklärt 
hatte,  das  Gut  .Sehwadorf  sei  ein  freies  Eigenthuin  des  ßbchofei 
von  pÄHsoii,  1492  erhilt  Herzog  Christoph  von  Bayern 
geleistete  Kriegsdienste  Änwartschal^  auf  Schwadorf  und  vi 
kanRß  es,  nachdem  auch  Älarkgraf  Friedrich  von  Brandenbi 
auf  seine  Auwart»chaft  zu  Cliristophs  Gunsten  verzichtet 
an  VVolfgang  Jörger ;  1498  überlicss  es  Jörger  als  donatio  in! 
vivo»  an  Hanns  Gradner.  Gegen  die  Graduer'schen  Erben  luhri 
die  Bischöfe  Wiguleus  Frosch I  und  Herzog  Ernst  einen  Rechl 
streit,  der  1523  zu  Gunsten  des  Hochstiftes  entschieden  wuni< 
„es  hat  »ich  aber  die  sach  gleich wolen  per  supplic/itionem 
Cac»»Ärem  bia  ad  annum  1545  verzogen^.  1546  verlieh  Biadb< 
Wolfgang  I.  von  Salm  die  Herrschaft  seinem  Bruder  Nicolai 
tinrl  desi©n  »Söhnen  Egon^  Julius  uiid  Niclas  zü  Lehen.  Julii 
Hülm  verpfändete  sie  gegen  lO.tXJiJ  Gulden  an  Ilamis  CU 
(]A75)^  unter  diesem  Pfandinhuber  zog  die  neue  Lehre  i| 
HfthwiKlorf  ein. 

\hHi\   4Ti«'Iiit3n    vor   den  Visitatoren   zu  Rodaun    der 
tUUnui   Jolianii    Hagen   zu    Schwadorf   und    gab   an:     1542   zu 
iiiuniul  in  Ob»H>'<t<M*ri!ieh    geboren,    habe    er   zu  Nüniberg  un< 
V^Uii  »imU*n\f  aber  in  Sprachen  nichts  gelernt,  I5tj^  zu  Witteiij 
IllirK  in  dl II In,   ^l^l  nr  nweh  Schwadorf  berufen  worden.     Er  bt 
iMMi*  dir»  Nllni borgor  und  l'fäiznr  Agenda.    Er  wiu*de  gemahnt' 
illtili   d»f   lii»(i*M«  Jc^hinrlMMi    zu    budieu«ü,    eine   Privatbeicht    mu 
MtnitUtiim  *H  iMdl»  u  11  rill  SüiintJigs  Nachmittag  den  Catechismi 
m^  ii^kJÄrMflt      Er    halto    wold    eine    Hchule    aber    keinen  Schul- 
MM^tidor,      HUi'hof  Ifrbiin  Üi^hm  nuu  den  Zustand  der  Heirschaf 
Unl*<MU(  Im  it,    lind    Mi»k  dann    das  Ldien    an    sieh.     Der  Proces 
dauurtii  lil»  IM«^  biiiumlHr»  woil  Brandenburg  aucli  Ansprüche 
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1584  wurde  der  Prädikant  vertrieben  und  in  der  IVrdou 
dea  Hiuins  Koller  ein  katli.  Pfarrer  pingesetzt.  Das  Volk  hw^ 
aber  fest  an  ueiner  neuen  Lehre.  Bischof  ErzlH'rzog  Leopold 
sah  sieh  veranlasst  Hi07  einen^ioaonderen  Bekehrer  nach  Sehwa- 
dort" zu  senden  '). 

Die  Pfarrei  St.  Margarwtha  am  ^loos  htand  unter 
dem  l'atronate  und  der  Vogtei  des  Bischofes  von  Pasaau. 

Am  L  Merz  1550  investirte  ijffieial  Hillinger  auf  Uc- 
sii^natiun  des  .bdiann  Kornpeut  *),  der  die  Ptarroi  Aspani  an 
der  Zava  übernLihnj,  den  Peter  Welancz  als  Pfiiner  in  St. 
Margaretha.  Dieser  Pfarrer  antwortete  vor  den  Visitatoren  des 
Jahres  1555:  in  den  beiden  Gemeinden  Gallbrunn  und  St.  Mnr- 
garetha  habe  er  G<X)  bis  7<>0  Commimicanten ;  er  lejire  die  hl. 
Sakramente  wie  aie  bisher  in  der  Kirohen  obsei-virt  untl  ge- 
halten sein  worden,  die  Predigten  werden  Heissig  besuclit,  in 
der  Pfarrei  ist  keine  Secte,  die  Sakramente  werden  tleissig 
benutzt,  besonder«  die  Taufe,  die  Beichte  geschieht  mit  Zucht 
und  Busse,  Eucharijstiu  wird  gewohnlich  einmal,  von  Manchen 
auch  zweimal  des  .Jahres  besucht,  sub  »«traquc  von  einigen 
Adelichen,  sechHe  an  der  Zahl,  begehrt,  Feiertage  worden  uielirer 


')  Am  7,  Jfili  10Ö7  schriol»  Leopold  an  den  Oflficial  Curtiiis:  fiim 
ntipcr  Inftrioroiu  Austriuin  dum  tran^iviniu»,  «mliditos  domintitiis  iiosiri  8chwa- 
dorf  h«ere««»  bifecto»,  vidiiuus,  illos  retormare  cuepiiuns,  rcditimitpie  ad  s. 
(«crlesmm  catlioUcaiu  statu  praefixo  ttirmino,  illis  sub  eerta  conjniinalion<> 
jwitinartim  mjnnximnfi,  executioixemquö  in  diseescu  nostro  fideli  nostrojnnnni 
Chi-iscIjeiiitÄ  commi^sTmti».  Cum  vero  termimis,  fern»©  ela[wiis  et  >»bedloutinni 
debitai»  nuliius,  iit  nohis  relatarn,  praestitorit,  quo  fcli eins  rcformntiu  jimccdAt, 
tii  fittcttu  c'otif^cquiitur  oiibitioneiu,  te^  [i-ujttä  aliiHA  id  munuri.'«  ast]  pro  nuthu- 
ritnto  majore  praefato  Chrlsi-Inenitz  adjinnctum  volumus.  Mnnduiuuü  irm|ue  tibi  *>t 
c«nimittiumi*,  nt  iUi  iiajistas,  ftd  illum  te  coiiferas«,  et  pro  discrotiooo  »kc  prii- 
deutla  tua,  ita  lioc  tractare  jnves  negutium,  pro  at  ^ravitas  rel  ef  rirfuni- 
«tantlarnm  varf>tas  id  roquirit.  De  constJtuendo  proprio  nacerdote  ui»s  iuiurfm 
•olHeit)  erioins«,  ut  liiiic  tjullum  obstet  iinpediiuontniii-  Hmc  a  le  futurum  spc- 
rantuii,  et  (juis  etfectus,  per  Uteras  avidtr  cxspoctauai^. 

1G12  wurden  Krasimus  G'ddiior,  pnssau'scher  llnt'marscliall  iiud  1625 
der  pnssau'sche  Domhorr  Graf  v.  SantUilier  Dostuudinhalei   der  irfirscliaft. 

C  o  n  R  i  s  t  <)  r  i  a  1  -  A  c*  t  e  n. 

*/  Am  13.  Juni  l.-i.S  Jintt<?  Angi-rcr  .auf  AbUljen  dt ;*  Wolfgaujr  IVautm^r 
dou  Priester  Joliaun  Kustiirr  als  Pfarrer  investirl. 

Kai tbiieh lein  des  Oakinlg  -\jagerer. 
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Theils  durch  die  Kröftten  öbservirt,  die  Ceremouien  nacL  aJu^m 
Gebrauche  gehalten.  Der  Pfarrer  legte  seine  Formata  vor,  trug 
Tonsur,  hatte  eine  Dienerin  und  war  häuslich.  Der  Schulmeister, 
ein  alter  Mann  aus  der  Pfarrei,  hatte  keine  Schüler,  der  Pfarrer 
bediente  sich  der  Predigen  dos  Nausea  und  des  WiceL 

Richter  und  Zechleute  erklärten,  d;iS8  früher  vier  Priester 
da  gewesen  wären,  jetÄt  seien   sie   mit  dem  Pfarrer  zufried« 
besL'li werten  sich  aber,   dass  Herr  Niemez  26  Joch  der  Kircl 
entzogen  habe  '). 

Pfarrer  Welancz  resignirte  1588.  Sein  Nachfolger  Paul 
Weyrer  bewarb  sich  im  Juli  lb\K)  um  die  Pfarrei  Dunerskirchei 
Das  passau'sche  Oonsistorium  berichtete:  Wejrer  habe  v« 
ungcßUir  zwei  Jaliren  an  seinem  Schulmeister  einen  Todt^chlag 
begangen,  daher  von  der  Pfarrei  flüchtigen  Fuss  geseüßt,  Alb 
hinter  sich  gelassen  und  ad  Nuntium  apoetolicum  purgant 
facinoris  cau^a  auf  Prag  verreiset,  auch  von  dannen  sein* 
J'iirgation  halber  einen  guten  Schein  gebracht'*). 

In   St.  Margrethen    folgten  1.  Fcb.   1.091   ein  Benedictinei 
llieronyinus  Walther,  dann  Michael  Maininger,  der  wegen  Unt^eisj 
ungebürlicliem    Verhalten    urid    Hinneigung    zur    neuen    Lehi 
entsetzt  wurde,  J4.  Dez.    15**3  Hanno  Frey inger,  31.  Merz  1G02 
Leonhard  Seiz,    13.  Okt.   lt>(V)  Luccas  Fischer**),  13.  Merz  1010^ 
Georg  Kanzler,    17.  Mai  1013  Johann  Trescher,   der  übel  ad- 
inini.Htrtrte  und  eutaetzt  wurde  und  10,  Okt.  1614  Johann  Leitl, 
Pfarrer   in  Bnick  a.  d-  Leitha-     In   der  Priisentutions-Urkundc 
HHghi  der  Patron  Hanns  von  Breuncr  (denn  der  1556  angestrengte 
PxtcewH    flber   die    geisiilielic  Lelieuschaft   endete  zu  Ungunsteai 
di*fl  hjurihnfiis):    „Sn  haben  auch  die  verstorbenen  Pfarrer  oderj 
ähuM,  iibK<»tl'f»lerM(  keine  Heiösige  Wirthe  auf  meinem  Pfarrleheaj 
||(*Kf4bf«M«    tll«  (irOiMhi    iiiclit    gebaut,    den  Pfarrhof  in  Abödung] 
hmmufh  l«t<»««>»i.    lnNMU(birh(*iL  nhw  hat  die  PfaiTkirchen  ein  so 
l^/r^    t^li.lfMu    iii»tl    1^4'r'tti^eM   Einkommen^    dass    sie   davon    nicht 


',  '  >  I»  litl    A  nt«>n. 

|(i  Im«  lutHRtlliir  oMi|inii|ji:  WoUncx  urst  am  20.  Jnni  1&73. 

'l  4Hr  ?•  )hl(l  J Hilft  iililtorNiitfitf  (Ihn  Constütoriiua  diesem  Pfarrer  sicli 
#)|  ImiNld^fl  MM'I  (IwMI)  nii^  dtiti  IlMUom  KU  remfen.  Am  4.  Mai  1609  wurde  er 
IVlfllll(''ll  ^11  uUm  lliliifvrMl  oiviihkifan.     UtiuniBturiiil-ProtokolU. 
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erhalten  werden  kaiiii;  dcsshalbcn  ich  jedem  Pfarrer  jsilirlii'h 
5  Tlialiir  zu  geben  anbetolilen,  alter  keiner  hat  einen  Pfenning 
an^'ewendet,  daher  dun  Ziegeltach  verderbt,  haußillig,  amdi 
dadurch,  dass  das  umliegende  Bauemvolk  in  der  RehelHon  «o 
sich  darin  aalvirt  e«  zerrissen,  so  dasä  ein  Tlieil  der  Kirelie 
bereits  eingehen  wLll^. 

Leitl  und  seine  unmittelbaren  NacldVdg»^r  Joh.  Gessler 
(präs.  15.  Mai  1G29)  und  Heinrfcli  Feller  (präs.  1.  iluni  lOtJO) 
liessen  sich  dnrch  di<ise  Ermahnung  des  Patrones  nit^bt  im 
Geringsten  beirren  den  alten  Weg  7a\  gehen  *1. 

Ein  Vicariat  von  St,  Margretben  am  Moos  unter  der  L<jhen- 
Bchaft  der  Herrn  von  Breuner  war  CJallbrunn. 

1610,  8.  Merz  baten  die  Einwohner  um  einen  kath.  (ieist- 
liehen.  Breuner  wurde  nun  aufgefordert  einen  solchen  zu  \yrfi- 
sentiren  *). 

Die  Pfarrei  Höflein  war  ein  Vieariat  von  Petronell.        i 

Am  19.  April  1546  verordnete  Konig  Ferdinand  aus 
Breslau  an  die  n.  ö.  Regierung:  „Ötllcial  Heichart  zeigt  an, 
Weichermassen  der  Vicar  der  Pfarre  Höflein  ein  ehelich  Weib 
haben,  das  liuch würdige  Sakrament  in  beiderlei  Gestalt  reichen, 
die  Kinder  deutseh  taufen  und  sich  andere  Neuerungen  wider 
christliche  Kirchenordming  gebrauchen  solle.  Wir  beffhlen,  dass 
Ihr  Euch  erkundiget  und  so  Ihr  die  Sachen  dermassen  gestellt 
befindet  alsdann  stracks  nach  dem  Vicar  greifen  und  denselbigeu 
dem  Ordinario  zu  gebürlicher  Straf  überantwortiMi  lasset"  •'*). 

Am  4.  September  1555  trafen  die  Visitatoren  in  d«'r 
Pfarrei  ein.  Pfarrer  Peter  Schopf,  Richter  und  Zeehhnite  er- 
schienen. Der  Pfarrer  sagte:  er  habe  bei  200  Communicanten, 
lehre  und  predige  wie  er  es  von  den  Voreltern  empfongen,  die 
Pferrleute  hören  seine  Predigten  mit  Frucht  an,  jetzt  seien 
wohl  keine  Seetirer  vorhanden,  aber  unter  Vorfordern  seien 
Ungehorsame  gewesen,  welche  er  jedoch  zuui  Gehorsame  gebracht 
habe,  die  hl.  Sakramente  besonders  die  Taufe  werden  nach 
Ordnung  der  Kirche  empfangenj  die  Beicht  und  das  bochwürdige 


')  ConsifltoriAJ-Äcten. 

')  A.  ft.  O. 

')  Acten  des  n.  ö,  Kc^onentes. 
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Sakrament  wenigstena  einmal  dos  .lahres  frequontirt,  nur  eimgQ 
Leiclitsimiif^e  hätten  sieb  enthalten,  die  letzte  Oehlung  habe 
Ni»*niand  brgehrt,  auch  d'm  Conininnlon  !#nb  utrurjue  niuht,  er 
si'lbst  soi  weder  prliscntirt  noch  caiitirmirt,  sondern  sei 
Purbach  hieher  gekommen  und  angenommen  worden, 
si  iiH*n  hahitum,  sein  Einkdiomen  belaufe  sieh  auf  etliche 
( Hilden,  damit  müsse  er  »ich  armselig  notheu  und  dem  Räuber 
noch  4  fl.  Abdcnt  geben,  Räuber  h;d>e  die  Zehenten  an  »ich 
gezogen  und  ma8se  aieh  die  Lehensehaft  an^  Pfarrhof  und 
Kirche  «eien  baufällig,  die  Kirche  habe  vier  Messgewänder  uüd 
zwei  Kelche. 

Dorfrichter  und  Zechloute  äugten:  der  Pfarrer  yerkimde 
ihnen  «las  Wort  (JottL-s,  h'nio  ihnen  deu  Catechlsmus  und 
(i(O)et,  unterwL'ise  sie  im  <Jlauben  uvid  in  deu  guten  V\" 
inul  trage  ihnen  die  sieben  Sakramente  vor;  die  Taufe 
lateinisch  ges[ienib-'t»  Ceremonien  und  Kreuzgänge  gehalten,  nur 
von  der  Finnung  wüsston  sie  nichts;  der  Pforrer  wandle  prie- 
»terlich,  habe  eine  Köchin,  aber  eine  arme  Haushaltung,  be* 
st'hweren  sich,  dass  sie  den  Pfarrer  ernähren  müssten  und  der 
Kau  her  Alles  an  sich  reisso. 

Der  Provisor  Sinuui  Schfiik  wurde  von  dem  Pfarrer 
Wienerherberg  Peter  Schopf  verklagt,  weil  er  das  Blut  (Jli: 
ans    fleuj    Kelche   auf  die    Erde   gegossen.     Am   2'A  Mai    1 
sperrte    der  0{fici;d    diMi  Schenk    wegen   dieser  Uuthat    in 
Carcer,    den  8ehopt"  aber    auch  und   zwar   desshalben   Weil 
sicli  gegen  die  Frau  8«;;ines  Vorfahrcrs  grub  bun« minien  '). 

A  r  b  e  s  t  h  a  I   und  Gr o  1 1  e  Ji  b  r  u  u n  ij  UitLlasbrunn  )  stan 
unter  der  Lehenschaft  des  Klosters  St.   Polten. 

Atn  5,  September  1555  kamen  die  Vi.sit^iloren.  Der  Ptarr^ 
h<.Tr  war  krank,  Kiclitcr  und  Zecldeuto  dagegen  sagten  a 
Pfarrer  ist  in  seiner  Lehre  fleissig,  können  ihn  auch  sonst  ni 
tud<'ln ,  lehrt  das  Volk  die  Artikel  des  heiligen  christlich 
Olaiibons  und  des  Catechismus,  neben  dem  Glauben  die  guten 
Werke  und  die  Sakramente,  was  er  aber  davon  haltet  und 
welche  Anzahl  er  lehrt,  ist  ihnen  nicht  bcwusst,  übrigens 
der  Pfarrer   noch   uiclit   lange    bei  ihnen,    die  Sakramente 
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pfangen  s'm  wie  sie  es  von  Jiiji^cnd  auf  geliürnt  haben.  Nacli 
ihr<T  wpjtfrn  Aussage  ist  dieser  Ptarmr,  rlcr  wie  ein  Kriegs- 
knecbt  uihI  iiirlit  wi*'  ^iir  I*nc*«ter  gekleidet  war,  voöi  Propste 
von  8t.  Pr»lten  geschickt  v%'ordeii ,  ist  weder  Ehemani»  noch 
Conciihinarius,  lebt  allein  und  bat  keinen  Menschca  ujb  sich. 
In  Uöttlasbrunn  ist  wohl  eine  Sühule  aber  kein  Schulinciater. 
Diese  Pfarrei  wurde  von  Trautmannsdort'  ans  reformirt. 

Am  3.  Januar  1.">84  berichtete  Krxlterzog  Ernst  an  Pan- 
gratiiia  von  Windiscligrät/. :  „Wir  werden  glaubwürdig  bcriebtet, 
dass  üich  bei  Einem  deiner  Unterthaneii  zu  Arlieuthal  ein  Prä* 
dikant  auffüllte,  den  die.  R.  K,  M.  aus  St.  Jörg  am  See  und 
dann  ans  Brück  seiner  verfiibrerisclien  Lelire  lialber  kürzlicfi 
hat  atisschaffen  lassen.  Dieser  Prädikant  gebrauchet  nicht  allein 
zu  Arbestlial  und  in  der  Naelibarseltaft  hcirnÜcli  lunl  rifieittlieb 
die  Serlsorge  nach  eigenem  Gefallen,  son(b*j"u  kommt  aueli  nach 
Brück  und  ziehet  die  Bürgerschaft  au  mcU,  il:uiut  hiu  die  Sa- 
kramentr  und  Seelaorge  bei  ihm   bohlen". 

Der  Erzherzog  befahl  nun,  diesen  Mann  auszuschaffen^ 
wenn  nicht,  lasse  er  ihn  durch  d\m  Profosaen  in  Arrest  setzen; 
der  PropBt  von  St.  Polten  sei  angewiesen  tliese  Pfarrei  in  Billde 
zu  bescrzen  '). 

Dieser  Befehl  jnnsste  am  U».  Februar  auf«  neue  ein- 
geschiirft  werden  *). 

Dieser  Prii^likant  war  nicht  Hujiert  Artzhofer,  der  Martini 
1Ö8Ü  Ebeuthal  verlassen   itnd  Arbesthal  bezogen  liatte. 


Kapitel  3. 
Mi)()sl»riimK  KVlseiiherg,  MatiiKTSilorf,  Huf  aur  Ij'itlin- 


In  ihr  Patronatypfarrci  von  Melk  Monsbrunn  starb  ir>G2 
der  am  2.  Nov.  I5ijl>  jH-äsentirtf^  und  von  deui  Officiale  IlilJinger 
am  9,  Dez.  1560  invcstirte  Pfarrer  C^hristoph  Zizlmann*  Unter 
seinem  Nachlasse    fanden    sich    ^Evaiigeli   Luder,    Spangenberg* 
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Posfttl,   MelanchthoD  GramDüitik^,    aber  auch  Nauaca*s  I 
Als  Vicar  der  Pfurrci  hatte  or  veröiu-ht,  die  Messe  in  dcutncüer 
Sprache  zu  lesen.   Am  4.  Febniar   1558  von  dem  Coosistoriuiu 
zu  Hede  gcätcUt,    eiitscliuldigto   er  sich  daniit^    das«    er   os    nur 
einmal  gothaii  liabe,     „Carcere  piinitus"    war  da^i  Resultat.     In 
Är»inera  TestaiiieiitG  vom    13,  Jan.  1562   setzte   er   seine   Gattin 
Barbara  und  si-ine  siebenjährige  Tochtt-r   zu  Erben    ein.      Sein 
Naclilblger  hiess  Bartholomäus  Heynoga,  aui  25.  Fob.  1562  vom 
Abte  Micliael  Grien  von  Molk  pnlsentirt  und  am  25.  April   cle 
«elbi'ii  Jahres  von  dem  Otficiale  HÜliager  investirt  und  zugluiei 
inntallirt.  Am  3().  Dezember  1678  vertobte  er  sich  in  Gegenwart 
d<'s   Peter  Adam,   Richter,    Georg  Aseheolieiraer^    Geschwornen, 
Sebastian  Taniu-r,  Bauer,  alle  *lrei  sesshafte  Männer  zu  Mooabrunn, 
dea  Wiener  BürgcrB  Hubert  Tripet  und  des  sesishaften  Mannes 
(Maus  Ividschim  xn  Gramniatneusidc!  (in  der  Pfarn^i  iMoosbrun 
mit  der  Witwe  de«  Wiener  Bürgers  und  Gohlsehraii'dea  Peter  Poe 
mit  Namen  Anna  ,//.u  einer  ehelichen  heyrdf*.  Die  „liebe  Friv 
Braut"  brachte  ihm  „ein  gütl  inii  Varnuss  neben  iren  Khlaider 
vud  Frauen  zier^'  zu,  gab  üim  das  Verspreelien  ihn    al»   eine 
ßchvvnehen  und  kranken  Mann  wie  einem  fnuumen  und  treue 
Ehewf^ibc  gebühret  treulieh  zu  halten  und  jede  Lieb  zu  erzeigen 
er  vt-rsebrieb  ihr  seine  sainmtlielie  Habe.     Nur    im  Falle  eim 
Maugel.s  au  Kindern  solle  f*iu  gehaltuii  seit)  meinem  Vetter  Hanns i 
Hcjnoga  ein  Viertel  Weingarten  zu  Grammatneusiedol  und  einem 
andern  Vetter   5  |t    hinauszubezahlenj   dann    da;*   lovenUir   de« 
Pfarrhofes  in  Ordnung  zu  halten.     Am    selben  Tage  wurde   ei 
in    der  Kapelle    des   Melkerhofes    getraut,    feierte   das    Beilagei 
im  Melkerhilfe  und  bezog  besten  Mnthes   steinen   Pfarrbof*     Am 
18.  Jan.    1579  war   er  eine  Leiehe.    Die  ^.Frau  Pfarrerin ^   war 
ein  resolutes  Weib,   iiihrtc   vom   Melker  Hofmeister  unterstützt 
die    Wirthsehaft   weiter,    wehrte    den    diebischen    Gelüsten    der 
Paroehianeu,  trieb  den  Schulmeister,  „der  sicli  an  ihres  seligen 
Herren  Gut  etwas  erlauben  mochte'^,  mit  Schlägen  und  SeLelteu 
hinaus,   sperrte   den  biöchijflielien  Comraisaären   die  Thüre  mi< 
berichtete   endlieh    am   5.  Februar    an    di^i  Abt   von  Melk,    er 
möge   einmal   die  Pfarrin  venture    in  Empfang   nehmen  und  die, 
Verlassenschaft  regeln,  damit  sie  ala  betrübte  Weibj^person  wisso] 
wie  sie  daran  aci  und  ihre  Notturft  in  anderweg  suehea  könno»! 
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Der  Alit  tulg-tc,  war  mit  ilireni  (.Jeb.tliren  t-inverstaiirloTi,  schirmte 
uml  fechützto  sie  gep;cn  die  Ant^riffe  des  Dechant  * ). 

Nun  wollte  die  Gemeinde  den  sectisclien  Sohidmeister 
Gälliis  Spitzweck,  der  den  verstorbenen  Pfarrer  ^in  Predigen, 
Taufen  um!  Sakrameiitreiclien"  oft  vertreten  hatte,  zum  Pfarrer 
liabeu  "). 

Allein  Al>t  Urban  L  jiräsontirte  den  Priester  Matliias 
Khriniss:  Kbriniss  war  Kaplan  des  Ri.schofes  von  Nemstadt, 
Pftjrrer  in  Oumpolzkircben  und  in  Traiwkirchen  gewesen.  In 
Traiskireben  hatte  ihn  die  Gemrindo  we«;'on  seines  üblen  Ver- 
haltens nicht  ann^enomraen.  Nun  empfahl  ihn  Officinl  Kaidel  dem 
Abte  vüu  Melk  fiir  Moosbrunn,  Kiesel  liess  mit  der  Investitur 
warten  und  beriehtete  am  9.  lidai  1.580  an  den  Klosterrath:  y,Hat 
die  Pfarr  nur  auf  wolfialten,  hat  bei  ime  khain  straff  oder  Ver- 
manuui*'  nieht  Statt  gehabt,  sondern  einen  Grein  und  Paufhandel 
nach  dem  Andern  angefangen,  anch  seines  Antecessors  Vöttl 
straff mjlasiger  verbottner  weiss  an  sich  gehenkht  vnnd  ver- 
mainter  weiss  mit  ier  eontrahiert  vnd  ein  solch  boss  Exempl 
geben,  das«  irame  Jedermann  ahholdt  worden"^)* 

Khriniss  mussto  njit  seinem  Weibe  fort.  Nun  präsentirte 
tler  A|jt  den  Stephan  Albinus  am  30.  Juli  b582,  d<^n  Kiesel 
nach  gehöriger  Probe  am  5.  Mai  1583  investirte. 

Am  7.  ^fai  1613  excommunieirte  der  <^)fffieial  Stredele  den 
Pfarrer  Christian  Erdtmer  (präs.  3.  Ocf.  IBl?)  von  Moosbraun 
„begangener  Excesa  halber,  zu  erhaltung  unscrs  Herrn  zu 
Passau  als  Ordinarii  reputation,  Hoheit  und  hischfifliüh  Amt 
UTul  damit  dieser  und  ander  seines  Gleichen  inobidicnset  con 
tumacus  lernen  wie  sie  in  künftig  ihren  von  Gott  fürgesetüten 
Herrn  Ordinarium  rospektiren,  veneriren  und  die  geschwfirne 
obedientiam  et  üdelitatem  erzeigen  sollen".  Der  Abt  von  Melk 
aher  als  exemt  erhöh  gegen  diese  Sentenz  b»^iin  Nuntius  Protest. 
Nuntius  forderte,  dnss  der  Official  mit  der  Publicirung  der  Sen- 
tenz auf  zwei  Monate   einhalte,    er  werde   inzwischen  den  Fall 


^)  Con»i»tor5ul- Acten. 

')  KI«»terr«thB-Actcii. 

')  Hfl  mm  er,  Klrs^l,  I.  UrViindenbitch,  S.  IG  n  17.  Dio  Ootiu'iudo  l»o- 
richtete  einfad«  nu  <len  Klosterruth :  ^Der  Tr-tifil  liat  dlwfin  I'falTen  Iiprf;e1fubr1 
er  wird  ihn  «ehon  wiofler  wo^'nelimou". 
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uuterauclien.  Stredele  willigte  ein,  sprach  aber  nach  abgelau- 
fener Frist  wirklich  die  Exconimuiiication  in  regelrechter  Form 
aus  und  hefahl  dem  Pfarrer  uiid  Dechant  zu  Hainburg  sie  in 
Moosbrunn  zu  verkünden.  Der  Decbant  vollzog  seinen  Auftrag 
am  18.  August  und  befahl  den  Parochianen  mit  dem  Pfarrer 
nicht  alliiin  nichts  zu  liandlen,  ihn  nicht  zu  grüssen  noch  rait 
ihm  zu  essen  und  zu  trinken.  Die  Gemeinde  beeilte  »ich  ihren 
Gehorsam  unter  die  Sentenz  auszudrücken.  Aus  dieser  Schrift 
erhellen  auch  die  Vergehen  des  Pfarrers:  1.  Dass  er  die  ehr- 
same Gemeinde  mit  Schelm  und  Dieb  ti-actirt,  „welches  der  ge- 
ringste Unterthan  als  ein  ehrlicher  Mann  nit  Begr-rt  von  ime 
Pfarrer  zu  leiden*^ ;  2.  dass  er  bei  der  Stola  „die  Leut  nicht 
allein  aufs  Mark  schätzen  thuetj  sondern  wann  man  ime  nicht 
seines  gcfallens  so  er  begert  raicht  er  die  armen  Leut  sowohl 
als  die  unmündigen  Kindlein  etlich  Tag  warten  lässt,  ja  darf  sie 
ungetauft  gar  von  sich  lassen  und  seinen  Weg  nach  Wien  und 
andern  Orten  nehmen  thuet,  Wfun  man  ime  von  Begrebnusscin 
seinem  Begehren  nach  nicht  bezalileu  thuet,  thuet  er  die  Lent 
mit  (iewalt  ausgraben  und  aus  dem  Freithof  werfen  lassen  wi«^ 
mit  der  Frau  Taubin  (da  er  sich  öffentlich  mit  Schelm  und 
Dieb  verpfendt)  beschehen^;  3.  Auf  Ansuchen  d«'s  Abtes  von 
Melk  habe  die  G-enietnde  vor  dem  Pfarrhofe  eine  Kapelle  auf* 
gebaut,  damit  hierin  bei  schlechten  Wetter  die  Taufe  gespendet 
und  anderer  Gottesdienst  verrichtet  werde.  Der  Pfarrer  habe 
ein  Zimmer  hinein  gebaut,  mache  ein  Leitgeb-  ja  ein  Spielhaus 
daraus,  selbst  ein  Taubenhaus  habe  er  darinnen :  4.  Sei  er 
unfreundlich,  verweigere  Feld-  und  Hntgeld,  selbst  den  Tatz 
wiewohl  er  Öffentlich  verleit  gebe  und  fort  uTid  fort  über  die 
Gasse  schenke,  fj)  Habe  er  seine  Viehdirn  geschwängert 
und  sie  dann  nach  der  Neustadt  geführt;  6.  Halte  er  den 
Gottesdienst  öfters  in  Velm  als  bei  ihnen;  7.  Dass  er  nicht 
allein  stettigem  Essen,  Trinken  und  anderer  Kurzweil  und 
Wohlleben  obliegen,  sondern  w^enn  er  sich  beweint  dermaa^en 
durch  das  Dorf  sprengt^  dass  weder  Leut  noch  \  ich  <ihne  Gc- 1 
lahr  vor  ihm  sind,  überdies^  haut  er  auf  jeden,  der  ihm  hegegnet* 
Di«  Gemeinde  erklärte  kategorisch,  ihn  nicht  hinger  dulden  zu 
wollen,  „selbst  auf  merklichen  Leil>sschaden  hin".  Der  Abt  von 
Melk  wandte  «ich  nnn   an  den  Erzherzog  Ferdinitnd  um  Schirm 
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ftir  seinen  Pfarrer.  Ferdinand  befahl  dem  Otlictal  Bericlit  zu 
erstatton  und  den  Pfarrer  in  den  Teraporalien  ungesclioreri  zu 
kiesen  (26.  Nov.  1613).  Stredele  erötattrtte  genauf»n  ßoriclit  und 
but  um  einen  Limdprofosen  zur  Ausfiihrung  d^r  Exconimimicatidii. 
—  Am  12.  April  1614  präsentirte  Abt  KaHpar  den  Priester 
Thomas  PinkeP). 

Trotz  diestni  Vorkouiumissen  fand  der  Protestantismus  in 
Moosbrunn  keine  Anhänger. 

Dil'  Pftirrei  Reisentjcrg  war  ein  Lelieo  des  Gtitakerrn. 

Am  12.  Mai  1552  ü-stirU*  Pfarrer  Koimann  Tulner  in 
Beisein  der  Pfarrherren  Michael  Frech  zu  Unterwaltersdorf, 
Martin  Steffanitz  zu  Pischelsdorf  nnd  Martinus  Floder  Pollonus 
zu  Tratitinann.sdorf,  Dii^ses  Test-xment  bezeugt,  d?us8  Pfarrer 
und  Gemeinde  gut  kathob^ch  gesinnt  und  dass  der  kranke  Pfarrer 
t^eine  Pflicht  treu  erfüllt  liabe.  8eine  Nachfolger  Rartliolomäus 
Kerweck  (präs.  5.  Mai  lo56),  »Sebastian  Kettmstciner  (prüs. 
yy.  Jan.  1558)  waren  gleicht-r  Gesinnung  und  gleicher  Thätig- 
keit;  es  folgten  22.  Merz  1567  Nicokus  Leeb,  12.  Juli  1571  der 
•Schlesier  Adam  Hoffmann,  dann  Jakob  Praek  ans  Keicijenluirg  am 
Ivarst  AI«  Ilierüujmnis  Beck  von  Loopoldsdoif  am  26.  Jan.  1575 
diesen;  als  Pfarrer  prüsentirte,  nitisste  der  Prilsentirte  bei  der 
Investitur  (cJO.  Jan.)  wohl  di'n  fiblichen  Revers  ausstellen,  der 
katholischen  Religion  gomasü  sein  Amt  zu  verwalten  und  sich 
der  neuen  verführerischen  Lehre  gänxlich  zu  enthalten,  Prack 
war  der  letzte  katholische  PfaiTer.  Ks  folgten  Prädikanten,  die 
im  Schlosse  ihren  Sitz  hatten.  160,']  erscheinen  wieder  afs  ka- 
tfiolisclje  Pfarrer:  Ferdinand  Füratenwalden  (gest.  1609),  1609 
KiLspar  Becker.  Das  Patronat  ging  von  Beck  von  Leopoldsdorf 
an  den  kais.  Kath  Christoph  Strauss  und  von  diesem  an  die  Kai- 
Beriu  Kleononi  über.  Am  IH.  Juni  1624  präseutirtc  die  Kaiserin 
KlWuora  den  katli.  Priester  Jakob  BoheiiUj  dem  am  9.  April  162J^ 
Tolii.isj  Nimbsdorfer  folgte "),  der  am  6.  Juni  von  seinem  Vor- 
fahrcr,  jetzt  Decliant  und  Pfarrer  zuTraiÄkirchen,  installirt  wurde. 

Zu  Heicheiiberg  geborte  die  Filiale  8  e  i  b  e  r  s  d  o  r  f. 

Die  Pfarrei  M  a  n  u  e  r  s  d  o  r  f  war  ein  landesfürstlicbes 
Lehen. 


')  ConsiBtnrial- Acten. 
^  C o n  s  i  B  t  o  r  i  ;i  1  -  A  c  t <>  n. 
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DieVbitaiioiidesJalu^  1544 
Qygiewita    TwtidbtoC    den   GotteadieBit 
Vorktndeo   dw  Worte«  Gottes  den   DevlMJien   ttad   KrogOan, 

Modi  da«  E^BügfrÜinB.  Der  P£tfTer  k«t  Torvuls  toh  «iner 

Per«ofi  «o  die  Sakiatneste  empfinget  einen  Batteii  gelimltt. 
Kaefadiem  er  neb  aber  mit  diesem  Gcide  nidit  IdobriBgctt  Ba& 
gibt  muk  flm  ▼ton  jedem  Brnme^  deren  etwm  GO  teisy  m  wideiicii 
aadent  Oedreit  aogelMuit  wird,  1  Metien  Gedreit;  die  lodigen 
Penoamiy  dia  oiebi  aiÜHHiai  and  docb  za  den  «Sakramenten 
gAoki  gaben  ncah  d«Q  B«tzea.  Pfarrer  kt  nH^^tertlel 
Waadeli». 

1578  beschwerte  «ich  die  kroatiaelie  Gemeinde,  d&a«  an 
•aeliseber  Prildikaat  im  Pfarrbofe  sei  n^™b  das  wir  der  ahen 
waren  katboBsefaen  Religion  enlw«t  ond  das  aneb  mleriei  Ken- 
erun^en  und  Zwispah  im  allgemeinen  chriadich^i  Glauben  aiir 
gimeiibet  «erde*^  und  bat  um  einen  katboUscben  Geistlichem 
in  swet  Hpraeben.  Am  29.  April  157B  be&bl  nmi  Rndolph  II 
itm  Pfaodiiüiaber  der  Herrschaft  Scharfeneck  Johann  Cyriacma 
dan  Prildikanten  in  Mannefadcirf  abcnscbaffen ;  der 
mnssie  am  2.  Juni  wiederholt  werden  und  om  diesem 
Refebl«  Kachdriick  zu  ver^haffen,  begaben  sieb  die 
Kkptlarfftlbif  Jtikoh  Oech«»lc  und  Magister  Benedict  Kleinschü^x 
*t^'h  Mannars/Iorf 

l$4i/)((rr   ujid  Ü^ütAtid Inhaber  wieaaen   kaiserliche  Gnaden- 
"    ¥om  l'AKMi^r^  1572  und  8.  Merz  1576  vor,  die  erlaubten, 

—  l*i'\tn*  in  Manncr^orf  und  in  Hof  einzufuhren,  jedocjj 
]uiÜnAUt'\u7  Pfarn-i  erhalten  bleiben,  üebcrdicsa  legten 
ßin  thnfn  kali«4;rltehen  Befehl  vom  15.  Jan.  1578  der  Einsetzung 
dm  ln?il«n  Pfarn^n«  kein  Ilin<lernis8  zu  bereiten  vor.  Der  Pra- 
dikmit  blf<ib  i¥*/hl  iiiiangcfocliten,  die  Coramissäre  forderten  aber 
die  Kireherikleinodit;n,  welche  Frau  von  Puechheim  ganz  eot- 
M'h]i'i\fti  v^rwiii^rrtir.  Der  wohl  ernannte,  investirte  aber  nicht 
iiutiillirto  ktttlcJiMchc  Pfarrer  hatte  sich  wieder  entfernt. 

Am  (i,  Juni  1680  Imten  die  Kroaten  wieder  um  einen 
ku».lt</lim:li('ii  G(i(%{liclicn«  Der  Pfleger  lies«  sie  jedoch  aus  dem 
Üiciehtrthiiuiie  jirügeln.  Nun  baten  sie  den  Erzherzog  Ernst  um 
llfir^',  der  den  Prildikanten  abzuHchafFeii  und  die  Kirche  zu  Öffnen 
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Am  9.  Ang,  1581  wunli-  Pankrat-;  Kf'sehitz  (uiks  Krain> 
durch  den  Cardinal  Delphinus  ordinirt,  bisher  Kaplan  zu  Su- 
mereiii  und  Benefiziat  in  llainburg)  pnisentirt;  «r  stellte  den 
Revers  aus  ^dou  hl.  kath,  Gottesdienst  in  allen  Dingen  nach 
der  römischen  Kirchenordnurig  christlich  und  priesterlich  zu 
halten".  Am  3.  Jan.  1582  w»jrde  Reschitz  eingesetzt,  dem 
youtschen  Richter  seine  Rohheit  gegen  die  Kroaten  verwiesen 
und  den  Zi^chmeiötcrn  befolden,  die  Rechten  und  Gülten,  welche 
sie  80  viele  Jahre  sehon  zur  Unterhaltung  ihres  Prädikanten 
verwendet,  dem  Pfiirrer  zu  restituiren.  Bei  der  Installation  er- 
klärte Puechlicira,  er  werde  seinen  bisherigen  Prädikanten  eiit- 
laason^  aber  einen  nt-uiu  aufstellen,  den  kath.  Pfaffen  werde  er 
nicht  schützen,  wenn  ihm  sein  Hen-  auch  Solches  zu  thun  be- 
fehle, es  stehe  stets  in  seiner  Wahl  ob  er  es  thun  wolle  oder 
nicht.  Die  Deutschen  vertlicidigten  die  Aufstellung  eines  Prädi- 
kanten, weigerten  sich  den  neuen  Pfarrer  anzunehmen,  verspot- 
teten ihn  und  die  Commissäre  und  erklärten  ihm  nichts  reiehen 
zu  wollen.  Die  Kroaten  jedoch  vcrhicssen  den  Pfarrer  zu 
schützen  und  die  Pfarrcinkünfte  den  Prädikanten  zu  entreissen. 
Am  'h  Juni  1584  bescliwcrte  sich  Pfarrer  Heschitz:  der  Pnidi- 
kant  hetze  gegen  ihn  und  lästere  ilm,  die  Deutsehen  geben  ihm 
von  jedem  Hause  10  Schilling,  der  PHeger  habe  ihm  die  Schule 
gesperrt  und  die  Sepultur  genonuneUj  alles  ziehe  zum  Prädi- 
kanten, der  im  Maierhofe  predige,  „reitentl,  fahrend,  mit  Singen, 
Springen,  Geigen  und  Pteiffen**,  der  Richter  Leonhard  Alten- 
stadler habe  ausrufen  lassen:  wer  in  der  Fastenzeit  Fleisch 
haben  wolle,  möge  zu  iJim  kommen,  jdso  haben  Etliche  in  der 
Fastenzeit  mit  grosser  Pracht  Hochzeit  gehalten,  Fleisch  ge- 
fressen, getanzt  und  liederlich  gelebt". 

Nun  wurde  die  Gemeinde  vorgeladen.  Der  Richter  sagte : 
er  wolle  lutlierisch  sein  bis  an  sein  Ende,  er  sei  lutherisch  von 
Jugend  auf  (dieser  Mann,  gebürtig  aus  Bayern,  war  52  Jahre 
alt,  kaiscrJ.  Hatschier  und  lebte  20  Jalu*e  zu  Manncrsdorf ),  — 
der  Badmeister  Uorg  Eibert  lebte  17  Jahre  zu  Mamiersdort 
und  sagte,  er  sei  von  Jugend  auf  lutherisch  —  der  Bauer  Rup- 
recht Neuburger,  46  Jahre  zu  Mannersdorf,  sagte,  er  sei  24  Jahre 
lutherisch,  gehe  nicht  zum  kaiserlichen  Pfarrer  und  lasse  sich 
nicht  mehr  weisen,   den  Gehorsam   in  der  Lehr  könne  er  dem 


kath.  Priester  nicht  leisten  —  Heraiann  Wenig,  ein  Sdimid, 
20  Jabre  zu  Maimersdorf,  sagt^  er  halte  den  kath.  Pfarrer  wohl 
für  einen  Priester^  aber  zu  seiner  Lehr  und  Religion  komme 
er  nicht,  er  sei  luth<^risch  von  Jugend  auf  —  ^lathias  Obinger, 
18  Jahre  zu  Manncrsdorf,  aus  Salzburg  gebürtig,  sagte,  er  sei 
von  Jugend  auf  bei  der  luth.  Lehr  gewesen,  dabei  wolle  er 
bleiben,  könne  den  kath.  Pfarrer  für  ßeinen  Seelsorger  nielit 
halten  oder  anerkennen  —  Wolf  Kurz  sagte,  er  sei  ein  Man- 
nersdorfer  Kind,  sei  von  seinen  Eltern  in  der  lutli.  Lehre  er* 
zogen,  und  dabei  gedenke  er  auch  zu  verbleihen,  lese  im  Hause 
die  luth.  Postille  und  sei  luth.  copulirt.  Diese  ^vermessene  und 
trntzige  UadelführcT''  wurden  etliche  Tage  eingesperrt.  Weil 
sie  aber  auf  ^ikrcm  Trutz  und  Mutwillen  unverhindert  ver- 
harren und  dem  und  legenden  I^andvolke  ein  böses  Beispiel 
geben",  wurden  sie  in  den  Wiener  Stadtgrabüu  gesperrt.  Dies 
schreckte  nicht  im  Mindesten.  Der  Pdegiuhaber  Eustach  von 
Akheim  und  sein  PHugi-r  sueliten  Jedem,  der  in  die  Kirche 
ging,  zu  schaden,  f,dass  vor  Forcht  Nienuind  nier  gen  die  Kirche 
kommen  wolle".  Ja  es  wurden  sogar  tlrei  Prädikanten  ange- 
stellt. Nun  wurden  1584  die  Kathslairger  und  der  Pfleger  cnt- 
setzt.     Trotz  dem  wollte  keine  Kühe  einkehren. 

1.588  kam  ein  neuer  Pfarrer  Peter  Bisanieius,  der  weder 
deutsch  noch  kroatisch  sprechen  konnte,  Ww-  alten  Vorgänge 
erneuten  sieli. 

Am  8.  Mai  1590  wurde  Johann  Perger  als  Pfarrer  prä- 
sentirt.  Dieser  Mann  vertrug  sich  mit  Jen  Prädikanten  sehr 
gut,  denn  er  prügelte  die  Kroaten,  schidt  aw  Diebe,  führte 
seine  Köchin  auf  den  Tanz,  tanzte  ganz  lustig  und  versof  einen 
Kelch.    Er  entlief. 

Am  25.  Mai  1593  meldete  sich  für  die  vakante  Pfarrei 
Michel  Steinschütz,  l*faiTer  zu  Zillingthal.  Bei  diesem  Candi- 
daten  konnte  der  Klosterratli  ,,aiiitche  geschiekiiclikeit  vnnd 
das  er  was  gestudiert  hette  oder  sieh  was  wtmigs  in  Latein 
bereden  kliundte  nit  ünden"  *). 

Bischof  Johann  von  Raab  erlaubte  den  Mannesdorfern  den 
Kelch,     erneuerte    IUI 4    dieses    Zugeständniss    auf    vier   Jahre 


')  Kl*>»terralli9.  Acten. 


507 


uiifl  wurde  desshalben  von  Papst  Klemend  VI  IL  bitter  ge- 
tadelt '). 

Die  Pfarrei  Hof  am  Leitlial>org  (Zum  Hof)  war  ein 
kaiserliches  Lehen. 

Die  Visitaton'n  des  Jahre»  i:>A4  V>onierkteii :  Pfarror  Sig- 
mund Wartulawiz,  Kroat,  seit  vier  Jahren.  ^Nachdem  der  Pfänder 
1  iu  Khrabat,  der  weder  Teutschen  noch  Lateinischen  sprachen 
kliundij;,  Ist  er  gefragt  worden,  nut  wa«  Autoritet  er  Mess  les, 
Danuif  Pfarrer  gcanmltwordt,  wie  Ime  solches  durch  des  Bischof 
von  Kali  Franziscuni  Vlakhy  zuegeben  vergundt  sey  worden. 
Aber  khaineu  schein  darumben  fnrbracht.  —  Vcrkhnnd  den 
Khrahathen  zw  Hoff  der  mer  dann  der  Teutschen,  deren  in 
tlie  31  8eii),  das  Evangelimn  auf  Ir  sprachen  vnnd  den  Tcut- 
sehen  hat  Er  ain  Hanndtwerchsman  ainen  wagner,  damit  dersclb 
den  IV'Ut^cheu  alh^  Suntag  vnd  F*'vertag  das  Evangelinm  Teutsch 
aus  einem  Puchl  in  der  Kirchen  vor  ainem  Altar  lesen  sol, 
vnd  Irae  derhalben  vnschadhatft  zu  halten  gebetten»  Derwegen 
XAi  gedachten  Wagner  für  3ulch  sein  Lectur  wie  die  Kichter 
vnd  Zechleut  anzaigen  den  Zechnet  von  drei  Holden  zu  fexnen 
gelassen  worden.  Darauf  Wagner  in  das  annder  Jar  das  Evan- 
gelium wie  gemelt  gelesen  hat"^. 

Die  Deutschen  huldigten  der  neuen  Lehre,  die  Kroaten 
blieben  der  Alten  treu. 

Am  2%,  Mai  1584  bat  Pfarrer  Pankratius  Reschitz  zu 
Mannersdorf  „weil  die  Pfarre  zu  Hof  laug   und  viel  Jahre  einen 

')  Kloinonr«  Vfll  »eliriob  am  28.  Jniil  iril4  an  den  Uisrlmf  .lohanii :  Si 
Vera  «mit,  ijuae  imntiaiitur,  tun  fratornitaa  iiostru^  nwgfA  cura-s,  KJqiiidein  |ibii- 
corum  euni  tu  sis  obscquutns  ilrBiflerif?,  mil*ii»  Manestorfil  calicis  usum  pro- 
rogsTeris  in  qaxtdrienniuiiK  Vo8  eätU  sa]  t<irriic,  qiiud  ai  saI  OTanuerit,  in  quo 
suHetnr?  nndo  aalu»  sporatur,  iude  morbus,  inde  mors.  Hoc  vlx  iirbitmniür 
credihito,  u^qiie  ndeo  a  tiia  ubhurret  pietftte.  «ed  t^inen  piis  viria  «ic  factum 
eMc>  wflririimutibti»  roi2:imMr  praubtiü  nure»,  no  no»  tuo  cxönipb  videftraur  coa- 
niver**,  iti  ük  qnaf^  nd  Doi  cnltTim  iusUiinindniii  muxirno  pertin«?nt,  tu  »i  quid 
pecratiiiii  68t,  con-ipe,  ut.  mnlum,  qnod  tnt  occii|ijivit  provincias,  tot  perdidit 
aniiMH»,  tnntiim  ineßtidium  exdtavit  i»tis  in  locis  tna  pastorall  vig^l»atiA  nou 
iriudo  luUeratur,  venim  ctiam  ejus  rccordatin  quoud  ticri  poterit  ex  Ijoniinum 
moiitibu«  pßQitus  evdlutnr.  Diviniiui  judictum  edfugies,  si  qiii  nune  tUA  culpa 
declinant  a  recta  nemita  gos  ab  crrore  revocatos  in  n'iam  bouAiu  redoxeris, 
hoc  tit  faciaä  tibi  tnaiuliium!»  nüminatiin,  Archiv  ftir  Kuodu  Tist.  Güäidiiclit»- 
q.iLdUii.  XV.  238. 
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«ectbchun  l'i'ädjkantcn  gohalit,  durch  welchou  Tide  und  grosse' 
Uneinijjrkeit,  Zwispult,  V^erfülirimg  ^  auch  Verwüstung  au  der 
rtari'ü  bcuchuhcn  int,  und  weil  derselbe  uuii  weg  und  di« 
DeuUcheu  wieder  bedacht  wHren  eiuen  ketzerisdieD  iVailikauUsii 
uufÄ Uliuli mon**  ihm  diese  l'farrci  zu  verleihen*  Als  weitereu 
«Stütii|)uukt  Heiue«  Gesuches  iuhite  er  au^  „dass  er  vor  und 
neben  dem  l'rädikiintcQ  etliche  Jahre  von  seiner  Pfarn^i  aiw 
die  kjith.  Kn>ateii  v<!rai5hon  und  providirt  habe,  dass  e^  M 
getjch«!lten,  daM»  diehe  zwei  Pfarreien  von  eineuj  Ptkrrer  vei sehen 
wurden,  halten  doch  diu  lutfieriachen  Hofer  und  Manneodorl'er 
auch  mit  eiuandor  einen  Piikükauteu  •), 

Jim  13.  Mai  1(»13  beschwerte  sieh  IHarrer  Lorenz  Peter- 
Bchitz  zu  Fisch elfidorf,  da^i^  „die  Falächglaubigeu  so  m 
»einer  Pfarrei  sich  aut  halten  zu  den  ketzerischen  Prädikanteii 
laut'ou,  ihre  vermeinte  Beicht  zu  thun,  coiumuniciren,  die  Kinder 
bei  ihnen  Uuiieii  zu  his«en  und  dem  vermein it^n  Gutte?^dien»le 
beiwohnen^  hiedurcli  nicht  allein  sich  selbst  sondern  auch  andere 
veHühren"  und  machte  den  V'orschla;^  diese  Falüclighiubigeii 
weil  sie  sich  doch  nicht  bekehren  auszuroitcn.  Zugleich  be- 
schwerte er  sichj  dass  die  KolluuitBchon  Keitor  ihn  und  «eiueu 
iTarrhuf  ausgeplündert  hätten.  Diu  Üenieinde  beschwerte  sich, 
daMs  der  lutherische  Herrn  von  Tum'adl  zu  Ebergassi ng  sie 
pluge  und  drang8alii*e^  so  dass  sich  die  l'iöchelsdurier  weder 
„bei  Nacht  als  bei  Tag  auf  der  ^Strassen  auch  unter  anderer 
Herren  JuriMdiktirni  nicht  blicken    und  sclien  lassen  dürfen** '■* f. 


K;ij>itel  4. 
Tiüiitiiiaiuisdorf,  Wiliersdorl',  lliiiiherg. 

Die  Pfarrei  Trau  tma  n  ii  s  dorf ')  war  eiu  hindesherr-1 
liehe«  Patronat,  wurde  von  Kaiser  Friedrich  IV.  dem  ^U  Georgs-' 
Orden  überlassen. 


')  KlwdterratliN-Actuifl. 
'j  Con«i»iüritil-Actei). 

äkitso  eiuer  Oe«chkht«  der  Veste,  doa^faJoMt»  and  <U»  hlarktea 
Irnuiiunanfnlarf  (VäN»i),  HUim^r.   1815.  S.  '217-248). 
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Die  Visitatoi'en  des  Jahres  irj44  bemcrkteji:  die  Pfarrei 
wird  von  den  Priestera  des  ISt.  Georgs^Orden  selir  sc-lilccht 
pMstorirt,  seit  Ornasmeisters  PrandtiHirs  urnl  Piu^chhciuis  Zeit«  n 
Hess  man  dou  PfuiThui"  abbrechen,  dir  «Steine  auf  die  Wuijr 
des  Teiches  fühi^en  und  das  Pfarreinkommen  an  sich  ziehen. 
Die  Pfarrgemeinde  wird  von  dem  l'farrer  zu  .St.  Margarethe-n 
am  Moos  oder  Pischelsdorf  mit  dem  Gottesdienst  un«l  den  hl. 
Sakramenten  versehen. 

Pfarrer  Johann  Gegonschmeidig  hiddigte  der  neuen 
L*;hre,  versagte  dem  Dechatit  und  ( "(ni^istorinm  den  Gehorsam. 
Am  i.  Merz  löüO  citirt,  verweigerte  er  wieder  den  Gehorsam, 
wurde  nun  entsetzt  und  am  12.  Juni  Georg  Pleonest  als  Pfarnvr 
invt^istirt.  Der  Beytandinhaber  iTban  Meisinger  drangsalirtM  dm» 
neuen   Pfarrer  abtr  der  Art,   dass  er  entwich. 

Atu  25.  August  l.oTi)  verkauftt-'U  die  Eraheraoge  Carl  und 
Ferdinand  TrantiDaniisdorf  an  d*'ü  Hofratli,  Ilofinarseliall  Pan- 
krats  von  Wiudiseligrätz  „mit  aÜen  und  jfth.^u  Gbrigkeitfu, 
Aemtern^  hohen  und  niedeni  Gerichten,  geistiichon  und  wult- 
liclien  Leiienschafteu"  ').  Windischgrätz  scliati'te  rasek  das  kathu- 
hschc  Glaub^Misbdkenntniss  ab  und  fdlirte  die  neu<i  Lehre  ein. 
Kr  setzte  der  Gemeinde  den  Prildikanten  Gswahl  SpegÜn  als 
Pfarrer  vor.  Spcgiin  crkhirte  vor  den  Visitatoreu  zu  Kodaun : 
154U  zu  Nördhngen  gebnreii,  habe  er  zu  Heidelberg  studiert 
und  zwar  ein  Jahr  und  den  Agi'ienia  gehört,  1ÖG4  sei  er  zu 
Lauingen  von  Pfauser  ordiairt  worden  und  anfangs  Diakonn?* 
zu  Graz  gewesen,  dann  sei  er  zu  Gettingeu  gewesen  und  ir*7<l 
naeh  Trautmaunsdorf  berufen  worden.  Speglin  besorgte  aueh 
die  Filialen  Stixneusidl  uud  Sarasdorf,  bediente  sich  der  würten- 
bergischen  Agenda  und  hilt  sich  ferne  von  dem  flacianiHchen 
Getriebe.  Ganz  eigen  aber  nur  um  seinen  Abscheu  vor  dem 
Katholicismus  auszudrücken,  stellte  er  zur  österlichen  Zeit  Beicht 
und  Cumumnion  ein.  Die  Visitatoren  waren  nnderer  Anssieht, 
mahnten  ihn  auehy  sieh  der  iist.  Agenda  zu  bedienen  und  bei 
der  Stola  keinen  Unterschied  zwischen  Keicticn  und  Armen  zu 
machen.  Auch  mit  seiner  Ordination  waren  die  Herren  nicht 
einverstanden,  weil  er  nur  examinirt  und  dann  zum  iVcdigtamte 
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tauglich  erklärt  wurde;  sie  legten  Ihm  Indess  am  6.  Septem] 
die  Hlinde   auf  und   erklärten    ihn  jetzt   als  einen  echten  Pi 

dikanten. 

Am   13,  August   1614    befahl    die    n.   ö.    Regierung  dei 
Friedrich  Windisi'h^rttz  die  Pfarrkirche  zu  bauen  und  mit  «lei 
nöthigeu  Partimeiitt^n  zu  versehen,  die  Kirche  in  Stixneusiedel 
liie  ohne  Daoli  und  Fenster  sei,  herzustellen  und  das  l^eneficiuni 
8.  Colomanni  im  Schlosse  herauszugeben  M. 

\ij'2l  wurde    der    IMidikant  Andre. i«  Jahn  i>t;irb  16ö2  in 
Ui-geuöburg)  abgescliatl't,  Windige hgriltz  weigerte  sich,  einen  ka-« 
tliolischen  Priester  zu  priisentiren,  nun  bestellte  am  17.  Jan.  1621 
der  Khtslerrath  im  Namen  den  Kaisers  al»  obristen  Patrons  dei 
Priester   Dr.    llichard    Mavou   als  Pfarrer   und    aiu  ö,  Februar] 
htellte  Ferdinand    die    übliche  Präsentation  aus.     Roderich  voi 
Sandhillier,    Domherr  in  Passau    und  Verwalter   in  Schwadorf, 
installirte    den  neuen  Pfarrer   und   dictirte   dorn    Freiherrn   von 
Windii?chgrätz,   dass  er  als  Ersatz  des   seit  1575  eingezogenen 
Kirehengtites  ICKX)  fl.  zur  Kirche  erlege,  den  Pfarrer  gebührlich 
halte.     Windischgriitz    sagte   zu,    hilt  aber  kein   Wort,    sondern 
wies»   dem    katholischen   Pfarrer   den   Gcdialt   an,   den   er   dem 
Pmdikanten  angewiesen  hatte,  nämlich  18  H.  des  Jahres. 

Die  Pfvirrkirche  war  eine  Ruine,  so  dass  der  GottesdienstJ 
in  der  SchlosskapeUe  abgehalten  werden  solltt^    Windischgratasl 
machte  aher  sein  Privateigenthumsrecht  geltend  und  sperrte  die 
Kapelle.  Mavon  riehtett*  sieh  in  der  Pfarrkirche  so  gut  ein  als  e», 
ging.  Es  fehlte  an  Kelch  und  Ornat,  Schulmeister  untl  Messnerjj 
auch  die  grosse  Glocke  im  Schlosse,  mit  der  bisher  das  Zeichen] 
zum  Beginn  des  Gottesdienstes  gegeben  wurde,  schwieg.  Doch 
dies  behagte  der  Gemeinde    nicht    „weil   zur    täglichen  Pettzeit 
nicht  gelitten  wird",  und  der  edle  Freiherr  musste  Icuteo  lassen. 
Zu  der  alten  I*farrkirehe  walii^dirteten    einstens  Pilgrame,    dies 
geschah   jetzt   wieder.     Als    die  Pilgrame   am   Kirchtag  Mariae 
Magdalenae  lieranzogen,   ärgerte    sich  Windischgrätz   und    weil 
e«  Samstag  war,  Hess  „er  öffentlich  in  dem  ganzen  Markte,  in 
seinem    Edelhof  und   Leitgcboaus   Fleisch    sieden,    Praten-   ver- 
kaufen und  essen  und  das  an  der  Kirchthiir  augehefte  Mandat 
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utags  und  Siunstags  zu  fa»teii)  früventlich  liinwegreissen". 
Dies  trug  dem  Freiherrn  eine  Von  von  20rMl  Reichsthaler  zum 
Besten  der  armen  Kirche  ein.  Dies  verdross  Windischgrätz  nnd 
„weil  das  Jus  praesentationis  sonsten  mir  zugehörig,  aber  wegen 
ich  keinen  tauglichen  bekannten  Priester  zu  präaentiren  gehabt 
ist  Dr.  Mavon  provisorio  modo  dahin  gesetzt  worden,  sintemalen 
er  Dr.  Mavon  wegen  seines  ganz  uii priesterliehen  ergerlicben^ 
bösen  Lebens  allda  von  der  geistlichen  Obrigkeit  weiter  nicht 
zu  gedulden^  präsentirte  er  am  28.  Nov.  lt>28  den  Churraeister 
bei  St.  Stephan  Conrad  Tcgethof.  Die  abgeschickte  Comniission 
fand  aber,  dass  der  Freiherr  eintach  gelogen  und  Tegethof 
wurde  mit  seiner  Präsentation  abgewiesen  '). 


')  Ueber  den  ZustKnd  der  Parochiuneu  liericbtet  Mavou:  Nüh  possuni 
prneter mittlre  (fuia  signlEceni  veDeraUili  Cünaiatorio  ciim  plurps  adKiic  in 
jnea  parochia  reperiri  otriuisiiue  sgxus  pertiances  et  plane  obdumlos  haeretien«, 
qiii  nnlhi  ratiooo  a  siio  volnnt  emjr«  divelli,  plerosqiie  etiani  itulidem  ©xi- 
»tere,  qiii  miUi  jiira  omuia  parochiae  oxenipk»  Domini  de  Wlndis<ligrfij5  in- 
juria abfltraliunt  ail  praedicantes  saepiuit  commigrant,  ut  ab  cisdem  inaaia 
sacramentJi  capescant^  contractaque  tntcr  sesc  luatrinionia  contirmerit,  mortuoa 
dtra  iMinsensitm  nißum  cfHjii#una  nmndeDt,  et  quid  tAiiiIem  »opelimit  p€!tutUH 
ignorem,  nani  non  Hja  priilem  casu  inveni  porcuuj  utiWo  hoiiurt»  e  terra  erutuin 
et  a  liipis  fonfectuQi  e«  qiiod  cocniiterinm  abque  iniiro  faeris  itudeqiiaque 
piiteat  DU!C  (amen  roticitur  ipHe  qiioqoe  snper  altare  valpem  otl'endi,  alibi 
eti&m  nbl  qntsque  vult^  ttifautcs  reiuDter  n&tos  sine  ordine  liaptl»iiiaie  äbliiuut, 
Uaerelicoa  Übros  mtinent,  lectitaut^  tempore  sacrJ  et  coucionis  in  aedibus 
bacreut  aut  certe  prae  foribus  EcclcHiac  sc  cotitinent,  Ititherano  ritii  paatmo» 
decantant  couveiiticiiia  fAciunt,  capitvi  conjungtint,  E('Gk<»iain  qnattior  aut 
qniDque  ©xceptis,  «mne.«!  pene  neg:^It^nnt,  dielms  nb  KrcleBia  prohibiliH  canitbiis 
passiin  Yescitntar  sacros  et'cleäJntj  ntns  irridiMit,  utai  qua  eg'o  ratiuiiß  obäistere 
coDtendani^  oommutie  omiiium  udium  levitor  incurru,  iüi  ut  colloqtiio  meo  omDea 
prohih^aatur,  aut  Domino  hiio  tninime  ßdi  j iidicontur,  et  me  qnoque  eo  nomine 
grariter  lacPHHuut,  feneätrufl  mtia»  itiiptino  fraagunt,  in  a«de«  irniunt,  ligna 
etiain  praedicautibuB  quotamtua  ante  tradita  mibi  quoque  tribuü  annit^  i'on- 
ceasa,  jam  plane  n^vscio  cujus  in«tictu  denegant,  Itidimagistm  aut  atMÜttto 
caeterisqne  iioveasarÜM  ad  «iccleaiae  UHunt  .suppeditarc  detmctant,  et  quod  hia 
omnibui  magia  magisquc  indignum  Dominus  tle  WiDdi^chgraetK  {.»er  Kiiuä  ju- 
■titiae  administros  et  caeteroa  subditos,  qni  aliundß  prupter  tidem  ürihodüxam 
expnlfli,  ad  ipsam  tnnnattm  conüumit,  prohibet  justitiara,  ai  qnando  qrierar 
prupter  debita  aut  viin  mihi  quuquo  mudu  illatam,  attribiii.  Qune  oFutiin 
Domino  de  Windtschgraetz  pcrsaepe  deDunciari,  ac  abi  reH  exiget  ouininm 
iiüoiina  rite,  lege  et  ordine  denunciabo.  Quorum  oomimn  ratione  saam  re- 
verend,  amplitndinein  hc  vcnerabile  ConstitorJam  imprltnt«!  omni  anänii  deiiiiBsione 


Nun  begann  Mavon  einen  Uei>lit«stroit  wegen  Ht^mi 
dv»   Pfarrwidiluins ,    der    den   Froihen'n    biiter    ärgerte,    aber 
uucli    {U*.m    Vinrrvr   kctue    Üoson    brachte,    denn    Wiüdiscbgrf 
entzog  iliiu  die  ausgi'worfennii  IH  fl,  Gehalt  und  der  Ptarrer  8j 
siub  gezwungen  nm  nicht  äu  verhungern,  den  Kirchenuroat 
verkuiilen,  d(.4*  übri^tuj«  sfia  Kijii^entliuni  war*  Rasch  war  Wii 
diKchgriitz  bi-i  der  Hand,    dtm    unlieben   l*larrherrt*n    zu  dcnui 
ciren   als    habe   er   dou    dtir  Kirche   gehörigen   Ornat  verkauft. 
lirtrrti*  aber  mit  dio8ir  armseligen  Denn  ciation  nur  dem  Gegtu 
eint'    wuchtige    Watfe   in   die    Hand.     In    grossen  Köthen,    vu 
Hunger  und  Acrgor  autgerieben  starb  Mavon  am  25.  Fcbr,  l(>ül 
Aui  ü.  Merz   lüvIT  prÜÄentirte  t  riedrich  von  Windisehgriltz  ib 
l 'riesler  (Jeorg  UoMeumaun  als  Pfarrer.  Kosenmann  nahm   ra^ö^ 
den  ProceSö  wieder  auf  und   führte    ihn  mit  solchem  (Jeschiel 
und  «ulcheui  Naelid rucke,  daäs  Windischgrätz  freiwillig  einen  d< 
Pfarr|>fründe   vorthcdhaften    Vergleich  aid>ut,   der   angenotumf 
und  iiui  4.  Januar   Umj'J  abgebe  blossen  wurde. 

Am  Vt  Januar  H>47  klagte  Kosenmaun:  VVindiscbgral 
wolle  das  schlechti'  Sehindeltach  von  der  Kirche  nioht  entfern« 
und  durch  ein  Ziogeltiich  ersetzen ;  der  Kirche  fehlen  Paramenl 
und  dem  Hochalter  iehle  das  Bild  des  Kirchenpatr0U|  dagegci 
hange  neben  an  eine  Tafe!  mit  dem  Verzeichniss  der  Prädi- 
kunten,  deren  Frauen  und  Kinder  und  die^j  6»ei  hoch  unnüthigjj 
die  Ünterthanen  kommen  undeissig  zu  Gottesdienst  und  äjigei 
ihr  Heri'  der  Windischgrätz  sage,  sie  mütjüten  thun  was  er  thu< 
seine  (.Hliciere  bind  ohnediess  durchweg  lutherisch;  das  Doi 
iStixneusiedel  will  in  Religionssachcn  totalster  nicht  parircn^  sie 
lauten  zur  österlichen  Zeit  nach  Kittsee  und  andere  ungarische 
Orte,  die  Lutheraner  zu  Trautmannsdorf  uud  Saraadorf  gesellei 
Hiei»  bei^  wollen  mir  auch  ilki-e  lutherischen  Bücher  nie 
antworten;  Windiachgrütz  will  weder  den  baufiüligen  Pfarrhol 
reparirt*n  nocii  ein  Schulhaus  erbauen  last^en,  muss  Gottesdienüt 
Schul  lialteji  uud  mit  den  Glocken  läuten,  bei  dem  offentlichei 
Kirchgang   hat    er   mir   den    Weg    vernageln    lassen,    bei    dei 


m^  et  oro   ui   ex  o£ticio   iu    ajusinodi    humines   robelle^    avorsosc^iio   a   Mi 
cntholieu  aiitiiiadrerti  et  jura  pro  eo   at4ue  debcnt  tnihi  serio  exiolvl  taadci 

C  o  n  « 1  s  t o  r  i « I  -  A  r  t  o  n. 


573 


Bik'h^enschiesacn  im  Sclilosöe  fliegen  die  Kugeln  in  meinen 
Garten,  wa«  höchst  uuerfreulich  ist;  die  Weiber  zu  Sarasdorf 
segnen  sich  nach  dem  Kiiidelhett  selber  vor;  etirbt  ein  Luthe- 
rischer dann  ruft  er  einen  Priidikanten  und  länst  ihn  abaque  scitu 
et  conaensu  raeo  begraben;  an  Fasttagen  lässt  er  kochen  und 
jeder  kann  Fleisch  fressen  *). 

Die  Pfarrei  Wilfer^dorf  (jetzt  WilHeinsdorf),  war  ein 
Lehen  des  Chorherrenstiftes  St,  Polten. 

Auf  das  Ableben  des  Pfarrers  Job.  Gradiscli  präseutirte 
das  Stift  St,  Poelten  den  Priester  Gregor  Versin  und  auf  dessen 
Ableben  1555  den  Thomas  Solemik.  Zu  diesem  Pfarrherreo 
kamen  am  5.  Septenaber  1555  die  Visitatoren  und  berichteten: 
Pfarrer  Thomas  Soleraik  sagt:  er  habe  300  Conimunikanten, 
lauter  Kroaten,  diese  empfangen  die  Sakramente  wie  von  Alters- 
her,  unter  ihnen  sei  kein  Ketzer,  er  taufe  in  lateinisclier  Sprache, 
die  Communion  snb  utraqiie  habe  Niemand  begehrt^  die  Ge- 
ineintle  habe  sie  zuerst  gef< »rdc-rt.  Pfarrer  trägt  Tonsur  und 
Habit,  muss  nach  Brück  an  den  Pfarrer  R  fl.  Pension  reicheUj 
hat  wohl  eine  Schule,  seit  aber  das  Dorf  kroatisch  gestiftet, 
keinen  Schulmeister,-  Pfarrer  hat  eine  Köchin  und  bei  derselben 
«•tliclie  schone  Kinder.  Später  klagte  der  Pfarrer,  dass  ihm  der 
Prieger  Sigmund  Spreng  zu  Trautmannsdorf  von  15(i2 — 1566 
den  Zehent  am  Rappen  weggenommen  habe*  Solemik  waltete 
durch  32  Jahre  in  Wilfersdorf  „freundlich,  ainig  vnd  nacht- 
barlich". 

Anders  war  es  mit  dem  Nachfolger  Micliael  Starschitz, 

Am  20.  Juni  15s7  klagte  die  Gemeinde,  dass  er  ein  un- 
ruhiger, unfricdsamer  Mann  sei,  der  mit  keinem  Menschen  einig 
bleiben  kömie,  „der  sich  jetzt  mit  Dirsem  dann  bald  mit  einem 
Andern  hadert  und  balgt,  es  sei  auf  der  Gassen  oder  Sehen k- 
haus  ohne  Unterschied,  der  mit  seltzamen  wunderbarlichcn 
praktischen  Schliffen  und  Griffen,  nit  fast  ehrbaren  Handlungen 
umgehet,  sich  seiner  ver:5chlagencn,  vnruigen  Spitzfindigkeit 
und  bösen  FUndlein  ohne  Aufhören  gebracht",  der  den  l\echts- 
händetn  nachlaufe  und  sein  priesterliehes  Amt  vernachlässige. 
Am  18.  Mai   1588   klagte   die  Gemeinde,    dass    der  Pfarrer   sie 


*)  ConpistorUI- A«*tcii, 


mit  Fluchen,  äeboltett,  Schimpfen  tyeleidige,  sich  «uch  unter- 
stehe „etliche  verdHchtign,  loichtfcrtigc  Personen,  die  uns 
gemilss  und  durch  sir  allerlei  Gefahr  und  ünrath  zu  besorg; 
ist,  uns  zum  Trutze  aufzuhalten"  und  gab  zu  verstehen,  di 
die  Gemeinde  sich  bereits  durch  ein  volles  Jahr  von  der  Oom- 
numion  ferne  gelialten  habe.  Aiu  8.  Juli  kam  nun  eine  Coi 
mission  nach  Wilfersdorf.  Die  Commissäre  berichteten;  „W^ 
wir  befunden,  dass  nicht  wohl  möglich,  dass  christliche  Andacht 
und  Gottesfurcht  erhalten,  Friede,  Nachbarschaft  und  Einigkotj 
zwischen  den  Theilen  gemacht  werden  könnte,  in  Bedenkei 
ihre  Herzen  wieder  den  Pfarrer  ganz  und  gar  erbittert  ui 
tlurchaua  nicht  zu  gewinnen  haben  wir  zur  Verhüthung  alles 
IJebels,  das  entstehen  könnt**,  wenn  sie  nicht  sollten  mit  einei 
andern  Pfarrer  vergehen  werden,  Herrn  Michael  ermahnet,  ds 
er  die  Pfarre  libere  et  voluntarie  in  manus  Üorainorum  Con 
missarioruni  resigniren  soll,  zumal  weil  et?  ihm  viel  nihralich« 
sein  würdf  als  wenn  er  contra  voluntatem  ad  instantiam  com^ 
munitatiK  sollte  amo viert  werden.  Darauf  er  anfänglich  wdhl 
gchi'ten,  man  aolle  ihn  noch  dieses  Jahr  verbleiben  lassei 
jedoch  hernach  »ponte  darein  verwiüigct  und  in  Beisein  d< 
Richters  und  der  ganzen  Gemeinde  zu  Wilfersdorf  resignii 
Im  ITebrigen  »ind  beide  Theile  mit  einander  verglichen  um 
Alle»  zwischen  ilmen  hitigelegt  worden,  wie  dann  die  Richter 
für  sich  und  im  Namen  der  Andern  dem  Pfarrer  die  Hand 
darauf  geben"  '). 

Es  folgte  als  Pfarnn*  Jfdmnn  Niclas  Androuicus.  Andra- 
nicuH  war  nach  dem  Berichte  KIchoIs  „ein  gelehrter  und  exera- 
plariecher'*  Mann  %  kam  aber  mit  seinem  Patrone  dem  Propst 
von  St.  Poelten  in  Conflict  und  sah,  dass  die  Gemeinde  zu' 
Gunsten  des  Propaten  gegen  ihn  agitirte.  Als  Andronicus  in^ 
Sachen  seines  Proccsses  vor  das  Contiistorium  citirt  in  Wiei 
weilte,  warfen  die  Wilfersdoiier  seinen  Hausrat  auf  dio  Ga!tse] 
und  sperrten  den  Pfarrhof.  Desshalben  musste  ihm  am  27.  Äh 
1594  eine  Salveguardia  gegeben  werden;  nun  versuchten 
die  Wilforadorfer  an   den   Pfarreinkünt\en,   denn  am   22.  Sep- 
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tcmber  d.  J,  musste  der  CTcmeinde  untersagt  werden,  dein 
Ptkrrcr  den  ZeKent  zu  stehlen.  Die  Streitigkeiten  zwisc-lien 
Pffirrer  und  Patron  benutzte  der  Dorfrichter  Schwarz.  Er  öffnete 
dlv  Kirche,  h'ess  einen  Prädikanten  hinein,  damit  er  copnltre» 
liess  jua-h  während  des  Gottesdienstes,  den  der  PrMikant  ab- 
hielt, Fh-isch  kaufen  und  verkauten  ^). 

In  Wilfcrsdorf  bekannten  sich  12  kroatische  Einwohner 
in  sn  ferne  zur  neuen  Lehre  als  sie  sieh  dnreh  acht  Jahre  des 
P^njitanges  der  Sakramente  nach  katholischem  Ritus  «'nthalten 
jjiitten.  An  der  Spitze  stand  Jurizji  Hhipeieh,  ein  Unterthan 
des  Herrn  von  Windischgrätz  zu  Trantmannsdorf.  Andronieu8 
mahnte  ihn  „etlichmal  vaterlich  und  treulierzig  zur  Biiss  und 
Hessernng"*  Der  Pfarrer  berichtet  weiter:  „als  ich  oiriötmal  aus 
der  Kirchen  gangen,  hat  er  mich  vor  allem  Volke  mit  Worten 
injurirt  und  die  Feigen  unter  das  Gesicht  gcstossen.  Nachdem 
LT  aber  an  diesem  nicht  eraättiget,  hat  er  mich  mit  »einen 
iK'iden  Brüdern  auf  offener  Gasse  angegriffen,  midi  geschlagen. 
zum  fünftenmal  auf  die  Erd  geworfen,  moine  Kleider  zerrissen 
nnd  derniassen  tractirt,  dass  ich  wären  nicht  andere  I^eute  zu 
Hülfe  gekommen  hatle  mein  Leben  lassen  müssen"  (24.  No- 
vember 1590).  Androniciis  erkläi'te  diesen  Manu,  weil  er  sua- 
«lente  iliabolo  gehandelt,  flir  excommunicirt.  Jetzt  mischte  sich 
Illapeich,  vum  Pfleger  zu  Trantmannsdorf  gestachelt,  unter  die 
KirchenVies lieber  und  stellte  sich  gerade  vor  den  Pfariherrn. 
Hierüber  erbittertj  wollte  ihm  Andronicus  ein  Buch  an  den 
Kopf  werfen,  traf  aber,  weil  sich  Hlapeich  bückten,  den  Hinter- 
mann so  tüchtigj  dass  dieser  blutete.  Die  sectisclie  Parter  be- 
schuldigte nun  den  Planer  des  Conctibinatt^s^  des  unzüchtifjjen 
l'm^auges  mit  verschiedenen  Eheweibern  imd  behauptete,  er 
sei  ein  Nigrömaniieiis  nnd  könne  die  Weiber  ad  illicita  bethört-n. 
Inzwischen  liess  Andronicus  einen  solchen  Sectirer,  weil  er 
nicht  beichten  wollte,  durch  einen  halben  Tag  in  die  öffentliche 
Prochl  spanneu.  Dieses  benützte  der  resignirte  Pfarrer  Michael 
♦Starschitz,  trieb  sich  in  der  Pfarrei  herum  und  hetzte.  Diu  Ge- 
meinde bat  um  einen  andern  Pfarrer,  Es  erschien  eine  Unter- 
suchungs-Comniission.  Viceofficial  Latomus  und  der  Consistorial- 


•)  Kl o 8  t  u r  r a  t  ti  H    A  t  t  c  u, 
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Nutar  PiilHiigtT    t'nntlen    mit  Ausimlmie    dea    Conciibinalea  die 
Beschwor  Jen  unb^'g^rftiidet. 

Auf  dio  Rrrtipiutjoii   dos  Pfarrers    St^irsoliitz    Imttf    Klesol 
mit  HrlattTiinuinji;   dm  Propstes    zu  8t.  Poelten    den  Andn>niciiH 
prHseiitirt,   investirt  und   installirt.     tü^U  versuchte  der  Propst 
(hn    PfarnM*    mit   Peusionen    zu    belasten    und    als    sieb    di<»ser 
weigi-rte,  wurde  er  imcb  St.  Poolten  citirt.  Andronicus  erklärte 
trocken,   niclit  der  Propst,   sondern   der  Offieial   »e?  sein  Herr. 
Jetzt  PTitsetztc   ilju   der  Propst    der  Pfarrei    und   wnllte    einr.n 
iius  8i».sek  vertriebenen  oroMtiRclien  Prieater  Stephan  lleretitsch 
einsetzen.     Kiesel   nalim    sich    deB   Pfarrers   energisch    an    und 
fordert©  den  rechtsübliclien  Process.  Propst  Melchior  küramerle 
sieh  nicht  KonderÜch  tmi  den  OfHciiil,  lieas  den  Andronicus  aus 
dein  Piarrlioft'  werfen  und  die  Kirchen  sperren.  Kiesel  war  ab«*r  ^j 
nicht  der  Mmui  sich  vrtu  einem  Propste  Schach  bieten  zu  lasfKUi.  ^M 
Unter  Atidrohnn^^  von  kirehlieljpn  Censnren  zwang  er  den  Pn)p8t,  ^H 
den  Pfarnn-  Andronicus  tormlich  zu  pnisentiren  nnd  wietk*r  ein- 
zusetzen.  Ah  dies  geschehen,  lies?  sich  Kiesel  die  Resipfiation 
des  Andronicus  gefallen.  Andronicus  fühlte  Über  seine  Resigna- 
tion Reue  und  apfiellirte  an  den  Kuntius.     Der  Nuntius    citirto 
den  Propst  von  St.  Poe.lt en  vor  sein  Forum.  Rasch  stand  Kiese?! 
auf  Seite  «les  Propstes   und   erklärte  in  einem  Berichte  an  d**ii 
Kr/Jierzog  ÄTatthias    kurz    und    bündig,    der  Kuntius    habe    in 
di(*^«er  Sache   giu*  nichts   zu   Schäften.     „Ich   k/mn    F.  D.    nicht 
verhehlen^    sagt  der  verdricss^iliche   Kiesel,    dass   ich   niicb   der 
}Ci  Jaliren,    in    denen  ich  das  Offieialat-Aint  verwalte,  nicht  er- 
innere^  dass   ein  Nuntius  DeriLj^leichen    in    diesen  .1.  ^\.  Landen 
je  attentirt,   viel   weniger  ein  Solches   gestattet  nnd  zugelassen 
(ub'r    von    eiin'geu    dergleichen    Conimissionen    in    executiouem 
gebracht  worden  wiire,  sondern  es  haben  die  KlosteiTäthe  alle- 
zeit ftirgeben.   Solches   wäre   wieder  F.   M.  Freiheit,   gereichet 
derselben  /.um  Schimpf  und  gemeiner  Religion  zu  grosser  Cou- 
fiisto,    würde,   auili   auf  diese  Weise  vor  den  wälschen  Xuntüs 
und  ihren  auditoribus  kein  Prälat  oder  Pfan-er  sicher  und  also 
keine  Gemeinde  ihres  Hirten  gewiss  sein,  sondern  so  oft  citirt^ 
dop*^nirt  niul  vexirt  werden,  so  oft  es  nolchen  ihren  humoribu» 
gefällige'  \). 


V   C'iriÄi-toiin  I  -  A  rtrn. 
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Die  Flurrci  llimbcrg')  \v«ai*  ein  lau(le.sln!rrliche8  Lehen. 

Dvr  Türkeiiitiill  des  Jahres  1529  hatte  lÜmberg  der  Art 
verwüstet,  dass  die  VisiUitaren  des  Jahres  1544  den  Pftirrhuf 
noch  in  TrüiiiiinTn  und  den  Pfairlicrren  Wfdfgang  IJancr  in  einem 
Bauernliauüe  wohnend  fanden.  Diu  Piiirrei  wnrde  von  den  Visi* 
tatciren  iils  mit  IWJ  Tagwerk  Wiesen,  20  Joch  Aeckom,  16  Grund- 
holden,  mit  rebcrländgriinden,  öeti*ride-  und  Wrinzehent  ge- 
stiftet bezeichnet. 

Pfarrrer  Caspar  Dobhmd  lebte  iu  einer  rogelreclitcu  Ehe. 
Am  5.  August  1567  ordnete  das  Cnntiistorium  die  Verhisscnseltaft 
und  sprach  der  Witwe  einen  Tlieil  und  dem  Kinde  drei  Theile  zu. 

Am  27.  Merz  1574  klagte  der  Pfarrer  Sigmund  Strasser 
(am  1'4.  Dexeniber  1567  inveötirt),  dass  der  Pichter  zu  Himberg 
schon  t*eit  acht  Jahren  nleht  die  Sakramente  empfangen  habe  und 
auch  jetzt  sich  nicht  anöchicke^  den  Ermahnimgen  zu  gehorchen. 
Herr  Strasser  selbst  „absolvirte  seine  Gemeinde  häufen  weis  und 
communicirte  extra  rais.sam  sub  utraque".  Der  Kh)sterratb  be- 
fahl am  2,  Juni  157ü  dem  Oflieiale,  die»en  Mann  desshalbeu 
vor  das  Consintürium  zu  hiden. 

Auf  das  Ableben  Strasseri^  wurde  am  27.  Juni  1578  Georg 
Bndaek  investirt.  Am  23.  Juli  klagten  aber  schon  die  Ilim- 
berger,  dass  Pfarrer  Budack  sich  ärgerlich,  un priesterlich  und 
unna<*hbar]ieh  halte  und  mit  Schelten,  Fluchen  und  Rumoren 
Alles  von  sich  stosse. 

Die  neue  Lehre  fand  in  llimberg  nicht  viele  Anliänger. 
Am  21.  Mai  liil3  berichtete  Pfarrer  Martin  Sebald:  ^alle  Pfarr- 
kinder sind  katliolisch.  nur  Georg  Pruckne r,  ein  ganz  crgürlichor 
boshafter  Kclzer,  enthalt  sieh  des  Fleischessens  nicht  einmal 
am  Charfreitag,  führt  des  Herrn  Andrii  Thonradl  Prädikanten 
zu  Obergassing  gar  in  den  Markt  Himljcrg,  frisst  uiul  sauft 
mit  ihm,  ligt  Tag  und  Nacht  im  Linier,  singt  lutlicrische  Licfler, 
läöst  sich  von  dem  Prädikanten  im  Hause  predig-^n,  beichtet 
ihm  und  lässt  sieh  von  ihm  speisen*'.  Der  andere  lutlierische 
Einwohner  war  der  Fleischhaeker  Oswald  Währing'-^). 


')KircliHchö  Topüffrapliie.  DoTcaniit  Laa,  S.  252— 2G9. 
')  ('  o  n  s  i  5 1  u  r  i  ft  I  -  A  c  t  e  Tl. 
WüäemaHH,  Oerfebicbto  der  Rtiforiaatlou  uiiil  OegenrcrorButlon  III.  37 
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apitel  B. 

Veseiidorf,   Iiizersdorf,  Aelimi,   Maria-Erizorsdorr 
Obenvaltersdinf. 


Die  F^farrei  Vesenstlort'')  war  ein  Lehen  deß  Bisehnfa 
von  Wien. 

Der  Türkeneijitaü  des  Jidirf^j  1521)  liatte  die  Pfarrei  .ar 
verteeret ;  Schloss,  i>uvi]  Kirche  und  Pfarrboi"  lagen  in  AsoIk 
Der  Pfarrer  von  Atzgersdorf  utitt3rzoj>  sicli  der  Pastoration. 

Die  Visitatüriirj  des  Jahres  1544  fanden  die  Pfarrei  unbeset 
und  berichteten  über  den  Stand  de.s  Pfarrvermü^jins :  1  .loci 
tmd  drtii  Viertel  Weingurten,  15  Juch  Aekcrland,  4  Tagworl 
Wiüuuid,  Dienst  von  behausten  Gutem,  Ueberlaud  und  Wein^ 
garton  zu  1 1  fl.  2  (i  dl.,  darunter  der  mehrere  Theil  iuhnlt  defl 
(irundbuches  unrichtig,  der  kleine  Zehent  zu  1  ß  ^6  dl.  DJ< 
Frühmesae  hat  Bergrecht  zu  Kritzendorf  zu  24  Eimer,  die 
nimmt  Herr  Ilanns  Mat«eber  (der  Besitzer  des  Schlosses).  Di( 
Zechleute  gaben  an:  „ain  Achtel  Weingarten  und  4  Tagwerl 
Wisiuad.  Unaor  Frauen  Zech  liat  tj  Tfigwerk  Wisniad  und 
3  Achtel  Weingarten^'. 

Auf  Hanns  Matscher  folgte  im  Besitze  des  Schlosses  1551 
Kaspar  Erlbeck^  der  sich  zur  neuen  Lehre  bekannte.  15G5  tral 
AVillielm  von  Hof  kircher  in  den  Besitz.  Hof  kircher  machte 
die  Coneession  geltend  obwnhl  er  nicht  Lehenöherr  war,  ver- 
welirte  dem  Pfarrer  zu  Atzgersilorf  den  Zutritt,  zog  Widdum, 
Frühmesse  und  die  Zeche  an  sich  und  stellte  Priidikanten  auf. 

Der  erste  war  Johann  Behem,  aus  Brieg  in  Schksien. 
157ii  begann  er  zu  amtiren.  Bischof  Kaspar  Hess  ilin  1578] 
vei'haften  und  in  den  Consistorialcarcer  sperren.  Auf  Intern 
cession  der  beiden  Stände  musste  er  ihn  aber  gegen  etneiil 
l^evers  sich  nich  weiter  im  Bisthunie  Wien  blicken  zu  lassen,, 
am  12.  Merz  frei  gehen '^).  Behem  kam  1579  nach  Überholhi 
brunn.  In  Vesendorf  amtirte  1580  Friedrich  Luzius,  ein  sehr 
gewtindter  Prediger.  Der  Zulauf  aus  Umgegend  und  Wh'U  war 


')  Klrchlieho  Topogr*pliiu,  Dekaimt  Laa,  8.  284—297. 
')  Klosterrttths-At'ton. 
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ein  derartiger,  clu8»  Bischof  Kuspnr  am  j?4.  April  1.080  klagte  ; 
pdas  Wesen  lasset  sieli  also  ansehen  als  wer  dieser  Ausiaiif 
von  K.  M.  und  F.  D.  nie  eingestellt  oder  verliotün,  ja  gleichsam 
ex  speciali  pri%'ilegio  erlniiht  od<pr  sich  dessen  zu  gebnmoht'n 
befühlen  worden*^. 

Kaspar  »trengte  gegen  Hofkircher  eine  Khigc  wegen  Kin- 
gnflfe  in  die  Lehenschaft  an.  Das  Result^it  war,  dass  Hofkireher 
die  Piarrktrche  räumen  und  dein  Pfarrer  von  Atzgersdot  f  über- 
geben mUBste.     Der  Prädikant  amtirte  im  Schlosse. 

Am  22.  Dezember  berichtete  Bischof  Kaspar  an  den  Erz- 
herzog: „bericht  E.  F.  D.  rlass^  obwohl  bislier  auf  F.  F.  ]>. 
gnädigsten  Be%hl  der  Prädikant  zu  Vesendorf  öflTentlich  nicht 
geprediget,  sondern  allein  der  zu  Inzersdorf  seine  sectische 
Predigen  und  vermeintes  Kcligions  Exercitium  bishero  mit 
nieniglichem  Zugange  ohne  Scheu  continuirt,  der  zu  Vt-sendorf 
wiederum  aufstehet  und  oltcntlich  predigt  und  sonderlich  die 
auditorcs  so  meistentli<'ib  meinem  geistlichen  Scliafstalle  und 
der  wienerischen  Diöces,  auch  viel  des  Herrn  Bisehof  zu  Passau 
geistlicher  Jurisdiction  unterworfen  und  zugehörig,  auf  künftige 
hl.  Welhruirhtfest  invitirt  und  zu  seinem  vurmeinteu  aectischen 
Gottesdienöt  geladen,  mit  Fürgeben,  er  wolle  Ursach  vermelden, 
warum  er  bislier  nicht  gepredtget". 

Dieser  Prädikant  wurde  auf  landesherrlichen  Befehl  ver- 
haftet, aber  auf  Fürbitte  der  zwei  Stände  nach  sechs  Tagen  wieder 
frei  gelassen,  mussti«  aber  Vesendorf  verlassen.  Hofkircher 
berief  den  Prediger  Martin  Ntdlin,  der  IG09  ebenfalls  vertrieben 
wurde.  Auf  Nelliu  folgte  einer  Namens  l^lichelj  der  bald  zu 
Inzersdorf,  bald  zu  Vct^endorf  sich  Midlnlt. 

IGIO  bat  Pfarrer  Max  Kollmann  von  Atzgeradorf  und 
Vesendorf  um  Schutz  und  Schirm  gegen  diesen  Prädikantcn 
„der  mit  gewaft  iii  seine  Pfarre  Vesendorf  und  Atzgersdorf 
thut  t^iugreifen,  mit  Kindtaufen,  mit  Speisen,  Ehe  zusammen 
geben,  auch  dlv^  Tod  ton  in  sein  Freidhof  mit  Gesang  und  auf 
ihr  ketzerisclie  Meinung  ohne  sein  Wissen  und  Willen  ptleget 
zu  tragen".  Das  Consistorium  fragte,  wer  denn  dieser  Meister 
Michel  sei  und  woher  er  komme.  PfarrL-r  Kolhiiaiiu  antwortete: 
Meister  Michel  ist  von  Herrn  von  Hofkirclter  jiufgenon^men, 
stammt  aus  Tübingen,   predigt   durch   vier  Jahre  zu  Vcsendorf.j 
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und  Atzgerjidorf,  jetzt  ist  er  an  Stolle  BurthliDä's  zii  ln£or»dor£] 
Auch  der  iSclndmeistHr  zu  Vesfudorl'  tliut  nach  der  PHidikantenf 
Art,  singt  bei  Leichen  und  hilh  die  Leichen  predigen  M* 

Georg  Andrii  von  Hof  kircher  weigerte  sich  1619  an  Ferdi-i 
nand  II.  den  Huldignngseid  zu  leisten  und  wurde  seiner  GüterJ 
verlustig  «^rkliirt  und  Vfsendorf  an  den  IvoTifniann  Kniuseneck 
und  von  dies<^ni  an  Luzuhls  Henkel  von  Donners  mark  verkauft'*). 
Beide  wollten  aber  die  eingezogenen  Kircliengüter  nicht  heraus- 
^'ebcn  und  erklärten  sie  als  nn't  dem  Gute  gekauft,  nur  Henkel 
erbot  sich,    , solche  dissension  in  gute  zu  vertragen**. 

In  Vesendoif  bestanden  zwei  Richter;  der  Herrschaftsrichtor 
nahm  Steuer  und  Kobot  von  den  lierrschaftlichen  und  derPtaffen- 
riehter  Steuer  und  liobot  von  def\  10  Untertlianen,  die  zur  I*t;irrei 
gehorten.  Diesen  Untcriscbied  niacliten  auch  die  Steuerauth-jige 
der  Landftclmft.  Der  Pfarrer  forderte  als  erste  Billigkeit,  dass 
Hör  Henkel  diese  Steuer  trage.  Herr  Henkel  verschanzte  sich 
hinter  billige  Redensarten. 

Am  ?).  (>ct.  1624  befahl  das  CVmsistorium  dem  Pfarrer, 
„das«  rr  die  Vusendorfer  mit  Üeiss^iger  Obacht  dahin  halte, 
damit  jjie  dem  Gottesdienste  beiwohnen,  die  sacramenta  empfahen 
und  olme  seine  Bonediction  Niemanden  begraben,  welche  sich 
hiertiinen  wirlersjjenstig  e»*zeigen  dessen  soll  er  in  specie  berichten"*. 

Aufliefelil  Kiesels  gab  Pf^irror  Plcnugl  1G30  die  hitljerlschen 
Vesendorferan  :  .34  Männer,  und  Weiber  olme  Zahl.  Dem  Befehl 
genauer  zu  referiren  pntsj>rae]i  er  wie  folgt:  lutherisch  sind  die 
Henkerschen  Untortlumen  ^Mert  Paur,  Peter  l^fanzelt,  Georg 
Pinmaon,  Matli.  S[>onraincr,  Georg  Meyer,  Christoph  Greif, 
Georg   Neifl,  Mathes  Mautner,  Jakob  Schrötter,  CHsar  Sehmid, 


*)  Cou»istortftl-ÄctGii. 

^)  Am  11  Juni  lC3n  hewilligte  FonliuAinI  H,  tlass  die  Tocht-^r  dM 
Lftzarus  Henkel  von  Douneramark  Mjtrtlia  verehelicbte  Ötiibt«ck  von  Kfini|fsiciu 
von  ihrem  Bnider  Geur^f  statt  djs  schuliligeu  ErbtJicilc*»  »u  61,66C  (Juldeu 
snmint  a  tcniporo  morao  Zinsen  iIas  Gut  Vesendorf  orhAlte.  Weil  MarÜin 
iiber  nwcli  diö  Herrschaft  GfiUt  nebst  siwei  Häusern  in  Wien  beansprnchte, 
löste  Fcrdinaad  am  letÄti^o  October  Vesondt>rf  voa  dorn  Fidcicouimiss  und 
matditc  ea  »n  eiiiotu  Allodiftl-Qiitc,  nurwurdo  dou  Ilnideni  Georg  und  I..axani» 
i\H<i  Einstundsrecht  vurbehalteu.  Am  13,  Jivmmr  UMW  trat  l^Inrilm  in  den 
lifsit/,  doH  (liitfs. 

Aeleu  des  n.  <><  Lph''iiarcl«ve<<. 


Ambros  Wctzinger,  Joadnm  (i L'istleclmer,  Stepluin  KoboK  Georg 
Da fiier»  Caspar  ^legshofcrj  M.ithes  Burpstaller,  Cicnrg  Forclihanior; 
Wolf  Piriscli,  ein  IiiWoJmer;  Jonas  WirljHiair,  Philipp  8cliilk*r; 
die  Gt\vr'8L'lien  Uulertharjon  Mnx  Forclilmmuier,  (Juorj^^  Winn- 
kneuht;  Jakob  Ziess,  Georg  Lehner,  Genr^;^  WeinkTie^ht,  und 
ini'lirerc"  in  dubio,  alle  Wi-iber,  die  alte  Sargin  liest  Postillen  %'or. 

lt')42  wiü'de  Heiiirieli  Kieluiann  von  Kielmaniisegg  Besitzer 
dt-M'  Ileirscliat^  Vosendorf.  Der  eifrige  Pfan-er  Strassnldo  von 
Atzgersdoif  nannte  den  neuen  Gntaherrn  „der  Geistlichen  Feind, 
Fautor  der  Ketzer^.  Unt<-r  ihm  erwachten  die  Lutherischen  zu 
neuem  Leben. 

„Es  ist  zum  Erbarmen,  klagt  der  Pfarrberr,  diiss  man 
mit  des  Gntteshans  Eiiik^imnieii  ao  s^cldimni  und  sehteebt  hauset 
und  da:*^  die  Lutberiselieu  Ivirebenväter  sein,  ihre  Sachen  inn- 
haben  und  administrircn!  Darum  kein  Wunder,  daas  die  Ktrebe 
zu  Vesendorf  nu.^lir  einer  Spelunken  als  einem  (iotteshausc 
gleich  scheinet,  ihre  altaria  nncket  und  blos  aein,  nui'  ein  ein- 
ziges altes  veigelbraiines  Messgewandl,  kein  Ciborium,  ja  nicht 
ein  einziges  Kreuztahndl  liat:  in  summa  Alles  sine  lux  et  crux 
ut  dicit  zugebet''. 

1644  verzeichnete  »1er  Pfarrer  1S7  Personen,  die  dem 
lutheriseben  Bekenntniööe  anhingen,  und  bemerkt:  .unter  diesen 
.sein  72  Persenen,  die  zur  österlichen  Zeit  naeb  Pressburg, 
Oedouburg  und  dergt<Mchen  ( h'te-  geraiset  und  albJf»rt  ihr  Sa- 
krament emjdangen.  Diese  gottlosen  Ketzer  würdigen  sieb  nicJit 
ihie  Knie  zu  biegen  wann  ich  das  hoclnviirdige  Sakrament  des 
Altars  iu  der  Messe  aufbebe"  *), 

Am  27.  August  (tC44)  bericlitete  der  Pfarrer  an  die  Re- 
gierung: ,Jn  Ve.sendnrf  ist  eine  sefir  grosso  Anzahl  böser  Ketzer 
und  Ungläubige,  bei  187  ob  nicht  mehr,  und  zwar  imr  Hauer 
und  Maurer,  welche  die  katholische  Lehr  auf  keine  Weise  an- 
nehmen wollen,  sie  nur  veraehten,  verwerfen  und  verspotten, 
dem  boebwürdigen  Sakrament  des  Altars  keine  oder  nur  gar 
schlechte  Elir  und  Reverenz  erweisen,  vor  demselben  in  der  hl. 
Messe  ihre  Knie  nicht  beugen,  ja  da  man  dasselbig  über  die 
Strassen  tragt  kaum  Ihr  Haupt  entdecken,  am  Samstag,  Freitiig, 


*)  CoDsistorittU Acten. 
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ilMi*li  ntulern  f^obcvtcnen  Fasltiif^en  ohne  Scheu  Fleisch  essen, 
(IUI  «1»«^  Hijhotc  der  katholischen  Kirchen  nichts  fragen,  der 
i^hrUlUt^hrn  Obrigkeit  und  mir  ihrem  Ptarrei'  nicht  gehorsamen. 
Ilii^t  Kimlor  in  der  lutherischen  Ketzerei  und  andern  Irrthumern 
ItMltrtiehon,  «u  österlichen  Zeit  niemals  beichten  und  coinmu- 
illlcInM»,  und  wä8  das  Uebelste  ohne  irgend  eine  Frucht  oder 
Ah*t'liim  und  fttet«  nach  Pressburg,  Oedenburg  und  dergleichen 
Orion  trthrtn  oder  gehen,  alldorten  ihr  Abendmahl  empfangen 
lind  iluM»n  hitheriischen  oder  cnlvinisehen  Excrcitien  beiwohnen 
IMul  «itdi  lücrübei"  zura  L'eberfluss  unterstellen  zu  florieren". 

Am  8.  August  kam  nun  **ine  kaiserliche  Commission  nacüi 
V«'»>*'udt>rf  luid  fand  wold  den  pfarrÜehcn  Beridit  durchaus  der 
Wahrheit  gemäss,  fanden  aber  auch,  „dass  Pfarrer  Strassoldo 
KCt||<iU  ioino  PfaiTkinder,  deren  viel  iif>ch  der  futlierischen  Re- 
ligion yjigethan  sein,  in  Predigen  sondere  Hitzigkeit  gebrauche, 
jlionelbe  mit  groben  und  Scholtworten  angreife,  wodurcli  die 
llnterüiarien  mehrers  in  dem  Irrthum  verstockt  als  zum  katho- 
iJitOum  allein  »eligmachenden  Glauben  bekehrt  werden,  für  Eins, 
vni'i  Anth'r,  dass  er  dieselben  der  StoU  und  Administrirung 
McJiioN  (diristbehen  Amtes  halber  über  die  Gebühr  beschwere 
immI   (iln-nn'bmeu  ihn*/"  '). 

Am  \i'^.  Scptf^iubcr  erging  daher  ein  RegierungÄbefohl 
a\i  d'iu  Hffirial  Zwerger  und  erörterte:  „wann  J.  K.  M.  rrHolvirt, 
(b(in  alle  l)nt«'rthanen  der  lutherischen  Secte  anhängig  rnid  »ich 
doiitioch  hin  und  wider  im  Lande  aufhalten  entvveder  in  ge- 
WiMiui  Tei'iuirien  die  katholische  JJeligion  annehmen  oder  sich 
IMM  dorn  Lande  begeben  sollen,  Hitzigkeiten  aber  stur  Hekob- 
IMiMtf  Wi'nig  dienon,  sondern  die  Lfute  dadurch  mehr  verstockt 
WiJ'ih'U,  aiMo  wrdio  er  Herr  Offieial  den  Phirrer  zu  Atzgeradorf 
ibdiin  linlten,  da««  »r  nicht  allein  die  Unterthanen  der  Sloll 
hatbur  uhdil  lM»nehwert'.  sondeni  auch  dieselben  mit  guter  IVlanier 
Mild  |le<4eholdMnheit  zu  Annehmung  des  kath.  Glaubens  ern»ahne, 
thui'U  ihi.<  Foldor  und  Irrthümer  rnit  Sanftmütigkeit  weise  und 
rbut  nuihlf»H  Weg  der  Seligkeit  zeige,  damit  sie  die  Wahrheit 
mehr  au>«  Lh'lj«»  erkonuiMi  als  etwa  aus  Fori-!»t  davon  aibgehalten 
))))(l    in    Ihnr    llaUHtürngkeit    gentürkt    wenbüi,    und   weil    sieh 


•)  Kl  nah«  mit  Im  -  Ar  ton. 
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Etlichi-  Kiolmaiinischc  und  aiidere  Untertlmiien  gegen  die  Coni- 
niissäro  dahin  crkliirt  des  GlnuWnst  liallicr  mit  Geistlichen  als 
Dominikanern  und  Franziakanerii  dahier  und  zu  Enzerstorf"  zu 
reden  und  sieb  unterweisen  zu  lassen,  als  wolle  er  Herr  Offi- 
cial  auch  bei  den  Fatribns  Dominikanern,  Franziskaner,  Pauliner 
und  andern  Ordens  daliier  und  sonderlich  auch  hei  dem  Pater 
Qiiardian  zu  Enzerstorf  die  Verordnung  thnn,  so  etwa  der- 
gleichen Unterthanvn  zu  ihnen  kommen^  würden  Sie  dieselbe 
absonderlich  vor  und  ausser  der  Beicht  iu  den  llaupt-stücken 
und  Artikeln  des  kath.  Glaubens  nicht  mit  rauhen  Worten, 
sondern  in  aller  Sanftmütliigkeit  aus  christliclier  Liebe  gegen 
die  armen  irrenden,  einfältigen  Leuten  unterweisen,  ihre  ver- 
meintliche Fundamenten  dagegen  anhören  tmd  darauf  ihnen 
ihren  Irrtlium  mit  Bescheidenheit  zeigen  und  also  zum  wahren 
Licht  des  Glaubens  bringen  sollen". 

Am  9.  April  104r>  stellte  die  Regierung  die  Anfrage 
warum  denn  keine  Anstalten  getroffen  werden  die  Pfarrei 
Vesendorf  von  Atzj;,^ersdorf  zu  trennen,  denn  der  Pfarrer 
von  Atzgersdorf  habe  noch  Altmannsdorf,  Steinhof,  Speising, 
Hetzendorf,  Ober-  und  Unterliesint;,  Mauer,  Erla  und  Kalks- 
burg zu  versehen.  Diese  Anfrage  wurde  am  23.  November  IQ-iS 
wiederholt  ohne  zu  einem  Resultate  zu  gelangen  ').  1651  war 
der  Stand  dar  Lutheraner  folgender:  Helena  Wimmer  und  dir 
löjähriger  Sohn  Johannes,  der  Mann  ist  katholisch;  Hanns 
Kneisyl  der  ältere,  sein  Weib  Agnes,  seine  3  SoJine  und  3 
Töchter,  das  jüngste  Kind  3  Jahr  alt;  Caspar  Artmann,  ein 
Müller,  rait  0  Kinder,  das  jüng!*te  '/^  Jahr  alt,  seine  Dirn  Eva, 
14  J.  alt;  Hanns  Kneissl  der  jüngere,  mit  Weib  und  6  Kinder, 
das  jüngste  l  '/^  Jahr  alt;  Tobias  Kellner  mit  Weib  und  4 
Kinder;  Peter  Prantner,  Weib  und  2  Sühne  zu  9  und  5  Jahr, 
sind  katholisch ;  Georg  Spick  ist  katholisch,  aber  das  Weib  und 
üienstmensch  lutheriscli;  Georg  Forchhammer  mit  Weib  und  7 
Kinder,  da«  jüngii^te  1  Jahr  alt;  Georg  Stigler,  Weib  und  3 
Kinder  katholisch;  Stephan  Schick  mit  Weib  und  1  Kind  1  J, 
alt;  Georg  Paur  mit  Weib,  3  Kinder  und  1  Ziehtochter;  Caspar 


■')  Con  si  stori  rtl -Acten. 

Vesendorf  wurde   erst  1673  von  Atagersdorf  getrennt   and  wieder  «u 
einer  se1bsti*tttudigeu  Pfrirrei  erhüben. 
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lMos?jhofer  und  sein  I0jjiliri^,'er  Sf»lm,  das  Weib  und  die  12jäli 
rigo  Tochter  katholisch^  B.irbara  Paiir  mit  drcijHhriger  Tochter 
und  l  '/gjährigen  Sohn  und  dem  ßjälhrigen  Dieiistnieiisch,  dtii* 
Mann  ist  katholisch;  Christoph  Greif  mit  Weib  und  6  Kinder; 
Georg  Hubor  mit  Weib  und  G  Kinder;  Hanns  Fasching  und 
t^ein  Weib;  ^lelchior  Scbmid  mit  Weib  und  5  Kindern;  Georg 
Bölnn,  das  Weib  ist  katholisch;  Wolf  Ortm?mn  mit  Weib  uod 
3  Kindern;  Stephann  Prcchtl  mit  Weib,  Sohn  und  Tochter; 
da«  Weib  des  Mathias  Angcrmann  mit  2  Kindern  und  2  Dienst- 
boten; ein  Miihljung  bei  Wenzel  Fleh;  Wolf  Schiller,  Weib 
und  8  Kinder  katholisch ;  Wolf  Endtei*3  mit  Weib,  »Sohn  lUid 
7jährigen  Ziehkind;  Wolf  Pi ritsch  mit  Weib,  3  Kindern  und 
Dienstnienseh ;  Andreas  Kn^is  und  seine  3  Schwestern ;  Andreas 
Moshofer  mit  Weil»  und  2  Kinder;  Wolf  Schmid  mit  Weib  und 
3  Kinder;  Jlathias  Lehner  ist  wohl  katholiach,  aber  suspect, 
hat  nienialö  gebeichtet,  sein  Weih,  2  Kinder  und  1  Ziehkind 
sind  lutherisch;  das  Weib  des  Paul  Haberl;  Hanns  Hackl, 
Weib,  TdchtiT  und  der  Ziehnolm  Hansel  sind  katholisch;  Hanns 
Wciuknecht  mit  Wcilj  und  6  Kindern;  Hanns  Jandcl  mit  Weib, 
2  Kinder  und  dem  Kjährigen  Dienstmcnsehcl ;  Hanns  Wibmer 
mit  Winb,  4  Kinder  inid  der  Dirn^  das  6jährige  Ziehkind  ist 
katholisch;  Georg  Lehner  und  sein  Weib;  Valentin  Schneider, 
Hausmeister  im  Schlosse ;  Ilann.s  Fasswald,  87  Jahre  alt,  imd 
sein  70jahriges  Weib;  Stephan  Weisin  mit  Tochter  und  Sohu; 
Jakob  Paur;  Veit  Meshofer;  Ro.sina  Schick ;  Lorenz  Schick  mit 
Weib  und  1  /ichtuchter;  die  alte  Harbara  Höllcr;  Georg  Wein- 
knecht; Barbara  Kraus,  Witwe;  Georg  Schmid,  ein  ISjähriger 
Bursche;  die  Witwe  Jlargretba  Holzeiler;  die  Gljälnige  Apol- 
lonia  Peyer;  Andreas  Pauer;  Veit  Böheim;  der  BestandmüUcr 
Conrad  Kürling  mit  Weib  und  5  Kindern;  Jakob  Steinbauer; 
ein  Fonrier  Sixt  Waldhauser,  24  Jahre  alt;  Georg  Knerzl  mit 
6  Söhnen,  die  Tochter  ist  katholisch;  Bernliard  Stubmer  mit 
Weib  und  Tochter;  Georg  Wirmler  mit  Weib  und  4  Kinder 
und  dem  lOjährigen  Dienstknecht;  Hanns  Gut  mit  Weib,  4 
Kinder,  einem  Ziehkinde  und  Dicnstknf'ehte;  Georg  Neydt,  das 
Weib  ist  katholisch  ^). 


')  Consistorial-Acten. 
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In  I  n  z  li  r  s  d  i » r  f  .1  ni  W  nj  n  e  r  b  e  r  g  c  *)  wurde  d io  Re- 
iormation  durcii  Ilieronynius  Beck  zu  Leopolflsdurf  eingeführt. 
Auf  Abgelien  des  Georg  Seirl  präsetitirlo  Beck  aui  drei  K""inigtaf,'e 
1557  den  Priester  Kaüpar  Täcklander  aus  luusbnick  zuui  Ptarrtir. 
Tiieklauder,  bereits  am  2.  Merz  1Ö58  wegen  ergerlichen  Leben 
und  Abirrung  vorn  Glauben  vor  das  (. Konsistorium  citirt,  apo- 
stasirte  und  vom  Patrone  geleitet  die  Pfarrgonieinde  unt  ihm. 
Eine  Veste  des  Protestantismus  wurde  Inzersdorf  erst  durcli 
Adam  Geyer.  Geyer  setzte  den  Tlieophylact  Sartor  1578,  Leon- 
hardus  Fehler  1579^  Johann  Hosius  1578  als  Prädikanten  ein. 
Unter  sich  hadernd  und  streitend,  waren  sie  den  Katludiken 
gegenüber  einig,  Selbst  der  vierte  Prädikaiit  Abraham  Ströbele 
aus  Elsterberg  im  Voigtlande^  ein  starrer  Flaeiam/r,  zu  Inzers- 
dorf von  1576 — 1580  thätig,  machte  keine  Aufnahme. 

Am  28.  Nov.  1578  berichtete  Bischof  Kaspar  an  den  Erz* 
heimzog  Erntit,  daws  an  Sonntagen  70^80  wobibesetzte  Wagen 
zu  dfju  PriUlikaiiten  nacli  Inzersdorf  fahren,  sicher  bei  hundert 
Keitcr,  die  Fussgänger  strömen  in  unzählbaren  Haufen.  Auf 
200(^  Personen  diirft*  nanu  ganz  bestimmt  ziibicn  und  zvv/ir  aus 
Wien,  Brunn,  Medling,  Laa,  Vesendorfund  Perchtholdsdorf.  Der 
Prädikant  schmähe  besonders  den  Papst  weil  die  Fürsten  seine 
podagraiHche  Füsse  küssen,  dann  errege  das  Walltabren  seinen 
beBoudern  Grimm  -).    Hier  war  besonders  Sartor  gemeint. 

Erzherzog  Ernst  forderte,  dass  Geyer  den  frcmdi  n  Zulauf 
abwehre  und  seinen  Hauptprediger  Sartor  entbisse*^),  mit  dem 
im  Freien  erbauten  Predigtstuble  soll  es  sein  Bewenden  haben. 
Die  Verordneten  der  beiden  Stände  baten  beim  Erzherzoge,  den 
Geyer  dieser  Saelie  halber  nicht  ferner  zu  beschweren  und  den 
auswärtigen  Evangeliscben  den  Zugang  zu  dem  (Gottesdienste 
zu  gestatten.    Am  25.  Mai  (1579j  erwiderte  Ernst,  Geyer  werde 


')  Kirchliche  Topog^rftphie.  Dekanat  Lau,  S.  207—305. 

*)  Consiatorial-Act  en- 

')  Extract  aus  etlichön  Acten  einer  Hanillung  zwiuchen  Fürstl.  l>nr<"bl, 
rrt«hcj-zog  Ernst  zu  Oestcrreirh  und  Herr  Ailuut  Geyern  von  Ostorlierg  zu 
Intzorsdorf  wegen  seines  l*fftri'trs>  ThcuphiLirturf  Sartor  iinil  des  EicTcitii 
religiouis  in  s<*iiicr  Kirche  /ai  Intzorsdorf.  Iö79. 

HandacJirift  aof  der  öffeatl.  Bibliothek  in  Stuttgart. 

Kaupach,  U.,  8.  31&— 324. 
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oin  IiaiifI<'In  wider  den  läutern  Buchstaben  der  Concoseiou  und 
der  K.  AL  nun  oft  erklärten  Willen  nicht  begehren.    Nun  meinten 
die  SUindc:  „dass  so  wenig  in  sein  Geyni  vud  seines  PfaiTers 
Macht  stelle,  Jemand,  wer  der  sey,  so  nus  freyer  Willkür  vnd 
eigner  Bewognus  das  Ministf^riuui  allda  bey  seiner  ordentlichei 
Hfarrkirch   besucht,    abzuschaffen   odor  auszuschUessen,    als    ei 
auch   den   Zeugnissen   der    hl.  Schrift    nach   gewissenhufü  nicht 
bedchehen  konnte**.    EiTist  entgegnete  am  9.  August:  die  Con^ 
cession   sei    gar   nicht  auf  eine»   oder  des  andern  Landinannei 
PrUdikanten  Oewissen,  sondorn  auf  die  darin    bedrngte    lautere^ 
Mass  und  Condition  gegeben,    Geyer  stellte  nun  dem  Prediger 
den  er/JierÄOgllchen  Befehl,    duss  er  siclj  aller  Seelsorge  gegenJ 
Personen,   die    seiner   Pfarre    nicht   angehören,   doch   in    seiner] 
Kirche  den  Gottesdienst  besuchen^  enthalten  solle,  zu  und  forderte 
dessen  deutltehc,  unumwunden*'  Erkliining.   Sartor  erklärte  rait 
Festigkeit:  „Dies  stehet  nicht  mehr  i>i  meiner  Macht,  ja  so  ich 
dies  thäte,    wäre   ich   nicht   raohr   ein    Diener  Christi,    Äondernj 
entsetzte    mich    nclbst    de    facto    meines    Amtes,    welches   voi 
Christo  eben  darum  eingesetzt  ist,    dass    die  Pfarrer   und  Secl-j 
sorger   allen   Menj^chen   damit   dienen,  und   also   Christi    ReicFij 
erbauen,  mehren  und  erheben  sollen.     Zürnen  hierüber  nnsert 
Widersacher,    und    befleissigen    sich,    den    Lauf  des   göttlichenl 
Wortes  auf  alle  mögliche  W^eisc  zu  verhindern,  bewegen  dcohalbi 
B^ürsten  und  Potentaten  wider  uns,  das  soll  uns  nichts  Seltsamem 
diinken:    denn    wie    könnten    sie    ihrer  Art  nach  andei's  thun?l 
Wer  nicht  mit  mir  ist,  saget  Christue,  der  ist  wider  mich,  und 
wer   mit   mir   nicht    sammelt,    der   zerstreuet.     Und   das    Alles 
müssen   wir   sowohl   als    unsere  Vorvordern   nach   Gottes  Vei 
hängniss  gc&chehen  lassen,  daneben  gleichwohl  gedenken,  dasf 
wir   von    ilireutwegen    die   heilige    Religion    nicht    haben   ange- 
nommen,   dieselbe   auch  von    ihrentwegen   durch  Gottes  Gnad< 
nicht  verlassen  werden "*  '). 

Inzersdorf  besass  ein  von  Veroniea  von  Cambitz  als  Vor-j 
münderin  ihres  Sohnes  Wenzel  von  der  Winden  1408  angclegtoa 
Gniudbuch  mit  den  ältesten   OGWahren  von   1472,    ein   zweites^^ 
1&J2   angelegt,    rcirlitr   jni<  <b*ii   (Tinv-Hlinti   bis   15.S1..      l.''>79  er* 


')  RaniiHch,  n.  a.  O.  Bfil.  XXIII.  J*.   lUO— IKJ. 
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richt'^te  Geyer  ein  neues  Grundbuch^  liewa  aber  das  Frülimess- 
buneücmm  St.  Achatiiis  zu  den  Schloasgründen  selirtüben  und 
machte  verschiedrme  FälseUungen  ^). 

1580  ersciuen  vor  den  Visi'aton'n  zri  Rndaiin  Jubann  Ilosius, 
dt-r  Präilikant  von  Inzersdorf,  Er  ^^ab  an:  1550  zu  Breslau  ge- 
boren, habe  er  zn  Leipzig  und  Wittenberg  studiert,  1573  »ei 
er  zu  Leipzig  ordiuirt  worden,  habe  zu  Komorn  und  Fvaniseija, 
dann  Heninls  gedient  und  sei  1587  nach  Inzersdorf  berufen 
worden.  Mit  ihm  war  aueli  der  Collega  Leonbard  Fehler  er- 
schienen. Beide  lebten  mit  einander  in  Hader.  Die  Vi^sitatoren 
suchten  zu  vermitteln^  da  es  nicht  gelang,  vernüttelte  Geyer. 
Er  kündigte  bis  auf  Öeorgi  dem  Hosius  die  Predigerstelle. 

Am  '2,  Januar  1582  stifteten  Hanns  Vallcnberger  zu  .Säur- 
bürg,  K.  M.  Kammerdiener  und  seine  Hausfrau  Sophia,  geb. 
Albini,  Tausend  Gulden,  deren  Zinsen  „ein  christlicher  evan- 
gelischer, der  augsburgiachen  Oonfession  zugcthaner  Pfänder  zu 
Inzersdorf**  geniessen  soll,  und  legten  das  Kapital  bei  den 
Standen  der  Herren-  und  Ritternchaft  augsb.  <-onfession  an'). 
Zu  älmlichera  Zwecke  stifteten  am  I.  No7.  1584  Adam  Geyer 
von  Osterburg,  Afi-a,  geb.  Oberboim,  sc^ne  HuuslVini,  500  Gulden 
und  iijgten  bei:  „sollte  dass  Gntt  gnädig  verliüteu  wolle  eine 
andere  Religion  als  das  reine  Woii  Gottes  augeburger'scher 
Confession  gtmiäss  allda  exerciert  und  geübet  werden  so  ist 
unser  beider  Meinung  und  will  dass  auf  solchen  Fall  gegen- 
wärtig» unser  Stift  von  Tnzersdorf  an  ein  anders  nahend  um 
die  Stadt  Wien  gelegenes  Ort  und  Kirchen,  allda  Gottes  Wort 
der  augaburgeriseUen  Confcssion  gemäss  üblich  in  Scliwang 
gebet  transferirt  werden"  ^). 

Als  1584  der  Prädikant  Sartor  starb,  wurde  er  durch  den 
Fcldprediger  .Juhaun  Sebubai't  ersetzt.  Der  Zulauf  aus  Wimi 
und  den  undiegenden  Orten  biitte  wohl  nie  abgenommen,  aber 
unter  dem  Prädikanten  Schubart  steigerte  er  sich  der  iVrt,  dass 


^)  K 1  o  s  t  e  r  r  a  t  U  8  -  A  c  t  c  n. 

')  Den  Stiftbrje'f  siegplteu  Nielas  vtm  Pmci^hlieim  r.u  Unnbst  Wolf  von 
Liclttei)8t«iTi  auf  Wilfersdorf,  Mnx  von  Mnrinitig',  t^raiiÄ  von  GerÄ  zu  Micljfl- 
bausen. 

Orig.  im  fiirBteczbi«fh.  Consisfnnul-Ärdiivc  Wien,  Paso.  Inzersdorf. 

'j  Kit*  Sit  errathti- Acten. 
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Biscliof  Kaspar  Beschwerde  ubnr  Beschwerde  orhub.  15 80  wurde-1 

dem  Pradikant«'!!  die  Ansübimg  der  Seokorj^o  andern  als  semett 
l'aroehianen  gegenüber  untersagt.    AueU  (Uiiöe^mal  maeliten  die 
Stände  diese  Sachen  zu  der  ihrigen  und  brachten  die  bekanntoj 
Einwendung  vor,  es  .sfi  Chriatenpfliclit,  Jedem  die  Wnhltliat  des] 
Christentliums  zu  gewähren.     Die  Antwort   lautete:    man  Ihsso] 
sieh    in    keinen   theologischen  Disputat  ein,    es    bleibe   boi    dei 
kaiserlichen  P^rklärung,    wtain    aber   die  Stände    und    ihre  Prä- 
dikanten    sich    dem    Inhalte    der   Ccmcession   geiuiiss    vurhalteu 
imd  in  den  rechten  Terminis  bleiben,  hätten  sie  keine  Ungn«do| 
zu   erwarten.     Die  Stände   machten    wiederholte  Versuche,   die 
Aufhebung  des  Deki-otes  zu  erwirken,  bekamen  aber  die  stete^ 
Aütvvort:  man  versehe  sich  des  gobiifirenden  (Jehorsams.    GcyerJ 
und  sein  iVädikant  >\iirden  gen  Hof  citirt.    Geyer  krankte  ai 
Podagra.     Es    erschienen    vit-r   Deputirte    aus    der   Kittorschaft 
unter  dem  Vorgeben,   der  Prädikant   sei  ihr  besoldeter  Diener. 
Ernst  Hess  den  Deputirten  bedeuten,  er  habe  mit  den  Ständen^ 
jetzt  gar  nitdits  zu  verhandeln.    Als  der  Prädikant  eine  Antwort' 
gab  wie   sein  Vorfabrer  Sartor,    wurde    er  i]i  Arrest  gesetzt  •). 

Auf  Bitten   tler  Stände  wurde  Schubart  1586  in  Freiheit 
gesetzt  und  zog  dann  nach  Haggenberg. 

Nun  pn^digte  Georg  Krell,  aus  Viisliofen  in  Niederbayern,- 
den  Erzherzog  Ernst  1588  verjagen  liess. 

Am  -?1.  Februar  1G03  berichtete  der  Klosterrath:    es   sei 
an    Geyer   ein    Befehl    ergangen,    sein   Excrcitium    einznstellen, 
diesem  Befidde  sei  schlecht  gt-nug  nachgekonimcn,    worauf  die 
Pnidtkanteu  liieher  erfordert,  au%  dem  Lande  geschafft  und  Gey« 
revfrsirte,   dass  er  seinem  Priolikanten  fremde  Seelsorge  nicht' 
gestatten  wolle,    „welchen  Revers   er  wohl    gefertiget  von   sich 
geben   doch    demselben  keineswegs  naehgekvbt   und    in   seinen 
vorigen    Ungehorsam    so  lang   fortgefahren,    auch   auf  mehrere 
abmalinung  sein  refngium  gar  zu  den  Standen   genommen  und^ 
aus    dieser   privat  Kirchen    und  casa  ein  Haupt-   und  General« 
Saclien,  welche   alle  Stände  beriiliren,    machen   wollen    bis    die 
Kirchen    versperret   und  verpctschiret,     das    ganze    cxercitiu] 


*)  Kberenhiller,  Annftle»  Ferdinanrlei,    Leipzig  1721.   Fol.  8.  S7( 


bis  376. 
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siispondirel,  dem  Geyer  wie  auch  dpr  HeiJK^tnde  zu  luzersdorf 
intim irt  wordon  weil  sonsten  kein  Mitel  gcwest  den  wicneHsclKMi 
BiirgJTn  und  Iiinwohnftni  auch  andern  katlndischen  Untertliaueii 
den  Auslauf  zu  venvehreD  j  auch  ist  der  Kicliter  so  den  Prä- 
dikanten  rautliwillijjer  Weise  des  Arrestes  entlassen  durch  den 
Prolbseu  in  gt*tanglichc  Haft  genomnu^n  worden".  Dieser  Bericht 
wurde  den  8tjiudrn,  denen  Geyer  die  Lehenschaft  cedirt  hatte,  am 
.'j.  Merz   1  C»n3  übergeben  *). 

In  den  Jafm-ii  IGIO  und  1611  amtirte  Joimnn  Jentsch, 
1585  zu  Mügeln  geboren.  1612  begab  sich  dieser  Prediger  mit 
Seifrii'd  v<in  Kollouitseh  nacfi  l^ngarn. 

16i?2  berichtete  Pfarrer  Thomas  Stieger  von  Atzgersdorf 
an  das  Wienor  Consistorium:  ^es  thut  mir  der  jetzige  Pril- 
dikant  zu  luzersdorf  dcrraassen  einen  so  grossen  Abbruch  an 
meiner  Stok^  dass  ich  mich  bei  diesen  schweiv^n  Zeiten  küm- 
merliel»  erhalten  kann ,  dann  er  gar  zu  Atzgersdorf  quasi 
ostiatini  zu  den  Liitherischen  und  neuerlicher  Zeit  nm  andera 
Orten  Vertriebenen  und  Abgesehaften  aber  hier  Häuslich  An- 
genoranienen  herumziehen  thut  und  sonderlich  bei  den  Müllern 
sich  aufhaltet  und  seine  vermeinte  sacramcnta  dun  Kranken 
s^iendirt,  Kinder  tauft  und  Ehe  kopulirt"  ^). 

Als  die  Katastrophe  über  den  Freiherrn  Jörgcr  zu  Hernais 
hereinbrach,  flüchteten  sieh  die  dortigen  Prediger  nacli  Inzersdoi*f, 

Mühlberger  blieb  nur  einige  Monate  und  begab  sich  am 
16.  Nov.  1625  nach  Pottrndorf.  Au  diesem  Tage  hilt  er  im 
SclUosse  seine  Abschiedsrede,  das  sehr  interess;inte 

„Valf*  Jlülbergcrtanum  d.  i.  Christlielie  und  treuliertzige 
Valet-  und  L<'tzpredigt,  welche  zu  lutzersdorf  bey  Wien  in 
groser  und  volkreicher  Versammlung;'  den  16.  No^'cndjer  1G25 
im  Schlos  daselbst  über  das  gewöbuÜche  Sonntags-Evangcliuui 
Math,  24  ist  gehalten  worden,  Nüruberg   1627.  4."'**). 


*)  Kloaterruths-Acton. 

')  Consiatorial-Acten. 

'}  Em  weitörcs  litürArlschen  Pro<liikt  diest«»  M.innps  ist:  Kmplrtittmni 
Cordiale  D.  i.  Ein  kostbares  um!  bowohrtes  ik-vl-Ptlaater  für  hf^triibte  Eltern 
»u  da  über  ihre  verstorbene  Kindlefn  traiirca  und  Lcyd  trugen,  au»  dem  B. 
diir  Weisheit  Cnp.  4,  v.  i;j,  M.  Etiir  Lridipn'digt  Über  ein  Siilndviii  M. 
Steiidlins  am  25.  May  1C2.5  zn  Intaeradorf  im  ScUlos  gelmlten  und  natUber 
gedruckt  zu  Niiniberp  1C30.  4. 
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Elias  Ursinus  blieb   bis  stur  Vortrnlbung   im  Jahre  1627 
i'benso  Stemllin  ')* 

Diin^  diese  Prädik.inteii  ebensowenig  ibre  niiääionariscibl 
Tliätigkeit  einatellton  wie  ihre  Vorgänger,  beletren  der  R< 
giLTuiigsbefeld  vom  20.  August  1G24  an  Geyer:  .seinem  Prä 
dikanten  dtis  HcrnrnscbwiMteti  in  Vesendorf"  luA  Atzgersdoi 
zu  untersagen,  und  die  Bitte  des  Wiener  Oftleials  Schwab  voi 
24.  SL'pt.  K324,  denen  von  Brunn,  IVIeidling,  Perehtlioldsdorf  un< 
andern  Orten  das  AngLnifeu  nach  Inzersdorf  zu  untersagen. 

Das  Wiener  Bisthum  reclamirte  das  Patronat,  priiscntirt 
und    invoötirto    am  26.  Juni  1625    den  Stephan  ZwirsehLig  als 
Pfarrer  zu  Inzersdorf;   am  selben  Tage  requirirte  auch  Pasaau 
das    Patronat.     Der    Streit   wurde    zu    Gunsten    des    Gutsherrn 
entschieden    und    1050    prätäentirte    Ilaims    Adam    Geyer    d< 
Pfarrer  IMelehisedeeh  Plenagl  zu  Atzgersdorf  für  Inzersd»»rf- 

Der  ProtoHtautiismutJ  war  wohl  äusäorlieh  gebruehen  aber 
nicht  inuerlieh,  denn  1630  verweigerten  131  Personen  die  Küek- 
kelir  zur  alten  Kirche, 

Manns  Adaui  Geyer  trat  zum  Katholicismus  gerade  nicl 
über,  liess  aber  svhuj  Kinder  katholiscli  eivJeben  und  bestimmtet 
die  Stiftung  seiner  EJteni  zu  Gunsten  des  katholischen  Pfarrers. 
In  Bi  tretl'  der  Vallcnhergiächen  Stiftung  stellte  er  am  20. Feh,  1030 
das  Ansuehen,  sie  für  die  Pfarre  Inzersdorf  zu  verwenden  und 
motivirte:  „vermeine  ex  plenitudine  potestatis  bei  nunmehr  Gott 
Lob  gänzlich  abkommen  seetischen  exercitio  dajs  Legat  der 
Kirchen  und  zu  Erlialtung  eines  Seelsorgers  zu  Inzerstorf, 
wrlche  desswegen  auch  das  onus  sepulturae  auf  sich  genommen 
und  dieser  aiTur-n  Pfarr^  .so  zeithero  nur  als  ein  Filial  ux 
Atzgersdorf  gebraucht  w(n*den  und  ein  eignen  Priester  hal 
nicht  vermöglich,  billig  wiederum  aufzuhelfen,  damit  der  Gottcj 
dien.st  allda  durch  einen  qualififirteu  stäten  Priester  treulieh' 
ven-ieht  werde,  also  die  durch  die  Prädikanteii  alldorl  verffihrtr 
Pfarrkinder  wiederum  zu  der  rechten  Lehr  und  katholischi 
Glauben  gebracht  werden"*. 

Das  Legat  bclief  sich  mit  dL*n  Kapitfilziusen  am  4.  April  Bvi* 
aiif  3D0(>  Gulden;  von  den  i)ÖOf)  Gulden  wurde  eine  neue  Ob! 


^)  Stfudlin  starli  16'I7  jilti  Oberpfarror  in  Kt^d^itHn. 
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:atiün  Hiisgestellt  und  der  Rest  zu  Uepari'riui^  der  Kirelien  und 
ischttffiing  von  Paraiüenten  verwendet. 

Am  8,  Juli  l(\4t\  Heschwerte  i*iffi  Pfarrer  Joliann  Dal- 
lamer,  da^s  seine  l\-irocliiaiien  „iiit  aiiiscluclitig  sondern  wagon- 
weiss  zum  unkathoHsohen  Exprcitium  reisen**.  Am  23.  April  1()44 
erhilt  ev  den  Besclieid:  die  Schiüd  trage  er  selbst,  er  habe  das 
kiüserliehe  Generale  nicht  von  der  Kanzel  abgelesenj  tlie  Pfarr- 
kinder  nicht  zur  Bekehrung  ermahnet,  die  Ungehorsamen  namhaft 
gemaeht  und  keinen  Fleiss  angewendet,  er  vermeine  wenn  er 
nur  hnht^  und  niedere  In3tanzen  anlaufe  und  v«u"  der  Thüre 
aufv\*arte  habe  er  der  Sache  schon  reclits  und  ein  Genüge  gethan, 
er  habe  seine  SchHflein  mit  gutem  Glinntf  und  ßescheideidieit 
in  Glanbenssaehen  xn  unierweisen.  Dalliamer  rejdicirte:  Fn 
Inzersdorf  sind  8(X>  Seelen,  100  siu<l  katholisch  und  auch  von 
diesen  haben  Viele  zweimal  den  Glauben  oiutirt,  Richter,  Ge- 
richtsgeschworne  sind  1  ätherisch,  leliendig  wollen  sie  lutherisch 
sein,  todt  aber  auf  dem  katholischen  Gottesacker  ruhen;  sein 
Vorfahrer  sei  18  Jahre  da  gewesen  aber  als  ein  fauler  Flirt, 
habe  dti.s  Geld  von  Geyer  genommen,  Alles  gut  sein  lassen,  sich 
in  Wien  aufgehalten,  hie  und  da  einen  Jungen  geschickt,  der 
selbst  noch  des  Instruirens  bedürftig  gewesen. 

Am  13.  Juli  1644  wurden  die  ITnkatholisehen  auf  den 
18.  Juli  vor  die  n.  ö.  Regierung  citirt.  Hie  erächienen,  gaben 
aber  an,  dass  sie  der  Pfarrer  von  der  Kanzel  bei-ab  idjcl  und 
ungltmpflich  traktire,  sie  hätten  kein  Gemntli  sicli  von  ihm  in 
der  katli,  Religion  unterrichten  zu  lassen,  wohl  aht-r  hätten  sie 
besseres  Zutrauen  zu  den  Religiösen  vor  dem  Karner-Thore  in 
'ien.  Am  8.  Feb,  l(U5  ersuchte  der  Kloaterratli  den  Oificial, 
dem  Pfan-er  diese  Unart  abzugewcihnen. 

Das  Consistorium  hatte  den  Schulmeister  Ludwig  Plank- 
mami  vertriebeu  und  atn  9.  August  1(344  berichtet:  „weil  es 
sich  befiinden,  <h\>s  er  Sehulmeister  sich  gar  zu  viel  in  unter- 
ftchiediichen  Sachen  mit  den  l^nkatbolischen  zu  Inzersdorf  ein- 
gelassen, welches  zur  Autiiehmung  der  kath.  R>^ligion  nieht 
gedeihen,  ja  viel  mehr  schädlich  sein  möchte,  sonsten  auch  in 
den  Kirebensacheii  uiehfc  wohl  versirt".  Der  Klosterrath  aber 
entschied,    dem  Bischöfe    stehe    das  Recht  über  die  Schuh'  nur 
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ox  beiicficio  eicht  de  fncto  zu   und  cö  sei  der  Pafron,    o1>wolil 

ein  Protestant  ;iln'r  zu  allem  P>illii^cn  geneigt,  zn  hören  '). 

Die  juiigi-n  (jreyer  .Johann  Eiirenxvich  uncljoh^nn  ChriÄtopl 
unvarben  ir>53  eine  Dispens  vom  Fasten  uii«l  Heßsen  die  Dispens 
ütfentlicli  verlesen '■*). 

Diu«  war  tlir  letzt«'  Hnntlluiij;^  der  Geyer  zu  Iuzer»doi 
denn  1653  %^erkiUiftc  die  AVitwe  UoRtna  Geyer  die  Herrsch; 
an  VirgiJ  von  Unkrcelit.sLer;^. 

In  A  e  ha  u^)  titnd  der  Protestantismus  eine  8(>rg»iirae  Pflege! 
Dir    Herrn    von    Jlut'kireher   setzten    kurzweg  Prädikanten   als 
Pfarrer  ein,    denen   die    Paroehianeu    einfach    zu   folgen  hatten. 
Auf  Hofkircher    folgte   Carl    Ilayden,    dessen    vSohn  Ernst   zum 
KatholieibUius    üU-rtrat,    nun    v^^urde    „dii*.   Kirehe    a    pollutiouc 
liaeretiea   nach   38  Jahren'*    von   dem   passan'sehcn  Vieeoflieii 
Scuketus    ,,solemniter    gereinigt^.      Diit    Pfarrkirche    war    wol 
katholisch,  nicht  aber  die  Gemeinde^  ebenso   fehlte  es  an  einei 
katholischen  Pfarrer.   Die«  benutzte  der  Prädikant,  der  auf  der 
Veste  Liehtensteiii  im  Genüsse  des  BeneHeiünis  dt'S  hl.  Pankral 
8ass,  rlie  Pfarrkirche  wieder  au  sich  zu  rciesen.  Am  13.  Dec.  16( 
\sTirde  in  der  Person  des  Priesters  Adam  Parzer  ein  katholisch« 
Pfsirrer  bestellt.  Der  arme  Mann  konnte  sieh  nicht  halten,  denn 
Georg    Wiesing   der   Pfleger    zu    Liehtenstein    hatte    die    I^faiT- 
güter  an  eich  gezogen    und  bezahlte   mit  den  Ertrügnisseu  den 
Prildikanten,    die  Kirel».'    war   ausgeplündert    und   der  Pfarrln 
eine  Kniue  *).    Er  hilt  trotzdem  aus,  musste  viel  Ungemach  ei 
dulden  und  starb  Anfang  des  Jahi'cs   1608.    Nun  wurde  Achi 
dum    Pfarrer  Christopb  Aigner  von  Biderinannsdorf  übergebei 
und  zw;ir  auf  Vorjrichlag  des  passauschen  Consistnriums.  Welche 
Erfolg  Aigner  erzielte  ergibt  sieh  aus  einem  Berichte  des  Mm 
von  Brenner:  „die  Leute  sind  der  Ketzerei  noch  nieht  aus  dem 
KaCiien  gerissen,    sie    laufen    zu   den  umliegenden  Pnidikanten, 
die  kath.  Religion    ist   leider   gefallen,    der    l'farrhof  öde,    ahcTj 
aueh    Kirche    und    Pfan'hof   in    Biedcnuannsdorf  abgebrannt*' 
Acliau  blieb  fortan  bei  BiedermanusdoH';    IG17  beschwerte  fiic 


')  Kl osterrath »-Acten, 

*)  Consistorial- Acten, 

')  Kirch  Hello  TojmgrAph  i  e,  A.  a.  O.  !^,  HO 

■•)  Kloaterrtttlis-Acteii, 


I;'l. 


aber  der  Pfarrer  Balthasar  Fischbacli  l»Uter,  daas  der  von 
Lichk-nstein  aiisge.scli äffte  Prädikant  „liin  und  her  vigilirü"  und 
Alli's  ihm  zulaufe  ^). 

In  JI  a  r  i  a  -  E  n  2  o  r  8  d  o  r  f  ^)  hetoirlortc  die  Familie  Kheven- 
lifiller  den  Protestiintismii«.  \)i*i  Bnrgorscliaft  von  Medling  ging 
redlieh  an  dir  Hand.  Als  Khovinihiillor  eine  Intlieriselic  Sehule 
«•rriebtete,  gab  Medling  dem  Seliulmeidter  ein  ^aigney  Zimmer 
in  ihrem  Gmamhause*^,  besoldete  ihn  aus  eigenem  Säckel  und 
verschaffte  ihm  einen  In theri sehen  Mesner  an  die  Seite.  Das 
passau'öehe  Consistcmum  pnitestirtLi  am  2.  Merz  IG  IG  vergeblich 
gegen  „solcher  hitberi Wichen  sebul  ereetion*^,  denn  diese  bestand 
bis  16293). 

Die  Pfarrei  (Jberwai  t er ödort' stand  unter  dem  Patro- 
nate  der  Abtei  Melk,  Am  15.  Mai  1Ö51  pnisentirte  Abt  Juhann 
von  Schonbm'g  den  Laibaeher  Diöeesanpriester  Miebael  Gabriel 
(invent.  2(i.  Sept.).  Gabriels  Naehtblger  Vahntin  Fmimiller  (in- 
vestirt  um  15.  Mni  15i)Ü)  h-bt«-  in  ngelreebter  Ein-  und  hinter- 
liesa  am  14.  Ang.  1578  eine  zahlreiche  Familift.  Pfarrer  Valentin 
Känicrle  trat  zur  neuen  Lehre  über  und  zog  die  Gemeinde  mit 
sich.  Kamerlf'  war  ein  Conventual  von  Neubm^g.  Am  4.  Sept.  1578 
wurde  er  wegen  aectischcm  Predigen  und  Unterlassung  der  Messe 
in  (Jareer  gesteckt,  in  der  Folge  von  der  Pfarrei  vertrieben. 
Der  Protestantismus  hebauptet<'  sieb  ungestiirt. 

Am  4.  Juli  1580  bewarb  sich  d*sv  Pfarrer  Wolf  Insilkhamer 
tun  die  Pfan*ei  Pottonstein.  Weil  er  aber  ,,ain  Polderer  vnd 
Pocher,  der  «ich  zn  mermak-n  vberweint  \^id  in  der  Religion 
nit  vast  eilrig  souilern  in  allen  saelien  ganz  .seblälrig  vnd  lindt 
hindurch  gehet"  wurde  er  abgewiesen*). 

Am  4.  (»kt.  Hii;J  wurde  in  der  Person  des  Mdktr  Stifts- 
gei.stliclieu  Ilirronyniu?*  Summer  ein  braver  katii.  Pfarrer  ein- 
gesetzt. Summer  und  seine  Naelifolgcr  Albert  M»iyr  aus  Bam- 
berg (präö.   1617)^),   Jodok   Mattli  ([>räs.  7.  Aug.   1033)  waren 


1 65-184. 


')  Conaistorial-Actpn, 

^)  Kirch!  icho  Tüpog'raj»lne,  a.  a.  O.  Ö. 

")  Consiatorial-AcCeu. 

*)  Klostorratbs-Acten. 

*)  Ein  Vortlioil  für  dieson  Pfarrherrn  wur,  das»  am  22.  April  1624 
lutberisehe  Oatabeaitzer  Joljann  Baptist  Pachalel*  al«  der  Letzte  «eines 
WiuUntmH,  Goechlrlito  dor  »«formatlon  timl  OoKoarpfonuailun  ITT.  38 
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der  Art  tiiobti^,    das«   1(54H    PtarnT  .lakol)  Kiesen dorfer  (pi 
8.  April  1(>42,  aus  ShrrTikirchen   iu  .Schwiiben,  1628  zu  Augsbnr 
ordinirt)  brrichteii    kuimu^:    „5öC>  Seelen,    uUe    katiioHäch,   4UU 
Cominimikaiiten,  nur  28  Ptiar  Juden"  '). 


Ebeiifürt»  Potteiulorf.  Wcigelsdurf,  rnterwiiltcrstlort',, 


Uober  EbtMifiirt'^)  berichtete  die  Vimtation  des  Jßhrcs 
1544:  Pfanvr  W«ilfKang  Fiedtinejer  ist  j^uteu,  «'lirburcu  Wandt*!», 
vorriflit  den  (ioltertdicnst  wie  von  Altern  Iht.  Herr  vou  Kappacli 
b;it  ibm  t.'tlidie  Holden  t^ntzogen.  Das  von  dmi  Pottendorft" 
ge^tifti'tt'  Kuui'fieiuiTi  «.  Cruein  v:icirt  seit  15  Jahren,  Herr  voi 
Rajjpacb  hat  es  eingezugeUj  bi'iiuelit  die  Ui'üjjde  untl  das  Eiii' 
koHiinon  für  wieb^  liat  das  Bcnetieiatonhau.s  an  i'inen  Diener, 
der  sein  Pfle<;er  ^^ewesen,  um  24   0   verkauft. 

Da><  St.  Katharina-Benetieinui  im  Schlosse  bcsa-ss  ein  so' 
geringes  Eiiikoninicn,  dass  nicli  kein  Priester  niibren  konnte  und 
das  Einkommen  vtm  dem  Bestnndinliaber  wie  eben  erwähnt  ein- 
frezüji:et»  wurde.  Dom  p-^^^'nüber  heantra^^te  der  Klosterrath:  „w^eil 
die  Stift  (d.  b,  das  St.  Katliarina-Benciieiiim  und  der  hl.  Kreuzaltai 
in  der  Pfarrkirehe.  worüber  der  Lnnde^herr  Patron  und  Vogt  waj 


Patron 


(Viv  Pfarrei  Ebenfurt  war  der  ConUbur  zu  Meilberirl 


80  gerin«^weli!itzig,  dnst^  sie  keinen  eigenen  Priester  ertrao;ei 
krinnen,  aber  bei  der  Bürgerschaft  viel  Jugend  die  der  Lelirunj 
bedürften  vorhanden,  dass  dieses  Eiidioinmen  auf  ein  Sehnlmeister 
und  Sueeentor  verordnet,  aueli  dem  Troya  von  Stamp  (denu 
Pfandinhaber)  auferlegt  werde,  das»  er  die  Seliul  ao  gar  bau« 
fJillig  und  zergangen  von  solcher  deaBeTieficii  bisher  empfangene 


Namcüs  starb.  Er  wurde  in  Act  Kircbo  *u  Schönau  becrdigol.    Cod.  10,09^ 
jj.    i;i8  der  kain.  Rofbliothek  Wien. 

'}  C  o  n  Sä  i  a  t  o  1  i  a  l  -  A  c  1 0  ti. 

lieber  Obcrwttiter»dorf  vergl.  Kircblielie  Tojiogrnpliic.  Dekanat  Badei 
S.  248—254. 

*)   UtMlnarik,    Kbonfurt    und    dessen    Merkwürdi^^keityii    samnit    Ni»«* 
Ebetvfiirt,  lI<i8fboud«trf  uinl  JSif'gorKilurf  WiiMi  IHfiS.  S. 
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Nutzung  zu  der  woluiung  Imiicii  L->hhcii".  Ein  kaiserlichpr  Erlass 
vom  9.  September  1069  befuLl  dieses  GuUchteii  iiusÄuiuhreu. 
Stanij)  **iitspraeli  deui  kaiserliclion  B<'t'olilf'  fhircliWL'jL;,  liaiile  dm 
Scliiilhau?*  und  lie^s  „zwei  ader  drei  iirmeii  Sehulern  rUe  IJiiter- 
ludtiing  reiehen",  ja  er  that  uocli  mehr,  rr  liesji  ein  8pital 
^^ieben  oder  acht  HauKarni«'  Li'iite  und  anue  Wcislciu  zu  unter- 
!i;dteu^  bauen  '). 

lieber  den  ProtestantisTims  in  pjl)enfiirt  wissen  wir  nichts 
Bestimmtes*  Sicher  wurde  jede  Kegun*^  von  dem  strengkatho- 
lisehen  GutshiTrii  dfin  Frniherrn  voji  Unvorzagt  unti'rdrückt* 
Wir  wis.nen  rnu*,  da.ss  Jolianii  Christoph  Unverzagt,  Fruiherr  in 
Ebenturt,  Ut^gelbnion  imd  ritroiiell,  von  1012 — 1017  regelmässig 
tur  sich  und  iVw  Cnterthaneii  /ai  Ebcnlurt  Faf<ti"odi«penai.'u  ein- 
holte^). 

Anders*  st/md  es  mit  Pottendorf  UTit<;r  dem  Patrona.te 
des  LandeshiTrn. 

1544  klfigti'u  dii'  Einwohner  den  Aisitatoron:  Seit  vier 
Jahr  kein  Pfarrer. 

Das  Patronat  ging  an  Ibnms  von  Zinzcndorf  über.  Am 
24.  Nov<nnber  IfiöH  prJUeutirten  Erasmus  Scherft'enberg,  Hiero- 
nyln^^i  Bt'ckh  von  Leopoldsdorf  und  Barbara  von  Zinzendorf 
als  Gerhaber  der  IlannÄ  von  Zinzendorf  schon  Kinder  den  kroati- 
Hclieii  Prif\ster  Bartholomäus  Wuehnieh,  „damit  er  der  Pfarr  und 
dem  Pfarrvolk  mit  adminiNtrirnng  des  hoch  würdigen  sacranientcs, 
verkünduug  des  worti^i*  Gottes,  aneh  «onst  mit  pricsterÜchen 
erharn  guten  wandl  un<l  werken  getreulich  und  Heisyig  vorntee". 

1561  pastoriite  hier  ein  Pfarrer^  über  den  Peter  Wellouitz, 
Pfarrer  zu  St.  Margarethen  am  Moos,  am  2(t,  April  1569  an 
den  ( Jitleial  I!aldenberg<'r  berichtete:  „kann  die  Pftirrei  nicht 
versehen,  dann  es  ist  der  meitste  Tbeü  kroatisch,  dazu  tnt  er 
ein  Seliwiirmer^  ^).  Dieser  „Schwänner"  mag  die  neue  Lehre 
eingetiilirt  Laben,  die  dann  die  GutHherrn  die  Edlen  von  Königs- 
berg gar  kräftig  stützten.  Von  1Ö71  — 1575  iinden  wir  einen 
regelrechten  lutherischen  Prediger  Johann  Christoph  Natter,  aus 
Gundebingcn,  1571   zu  Ahn  von  Ludwig  Kabus  ordinirt;    1580 


')  Conaistoriftl  -  AfleH. 
')  Consiatorirtl -Ac  to  ». 
*)  A.  a.  O. 
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begegnet   uns   ein   Prütlikant  Namens  Melcliior,    der   sicli    aber 
nicht  auf  der  Visitation  zu  HrMlanii  stelltf*;    ICiUl — 1624  pastoriili 
der   Prädikiint   Salonion    Eginger,   ein  \VHirt*»nbergiT ;    aiil'   seil 
Ableben  berief  Ludwig  von  Königsberg  im  November  1625  den 
bekannten  Prediger  Johann  Mühlberger  von  Inzersdorf^  der 
Folge  des  Keformatious-Edictes  vom  14.  Sept.   1627   Pottendoi 
verlassen  musste. 

Der    erste    katholische   Pfan'er    liiesa    Joh.  Veit  Beulwitz, 
früher    in    Pyrawart.     Eine    kaiserliclie  Commlssion    berief  di< 
Pottendorfer  nach  Pihendorf,   las  ihnen  die  Refonn-Dekrete  voi 
und  forderte  sie  auf  katholiseh  zu  werden.  Es  fanden  sich  nun 
in  Pottendorf  123  niehtkatholfsche  (Hansgesesseue,  Kinder  und 
Ehehalten)  und  in  Laudegg  (der  Nation  nach  gebonu'  Kroaten, 
dio  aber  deutsch   reden    und  beichten  können)  148.     19  tratei 
in   Pottendorf  gleich    »um    Katholicismus    über,    worunter   der 
Richter  Barll  Lehner,  der  Ruth.sherr  AdamSehrecksmel,  ein  Enkel 
des  Reformators    von  Baden.     Andere  weigerten   sich,    nahmen 
jedoch    den  seelmwüchentliehen  Termin   an.     Dies    geschah  ai 
15.  Merz  1G2S.  Nach  sechs  Wochen  erklärte  Andrä  Drischingeri 
er  gelobe   ein  gehorsamer  LTnterlhan   zu  sein,    sieh  keincswe^ 
der  kath.  Reiigii»n  zuwider  zu  halten,  aber  katholisch  zu  werdei 
könne  er  ineht  über  dai?  Herz    bringen,    I.  M.  mögen  mit  ihm' 
anfangen  was  sie  immer  wollen,    werde  Allea  mit  Geduld  aus- 
stehen.    Der  Zimmermann  Simon  «agtej    er  habe  ea  dem  Pi 
dikanten  versprochen  lutherUch  zu  bleiben.    Mathes  J.Mckrd,  em 
Kirschner  ans  FriedbiM-g  in  liuyeru  „Iiat  das  (lift  bei  den  Wieder- 
täufern in  iläbren  gesotfen'',    verkauft  heimlieh  Haus  imd  Hof 
und  iat  uacli  Walsingadorf  in  L'ngarn  entwichen.    Veit  Schusterj 
Hausgesessen,  hat  sein  Haus  verkauft,  bleibt  ein  Inwohner,  hi 
eine  giftige  Zunge,  verspottet  die  Religion  und  iss  an  den  Fi 
tagen   ohne  Scheu  Fleisch.     Wolf   Möller,    durch   etliche  Jahn 
Marktfichreiber,    „ein   AuPwigler,     Afterreder,    VerspÖtter    un« 
Lästerer  der  kath.  Religion,   hat  niemals  eine  kath.  Kirche  b( 
sucht^    hat  Haus  und  Ilof  verkauft    und    ist  nach  Ungarn 
wichen,   „Die  Weiber  derjenigen",  erzählt  der  Bericht,  ^ao  sicj 
der  katholischen  Religion    haben  eingestellt,    reden    nach  wül] 
lichcm  Brauch    in  Husecrster  Verachtung   ganz  dchimptbch 
spöttlich  mit  ihren  Miunu-rn  wegen    des    prästirten  Gehorsami 
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CS  sei  nur  ein  Spietjelfechtpu,  Vorühergang,  warum  sich  die 
verzagteu  Männer  auf  den  ptaftischcn  Zank  liin  aulcher  Ciestalt 
liaben  sclirfckeii  lassen  und  so  geschwind  t'iugei*tcllt,  sf^iii  oft 
ein  Platzregen  vorübergangen,  es  müsste  ein  andcix-r  Stnmi- 
win<l  korameri  elie  »le  zu  der  Relig-ion  gelangen  werden'*. 
Schliesslich  klagte  der  Bericht,  dass  die  Neukatholiken  sich 
nicht  des  Kri-uzzeichens  hedienen  mögen, 

Ehrenreich  Christoph  roo  Königsberg  suchte  dieser  Re- 
formation gegenüber  aich  an  dem  Pfarrer  zu  reiben.  Beulwitz 
gab  sich  durch  Tinmkenheit,  Coueubitiat  und  grobes  Benehmen 
arge  Bloseen.  Am  22.  Dez.  1031  kündete  der  Freiherr  dem 
Pfjyrer  den  Dienst  Das  Consiiitorium  gab  aber  dem  Patrone 
zu  verstehen,  er  habe  keinen  Prädiknnten  soudern  einen  pril- 
sentirteu.  investirteu  und  installirten  Pfarrer  vor  sich,  machte 
übrigens  auch  dem  Pfarrer  den  Proces»  und  zwang  ihn  am 
18.  Juni  1632  zur  Resignation,  Besondera  erschwerend  war, 
dass  Beulwitz  einmal  einen  betrunkenen  Minorlten  vom  Wim- 
passing  gar  arg  geprügelt  habe  '). 

Nun  präsentirte  Königsberg  ara  6.  Aug.  1632  den  Priester 
Bartholomäus  KirclituT  und  bemerkte  in  der  Präsent^tions- 
urkunde:  „weil  er  (Kirchner)  ohuediess  di*ei  Jahi-e  lang  auf 
meiner  Pfarrei  Pinkafcld  sich  zu  meinem  sondern  Gefallen 
verhaUeu''.  Dieses  Lob  aas  dum  Mimdfi  eines  protestantischen 
Patrones  machte  den  Official  Carl  Freiherr  von  Kirehberg  miss- 
trauisch.  Er  wiess  die  Präsentation  zunick.  Die  Minoriteu  zu 
Wimpassing  pastorirten  nun  Pottendorf,  suchten  abei"  die  Pfarrei 
an  sich  zu  ketten,  uud  zwar  einstweilen  „nit  ad  monasterium 
ordinis  sonder  ainzig  vnd  allein  ad  peröonam  Provincialis"*.  Der 
neue  Patron  Jakob  Freih,  v.  Bcrchthold  biss  wirklich  an  den 
K<ider  imd  präseiitirte  20.  Nov.  163G  den  Proviozial  Heinrich 
Dens  zum  Pfarrer.  Das  Consistorium  gab  dem  Patron  zu  ver* 
stehen,  er  habe  „einen  weltlichen  tjualificirten  Priester  zu  präsen- 
tiren",  übrigens  auch  Vorsorge  zu  treften,  dass  „die  altershero 
zu  der  Pfarr  gehörige  und  nothwcndige  Unterhaltung'^  eines 
Pfarrers  wieder  hergestellt  werde.  Die  Reformatoren  hatten 
eben    nac!i    alter    Gepflogenheit   das   Pfarrgut   an  sich  gezogen. 


)  CotisiBtoFial-Aeteu. 
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FreihtTr  von  Bcrclilliold  präsontlrtc  mm  „damit  die  armeS 
Untcrtlmncn  mit  der  Seelwaid  nit  gehintert  werden,  auch  die 
noch  ünkatholischeii  ztir  waliren  erkliantnus  des  allein  selig- 
machenden  Glaubens  gebracht  werden  können**  den  Ma^stei 
Johann  Pretti,  der  am  2»  Mai  1637  von  dem  Consietorinm  hu- 
genommen  wurde  ^). 

Die    Pfarrei    Wcigelsdorf   war    dem    Bürgerspitalo    in 
Wien  incoritorirt  '^), 

Am  7.  Merz   1507  starb  der  Pfarrer  Niclas  BaukowitscbJ 
Bürgermeister    und  Ilntli    der   Stadt  Wien    wollten    die   Pfarrei 
allerdings  wieder   be»et7;eii,    iiber  nicht   mit  einem  katholischen 
GeistUehcn,  der  zn  prasentiren  und  zu  investiren  wiire,  sondern 
mit   einem    Priidikuiiten,    „der   nur   auf  Versuch  zu  bestellen",^ 
Am  3.  Juni  1568  mahnte   der   Oflfieial,    die  Pfarrei    mit  einem 
tauglichen  und  katholischen  Priester  zu  besetzen  imd  diesen  zu 
pr?lsentiren,    wenn    nicht,    würde    er  die  Pfarrei  besetzen.     Am 
19.  Jan.  1570  pnisentirte  enrllich  der  Spitalmeister  Hanns  Seyai 
den  Priester  Loonhard  SpringinsfchL    Springinsfeld  neigte  sich 
der  neuen  Lehre  zu  und  wurde   hierin  von  seinen  Patronen  in 
Wien  nicht  gehemmt.    Erst  der  Spitalmeister  Georg  Snlzmann, 
ein  katholisch    gesinnter  Mann,    veranlasste    dessen  Entfernung 
und    priiscntirte    am    30.  Juli    1572   den    katholischen    Priester 
Valentin  Waldecker.  Waldecker  starb  aber  schon  im  September' 
1.572*     Sein  Testament  ist  vom  4,  September  1572  datirt.     Er^ 
hestiranite    seiner   Hansfrau  Mamsch    den    dritten  Theil    seiner 
tahrenden    und    hegenden    Habe,    seinen    Söhnen    (Jswald    und 
Georg  die  andern  drei  Thetle.    Auf  diesen  Mann  folgte  Michael 
Frank.     Frank,    frfdier    Pfarrer    in  1'nliuswinkel,    testirte    am 
7.  Dez.   1575  und  verlügte  seine  Beerdigung  y^nach  christlicher 
und  katholisclier  (Jrdnung  und  Process,    auch   mit  allen  chriat-l 
liehen  Gebräuchen    und    Gottesdiensten    wie    es    die    christliche 
Kirche  hillt"    und    setzte    „seine   liebii    Hausfrau  Christina   iind 
seine    Kinderlein"    zu   Erben    ein.     Am    30,   Juli    1579    wurde 


*)  Consistorlal- Acten. 

*)  Die    IntiorporationHiirkmidoi    de«    BJscboftts    Albert     von    Pjuiaau 
dfttirt:  Vitanniie  1340  in  <lie  boati  Alcxii  Confessoria. 
Conaistorial-  Acten. 
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Leoiihiird  Klmp^er  als  Pfarrer  präsentirt.  Klinger  iukI  «ein  Nach- 
folger Adiini  Liietanus  (pris.  7,  Juni  lä^'^t)  wijr(Mi  würdige, 
tbiitigL*  Männer  '). 

1  Yie  1  *farrei  U  n  t  e  r  w  a  1 1  e  r  s  d  o  r  f  war  ein  Lehen  der 
Herrn  von  Beck  zu  Leopoldsdoi*f. 

Am  1*),  iVJerz  lofj^  testirte  Pfarrer  Micht^l  (iiid  .setzte 
„seine  Dienirin  Kunignnd  itiiil  seine  Tciehter  Crsulii  Wusingr-r^ 
zu  Universalerben  ein. 

Am  3.  August  1558  priisentirtc  Hieronynnis  Beck  auf 
„Weckziehen  des  Cliristoplien  Benedict"^  den  Prie.-^ter  Chnstoph 
Höek  uns  Antorf  in  Oberbajern,  und  auf  dessen  Ableben  am 
28.  November  1560  wieder  diesen  Christoph  Bencdiet,  Pfarrer 
Benedict  liesn  sich  herbei,  die  Angustana  anzunehmen  und  die 
neue  Lelin-  einzuinhrrn.  Kies«!  drang  uui'  Besetzung  der  Pfarrei 
durch  einen  katholischen  Priester,  weil  Beck  nur  der  Pfandherr 
von  [^nterwaltersiiorf  weh  Bi'ck  fiigte  sieli  und  prä.sentirte  1582 
den  Priertter  Elias  Meng  und  nach  dessen  Hesignation  am 
2(1  Juni  1.589  den  l^ud  Obinger  aus  Hall  im  Inntliale.  Vnn 
nun  waren  wohl  kiitliolisehe  Pfarrer  vorbanden,  doch  mur^sten 
sie  jeden  Paroi'hianen  erkämpfen  und  stets  gegen  die  Prä* 
dikanten  in  Seliild  nnd  Wehr  ijteben. 

Am  22.  Juni  lt>13  berichtete  Pfarrer  Tobia.s  Krieg  an  den 
Official:  nVor  kurzer  Z<^it  hat  Herr  Ludwif;  von  Königsbergs 
Priidikant  zu  Pott(^ndorF  sich  eiugeschlait't  und  in  rlen  Striuhof 
begeben,  der  dem  Freiberru  Kaspar  Breuner  gehört.  Der  Prä- 
dikant  iat  aus  der  »Steiermark  vertrieben  worden  und  liat  iu 
meiner  Pfiirrei  zwei  Pijrsonen  gespeiaet,  an  dem  sieh  noch  uiebt 
ersättigett  sondern  fast  die  Meisten  meiner  Pfarrei  zieiiet  i^r  mit 
der  C'onmuinirui,  Kindertaufen,  Predigtbören  naeb  Pottendorf, 
diiss  ich  manehertnial  au  einem  SoimUige  und  Feättage  nicht 
den  dritten  Theil  meiner  auditores  in  der  Kirchen  babe^  welcheö 
mir  armen  Prif'ster  nicht  allein  ein  sonderbarei*  Despekt  sondern 
an  meinem  Kinkommen,  welches  ohne  das  gering,  ein  Ab- 
bnich  ist". 

Am  30.  April  1027  präscntirte  Markua  Beck  den  Priester 
Erhard  Stengel  au»  Bamberg^    der   sich    nach    kurzem  Weilen 


)  Co  tisis  tori  a  I  -  Ac  ton. 
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entfernte,    nun  prär^cntirto  Beck  ain  3.  September  den  Priester 
Martin  Pruekner,  rler  1G31  starb. 

Am  2.  Mai  1*32*.)  b<'richtetc  Pruckner,  das»  Markus  Hock 
einten  kitkeriöchen  Pfleger  habe,  der  an  Sonn-  und  Fcsttiigen  der 
Barouin  und  einigen  ketzerischen  Untertlianen  die  hitheriÄche 
Powtille  in  der  Burg  vorlese,  in  Ungarn  empfange  er  auch  nach 
lutlicriBclier  Weise  da»  Abendmahl,  ein  gi'osaer  Schaden  serj 
auch,  das8  sich  in  der  Burg  öo  viele  ketzerische  Bücher  bc-« 
finden  *). 


^)  ConsistoriJil- Acten. 


NEUNTES  BUCH. 
Dechanat  auf  der  Neustädter  Ilaide. 

Dieses  Dechanat  nmfasste:  Baden  mit  dem  Augviatiner- 
Kloster,  Guiitramüdorl'i  Gumpolflskirch<!ii,  Gainfarn, 
V e ä lau^  G ro a sa u,  M  e  r  k  e  11  s te  i n,  K  (►  1 1  i  II g b r  IUI  11 ,  L  e o b ers- 
dorf,  Enzcrsfeld,  St.  Veit,  Pottenstein  mit  Furt,  die 
Abtei  Mari az eil  mit  Ne stach,  Alt^ni markt,  8t.  Corona, 
Ilafnerbach  und  Dornau,  Grilleubcrg;  Heriistcin, 
Gutcnatein,  Pernitz>  Rohr,  Sallcnau^  SchöuaUj  Trais- 
kirclien,  P  faf  f  s  t  e  1 1  e  n,  Tribuswinkel,  Trumau^  die 
Abtei  Heiligkreuz,  Aüandt,  Siekendorf,  Heiöcinnark, 
Gaden,  Sparbacb.  Die  Pfarrei  Kuumberg  wurde  bald  von 
dem  Decliant  dieses  Decluinates  bald  von  dem  des  Dechanatcs 
auf  dem  Tulnerfelde  visitirt. 

Durchweg  protestantisch  waren:  Loestorf,  St.  Helena^ 
Weikeradorf  (Baden),  Gainfarn,  Veslau,  Grossau, 
St.  Veit,  Fahrafeld,  Neuhaus,  Sallenau,  Scbönau, 
Traiskirchen,  AUandt,  Sicken  dorf,  Gaden,  Spur  bach. 

Die  neue  Lehre  förderten:  die  Edlen  von  Inbrugger, 
Theschütz,  Kottier,  Ficin,  lleissbcrg,  WoIzogen,| 
Vogt,  Oberhein,  Stahremberg,  Neudeck,  Poppen- 
dorf, TouradI, 

Dieses  Dechanat  war  das  oir^tr  im  Land  unter  *\tr  Kiiiim 
in  welchem  sieh  ein  AnlKin;rnr  der  ficiu^u  L<'hv<?  ktmd  |^ab.  Es 
war  der  Ki)Oj[»erat<n-  U  nri;  Miickenwinkler  zu  l'ral.skirchen.  I 
Er  predigte  gegen  dvw  Ablass  und  die  ^utni  Werke  und  legte 
sich  ein  Weib  bei.  Ferdinand  I.  lit^ss  ihn  152-1  durch  den 
kaiserlichen  Diener  Georg  Wimpaii^^inger  gefänglich  einziehen 
und  an  den  Wiener  Stadtrichter  liefern,  Am  2.S,  Dezember  1524 


602 


beschwerte  sicJi  Bisuhof  Ernst,  dass  der  Sectirer  nicht  au  den 
OflTicial  abgeliefert  worden  sei  ').  Die  weitt^m  Procediir  i^st  mir 
unhckunnt. 

Am  15.  Juli  lß99  begann  PauHiraiin,  Deebant  und  Pfarrer 
in  Guntramsdorf,    eine  Visitation    des  Dnchanates.     Der  Prälat 


von  Klein-Mariazeü  empting  ihn  als  einen  gnten  Frennd,  niclit 
aber  als  einen  Deehatitj  denn  er  hilf  sieh  mit  seinen  Pfarreien 
für  excnipt  und  nur  dem  Biscliofe  in  eigener  Person  gestand 
er  dm  Reeht  der  Visitation  zu.  Sonsten  wird  dieser  Pj-älat  als 
ein  eniisiger,  flciösiger  und  eifriger  Mann  guselukiert,  der  sich 
einea  guten  Namens,  Lebens  und  Wandels  erfreute.  Der  Prillat 
von  Hpilfgkreux  war  abwesend  '*").  Drr  Pri<»r  stand  auf  dem 
Standpunkte  des  Prälaten  von  Klein^Iariazell;  ebenso  die  Pfarr- 
vieare  von  Tnimau  und  Minkeudr>rf.  Das  Stift  Nenberg  hatte 
die  Pfarreien  Hernstein  und  Peniitz  zu  best'tzen  ^).  Der  Pfarrer 
von  Hernsteiü  Herr  Adolphus  blickte  zuerst  sauer  divin,  ößuctc 
die  Kirche,  hilt  aber  die  Pfarrwohnung  versehlossen.  Der 
Deehant  lu'theilt:  er  sei  ein  hoehtragener,  si-hifriger  Mönch. 
Der  Pfarrer  von  Pernitz  Ifprr  Heorg  „ist  um  Mitternacht  mitjj 
einetn  (leiger  lustig  zu  Hanse  kommen,  hat  aber  mir  solches  11 
morgens  mit  grosser  Reue  abgebetten,  öieli  straftallig  erkannt  '| 
und  mir  anstatt  des  Ordinari  grosse  Elu*e  enviesen,  seine  zwei 
Kirchen  and  Alle«  er'tffnet  und  gezeigt.  Hat  vor  etlieh  Jahren 
bei  einer  seiner  ledigen  Dienstmägde  ein  Kind  erzeugt,  sie  aber 
seinem  Knecht  verheurathet ,  aeithero  hört  mau  in^Tnebren 
nichts  racbr  von  ihm**. 

Herr  Georg,  Pfarrer  in  Pötten  stein"*),  ein  ehrlicher^  frommer, 
fleisKiger  Priester,  seinem  Ordinarius  gar  gehorsam  und  ehr- 
erbietig, eines  guten  Lebens  und  Wandels,  wii-d  von  dem  Herrn 


')  Actpn  fltffl  n-  5.  Regimenter. 

')  Cbristitpli,  ^'esl    10.  An-j.    l(J17. 

•)  Hernsti'iii  wurde  <l'iiii  Kluster  tun  Nfotttji;^  luicli  uimcr  liplieu  Fratt 
jLssuiuptumiä  l4rUi  von  Kaiser  Frieflrirli  incnquiript  iin«l  tVui  Incorporatiaii 
147ö  (v  Jd.  (Jet.)  von  Papüt  Sixtn»  liGstüttiget.  Der  Streit  über  ncilctxung 
lind  PiiKtoratJun  dieser  beiden  Pfiirrelcn  wnrde  er-sl  14.  Merz  1741  durch  eine 
('onventlon  jtwischon  dein  [(assnii';s<li(jr)  Geucralviknr  K,  K.  Grnf  von  Payer»- 
bcrg  und  dem  Al>t«i  Jfartiii  beendet. 

*)  Georg  Krasser,  [»rlisoutirt  um   1.  Aug,  1608. 
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von  Hoisbcrg  stark  tribiilfrt,  an  Zelicnt  imrl  andere  Pfarrgüter 
stark  beeiiitnk'htigt.  Diesn*  Ittrr  von  Heisberg  i»t  übcrliaupt 
ein  brutaler  Mann;  er  liea»  nucb  den  Pfarrer  MicbeP)  von 
Guiiifarn  in  Eitien  öchlagen  unrl  in  das  ärgste  ( ietangnis«  seines 
Seldosses  setzen  und  etlich  Wochen  bei  Wa«siT  und  Brod  ge- 
fangen halten,  weil  er  in  etwas  bitzigeii  und  zornigen  \Voi*ten 
die  Unbillielikeiten  des  Herrn  beredet  liat.  Aehnlieber  Art  ist 
auch  Concin  zu  Enzesfeld;  auch  dieser  rcisst  die  Pfarr-  und 
Kircliengütcr  an  !?ieh  und  verfolgt  die  kath.  Prit?Äter.  Georg.! 
Ptarrer  zu  Kottingbrunu.  isit  ein  eifriger,  fleäsöiger,  ehrbcher^ 
Priester.  Nun  Tienihrt  der  Visitator  die  alte  Klage,  das.s  der' 
nilat  von  Melk  sich  der  Tcmporalien  der  Patronatspfarreien 
[bcmäcliti^Y  *^i''  Einküofte  für  die  Abtei  verwetifle,  flje  Pfründen 
tlicrls  mit  Professeu  sehlipfrigen  Lebens,  tbeils  mit  Laiitriestern, 
bei  denen  nie  die  Tüchtigkeit,  sondern  das  Wenig»tiiehuiendü 
ent?*e!ieide,  besetze.  „Danen  Iiero  die  Horde  Cliristi  negbgirt 
und  die  mercenarii  den  Schäflein  undeissig  vor.steheu  quia  propriae 
oves  non  sunt^.  Den  angenscheinlieben  Beweis  liefere  Baden.  Der 
Pfarrer  sei  eben  eines  übel  beseiira'ten  Lebens  und  WanjieU '•'). 
,.Der  Pfarrer  von  Oberwal ter.sdort'  Herr  Ilieronymus  ist  eine  Or- 
deiispersnn  und  bat  dneh  eine  Coneubine.  Herr  Hanns  von 
Gritlenberg,  Conventual  von  Melk,  will  anch  exemt  sein  und 
nichts  als  die  saeros  liquores  vom  <Jrilinarius  annehnieu,  liore 
sonst  nichts  Aergerliehes  von  ihm  und  bat  sieh  gar  ehrerbietig 
gegen  mich  bezeigt". 

„Herr  Michael  Weiss  zu  (iaitjrarn^),  ein  Keligiosus  von 
Krenismünster,  hat  Licenz,  Präsent^ition  und  cTjram  animamm 
vom  Onlinarius,  ist  nur  beschrait,  dass  er  wenn  ihm  Uui-echt 
geschieht   sich    des  Seinigen  wehret   und    einen  Mann  darsteUt, 

Leonhard  Kechhorn  zu  Leobersdorf  bat  seine  Präsentation 
und  vom  Ordinarius  curani  aniniaruni,  ist  aber  niclit  confirmirt, 
hat  Alles  gezeigt  und  hab  nichts  LTngleiebes  von  ihm  geliört. 

Traiökircben  und  l*faffstetten  sind  nicht  besetzt,  die  bei 
der  Refonuatinn  angewendete  .Mülie  ist  vergebens,  weU  die 
Neophitici  sieb  wieder  zu  den  Prädikanten  begeben". 

»)  Midmcl  Weiaii,  vergJ.  KeibÜDger  a.  a.  O.  S.  50(>. 
*)  X  ICoffär,  in,  Mai  1624  prftsentirt.^ 
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„Bei    Tribußwinkel,   auch  eine  mclker'sclie  Pfarrei,    muss 

der  Prälat  einen  grimsereu  Flciss  anwenden,  damit  dipse  Pfarrei 
von  den  Wolfen  gcreinlj^et  und  wieder  dem  Katholieismu»  eigen 
wird.  Die  Laien  sind  durchweg  in  dem  Besitze  der  geistlichen 
<iüt4T,  die  Stiftunp^en  werden  nnterdnu-kt  oder  berupft.  Die 
guten  Pfarrer  werden  verfolgt,  gehalst  und  die  Pfarrkindor  von 
den  Laien  (Patrone)  gegen  sie  gehetzt**.  So  verfahren  Concln 
in  Enzesfeld  und  Leoliersdnrf,  Heisberg  in  Oainfarn,  Kotting- 
briinn  und  Puttensti-in^  die  Frau  von  Heissenstein  zu  Stalircmberg 
in  PernitÄ  und  Hernstein,  die  Genioinde  Gum])oldskIrchen,  ob- 
wohl die  Pfarre  dem  deutschen  Orden  geliort  und  der  Pfarrer 
ein  gelehrter^  frommer,  exemj)lariöeher  utuI  tlcissiger  Priester  ist. 

Zu  (TJuntramsdorf  hat  auch  «ler  Jlurkt  das  Einkounnen  der 
Kirchen  verschwendet  und  verzehret,  weder  am  Gobäu  noch  an 
Zierden  der  Kirche  daä  Nothwcüdige  machen  lassen^  wiewobl 
das  Dach  schadhaft,  Gewölb  und  Mauern  dem  Kinsturxe  nahe 
sind.  Auch  ist  der  Markt  dem  Landhauso  11,000  (dulden 
schuldig,  was  die  Guntramsdorfer  einnehmen  vertrinken  sie, 
sind  auch  blutarme  Leute. 

Tribiiswinkel,  Salenau^  Schönau,  Öiitendorf,  Kaunberg, 
Veslau  sind  mit  öGctischen  Piiidikanten  besetzt. 

Sonaten  wird  der  Gottesdienst  nach  katfi.  Gebrauche  ge- 
halten, nur  der  Pfarrer  von  Baden  hat  Veai)er  und  Gottsleich- 
namsämter  abgeschafl't '). 

In  dem  Augustiner  Kloster  zu  Hndcn  lebten  wälsche 
Mönche,  die  allerlei  Mutlnvillen  trieben.  Der  Prior  Jo!i.  Can- 
didus  hatte  sich  einfach  eingedrungen,  verwehrte  den  Bürgern, 
selbst  den  Rathapersonen  dan  Besteigen  des  Thurnies  um  die 
t'inzigo  in  Baden  vorliandene  öffentliche  Uhr  zu  richten,  wenn 
nicht  ein  Trinkgeld  gereicht  wurde,  hatte  ein^  tiirkischg^ Sklavin 
.und  zwei  türkische  Knaben  bei  sich,  mit  denen  er  ötVeiitlich 
badete,  verweigerte  die  Steuern  zu  bezahlen,  verkaufte  die 
Fecbsung  und  entfloh  mit  der  Türkin.  In  einem  Wirthsliaüso 
in  einer  Vorstadt  Wiens  wurde  er  mit  seiner  Gefnlirtin  arrotii^t  '*), 


•)  Orig.  im  fiirBlarÄl>i*cli.  Conaisturiftlnrebivo  Wien. 
*)  Sclireiben  de»  Eriherxoge»  Mnlhin"»   an    den    Curamiasär  des  Orden» 
r.  Oabri©!  Caribdiiis,   19.  .Jfl.n,  1G0'>,   im  städtischen  Archive  in  Wien. 
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Sein   Naclifolger   war  vnu    gleicher  Art   und   luiwste    1604   auf 
dem  Kapitel  in  Prag  entsetzt  werden . 


Kapitt'l    1. 

Bi^dr».    (iiintrnmsdorf.    (iunipoldskiniieu,    (raiiifarn, 
Veslau,  (iro^sau,  Merkiiisteiii* 


In  Baden  befniul  sich  ein  Augiistiiier-Kloister  alter  Stif- 
tung ').  1;')45  war  es  der  Art  iKTabgckoinuieUj  da^üs  es  nur  von 
einem  Priester  hewolint  wurde.  Am  1.  Mai  (l.>i5)  überlicss  es 
Ferdinand  ].  dem  Badner  Spitale,  doch  unter  der  Bedingung, 
dasö  wenn  es  gelingen  sollte  das  Kloster  wieder  herzustellen 
die  Güter  wieder  herauszugeben  wären  -).  Patron  der  Ffarrei  war 
das  Kloster  Mi-Ik^).  l'yltl  wtinh'  I^ri<^ster  ^^artin  Geringer  als 
Pfarrer  prääentirL  (ieririgi-r  trat  zum  Lutborthimie  über  und  zog 
den  grösstt^n  Theil  der  Paroehianen  mit  sich.  Am  28.  Nov.  löfjft 
befivhl  Ferdinand  diesen  Pfarrer  gefilngltch  einzuziehen  und  dem 
passau'schen  Official  einzulief« 'rn.  Mit  der  Proccdur  waren  Katli 
und  Rieliter  der  Stadt  Baden  betraut.  Uatli  und  Kieliter  lie.ssen 
Hich  Zeit.  Am  11.  Dez,  wurde  der  Befehl  zum  drittenmale  ein- 
gesebärt\.  Jetzt  antworteten  sie  am  14.  Jan.  1559,  der  l*farrer 
sei  nicht  zu  arretircn,  weil  er  eben  in  das  Land  geritten  sei. 
Die  Ausrede  war  ungesehiekt,  denn  am  12,  Jan.  butte  Geringer 
von  Baden  aus  das  Ansuclien  an  den  Klostcrrath  gestellt,  wenn 
nmn  ihm  14  Tag  Frtj^t  gönne  um  seinen  Wein vorrath  und  «eine 
Fahrnisse  verkaufen  zu  ktlnuen  wolle  er  Baden  und  diis  Land 


')  Aus  tri  n  sacra,  VIII. ^^74 — 379;  M'iim^tcrJum  s.  AuptisHiiJ  in  Un<!fn 
(Sclaicr  ile  Monftsterii»  [irovjneiHO  AiislriAt'  i?t  lIiiHtjariaL-  ü.  f.  s.  Au<;)iHliiii 
auccincta  iiolitia,  Vieunne  1776,  4,  p.   1—4). 

')  ConaiatoriÄl- Acte  n. 

^)  Ueber  Baden  vericjl.  KirclilicJie  TopagrA  plne,  hrkikiua  [tjuli-u. 
8.  23  —  110;  Gousan,  Historisch,  t^pog^raphischo  Hosehrrifiuii^r  fK'i'  StAiU 
Bade»,  Wien  18U2.  H,  Beck:  BadtMi  in  Nipacnitcteroidi.  Wi.ni  lK2'i.  H ; 
Zieglor,  Di©  Stadf  B.iilen  imd  ihre  nlicbstöti  Urnji^übungon.  Wicni  tH'J*>.  H* 
Wiedomatin,  Die  Rofoinmtjou  in  Buden  (OoBtortMchiftüht*  ViertelJHhroHKrhiifl 
für  kiilU.  Tlißologio,  X    S.   14ü  -  152). 
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vtrUsöcn.  Am  lö,  Januar  wurde  ihm  dk'sje  Fvlai  zugestanden '). 
Nun  präsentirte  der  Abt  von  Molk  den  Pfiter  Rtvttraaiiu.  AU 
beweibt  urjd  »yctiüch  wurde  er  xuui  Fiirtgelien  gezwungen, 
ebenso  der  am  29.  Mai  1500  präscntirte  Leopold  Schiessl.  Am 
27.  Oktober  1561  wurde  der  Koopfn'atr.r  Johann  Pücbler,  weil 
er  eine  Ehe  gescblossen,  vor  dat?  Oniisistorium  citirt,  verweigerte 
aber  den  Gehorsam.  Jot^Jt  kam  löill  der  eigentliche  Reformator 
von  Baden  Meleliinr  iSiIireckfniel.  Dieser  i^Fanu  wurde  in  seinen 
retbrniatorischen  Arbeiten  durcli  seinen  Kooporator  Georg  Kreutz 
der  Art  unterstützt,  dass  Baden  durchweg  zum  Luthertbuine 
sieb  bekannte.  Scbrecksmol  betr.iehtote  sich  stets  als  Katholik 
und  versieherte  s^ciner  Gemeinde  ta^täirlieh,  sie  sei  und  bleibe 
im  alteu  Glauben,  nur  mü&ae  jede  Ijutbat  von  ihm  entfernt 
w^erden.  l)er  eifrige  Kooperatur  wurde  1571  durelt  den  noch 
thiUigiren  BartbolouiÜns  Gersel  ersetzt.  Nun  rührte  sich  doch 
das  (Junsistorium  und  erklärte  die  l*farroi  Baden  für  erlediget. 
Am  11.  Älai  1571  bewarb  «ieli  .loh.  Milleitner  ».wcd  die  Pfarrei 
ein  gute  Zeit  vaeierend  imd  »lie  arincii  SebüHein  ungeweidet 
so  lange  verbleiben".  Otlleial  llaldenberger  empfahl  am  30.  Mal 
den  Candidaten  unt  den  Worten;  ^JlÜlcitner  ist  ein  feiner,  junger, 
wolilgelebrtcr  Uej^ell,  hat  mir  sein  foruiata,  dass  er  a  eatb(*lico 
antistite  in  sacerdolem  ordiiiii't  worden,  fürgewieseu,  sich  auch 
dureluius  zu  der  katholischen  Religion  bekennt,  gleicbwubl  seine 
primitias  nieht  |j;ebaken,  aber  solichs  nnverzüglicb  zu  timn  Vor- 
habens. Diewcil  das  Pfärrle  Baden  gnnz  gering  und  sunsten 
niebt  leicbt  Briester  darauf  zu  bekommen,  wie  sich  dann  iu 
kurzer  Ztnl  einer  nach  dem  andern  davon  gezogen".  Auch 
Milleitner  zog  davon.  Nun  folgte  Kaspar  SelirotL  Diesem  naiiiu 
Franz  v.  Pfippendorf  sein  Einkonmieji,  beseluddigte  Jim  eines 
ärgerlichen  Lebens  und  seine  Köchin  der  Hexerei»  Die  Med- 
linyjer  Bürger  Leoohard  Waltensteiner  nnd  Ulricb  Massinger 
kamen  als  Untersnchnngfinchter,  fanden  weder  ein  Hrgerliebes 
Leben  noch  eine  Köchin  als  Hexe,  sondern  einen  der  Art  armen 
^raini,  dass  er  oftiiialeu  kein  Brod  im  Hause  hatte  und  in  Baden 
lierumbctteln  mu.sstc.  1573  entlief  er.  Jetzt  war  Schrecksmel 
wieder  der  alleinige  Pfarrer*). 


»)  Klüj*terratlis-Actcn, 
')  K  1  o st orratb»- Acten. 


Arn  4.  Aug  157^  befahl  luui  der  passau'sche  OfFicial 
liitma.^  Raiflt^l  dein  Prälaten  von  Melk  ah  ileni  Pjitrono  der 
Pfarrei  Baden  statt  des  sectisclien  I*fan'ers  Mclcliior  Sehrecksmel 
einen  taugliclit-n  katlnilischeii  utid  exemplai-i sehen  Priester  zn 
prJisentiren.  Am  li.  Aug.  entliob  Raidel  den  Sectirer  der  Seel- 
sorge nnd  wujipendirte  ihn.  Pfarrer  Sclirecksnif^l  galt  aber  tur 
einen  der  Art  eifrigen  Verbreiter  der  Häresie,  da.ss,  als  das 
Consistorium  gegt'ü  ihn  einzuschreiten  Miene  machte  die  zvvei 
Stände  der  Herren  nnd  Ritter.schaft  am  15.  Merz  1577,  und  am 
1.  April  ir»77  die  Gemeinde  Baden  Bittgesucli''  an  den  Abt 
schickten,  damit  der  y,seit  18  Jaliren"  so  wirkt^ame  Pfarriien' 
erhalten  werde.  Uei"  Äl«f  antwortete  ain  4.  May  S.  K  Majestät 
Indjc  ihm  ,.bei  Vrrliernng  der  Pfarrlichen  Lehen"^  die  Entfer- 
nung des  Pfarrern  anbetbhlen,  Hess  sich  aber  herbei  ihn  am 
10,  Mai  als  Administrator  einzuseszen.  Klosterrath  und  Gtfieial 
verwai-fen  diese  Verfügung  nnd  erklärten  Sebreeksniel  ah  der 
Pfiirrei  entsetzt  ')►  Jobann  Kcrnieh  wurde  Pfarrer,  besebwcrle 
«ich  aber  im  Mai  1579,  dasa  sowohl  sein  Kaplan  als  der  llatb 
ihn  in  der  Ausübung  des  alten  katb,  Gottesdienstes  stören"). 
Auch  dieser  Pfarrer  konnte  sich  Sehreeksniel  gegenüber  nicht 
halten  und  entlief.     Nun  kam  Kiesel. 

Kle8<4  lies«  durcli  einen  vertrauten  Mann  die  Zustjtnd^^  in 
Bilden  untei  suchen      Der  bierüber  erstaltete  Bericht  hmteto  : 

„Ans  der  alten  schul  wird  ein  Baekhan«,  aus  der  neuen 
ein  Leitgeldiaus,  In  der  wntem  Stuben  rla  ist  ein  seetiseb 
ketzerisch  weil»,  die  zuvor  einen  Prädikanten  gehabt,  in  ihrer 
Stuben  da  ist  abgemaldt  der  Teufl  mit  einem  grossen  Raehen, 
der  verschlingt  Priester,  ^lönch.  Ks  ist  aclmnd  davon  zu  melden. 
Der  Weisbeck  als  angesetzter  richter^  welcher  vennaint  auf  das 
Jahr  gar  richter  zn  sein,  der  erlaubt  dem  weibl  zu  Leitgeben 
und  bei  ihrem  most  da  singt  ein  lutberiseb  gesind  die  scbänd- 
liehsteu  saehen  de  sunnnn  pontitice,  das  ich  nit  als  melden  mag. 
Und  (hl  ieb  etwas  dawieder  redet  durften  sie  luich  abschmieren. 
Das  weibl  und  ander  lutherisch  gesindt  bringt  zu  wegen,  das 
lutherisebe  ßcbiielmeister  bei  nächtlicher  wi-il  mit  !>l(tseu  wehren 


')  ConsiitorUl-Acton. 

')  K  1  IM  te  rraths- ApIou. 


608 


vber  mich  wollen  vnd  dio  ober  stuljen  stiirmen  um  mich  er- 
Bchlagen  von  wegen  da  ich  sie  in  der  schul  nicht  leiden  will,  .sagt 
man  duss  sie  heraus  kommt  und  schwert,  es  wer^len  die  lland- 
werksburscben  die  Schid  stürmen,  es  sei  kein  ergerer  papistischer 
Schelm  denn  ich.  Bei  dem  weibl  gehet  aus  ein  Prädikant,  luthe- 
rische schuelmai'Ster  vnd  wenn  aie  wei^ss,  das  ich  daheim  bin 
80  schreit  «ie  scliandüeher  weis,  wie  bricht  der  Teufl  dem 
schclraen,  dem  Pfatfen,  dem  Jesuiten^  dem  Papst  den  Hals  und 
all  jsein  Anhang.  Aber  «ie  hat  <'in  anstiftung  vi>n  dem  luterisjehen 
Herren  dem  Stadtschreiber  Spittlmciser  und  Andern,  Ich  beklag 
mich  auch  des  gwalts  beim  richter.  Der  Richter  tbut  mir  kain 
aufrichtung  wenn  wir  zu  im  kommen,  e.s  sei  zu  welchem  ea 
will  geben  ste  gute  Rede,  wenn  wir  weg  gehen  von  ilincn  »agen 
sie,  der  TeutV'l  bescheiss  sie. 

Der  Stadtsch reibe r  fragt  nach  Fürstlicher  I)urchlAUcht 
nichts,  nach  dem  herrn  Ortlcial  und  inicli  dem  Päpstlichen  Hof, 
schnappt  mit  den  Fingern  vnd  sfigt,  er  bescheiss  sich  8alv& 
venia  um  die  Obrigkeit  nit,  so  wider  Oott  ist.  den  er  vermeint, 
es  sei  unser  Lehr  nit  aiib  Oott,  der  Teuti  werd  noch  allen 
Papisten  den  Hals  breclien.  Bei  nächtlicher  Weil  schickt  man 
die  Buben  für  die  Sehiicl,  die  singen :  Acli  Oott  vom  Himmel 
sielj  daroiü,  Erliait  uns  Herr  bei  Deinem  Wort  etc.  Geschieht 
auch  ßolcltes  singen  bei  dem  tag.  Zu  der  nacht  schi-eien  sie 
v»»rri«'ndi('h  der  lutherisch  Hcbuelnieister:  hui  Pfaff,  hui  Pfaffen- 
knecht.  Ist  Niemand^  der  sie  cLirum  straft,  unsere  katholische 
Herren  haben  keine  Gewalt.  Eh  gefallt  dem  Richter  und  Stadt- 
schreiber melir  wobl,  kommen  wir  und  kUigen  so  lasst  man 
uns  nicht  für  und  schafft  uns  ab.  Wenn  wir  irgend  auf  der 
Oass  gehen,  vtid  das  Haudwerksgcsind  als  Lehrbuben  für  uns 
gehen  Sehiippon  sie  sich  reverente  zu  melden  bei  den  Nasen 
und   Kaj^^eti   isn    Du'k  zu   uns. 

I>i"r  UiehLer,  Stattschreiber,  Spitalmeistor  und  andere  für- 
nehme  lutheriMehe  Herren  geben  des  Inbnickhers  Prädikanten 
*2o  cmer  most,  sagen,  er  müsse  die  armen  Lent  im  Spital  ver- 
sehen mit  dem  Sakrament  und  mit  andern  Tröstungen,  das  sie 
allein  mit  flem  glauben  selig  werden.  Solchen  Trost  gibt  er 
auch  den  Hi'rrri  von  Baden,  sie  sollen  Leib,  Ehr  und  Gut  bei 
dein  evHugelischen  Glauben  lassen.     Sie  liaben  auch  ein  eigen 
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Sclmlmcistor  in  der  Stidt  da  sio  ihre  Kinder  lassen  liinj^flion. 
Am  Sonta^  führt  er  sie  zu  des  Clanimtcn  Prodi^j:.  In  der 
rec-liten  Kirclieu  aber  haben  wir  Kiemanden.  Niemand  aus  der 
I»iir;;er.schat't  <^<*!it  in  die  Kirch  als  obgemelte  Herren  Herr 
Fabi;j:{i  »i"d  Herr  Deuchmeister  und  gemein  Burgersgcsind.  In 
un^er  Kirciicn  kommt  oft  der  lutherisch  Sclmlmeister  und  andere, 
nehmen  kein  Hut  ab  W(mn  sie  herein  gehen,  treiben  das  Gespött 
auf  uns,  stechen  uns  die  Narren  und  gehen  dav(m.  Wir  können 
nirgend  kein  Klag  führen,  denn  sie  Niemand  darum  straft,  ver- 
lassen sich  so  darauf  und  sputen  unser  nur  desto  mehr-. 

Nun  gingen  die  liadner  so  weit,  in  der  Pfarrkirche  die  Mu- 
sterung der  Bürger  abzuhalten  und  hatten  dabei  „nit  allain  wieder 
(li<'  höhe  Geistliche  Obrigkhait  vnnd  Priesterschaft  allerlay  leicht- 
tVrtige  vnchristliche  IJedeji  vn<l  calumnien  aussgossen,  sondern 
auch  den  almechtigen  gott  selbst  gelestcrt  vnd  geschendet". 
Kiesel  wollte  nun  die  Kirche  sperrini  lassen  und  die  Führer 
('.\Ci)nnmuiiciren,  begab  sich  aber  v<n*her  selbst  nach  Baden, 
erschien  in  der  Kathstube  und  machte  dem  versammelten  liathe 
die  bittersten  Vorwürfe.  Die  Badner  beriefen  sich  auf  ein  altes 
Hecht  die  ^lusterung  in  der  Kirche  zu  halten,  vers[)rachen  aber 
es  ferner  nicht  mehr  auszuüben  uud  gelobten  sich  katholisch  zu 
verhalten.  Kiesel  begab  sich  wieder  nach  Wien.  Die  Badn(M*  riefen 
die  Gemeinde  zusammen  und  begi.'hrteu  „von  ainem  vnd  dem 
andern  ain  votunr'  ob  dem  Kiesel  zu  gehorchen  sei.  Es  tiel 
vern(;inend  aus.  Kiesel  führte  nun  Beschwerde  uml  legte  den 
()b(;n  verzeichneten  Bericht  „von  einem  vertrauten  Burger  da- 
selbst gescliriebeir'  dem  Erzherzoge  vor. 

Die  Vorgänge  bei  der  Musterung  schildert  Paul  Teich- 
meist^M'  in  einem  Schreiben  vom  13.  Oct.  1Ö80  ausführlicher: 
„Die  Gemein  hat  allerlei  seltsame?  opiniones  fürgebracht.  Etliche 
wollten  so  man  zugab  wie  zu  Oedenburg  da  die  I  )ondierrn  und 
Kat'iiolischen  zu  gewissen  Stunden  ihren  Gottesdienst  verrichtc^ten 
uud  nachmals  die  Evangelisch  zu  ihrer  Predig  und  Dienst  auch 
ordentliche  Stund  hätten  so  wollten  sie  in  diesen  Gehorsam  ver- 
willigen. Etliche  wollten  man  soll  dem  so  jetzt  bei  dem  In- 
prucker  predigt  bei  der  Pfarrkirchen  zu  wohnen  erlauben, 
welcher  die  Kinder  taufen  und  das  Abendmahl  des  Herrn  aus- 
theilen    soll,    welches    Beschehen    einhellig   loben   alle   und   ein 

IViedeinann,  (k'rti-hiehto  der  Rcfonnatiou  nuU  Gogonrofcrmatiuu  UI.  39 
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jeder  für  sich  selbst  (luoriii  Weni<»c  ausgeschlossen)  j^oaiitwortet : 
weil  Richter  aiizeifift,  wir  sollen  zujifesagt  haben,  dass  man  in 
die  Kirch  gieng  und  sonst  in  ander  ])unkt<'n  wider  sein  (ie- 
wissen  keiner  soll  getrung(Mi  oder  etwas  ^[ehrers  vr>n  Ihm 
begehrt  werden,  so  wollen  sie  sich  dort  finden  lassen,  doch  mit 
angehefter  ( 'ondition,  so  Inen  Gottes  Wort  lauter,  klar  nnd  rein 
nach  der  Lehr  Pauli  nnd  der  Aposteln  wie  es  dann  durch  dem 
bei  dem  Inpruker  und  ander  orten  beschieht  nnd  zuvor  auch 
in  dieser  Kirch  gepredigt  ist  worden,  noch  in  jetziger  Zeit  durch 
den  l*farr  fiirgetragcn  worden,  so  wollen  sie  gern  zuhören  und 
dabei  bleiben,  da  ihnen  aber  Fabeln  und  Menschentand  wie  es 
im  Papstthum  gebräuchig  gewes(*n  und  noch  ist,  soll  fürgesagt 
werden  alsdann  Hessen  sie  ihnen  den  Weg  Gottes  Wort  zu 
suchen  eben  so  wenig  als  zuvor  sperren  dann  man  rauss  (iott 
mehr  dann  den  Menschen  gehorsamen;  zum  andern  soll  man 
Ihnen  die  Kinder  deutsch  und  abscpie  sacn»  liquore  wie  es  zuvor 
im  Brauch  j>ewesen  tiuifen.  Zum  dritten  dass  man  ihnen  das 
hoehwürdige  Sakrament  des  Altars  nach  rechter  Einsetzung 
Christi  extra  missam  deutsch  consecrirt  reichen  und  geben  wolh», 
wo  das  beschech  so  wollen  sie  (iehorsam  leisten.  Mit  der  Mess 
wollen  sie  gar  nichts  zu  schalten  haben '^. 

Am  2'J.  Oct.  ir)8(>  schrieb  dami  Teiclnniiller  über  di»» 
Versannnlung  der  Gemeinde.  Der  Stadtschreiber  erötlnete  die 
Versannnlung  mit  den  Worten:  Der  Ofticial  ist  nicht  unser 
Landesfürst  oder  Obrigkeit,  hat  weder  Fug  noch  l^echt  uns  mit 
solchem  Hegeren  zu  beschweren.  Die  Fürsten  von  Oesterreieh 
sind  allezeit  fronnne.  christliche  und  friedliche  Fürsten  gewesen, 
welehe  ihre  rnterthanen  niemals  tvranisiren  oder  zu  unbilligen 
Dingen  zwingm.  s<»niit  kann  der  Ofticial  das  was  er  will  nicht 
in's  Werk  si'tzen  und  uns  zum  (Gehorsam  gegen  die  Papistische 
Kirche  zwingen.  Der  Kichter  sprach,  vr  sei  auf  einer  Seite 
katholisch  auf'  der  andern  protestantiseh.  Dem  gemäss  musste 
auch  die  Abstiuunnng  ausfallen.  Die  IJädelstuhrer  waren:  Za- 
charias  Mors.  Hanns  SchneidtTwin,  Paul  Puschmau,  Stephan 
Mengst.  Caspar  Lehrmaini  und  l»asiruis  ."^ulzbeck.  Nun  suchte 
Kiesel    aut    den   Kath  Teiclnnüllers  '»   die    auf  den  Johannestag 
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nach  Weihnacliton  tt^stj^csotztcMi  Wahlen  in  den  än.s.sorn  nnd 
inncrn  Katli  zu  l)eeinHu8H('n,  was  theilwcisc  j^clang.  Am  10.  Jan. 
ir>81  rrj^in«^  ein  hmdcshorrlidics  Edikt  an  den  neu  gewählten 
Kath,  den  .sectischen  Kaplan  nnd  Schulmeister  abznschaffen, 
heim  alten  kath.  l>raiiehe  zu  bleiben,  nicht  zu  dem  Priidikanten 
nach  Medlin;^  zu  laiiftfu,  um  die  (.^oninumion  in  Bürgerhäusern 
nnd  Winkeln  zu  empfangen,  und  die  Kinder  anf  nener  Art 
tauten  zu  lassen,  und  sieh  jeder  Neuerung  zu  enthalten  und 
auch  die  Bürgerschaft  hieven  abzuhalten.  Am  3.  Feb.  1581 
berichtete  nun  dcu'  Stadtschreiber  Stephan  Drosendorter  nn 
Kiesel,  er  werde  ganz  bestimmt  dem  landesherrlichen  Befehle 
nachkommen  nnd  Clehorsam  hasten.  Der  sectische  Kaplan 
Johann  Crat  wurde  wirklich  entfernt  ^J.  Kiesel  traute  nicht  recht. 
Er  befahl  daher  dem  Pfarrer  Kuland,  die  Frohnleichnams-Pro- 
cessiou  mit  allen  „Ceremonien  nnd  processionibus'"  zu  halten 
und  den  Kath  zur  Beiwohnung  einzuladen  '-').  Der  Pfarrer  wusste 
Ausriüchte,  ebenso  der  l^ath,  nicht  minder  die  Gemeinde.  Die 
Proccssion  unterblieb.  Kiesel  hatte  nun  auf  den  Pfarrherrn 
Cieorg  Unland  (seit  1580)  ein  scharfes  Auge  nnd  fand  bald  dass 
er  ^unpriesterlich,  nnexemplarisch  und  gantz  ergerlich  lebe  und 
in  d(!r  lieligion  gar  khainitz  vnd  ain  ketzer  sei"',  der  üb(irdiess 
über  den  OfHcial  noch  allerlei  Schimpfliches  rede.  Kiesel  Hess 
ihn  arretiren,  entsetzte  ihn  der  Pfarrei  und  übertrug  dem  l^farrer 
von  Potcnstein  die  Verwaltung  der  Pfarrei  Baden.  Kiesel  be- 
schwerte sich  (i)0.  ^lerz  1581),  dass  die  Pfarrei  JUiden  abermals 
mit  keinem  t:mglichi'n  J^farrherru  und  Seelsorger  versehen  und 
auch  schwer  ein  unterrichteter,  erfahrner  Mann  zu  bekommen 
sei  weil  sich  Keiner  von  dem  gar  schlechten  Einkommen  erhalten 
könne,  denn  der  Abt  von  Melk  habe  eben  das  Beste  von  der 
Pfarrei  genommen,  dann  gehen  die  Badner  mit  ihrem  Seelsorger 
nicht  fein  säuberlich  um,  und  stellte  das  Ansinnen,  den  Lehen- 
herrn  zu  verhalten  das  Einkommen  zu  bessern.  Der  Klosterrath 


')  Crat  t'und  bei  dem  Propste  Vf)n  Xenberf^  oiiK?  „cündition".  Am  9.  Mai 
lüHl  sc-liriob  er  ;in  don  l'tArrcr  G.  RiilAiid :  „Las.-«  Dir  uioinon  Schutz  btiuolchcn 
sein,  ich  will  Dirs  und  d<'n  Doiuigren  die  Z(Mt  meines  J^ebens  widerumb  ver- 
j^i'lten  wie  icli  kann  und  mag,  bitt  Dich  tliu  »n  ihr  wie  ein  Vator  und  Deine 
Hausfrau  witi  eine  Mutter.     Ich  will  Alles  «rorn  bezahlen**. 

■■)  Wien  :>a.  Mai   1581. 
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i^rkiinnte  rli«»  Bencliwerrle   als    hegriindot   und   *^clilug  vor:    <l<*i« 
Pfarrer  solle   seine   (fHiiide  fiellmt  Ijebmitiiu    tli*r  ALt  sei  nuzw 
lialton    ihm    ein    Dcjmtat    von    dem    Zflientr*    xii    reichen,    tlU 
HencHcieu  und  Zoclieu  mit  dcrPfiirroi  zu  uiiiren  un<l  Jjinn  si* 
ihr  dtiÄ  Augiistinofkliister  »'inziiviirleiben  *)• 

Der  Al)t  von  ^lelk  iils  Patron  Ixjsetzte  aber  di«'  PfUrnM  am] 
S,  Auji^ust    mit    eJciuoni  Convi'nhialon    Lorenz    IJeiss,    gnli    iliuij 
einen  Kaplan  hei,  und  s<*tzte  beide  solenaniter  ein,  alloa  diosef 
mit  „Vorwissen  dfv  kuh.  gei.'^tlicheTi  Kätbi**^.  Klrs«-]  jo  loch  wahrt«* ■ 
das  Recht   de:*  ßisehofL«;*   in  Bezug   auf  Investitur  und  In^tidhi- 
ttoii  und  Hess  dem  neuen  Pfarrer  Kirche  und  Sucristei  si>errei)4 
Der  Abt  von  ^[flk  liess   Beides  mit  Vorwis.sen  und  in  Beisein 
des  R^ithes  wieder  üffnen  und  setzte  weinen  Pfarrer  und  Kaplan 
wieder  ein.  Der  l\atli  he^s  ülierdieas  den  vo;i  Kiesel  ern.inntfu 
Administrator  Johann  Hanneiuann    getanglleh    einziehen.     AbtJ 
ürban    stellte   nun    die  Bitte,    dem  Ofrteial    aufzncrlegi'n,    das«, 
^er  üieli  nit  allein  mit  mir  um  di<'sen    tandfriedbrüchigeu  hocbi 
verbotenen    zugefügten    gewalt   und   ringritf,    welch<*u   ich   ai 
1(K>0  l>ue;(t*'n    in  Gold    aestimir  samt   denen    verursachten  Ex 
pensuneosten  und  Seliadtii  in  gerjehtbereelitigtcn  Termin  vereini^l 
und  vergleiche,  sond<'rn  dasa  er  sich  hinfüran  dergleiehi^n  Kin- 
griffs  genzlieh  bi»i  lioeligedaehter  K.  M.  Straf  und  IJngnad  eiit- 
halte   und    dann   fürs   anfler,    dass   der   gt^urlaubt   Kaplan    und 
Kirchenbreeber  so  auf  dato  zu  Baden  in  Verhaft  gehalten,  dcrj 
zu  des  <  )ftieialH  gefengnins  weil  OHicinl  selbst  reus  eriminis  ist] 
um  Verdachts  willen  nicht   zu  antworten    ist,  seiner  freventlich 
begangenen  Uebelthat   der  <Jebühr   nach  andern  zum  Exempel 
bestraft  werde".  Wahrend  der  Abt  den  Oftnial  verklagte,  machte] 
er  ihm  gegenüber  geltend,  dass  der  eingesperrte  Pfarrer  Kuland 
der    reefite   Pfarrer    i<ei,    (hi.-*.-»    ckir  Conventual  Ileiss  wieder    im 
Kloster  sei   und  nur  der  Ka^tlan    „ain  christlieher.  katholischer 
und  eKeuiplariKelirr"  Manu  dif  Pfarrei  verwalte.  DIeseis  Schreiben 
ist  vom  •«.  öku     Kiese!  luipiing  m  am  10.  i  »ktober.     Er  ant- 
wortete uragehend    uml    zwar    ^mit  aigener  Ilandt  damit  vnserj 
sach  nicht  also  vndcr  den  seLreibern   herum  schwaitie  sondern' 
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in  der  Enge   bleibe'*.     Pfarrer   Ruland   sei   nicht  canonisch  in- 
v(;stirt   und   installirt   worden    sondern   habe  curam  animaruin, 
administrationem   sacranientorum    und   die   Seelsorge  von  welt- 
lichen Personen  empfangen,  welche  „Ime  zu  geben  nicht  macht 
nocli    gewalt    haben   gehabt".     Wie    hätte   eine   andere  Frucht 
erfolgen  sollen  als  erfolgt  ist.     Die  Schuld  liege  ganz  und  gar 
bei   dem  Prälaten.     Wer   gebe    ihm   ein  Kecht   den  Pfarrer  zu 
investiren  und  installiren?  Wie  könne  er  es  verantwoiten,  dass 
er  „sectische  Pfarrer,  beweibte  Priester,    leichtfertige  Personen 
befiierdere,    defendiere  vnd   favorisire,   Inen  die  besten  Pfarren 
einrawmen,    truz    was  auch  der  <)rdinarius   darzu   sag.     Maint 
nun  der  Herr  dass  Ich  so  ainfaltig  sei  und  diese  Sachen  daran 
mein  gewissen  ligt  vnd  die  Verantwortung   anstatt  meines  gncv 
digcn  Fürsten  und  Herren  nicht  notier,    merkh   vnd  in  frische 
memoriani  fasse".    Er  ertrage  gerne  Hass  und  Neid,  nur  wolle 
er  nicht  laviren,  er  hoffe  mit  der  W^ahrheit  weiter  zu  kommen 
dann    mit    ,,schmachleten   reden".     Wann  aber   der  Prälat   mit 
ihm    „treulich,    christlich,    nachbarlich    und  canonice   handien" 
werde  der  böse  Namen  und  Meinung,  der  über  ihn  im  Umlauf 
sei,  bald  ausgelöschet  werden,  aber  wenn  er  tamquam  exemptus 
praelatus  et  sedi  apostolicae  subjoctus   so  wenig  von  dem  Tri- 
dentinum  halte,  dass  er  Priester  zu  einer  andern  Thüre  einsetze 
wie  soll  das  zu  einem  guten  Namen  führen.    Er  wisse  wohl  von 
des    Prälaten   Klage   bei   dem   geistlichen   Rath   und  wisse  die 
schweren  Worte  zu  tragen.   Nur  solle  der  Prälat  das  der  Pfarrei 
Entzogene   zurückgeben,   dann   könne  ein  Pfarrer   sich    nähren 
und  der  Prälat  sein  Gewissen  erleichtern.   Er  hätte  noch  ganz 
andere  Dinge  dem  Prälaten  zu  sagen,  doch  er  wolle  nit  löschen 
was  ihn  nicht  brenne.   Nur  bitte  er  den  Herrn  seinem  Schreiber 
zu    l)(»fehlen    seine  Feder   zu   moderiren   und   nicht  Ursach    zu 
geben  zu  mehreren  Unannehmlichkeiten.    Der  Kaplan  zu  Baden 
sei  beweibt  und  unexemplarisch,    und   dürfe    die   Pfarrei    nicht 
verwalten.  —  Khisel  entfernte  nun  die  von  Melk  aus  eingesetzte 
Priester   und    übertrug   die  Administration  wieder  dem  Johann 
Hannemann.     Der   Abt    von    Älelk    stimmte    bei.     Hannemann 
suchte  nun  für  1582  die  Frohnleichnams-Procession  abzuhalten 
und   setzte   Kieseln    davon    in    Kenntniss.     Kiesel    freute    sich 
dieses  Entschlusses,    schickte   rasch   einen   Boten   nach  Baden, 
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Icibte  den  Adniinistrator  und  befahl  ihm  sein  Schreiben  an  den 
Rath  zu  übergeben  und  die  Kathspersonen  zu  der  Proeession 
am  Feste  und  in  Octava  einzuladen ').  Kiesel  ersuchte  dtm 
Kath  in  einem  freundlichen  Schreiben  der  Procession  von  der 
Pfarrkirche  bis  in  das  Augustincrkloster  beizuwohnen,  die  Burger- 
schaft hiezu  anzuhalten  und  seine  Einladung  zu  beantworteu. 
Zu  gleicher  Zeit  hatt«'  er  auch  den  Erzherzog  Ernst  ersucht 
dem  Richter  und  dem  Rathe  ,,durch  ainen  Befehl  ernstlich  auf- 
zulegen dem  Feste  und  der  Procession  emsig,  vleissig,  aii- 
dechtig  beizuwohnen  und  das  hochwürdige  Sacrament  zu  be- 
laiten'*.  Der  RatJi  lehnte  die  Begleitung  der  Procession  ab  und 
suchte  sie  zu  hindern  und  zwar  aus  folgenden  Gründen :  1.  sei 
die  Zeit  zu  kurz,  2.  es  erscheinen  zu  viel  Handwerks-Gesellen 
und  der  Rath  könne  der  Procession  keinen  Schutz  gewähren, 
3.  es  seien  soviele  Landherren  mit  ihrem  Gesinde  in  der  Stadt, 
dass  ein  Aufruhr  zu  befürchten  sei,  4.  habe  er  kein  Recht 
Jemanden  zu  einer  Procession  zu  nöthigen.  Der  Administrator 
setzte  Kiesel  von  der  Antwort  des  Rathes  in  Kenntniss  und 
versprach  trotzdem  die  Procession  zu  halten.  So  geschah  es. 
Die  katholisch  Gesinnten  schaarten  sich  um  den  Priester  und 
das  Allerheiligste,  zeigten  eine  entschlossene  Haltung  und  zum 
grossen  Aerger  des  Rathes  konnten  beide  Prucessionen  ohne 
die  geringste  Störung  abgehalten  werden.  Diese  Energie  und 
der  Umstand,  dass  Paul  Teichmeister  Stadtrichter  wurde,  ver- 
schaffte den  katholisch  Gesinnten  in  Baden  das  Uebcrgcwicht. 
Kiesel  beiorderte  den  Administrator  und  ernaiuite  einen  Bene- 
ficiaten  aus  Baden  Georg  Tachreiter  zum  Pfarrvicar. 

Dies  war  nun  dem  alten  Sectirer  Schrecksmel,  der  in 
Leestoi*!'  lebte,  nicht  genehm.  Er  suchte  zu  wühlen.  Am 
29.  Dez.  1582  wurde  er  vor  den  Klosterrath  citirt,  und  als  er 
nicht  erschien,  gefänglich  eingezogen  -). 

Dem  neuen  l^farrweser  wollte  li)So  keine  Procession  ge- 
lingen. Am  7.  April  1584  beschwerte  sich  der  Sttidtrichter  Paul 
Teichmeister,  dass  der  Kottier  in  seinem  Schlosse  predigen 
lasse,    dass   der   von  Tribuswinkel   es   innner   ärger  treibe  und 

')  Wien,  12.  Juni  1582. 
*)  K 1  o  8 1  o,  r  r  ft  t  h  s  -  A  c  1 0  n. 
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uns  allen  uinlieg<*iult'ii  Flecken  die  Lente  an  sich  ziehe.  Der 
Stadtrichter  kam  zu  spät.  Bereits  am  4.  April  hatte  Kiesel  dem 
Kuttler  vorj^eworlen,  dass  er  nicht  allein  tiir  sich  und  die  Seinigen 
einen  Predij^er  der  augsburgischen  Contession  in  seinem  Schlosse 
beherberge,  sondern  auch  demselben  ^das  ganze  Exercitium 
solcher  Contession  mit  Predigen,  Taufen  und  anderer  Admini- 
stration und  ainen  allgemeinen  Zugang  von  Baden  und  andern 
orten  gestatt«?".  Dieses  stehe  ihm  nicht  zu,  weil  die  zwei  Stände 
nur  das  IJecht  tiir  ihre  Person  und  die  ihrigen  aber  nicht  auf 
K.  y\.  rnterthanen  haben.  Er  möge  nur  rasch  „solches  öffentliche 
exercitium  einstellen  vnd  den  Prädicanten  in  continenti  ab- 
schaften".  Georg  Kottier  antwortete  am  7.  Mai,  er  habe  nur 
einen  armen,  alten,  erlebten  Prädikanten  der  augsburgischen 
Konfession,  der  ihn  um  ein  Almosen  angesprochen,  aus  Barm- 
luM'zigkoit  aufgenonnnen,  um  sich  und  den  Seinigen  an  den  ge- 
wöhnlichen Sonn-  und  Feiertagen  predigen  lassen  und  es  seien 
einige^  Badeleute  gckonnnen  und  hätten  beigewohnt.  Ein  Exer- 
citium habe  er  nicht  g(!Ül)t  ^und  wegen  seines  alters  und  Zitterns 
halben"  nicht  üben  können.  Jetzt  sei  er  wieder  fort.  Kiesel 
ermahnte  nun  auch  dt.'u  Stadtrichter  das  „Auslaufen  der  Bürger 
zu  fremde  Seelsorger  zu  hindern-.  Teichmeister  antwortete  (in 
festo  Philippi  et  Jacobi)  er  thue  sein  Möglichstes,  aber  weil 
kein  kaiserliches  und  kein  fürstliches  Verbot  vorhanden  sei 
.vschlagcm  sie  sein<^  Worte  in  Windt",  er  ersuche  um  c?inen 
ernstlichen  Befehl  von  F.  1)1.  ,,was  alsdan  sein  oflicium  mit 
sieh  bringe  wolh;  er  nichts  daliinden  lassen**.  Kiesel  veranlasste 
nun  einen  s<>lclien  Befehl.  Teichmüller  berichtete  bereits  am 
'J\K  ^fai  er  habe  ilin  „dem  v(;rsammelton  Käthe  stracks  fiir- 
gebi-aeht  und  sie  in  allen  Dingen  zum  gehorsamen  zum  Ibichsten 
vermahnet".  DU)  Procession  wurde  abgehalten,  doch  nicht  ohne 
Schimpf  für  den  kath.  Cult.  Besonders  thaten  sich  in  diesor 
B<'ziehung  herv(U' di(i  Uathherrn  Weisb(ick  und  Sulzbeck,  zu  ihnen 
■::esrllte  sich  ^lert  Leinvater.  Dies«^  dnu  ]Männer  wurden  zu 
W(nh nachten  wieder  in  den  Kath  gewählt,  doch  auch  Teich- 
nieist<!r  zum  Stadtrichter.  Der  Stadtrichter  gab  sich  jede  Mühe 
dem  Befehle  des  Erzherzogs  Ernst  ,.gottes  ehr,  die  christliche 
katholische  khireli,  deren  (Vrennmien  vnd  (iottcsdienst  nit  ver- 
lachen vnd  verspotten  zu   lassen**  nachzukommen,    wurde  aber 


in  AlU'iu  von  iliesru  «In'i  Mämu-i'n  j^rln ml.  Ocnli  158o  lioschwertol 
er  sich  bei  Kh^scl   hierüber  aui'  die  bitterste  Wei.sc.   Klt*K<*l  be- 
richtet mm  an  den  Erzherzog,  sein  Vor^sehlnf:;  fliese  drei  Mamici 
aus  dem  Vuiüie  zu   entt»:!rnen  und  d^'m  Stndtnehtcr  zu  befohlen 
keine  Verhöhmini?  der  kiith.  Kit  ehe  zu  dulden  sei  gut  gowesefi^ 
denn   „die  maisten    aus  der  ßur;^orschjift    (c-tliebe  wenige   auss-] 
^^eriomben)  b('sueh»'n  nunnie)ir  In«  ;dt«"  Pfarrkirche,  daher  man' 
zu  Gott  der  HoÜnnng  sei,  es  sollte  dieses  Stättl  algeiuacli  sieh 
zu  vnsrriu*  hcttinun  vbralten  catholiüchen  Ifulifj^ion  wciuleu^,  nur 
der  JJhisius  .SidzUvek,  d'T  uliuehin  „ainen  ansehnlichen  Rost   iu 
seineu  Aenitern  schuldi^f  geblieben^  und  des  Ttathßetandes  eiit-j 
setzt   wurde    ,.sache    solche    ^eliorsaine   Bilrjjjer   und    Inwohiici 
abzuwenden  \in\  rede  lesterlleh  vtnul   s[KjttIteh  ^'on  der  heib'geiil 
eathtiliseheii    Keli^iun,    dero  Priestersehjiit    umi  Cerenionien;  Ja 
aucli  wan  das  Volkh  in  die  khircli  gang<^n  sich  in  die  Fensler, 
zu  h'f^en,    dasselbe    zu    vt'rlaehen   vnd   zu  verspotten    mit  vngc- 
stümrueii  sehrcieu,  wo  wollen  die  Narren  hin>j;ehen.  Item  so  liat 
er  auch    wan    man    in  der  Khirehen    zum  Gottesdienst  rait  den  > 
Klnckhen    das  ZaicluiU    gelten    in   seiner  Stuljen    mit  Kliandlen 
h  iten  lassen,    wl^   er  (hm  den   10.  Martii    nach  den  drei  Haths- 
burgeru    die    »He  Khireli    ^xoUcn    Ijesuechcr,    ßüinen  Bueben  zu 
morgens  vmb    sieben    vlir    auf  oftVie  Gass«*n    für  sein  Haus  ge- 
stellt» welcht-r  gleichfals  mit  der  Khandl  leutten  muesscn,   dorn 
Er  mit  grossem  gcläehter  zum  Fenster  aus  zugesehen,  vcrmel- 
dent  also  mucss    nmti  die  Narren  in  die  kltirch  leutten,  wollen 
doefi  die  Narren  sonst  nit  durein  gehn  auch  tlarauf  lassen  Wein 
bringen  vnd  sieh  muttwilliger  weiss  vburweint,  wtjiehes  die  für- 
vbergelicnden  Personen  nit  cjue  grosse  ergernus  ansehen  mtiäseu. 
Von  der  heiligen  Mess  n-dt  Er  zum  sehimpflichstenj  die  Elevation 
muss  Im  aiu  Oauklspill  sriu,    von    den   lie!it<u*n    in  di-r  Khireh 
helt  er  nichts,    sagt   ob  die  Funtassteii  bei  dem  Tag    nit  srhen 
kiinnenj    was    sit«    der    lichter  bedürfen.     So    redt  Kr  auch    von 
dem    hoehwirdigen  »Saerament  des  Altars    sub    una  nit  weniger 
auf  das  erscliruckliehst,  als:  er  halt  von  khi'incm  Wirdt  nichts, 
der  In    allein   zu   essen    vnd   nicht   auch    zu  trinkhcn  gebe,    er 
wob   ib-n  ain  bolunklien  vnd  biizelwirdt  neuen.   In  die  Khirehen 
khonibt  er    nit,    lässt    auch    .sein   hr»»ttgcsindt  nit  lnn;;ehyn.     Jsi 
er    hat   selbst    das   horhwirrlig    Saerament    m    neun   Jahren   tjit 
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'tMnprnut^t'ii-.  Klesfl  hat  «jiu  KxL-iupel  zu  ;;T'ljen,  ,,tlaniit  ili.^s 
vugL'suivih  Sclnirt*  (Vw  gej^uiultm  fonler  nit.  Inüeier", 

Am  24.  Mai  iri85  l>escli\vfrtt'  sirli  <linm  Kiesel  imm  Erz- 
herzog Ernst,  clas^s  Leniihard  KiittenfV'lil  in  sciiioiu  Ilofti  zu  Ha^liii 
Jim  Sonntag  .lubilnte  «len  .st'otisclHMi  flncianisclifn  Pnidiknntfii 
Haims  Kracll  belierbergr.',  Her  bni  «Irin  Iii|irnt'ker  über  cinJuIir 
^M'jiriMligl  und  1579  nnd  Arifan^'  läHO  die  Bürgin rsebatt  auf- 
rnliriscl«  ^t-maebt  lialK'  und  jetzt  wiedin*  anikngc  die  ßiirgcTsrliatt 
,,Ho  ain  giite  Zeit  her  fein  jroborsanilicli  Ihre  Alte  Pfarrkircbüii 
sambt  dm'  Prodigt  und  Gtftte'üdienst  besucbt"*  äu  vrrfiiliivn. 
ITidHDgöt  lu\be'  CT  «joprcdigct,  dass  „iiiciDfmdt  mit  kainntn  l*a- 
|)i.stcu  weder  es«en,  trinkhf  n  oder  etwas  zu  i*c!iaffVii  haben, 
Inu"  grieseu  iider  danklien  soll**.  Ueberdicss  «ei  rler  Kuttenfelder 
gesonnen  „bri  S.  Ilehna  ain  Ix'^iäbniss-^  zu  errieliten.  Klef*el 
bat  die  .,aruten  Sebaf  vor  dem   ^Volf''   zu  schützen. 

irjKa  wurde  aueli  in  dein  l'i'ie.strr  i  Jeorg  Hoberirciiter  iler 
Stadt  ein  tüebtiger  Planvr  gegeben,  dem  aber  das  aruif^elige 
Kinkoninien,  di(^  steten  Hcibereicii  mit  den  Prädikanten  das 
Leben  iler  Art  verbitterten,  dass  er  .sieh  heimlJili  entfernte. 

Es  kamen  1501  Getu'g  Kottmaun,  151l,'>  Franz  Zarger, 
15V>7  Abrahfim  Iveiseld  als  Pfarrer. 

Am  "2\).  Jan.  i51**J  (»efabl  dif  n.  Tu  Kogierung  deni  pass. 
ViceofFieial  Latomus:  da  der  Plarrer  in  Baflcu  mcistentlieilH  krank 
f^ei,  ki-ini-n  Kaplan  halte  und  dvr  Gnttesdieiist  an  Sonn-  nnd 
Fetirtagtm  nicht  verrtelitet  wen!«',  nehme  dir  Burgersehaft  V<'r- 
anlashiing  die  seetiüehen  Pridigir  und  SeciUnrger  in  der  Niihf 
wieder  zu  besneben  „bessere  tnrsohnng  zu  thuu  und  wof(>ni 
diser  jetzige  Pfarrer  .sebwacluiit  halber  der  ( 'auzl  und  Kirchen 
nicht  vorsteen  könte  alö.sdann  einon  andern  und  solli«dien  exera- 
plariseben  Priester  dahin  zu  orrlnen,  damit  die  Burgersehaft 
vnd  andere  Zueralsembf  an  der  Seelsorge  und  eathrdisehem 
Exercitio  kaimni  mang(d  leiden''  '). 


')    C  ri  ti  »  i  1*  t  u  t'  Ul  l  -  A  l*  t  0  II . 

V'tTgl.    W  i  edeiii  Ann,  Dir   IJefuroiar'nsii  ai  Biuien  (Dpst.  Vipilplj.slirr"'^- 
"sfelirift  fiir  kalh.    TJtPolügle,  X.  S.   1  tr> — ir>-Jj. 

Kh  fi.lgton  in  msHjcir  .VijfHMn.'tiiil*jilV»ti;t^:  IfVn-j  TtiMmMi  SrlutHltlipr^rcr ; 
10 10  tiu;.  Ai^ril  [Mü^.  1111(1  HH  Aiiril  invest.)  TIiuui»m  riuikuliits:  UMI  (4.  Od. 
priL-.  iitn! -JS,  A|»ril  invt*'*!.  i  ('pfor  vmm  Jji^-tn'r:    lH!:t,    js.  Si^pt.  Acgiclitis  (J<.1».'1  ; 
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Am  17.  Mai  1H21  beriditctc  Pfarrer  Nicolaus  Scyrpäus: 
„der  Prädikaut  Jakolis  von  Stahrenberg  in  Tribuswinkel  ad- 
ininistrirt  in  Baden  die  Sacramcnta,  tauft,  predigt,  cüi)ulirt, 
schimpft  und  spottet  über  die  katb.  Religion"  *). 

In  Leestorf  sass  nicht  nur  Schrecksrael,  sondern  auch 
Inpnicker,  Besitzer  eines  dortigen  Freihofes,  hilt  sich  noch  einen 
eigenen   Prädikanten.     Dieser   Freihof   hiess    der   Etwangerhof. 

1580  erschien  vor  den  Visitatoren  zu  Kodaun  dieser  Prä 
dikant  Namens  Johann  Sclioka.  Er  gab  au:  geboren  zu  Woida 
in  Meiosen  l/)55,  habe  er  zu  Leipzig  studiert  nnd  den  Selneckor 
gehört,  sei  1577  von  ITomberger  in  Graz  ordinirt  und  zu  Kirch- 
berg Prediger  geworden;  vor  einigen  ^lonaten  habe  ihn  Hanns 
Inprucker  liieher  berufen.  Dem  Streite  über  die  Erbsünde  hilt 
er  sich  wohl  ferne,  wollte  aber  von  der  östen*eichischen  Agenda 
gar  niclits  und  von  einem  lleissigen  Katechismus-Examen  nicht 
viel  wissen.  Die  Schuh;  war  von  öij  Knaben  aus  Baden  be- 
sucht und  hatte  an  Heinrich  Lelius  aus  Hessen  einen  tüchtigen 
Lehrer. 

Am  H.  Dezember  lo8()  beschwerte  sich  Pfarrer  Unland 
von  Baden  mit  Recht  über  den  „grossen  Schaden,  Abfall  und 
Abbrucli  der  kath.  Pfarrkirche  durcli  den  Inprucker'schen  Prä- 
dikanten, durch  die  dortige  Winkeischulcn,  denn  die  beiden 
katholisclien  Schulen  in  Bt.den  stehen  öde,  nnd  dass  die  Filialen 
St.  Helena  und  Soss  ganz  in  den  Händen  der  Prädikanten 
seien"  -). 

In  Weikerstorf  war  der  edle  Herr  Franz  Kottier  der 
Ilauptbelbrderer  der  neuen  Lehre,  Am  4.  Mai  1584  mahnte 
ihn  Kiesel,  das  Exercitium  der  Augsburgischen  Confession  für 
Alle,  namentlich  aus  Baden  /ustnimenden  einzustellen  und  aucli 
den  Prädikanten,  den  er  für  sich  und  die  Seinigen  halte,  zn 
entlassen  ^), 

1C21,  Ni«',  .Scyriiüu.'j ;  IG'24,  18.  Mni  Güorfr  Schol/.;  1027,  4.  Nov.  Lorenz 
(lunzrl  von  (iniizensl'cM ;  1621»,  13.  Mai  Nicol.  Kotler;  10:11,  2.  Feb.  KaspHr 
Öuiniii». 

C  o  n  s  I  s  t  o  r  i  a  I  -  A  c  t  o  ii. 

')  Kl  t»s  terra  tlifj -Acte  11. 

•■)  l'oiiHi  stör  ial- Acte  n. 

•'')  A.  a.  O. 
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Uebrigeiis  war  es  ein  heileutciider  Umscliwiing,  das»  die 
Stadt  Baden  1G2G  um  Disptais  vom  Fastengebote  für  die  Bad- 
i;;äste  nachsuchte  *"). 

Die  Pfarrei  G  u  n  t  r  a  ni «  d  o  r  t"^)  war  ein  kaiserliches  Lehen. 

D(;r  Vicedoms- Verwalter  setzte  ohne  Vorwissen  des  Lt^hena 
horrn  den  Priester  Kaspar  Rudolph  als  Pfarrer  ein.  Dieser 
Kudolph  war  aus  Landshut  in  der  Freisinger  Diöccse,  hatte  bei 
d(Mi  Schotten  studiert,  am  20.  Dezember  1672  das  Subdiaconat, 
Diaconat  und  mittelst  Dispens  das  Presbyterat  durch  den  Graner 
Weihbischof  Franz  de  Andreis  in  Tyrnau  erhalten  und  gelobt 
cot'libatum  observare  et  uxorem  non  ducere.  Als  Neugeweihter 
kam  er  nach  Medling;  der  Rath  dieses  Marktes  schickte  ihn 
nach  Biedermannsdorf,  „hab  allda  zweimal  celebrirt  und  als  sie 
es  nicht  mehr  haben  wollen,  hab  ich  es  ferner  unterlassen **. 
Von  Biedermannsdorf  begab  er  sich  nach  Palterndorf.  ,.Die 
Gemeind  hat  mit  dem  Celebrireu  nicht  zufrieden  sein  wollen, 
darauf  hab  ich  die  Sach  bei  dem  dreimalen  Celebrireu  bleiben 
lassen".  Nach  dem  Tode  des  Pfarrers  Hanns  Fürterer  bezog 
er  ruhig  den  Pfarrliof  in  Guntramsdorf,  hilt  eine  Probepredig 
und  der  Gemeinde  war  es  recht.  Der  Vicedom  Wolf  Furter 
bestätigte  ihn  als  Pfarrer.  Ueberdiess  ehelichte  er  die  Witwe 
des  Pfarrers  Fürterer  und  Alles  war  gut.  Da  erhielt  am 
2.'».  Merz  lnl*6  der  Official  den  Befehl  des  Klosterratlies  diesen 
unrechtmässig  eingesetzten  seetischen  Pfarrherren  abzuschaffen 
und  zu  bestrafen.  Dies  geschah  aber  erst  am  20.  August  1Ö77. 
Nun  bt.'warben  »ich  Sebastian  /eller,  Pfarrer  in  (laming,  früher 
D(nnhorr  bei  St.  Stephan  in  Wien,  und  Sebastian  von  St.  Be- 
nedict, ein  junger  Geistlicher.  Der  OtiKcial  erklärte.  Zeller  sei 
wohl  uxorirt,  aber  katholisch  und  in  Pfarrlichen  Aemtern  be- 
wandert, enthilt  sich  aber  jeder  weitern  Kmpfehlung.  Sebastian 
von  St.  Benedict  dagegen  legte  getalsclite  Zeugnisse  vor, 
wurde  aber  ertappt,  in  Arrest  gesetzt  und  ]n'ocedirt. 

Der  Official  war  nun  gescmnen  den  Sebastian  von  St.  Be- 
nedict zu  suspcndiren  und  aus  der  Di<icese  zu  vcrweiscm.  In 
B(!trefi'  des  Zeller  meinte  er,  dass  uuv(?rdäc]itigc  und  unbeweibte 

'>   A.  a.  O. 

')  Kirclilirlio  'ropoi|^r;ii>liiu.  Dtikanat  Hadtm,  8.  liVJ— 153;  Kei- 
bliiigcr,  (iesohichto  du»  Bonodiktincr-.Stitltcs  Melk.  IL  1.  Ö.  757  ff. 
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Priester  so  oft  man  sie  liaben  kann  den  beweibten  vorzuziehen 
seien,  nun  habe  er  ehrbare,  recht  ordinirte  katholische  und 
unbeweibte  Priester  den  Thomas  Arnold  und  Kaspar  Kaumer, 
d«e  er  vorschlage,  Haumer  sei  Kooperator  und  Beneficiat  in 
Tuln,  sei  wohl  exerciert  und  sehr  fleissig.  Der  Klosterrath  war 
mit  der  Strafe  des  Sebastian  von  Sanct  Benedict  zwar  einver- 
standen, meinte  aber  (21.  November  1578)  „weil  er  ein  armer 
junger  Priester  auch  bisher  in  der  Gefangnuss  gehalten  worden 
und  dadurch  zimlich  abgebüsset,  derhalben  und  damit  er  auch 
zum  Apostasiren  nicht  verursacht  werde,  hüten  wir  dafür,  er 
möchte  nach  starker  erustlicher  Verweisung  seiner  Verbrechen 
der  Gefiingniss  bemüssigt  werde  und  ihm  befohlen,  seine  Ge- 
legenlieit  in  ander  Weg  zu  suchen^.  So  geschah  es.  Am  12.  De 
zembcr  1578  wurde  Raumer  als  Pfarrer  aufgestellt. 

Dem  Pfarrer  Kaumer  stand  ein  Prädikant  Namens  Georg 
Wagner  gegenüber  und  dieser  verschaffte  sich  einen  solchen 
Zulauf,  dass  der  katholische  Pfarrer  nahezu  allein  war. 

Am  6.  Mai  1589  wurde  Wilhelm  Amon,  Kaplan  in  Nieder- 
hollabrunn, Pfarier.  Dieser  Mann  war  katholisch  gesinnt  und 
gab  sich  Mühe  durch  hcissiges  Predigen  den  Prädikanten  ent- 
gegen zu  treten.  Sein  Nachfolger  war  das  Gegentheil  ^).  Am 
2(>.  Mai  1599  berichtete  der  Pfarrer  Johann  Schwebel :  ^Die 
Pfarr  Guntramsdoi-f  ist  von  St.  Georgen  Tag  bis  auf  Jakobi 
des  98  Jahr  als  David  Pierius  zum  Pfarrer  dahin  worden, 
vacierent  gewesen.  Dieser  Pierius  hat  zu  seinem  Antritt  vier 
Kimer  Wein,  sieben  Joch  Acker  samt  den  Pfarr  Weingarten  an- 
gebauter empfangen,  er  aber  ist  hernach  am  Erich  tag  vor  dem 
Aschermittwoch  diess  99.  Jahres  heimlich  von  der  Pfarre  wieder 
hinweg  gezogen,  Alles  verschwendet  und  verthan,  sonsten  auch 
eines  unpriestcrlichen  ärgerlichen  Lebens  gewesen,  die  Acker 
alle  öd  liegen,  nichts  hinterlassen  als  ein  Fass  Wein". 

Diesen  David  Pierius  hatte  Kiesel  am  16.  Juli  1598  als 
tüchtig  empfohlen,  in  Folge  dieser  Em2)fehlung  wurde  er  am 
28.  September  präsentiit. 

Am  14.  Mai  1599  wurde  Peter  Friccius  priisentirt.  IJebcr 
diesen  Manu  berichtete  Pfarrer  Schwebel:  „Ich  kann  unvermeldet 
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iiidit  hissen,  cla.>H  Friceiiis  eine  *_)nl<iiij;(i<:rsoii  uihI  FriiTJKiskaiH^r 
^cwt^sen,  so  we|^ea  seiner  Sehwäniierei  niiel  ([iiaa  er  zu  Zeiten 
iiielit  bei  seiner  rechten  Venunift  ihn  die  Fniiiziskjmer  au» 
ihn'iii  Orden  aiisjrosehln.ssen  haln'ii.  Dass  er  nun  zu  dieser 
I'farre  kniiiiuen  mögen  vielleieht  die  Herrn  Klristernithe  \mr 
mala  narrata  hericht  sein  worden.  Ich  wollte  meines  Theiles 
wünschen,  dass  er  der  Widerhekehrung  der  vielen  vertTilirten 
nrnien  S<uden  mit  Nutzen    treidich    vorstehen   müehte"  '  i. 

Auf*  dem  Kircheniuventnr  des  Jaln'c;«  15^>'J  liehen  wir  aus: 
„«^inen  messingener»  und  vergi>ldeten  Keleh,  einen  mrT<.singenrn 
und  einen  hleienen  Keleh;  jtn  Gesellenken :  ein  Äntipendium  viui 
Atliis  iso  Herr  StoekhiUirier  verehrt,  drei  Ant'peudien  so  ilie 
Eitaueriselieii  zur  Kirehe  verehret,  den  Altarstein  mit  gi'fiiu'U 
Scidenfrimscn  sn  Fnui  lirassikan  verehref". 

Ih'V  Halhnarr  Frieeius  entlief  nach  eint'ni  halhen  Jiiln^e 
nnverötiindijren  Gebahrens.  Aueh  iler  am  th  -funi  HjOÜ  präsen 
tiite  Georg  Bukiens  tolgte  si^inem  Beispiele.  Am  1<).  Feb,  ir»()2 
wurde  (h^r  Kaphui  zu  Grosseiizersdorl"  Thumas  Sehnell[)ogen 
viun  Ivlosferrathe  vorgeschlagen,  weil  ,,er  fein  studiert  und  mit 
l'rüdigi'n  wunderlich  zu  dieser  scbwiMTU  Zeit  m'cht  wenig  Nutzen 
sfhatJV'H  Miüeht,  ubsundei'lieh  wril  diesr  ITariu^  Kchon  eine  gute 
Zeil  vaeirt,  ziridirli  gering  und  seldeefit  ist  kind  sicli  Nieinnud 
darniri  gejuehk>t'\  Selniellp(»gen  wni'de  i*farrer,  (anill.  Merz  tliOi* 
pra.smtjrt  und  am  IH,  ^Merz  inst;dlirt),  sah  aber  kein  aTulureä 
Mittel  sich  7A\  retten  a!.s  riiseli  zu  cnthinftni. 

Ks  bewarb  sich  Kaspar  »Scillniair.  Der  Klostr-rrath  be- 
richtete: „Wir  haben  befundi-n,  dass  i^-  ehidieh  gehiu-en,  ein 
ordentlielier  Priester  und  eine  Zeit  lang  als  Ka|jlau  .sieli  zu 
Hchwechat  luit  hranchen  lassen.  Danuln-n  knnnen  wir  nicht  ver- 
haken, da^s  er  in  liteiatura  fast  rudift  und  dir  hit.  Sju^ache  gar 
\veiiig  erfaiu-en,  also  dass  wir  ihn  taiiqnatn  minn.s  snf(ici<^nt,iiji 
zur  SeeUorge  zu  priisontijvn  niiht  zu  bL-denken  liaben.  Weil 
aber  um  diese  Pfarre  r^icli  sonst  Nir'Uiand  gernc'l<b't  und  die 
l^farrkintler  duf^elbst  aus  Jlangel  eines  ordentlichen  Hirten  zinu 
Auölauf  und  Besuchnng  fremder  und  Heetiacher  Seelsorg  ver- 
ursacht werd<'u  luiiehten  wir  einrathen  den  Supplicantcn  auf 
Wohlverhnlten  dahin  zu  dirigiren".  (November  1G02.) 

'j  Co  n  s  i  s  t  o  r  i  Ji  1  -  A  c  t  p u. 
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Auf  Secllinair  folgt«'  der  heillose  Baltliasju*  Fisohbacli 
(:iin  i>.  Juli  lf)0;->  zu  Würzlmr|L!;  ordinirt)  zuerst  provisorisfli, 
am  20.  Januar  1007  definitiv,  (invest.  1.  Juli  1GU7),  nmsjste 
aber  seines  ,,iir«;crlicljen,  unpriestcrlichen  Lebens,  seiner  IJaiif- 
liändel  und  der  Tyranniairung  der  Pfarrkinder"  wegen  resi^niron 
und  auf  Georgi   WA'J  abziehen. 

Ehe  dieser  Geselle  fest  sass  begann  er  sehen  zu  seliclten. 
Am  IT).  Dez.  160ö  ersehien  der  Kichter  vor  dem  Consistoriiuii 
und  beaehwerte  sich,  dass  Fischbaeh  ihn  einen  Lärmcnblascr, 
Hadelführer,  Meutmacher  gescholten  und  gesagt,  es  wäre  bessor 
ein  Mühlstein  bauui(;lte  ihm  am  Halse  als  das  Uiehteranit. 

Am  12.  Juli  1G12  wurde  Wilhelm  Ilurlacher  aus  Tirol 
präsentirt,  der  nach  einigen  Monaten  starb.  Nun  bewarben  sirli 
Ijorenz  Sehott,  Provisor  in  Hainburg,  und  Georg  Widnumn. 
Official  Stredele  rühmte  am  10.  Juni  IC»  13  beide  „als  tbiiu» 
subjecta  und  wol  qualificirte  Priester'. 

Am  12.  Mai  1(518  berichtete  aber  OfHcial  Kirchenber^, 
^dass  er  den  Tfarer  Georg  Widtmann  aus  beweglichen  Ursachen, 
insonderheit  aber  dass  er  notorius  coneubinarius  ist  und  seines 
(eigenen  l-Jekantnuss  nach  adultcrium  committirt,  auch  sonston 
von  seines  Ordens  Visitatoren  als  ein  religiosus  kein(?  rcchtt» 
ord<'ntliclie  Licenz  hat,  anderer  groben  Excess,  die  keines  Wegs 
zu  g<'didden  sein  geschweigend  auf  der  Ptarrc  länger  nicht 
geduld(»n  könne  und  ihm  dann  heute  Consistorialiter  seiner 
geistliehen  Administration  suspendirt  und  sich  wieder  in  sein 
Kloster  zu  begeben,  auch  wi^iters  in  der  Passau'schen  DiÖees 
nach  Ueberantwortung  der  Temporali<'n  und  llichtigmaehung 
aller  seiner  Schulden  nicht  aufzuhalten  alles  Ernstes  auferlogt 
und  anb(^fohlen  habe*'.  Der  Klosterrath  stimmte  bei,  weil  seine 
Pfarrkinder  erst  unlängst  reformirt  und  zur  kath.  Religion  nicht 
oh.ne  langwirige  Bemühung  geleitet  und  gebracht  worden  und 
sich  an  solchem  Wandel  ohne  /weif(?l  ärgern  werden. 

Nun  kam  als  Pfarrer  Caspar  Braun,  bisher  Pfarrer  im 
lUirgerspitale  in  Wien.  Dieser  tüchtige  ^lann  hatte  eine  schwere 
Aufgabe  zu  lösen.  Nach  der  Entsetzung  des  Georg  Widmann 
stand  <li(;  Pfarrei  bis  1()2:)  leer.  Der  Abt  von  Klein  Mariazell 
erbot  sieh,  die  Pfarrei  mit  einem  tauglichen  Priester  zu  ver- 
sehen, den  abgebrannton  Pfarrhof  zu  bauen  und  die  verödeten 
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(TTÜndf^  zu  orli<5])Oii  wonn  man  ihm  di«  Pfarroi  auf  7A'\in  Jahre 
überhiss(!ii  wolh^.  Dieses  Anerbieten  wurde  an<;enommen  inul 
dem  Abte  am  2o.  Juni  1(»2.-»  die  Pfarrei  auf  zehn  Jalire  über- 
geben. Der  Prälat  konnte^  sein  Wort  nicht  einlösen  und  so 
wurde  am  18.  Juni  1(528  (invest.  n.  Juli)  Caspar  IJraun  als 
Pfarrer   präsentirt '). 

Die  Pfarrei  G  umpoldsk  irchen  ")  war  dem  deutschen 
( )rden  incorporirt. 

Das  1429  von  dem  l^iirger  (.Conrad  Schatfer  pjestiftete  St. 
Jiarbara-Beueficium  forderten  1542  die  Hürger  zum  IJcsteu  ihrer 
Schulen.  Nach  dem  die  Schulen  dieser  Zeit  und  fast  allenthalben 
durch  Krieg  und  Sterben  dermassen  verwüstet,  dass  nun  nicht 
allein  grosser  Mangel  an  Gelehrten  erscheinet,  sondern  ihr  gar 
wenig  gefunden  werden,  weicht^  die  Jugend  recht  und  frucht- 
barlich  unterweisen  und  wir  aber  durch  Kath  fronnner  verstiln- 
diger  Leute  und  das  Beispiel  der  Nachbarn  bewogen  sind,  unsere 
Kinder  zu  aller  Erbarkeit  unterweisen  zu  lassen,  weil  nun 
der  Pfarrer  gestorben  und  sich  Niemand  dieses  Amtes  unter- 
stehen will  es  sei  dann  er  habe  eine  ehrliche  und  gewiesc  Be- 
soldung und  „unser  Vermögen  nit  ist,  ainen  fruracn  gelerten 
Pfarrer  vnd  Schulmeister  stattlich  zu  unterhalten,  dan  ohne  das 
grrjsse  not  vorhanden,  darzu  wir  uns  für  ain  straf  scliwärlich 
verpaut  vnd  vnser  Kirchen  befestiget,  damit  das  arm  Völkl  nit 
(^twan  überfallen  ^^ul  verfüert  ward,  wie  dan  an  vil  orten  leider 
beseh(;hen"  baten  sie  um  dieses  Beneticium  und  gelobten  es 
zum  I^esten  der  Schule  und  des  Pfarrers  zu  gebrauchen.  Der 
Pfarrer  war  eben  so  schlecht  gestellt^  dass  er  ohne  Beihilfe  der 
Bürger  nicht  bestehen  konnte.  Ferdinand  1.  willfahrte  und  ver- 
lieh als  Lehensherr  .am  2.  Oktober  1542  der  Bürgerschaft  das 
B(;neticium^). 

1044  fanden  di(i  Visitatoren  den  Pfarrer  Georg  Primez, 
der  sich  beschwerte,  dass  die  Bürger  trotz  seiner  Ermahnung 
zu  Ostern  nicht  zur  Coramunion  gegangen  wären.  Die  Fahne 
Luthers  erhob  aber  ein  Fleischhauer.  Er  warf  sich  einfach  zum 
I^rediger  auf  und  begann  die  Kirchengüter   an   sich    zu  ziehen. 

')  Kl»)st('rrHths- Acten. 

■•';  Kirchlirlio  Topographie,  n.  a.  O.  S.  126  —  147. 

•')  K 1  <)  s  t  e  r  r  a  t  li  8  -  A  c  t  c  II. 
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Ucbrijjfcns  scheint  der  Mann  eher  ein  Wiedertäufer  als  ein  Lu- 
theraner gewesen  zu  sein.  Pfarrer  ^[athäus  Krinis,  der  später 
in  Moosbrunn  einen  so  gewalti»^en  Sturm  erregte,  stimmte  dem 
Flei^chhauer  bei,  nnisstc  sicli  desshalben  einer  peinlichen  Unter- 
smchung  unterwerfen  und  wurde  wohl  als  verdächtig  dot*]i  noch 
als  besssrungsfähig  befunden. 

l')l?>  lehrten  Pf  irrer  Stephan  Ulrich  und  der  Schulmeister 
(jabri(d  Lauterbach  nacli  d(Mn  Katechismus  Luthers.  1579  am 
>50.  Mai  erkundigte  sich  der  Klosterrath,  ob  denn  der  Pfarrer 
Leoidiard  Spindler  katholisch  oder  sectisch  sei,  denn  er  lehre 
der  kath.  Lehre  zuwider.  Spindler  erklärte  aber,  er  sei  seiner 
Lehre  wegen  nur  Gott  verantwortlich. 

1005  wurde  geklagt,  dass  nur  ein  Katholik  in  Gumpolds- 
kirchen  sei,  die  Communion  sub  utraque  sei  wohl  eingestellt, 
aber  die  Burger  laufen  auswärte,  halten  keine  Fasten  und  wollen 
V(m  einer  österlichen  Beicht  nichts  wissen  ^). 

\^on  der  Pfarrei  Gainfarn-)  berichtete  die  Visittition  des 
Jahres  1565,  dass  der  Vicarius  Buprecht  Pägler  bei  300  Com- 
municanten    habe,    die   seine    Predigten    mit   Flciss    hören    und 
denselben    mehrertheils    gehorchen.      Es  seien  keine   scctischcn 
Leute    in    der  Pfarrei^    der  Gebrauch    der  Sakramente  und  die 
Gevatterschatten    in    gutem   Gebrauche,    die  Pfarrkinder   gelunf] 
zur  Beicht  und  Eucharistie  nach  Ordnung  und  gutem  Gebrauche,  | 
nur  d(?r  Richter  des  Ortes  habe  sich  seit  .')  Jahren  der  (.•ommn- 
jijon  enthalten,  die  Commuuio  sub  utraque  werde  nicht  begehrt, 
wohl  aber  di«*    letzte  Oehlung  gar  selten;    Fest-  und  Feierta^t? 
werden  nicht  von  Jedermann  gehalten,  übrigens  seien  alle  Cere- 
monien  im  alt(;n  guten  Gebrauche.  Der  Pfarrer  beschwerte  sich 
über  das    schmale  Einkommen,    das    ihm  überdiess   schlechthin 
gereicht  werde,  dann  belaste  ihn  der  Pfandinhaber  yon.Mctkmi- 
stein    über,   die    Gebühr    mit   V(>gtei.     Kichter    und    >^ochleiit<^ 
(Johannis-  und  Zwölfpotenzech)  gelben  an :   „Der  Pfarrer  predige 
(las  Wort   Gottes    mit  Fleiss,    desshalb(.'n    siiul    keine    Winkel  - 
prodiger  hier,  die  Taufe  wird  lateinisch  gehalten,  diis  Sakrament 

')  A.  fi.  o. 

^)  Kirchliclic  Topographie.  A.  ji.  O.  S.  110  — llö;  Keiblin^^er 
Geseliiohte  des  Hoiieaiktiuer-Stit'tes  Melk,  II.  1.  S.  474  tf. 
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nacli  nlt<uü  Qebniucho  gespendet,  die  liK  Oülilung  und  Finiumg 
wenig  begelirt.  Alle  Coremonieii  uud  Kircliengobräuche  sammt 
der  Beicht  irfselxelien  nach  Gelegenheit  der  Zeit  ordentlich. 
l)<;r  Pfj irre r  t u h rt  ein  ehrbarea  Leben^  hat  ein  Weil»  njid 
sjwei  Kinder"  *)* 

Üa.s  Ltuiierthtim  wurde,  wenn  nicht  oingefiihrt,  so  doch 
begünstigt  JnrcTi  den  Pfarrer  lianns,  den  der  Abt  von  Melk  als 
Patron  auf  Befehl  Kiesel»  am  18.  Okt.  1Ö82  entsetzen  musste» 
Sein  Nachfolger  hiess  Kilian.  Am  28,  !Mai  l')84  befald  der 
K losterratH ~ dem  Aljte  von  ^fi-lk,  den  Pfiirrer  Kiliun  ^nf  ße- 
seil  werde  der  Gemeinde  wegen  üblen  Verhaltens,  ärgerlichen 
Lebens,  nachtheiliger  HauHlinltung,  Vcrnaehhisöigung  des  Gottes- 
dienstes, und  etrics  an  dem  Mesner  began.üff'nen  Todtsehlages 
abziilierufen  und  im  Kloster  geianglicli  zu  bewahren'^).  Kilian 
verliess  wohl  Gainfarn,  begab  sich  aber  nicht  nach  Melk  son* 
derii  trieb  si(:li  bei  Baden  herum.  r>as  pa.ssan'sclie  ( *tnisi8toriinn 
befahl  dem  Pfarrer  zu  Badiii  ihm  im  Stilh-n  nachzustellen,  im 
Betretungsfalle  gefangen  xu  uthmen  und  dem  Ofticiale  einzu- 
liefern **).  Nun  blieb  die  Pfarrei  bis  l'viH  uidienetzt.  Diese  Zeit 
benutzte  Franz  FIcin  durcli  seinen  l'rädlknnten  die  luthersche 
Lehre  in  Galüfarn  verkünden  zu  laaseiu  Der  Erfolg  war  ein 
guter,  denn  hTh  der  ara  10.  Juli  lö91  präsentirte  Pfarrer  Georg 
Cellarlus,  aus  der  Constanzer  Diöcese,  eintntf,  hatte  die 
Ge^meinde  bereite  eine  der  Pfarrei  gehörige  Waldung  verkauft  ^j. 
Am  l^.  Juni  1598  beschwerte  sich  Pfarrer  J.ikob  Wite77^fe8 
Maria  v.  Sinzendorf  zu  Veslau  einen  Prädikanten  halte,  iler 
ihm  starkr  schade  und  die  Gainfarer  Gemeimle  verfiiLro,  und 
bat  drn  KlosteiTatJi  um  AbhälRT^}^^  Die  Näh^^Tnes^tTüli.  Frli- 
dikrüiten,  die  Gj'walttiültigkeiten  des  Jonas  von  Heisaberg,  der 
der  FfurqitnirRle  Uainfarn  abzwickte_  wo  es  eben  etwas  ab- 
zuzwicken gab,  dii'  Habsucht  des  Stjfteg.  Aldk  und  das  Ün- 
regelmässige  des  am  H.  September  1(11(1  präscntirten  Pfarrers 
Michael    Wei«s    luden   die  Gemeinde    von    selbst    ein    steh  zum 


*)  Kei  bliiiijer»  tJL'si>hiclitp  de«  Heueiliktinür-Sliftes  Mtlk.  H.  1 .  .S.  äüO. 
')  K  los  hl  r  rat  li  8- .V  c  tiui, 
»)  Keibliuger,  n.  n.  O.  S.  49Ö. 
•)  C ü  ü  »  i  s  t  o ri  a  1  -  A  c t  e  u. 
*'}  Kloaterrfttbs-Äureii. 
Witdtmann,  Ocvehiebt«  der  Ueformatitiu  titiJ  GegenrcforoiMiwo  U).  40 
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Protestantismus  zu  bekennen  ^).  Die  von  Melk  präscntirten  Pfarrer 
zogen  wolil  ein,  das  Vajkjaber  begab  sich  zu  den  Prädikanten 
nach  Veslau  und  Meykenstein. 

V  es  lau  war  von  jeher  eine  selbstständige  Pfarrei.  Die 
Visitation  des  Jahres  1544  fand  die  Pfarrei  besetzt,  die  des 
Jahres  1555  hörte  aber  schon,  dass  der  Patron  Georg  The- 
scliütz  seit  sieben  Jahren  keinen  Priester  präsentirt  habe. 
Theschütz  zog  einfach  das  Pfarrwiddum  an  sich.  Sein  Schwieger- 
sohn  Hanns  von  Sinzendorf  entzog  der  Kirche  das  kleine  Be- 
sitzthum,  vereinigte  es  mit  dem  Gute  des  Schlössen,  setzte  Prä- 
dikanten ein  und  1580  war  Veslau  ein  durcliweg  protestantisclier 
Ort  und  eine  durchweg  protestantische  Pfarrei.  Am  24.  Aug  1G23 
erging  an  den  Gutsinhaber  Hanns  Paul  Bayr  der  Befehl  den 
Prädikanten  unverzüglich  zu  entlassen.  Der  Prädikant  ver- 
schwand, aber  das  Kirch-  und  Pfarrgut  war  so  vollständig 
anexirt;  dass  Veslau  eine  Filiale  von  Gainfai:n  wou'de^). 

Ueber  die  Pfarrei  Gros  sau  berichtete  die  Visitation  des 
Jahres  1544:  Die  Kirche  öd  und  ohne  Einkommen,  das  Beiie- 
licium  St.  Katharina  von  den  Lehensherrn  den  Ornbergischeii 
Erben  eingezogen,  seit  des  Türkenzuges  (1529)  wird  kein  Priester 
und  Gottesdienst  gehalten,  alles  gen  Hof  (d.  i.  zur  Herrschaft) 
eingezogen,  das  Beneficiaten-Haus  einem  Bauern  verliehen  und 
verkauft. 

Die  Pfarrei  fiel  dem  Protestautismus  anheim. 

Ebenso  wurde  die  Pfarrei  Merkenstein  von  Jonas 
lleissberg  eingezogen,  die  Besitzungen  und  Stiftungen  mit  den 
herrschaTtTichen  Renten  vereiniget  und  ein  Prädikant  aufgestellt. 

Sein  Sohn  Johann  von  Heissberg  wandte  sich  1C18  dem 
Katholicismus  zu,  denn  1619  finden  wir  ihn  unter  jenen  Edel- 
leuten,  die  sich  vom  Consistorium  eine  Fasten-Dispens  aus- 
wirkten ^). 


';  l-onsi.storial- Acton. 

')  Keiblinger,   a.  a.  O.  S.    630— 5iJ4.  Vergl.    Kirchliche  Topo 
graphie,  n.  a.  O.  S.  llö — 118. 
^)  Consintori  al- Acte». 
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Kapitel  2. 

Kottiiiplu'unu»  Leoboisdnrf,  Kuzersteld,  St,  Vi>it  an 
der  Triestiüg,  Pottensteiii. 

Die  Pt'anvi  Ko  ttin  ghruii  n ')  war  nr.sprünglicli  eine 
Filiale  von  Leobt-ivdnrf.  Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  be- 
merkten, dass  Frau  Wcntida  .Stiich»  die  Kirche  gestiftet  uud 
einen  Priester  fundirt  habe»  nber  seit  1520  sei  die  Pfarrei  ohne 
Priester.  ^Da»  Eiiikoinaif^n  der  Kirclif  wird  dureli  den  Pflt^ger 
zu  KottingV>rinin  eiiigi-iuininH-n.  und  er  gibt  ehieni  Prie^iter,  der 
alle  Dienstage  zur  Messt;  von  Lcoborsdorf  tluliin  gehet,  das 
Jahr  10  Pfennige^. 

Die  neue  Lehre  fasste  festen  Fuss.  Dw  umliegenden  Edel- 
berrn  und  die  von  Zeit  zu  Zeit  sich  aufhultenden  schleebten 
(Jeistlieheii  trugen  <bis  Ihrige  rcdlieb  bei,  den  Kifer  fiir  daa 
Lulhi-rtbum  nie  erkfdten  zu  bissen.  »So  berichtete  am  22.  De- 
ztMubi  r  1GU5  dei*  Vieedechant  Johann  Sehwebi'b  dass  der  Pfarrer 
Jakob  Witel  eiithmfen  sei  und  sc'ine  zurüekgelassene  Ocmeu- 
bine  verkante  was  gerade  zu  veikaufen  sei "). 

Von  der  Pfarrei  Leobersdorf^)  berichtete  die  Visitation 
des  Jahres  1555:  „Pforrer  Hanns  Häckl  (aus  der  Bamberger 
Diiicese,  pHis.  11.  April  1554)  hat  840  Comniunikanteu,  lehrt 
sie  sieben  Sakraiuente  und  sie  besuchen  sehw  Prodigteu  ge- 
horsamlieh und  ricissig.  ZwingUscbe  und  wiedertäiiferiscKe 
Personen  sind  in  der  Umgegend  nit^lit,  aber  lutherische  vit^lleieht 
gar  viel  und  an  mehreren  Orten.  Es  sind  gar  viele^  die  das 
Sakrament  sub  utra(|ue  begeliren  und  sicli  lieber  ganz  und  gar 
von  demselben  enthalten  als  sub  una  eomuiiinieiren,  sonderlieh 
zu  Salenan,  Leobeisdorf  und  andern  uraliegenden  Flecken  und 
Orten  und  liHt  auch  j^fan'er  Hiickl  bei  30  sub  utraque  eom- 
niunieirt,  iJii*  h'tzte  Oelung  ist  von  ihm  seit  m-  Pfiirrer  geworden 
iiielit  begehrt  wurden.  Die  geboteneu  Festtage  werden  gehalten 
und  alle  alten  Ceremonien  das  ganze  Jahr  hiiums.  Er  (Pfarrer) 


')  Kir eil  liehe  Topographie,  Dekanat  Bndeii,  8.  237^241. 
*)  ConKistrjrial-Protokolle. 

■•)  Kirclil^cbp   Topographie,   Dekanat  Potteusteln,    S.  116—132; 
Keiblinger,  a.  a.  O*  S.  680— 0-2. 
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hat  eine  siemHehe  Anzahl  Bücher  besonJei-s  christlicher 
toren,  nichta  luthemches  oder  sectische^,  sondern  optttncinun 
autoriitn  et  receptonim  libros.  Richter  und  Zechleiilp  geben  an, 
(hiss  Pfarrer  lateinisch  taufe,  nach  Gelegenheit  mit  einer  deut- 
schen Eriuahnung,  die  Beichte  wird  fleissig  besucht,  e«  werden 
Leute  ji^efuüden  so  das  Sakrament  unter  beiden  Gestaltrn  Ke- 
gehren  und  empfangen,  die  hh  Oelung  verstehet  der  gemeine 
Mann  nichts  bedient  sich  ihrer  auch  nicht,  Pfarrer  ist  wohl 
studiert,  ein  giiter  Hauswirth,  hat  eine  alte  Dienerin  und  ein 
Kind^.  HUckl  wurde  zum  Dechant  des  Bezirkes  ernannt,  schritt 
aber  trotzdem  in  der  neuen  Lehre  immer  weiter  vorAvärts.  Er 
WTU'de  desslialben  1578  vor  das  Consistorium  citirt.  Am  6.  Juni 
gab  er  den  versammelten  Consistoriales  zur  Autwort:  ^er  1i  ' 
das  Officium  im  priesterhchen  Ornat  latine  bis  auf  die  Pr> 
vor  der  Predig  singe  er  einen  deutschen  Gesang,  nach  d< 
Predig  aber  singe  man  das  Sanctus  und  w^enn  er  Coraumni 
canten  habe,  cruisecrire  er,  und  zwar  deutsch,  er  elevire  nicl 
wenn  er  aber  nicht  Communicanten  habe,  so  singe  er  die  Litan^ 
deutsch  und  gebrauche  Agendam  Viti  Dietrich,  taufe  ohne  d< 
Chrisam;  wenn  eine  General-Reformation  bcschehe  wolle  er  gert 
Alles  in  der  Kirche  und  Religion  mit  den  Andern  gleichformi 
er  habe  es  allso  gefunden  und  durch  die  26  Jahre  gebraucht' 
Hückl  MTurde  am  10.  Juni  ermahnt,  sieh  katholisch  zu  haltei 
Er  gab  zur  Antwort:  „Maxmilian  11.  habe  den  Ständen  di 
aag*b.  Coufession  frei  gestellt,  er  halte  es  mit  den  Ständen 
und  weiche  nicht  davon  ab".  Am  12.  September  wurde  er  i| 
Carcer  gesperrt^  erklärte  aber  auch  im  Oclangnisse,  er  weicl 
nicht  von  der  Augustana.  Am  20.  September  wurde  er  in  Ai 
sehnng  seines  Alters  aus  dem  Arreste  entlassen,  des  Deka^ 
uatsau^tes  tntsetzt,  musste  geloben  sich  jeder  prieaterlichei 
Function  zu  enthalten  und  einen  kadiolischen  Kaplan  zu  halten 
Auf  seine  Bitten  Hess  man  eine  freie  Kesignation  als  Dechant  zi 
Er  resignirte  am  lü.  Merz  1579.  Die  Capitularen  wäldten  nui 
den   Pfarrer  zu   Badrn  doli,   llernik  zum   Decluint. 

Als  Kiesel  in  den  Abt  von  Melk  drang  die  verehtlichtei 
Pfa*Ter   zu   entlassen   traf  dieses  Loos    audi    den  alten  PfaiTer* 


')  Consistorial-Acfcen. 


lliickL  Aiij  4.  5Iai  1582  bat  die  Gemeinde  tiii'  ihn  weil  <^r  ein 
alter,  verlebter  und  kranker  Mann  sei,  der  viel  Gutes  gethaii 
und  den  '6(hm  Pfarrhof  gebaut  habe').  Es  folgten  nun  die  Pfarrer: 
15B7  Wolt'^^Mu^r  Eger;  :;?3.  April  1094  Sebastian  Bautz ;  27,  Aug;. 
l(jl()  I.eonliÄrd  Kohoru;  14.  Dez.  t()24  Hierouiraus  Sunimerer, 
durchweg  kathcdisch  gesinnt'^). 

In  En  zf-rs  fei  d -'•)  wurde  der  Protestantismus  durch  den 
Pfarrer  Urban  eingeführt,  der  desslialben  am  20.  August  1561 
arretirt  uud  in  das  Getangniss  geworfen  wurde,  und  durch  den 
Pfarrt^r  Georg  Egger,  ordiuirt  lf>52,  einem  Chorherm  aus  St, 
Poeken  befestiget.  1579  wurde  er  f^ntfernt;  ebenso  wurde  sein 
Kaplan  Georg  Egg!,  der  schon  157*1  als  Ausliilfspneüter  hier 
fungirte  und  am  22.  August  1578  propter  snam  inaignera  contu- 
maciam incarcerirt  wurde,  „der  sectiachen  lirdigion  und  seines 
übleu  Verhaltens  halber"'  entsetj:t.  Nun  folgte  Georg  Puraclinickb, 
den  Kiesel  als  einen  Concubinarius  „aucii  sonst  in  eatholica  reli- 
gione  nit  lautter"  zeichnete*).  Von  dem  Pftrrei' Jos.  Fux  beriebtete 
Kiesel:  «Iine  ist  vmb  das  Weltliche  nit  zu  thuen,  mir  Ist  er 
gar  zu  weltlich,  darumben  er  auch  vor  aiiieiii  Ehrwürdigen  Uon- 
sistorio  beklagt,  überwisen  vnd  von  mir  vnlangst  gestraft't 
worden"  *). 

Die  Pfand herrscliaft  über  Enzersfeld  beBass  die  Famitte 
Tobar«). 

1589  wird  Ijoi  Beschreibung  der  Einkünfte  der  Herrschaft 
gesagt:     „Der    Stift     als    nämlich    S.     -loannis     Baptista    Stift, 


M  KeiblJnger  a.   n.  O.  S    614— «18. 
*)  Cotjüistorial^Acte tu 


')  Kirclxlicho  Top  ogra  ph  i  e,  Deknoiit  Potteostein,  8.  158 — 163  j 
SitaungÄ berichte  XXI.  '^64, 

«)  HÄraniöi-Purfjstiili,  Kiesel  1,   ürkuiidenbuch.  S.  2o0— 201. 

*)  Bericht  Kiesels  v.  J.  1586,  a.  n.  O.  S,  104.  Am  23.  ««pt.  1596 
ümpfahl  Klc*cl  don  Gobhard  Jorgcr  und  am  19,  .liini  1598  dcu  Kaplan  im 
Wiener  Biirgerspitale  Andreas  Eit}n{j:er  als  Pfarrer. 

Kloalerratlis-ARteti. 

••)  äuNnnua  Tobar  klagte  1584,  duss  sämmtlicho  Gciatlicheo  in  der 
l*mgep£>nd  s^'ctisch  gesinnt  wärBii  und  dass  sie  »ivh  veraidasat  sehe  auf  ihre 
Ki»tittMi  eincu  Jesuiten  ah  BeichtijfL'r  küUjiuGn  ah  iHaaon.  Am  18.  Dez.  1584 
ver««li  der  Jeauit  Jus.  Tolniainor  aus  Wien  »licries  Amt. 

Codex  8;U6i   der  kais.  Hofhihliothek  in  Wien,  jj,  32*. 
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Gotaloiclmam^till  zu  Eiizersfeld,  St  Katburiiia  Kapelk«  zu  L»iuäi 
brunn,  deren  int  flic  Herrschaft  Enzersfeld  Vogt  und  Leheitliei 
weil   aber   diese  Stiften    i^nr    .ibkuinen,    werden   die    Einkiiiii< 
und   Grttnd   zu    der   Herrschaft    eingenommen   und   gebraucht, 
welche   auf  vnderhaltung^   der   Personen  im    Spital   daselbst    »i 
Enzersfelden  oder  auf  nndrr  Hafisannen   leiit  järlith    anfrt^wenrl 
werden  sollen**  *). 

1591  wurde  Lud svi;;  Tubar  Besitzer;  er  und  sein  KaelitVdg« 
Concin  stützten  den  Proteetiiutisniiia  nach  Kräften  nnd  hälfe 
ihm  zur  Herröchaft. 

In  der  Barbarn-Kapelle  bei  St.  Stephan  befindet  «ich  d< 
Cypriansaltar  aus  Ebenholz,  welchen  Elisabeth  von  llieissberj 
verwittibte  Freyin  von  Concin  1G23  verfertigen  lies«  und  woi 
sie  1624  aucb  eine  wöchentliche  Messe  und  einen  Jahrtag  atiftel 
Sie  stiftete  femer  bei  8t.  Nicobi  in  Wien  zwölf  Clarissernonnei 
zu  deren  Unterhalt  sie  das  Gut  Enzersfeld  verschrieb.  Alleii 
diese  von  Ferdlnantl  II  am  3,  Dez,  1G25  bestätigte  Stiftung: 
wurde  nicht  wirklich  ausgeführt  weil  die  Stifterin  so  in  Schulden 
gerieth,  dass  sie  selbst  von  den  Nonnen  erhalten  werden  mussl 

Ära  2^.  September  1622  klagte  der  Pfarrer  ßartholomäij 
Voggoheli    vor   dem   OfBcial :    „Herr    C\"prian    Concin   hat   mi 
den  Priestern    übel    gehauset,    derselben   viele    vertrieben,    du 
Pfarrhofsgründo,  Zins,    Zchent,  Güten  mit  Unrecht  an  eich  g< 
zogen,  nun  defuncto  eo  wird  bei  dem  jetzigen  Kegiment  zu  En- 
zersteld  erfüllt  vae  terrae  cujus  rex  puer  est.   Ein  Leben  wii 
geführt   wie  bei   dem    reichen  Planne,    sonderÜcli    wenn  Ketzi 
zusammen  kommen.     Ohne  alle  Scheu  redet  man:    Wan's  ol 
den  Pfarrliof  und  Spital  wäre  so  wnirden  sie  weniger  schlemmci 
und  prassen.    Die  Concin  ^\'itwe  hat  ZAvci  junge  stjtrke  eva8< 
unlicenzirte    excommunicatos    monachos   in    ihrem  Schloss   &\ 
gehalten,    zu    denen  sie  gar    Heissig  in  die  Kirchen,    bei  ihnei 
Mess  zu  hören»  eifrig,    sammt   ihren  Schlossdienern  und  UuterJ 
thanen   kommen,    discossis   illis,    eoacta  vi    hat    der  Gotteaeifc 
alsbald  aufgehört.    Bartholomaei  apostoli  1621   schreit  auf  mi< 
der  bauernschindcrische  Pfleger:    „Du  Pfaflf  sollst  wissen,  jcts 
bin  ich  Pfleger,    hab  Soldaten,    will  Dich  lassen  uiderschiesse] 


')  Acten  deik  k.  U,  g^emeinsaiuen  FiiiitiiZ'Mmiaieriains-Archiv-e». 
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wie  einen  Hund,  kom  mir  nie  mein*  herauf  in'i>  Schlose,  Trotz, 
und  wann  der  Feind  hinter  Dir  wäre  wollte  Dich  nicht  herein 
lassen,  und  wann  Du  heut  oder  morgen  gefangen  wirst,  so  will 
ich  Dich  nicht  um  einen  Pfenning  aufkaufen,  Dein  Leben  wiü 
ich  Dir  nicht  fristen  um  einen  einzigen  Pfenning  oh  ich  gleich 
gar  wohl  könnte.**  Den  l*.  November  16*21  haben  drei  Linda- 
brunner  mich  im  Woingebirg  gejagt,  erloffen,  angegriffen,  zur 
Erden  geschlagen,  gestossen,  beraubt,  meinen  Koek  zerrissen, 
meine  Handschuh,  güldene  Pettsehaft  King  von  meinen  Händen 
und  Fingern  gar  jämmerlich  geriösen  und  vermeint,  sie  hätten 
mir  den  Garaus  gemacht,  sind  mit  dem  Kaub  davon,  ihrer 
Meinung,  die  Lent  sollten  wälinen,  die  fjandskneclit  hätteus 
gethaiL  Hierauf  bin  ich  ^/j  Jahr  krank  gelegctu  Vor  etlieli 
Jahren  haben  sie  zu  Enzersfeld  aucli  einen  [*farrer  im  Pfarr- 
liof*'  ernchlagen  und  darnach  gesagt,  e.s  hidie  ihn  seine  Köchin 
umgebracht.  Sie  sein  nach  Pfatfenl>int  durstig.  Die  Concin  liat 
mir  jetzt  zwei  UeberUind  Aeck'.r  entzogen,  die  will  sie  zum 
Sjiilal  verriciiaffen.  Statt  de«  Kirchen  gehen,  Gebet.  Gpfei% 
Kreu/gäng,  Kirchfahrten  zu  verrichten,  gehet,  reitet,  fahrt  man 
zum  Prädikantcu  nach  Vöaku,  daselbst  ist  des  Pflegert*  üesind, 
aetn  Weib,  ihr  Vater  und  tleren  Freundschaft  in  grossem 
Werth'*'). 

Üeber  die  Ptarrei  St.  Veit  an  d  er  T  i- icsting*)  besaas 
der  PfaiTer  von  Pottenstein  das  Patronatsreeht, 

Den  Viöitatoren  des  Jahres  1544  klagten  die  Parochianen: 
seit  drei  Jahren  kein  Pfarrer.  Den  katholischen  Pfarrer  verdrängte 
1572  Franz  Ficin  zu  Merkenstein  und  setzte  einen  zu  Regens- 
burg ordinirten  Prädikanten  Oispinuw  Schnitzer  ein.  1578  wurde 
er  vor  das  Consistorinni  gvladcn.  Pfarrer  Nnllanus  von  Potten- 
stein tührte  ilin  bis  vor  die  Tlrire  tles  Ofticiales.  Hier  entlief 
Sclmitzer.  Es  traf  ihn  di^r  Vorwurf  er  sei  ,,al8  nicht  katholisch 
geweiht"',  am  28.  Jan.  1579  wurde  er  vom  Passau'achen  Con- 
sistoriura  suspcndirt  und  zur  Verantwortung  gezogen.  Er  ver* 
antwortete  sich  schrlftliclK  Er  sagte,  es  .sei  wahr,  das»  er  oft 
daä  Conseuriren    iibersehen  habe  und  die  St,  Veiter   sein  Prod 


')  C  o  u  B  i « t  o  I  i  H I  -  A  c  t  e  n. 

')  Kirchliche  Tupographie,  a,  «.  O.  S.  1*13-177, 
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und  seinen  Welo  aiiÄgespuckt  hätten,  aber  er  hätte  es  nur  ai 
Sclirocken  utitorl.'isson,  dtnin  wenn  die  St.  Veiter  singen  s^ 
aclireien  und  brüllen  sie  so  entsetzlich,  dass  il»n  stets  Furc] 
und  Zittern  bcfidlc  und  er  an«  n:*inem  Entsetzen  das  Cansc- 
criren  üborsehe.  Dcsshalhen  habe  er  aut-li  einmal  Einem  mil 
der  Hacken  über  den  Kopf  goselda^f^n.  Mit  der  Pfan'ei  heis« 
€8  mchts,  denn  Ficin  habe  die  Acker  des  Widduins  verkauj 
desshalben  bezahle  er  anch  keine  Steuer.  Er  sei  bereit  siel 
kütholiüch  ordiniren  zu  lassen,  nur  niüsst"  man  ihm  sein  Weil 
lasi^cn,  übrigens  wolle  er  in  14  Tagen  Oesterreich  räumen  iin< 
sich  „dahin  begeben  daher  er  kommen,  haben  ste  ihn  guj 
nrdinirt,  so  müssen  sie  ihn  auch  gut  behalten"  ').  Dieser  ariu< 
Geselle  zog  von  dannen. 

Es  folgte  der  Priidikant  Zacharias,  der  in  St.  Veit  starb. 
Kun  bewarb  sicli  dvr   üljelriicljige  Joseph  Fux,  wurde  aber   ali< 
gewiesen.     Als  sieh  Fux  um   die  Pfarrei  Enzer^feld    bewnrbci 
hatte  berichtete  Kiesel:    „ist  nicht  allein  ein  ( 'oneubinarius  und 
liält  rias  Coneubinat  für  eiupo  Ehestand  sondcro  ist  auch  sonstei 
niuhts  wertli^  ').     St,  Veit  wurdt^  der  direkten  Pastoration  voi 
Pottenstcin  unterstellt.     Der  Pottenstciner  Pfänder   verpflichtete 
sieh  für  St.  Veit  »'inen  Kaplan  zu  haltun  und  durch  diesen  den 
CTOttcsdienst  ven-iehten  zu  lassen,  kam  aber  seinem  V'ersprechcn 
nicht   nach.     Die  Gemeinde    bescliwerte   sich    und    entzog  dem 
Pfarrer   den  Zehcnt.     Nun    beschwerte    sich   der   Pfarrer    übej 
die  Gemeinde.     Am  28.  August  1596    befahl  das  Cunsistoriiim^ 
dem  Ptarrer,  einen  Kaplan  zu  halten,  den  Gottesdienst  orflentlich^ 
verrichten  zu  lassen,    dann  erst  habe  er  ein  Kecht  ilrm  Zehoni 
in  St.   Veit  cinzufechsen.  Pfarrer  IJumitius  konnte  aber  keinei 
Kaplan    ei-haschen  und    somit    weder  in  Fuit    noch  in  St.  Veii 
den  Gottesdienst    abhalten    lassen.     Neue  Besehwerden,     „Wii 
sind    des    gÖttliclicu    Wortes    beraubt,     klagten    die    St.  Veiter, 
müssen  wie  das    liebe  Vieh    leben  und  herum  gehen,    da  fragt 
er    wenig    naclj.     Will    nur  Zehent  und  Einkommen,    damit  er) 
seiner  jungen  Köchin  und  Schlafwcib  wohl  auswarten  mag.  Eg.] 
ist  aber  ctlich  Jahre  her  mit  dem  Einsetzen  der  Pfarrherren  in 


')  CüDaistorinl- Acten. 
^1  Ilnmmer- Pu  rgBtall/KIe«el,   L  Urkuudenbtich,  S,  189. 


Pottetistein  also  btschsiffen  und  zuj^egangeii,  dagß  man  solche 
mit  leeren  Händen  liingi-setzt,  die  all  ihr  Out  in  einem  Kernicli 
hinfjetnigen  und  nicht  soviel  gelifiljt  h;ibcn  die  Präsentation  zu 
lüscii.  Wenn  aber  einer  ein  hiilbcs  Jahr  da  banset  muss  er 
i?in  HeJtrofts  liaben  und  eine  K(itjbiu.  Dieser  Beiscliläferin  muss 
fr  auch  Koss  ntirl  Wagen  halten  und  sie  stattiicficr  ausstatllren 
als  eine  BurgtTio  und  aln  ein  Eheweib"  '). 

Pfarrer  Kumitfus  entgegnete,  er  habe  die  Kirche  in  St. 
Veit  sperren  müssen  weil  die  81.  Veiter  dreimal  einen  PrUdi 
kanten  in  selbe  geiiihrt,  da»  Älissale  zerrissen  hätten,  der 
Richter  lasse  ohne  «ein  Vorwisaen  begraben^  die  St.  Veiter 
seien  eigentlieh  Sectirer,  lassen  sich  von  dem  Prädikauten  zu 
Kottingbrunn  speisen,  haben  vor  dem  alten  Gottßsaekcr  einen 
einen  neuen  angelegt,  und  begraben  entweder  in  diesen  die 
Neugliiu!>5geTi  «»der  zum  Kreuz  an  der  Strassen  '■*). 

Die  Pfarre  Pottenstein^),  unter  landeshertlieliem  Pa- 
tronate,  erfreute  sich  wälu-end  der  Keforniationsperiode  ebenfalls 
keiner  tüchtiger  Pfarrer. 

Die  Visjtatcu*en  des  Jahres  1544  bejnerkten :  Pfarrer 
Qulrin  Ilöseh  ist  ehrbaren  Wandels,  versieht  aber  die  Plarrei 
nicht  selbst  sondern  hat  einen  Vikar  darauf  (er  sass  eben  aiif 
dem  1541  Dfuinerstag  cjuasimodn  geniti  erhaltenen  unirten  Bene- 
Hcium  SS.  Sigismundi,  et  Antouii  et  s.  Leouardi  im  Karner  in 
Wtener-Neu8tadt).  Sein  Nachfolger  Paul  llöfer  (27.  Aug.  1548) 
entsprach,  minder  Johann  Ackermann,  der  am  21.  April  1551 
die  Cura  als  Provisor  der  Pfarrei  erhilt.  Ackermann  verklagte 
am  5.  Mai  1552  den  Bürger  und  Schuhmacher  Chr'stoph  Tauber 
wegen  sectischem  Gebahreii  und  well  er  ihn  in  der  Kirche 
niiöt»handelt  habe.  Die  eingeleitete  IJntersuehung  ergab  aber, 
dass  Ackermann  öieh  sectisch  benehme,  der  Sfhuster  ihn  dese- 
haiben  zur  Rede  gestellt  und  Beide  in  der  Kirche  gerauft  und 
sich  geprügelt  hatten.  Herr  Hanns  wurde  8us[)endirt,  erhilt 
aber  am  21.  Juni  wieder  Cura  ad  annum.  Am  ö-  Juli  1555 
empHng  er  zum  letztenmalc  die  Cura.  Am  24.  Dez.  1555  wurde 


•)  Consißt-^rial-Äcten. 
'•)  K  loa  terratJi  9- A  cten. 
')  Kirchlicli  i'  Topographie.    DokAUÄt  Pottenstem,    S.   133—158. 
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Nicolaus  Mateil  präsentirt.  Franz  Ficiii  zu  Merkenstein  be- 
schwerte sich,  dass  Mateil  .,ime  entboten,  er  wolle  ine  er- 
schiessen  oder  er  Ficin  muesse  Ine  erschiessen-.  Als  die  Unter- 
tbanen  auf  Ficin  schössen  „ist  Mateil  mit  ihnen  zu  Wiernitz 
bei  dem  Wein  gelegen,  hat  allerlei  mit  ihnen  geredt  und  sich 
sunsten  auch  un priesterlich  gehalten".  Am  9.  Dez.  1560  befahl 
Ferdinand  diesen  Vorgang  zu  untersuchen. 

1566  kam  auf  Ableben  des  am  5.  Feb.  15G3  präsentirten 
Pfarrers   Urban   Stainegg    Martin  Vischer,    geboren   zu    Trais- 
kirchen,    1506  zu  Pressburg  ordinirt,    ein  blutjunger  Mann  als 
Pfarrer.  Pfarrer  Stainegg  hatte  ihn  nach  seiner  Weihe  mit  Wissen 
des  Dechantes  zu  Leobersdorf  zum  Kaplane  angenommen.     Er 
neigte  sich  dem  Protestintismus  zu  und  war  verehelicht.     1567 
forderte   ihn  das  Consistorium   schon   zur  Verantwortung.     Bei 
der    unklaren  Lage   mochte  es  dem  jungen  Pfarrer  leicht  sein 
sich  zu    rechtfertigen,    um  so  mehr  als  er  sich    angelegen  sein 
Hess    den   Diebereien    der  Pfandinhaber    von   Merkenstein,    be- 
sonders  dem    so    berüchtigten  Franz   Ficin   auf  die  Finger  zu 
sehen.  Am  19.  Jan.  1570  erhilt  er  den  Auftrag  den  der  Pfarr 
pfründe   abhanden    gekommenen  Gütern  und  Einkünften  nach- 
zuspüren. Am  17.  Jan.  1571  berichtet  nun  Vischer,  dass  Hanns 
Inprucker   drei    behauste    Güter   auf  dem    Neuhaus,     2    Theile 
Zehent  zu  Weissenbach,  Edlach  und  Schätzen;    Christoph  von 
Althan  zu  Merkenstein  etliche  Holden  so  um  Altlengbach  her- 
umliegen  und  Herr  von  SchafFenberg  zu  Fahrafeld   einen  Hof, 
der   zur  Pfarre    zehentpflichtig  sei,    an   sich    gezogen   haben  *). 

1574  bat  Vischer  um  die  Präsentation.  Der  Klosterrath 
begutachtete  am  10.  Merz:  „weil  wir  Ime  dann  fiir  ainen  feinen 
wesentlichen  Priester  so  nach  der  alten  katholischen  Religion 
und  zu  solcher  Pfarr  wohl  qualificirt  ist,  befunden,  demnach 
achten  wir  E.  K  M.  möchten  Ime  die  begerte  Präsentation  bei 
derosolben  Hofkanzlei  fertigen  lassen*'.  Der  Official  fand  ihn 
aber  sectisch  und  in  Folge  dieses  Gutachtens  wurde  ihm  die 
Präsentation  verweigert.  Vischer  zog  nun  ab  und  wurde  1575 
Prädikant  in  Tribuswinkel. 

Am   U.    April  1579   ertheilte   der   Klosterrath   dem  Abte 

')  Consisiorial-Acten. 


Kaspar  von  Miiriazcll  den  Auftrag  ,,weil  die  Pfarre  eine  Zeit 
l«ng  gar  übel  versehen  und  nunroelir  ganz  vaciereu  hoU,  sich 
bei  dem  Bostaiidinhaber  Ficin  zu  rrkundigon,  wie  es  tnit  der 
iMarre  eigentlich  hescharten,  ab  der  l'farrer  davon  abgestanden 
und  wio  er  es  mit  Verrichtung  des  Gottesdienstes  lünlier  ge- 
halten ^). 

Am  23,  April  berichtete  Abt  Kaspar:  „Der  Pfarrlua*r 
nomine  Jodocus  Nnllanus  ist  der  Pfarre  nneli  nicht  abgestanden, 
verra<rint  .sieh  aueh  davon  nicht  bringeji  zu  lassen,  es  werde 
ihnt  dann  da«  Geld  so  er  in  das  Landbaus  gen  Wien  der  aus- 
ständigen Stenorhallien  erleget  und  welches  sich  auf  20  fj,  Pfn^ . 
erstrceket,  von  einem  künftigen  Pfarrer  wieder  befahlt  und  zu- 
gestellt; der  Gottesdienst  ist  durch  diesen  Pfarrer  der  ka- 
tholischen Keligion  nach  übel  verseben  worden,  Pfarrer  hat  nie 
klänge  er  in  Pottenstein  ist  als  am  Uilehstcrscluencren  hl,  Oster- 
tage  eelebrlrtj  die  andere  Zeit  aber  Alles  nach  der  augsbur- 
geriaelien  Confession  gebalten,  Dieser  Pfarrer  ist  anno  1570 
circa  festum  Penteeostes  gen  Pottenstein  gekommen,  daselbst 
den  Gottesdienst  weil  sonst  kein  an<lerer  Priester  allda  gewesen 
und  pcstis  sehr  eingerissen  bis  omniuni  sanetorum  abgehörter 
Gestalt  verrichtet,  da  er  nicht  in  <ieni  Pfarrhofe  sondern  in 
einem  Wirthshause  zur  Herberg  gewesen.  l)arnaeh  aber  ist  er 
durch  des  Herrn  Vieiii  IJiehter  zu  Pottt'U&tein  auf  Befehl  des 
Vicin  zu  einem  Pfarrer  eingesetzt  und  ihm  der  Schlüssel  zum 
Plarrhofe  überantwortet  worden"")- 

Dieser  Berieht  war  nicitt  ganx  richtig.  Ntdianus  hatte  am 
G.  April  157()  von  dem  Consislnriiim  auf  ein  .hAir  Tura  erhalten; 
am  9.  April  1578  hatic  Peter  Apjiitz,  ein  Schuster  und  Bürger 
aus  Pniteustein  geklagt,  dass  ilin  Nullanus  «iffentlich,  von  der 
Kanzfl  heral)  gesehmähet  und  ihn  von  eiui'r  Taufe  als  Gevatter 
weggescbaft't  habe.  Das  Consistorium  trat  auf  die  .Seite  des 
Nullanus,  weil  ihn  der  Schuster  in  der  Kirche  uffcntlicti  wider- 
sprochen hatte.    Der  Sehiister  wurde*  zur  Abbitte  verurtheilt. 

Ära  1.  A[u*il  1571*  wurde  Nullanus  vor  dem  Consistorium 
examinirt.  Er  selbst  sagte  von  sich,  er  sei  von  Bischof  Urban 
in   Wien    ordinirt,    habe   aber    keine   Formaten,     sei   dann    in 


*)  K 1 0  8 1  e  r  r a  t  h  s  -  A «!  1 0  B. 
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das»  Schottenkloftter  getreten,  habe  wolil  Erlaubniss  von  seiu^i 
J^nilaten  aassterlialb  de«  Klosters  zu  sein,  er  habe  sich  übrigei 
verehelicht.  Ueber  die  Messe  befragt  „dixit  illam  non  esse  in  u^i 
Kmplius    quia    antecessorci*    sui    per    longuin    tempus     intemii- 
aerunt",    übrigens   habo   er  an  den    höchsten  Fes^ttagon    wohj 
eelebrirt,    er   taufe   ohne    Clirisani    naeh   der   Agenda    des   Veil 
Dietrich,    branche  keine  Ceremonien,    auch  keine  Ohrcnbeicbl 
höre  oft  10  —  I  ö  Personen  zugleich.  Die  Examinatoren  erklärtei 
übrigens:  „ertiditionem  nullani  habet,  seit  tarnen  parvuni  legere" ')J 

Zudem    setzte  Nullanus   noch   einen    Haeianisch    gef^inntei 
Prediger  aus  Regensburg  als  Vicar  in  St.  Veit  ein. 

Inzwischen  hatte  sichEgidius  Kritzky  als  Bewerber  gemeldet« 

Der  Klosterrath  berichtete  am  30,  April  lö79:  „Wir  bahenl 
befunden,    dass  Kritzky,   im  Lande  Preussen  vtui    katholi8chen' 
Eltern    unter  dem  Herrn   Cardiniil  Hosius   geltürtig   zu   einem 
ordentlichen    katholischen   Priester    noch    vor   7    Jahr    ordinirtj 
und  eine  gute  Zeitlang  unter  einem  frommen  katholischen  Herrn 
Christoph   von  Puechbeim    zu   Krumbach,    Salzliurger  Bisthum^ 
gedient  und  sieh  Inhalt    fdrgelegte  Kundseliaft  ehrbar  und    wie, 
einem   rechtschaffenen    katholischen  Priester  geziemt  im  Loben 
und  Lehr,    auch  Verrichtung    de«  Gottesdienstes   und  Admini- 
stration   der    hl.    Sakramente    ganz    eingezogen,    christlich    und' 
gebürlich  verhalten.    So  ist  er  nicht  allein    in  bumanibus  literiaj 
sondern   auch  in    studio  theologiae    dermassen    versirt,    dass  er] 
auf    die    befragte    Punkt   und    Artikel   der    katholischen    Lehr! 
fast  wohl  und  geschickt  geantwortet**. 

Am  5.  Mai  erhilteit  Abt  Kaspar  von  Mariazeil  und  Hanns^' 
Schwarz,    Hoftneistor   im  Stifte  Heiligenkreuz,    den  Befehl   den] 
Priester  Kritzky  einzusetzen    und    deu    Nuihmus    abziischatfon? 
unter  demselbt-o  Datum  wurde  Ficin  autgefordert,    dit^  Grund- 
bücher dem  neuen  Pfarrer  zu  überliefern.  Am  12.  Jfai  protcstirto' 
Fiein  gegen  die  projektirte  Einsetzung  des  Kritzky  als  Pfarrer  und 
die  dem   Abte»  übertragene  C«»mmission  und    berichtete  an   den 
Erzherzog:  ihm  stehe  Vogtei  und  Lehensebaft  zu,  den  NuJlanns 
habe  er  beurlaubt,    einen  andern  katholischen,    cbrharen,    taug- 
lichen Priester  aufgenommen  und  ihm  clie  Pfarre  verliehen.   Am 


*)  Coniiatorial  -  r  rr»t«»ko  1 1  c. 


26,  Mai  galj  mtin  iLm  nlior  zu  vei^stohcn  um!  zu  Ifsc-u,  Potteii 
stein  sei  ihm  nur  nU  Unadcnpflege  übergeben,  die  Leheuschaft 
gehe  ihn  f^ar  Jiiebta  an,  uberdtfÄK  habe  er  einen  Rotterer  nnd 
l^rällikiiutün  eingesetzt.  Am  3L  Miii  erhilten  nun  der  Uttlcial 
HaitUd  nnd  Ilotineister  Schwarz  den  Befehl,  d*'n  neuen  Pfarrer 
uinzu-^ctzeii.  Dies  geschah  am  5.  Juni.  Nur  weigerten  wich  die 
Zeuhpropste  die  öcldütisel  zu  dem  KiicheniDveiitare  zu  über- 
liefern. 

Am  IT).  Juli  1579  niusste  dem  Richter  und  der  Gemeinde 
befublen  werden,  die  Kirche  zu  öfFnen,  den  (Jriint  lierauszuj^eben 
und  dem  neuen  Pfarrer  nicht  mit  Vurachtnug  nnd  Sehimpf  zu 
begegnen.  Ebenso  musste  Ficin  wiederholt  (am  6.  Feb.  158<) 
und  17.  Mfu  1Ö81)  gemahnt  werden  die  CTrundbncher  und  Ur- 
kunden ht^rauszugeben  nnd  die  versperrte  Kirche  zn  St.  Veit 
zu  öflFnen:  Kritzky  wurde  viel  geplagt.  1582  nahm  ihm  Ficin 
auf  offcnei'  Strasse  Rosa  und  Wagen   weg  *). 

Am  7.  DezeiubLT  1582  verklagten  ihn  Kiebtcr  und  Qe- 
sehworne^  dass  er  das  Holz  der  Pfründe  ruinire.  Kritzky  ver- 
theidigte  sich  gegen  diese  Be«ehnldigung  nnd  gab  an,  er  habe 
nur  um  7  Gulde'^  Holz  versilbert  unt  die  Steuern  bezahlen  zu 
können  '^). 

lo83  entfernte  öicb  Kritzky  und  wurde  Prädikant  in  Hetz. 

Erf  bewarb  sich  (ieorg  Piirschnik,  Pfarrer  in  EnzersfeUL 
Der  Kloäti!rrath  l>erichtcte  am  ö.  Juni  1583:  „ist  nit  allaiu 
mit  einer  Concuhin,  die  er  für  sein  Eheweib  halt,  behaftet, 
sondern  in  relägione  gar  nit  lauter". 

Am  1.  Juli  15S4  bat  die  Gemeinde :  „weil  Egidius  Kritzky 
langes  übles  Verhalten  Wi.'geii  vertiichienen  S.  Jörgentag  den 
Pfarrhof  heimlicher  Weise  ausgeräumt,  der  noch  bis  dato  öd 
und  leer  stehet,  Fenster,  Stadl,  Thür  und  Thor  Alles  zerrissen 
und  in  Trümmer  gehet,  sind  wir  arme  Pfarrkinder  der  Beicht 
und  Fmptangung  des  lieJtigen  hochwürdigen  Sakramentes  und 
Wort  üottes  lange  Zeit  beraubt,  auch  sind  leider  Uottcs  etliche 
Personen  ohne  Heicbt  und  Empfangnng  des  hochwürdigen  Sakra- 
mentes  aus  dieser  Welt  vers*chieden,    derwegen  bitten  wir  weil 


^)  KlosJterratbs-Acten, 
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wir  allberoit  ganz  iu  tkr  Irre  umgeljen  tati  treueii  Ratli  uud 
Ik'istitud,  damit  uns  ein  Priester  eingesetzt  werde".  Dieses 
(Jeaiu'b  war  an  Herrn  Fitiiii  in  Merkensttfln  geritditet,  der  sich 
rasch  itiisehickte,  die  Pfarrzehente  i-inzuhoinifion  und  einen 
Prädiknnten  einzusetzen.  Am  UK  Aug.  1.584  hatte  aher  auch 
diT  Klristcrndh  über  zwei  Bewerber  Marx  LaiultraL-litiiiger  und 
Michiiil  WMidi'maiui  Bericht  urstattet  und  Uegutaclitet: 

„Wir  hiihc'U  befunden,  dass  er  Landtraehtinger  ans  Isen 
iu  Bayern  von  seinen  EltLM'n  lu^r  dii^  Zeit  seituiH  Lebens  je  und 
alk'uud  der  alt  kaiholiseben  Uidigion  üugethan  äu  einem  or- 
dL^ntliclien  katholiaclien  Priester  vor  34  Jahren  von  Friedricli 
Nausea  ordinirt  und  geweiht  worden.  W«'il  au  ihni  keiji  aon- 
derlicher  Mangl  Ijelunden,  er  auch  ein  alter  Mann  und  neben 
dem  der  Herr  von  Siger8torf,  Itegimentsrath  alhie,  initer 
wekbem  er  fi'mf  Jahre  t-ine  Pfarr  versehen,  srllR-n  eoniiueudirt 
hätten  wir  kein  besonders  Bedenken". 

Der  Pfiirrer  Miehai^!  Wtedemann,  uuh  Schrobenhanseü  in 
Bayern,  zu   St,  (iclgeu   uuj'tb-  nicht  minder  gut  befunden. 

Laiidtraefitinger  bezog  die  Pfarrei,  starb  aber  Miehaeli  1585, 
seine  Frau  mit  drei  Si>hnen  und  drei  Schwiegertiiehter  blieben 
bis  1,  Merz  1586  im  Pfarrhofe  und  machten  „aine  grosse  Zeh- 
rung". 

Am  20.  Dezember  1586  Ijaten  Richter  und  tjrcmeiude,  die 
Pfarrei  zu  besetzen  ^was  wir  arme  Unterthaneu  einem  Pfarr- 
herren Bchuklig  sein  wollen  wir  leistfu"  bemerkten  sie  in  ihrem 
Gesuche. 

Nun  wunl*'  am  10,  Januar  1587  Michael  Pistor  aus  Mainz 
alf?  Provisor  eing^^setzt.  Pistor  war  ein  thätiger  Mann.  Dies 
misstiel  ibuu  Fiein  und  *'r  klagte  am  '20.  JuH  d^ni  Klosterrathe, 
dass  der  Provisor  nichts  taug<%  [yt-r  Klnsterrath  war  aber 
diesesmnl  gut  Tutt<'i'richtt4  und  gab  dem  Fieln  in  derlien  Worten 
zu  verstehen,  steine  FeindHcbai't  gegen  den  Provisor  rühre  nur 
daher,  weil  ihm  Lcbcuschaft  und  Vogtci  entzogen  sei. 

Pistorius  blieb  Provisor,  Am  24,  Mai  1590  hatte  der 
Klosteri-atb  den  Priester  Mathiius  Kirwag,  jler  bei  Jonas  von 
Heinsberg  und  bei  Pistorius  Kaplan  gewesen,  als  einen  frommen 
exemplarischen  Priester  zum  Ptarrer  vorgeschlagen,  der  auch 
am  14.  Juni    präsentirt    wurde.     Kirwag    überliess    die    Pfarrei 
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dem  Pistorius  zur  Pastonition  uinl  resigiiirte  am  8.  Nov.  1591 
,,weil  mir  dcrselljeii  Pfarr  Mühf^  ruid  Arbeit  wegen  meiner  oft 
fürtallenden  Leibsscli wachheit  zu  .sclnver  und  nicht  wie  ich  ^orn 
wollt  aut'i^tnvahrt  njiig  werden*',  rist^trius  wurde  am  2S.  Ok- 
tober 1:VJ1  in  ieinein  Oart<'n  liegeud  todt  geftuiden.  Provisor 
wurde  Paul  Heiman,  Kaplan  in  Mauerbach,  der  ein  Jahr  or- 
diiiirt  aber  Fünf  . lall r  liei  den  Jesuiten  studirt-  am  f».  N(»veuiber 
IÖ91  wurde  erzuni  Pfarrer  vurgeseblagen  und  am  Kesignation-s- 
tage  dos  Kirwag  präsentirt.  lieber  den  Bewerber  Johann  Ku- 
niitius  berichtete  der  Kl^fsterrath  am  4.  August  1595:  ^ist  ein 
katholischer  Priester  tiud  IVovisor  zu  Baden,  Intt  sich  setneui 
priesterlichen  Stande  aller  Gebür  naeh  verhalten**. 

Kuoiitius  wurde  am  12.  Atig«  lf>90  priisentirt  ').  Die  be- 
naelibarten  Prädikanten  kamen  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Pötten - 
stein  und  predi^^ten.  Die  l'ottenHteiner  nahmen  sie  stets  mit 
Freuden  auf  und  geleiteten  sie  in  die  Kirebe.  Am  25.  Fe- 
bruar lf>l:IH  kam  wieder  ein  Prädikant.  Die  Pcittensteiner  wollten 
din  zur  Kirebe  führen  fanden  aljer  die  Thüren  versperrt.  Als 
Pfarrer  Ruuntius  sich  weigerte  die  Kirehcnschlüssel  herauszu- 
geben wurde  er  von  den  Bürgern  misshandelt*)-  Kiuuitius 
wurde  Pfarrer  in  Braunensulz.  Die  Nachfolger  Uebliard  Jürger 
(1602— IßOB),  Georg  Krasser  (1608—1642)  wandelten  in 
gleichem  Geleise,  nur  war  Krasser  noch  ein  gewaltiger  Schul - 
denmacker^). 

üebrigens  sass  der  Protestant! amtis  der  Pnitrusteiner  nicht 
sonderlich  tief,  er  war  eben  llodcartikeh  In  Pottenstein  war 
nämlicb  eine  von  Elisabeth,  Gemahlin  Friedrieb  des  Scliöneii, 
herstammende  Wallfalirt  „zu  Unser  lieben  Frau  der  Patronin 
der  EUilenden  |)^.  Die  Türkenkriege  des  Jahres  1521)  bis  lö32 
hatten  die  Kn'clie  zerstört.  Ks  wurde  nur  ein  armseliger  Bau 
hergestellt,  Dieses  und  das  Luthertbum  vernicJiteten  die  Wall- 
fahrt. Diea  war  den  Bürgern  sehr  unlieb,  nicht  wegen  der 
Wallfalirt  an    und    ffii*   sich    sondern    wegen   des    Nutzens   der 


')  K  l  o  3 1  e  r  r  a  t  h  s  -  A  c  t  C;  n. 
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Wallfahrt.  16ll>  baten  sie  dringend  um  oia  Darlehen  zur  Hei 
stelluDg    der    Kirche    und    um    oin     päpstliches    Indultiim     zu 
Hebung  der  Walliahrt.  In  Ik-idem  wurde  entsproehen.  Nun 
sasseu   sie   aucti    <dne   Sebastian-Brnder^cliaftj    die   viel    Kirch 
fahrten  mich  Pottr'nstein  zog.  Auch  diese  Bruderschaft  verüdet«^ 
unter   den   Einflüssen    dei>    Protestantisunis.     vJD,  ,hüi   I6»*l     bai 
die  Bürgerschaft   den  Landesbcrrn    um    (An    Durlehen,    um     du 
Bruderschaft  wieder  hersttdlen  zu  können.  Wirklich  wurde   ei 
Darlehen  von   100  fJuhleii  gegeben  'j. 

Am  IL  Miii  1*313  klagte  der  Pfurrherr  Georg  Krassi 
gegen  Hanns  Christoph  Wolzogen  zu  Neuhaus,  dass  er 
Nenhauä  seinen  (ilaubensgenossen  ein  Kirchleiii  erbaut  und  eij 
Kxereitiuri  batten  lasse,  dass  er  das  kleine  Kirehlehi  zu  Falir, 
ftild  au  sich  gezogen,  neu  hergestellt^  einen  Gottesacker  zuj 
richtet,  nni  darin  seine  Glaubensgenossen  Ijegraben  zu  künnei 
wie  denn  dorten  schon  ein  Priidikant  neben  Andern  mehr  b< 
graben  sei,  überdies^  habe  er  i'in  zur  Pfarre  Pottenstein  g« 
höriges  Holz  an  »ich  gezogen  und  abhacken  lassen  *). 

Neubaufi '')    war    schon    seit  1302  im  liesätze   {]t'V  Faiiiilie* 
Inprucker.     1558  lebten  hier  Johann   und   t^hristopli  lopruckej 
niid   1572  Johann  Inprucker    die  erklürten   Freunde  der  neu« 
Lehre,    1595  gi 'langte  Neuhans  an  Hanns  Christoph  Wolzogei 
und   16PJ  verkaufte,  es  Johann  Paul  Wolzogen  aji   Kaiser  Fei 
dinand  H.     Das    protestantische    Bethhaus    wurde  abgebrochej 
und  das  Material  zum  Haue  d«n'  Kirche  in  Falirafeld  verweadel 

Zu  Pottenatein    geborten  noch  die  Filialen  Fahrafeld 
und  Furt*). 

In  Fahrafeld  sass  anf  dem  Beneflcium  ein  Priidikant.  Uj 
die  Lebenseliaft  nicht  zu  verlieren  präseotirten  11527  die  Schloss 
besitzer    auf   die    Erhard    und    Kathrina    Kaijclie    den    Pfari 
Krasser  in  Pottenstein. 


*)  Conti«torial- Aetpu. 

Dip  Hnulerticimft  tiug  nieder  au  sieb  ?,n  heben.  Atii  4.  steine  ICl 
tc«tirte  Pfarrer  Caapar  Scholbiiis  in  Pilla^hilurt'  iiiid  hvrttinimte  dieser  Üriulei 
ii'hiifiK  eiu  Legat  von  ö  GuMpu.     A,  u.  O. 

')  Conais  turial- A  c  teu, 

')  KircLHche  TopogrHphle.  A.  a.  O.  8.  148—167. 

•/  Kircliliche  Topu^^raiihie,  a.  a.  O.  S.  142—148. 

")  A    tt.  O.  8.  1Ö7— l&ö. 
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Kapitel  3. 

Mariazell,  Alii^miiarkt  St.  Coroim,  llafnorbcrg, 
Dornaii,  (i^lle^i^er^^  Ilornstein,  (iiitensteiu. 

Dio  Benedictiner  Abtei  M  a  r  i  a  z  e  1 1 ')  zählte  zu  den  ältesten 
des  Landes. 

1529  und  1532  verht^orten  türkisch«  Streifen  das  Kloster 
dvv  Art^  dass  tiüter  zu  Kauiuliorg,  Achau  (1553),  Bärendorf, 
Langenau  (1530),  Haselbach  versetzt  werden  musstert. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  bürichteteu^  dass  die 
Güter  in  Hainteld»  Kiilb,  Stulberg,  in  der  Lalien  durchweg  ver- 
schollen öoien,  und  bemerkten,  dasa  der  Abt  Simon  Fischer  mit 
einctn  einzigen  Conventualen  hause,  zwei  Conventualeii  habe  er 
aus  Mangel  an  Unterlialt  in  ein  anderes  Kloster  geschickt  und 
zwei  andere  befinden  öieh  wegen  Erlernung  di-r  Ordensgebräucho 
in  Tegernsee.  Die  Armut  dea  Stiftes  benutzte  der  umliegende 
protcstjintische  Adel  liesonders  dit?  Besitzer  von  Dornau,  Neuhaus 
lind  Veslau  die  Hechte  und  Einkünfte  de«  Kloster«  zu  schiniilern, 
zumal  1560  die  Coramunion  sub  utraqiic  in  der  Klosterkirche 
abgeschafff  wurde').  1564  war  das  Stift  ganz  ohne  Geistliehe. 
Es  wurde  nun  Paul  Leissner  von  Neisse  in  Schlesien^  Prior  zu 
den  Schotten  in  Wien,  als  Abt  eingesetzt.  156Ö  berichteten  die 
Visitatoren:  Abt  Paulus,  29  Jahr  alt,  9  Jahr  Priestor,  ist  ganz 
allein,  und  schilderten  den  kliigliohen  Zustand  der  Abtei :  schon 
dui'ch  eine  Zeit  musste  der  Gottesdienst  von  einem  Weltpriester 
versehen  werden,  der,  nebst  der  Kost  und  den  Stolgebühren 
jährlich  20  Gulden  Gehalt  gehabt  habe,  jetzt  aber  sei  nicht  einmal 


')  Keiblinger,  Geschichte  des  KloRterß  Manaxell  (A.  a.  O,  S,  3—68); 
Au  Stria  «acra,  VIII.  294 — '^Oi;  Du«  Steinbild  über  dem  Eingänge,  des 
Mariazolkrhofes  in  Wien  (Hormayr,  Wien,  VI.  1,  S.  114—115). 

^)  Am  11.  Mai  1Ö52  wordo  auf  Resijf^ation  des  Abtes  Innocenz  Wiin- 
saiii  der  Prior  Micliael  zum  Abto  geuäblt  UTid  am  1.  Septomlior  eiugosetzt, 
dem  di'r  Sehotten-Convcntual  Egfidiiis  Lamiiia  folgfip.  Am  IQ.  Mai  lööö  wurde 
nfimlicL  Kpdiua  postölirt,  sein  einziger  Conventual  liiert)yüiU,>«Fieni,  der  zugleich 
Prior  war,  niüchte  an  dem  neuen  Prälaten  keinen  Gefallen  h-lben  und  L»ntlief. 
Am  27  Juni  befahl  der  Omdal  dem  Dechant  ku  Badon  diesen  entlaufenen 
Prior  zu  fangen. 

Coneiatorial-Protokolle. 
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ejn  solcher  KapUn  zu  bekommen,  daher  nur  an  Sonn-  und  Fei« 
tag«  3Ies^   gelesen  werde,    wobei  auch  die  Bewohner    der  Fti 
ILalen  erscheinen ;  die  Klosterg^bande  ?eien  allenthAlhctib^nii 
viele  ganz   ver^et,  die   besten  Güter  seien  TerkaitH  oder  Ti 
setzt,  der  Prälat  selbst  ohne  Kenntnis^  über  lun     '       '  :l»ei 

and  wegen  andern  in  Processe   verwickelt,  die  it  ii 

einem  schlechten  Zustande  nod  trotzdem  seien  die  Anslagien  för 
dieselbe    unverhältnissraäÄsig  gross,  es  sei  dies«  zu  verwundei 
denn   die    Dienstleute   seien   sclilecht   besoldet   und   auch    keil 
Zureiten  von  Gästen. 

1575  wurde  der  Prior  von  Altenbnrg  Jakob  Staindl  (SHoger 
zum  Abte  gewählt,  am  27.  Jan.  1576  landesherrlich  bestütigtj 
and  am  12  Februar  von  dem  Consistorium  eonfirmirt  ^di^ 
Confirmations-Taxen  beliefen  sich  auf  40  Gulden).  Am 
April  1578  befahl  jedoch  ein  landesherrlicher  Erlass  diesen  Abi 
Jakob  zu  entlassen  und  den  Oonventualen  von  Melk  Kaspai 
Hofmana  als  Administrator  zu  bestätigen  *).  Kaspar  wnrdi 
dann  auch  zum  Abte  erwählt  und  war  dem  zerrütteten  Si 
dn  grosser  Segen. 

Am  16.  Jali  1583  kam  Abt  Kaspar  wegen  der  ^sondern 
Erbarkeit,  Geschicklichkeit,  priesterlichen  Lebens  und  Wandels] 
sondern  Devotion  und  Andacht  zum  Gottesdienste**  als  Abt  nacht 
Altenburg  und  von  da  (1587)  nach  Melk.  Er  starb  als  Prä-l 
sident  des  Klosterrathes   1623*). 

Dem  tauglichen  Manne  folgten  der  Melker  Conventual  um! 
Pfarrer  in  Grillenberg  Lorenz  Keij«s,  welcher  Abt  von  Lilien- 
feld  wurde  aber  einige  Zeit  hindurch  die  Administration  voal 
Mariazell  beibchilt,  und  loi^S  der  Melker  Prior  Johann  Merwoldt, 
Unter  diesem  bestand  das  Convent  nur  aus  zwei  Priestern,  einem 
Laienbruder  und  einem  Novizen.  Merwoldt  genoss  seine  Wurde 
nur  wenige  Jahre  und  das  Stift  wurde  anßinglich  durch  den 
Hofrichter   Simpert   Fink    und    einem   Bürger   von   ^Vltenmarkl 


')  K  tos  torrat h$<  Acten. 

Am  13.  Jali  1577  IxfAhl  die  o.  5.  Ke^emng  dem  Abte  Ton  Melk  den 
^Uriazeller  ConrentnAlen  Urban  Ro«enstaud,  so  Priester  aber  nocJi  m<thl 
primicirt  habe,  aiifxunehmen  und  einen  Priester  oder  Diakonns  nach  Mari«- 
xell  SU  senden,  wril  dorten  nur  ein  Bruder  soL     A.  a.  O. 

»)  A.  a,  O. 


Niclas  Müller,  dann  durch  don  Mariazeller  Conventualen  P. 
Christoph  und  seit  1592  durch  den  Prior  von  den  Schotten  Er- 
hanl  OliriHtian  adnunistrirt.  15^3  wurde  Erburd  zum  Ahte  ge- 
wählt. Im  folgenden  Jahre  wurde  er  Jiir  Alteuburg  vorgoscldagen, 
Reine  Conveutualen  heechuldi^j^ten  ihn  eines  ärgerlichen  LebenB 
und  einer  «chlechten  Wirthsehaft.  Die  abgeordneten  CoinmiHsäre 
fanden  die  Beschwerden  der  Conveutualen  nicht  begründet,  wold 
aber  die  Klagen  des  Abtes  gegen  die  Conventnalen,  denn  diese 
„wollen  Alles  voll  haben  insonderheit  an  Wein*^.  Die  Beschwerden 
wiederholten  öich  und  am  2.  Jan.  1597  erbilten  der  Kloster- 
rath  Johann  Georg  Degernseer  und  der  Klosterraths-Sekretär 
Lorenz  Streiter  den  Auftrag  sieb  nach  Mariazell  zu  verfügen, 
die  Temporalia  und  die  Wiilhachaft  zu  visitirec,  sich  zu  erkun- 
digen wie  der  Prälat  lebe,  was  von  ihm  geredet  und  gehalten 
werde  und  was  er  für  ein  Lob  habe.  Diesen  Befehl  schickte 
der  Klosterrath  an  Kiesel,  Kiesel  schickte  ihn  w^ieder  zurück 
und  bemerkte:  „ich  bin  nicht  gedacht  Weltlichen  oder  denen 
Personen  so  von  weltlicher  Obrigke't  bestellt  und  Gewalt  haben 
die  peccata  Keligiosorura  und  Praelatorum  zu  eröffnen,  wie 
Solches  E.  L.  als  ohne  Zweifel  die  Jura  wissend  mu*  nicht  ratben 
würden,  es  müsste  dann  der  Klosterrath  dessen  insondcihcit 
von  J.  Heiligkeit  privilegirt  sein,  so  ist  mir  in  solchem  Falle 
nicht  zuwider  alsbald  man  Solches  in  rechter  gebührlicher  Form 
an  mich  gebracht  wird  zu  eröft'nen,  mit  dem  Begehren  meiner 
ins  Künftige  mit  dero  Dekreten  und  dergleicben  Begehren  zu 
verschonen,  will  sonsten  der  Sachen  obgculachten  Abtes  halber 
von  Ordinarii  Obrigkeit  wegen  wohl  zu  thun  wissen". 

Die  Commissäre  berichteten:  „Der  Abt  i"5t  in  spiritualibus 
ef  temporalibua  alles  Gutes  beschrien,  wohnet  dem  Gottesdienste 
fleissig  bei,  verrichtet  solchen  selbst,  beschweret  die  Unterthanen 
nicht,  führt  ein  eingezogenes,  gespai-iges  Hauswesen,  befleiast 
sich  guter  Wirthschaft,  wie  er  dann  viele  Schulden  in  den  vier 
Jahren  seit  er  bei  dem  Gotteshause  instaltirt  w^orden  bezahlt, 
keine  Lands  teuer  oder  Contribution  schuldig,  jüngst  einen  Con- 
sens  zu  600  erlediget,  die  ganze  heurige  Fechsung  an  Wein 
und  Getreid  noch  beisamen,  den  Jlaierhof  an  Vieh  und  Anderes 
stark  gebessert,  ein  Leitgebbaus  zu  Altenmark  um  600  fl.  ge- 
kauft. Ehe  er  nach  Mariazell  kommen  hat  ihn  der  passau'sche 

41* 
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Official  als  einen  aafHditigen  exemplariscben  Relig^iosen  iKurUiiiif, 
defD  Gott  nebst  anderen  guten  Qualitäten  ancb  die  Tf  nadi 
liehen  den  Inisen  Feind   auszutreiben*).     Erhard  starlj    T 
Sein  Nachfolger  Wolfgang  Hantertjaser  wurde  wegen  ^änzlid 
Unfähigkeit  nicht  bestätiget;  der  hierauf  Gewählte  Johauu  B^ 
nedict  von  Melk    starb  vor  der  Bestätigung,     endlich    ging  um 
20.  Nov.  lÖOl  der  Prior  von  Göttweig  Georg  Schedler  «us  der 
Urne  hervor.    Eine  am  2.  Juni   1603  entstandene  Feuersbi 
verzehrte  Kloster,  Kirche  und  Maierhof-     Der  scliwer    gepi 
Prälat   kam   1604  als  Abt    nach  G«5ttweig;    als  1607    auch 
Prior  und  Administrator  Adam  Faber  starb  war  Manazell   wi< 
ohne  Vorstand,  ohne  Convcnt  und  ohne  Priester. 

Vitus  Perkhofer«  Prior  von  den  Schotten  zu  Wien,    ward» 
po8tulirt   und  am  8*  Merz  1607    von   dem  Offieiale  Quork 
stätiget.     Perkhofer  war  ein   tüchtiger  Prälat,    der  am    10.   Mi 
1615  tief  bedauert  starb.     Es  folgten  drei  vergebliche  Wahlei 
Am   30.  August  1616   wurde  Joachim   Doberzin  (Tabernicu 
Profess  von  Mariazeil  und  Pfarrer  in  Inzersdorf,  gewählt;    D^ 
berziu  lehnte  ab*);  nun  'mirde  Martin  Sevarius,  Prior  in  Qöl 
weig  postulirt,  der  sich  weigerte,   die  zugedachte  Würde  ansi 
nehmen;    der   am  17.  Jan.  1617   gewählte   Melker   Conventi 
Jobann  Friedrich    wurde  von  der   n.  ö.  Regierung    nicht    anei 
kannt.  Es  waren  nur  noch  zwei  Conventualen  vorhanden ;  es  wui 
der   tüchtige  Abt  von  Gleink  Valentin  Stamler    nach  Mariaz< 
berufen.      Stammler    leitete    die   Geschicke   des    unglückliclii 
Stiftes  von  161S— 165:i 

Neben  dem  Kloster  bestand  die  Pfarrei  Mariazell  mit  d< 

Filialen  Nestach  *),  Ah cnroarkt,  St.  Corona*),  Hafner^ 

berg*)  und  Dornau. 
■1-, 

*)  Conaiütoriiil-Aeten. 

^)  Cürmen  rev^erendi  .  .  .  dotnini  Erhardi  CriÄtani  O.  s.  B.  Hoaast, 
Mariae  in  Collis  in  Aiistria   abbatis  nntalem  VI  Ido»  JanuArii  celebran« 
.  .  ecriptOQi    a  F.  J^eonliardo  Höldio  Narbro  Onl.  ^lin,  Sarcnlnt^.    Impi 
(»ic)  in  WitupaiB^ing  Novo  eonmdeio  fratrum  Älinormn  de  Observantia  Moni 
«terio.  Anno  1599.  4". 

*)  Erding  er.  Zwei  Briefe  ron  Joadiim  Tabemitiuii  (Wiener  Kir« 
»oitong,  1872,  N.  26). 

*)  Kirchliche  Topographie,  a,  a.  O.  8,  86-93. 

*)  A.  Ä.  O.  S.  93—98. 

')  A.  Ä.  O.  S.  79-86. 
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In  A  1 1  e  n  m  a  r  k  t  ^)    siedelten  sich    Bekenner    der  neuen 
Lehre  an,  selbst  ein  Pradikaat  wird  1579  verzeichnet'^). 

Die  Pfarrei  Grillenberg ^)  stand  unter  der  Lehenschaft 
der  Abtei  Melk  und  war  reich  dotirt.  Desshalben  wurde  sie  von 
geistlichen  Würdenträgern  gierig  gesucht.  So  nannte  sich  auch  der 
Pfnindegierige  Rischol  von  Neustadt  Gregor  Angerer  Pfarrherr  von 
Orillenherg;  die  Paroehiancn  aber  sagten:  „hat  das  Einkomraen 
durch  einen  Bauern  eingenommen  und  duneben  ist  kein  Gottes- 
dienst verrichtet  worden**.  Nach  Angerers  Ableben  präsentirte 
der  Abt  von  Melk  am  13,  Mai  1548  den  nicht  minder  Pfrüncle- 
süehtigcn  Wiener  Doiuherrn  Bartholomäus  a  Cataneia,  der  am 
4  Juli  von  dem  passau'schen  Offiriale  ÄLirtin  Angerer  investirt 
wurde.  Nach  seiner  Beförderung  zum  Propste  von  Herzogen - 
bürg  reaignirte  er  Grillenberg,  und  Melk  präsentirte  am  17.  Jan. 
L'iDl  den  Johann  Heinrich  8chmalenegher  aus  der  Diöcese  Mainz; 
dieser  verstiftete  die  Pfarrei  an  den  Wiener  Domherrn  Dionya 
Saniara^inii.s  von  Lodroi^,  fler  sie  einem  italieniscVien  Priester 
Valentin  Desolatis  in  Afterpacht  gab"*).  1555  kamen  die  Visi 
tatoren.  Die  Gemeinde  gab  an,  das»  sie  einen  wUlschen  Vikar 
habe,  der  ihnen  das  Wort  Gottes  vortrage,  den  sie  aber  nicht 
gar  wohl  verstehe.  Andere  Prädikanten  seien  nicht  vorhanden, 
sondern  dieser  Vicarius  lehrt  sie  das  Gebet  und  andere  Glau- 
bensartikel ^soviel  er  in  deutscher  Sprache  fürkomraen  kann^, 
weiset  sie  vom  Bösen  ab  und  zu  den  guten  Werken.  Vom  hoch- 
würdigen Sakramente  des  Altixres  wird  ihnen  wenig  gepretliget 
„wissen  oder  verstehen  dieselben  nit" ;  die  Taufe  wird  lateinisch 
nach  alter  Ordnung  gehalten,  von  dem  hoch  würdigen  Sakra- 
mente werden  sie  unterrichtet  zur  Fastenzeit  und  von  ihnen 
llechenschaft  (über  verrichtete  Beicht  und  Communion)  begehrt. 
Die  Visitatoren  bemerkten:  ^ob  sie  in  beiderlei  Gestillten  com- 
munieircn  seien  sie  ihi*er  Einfalt  halber  nicht  befragt  worden", 
Eheaachen  und  Verpflichtungen  werden  gebührlieh  gehalten, 
von  der   letzten  Oehhing  und  Firmung    wissen   sie    nichts,    die 


')  A.  Ä.  O.  8.  G^J— 73. 
'}  K 1  o  s  t  Q  r  r  ii  t  h  s  -  A  c  t  e  n. 

*)  Keibliiigor,     Gcscfetchte    der    Pfarrei    Grillonberg:    (a.    a,    0.   S. 
103—115,  und  Geschichte  des  Benedictinerstiftes  Melk,  II.  1.  S.  652—710). 
*J|  CoiisiBtorial-Acten* 
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Beicbte  verstehen  sie  nicht  viel,  alle  gemeinen  Ceretuonien  j^ 
sehehen^  ausgenommen  die  Messe,  die  nicht  öfters  als  Sonntags 
verrichtet  wird,  Todtcm-fiottesdieiiste  werden  zuweilen  und  gar 
selten  gehalten,  weil  der  Pfarrer  Manchen  überschätze  (zu  hohe 
Stolgebühre  fordere);  8o  ist  Mancher  Arrautb  halber  sie  zo 
unterlassen  gedrungen.  Die  Gemeinde  gab  ferner  an,  ^tlaga 
keinen  Schulmeister  hätten^  früher  seien  drei  Priester  hier 
wesen  und  ein  Schulmeister,  die  sich  wohl  erhilten,  sie  wollten 
wohl  mit  einem  Priester  zufrieden  sein  wenn  derselbe  nur 
fleissig  wilre,  denn  der  Gottesdienst  wird  durch  diesen  schlecht 
veiTichtet". 

Der   wlileche  Vikar  gab  im:    er   habe  bei  drei  Coiumu 
kanten,  könne  und  wisse  nielit  viel  von  den  Sakramenten  ^obwol 
er  derselben  sieben   asserirt",    könne  aueli  der  Sprache  halber 
solche  nicht  wohl  predigen  oder  lehren,  die  Pfarrleute  besuchen 
die  Predigt  und  folgen  derselben.    „Es  sind  keine  Secten  hier, 
Beicht  und  Busse  nehmen  sie  mit  reumüthigem  Hei*zen  an,   von 
dem   hocliwürdigen  Sakramt^iite  enthält  sich  Niemand,    es   wii^l 
Jedermann  wenigstens  einmal  im  Jahre  communietren,  sub  utraqu^_ 
begehret  Niemand'',  ^H 

Wir  haben  hier  das  Bild  einer  guten,  harmlosen  Gemeinde 
und  eines  trostlosen  Kircbenrcgimentes.  Auch  die  folgenden 
Pfarrer  Jobann  Yivianus  (res.  15.  Jan.  15G2),  Kicolaus  Mateil 
(präs,  1.  Sept.  1562,  luvest.  4.  Dezember)  und  Urban  Steineek 
(präs.  Kl.  Merz   b5ö8)  kümmcilen  sich  nur  um  die  Wolle  •) 

Melk    besetzte  von    nun  an  die  Pfarrei    mit  Conventüalei 
des  Stiftes. 

Am  27.  Februar  1576    befaiil    der   Klosterrath   dem  Ab 
ürbau  „weil  der  gewesene  Prior  und  jetzige  Pfarrer  zu  Grilleid 
berg  sich  unlängst   verelielicht  und    allVjereit  Hochzeit   gehaltc 
und  Solches  weil  wieder  seine  Profess,  Gelübde  und  Stand  ihm 
nicht  zugesehen  werden  darf,  ihn  stracks  der  Piarre  zu  entsetzen, 
davon  abzuschaffen  und  hinfüran  keinen  Convcntualen  aus  ]yielk 
ohne  Vorwissen  K.  M.  auf  die  incorporirten  Pfarreien  zu  setzen** 
Am  9.  Merz   empfahl   der  Klosterratli    dem  Abte   den  KJoster- 
predii^er  zu  St.  Poelten  Johann  Kernigg  als  Pliirrer  nach  Grillen- 


')  Consistorial-A  cton. 
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herg  uikI  lobte  den  Caudidaten  als  einen  fuinen,  gelehrten 
Prediger  und  Priester,  der  sich  zu  St.  Poelten  wohl  und  un- 
strätlicli  verhalten  liahe. 

Am  16.  Merz  erwiderte  Abt  Urban:  er  habe  den  Pfari'er 
bereit«  eutöotzt,  nach  Melk  gerufen  und  halte  ihn  bis  dato  in 
der  Verstrickung,  übrigens  sei  er  seines  Ordens  nicht  der  erste 
un<l  habe  auch  den  Anf^ing  nicht  gemacht,  dies  sei  bei  andern 
PralaturcMi  viel-  und  tuehrtach  geschehen;  Kernigg  sei  wohl  eiu 
ehrlicher,  katholischer  Priester  aber  kein  guter  Wirth,  er  habe 
jetzt  drei  Convenlnalen,  die  tüchtig  und  wohl  erfahren  seien 
und  bitte  mit  einem  vou  diesen  die  Ffarrei  besetzen  zu  dürfen  ^). 

Zu  Orillenberg  gehurte  die  Filiale  W  ol  le  rsd  or  f "}. 

Die  Pfarrei  H  e  r  n  s  t  e  i  n  (Heran tstein)  ^)  stand  unter  dem 
Patronate  des  Cistercienser-Stiftes  Neuberg*). 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1Ö44  fanden  die  Pfarrei  mit 
einem  Conventualen  von  Neuberg  besetzt,  früher  soll  neben  dem 
Pfarrer  eiu  Hilf^priester  und  Schulmeister  dagewesen  sein.  SpsUer 
litt  Neuberg  selbst  an  Priestermangel.  Die  Pfarrei  stand  ent- 
weder leer  oder  wurde  von  vagireudcn  Priestern  besetzt.  Die 
neue  Lehre  schlich  sich  ein.  AU  1577  die  Herren  von  Heis- 
senstarani  Besitzer  der  Herrschaft  wurden  war  der  Sieg  der 
neuen  Lehre   eotsehicden. 

Nach  der  Gegenreformation  konnte  Hernstein  erst  1672 
mit  Conventualen  von  Neuberg  besetzt  werden. 

^)  ConBJstorial-Acten. 

'*)  KlrcliHche  Topogmjjhie,  a.  a.  O,  S,  174—176.  KeiLlinger, 
Melk,  IL  1,  8.  710—723. 

=•)  Kirch  liehe  Topographie.  A.  a.  O.  178—187. 

^)  Die  Lehenschaft  war  uräprUngHch  eine  landesherrliche.  Mnutng' 
nach  unser  Iteben  Frauentag  «9s*uni|)tion58  1446  (Geben  zu  dor  Neiista<lt) 
iiherlieas  Kaiacr  Friedrich  daa  Tatronat  nn  das  Stift  Ne^iberg  „als  dass  sie 
dieselbeii  Kirchen  durch  ir  Coti\eiitbrürler  oder  ander  ordputltrlw  Tjiiipnestcr 
wicf  in  da«  ku  thiin  ani  besten  fügon  wirdt*^  bo8iit/.cn.  I47r*  wurde  dir  l'farrsi  dam 
Stifte  iucorpoiirt  und  dieaor  Act  vom  Papst  SixtUit  (dat.  V.  IduÄ  Oct,  I47ö) 
confirniirt.  1104  beurkundete  Herzog  Wilhelm  zu  Oesterreich  und  Steier  dem 
Pfarrer  Colmana  Ladendorfer  wu  Herrantstein  „weil  Pfarrkirche  und  Pfarr- 
holdcn  durch  den  Ptlegcr  zu  Herrun tötüiii  arg  guscliüdiget  und  die  Oj'üiulo 
fast  geödet"  da«3  m  Um  untor  seinen  Schutz  nehme.  Dieseo  Srhutührief  er- 
tieuerte  Kaiser  Maxmilian  1.  1498  an  Freitag  vor  hl.  drei  König^e. 

ConsiBtorial -Acten. 
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Zu  Hernstein    gehörten    die   Filialen   Steinaprückl  *"! 


und  Wopfing'). 


unter 


laodesherr- 


Die  Pfarrei  Gutenstein*)   &h 
liehen  Lehenschaft. 

1544  fanden  die  Visitatoren  in  dem  Pfarrer  Baltbasar  Ertl 
einen  kath.  Priester,  der  eines  ehrsamen  Lebens  berühmt  w^urde 
den  Gottesdienst   rait   Messelesen    und    Verkünden  des   W^ortea 
Gottes  verrichtete,  aber  sich  beklagte,  dass  er  bis  Piesting  müs^e 
um  Messe  zu  lesen.  Als  Georg  Sigmund  von  Herberstein  lö58 
Pfandinhaber  wurde   fand  die  neue  Lelire  einen  kräftigen  För- 
derer,   und  der   am  17.  Mai  1555   investirte  Pfarrer  Christoph 
Ahomer  half  redlich  bei.  Die  zur  Herrschaft  gehörigen  Kirchen- 
lehen: Gutenstein.  Ruhr,  Wiimesfeld  und  Schwarzaii  waren  mit 
Lchenschaft  und  Vogtei  auf  irH>Ö  Gulden  tiixirt.  Diese  tausend 
Gulden  raussten  herein  gebracht  werden.     Die  Verwaltung  der 
Herrschaft  durch  Piichter  war  eine  schlechte,  desshalben  wurde 
zu  dem  beliebten  Mittel  der  Sacularisation  gegriffen.  Die   Güter 
der  Kirche    und   der  Pfarrei    wurden   schlichte   zur    Herrschaft 
gezogen.     Der   katholische  Gottesdienst  stockte,    hörte  endlicl 
ganz  auf.  Auch  die  Bekenner  der   neuen  Lehre    erfi*euten  sich' 
keines  Prädikanton  sondern  mussten  an  auswärtigen  Orten  iliru 
religiösen  Bedüi'fiiisse  befriedigen.  Als  am  25.  April  1595  Frei- 
herr Ludwig  von  Hoyos  die  Herrschaft   um  29,000  Gulden  an' 
sich  kaufte  und  am   15.  *Sept,   1595  in  Besitz  trat  änderte  sich 
da»  Verhältniss   zu   Gunsten   der    wenigen   noch    vorhandenen 
Katholiken. 

Bei  der  Inventirung  der  Pfarrkirche  fand  man :  drei  rothe^ 
Kirehenfahnen,  vier  alte  Alben  aus  Leinwand,  <lrei  Stola,  vier 
Manipel,  fünf  Messgewiinder,  vier  alte  hölzerne  Leuchter^  drei 
zerbrochene  Monstranzen  aus  Messing,  aber  auch  vier  silberne 
Kelche  und  ein  versilbertos  Büchslein  aus  Messing,  dann  auch 
„ain  Trüchel  mit  des  Markts  von  Guettensteiu  Freiheiten,  Pri- 
vilegien und  andere  brieflich  vrkhundt,  so  daselbst  hingehüng 
sein.  In  einer  Truchen  etliclie  idU.'  raess-  und   gesangbüecber'*. 


•)  KirchlichQ  Toi*ograpLie,  a.  a-  O.  S.  177-178. 
')  A.  a.  O.  8.  1Ö7— 195. 

')  Kirchliche  Topofe'rapliie,  a.  a.  O.  S.  198— 236;  Nowald,  Ge- 
■cMchte  von  Gntenstein.  Wien  1870.  8. 
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lieber  das  Inventar  der  Schlosskapelle  lautet  der  Bericht: 

„Die  Kirchornat  Bein  alle  abgetnigen  und  nit  eins  darunter 
mit  Alben,  Humeralej,  Stolen,  Güertel  und  andere  Zugehörüugen 
alsu  veröchen,  dass  nians  brauchen  khundt^  wie  denn  der  Schloss- 
kiipellcn  Ornat  und  Zugehörungen  in  der  Camer  mter  dem 
Küstkamer  in  einer  alten  unversperrten  tniben  ligeu  und  dass 
so  vbel  alles  in  ordiue,  dass  Ich  etlicb  vill  Stuckh  allerlei  lieylige 
relif^uien  von  bioser  erdten  oder  Boden,  da  sie  zerstreut  mit 
Fuessen  zertretten  gelegen,  aufgeklaubt"  '). 

Freiherr  von  Hojos  begann  seine  Wirksamkeit  als  Patron 
damit,  dass  er  der  Pfarrkirclie  caput  et  cranum  s.  viri  (tregorii 
Magui  Pontiticis  Kclienkte.  Diese  durchaus  falsche  Koliquio 
stammte  aus  dem  Kloäter  Petcrshauson,  wurde  dem  Kloster  ge- 
ütohleu  und  am  18.  Dezemlier  1593  von  Heinrich  Duden,  Abt 
des  Stiftt'ö  Werden  und  Helmstetten,  an  Ludwig  von  Hoyo« 
verkauft  *}, 

Der  erste  kath.  Pfarrer  wiu-dc  am  11.  Mai  1013  in  der 
Person  des  Jobann  Koch  präsentirt.  Unter  sttinem  iVachtoIger 
Thomas  Biunieuthal  wurde  die  Pfarrei  (3.  Mai  l<i2r>)  visitirt 
und  der  Pfarrer  wegen  seines  ehrbaren  Lebens  gelobt.  Auf 
Bhimentlmls  Kcsignation  w^urde  am  6.  Mai  1630  Jolu  Petss  als 
Pfarrer  präsentirt  ^). 


*)  Acten  des  Archive»  im  k.  k.  gomoins/wnen  Finanz-Ministßrium. 

*)  CoDä  i  stör iaI  -  Acte  n.  1672  Diitflecktc  der  PctertihauHer  C<>n- 
vöötual  Maiinis  Weibel,  der  aicli  botm  FiirKtun  Liclitenstein  in  Foldsber(f 
aufliilt»  diese  Reliquie,  Kr  erhol»  eia  gewaltiges  Geschrei,  so  dass  am' 17.  Aug. 
1681  Bischof  FranK  Johann  von  Constanz  nud  «m  6.  Sept.  ä.  J.  Abt  Wuni- 
bald  von  Peterahauden  vom  Pasaau'soheti  Cünsistorium  diefte  Keliquie  auriick- 
forderten.  Jetzt  wurden  die  Paseauer  erst  üii]:mcrksam>  untersuchten  die  Echt- 
heit, erklärten  die  Reliquie  ala  falech  und  untersagten  ihr  die  Ehre  des  Altjires. 

A.  a.  O. 

■^  Consistorial-Actcn. 
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K  a  p  1 1  e 

Pernitz,  Rohr,  Sallenau.  SchrMiaii,  Traiskin*hen,  Pfaff^ 
stetten,  Triljiiswiiikcl.  Tromau, 

Die  Pfarrei  Pernitz  '}  war  dem  Stifte  Nenberg  incorporirt. 
Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  fanden  sie  mit  einem  Welt- 
priester Rupert  Pugler  besetzt  weil  Mangel  an  Hrüdern  in 
Neuborg  war.  Das  Pfarreinkommen  wurde  mit  zwei  Mut  Ge- 
dreitzehent  und  die  Nutzung  von  5  Joeli  Acker,  einem  Wein- 
berge  und  6  Tagwerk  Wismad  verzeiclinet. 

Am  17.  April  1554  wnirdo  Pfarrer  Stephan  Kentscber  we^en 
verschiedenen  irrigen  Glaubensartikeln  vor  das  Consistorium 
citirt*). 

Der  stete  Wechsel  der  Pfairherren,  die  aus  <leu  heriins 
vngircnden  Priestern  genommen  wurden,  das  öftere  Leerstellen 
aus  Mangel  an  Priestern  und  der  Zerfall  in  Neuberg  selbst 
günstigte  auch  hier  das  Eindringen  der  jieuen  Lehre. 
Horni  von  Heissenstamm  auf  Stahremberg  thaten  das  Uebrig^ 
Erst  1629  wui"de  Pernitz  wieder  mit  einem  katholischen  Pfam 
besetzt. 

Die  Pfarrei  Pt  o  h  r  ^)  stand  unter  der  Lehenschaft  dt 
SchlofiseÄ  Guieuötein.  Die  ßestaiidinhMber  dieser  Herrschaft  b« 
sonders  Herberstein  liess  sich  die  Aufstellung  vnn  Prädikant< 
angelegen  sein.  Auf  Beschwerde  derOemeindc  präsentirte  Ma: 
railian  H.  als  Herr  der  Herrschaft  1569  wieder  einen  katholischen 
Priester. 

Die  Pfarrei  S  allen  au*)  (Salchenau,  Sollenau)  war 
spriinglieh  eine  Filiale  von  Tniiskirclien;  vom  Bischof  Bernbj 
von  Passau  zur  Pfarre  erhoben  erhilt  das  Stift  Melk  die  Lehen- 
schaft; von  Melk  ging  die  Lehensehaft  an  den  Limdeslierm  über, 
denn  am  13,  September  ]4t>2  präaentirte  Kaiser  Friedrich  aaf 
das  Ableben  des  Pfarrers  Hermann  den  Priester  Michael  Merz. 


*)  Kirch licho  Topographie,  a    a.  O.  S.  195  -108. 

*)  CoTvaiBtoriftl-Protokolle. 

»)  Kirchliche  Tupographi  e,  a.  a.  O.  S,  242— 2-U. 

*)  Kirchliche  Topographie.  Dekannt  Pottenntein,  S.  171—: 


Wi 


Wälirend  der  Reformatioiia-Periode  erscheinen  die  Besitzer  der 
Herrsck^ft  Schönau  als  Patrone. 

Die  Visitatoron  dt-a  .lidircs  1544  fanden  die  durcli  die 
Türken  152'J  angf'zündete  Kirchen  nocli  in  Trümmern  ;  seit  zwei 
.Jahren  war  die  Pfarrei  unbesetzt.  15G2  beschwerte  sich  der 
Pfarrt^r  Georg,  da^s  ihnn  Sahinion  Vrvgt  zu  Sehönau  einen  Zelien 
entziehe.  Öificird  Hillinger  mahnte  am  27.  Juli  den  Edelmann 
„in  ansehen  vunser  alten  Freundschaft"  dem  l*farrer  den 
Zeheut  zu  hi.sseu. 

Am  13.  Merz  1567  starb  Ptarrer  Wolfgang  Ferstl.  Am 
19-  Merz  berichtete  Dochant  Häckl  von  Lcobcrsdorf  diesen 
Todfaü  und  fügte  bei:  „Das  Einkommen  der  Pfarrei  ist  klein 
und  gering  und  rierr  Wulfgang  etliche  Jahre  lang  ein  armer 
kranker,  coutraeter  Mann  gewesen  und  eine  kleine  schlechte 
Habe  seiner  Güter  nach  ihn  verlassen,  so  aeindt  dr-ei  kleine 
unerzogene  Kiuder  vorhanden  und  ein  armes  Weih,  welches 
auch  contract  und  mit  grossem  tschwangern  Leibe  ist".  Am 
7,  April  1507  wurde  die  Verlassenschatl  dem  Weibe  und  den 
Kindern  zugesprochen*  Von  nun  an  wurde  Sallenau  mit  Prüdi- 
kanten  besetzt  und  protestantiairt.  Der  letzte  Pradikant  Paul 
Feilschmid  legte  J624  ein  Grundhuch  der  Pfarrei  an.  1024 
wurde  der  Pradikant  vertrieben  und  der  Besitzer  von  »Schönau 
von  Christoph  Andrä  von  Oberhaimb  wurde  aufgefoi-dert  die 
dem  Stifti'  Melk  incorporirte  Pfarre  abzutreten : 

Sallenau  wurde  durch  den  Pfarrer  Chriatopli  Kienberger 
von  Enzersfcld  p;istürirt.  Ah  Kienberger  nach  lauger  Zeit  iu  der 
Sallenauer  Pfarrkirche  celebrirte  „verblieb  die  ganze  Gemein 
beim  sacritieio  miasae  und  erkennet  ihn  mit  allem  Respeet  als 
ihren  Pfarrherrn^.  Hanns  Andrä  von  Oberhaimb  präsentirte  nun 
diesen  Kienberger  für  Sallenau.  Gegen  diese  Pribentation  legte 
am  \2.  Feb.  1G28  Abt  Keiner  von  Melk  Protest  ein,  wurde 
aber  abgCAviesen  weil  das  Patronat  nicht  vou]\IeIk  aus  sondern 
durch  den  Landesherrn  an  die  Herrschaft  JSchönau  gelangt  sei. 
Kienberger  restgnlrte  und  mit  dem  ](l  Mai  1<>36  präsentirten 
Simon  Woruhardt  beginnt  eine  ununterbrochene  Reihe  katho- 
lischer Pfarrherreu  ^). 


*)  ConBiAtoriaUActei 


DieP&rrei  Schönau')  war  ein  Lehen  des  Besitzers  der 
Herrschaft. 

Die  Visitation,  des  Jahres  1544  fand  einen  Pfarrer, 
Namens  Georg  Vitschlowitsch,  einen  Kroaten,  dem  Bischof  Krast 
am  13*  Nov.  1539  die  Jurisdiction  verliehen  hatte.  Auf  die6< 
Kroaten  folg"te  ein  Deutseher  Namens  Andi'eas  Frühliuh.  (jabrii 
Vogt  zu  SchÖnau  versuchte  die  Pfarreinkünfte  zu  schmälen 
Eine  kaiserliche  Commission  bestehend  aus  Jörg  Freisleben  zu 
Lichtenstein  und  Bhisiui^  Tierner  zu  Lcohersdorf  stellte  die  Eil 
künfte  fest  und  bemt^rkto:  ,,ltem  so  geben  die  Kroaten  dei 
Pfarrer  aus  Gutwilligkeit  und  zur  Besserung  dieser  Zeit  vol 
Haus  zu  Haus  einen  M«7tzen  schweres  und  einen  Metzen  gering« 
Gcdreit,  wck*he  Kroaten  ungeluhrlich  hei  42  Häuser  zu  Schönai 
Ginseisdorf  und  Testorf  sein**»  Pfarrer  Fröhlich  trat  wieder 
und  es  folgte  der  alte  ki'oatisehe  Pfarrlierr  Vitschlowitscb. 

Am    28.  August  1573    beschwerten    sich   die  Gemeinder 
Schönau,    Giusclsdorf  und   Test*>rf,    dass   Herr   Salomon    Voi 
ihrem    Pfarrer  Georg   Vitschlowitsch,    ungeachtet   er  60    Jahi 
alt,  vor  40  Jahren  mit  ihren  Voreltern  hiehcr  gekommen,   pri 
aentirt  und  investirt  sei  bei  letztem  Pantilding  aufgekundct  hal 
und  gesonnen  sei  die  Pfarrei  mit  einem  andern  Priester  zu  b< 
setzen.     Die    Gemeinde    sagte:    „Herr    Georg   gelift    auch 
Trumau  und  verrichtet  daselbst  weil  es  lauter  Kroaten  bat,   dei 
Gottesdienst,  ist  ein  frommer,  kroatischer  Priester,  mit  dem  all< 
Kroaten  in  diesen  Gemeinden  wohl  zufrieden.     Weil  in  dtesei 
Gemeinden    nicht    über   drei   oder   vier   deutsche   Untertbaneii' 
sondern   lauter  Kroaten  sein  sind  sie  dieses  alten  Herren  wohl 
gewohnt,  „„vnd  villeiclit  ist  es  Herrn  Vögten  vmb  diis  EvangeH 
nit  welches  er  gleich  wol  zue  seinem  vennainten  schein  fuergiM 
sonder  darmit  er  die  andern  Piarrguotcr  auch  einziechen   mecbl 
zu  thuen'**^  Official  Ruef  unterstützte  die  Beschwerde  der 
melnde   vor  der  K.  Majestät  und    hat   dem  Vogt    aufzuerlej 
dass  er   diese  Unterthanen   mit    keiner   andern  Keligion   als  aiei 
bisher  gehabt  und  von  ihren  Eltern  gelernt  wieder  ihren  Willen 
weder  beschweren  noch  ibm^n  aufdringen  und  den  alten  Pfarrei 
bei  seiner  i^fründe  belassen  un<i  die    entzogenen  Güter   heraus J 


^)  Kirchlich©  Topographie,  a.  a.  O.  fe.  106—171. 


m  soll.  Trotz  bischöflicher  und  handeahcrrlicher  Mahnung 
warf  Vogt  don  ahon  Pfarrer  hinaus  luid  zog  das  Widdum  untrer 
dem  Vorwnnde  einer  Administration  an  sich.  Tn>Jzfh.'ra  blieb 
der  alte  Pfarrer,  ass  von  einem  Hause  zum  andern^  bettelte  von 
einer  Thüre  zu  der  andern,  h?Iirte  und  predigte  von  den 
Fäusten  der  Kroaten  geschützt  bis  an  sein  neliges  Ende  uiQ 
Jakobi  157'j.  Am  16.  Oktober  1579  haUm  die  Richter  und 
Geschworene  dieser  drei  Gemeinden :  Math.  Schwanz,  Hanns 
Unger,  Le<:ipi>ld  Sauhammel,  Peter  WegeritHe!i,  Lorenz  Gläbotsch 
das  Consi8torinm  dem  Priester  Georg  Ecklier,  der  in  beiden 
Sprachen  predigen  könne  iind  eines  christlJclien  gottseligen 
Wandels  sei  die  Jurisdiktion  zu  ertheilen  ^damit  das  arm  kirehl 
nach  altem  katholiöcheii  Gebrauch  mit  seinem  Gottcsdienöt 
widerum  erliebt  und  uns  hierin  nothwendi«5lich  geholfen  worrle'*. 
Auf  die  Rückseite  dieses  Gesuches  schrieb  Ot^cial  Raidel. 
„Hierauf  ist  ein  cura  animarum  heut  dato  gefertiget  worden, 
17.  Octüber  1Ö79".  Andreas  Vogt  betrachtete  aber  diesen  Pfiirrer 
als  einen  Schädiger  seiner  Lehenschaft,  warf  ihn  hinaus,  setzte 
einen  kroatisclien  Priidikanten  ein»  der  germanisiren  und  pro- 
testantisiren  half  und  die  Gemeinde  der  neuen  Lehre  in  die 
Arme  warf.  In  den  Tagen  der  Gegenreformation  war  das  Pfarr- 
widdum  der  Art  verschollen,  das»  Schönau  eine  Filiale  von 
Sallcnau  wurde  ^), 

Auf  die  Familie  Vogt  folgte'das  Geschlecht  Oberhaim,  ver- 
schwenderisch, aber  der  neuen  Lehre  durchweg  ergeben.  Am 
9,  Dezember  1628  starb  Andrä  von  Oberhalmb,  seine  Gattin 
Sophia,  geb.  Ililprand  und  Beine  Kinder  Christophj  Cail,  Apo- 
lonia  und  Polyxenn,  verehelichte  Geyr,  sahen  sich  aus  Schulden 
veranlasst  am  2").  Juni  1629  die  Herrschaft  Schönau  an  den 
Hofkammerrath  Veit  Schinderl  zu  verkaufen;  am  18.  Aug.  1639 
erfolgte  der  landesherrliche  Lehenconsens  und  am  27.  Kov.  1642 
wurde  Schimlerl  mit  Schloss  und  Herrschaft  Schönau  belehnt. 
Schinderl  nannte  sich  mm  Veit  Herr  von  Schönau  und  Immen- 
lorf.  Er  starb  am  1.  August  1053  mit  Hinterlassung  emer 
Tochter  Anna  Theresia'*). 


^)  ConBistoritil'Aeton. 

•)  Niöderößt.  Lohens  -  Arclii  v. 
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Die  Pfarrei  Traiskirchen ')  war  pin  Lehen   des  Stil 


Melk. 

Die  Visitiitoreu  des  Jahres  1544  vr'rzf'K-lmctm  :  „Pfui 
Sigisnnmd  Zaiser  gibt  an,  vor  Jnhron  sind  fünf  Priester  sami 
dem  Pfarrer  gewesen,  dieser  Zeit  Pfum^r  allein,  verrichtet  den 
Gf)ttesdicnst  ziniliehermassen,  ist  cMiies  ehrbaren  zimlichen  Wan- 
dels. Pfarrer  g^iuesst  aueh  ilas  Ftenetieium  s,  Nicolai,  wovon 
(br  Bischof  von  Passaii  Lehenherr,  soll  wöchentlich  von  deni 
Einkümnien  eine  Messe  verrichten.  Da»  Benefieium  Frühui«! 
i^t  seit  1 521)  öd,  deu  Grund  haben  die  Griindherrcn  eingezog« 
ein  anderer  ist  zur  Pfarre  verlassen  worden". 

Am    10.    September  1555    kamen    wieder   die    Visitatoi 
nach  Traiskirchen.  Pfarrer  Anton  Dirr  (prMs.  am  13.  Merx   15; 
gab  an:  er  habt^  bei  700  Cnmmunikaiiten,  lehre  sein   Volk  dj 
Sakramente  nach  der  Ordnung  der  christlichen  Kirche,   wie 
im  Examen  thcologieum  .Süffragaiici  Moguntlni  erklärt  werden; 
seine  Pr^di^^fn  brsiiehe  das  Volk  mit    besonderem  Fleisse   in 
nehme  es,  aUcrraeist  die  Hausgesessenen  zu  Herzen ;  das    ledn 
Geöiod  liisst  sich  nicht  am  besten  weisen;    vor  drei  Jahren   ij 
ein  Wiedertäufer  hier  gewesen,  welcher  vertrieben  wurde ;    ai 
dere  Secten   waren    in   der  Pfarrei   nie    vorhanden.     Das   Volk 
besucht  die  Sakramente  mit  Fleiss;  zu  Molhrsdnrf  haben   eini 
die  allgemeine  Beietit  und  Absolution  bt-gehrt,  jetzt  entliUlt  siel 
Niemaml  der  Sakramente,    begehrt  es  auch  nicht  auf  beiderlei^ 
Gestalt;    Pasttage    und    die  gewöhnlichen    Ceremonien     werd< 
beobachtet.   Der  Schullehrer  ist  gut  katholisch. 

Die  Gemeinde  bestätigte  die  Angabnu  des  Pfarrherrci 
ertheilte  ihm  das  Zougniss,  dass  er  siL-h  wohl  verhalte,  studiei 
und  detu  Seiiiigen  imvergleicblieb  abwarte,  «ie  im  Catechismus" 
flcissig  unterweise,  beinahe  die  ganze  Fasten  die  zeben  Gebote 
auslege,  sie  ssura  Glauben  und  guten  Werken  treulich  ermahne; 
aucli  df.^r  Schullehrer  unterrichte  seine  Schiiler  fleissig. 

Dirr  starb  1504,  sein  Nachfolger  Valentin  Waldecker  (pr 
am  5.  Sept.  1565)  starb  1572. 

Mit  diesen  beiden  wackern  Männern  war  den  ParochiÄn^ 


')  Kirchliclio  Topogmiihie.  Dekamit  Baclcn,  S.  2Si— n02 ;  Kei 
linger,  Melk,  II    1,  S.  332—474. 
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sehr  gedient.  Die  spatern  Pfarrer  neigten  sich  der  neuen  Lehre 
zu.  Am  17.  Oktober  1578  reversirte  Pfarrer  Caöpar  Luckner; 
seine  Pfarrkirche  saramt  allen  einverleiliten  Filialen  nach  ka- 
tholischem Brauche  regieren,  das  Taufwasser  zu  Oötern  und 
Pfingsten  zn  weiiien,  die  Kinder  nicht  ohne  Taufe  verscheiden 
zu  lassen,  Pathen  und  zwar  wenigstens  zwei  oder  drei  Personen 
dabei  zu  haben ;  diejenigen,  welche  das  liochwürdige  Sakrament 
empfangen  wcdlcn,  von  Person  zu  Pei-süii  vorher  Beicht  zu 
htiren  und  zu  absolviren  und  sie  nur  wiüirend  der  Messe  zu 
communiciren;  da»  Wort,  Gottes  und  Evangelium  aus  den  ka- 
tholischen und  apostolischen  BCichern  zu  lehren,  Vi-sper,  Metten, 
Aemter  und  dergleichen  Gottesdienst,  das  Amt  der  hl.  Messe, 
Excquien,  Vigdien,  Seelenärater  zu  halten,  nur  lateinische  Kir- 
chengesänge, nicht  aber  deutsche  Lieder  singen  zu  lassen,  die 
iHteinischp  Litanei  mit  der  Fürbitte  der  Heiligen  wöchentlich 
zu  halten,  keine  Brautleute  in  der  Fasten  zu  trauen,  die  Fest- 
und  Fasttage  zu  verkünden  und  zu  halten,  dem  Pfarrvolke  die 
Kirchengiibote  und  die  zehen  Gebote  Gottes  in  allea  Pre- 
digten vorzusprechen  und  es  zum  Hcissigen  Besuche  des  Got- 
tesdienstes zu  cnnalincn,  endlich  einen  feinen  christlichen  und 
priestei  liehen  VV^andel  zu  fiihren  und  nielit  böse  oder  ärgerliche 
Beispioii?  zu  geben  *). 

Luckner,  ein  entlaufener  Karthäuser,  kam  mit  seiner  Frau 
Anna  Bitterkraut  angezogen,  nahm  in  Traiskireben  eine  zweite 
und  bezog  mit  seinen  zwei  Weibern  1582  die  Pfarrei  Dunners- 
kirchen,  tliiehtete  sich  aber  am  S.  Dezcm^ber  dieses  Jahres  j 
am  12.  Dezember  kam  ein  kaiserlicher  Befehl  nach  Traiskireben, 
auf  den  gewesenen  Pfiirrer  Luckner.  welcher  mit  zwei  Ehe- 
weibern verbunden,  zu  fahnden  und  ihn  wegen  solchen  groben 
„lästerlichen  Excess"  zu  bestrafen  '^). 

Luekuers  Nachfolger  wurde  1584  vor  das  Consistorium 
geladen  und  wegen  Ketzerei  in  den  Arrest  gesteckt.  Am  24. 
Jan.  1586  erthcüte  Kiesel  dem  Pfarrer  Christoph  Prunner  den 
Auftnig,  Acht  zu  geben  und  Erkundigungen  einzuziehen,  ob 
nicht  Jemand  vom  Rathe,   der  Bürgerschaft  oder  Gemeinde  zu 


•)  Keillinger,  ».  ».  O,  S.  404. 
'')  Klasterratlis-Acten. 


den  benachbarten  Priidikanten  laufe  und  bei  ihnen  die  vcrmeiiite 
Seeläorge  suche,  die  Ungel;or3aiiien  monatlich  anznzetgen  und 
darauf  Acht  -m  haben,  was  für  Bürger  aufgenommen  werden,  ob 
gie  das  anbefohlene  eidliche  Gelobniss  in  Betreff  der  Helt^ioD 
leisten  und  ob  diejenigen,  die  sich  desselben  weigern,  von  ihren 
Mitbürgern  geduldet  werden  oder  nicht. 

1Ö1I3  bewarb  »ich  der  gewesene  Pfarrer  von  TraiskirchcD 
Christoph  Ilirschbacher  um  die  erledigte  Pfarrei  DöUersheim* 
Kiesel  begntaclitetc  ihn  am  20.  Juli  in  folgender  Weise: 

Christoph   Hirschbacher    hat   als    gewesener    Pfarrer   von 
Traiskirchen  die  ganze  Zeit,    so  lange  er  derselben  Pfarr  vor»  ^ 
gestanden,  ein  ganz  ergerliches  unprieHterliches  Leben   gefiil^^H 
verdächtige  Personen  bei   sich   aufgehalten,    mit   denselben  otP 
Nachts   gassatiim   gegangen,    in  die  offene  Keller   geschwärmt, 
die  Wacht  bei  der  Nacht  angegriffen,  dieselbe  auch  etlichemal 
gar   geschlagen  und  andere  Kaufhandel  mehr    angerichtet,    wie 
ihm  dann  nicht  unlängst  von  dem  Richter  sein  Kuss  und  Wehr 
genommen  worden.  »So  hat  er  niichat  verwicheneu  Sommer  ( jetxt 
ein  Jahr)  auf  seinem  Kirclitng  mit  der  Priesterschaft  selbst,  die 
bei  ihm  gewesen,  einen  Handel  angefangen  und  einen  tus  den* 
selben,  aus  der  Stuben  auf  den  Freithof  hinab  gefordert,    dem 
selben  eine  blosse  Wehr  auf  das  Herz  gesetzt,    mit  Vermeld 
sein  Leben  stehe  in  seiner  Hand,  da  sidl  ersieh  seiner  wehr 
sei  er  änderst  ein  ehrlicher  Priester,  hätte  auch  von  ihm  nicht 
abgelas-jen,  wenn  nicht  derselbe  Priester  von  andern  unterstü 
zum  Freithof  hinaus   eutfloheu   wäre.     Hirschbacher  ist   gleic 
wohl  an  sulchcr  ärgerlicher  UubeseheidL'Dhfit  nicht  content   ge- 
wesen  sondern  als   sich   gemelter  Priester  vor   ihm    verborgen 
hat  er  seine  Wehr  um  sich  gürtet  und  auf  ein  Ross  gesessen,    mit 
demselben    über   den  Platz    mit   grosser  Ergernuss   des  Volk 
dem  Priester   nachgerennt  und  ihn   gesucht,    allda  er  von  df 
gemeinen   Pofel    wiederum    in    den   Pfarrhof   getrieben    wurde. 
Was  seine  Lehre  anbehmgt  ist  er  gleich  wohl  ein  katholischer 
Priester,  in  seinen  Predigen  aber,  die  weder  Anfang  noch  Ende 
haben,    ist  er  also  frech  und    unbescheiden,    dass  er  redet 
ihm  nur   einfällt,    es  sei  ad    propnsitum  oder   nicht.     So  ist 
auch  in  der  Verrichtung  des  Giütesdieustes  sehr  nachlässig  ge- 
wesen,  ja   oft    eine   ganze  Woche   in  Wien    lierumgeschwäi 
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lind  dieweil  daheim  die  Kirube  ulmc  Irgend  einen  Kaplan  un- 
versorgt gelassen.  Ich  will  gf-achweigen  seinor  guten  Wirth- 
schaft,  die.  er  bisher  gehalten,  also  da^s  er  ehe  die  Zeit  der 
Foch^iing  gekommen  das  Gras  auf  flen  Wisjniadcn,  <ias  Getreid 
auf*  dem  Felde  und  den  Wein  an  den  Weinstücken  s*cluin  ver- 
kauft und  verdemmt,  wie  er  dann  in  den  zwei  Jahren  so  er 
nut"  Traiskirchen  gewesen  in  die  400  Gulden  Schulden  gemacht. 
Aus  diesem  Allem  ist  itu  vernehmen,  da.ss  er  nicht  allein  ein 
böser  Wirth  sondei-n  auch  ein  böser  Hirt  gewesen  ')^. 

Am  3.  Mai  16M1  wunle  Mathias  Bereut  und  nach  seinem 
Davonlaufen  am  27.  August  IBlll  Kaspar  VichtraayerpräHeutirt, 
Abt  Kaspar  von  I^Ii-lk  theilte  am  14,  Feb.  IHIS  dem  Consi- 
storium  mit^  er  werde  diesen  Pfarrer  ab  incorrigibili«  der  Tem- 
poralien  eutsctzen  und  wegen  äcine»  hocliergerliclicn  Lebtuis 
und  Wandels  aus  dem  Pfarrhofe  »chatten.  Der  Official  aber 
meinte,  Vidituiayer  sei  ein  canoniseh  [u-äsentirtcr,  installirter  und 
eonfirmirter  Pfarrer  und  er  müsse  zuerst  gelnirt  werden'*). 

Zu  Traiskirehen  gehörte  als  Filiale  P  faffs  tätte  n^). 

FfartstHtten  wurde  stiwohl  von  dem  Pfarrer  in  Ti'aiökiichen 
als  dem  l*atrnn<"  di.*m  Abte  von  Melk  der  Art  vernaehlässiget, 
dass  sich  der  Nuntius  Vergerius  des  verlassenen  und  ausge- 
pltinderten  Volkes  erbarmte  und  im  Namen  des  Papstes  am 
8.  Dezenilier  In.'io  Pfaffstätten  v«iu  Traiskirchen  trennte  und 
zu  einer  sei bststilnd igen  iMarr^i  erhob  ^).  Die  Fundatton  bestund 
in  78  Tagwerk  Weingarten  und  S  Tagwerk  W^IeseUj  die  einfach 
von  Trairtkirchen  losgetremn  werden.  Nur  sollte  der  alte  Pfarrer 
von  dem  neuen  jiUirheh  Hl  Gulden  eriialten.  l>as  Patronat 
wurde  dem  Abte  von  lleih'gkreuz  übertragen  und  der  Abt  von 
Melk  unter  Androhung  der  Exconiniunication  gewarnt  der  neuen 
Pfarrei  Hindernisse  zu  bereiten» 


*)  HaiJimer-PargBtiill,  Klest'l,  I.  Urkuiulonbuch,  S.  187—190. 

')  Uongistü riaUActen. 

')  Vergl.  K  i  r  c  h  l  i  c  b  0  Topographie.  Dek&uat  Baden,  S.  2.'j5— 2ö3 ; 
lih linder,  Melk,  IL  1.  S.  771—775. 

')  Kx|)ositioni6  vestrae  (i*.  i;.  vüiieorimi  in  Pfaffstetten)  pro  parte  vestra 
iiobis  oblalÄe  serie«  coutiuebat  quod  dicU  ceclosia  (ss.  Pt'tri  ot  Pauli  in 
Pfattstetton)  Imctenus  fiierit  ^^liali^  parüchi«lia  uccleiiiae  in  Traskircben  atijue 
ob  defectuin  preabytororum,    qtios  olini    rfctor  dictae  parochialis   ecclesiae  in 

Wiedttnann,  Qeachlcbt«  der  Roforni»lion  ond  GeB«oreferiQAtioD  in.  'l'- 
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Am  ö.  September  1538  trat,  die  Pfarrei  in  das  Leben, 
aber  der  neue  Pfarrer  kounte  sich  nicht  halten,  denn  Melk  und 
Traiskirchen  machten  und  erfanden  allerlei  Schwierigkeiten  und 
Hindernisse  um  die  Herausgabc  der  Grundstücke  zu  verzö*^i*rn.  Dsm 
8tifk  Heiligkreuz  kümmerte  sich  aueh  nicht  souderlieh  um  dj 
neue  Patronat.  Eh  präscntirto  einfach  arme  Weltgeistliche  urH 
traf  es  der  Art  gut,  das.s  durchweg  tüchtige  Männer  auf  diese_ 
zwischen  Baden  undTraiskirclieneingeächachtelto  Pfarrei  kämet 

Am  9,  Sept.   1556  teHtirte  Pfarrer  Hanns  König  (seit  dei 
Absterben   «eines  Vorfahrers    Thomas    Strasser    1552    in    Pfai 
stäten  \    Sein   Testament   zeugt   von   einem    durchweg     reineu, 
frommen  Gemüthej  ebenso   waren   seine  Nachfolger  Paul  Aicl 
püchler    und  der  am  2.  Oktober  15H3  invcstirte  Georg   Keitei? 

Heiter   legte    8ich   eine   Bücher^sammlung   an,    <lie    er    be^ 
seiner   Resignation   1585    der   Pfarrei    ijchenkte.     Wir    findet 
Geiler  von  Kaisers berg  PostilLe ;  Nauseae  Sermones  qiiadra^*si 
males;  Tractatus  sacerdottvlis  de  nacramentis;  Krasmi  Roterdai 
Paraphrasis;    Canisii  Catechismus;    Tractatus    de  Turcis;    Sei 
mones  funebres  Magistri  Joannis;    I^Iamiale    curatorura;    Vo( 
bularius    praedicantium ;    ManipultiB    curatorum,    aber   auch  di^ 
OeBterreichische  Kirchenagenda. 


Traskirchcn    pro  cnra   et  debito   suo,   iiui    in    priiofatu  vestra   ooelcsia  »Ijvii 
celebrArent    proiit    ab  antiquo  factum  fuit  tenore  dobuit  et  tsolebnt  ob  ilocji 
meutiim  reddituum  ejusdem  pttrochialls    6ccl€^.<4ia(s   qitod  il   christlani  uomi 
hoste  tUTL-amm    tj-ranno  eusccpit    amplius    intertenere   Ticqtiont    noque    intej 
freneftt  et  exiiid<«    cnrti  aiiinmrnrn   itpiid  vns  uej^^lig-atur  iion  sme  pöriculo  aat^ 
inunim  veHtraruni  n^bi»  Moquri  hnnnliter  sujijilicaji  fecistrs,  nt  nedtuu  vestrUj 
sed  ettam  uuimamiii  veBtrarum  saluti  conaiilort'  at  praet'atnni  vestram  ecel(*aiai 
in  parorbialcm    eccleBiain   erigere,    cujn»  vos    rectoreni    rite   pracfcctiun     «U 
hünesta  iiitentiüne  provider©    ubtiilisti»    dignaremur,   noa    auteiij  <ljgtic    «ttei 
dentca  officii  legationi»  nostrae  debitum,    quo   nmxiirni   aaluti    auimarum  «ul 
venire  tonemur,  tlictis  vestri»  supijlicationibns  beni^uo  unnueutes    auctoritat 
apostolica,    qua  ad  hoc    fuleimtir  suftifieriti    praofatam  vestrarn    ecclesiani    «i 
Petri  et  Pauli  apostolnrtiui  a  pra«^tHta  par<icliiali  ecelesia  in  Traskirchen  «liiueo^ 
bramiis  i>amquo   üt   vos  oniiies  ot   singuW»    ab  cmini   subjectitme  et  jure  qu< 
ImctenuB   eideiti    ecciesiae   ienebamiiii  eximinma  et  liberainits   atque  e&ndei 
vestram  ecclcsiÄm  iii  päröchiaknn  ecciösiain  ponstituimiis  et  erigirniis.  Datur 
Vieunae  Anstriae  15.^5,  VI  Idus  iJocenibris. 

Ü  r  i  g.  im  fiiratorxbisch.  CoiiBistorial- Archive  Wien. 
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Am  11*.  Januar  1577  wurdt»  Pfarror  Heitfu*  vor  das  Con- 
sistorhim  citirt  und  sagte  aus:  se  iion  celebrare  inissaui  nisi 
praesoiitibus  eomniiiiiieantibus  aliquanilo  offere  ac  summere, 
aliquando  non  quemodiiiodum  iiecessitas  postidat,  justa  Agen- 
daiü  Viti  Dietericli  baptizare  infantulos,  chrismate  sancto  nee 
aliia  ceromoiiiiö  uoii  uti,  Postillam  S|)aiig<3nbergii  legere^  horas 
caiionicjis  noii  orare  nee  illas  ordint'  dinnmerare  posse,  Vesper- 
tinas et  Malutina^s  proces  non  nisi  t'estivis  diebiw  carere,  Septem 
sacramenta  ordine  rcceosore  nescirc.  festiim  Corporis  Christi 
non  habere  in  usuin,  Reiter  wurde  bei  Wasser  und  Brod  in 
den  Cnrcer  gesperrt  und  schhiss  sich  von  nun  an  enger  an 
die  katholische  Kirche. 

SIclk  hatte  seinen  Anspruch  auf  das  Patronat  nie  auf- 
gegeben und  am  20.  Dez.  1555  den  Trienter  Diocesan  Joannes 
de  Redibus  pi-üsentirt,  der  aber  vom  pajjsau'schen  Consistorinm 
zurückgewiesen  wurde.  Pfarrer  Heiter  war  noch  von  dem  Abte 
Michael  von  Heiligkrenz  prasentirt,  hatte  sich  aber  auch  die 
Präsenüitiun  von  Melk  verschafft,  Iteitertj  Nachfolger  dagegen 
Michael  Notinius  schon  von  Melk  aileln.  Das  Consifttoriuni  ac- 
ceptirte  diese IVäsentation  und  der  Viceoti'icial  Jakob  Scbwendtncr 
installirte  den  Präsentirten  an  Pauli  Bekehr  15H5,  Mit  d^m  Pa- 
tronate  des  Stiftes  Melk  zog  das  Unheil  ein.  Die  präsentirten 
Pfarrer  liefen  davon,  nuiehtcn  den  Prädikanten  von  Ves^lau  Platz  ; 
Meik  und  Herr  von  Jleisberg  plünderten  dasWiddiim  der  Art, 
das»  die  Pfan-ei  von  Baden  ans  pastorirt  werden  mnsste.  Der 
letzte  Pfarrer  Jakob  Paur  prügelte  zu  guter  Letzt  noch  die 
Pfarrer  zu  Gaiufarn  und  Leobersdorf,  lies»  sich  von  einein 
Franziskaner  abnolviren  und  entlief  dann  *), 

Eine  weiten-  Kiliah.*  von  Traiskirchen  war  einstens 
T  r  i  b  u  s  w  i  n  k  e  1  *). 

Wolfgang  von  Winden,  der  1359  Tnbuswinkel  von  Ehren* 
precht  von  Mistelbaeli  gekauft  hatte,  erbaute  die  Kirche  und 
fundirte  eine  Pfarrei.  Am  näelisten  iSamstag  nach  St.  Oeorgi 
1368  stellte  er  den  Stiftbrief  aus.  Der  Abt  von  Melk  als 
Patron  der  Filiale  verzichtete   auf  das  Lehenrecht  zu  Gunsten 


')  C  0  u  8  i  .H  l  o  r  i  n  1  -  A  c  t  o  n, 

^)  KirchlJLbe  Tüpog  raji  hie.  Dekanat  Baden,  S.  303—309. 
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des  Fuinlatora.     1503  j^elargte   fins  Lchonrecht  an  die  Hern 
von  Stahrembcrg. 

Die  Visitatoren    des   Jahres    1544   verzeichneten:    Pfarn' 
Ludwig  Schauer,    BeueHciat  zu  Fiaden,    zeigt  jid,  er  habe  ileni 
Lehensherm   zugesagt,   er  wolle    sich   in  Jahresfrist   persönlich 
auf  die  Pfarrei    setzen    und    alle   pfarrlichen    Rechte,  was    ihi 
der  Lehensherr  auferlegt,  <len  Unterthanen  raittheilen,  das  ab« 
bisher  nicht  geschehen.     Der  Gottesdienst  wird    zu  Zeiten 
zweiten    und    dritten    Soniiüig    durch    rlen    Pfarrer    mit    Messi 
lesen  und  Predigen  vcrriehtetj    die    andere  Zeit   schickt  er   m 
einen  Prie-ster,  dei   Altershalber  nicht  predigen  kann. 

Am  ersten  April  15ö(J  testirte  Herr  Schauer  und  bestitntui 
seine  Hüchersanimlung  zur  Kirche  Baden  und  zur  Schule  liadei? 
aclit  Tagwerk  Weijtgurten.     Auf  Ludwig   ii^chauer    folgte   Paul 
Höfer  (iövest.  am  21.  Juli  1551),  auf  sein  Ableben  präsentirtei 
am  25,  Juni   J552  ErasntUK  von  Stahrenibcrg  und  seine  Vettel 
die  Cxebrüder  Ilieronymus  und  Paul  Jakob  doii  Priester  Hilariui 
Sorger*).     1553  am  St.  Audrä  Tag   gaben  Erasmus  und  Paul 
von  Stahrenberg    ihrem  Schwager  Marquart    von    Kuenring    ssu 
Seefeld  und  Grossschweinbart  iiii'  \  <tgtei  und  das  Kirchenlehei 
über  die  Pfarrei    und   das  Stift  zu  Tribuswinkel  mit  allen  dei 
Kliren,    Kechteti,    Zugchürung,    Stück,     Gülten,     Holden    un< 
Nutzungen  gegen  dessen  rittcrmässigen  liehen  inUberöateri*eich  -), 
Albero  von  Kuenring   plagte   den  Pfarrer  Michael   Franl 
und  entzog  ihm  ein  Stücklein  aeines  Einkommens  um  das  andere. 
Das  Oonsistorium  suchte  wohl  den  Pivirrer  zu  schütten  und  riei 
am   13.  Juni    ]i'0J    die    Hilfe    des   n,  r»,   IfcginKnitLüS   an.      Dei 
räuberischen  Edelmaune   gegenüber  waren  siimmtliche  Dekret* 
wirkungslos '"'),    1573  zog  Pfarrer  Frank  ab.    Das  Consistorium 
priiaentirte  weil  es  den  Kueiiringer  aL<  l'atron  nicht  anerkannte 
den  Thomas  Kosecker  T,katholisch  ordinirt,  ziemlicli  gelehrt»  derl 
Pfarrer  in  Tracht  in  Steier  gewesen  aber  weil  beweibt  von  dt»m 
deutschen  Orden  zum  Abzüge  gezwungen**.    Albero  von  Kuen- 
ring forderte  die  Entfernung  dieses  Pfarrers  und  erbot  sich  einen 


')  Coiisifi  t oriu  1- A Pt e«. 
')  K loste rraths'Acteu. 
*)  C  o  ö  is  i  8  t  0  r  i  a  1  -  A  c  t  £}  n. 
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andern  Hcliriatliclien  und  tauglichen  IViestcr,  «U^i  er  bereits  im 
Werk  lia1)e  zu  setzen"  (20.  Auguat  1573),  Die  Repcrnng 
erkannte  nun  am  HK  Mai  Ir>74  da.s  Fatronatsrecht  des  Knen* 
ringera  an.  Jetzt  prascntirtc  Albero  eben  dii*sen  Kosecker» 
Rosecker  wollte  aber  von  der  neuen  Lehre  nichts  wissen,  dcas- 
lialhen  wurde  er  von  dem  Patrone  beurlaubt  und  Martin  Pis- 
cator  (Fitjcher)  von  Pottenstein  berufen  '\ 

Piseator  erschien  vor  den  Visitatoren  1580  zu  Kodaun  und 
gab  an:  1537  zuTraiskirchen  j^eboreu  habp  er  nur  in  gemeinen 
Schu!f*n  stiuliert,  sei  loGH  zu  Pressburg  (U'diuirt  wurden,  dann 
zu  Pottensti'iu  zum  Prediger  bestellt  und  naelidem  er  daselbst 
neun  Jabru  im  Amte  gestanden  1575  naeli  Tribnswinkel  berufen 
wordt.'n.  Dem  Haeianisehcn  Streite  liilt  er  sich  ferne,  benutzte 
aber  die  Nilndjerger  Agenda,  was  ilim  übrigens  untersagt  wiu'de. 
Zugleich  wurde  ihm  befohlen  den  Catechismus  fleissiger  zu 
üben,  alle  Sonntag  früh  nach  der  Epit^tel  die  sechs  Hauptstücke 
und  die  Haus-Tafel  eines  um  das  andere  der  Gemeinde  vorzu- 
lesen, des  Xaehinittags  aber  ein  ordentlielufs  Examen  über  den 
f*atechismu8  Lutberi  anzurichten  und  zu  halten. 

Dil'  neue  Lehre  war  nun  herrschend.  Kiesel  besehwerte 
sich,  dass  die  Frau  Starenberg,  eine  Bürgerin,  die  der  Con- 
cession  gar  nicht  tahig  sei,  das  Patronat  besitze,  einen  PrJi- 
dikantpu  halte,  das  sectische  Exereitium  ausübe  und  grossen 
Seelensehaden  verübe -X  Kiesel  meinte  hier  die  Helene  kSüiren- 
berg,  welche  den  AViencr  Bürger  Georg  Föderl  ehelichte  und 
Tribnswinkel  bis   IfiOö  inne  hatte. 

Das  Patronat  ging  aber  wieder  an  Paul  Jakob  von  Sla!n-em- 
berg  über,  denn  am  17.  Mai  Hl'il  klagte  der  Pfarrer  Nicolans 
Scyrpäus  von  Buden,  dass  der  Pr«ädikant  .lakobs  von  Stahrem- 
berg  zu  Tribnswinkel  in  Baden  die  Sakramente  adniinistrire, 
taufe,  predige  und  copulirc  und  über  die  katholische  Keligion 
schimpfe  und  spotte. 

Abt  Kaspar  von  l^lelk  suchte  nun  das  Patronat  an  sich 
zu  hring<*n  und  ;4estützt  auf  den  Wechsel  zwischen  der  Abtei 
und  Widfgaug  vtui  Winden  reklamirtc  er  geradezu  die  geistliche 


')  Klostorratha-Aetem, 

'j  Coiisistoriftl-Acteii.    Dio  Beschwerde  Kiesels  lit  ohtic  Datum, 


LehcnBcluift.     In   seineTn  Berichte  vom   7.  Juni  lß21   :>aglc  crj 
„Ich  berichte,  flass  ich  zu  lueiuLT  Antrettiuig  düs  Gottesbause4 
Melk  mich  auch  sonderlich  dahin  beflieäsen  und  bt^arbeitet,   wi< 
8U  vodrist  die  Ehr  Gottes   befördert,    dann   auch  die    hl.   kat 
Religion,  welche  bei  ermeltem  meinem  anvertrauten  Kloster  h 
ganz    lind    gar    gesunken    und    verlassen   wieder    in   pristinom^ 
florem   restituiren    und    ft»rtpUanzen  mochte,    wie   ich    dann   zu 
dem  Endo  nit  allein  die  Pfarren  Wullersdorl',  Weickersdorf  und 
Ravelsbach,    welche    mit  luth.  Priidikanten  totaliter  ersetzt  ge- 
wesen,  aus    ilirer   gewalt  und  Händen  gebracht    und  mit  katli- 
Priestern  und  Seelsorgern  allermassen  noch  auf  dato  beschickl 
versehen,    sondern    auch    die   Unterthanen    der   orten    fast    alb 
reformirt   und  der  Schosa  der   heiligen  Kirche  vermittelst  gött^ 
lieber  Gnaden  vereinbart  wie  nit  weniger  das  Convent,  welch« 
auch  meisten theils  ad  haeresim  et  malos  mores  dcflectirt  gebabi 
corrigirt,    ad  servandam  niona«ticam  disciplinara  compellirt  und] 
also   hoÖentlicb   aller  Orten    die    gefallene  Religion   soviel    wu 
möglich  restaurirt  habe'',   Auf  diese  Weise  hoÖ'te  der  Abt  auc)i{ 
der  Ketzerei    in  Tribuswinkel  Herr    und  Meister    zu  werden  *). 
Er  wurde  jedocfi  mit  seinem  Gesuche  abgewiesen,  um  so  mehr] 
als  Paul  Jakob  von  »Stahremberg  1625  den  katholischen  Priestorj 
Jakob   Mondschein,    1627   den    Pfarrer   von   Kiihnering   Jakob 
Ktntipter  und  am  25.  Jan.  1630  mif  dessen  Ableben  den  Rupert 
Wolfshuber  präsenlirte  ^).    Freilich  war  das  Widdum  stai'k  ge- 
schmälert, zahlreiche  im  Stiftbriefe  angeführte  Renten  waren  ver- 
geudet, n,  die  Grundstücke  der  Kirche  in  andere  Hände  gerathcn. 
Aus  Traiskirchen  wurde    tlie   Pfarrei    Trumau^)    ausgc- 
schällt.  Abt  Ulrich  bcriehtetoam  20.  Februar  1583  an  den  Kaiser: 
Tramau    sei    bis   zum  Jaln^e  1529   nur   ein  Occonomiegut   des 
Klosters  Meiligkreuz  mit  nur  sieben  behausten  Unterthanen  ge- 
wesen,    „welche   Unterthanen    ainicher    Pfarr   oder   Pfarrlichen 
gemain  nirgent«  incorporicrt  gewest,  den  christlichen  Gotsdienst 
etwo  in  der  i*a])elrj  des  Hots  daselbst,  die  hailsameo  !*acranienln 
vnd  b«grebnussen  aber  hin  vnd  wider  bcy  denen  negsten  khirchcn 


^)  Klnsterr.'itha-Acton. 
')  Coiiaistorial- Acten, 
»)  Kirchliche  Tgpograpliie,  n.  a.  O.  t?.  309—312. 
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nach  gelegenhait  vikI  wolgef«llen  mercrs  tails  aber  zu  Träss- 
khirchen  ersuecht,  rldch  aucli  daaelLst  hin  änderst  mit  ainicher 
gab,  Zi4iet,  gehoi  sainb  oder  Schuldi^kliuit  aU  was  plösslicli  dio 
Stoleu  ertragen,  iiit  vi^^rbiindon  gewesen,  wie  iiuch  ermolto  pfarr 
diser  enden  auf  dato  nichts  solliches  begert  darumb  zu  zaigen 
noch  zu  begern  hat".  Nach  dem  Türkeneinfalle  hätten  aber 
soine  Vorfalirer  dio  gestiftou  Hiiuser  bit*  auf  iu  gemolirt  und 
das  Dorf  mit  deutselion  untl  kroatischen  Ansiedlern  bevrilkert. 
Die  Gemeinde  „bevorab  die  Kroaten"  uh  dnr  katholischen 
Kirchen  sonders  ergehen  „erbebt  wegen  der  pfarrlichen  Atloii- 
nisfration  stols  Khig  und  iJosch werde '%  bei  der  PfaiT  Trais- 
kirchen  worden  siv  tnr  Fremdlinge  und  Oäste  gehalten,  zur 
Zeit  fiirfallendfr  Noth  verni<igeu  sie  von  dannen  keinen  Priester 
nach  Trumau  bringen,  üire  Verstorbenen  bleiben  wohl  ein  Zeit 
lang  Ulibegraben,  "liei  Besuchung  der  Predigt  luid  des  hl.  Gottes- 
dienstes ,, werden  sie  weil  sie  keine  eigenen  Stand  haben  hin 
und  wider  gestossen  als  wann  sie  nicht  Christen  wärcUt  dann 
sind  die  Pfarrherrn  sectisch  und  denen  Katholischen  hillicli  ab- 
Hcheulich»  in  Infectionszeiten  werden  sie  forndich  abgetrieben"* 
Diesen  Klagen  gegenüber  sei  er  Abt  Ulrich  nun  entschlossen 
eine  Kirche,  Friedhof,  l*farrliaus  zu  bauen  und  bitte  kaiserl. 
Majestät  solelies  gottgefälliges  Werk  zu  verwilligen,  die  Dorf- 
gemeinde von  der  zu  Traiskirchen  zu  eximirn,  die  Lchenschuft 
und  das  jus  [>atrt>iiatus  iiber  diese  neue  Kirche  und  Pfarrei  dem 
Gottcsliause  Heiligkretiz  vou  kaiserlicher  und  landesfürstlicher 
Macht  der  gestnlt  zu  eonfirmiren,  dass  es  einem  jeweiligen  Abte 
frei  stehe,  die  Pfarrei  mit  einem  Conventualen  oder  einem 
Weltpriester  zu  besetzen,  und  die  neue  Pfarrei  der  Wiener 
Diöcese  einzuverleiben.  Der  Abt  von  Melk  widersprach  dieser 
Darstellung  des  Pfarrverhältnisses  von  Traiskirclien  und  forderte 
ein  jafirliehes  I)e|>utat  für  die  Lehensehaft  und  deji  Pfarrer  von 
Traiskirchen  als  Entgelt  der  Stola. 

Der  Kirchenbau  begann-  Am  .'^.  Juni  1584  wtlliahrte  Bischof 
Urban  vou  Passan  dem  Wunsclie  des  Aljtes  die  Kirche  durch  den 
Wiener  Bischof  consecriren  zu  lassen  und  verordnete  den  Offieial 
Kiesel  dem  Wiener  Bisehofe  mitzutheilen,  er  könne  diesen 
actum  jiro  hac  vice  abque  tanieu  praojudicio  nostrae  ordinariae 
jurisdictionis    vollztcheu.     Kiesel   wusste    den   alten   Urban   zu 
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veranlassen,    diese  Fakultät   erst   dann   zu   ertheilen    wenn 
Kirchen-Bau  beendet  »ei.   1587  wurde  die  Kirche  beendet.  T 
alten  Herrn  in  Passau  entstanden  durch  eine  Consecrirung 
Seite  des  Wiener  Bi&chofea  allerlei  Hedenkon.    Der  Abt  Jol 
begab  sich  nach  Paasau  um  die  Consecrirun^  durch  den  Wiei 
Bischof  zu  erwirken.    Kiesel  schrieb  aber  am  20.  Dec.   1587 
IJrban :  „der  Herr  Bischof  von  Wien  ist  zu  dergleichen  actil 
desto   leichter   zu  erhandlen,    desto   begieriger   er  ist  E.   F 
Jurisdiction    durch    allerlei    Mittl   an    sich   zu   bringen,     koi 
demnach  nicht  schaden,  dem  Abten  zu  verstehen  geben,   K,  F. 
hätten    selbst   einen  SuflVaganeus'^.     In   Passau   erhilt    der 
den  trockenen  Befehl,  die  Pfarrei  und  Kirche  zu  dotiren,   di 
werde  man  schon  die  Consecrirung  besorgen  *). 

Abt  Johann  bat  mit  dem  Kloatergute  die  neue  Pi 
^7M  empfahung  und  erpflanzung  des  katholischen  Standes* 
tiren  zu  dürfen.  Abt  .Johann  bestimmte  nun  14  Joch  Ackerlai 
8'/,  Tagwerk  Wiesen,  jährlich  1  Mut  Korn,  15  Eimer  Wein  ui 
50  Gulden  in  baarem  Gelde  und  gelobte  einen  Pfarrhof  zu  bau< 
Die  Pfarrgemeinde  gelobte  jährlich  2  Mut  Korn.  1  Mut  Hahi 
unentgeltliche  Bearbeitung  der  Aecker  und  Wiesen  und  stelM 
das  Fuhrwerk  zur  Einbringung  der  Aernte  dem  Pfarrer  zur  V< 
fügung,  verpflichtete  sich  überdiess  die  Kirche  im  baulichen 
Stande  zu  erhalten.  Der  Abt  von  Heiligkreuz  löste  nun  \u 
eine  Summe  Geld  das  Patronat  von  Melk  ab  und  im  Merz  15) 
wurde  die  Kirch«'  durch  den  Passuuer  Weihbi^chof  Hector  coi 
secrirL  In  Ferdinand  Fürstenwalder  wurde  der  erste  Pfarrei 
präsentirt  und  eiTigesetzt.  Die  uusgcsprocliene  Fundatiou  bliel 
ein  simples  A^er;>prechen.  Der  Pfarrhof  wurde  wohl  gebaut 
aber  „die  Mauern  nur  von  Erde  gesetzt**.  Der  näcliste  starki 
Wind  wni'f  den  f?anzen  Bau  über  den  Haufen.  Der  Pfa 
erhilt  nur  60  fl.,  1  Mut  Gedreit  und  y,,  Dreiling  Wein. 
dieses  nicht  reichte  musstc  er  mit  dm  Knechten  im  Heilgkreuzej 
Stiftshofe  essen.    Es  war  nur  natürlich,  dass  er  davon  lief^). 


')  Cd n i5  i  *  t o r  i  a I -  A  c t e  n. 
^)  Klosterruthf-ActQii. 
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K  ;i  p  i  t  V 1  5. 

Heiligkreuz,  Allanrtt  SickciHtörf,  Reisenmark.  (iadtMi, 

Sparbacli. 

Das  (^iHterzicnsfrstift  li  r;  i  1  i  g  o  n  k  r  g  u  x  ')  Hpielto  in  der 
Rnfunnationszcit  keine  guto  Rolle, 

Abt  Ilieronyraus  Veigl  zog  sein  Ordcnskleid  ans  und  folgte 
dem  Ruft*  der  neuen  Lehre.  Er  wurde  ir>4L'  zur  Resignation 
gezwungen,  üie  Visitatoren  des  Jahres  1544  fanden  das  Kloster 
stark  ver.scliuldet  uud  eine  grosse  Anzahl  von  Gütern  verkauft, 
Ale  Abt  Conrad  ITL  Faber,  früher  Abt  im  Ncukloster  in  Wiener- 
Neustadt,  1548  nach  lleiligkreuz  postulirt  wurde  fand  er  nur 
zwei  Priester^  den  Prior  Euchar  und  den  Kilramerer  Johann, 
einen  Lavenbruder  und  zwei  Novizen.  Conrad  war  ein  tüchtiger 
Abt,  ebenso  sein  Nachfolger  Ulrich  II.  Molitor  vun  1558—15^4. 
Abt  rionrad  forderte  die  Aufstellung  eines  Coadjutors;  am 
28,  Juni  1558  wurde  ihm  dieses  Gesuch  abgeschlagen.  Abt 
Ulrich  wurde  löGl  nur  ermahnt,  die  Kirch«*  sauberer  aU  bisher 
geschehen  zu  halten  und  die  Kinder  mit  geweihtem  Wasser  und 
Chi-ysam  taufen  zu  lassen. 

1.56ß  war  der  Personalstand  fttlgender: 

Abt  Ulrich,  40  Jahre  alt,  18  Jahr  Profess; 

Prior  Lorenz,  30  Jahre  alt,  L5  Jalir  Profess,  ist  Priester 
und  leitet,  wenn  der  Prälat  nicht  im  Kloster  ist,  die  Admini- 
stration : 

Matliias,  2l>  J.  alt,   11   J.   l^'ofess,  Priester,  Prediger; 

Valentin,  28  J,  alt,  14  J.  Profess.  4.  J.  Priester; 

Jakob  von  Constanz,  50  J.  alt,  3»^  .1.  Profess,  28  J. 
Priester ; 


')  Weis,  Urkimdenbuch  de»  Cistercienser  .Stiftes  Iloiligeökreiiz  iFoutM 
ror.  Mtist.  XT,  XVII):  Gsell  R  Dai*  Gülteiilmcli  rlc«  Cistorcienser-Stiftes 
Heilfgenkreiir.  Wien  ISÜß.  8,;  A  nstria  »a  rrn,  VlII,  j».  379—386?  KoH 
M.  Das  Stift  Hüilipenkreiiz  mit  den  daKii  geliJtriKen  I'frtrreieii  und  Bo&it/,utigf»n 
ftnuimt  dem  vßriiinioften  Stifte  St.  GotÜiardt  in  IJnprtrn.  Wioii  \B'M.  ^,;  Koll 
M.  Chrouicon  brevo  manasteriorum  Onl.  Cist.  .id  sain-Uin  Cruconi  et  s.  Got- 
hanlimi  in  tTnguriu.  Vtcnna©  IH'.H.  8;  8tift  nnd  Pfarre  II ei liponkreuz  (Kirclj- 
liclie  Topographie,  Dekanat   Baden,  S.   175—237). 
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Mathias,   25   Jahre  alt,    6  Jahr  Profess,   2  Jahr     Priest 

flann  Johann,  .lakok»  Caspar  drei  ganz  junge  Novizen. 

Der  Aht  selbst  war  nicht  Prieöter  *).  Bei  seinem  AI 
leben  war  das  Kloster  schuldenfrei.  Heiligkreiiz  wurtle  nun 
durch  einen  Conventual  von  Seissenstein  administrirt  weil  von 
den  einheimischen  einer  Pfarrer  zu  Heiligkreiix,  der  zweite 
Pfarrer  zu  Atland,  der  dritte  Pfarrer  zu  Gaden  war,  keiner 
aber  zur  Administration  tauglich  schien.  158^^  wurde  auf  Betrieb 
Kiesels  der  Aht  Johann  Rueff  von  Zwettel  nach  Ileiligkreuz 
postulirt.  Rueff  war  halhsectisch  gesinnt  und  von  ausgeprägter 
Liederlichkeit 

lf»94  bestand  der  Convent  aus  dem  Prior  Kaspar,  den 
Brüdern  Georg,  Kaspar,  Paul,  Johann,  Peter  Schafter,  Älartin 
dem  Senior  und  Joliatiii  Arzt  „so  vor  16  Wochen  Profoaa 
gt'than-*.  Von  diesen  beschwerten  sich  die  Brüder  Georg,  Kaaj 
Paul  und  Johann  vor  dem  Klosterrath  wegen  übler  Behatidlunj 
Der  Klosterrath  mahnte  und  nun  war  die  Behandhuig  schlinira« 
als  zuvor.  Am  11.  November  1594  klagten  sie  wieder:  „8< 
derselben  Zeit  haben  der  Prior,  Peter  Schaffer  und  Martin  eiin'i? 
solchen  Neid  und  Zorn  auf  uns  gefasst,  dass  sie  sich  ganz  un< 
gar  von  uns  abgesondert  in  der  Kirchen  und  zu  Tisch,  komui< 
zu  kein^'U  lloris,  verrichten  keinen  Gottesdienst  ausser  was  hu 
gar  nicht  unterlassen  können  und  thuii  müssen,  csseu  aussei 
halb  des  Refectorium  mit  des  Schaffers  Keller,  Jäger  iini 
Weltliebeo  in  einem  andern  Zimmer  ob  dorn  Thore.  Wir  vi« 
sammt  zwei  Novitzcn  müssen  alle  horas  und  bL  Gottesiliensi 
allein  verricliten  und  mit  der  gemeinen  tractation  im  Reveni 
vergut  nehmen^  noch  dazu  vor  Allen  auf  das  höchst  veracht« 
und  von  ihnen  geschmUbet  sein,  wie  dann  der  vermeint  Pru 
uns  ntu*  meineidige  Schelme  nennet.  Es  ist  nicht  genug,  dass  diesf 
Drei  ihren  Tisch  und  Kost  sonderbar  haben,  halten  sie  noel 
täglich  ihre  Zech  und  Zusammenkunft»  entweder  im  Keller  odei 
beim  Schauer  oder  beim  Organisten^  essen  und  trinken  bis 
Mitternacht   imd  wenn  wir  Solches  Widerreden   so  müssen 


')  K 1  ti  8 1 e  r  r a  t  h  8  -  A  e  t  e  n. 

Helior  *1h^  »11  »einen  Elireu  g'ejirH'jfo  Müiizfl  vergL  Horf^m  ati ti.    Mi 
flailleri  auf  benlUmU't  ii.  ausgezeichnote  Männer  <lc9  ngt,  Kaiserstaates«   Wiei 
1857,  4.  II,  S.  24—29, 
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unwahr  haben,   wie  dann   am   niichatcn  Erchtag   der  Organist, 

zwei  »/ägor^  der  Schneider  und  Keller  als  sie  zuvor  beim  Schaftor 
big  in  die  geschlagene  Nacht  wold  gezecht,  noch  nicht  benügt 
und  idle  in  den  Keller  gezogen  imd  bis  auf  10  Uhr  von  neuem 
gezecht  und  weil  wir  jeder  Zeit  daran  Unwahrheit  haben  müssen 
haben  wir  sie  beisammen  iin  Keller  versperrt  damit  jsie  es  nicht 
läugiien  ki'mnen.  Sie  sein  aber  uns  zu  stark  worden,  sind  mit 
Trümmel  über  uns  geloflfen,  ist  der  Prior  mit  seiner  Wehr  ge- 
kommen, Brufler  Jfartin  hat  uns  Rumorer,  Hurensohne  ge- 
geholten,  einen  Biiscben  Schlüssel  gezuckt  und  uns  schlagen 
wollen.  Der  Prior  zeucht  nur  in  seinen  Sack,  gehet  mit  der 
Pfarr  Alland  um,  hält  beim  Kloster  zwei  linss  und  zwei  Buben, 
verriclit  keinen  Gottcsdienstj  nimmt  aber  den  Zchent  und  das 
Einkommen  hinweg,  hat  alles  Getreid  bis  auf  1  Mut  verkauft 
und  will  wenn  er  das  (leid  eingebracht  hinwegziehen.  Der 
Schauer  treibt  es  mit  des  Wirths  Dirn  gar  so  laut,  dass  der 
Prior  sagt,  er  sei  in  der  Unzucht  ersoffen.  Der  Hofmeister 
Schwarz  schlägt  die  Unterthanen  um  das  Maul  und  vcrmelt,  er 
sei  Herr  im  Kloster  und  kein  anderer'*  '). 

Und  wo  war  der  PrlilatV  Der  sass  im  biBchoflichen  Car- 
cer  zu  Wien  als  Gefangener,  angeklagt  der  Verschwendung 
und  eines  liederlichen  Lebens. 

Die  Verhörs  Protokolle  sagen: 

Wie  oft  er  seit  dem  1592  Jahr  im  Gotteshaus  Heiligkreuz 
gewesen?  Zweimal. 

Ob  er  die  Ordensregel  halte?  Michel  F^udolf  der  Organist 
Bogt  ja,  der  Kanzler  Vehlin  und  die  andern  Zeugen  sagen,  sie 
wissen  nichts. 

Warum  er  das  Kränzl  auf  dem  Haupt  und  den  Ordens- 
habit nicht  trage?  Er  hat  kein  Kräuzh^in,  auch  kein  Skapulier, 
den  Habit  hat  er  im  Kloster  getragen. 

Ob  er  zu  gewöhnlicht'n  Zeiten^  sonderlich  zu  hohen 
Feston  den  Gottesdienst  in  seinem  Kloster  oder  andersvvo  ver- 
richtet? Hat   den  Gottesdienst  seit  vier  Jahren  selten  verriebt. 

Ob  die  Onnvcntualen  die  horas  singen  und  beten  und  ob 
er    auch    die    horas    bete?     Bisweilen  werden     sie    gesungen^ 


'ji  C  ■>  n  8  i  ä  t  ü  r  i  a  1  •  A  c  t  e  n. 
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binweilen  gebetet,  er  hat  die  horas  för  seine  Person  weder  ordj 
Hell  zu  Hiius  gebetet  noeb  die  Kirche  besucht 

Wie  viele  Messen  jeden  Tag  gelesen   und  geaimgtrn 
den?  lieber  ein    oder   zwei    werden   nicht  gelesen. 

Wie  viele  Conventualen  er  vorgefunden?  12  oder   13^^ 

Wie  viele  Priester  darunter?  6  oder  7. 

Wie  \Helc  Conventualen  jetzt  Messe  lesen?  3. 

Wie  das  Convent  mit  Essen  und  Trinken  gelmltc^n  und  wie 
gekleidet?  Werden  gebührlich  gehalten   und  zweimal    gekl 

Wie  weit  der  Prior  Martin  in  seineu  Ordines  gokoni- 
Ist  erst  über  1  Jahr  im  Kloster,   '/a  Jahr  Novisc,  darauf  Profes» 
und  Subdiacon  gewortlen. 

Wie    weit   die   übrigen    Conventualen  in  ctrdinibus   sei« 
Weiss  nicht. 

Wie  viel  er  wahrend  seiner  Prälatur  habe  weihen   lasse]]' 
Zwei  oder  drei. 

Warum  er  die  Weihcandidaten  bei  den  Dominikanern  und 
nicht   im    heilig  Kreuzerhofr    einloschire,    warum    er    die  CoB- 
ventualen    mit  Schelten,    Schlagen    und    Stossen    übel     tra-  f" 
warum  er  5  Conventualen  in  den  C'arcer  sperre  und  mit  A\ 
und  Brod  speise?  Weiss  nicht. 

Ob  und  wann  er  Kapitel  gclh-ilten?  Nur  zweinifiL 

Oh    er    niclit    die  Pfarren  Müiiehoudorf  und  Münchhofc 
mit  Concubinarier  und  Apostaten  versehen?  Diese  Pfarrer  haben 
Wt'iber  und  der  von  Jrüncheiidrii'f  ist  ein  ausgesprungener  Mönch. 

Ob    er    am  Fasttage    dem  Gesinde  Fleisch    gegeben    und 
mit  Schweineschmalz   habe  koclien    lassen?  Findet   ^ich    nicht. 

Warum  er  am  Ostcrtag  sein  Wappen  mahlen   und  an  h 
ht-n  Fertten  habe  arbeiten  lassen?  Kommt  nicht  vor. 

Folgen  die  Vetteln. 

Ursula  Scharb,  war  im  Ileiligkreuzerhofe  im  Dienste,  er  mi- 
hrauchte  sie  unter  dem  \^ersprecheii  ihr  einen  Mann  zu  vcrschaifei 
Veronica  Sclinürmacher,  im  Schottenhofe  wohnhaft,   hat  ai 
seine  Unkosten  etlichen  scliönen  Menschern  Unterschleif  gegebej 
die  er  zuvor  bei  seiner  Sehwchiter  in  Wilfersdorf  gehabt. 

Die    Schhtsserin    zu    Medling,    eine    Schmiedin    vor    dei 
Kiinierthore  bei  der  steinernen  Briickcn,  verehrte  ihr  ein  Mes« 
mit  einer  silbernen  Scheide. 


Katljrma  Heinrich,  woliiite  bei  seiner  Schwester  in  Wil- 
fersdorf,  daun  in  den  Kaiserzimmeni  zu  Trumau  und  hatte  zu 
seiner  Schlaf  kämme  r  beindiclien  Zutritt ;  in  Wilfersdorf  «tatiden 
die  Betten  neben  eimuider :  sie  hatte  mehrere  Kindi^-r  von  ibiu^ 
kaufte  ihr  Gold-  und  Silbersachen  und  sogar  einen  böbmiachcn 
Pelz 

Frau  VVeichsner,  eine  Kaiifiiiann«diener!j-Gattin,  wolmte 
bei  ihm  in  Trumau^  Wilfersdnrf  und  Heiligkreuzerhof. 

Schwängerte  ^ein  rodaunt.sc!ies  Mensch"^,  nach  ihrer  Eut- 
bindimg  reiehte  er  ihr  einen  Trunk,  „worauf  sie  sieh  entsetzt, 
aufgeschwollen  und  gestorlien".  Als  ihm  ihr  Dienstherr,  ein 
wälscher  Maurer,  die  Nachricht  von  ihrem  Ableben  brachte, 
schenkte  er  ihm  einen  Tlialer. 

Auastjisia  Kucker,  eine  Papiererin  in  Heiligkreuz,  „Jächickte 
den  Mann  über  Feld;  dem  Mann  ist  solche  Schickung  ver- 
dilchtinj  fiirkommen  und  derhalb<'n  bald  wieder  kehrt,  sie  bei 
einantler  erwischt";  hat  iViG  Anastasia  mit  ihrem  Manne  in  den 
Heiligkreuzerhof  zu  (last  geladen,  ihn  voll  gemacht  und  her- 
nach mit  ihr  Unzucht  getrieben.  Zum  Zeiclien  seiner  Liebe  gab 
er  ihr  „ein  Kiembl  von  der  Haut  aus  seinem  Leibe,  hat  sie 
auch  durch  more  sudomitico  ganz  verderbt,  und  sich  als  ein 
grober,  wilder,  unkeuscher  Mann  gezeigt*'. 

In  Zwettel  hilt  er  e»  mit  der  .Tägerin  und  erzeugte  mehrere 
Kinder, 

Das  Schlussreferat  der  Untersuchimg  ist  vom  10.  Feb, 
1593  luid  lautet:  „Abt  hat  lange  Zeit  öflientlicb  und  ohne  Scheu 
ganz  ergerlich  gelebt,  hat  keine  Warnung  geholfen,  auch  kein 
Ordinarius  ein  Einsehen  gethan,  wie  dann  der  Abt  ausdrück- 
lich sagt,  dass  er  keinen  Ordinarius  noch  Visitator  habe,  am 
welligsten  den  Abt  von  Keuberg  sondern  er  selbst  Ordinarius 
»ei.  Was  sonster  sein  leichtfertiges  Leben  mit  etlichen  Ehe- 
weibern und  dann  mit  gemeinen  W^eibem  ohne  Zahl,  so  ihm 
öeine  leichtfertige  Schwester  wissentlich  aufgehalten  betrifft,  das 
ist  nach  seiner  und  dieser  Weiber  eigene  Bekanntnuss  lauter*^*). 
Kiesel  lies»  *8einem  Günstling  jede  Unterstützung  ange- 
deihen;    durch  2  ^oUe    Jahre    durfte    er   an    der    Aussage   der 


^)  KloBterratfaa-Aeten. 
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,  All.i^^n;i«li^^|.r    \\i.vv\     l)<iiiiiarh   aus    E.    K.M.    Befehl 
<liiii.'.*lb«ii  ^M|,i.ii„,.|    Kalb   1111(1  Stattbalter   (l<*s  Kegimentes    der 
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n.  <>.  Laude  Paul  Sixt  Trautaoii  Graf  zu  Falkenatein  mir  an- 
gedeutet, dass  icli  die  mir  anvertraute  Abtei  ssum  Heiligen 
Kreuz  gutwillig  resigniren  und  abtreten  aolle,  so  hab  ich  sol- 
ches XU  geborsanister  Folgf"  hieniit  zu  thun  nicht  wollten  mul 
sollt'U  utiterlasseii.  Wann  ieli  aber  b*_'i  gödaclittMii  GotteshauHc 
über  die  26  Jahre  lang  treulich  und  fleissig  gedient  und  mich 
im  Regen  nud  Wind,  Witz  und  Fnmt  in  Verschickung  liin  und 
wider  gebrauchen  lassen,  dardurch  ich  um  meine  Gesundheit 
kommen  und  gleichsam  ein  Krüpel  geworden  bln^  so  gelangt 
an  K,  M.  mein  .  ,  .  Bitten,  Sie  geruhen  zu  meiner  Unterhal- 
tung auf  mein  JA'ben  laug  nachfolgende  Sachen  allergnädig.st 
S5U  verwilligen  und  zu  verleihen: 

Die  Mülile  zu  Wilfersdorf  .sanimt  den  Köuigalioferschen 
Gründen,  Wismaden,  Weid,  Gehölz  nud  Fisch wasser,  neben 
dem  Vieh  und  Vorratii  liei  der  Mühle,  wcdehes  tim  15  Gulden 
iat  genossen  worden;  die  drei  ungarischen  Dörfer  Münchhofen^ 
Jodesdfuf  und  Winden,  welche  dem  Gotteshauüc  weit  entlegen, 
geben  02  Gulden  llausdienst ;  <len  Robot  von  15  Unterthanen 
zu  Wilfersdorf,  18  zu  Höflein  und  4  zu  Arbesthai;  zwei  Wein- 
gilrten,  flie  ich  erkauft  habe ;  zwt^i  Weingärten,  die  mein  Eigen 
sind  und  mir  im  Testamente  verschafft  worden;  die  Setz  zu 
Baden,  trägt  schlechten  sehweblichen  WeiUjist  allein  fiü-  das 
Gesind,  denn  ohne  Wein  will  Niemand  daselbst  dienen ;  die 
Zimmer  zu  Baden  in»  Hofe,  weiche  ich  jährlich  zum  Wildbade 
brauche  und  suasu  medicoruiu  brauchen  muss;  die  Nothdurft 
8alz  vom  Gotteshause"  ^). 

Abt  Paul  musste    sich    mit    der  Pfarrei  AUandt  begnügen. 

Die  Pfarrei  Allandt'*^)  Wiu-  ein  Lehen  des  Stiftes  llei- 
ligenkreuz. 

Die  neue  Lehre  fand  auch  in  dieser  Pfarrei  Eingang,  be- 
sonders zu  Schvvarzenseej  wo  sieh  auch  ein  Prediger  aufliielt. 
Am  8.  Januar  H>52  berichtete  Abt  Michael  von  Heiligkreuz, 
dass  in  Allaudt  alles  katholisch  sei,  die  Parochiancn  jedoch 
beschwerten  sich,  „das»  sie  die  Zeit  ohne  einen  Pfari'er  seien, 
dergestalt   dass   sie  an  der   Seelentrost  und  Administration  der 


^)  C  o  n  3  i  s  t  o  r  i  a  l  -  A  f  t  R  n . 

')  KirciiUciiu  Top  ugritphie.  Dekanat  Baden,  Ö.   1—8. 
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hl.  Sakramente  Mungel  leiden^  ancli  zu  jetziger  Winterszeit 
Kinder    in   das    Kloster   iiacl»  Iloiligenkreuz  zur    Taufe 

Abt  Michael  versprach    am  ö.  Februar    1652   die  Pfa 
zu  besetzen  '). 

Zu  AUandt  gehörte  die  Filiale  Sickendorf  (Sittendorf) 

Lieber  die  Kirche  in  Sickendoi*f  besass  die  Familie  N< 
deck  auf  Wildberg  die  Vogtei.  Die  Vogtfrau  Clara  von  Keu- 
deck,  Witwe  des  Ulrich  von  Keudeck,  war  der  neuen  Lehre 
ergeben.  Als  am  Snnnt^ig  Trinitatiß  1579  Pfarrer  Jakob  Stiudl 
den  GtJttesdienst  verrichtete,  ^über  Altar  gestanden,  das  hl, 
Amt  der  Messe  angefangen  ist  ein  Unterthan  der  Frau  zum 
Pfarrer  kommen,  iltni  aus  Befehl  einer  derselben  Jungfrauen 
angezeigt,  er  solle  die  Mesa  bleiben  lassen  und  hinweg  gelu 
daran  sicli  aber  der  Pfarrer  nicht  hindern  lassen,  sondern  bi 
;eu  Ende  prooedirt,  dabei  gleichwohl  mit  seiner  grossen  Vc 
wundorung  und  wider  vorigen  Gebrauch  kein  Mensch  geb1ieb< 
und  Mrniglich  alsbald  nach  dem  Einsagen  aus  der  Ivircl 
gangen»  Al^  der  Pfarrer  nach  der  Ursache  fraget  hat  er  v< 
nominen,  dass  die  von  Neudeck  etliche  wenige  Tage  zuv« 
einen  sectischen  Prädikanten  von  Ungani  hat  hohlen  lassen 
dass  eben  damals  derselbe  im  Wirlhshause  zu  Sickendorf  b< 
griisster  Versammltiug  leicht    l»eweglicher  Bauern  gepredigt**  **i 

Clara  von  Neudeck  Hess  nun  die  Kirclie,  die  bisher  stet 
o6fen  gewesen,  mit  einem  starken  Schlosse  sperren. 

Am    Feste    des    hl.   Johann    Baptist   als   am    Patrocinii 
wollte  Pfarrer  Stindl  wieder  den  Gottesdienst  abhalten.  Als 
zur  Kirche  kam  hörte  er  singen  und  bei  seinem  Eintritte  fai 
er  die  Frau  von  Neudeck  sammt  ihrem  ganzen  Hufgesinde  imi 
einem    sectischen  Prädikanten  vor,   der   mit    den  Seinen    ein< 
d»!Utschen  Psalm  sang.  Als  der  Gesang  zu  Ende  war  ging  d< 
Pfarrer  ^in  aller  Guete"  zum  Prädikanten  und  fragte  ihn:  W< 


*)  KIosterraths-Actcn. 

')  Kirchliche  Topo^rapli  ie ,  u.  u.  O.  8.  •270—276;  Gsel' 
Beitrag  zur  Cleachlchte  der  Reformation  in  Nieder-OeÄterreich  (Oesterretcl 
Vierteljahrsclirift  für  katholische  Theologie,  1873,  S.  185—224). 

'i  Beriilit   des    Abtes    vom    2.   Juli    1577,    im   ConaistoriHl-ArchiYaj 
G  s  e  H  a.  a.  O. 
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hat  Euch  herbrachtj  seit!  Ihr  Pfarrer  oder  ich.  Dieser  gab  keine 
sonderliche  Antwort  und  wollte  weiter  gehen;  doch  die  Frau 
von  Neudeck  schrie  ihn  an  :  Was  haht  Ihr  mir  hier  Ordnung 
zu  geben,  in  und  auf  meinem  eigenen  Gute  und  Kirclu',  Der 
Pfarrer  antwortete:  die  Kirche  sei  eine  Fih'ale  nach  AUandt 
und  ihm  stehe  es  /m  den  (iotteadienst  zu  vernichten.  „Darauf 
sie  wiederum  genielt  er  der  Pfarrer  hätte  alltla  nichl«  zu  8chaf- 
fen,  aolle  sie  und  die  ihrigen  in  ihrem  Gottesdienste  zufrieden 
lassen  und  keine  Gewalt  brauchen  oder  sie  wolle  den  Pfarrer 
sanirat  den  Seinen  wenn  sie  noch  einmnl  geistlich  wären  ge- 
fangen nehmen  und  geu  Wtideck  auf  das  Scbloss  führen".  Der 
Pfarrer  antwortete,  die  Frau  solle  handien  wozu  sie  fug  habe. 
Diese  aber  rief  dem  Priidikanten,  der  sicli  entfernen  wollte 
„mit  grimtuen  zu,  er  solle  fortfahren"  und  dem  Pfarrer,  er  solle 
sich  hinweg  heben  oder  wenn  er  wolle,  das  Wort  Gottes  von 
ihrem  Priidikanten  hören,  „item  warum  sie  alle  mit  so  gewelirter 
Hand  sie  in  der  Kirchen  überfallen,  ob  Solches  den  Geistlichen 
auch  zustehe.  So  aber  dieselben  kein  andere  als  der  Schul- 
meister so  Magister  ist  seine  gewöhnliche  Seiten  wehr  und  der 
Pfarrer  einen  Tschilgän,  die  andei*n  zwei  nichts  bei  sich  j^'ehabt; 
er  Magister  geantwortet,  sie  wären  Gewalt  zu  üben  niclit  ge- 
kommen ,  hätte  aucli  seine  Wehr  desswegcn  nicht  zu  sich 
genouimen  und  damit  dass  die  Fniu  selie,  dass  sie  fi-iedstellig, 
seine  Wehr  von  sich  in  einen  Winkel  genommen,  darneben 
auch  der  Pfarrer  «ein  Tschägän  gelehnt  und  nachmals  den 
Altar  zunchteii  wollen,  ist  die  Frau  selbst  zugefa!iren,,  die 
Wehr  und  den  Tficliiigän  erwischt  und  darauf  geschrien,  seidt 
mir  dess  eingedenk,  dass  sie  mich  mit  bewehrter  Hand  ül>er- 
fallen  und  in  meiner  Kirchen  und  (iottesdienst  iihrrloifen  haben. 
Auf  solches  Iiat  sie  Wehr  und  Tschiigiin  ihren  Dienern,  deren 
eine  zicndiche  Anzahl  bewehrt  und  mit  iJiren  Wehren  allbereit 
in  der  Faust  gefasst,  geben  und  in's  Sclduss  zu  tragen  befohlen^* 
Diesem  gegenüber  blieb  dtm  Pfarrer  nichts  übrig  iils  sich 
zu  entfernen,  „Avorauf  der  Prädikant  auf  ein  Neues  zu  singen 
angefangen  und  sein  Wesen  vollführt'*. 

Es  begann  nun  ein  Rechtsstreit  über  »lasPntronatder  Kirche, 

Am  M,  Dezember  157U  erörtert  ein  Erlass  des  Krzlierzog 

Ernst:  „Wir  können  nicht  finden,  mit  welchem  Fug  und  K echt 

iVUdcmaaH,  U  uaebirbte  d«r  RcformaUna  nnd  OegeareforaiAt^on  Ul.  43 
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Dir  gcbürt,   die    incorporation    und    fundation    der    Hauptpfn 
kirche  und  ihrer  Filialen  zu  trennen,    eine   neue  Helii^ioD 
zufuhren^  das  Stift  um  seine  Lehenschaft,  ein  armes,  eiiifliltij 
Völkl  utn  seinen  alten  Glauben,  Kirclienordnung  und  ptarriicl 
Rechte  zu  bringen",    und    befahl  den  eingesetzten   Priidi kanten 
abzuKchaflfen*;. 

Clara  von  Neudeck  kCimracrte    sich    nicht   sonderlieh  ui 
den  erzherzoglichen  Befehl,    denn    die  Prädilianten   weilte a   un- 
unterbrochen in  Wildegg  und  amtirten  in  der  Kirche  zu  Friekcn- 
dorfbiä  1G23*  In  dii-st*m  .Ia!ire  wurde  der  iVädikant  abg-eschafiFt, 
liieltsich  aberimSc!ih:)8i>c'  Liclitensteio  auf,  und  kehrte  bald  wiedi 
,,in  sein  alte»  Nest  Wildegg"  zurück.    Die  Jesuiten  ver9Uoli< 
in  Frickendorf  d<*n   katholfselu.'U   Glauben    wieder   einziifiiln 
aber  die  auf  W^ildegg  wobueude  Frau  von  Neudeck  unterss 
ihren  Unterthauen,  dem  kath.  Gottesdienste  beizuwohnen-    Oiei 
warun  gezwungen,  den  Ootteadicnwt  de;5  Prädikanten  im  Scblo« 
auizuBuchen.  Am  4.  und  !^3.  November  1023  erneuerte  der  AI 
sein  Gesucli   um  Einantwortung   der  Kirche.     Es    wurden   Abi 
Valentin  von  Mariazell,  Dr.  Paul  Hieronymus  de  Kilo    zu  kai- 
serlichen   Comniissären    ernannt    und   «ie    angewiesen,     fiir    die 
Aufriclitung  de.s  kath.  Exercitii  und  gänzliche  Abscliaffuiig  deu 
liitheriselien  Pradi kanten  zn  morgen.     Am   17.  Dezember   wurde 
die  Kirche  dem  Abte  übergeben,  in  Gegenwart  der  Pfarrgenjeindf 
reconciJiert   und   dann  das  Amt  der  beil.  Messe  gehalten.      Der 
Prädikant  sollte  sich  vor  den  kaiserlielien  Commiesären  stellen. 
Die  Frau  von  Neiuleck  Hess  aber  den  Coramissären  sagen,  dt 
Prädikant  halte  gi^rade  Amt  (nach  der  öaterreichischen  Agonds 
und  Predigt  und  habe  überhaupt  bei  den   Comniiasäreii     nichl 
zu  Kchaffen.     Die  Commtssäre  lieasen  nun  in  Anwesenheit    d< 
Pfarrgemeinde    der  Frau  Maxmiltana    von    Neudi'ck    und    dei 
Prädikanten  durch  den  Richter  und  die  Geschwornen   entbietei 
dasH   der  Priidikant   sieh    nunmehr   aller    vermeinten  Seelsor^ 
und    unkatholiselieii   Exercitiums  zu  Sickendorf  und    im   Pfarr- 
dislricte  Allandt  gänzlich  enthatten,  die  Herrschaft  zu   Wildecl 
ihm    keinen    Vorschub  und  Unterächleif  geben    solle    bei    Vi 
meidung  K.  M.  schwerer  Strafe   urul  Ungnade. 


')  Consistorinl-Acton;  OseU  u.  u.  O. 
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Frau  Maxmiliana  künmuTtc  sich  wenig  um  kfiiserliche 
Strafe  und  Ungnade,  denn  in  dem  Momento  als  ihi*  diese  an- 
gekündiget  wiii-de  comraunicirte  der  Prlklikunt  ^egen^O  Personen, 
taufte  dann  ein  Kind  und  fuhr  fort  Gottesdienst  zu  lialten  und 
sein  Kxereitium  zu  üben.  Der  Abt  bat  um  einen  kaiserlielien 
Befebl  an  ditssen,  sich  Jus  uiikatholischen  Exercitiums  zu  ent- 
halten und  .sich  von  dem  Orte  zu  entfernen  hei  Androhung  der 
gefänglichen  Einziehung  seiner  Person.  Dieser  Befehl  erging 
auch  wirklich  am  19,  Januar  1024,  musste  aber  im  April  er- 
neuert werden. 

Der  Streit  um  das  Lelienrecht  dauerte  übrigens  bis  zum 
18  Juli  1651  '). 

Eine   weitere  Filiale   von  Allandt   war  Kaiseumarkt -). 

Die  Herrschaft  Arnstein  kaufte  l(il*J  Johann  Paul  WoU- 
zogeu^  ein  pro teötanti scher  Edelmann.  Dieser  setzte  einen 
Prädikanten  nach  Arnstein,  liess  die  li locken  in  Kaisenmarkt 
wegnehmen  mit  dem  Vorgeben,  andere  dafiir  machen  zu  lassen, 
was  aber  nicht  geöcliehen,  Hess  seine  lutberiaclien  Unterthauen 
daselbst  begraben,  mit  Genus»  der  Stolgcbühr  und  da  der  Prälat 
zur  Verbütimg  ein  Schlosa  bei  dem  Friedhofe  aUfichlagen  Hess 
wurde  es  auf  Befehl  des  Herrn  Wollzcgen  ratt  Gewalt  weg- 
geschlagen, dann  schickte  er  seinen  Prädikanten  „wnl  armirt*^ 
sogar  nach  Alhindt  um  die  Kranken  zu  speisen.  Der  Abt  klagte 
1019,  Wollzogeu  verantwortete  sich,  dass  nur  einer  seiner  Un- 
terthauen der  j,Watz-Iiauer*'  gf^iiannt,  der  sieh  zur  evangelischen 
Religion  bekannte,  im  letzten  Winter  gestorben  uiul  im  Fried- 
hofe zu  Rais^enuiarkt  begraben  worden  sei,  übi'igeus  gehe  dieser 
Gottesjicker  den  Prälaten  gar  nichts  an,  denn  der  Inhaber  von 
Arnstein  sei  über  die  Kirche  uud  den  Friedhof  Vogt  uud  Le- 
heusherr;  dass  aber  die  Kirehe  bisher  durch  einen  katholischen 
Priester  dreimal  des  Jahres  sei  besungen  worden  sei  aus  gutem 
Willen  der  Obrigkeit  gesclu^hen,  weil  die  meisten  Unterthanen 
katliolisc!)  seien  uud  es  der  Müiie  nicht  werth  sei,  ein  anderes 
Exercitium  zti  halten,   denn    dit^  Kirche  sei  in  der  Einöde,    an 


')  Guell,  a.  a.  O. 

')  Kirchliche  Tfipographie,  a.  a.  O,  8.  26Ü— 269;  Leber,  Arn- 
stein (Bpriclite  und  MiUhpiluDgon  des  Allerlhiima-Veremeß.  Wi*jti,  I.  1. 
S.  47-50.) 
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einem  rauhen  wilden  Ort,  wo  nur  drei  kleine  Kohlen-   und  Holz- 
bauern-Hütten  wären  *). 

Die  Pfarrei  Gaden*)  war  ein  Lehen  des  Besitzers  von 
Obergaden. 

Am  26.  Mai  1569  pflog  das  Consistoriiim  die  Cridaabhand- 
lung  des  Pfarrers  Leopold  Schiesseier.  Schiesseler  hatte  in 
regelrechter  Ehe  gelobt,  eine  Frau  mit  einem  Kinde  liinterlAsaen 
und  das  Consigtorium  sah  sieh  veranlasst  die  Hinterla^senen  in 
ihrem  Erbrechte  zu  schützen  ^). 

1572  pi*äaeutirte  ISrrtxmilian  II  den  Priester  Kaspar  Seh rotl. 
Der  Lehensherr  Franz  von  Pnppendorf  erhob  gegen  diese  Prä- 
sentation Einsprache,  musste  aber  naeligeben  und  um  IG.  Juni  1573 
wurde  Schrot!  inveslirt  und  am  L  Juli  L574  instAUirt. 
Der  Lehenslierr  verötand  o»  aber  dem  neuen  Pfarrer  das  Lreben 
so  sauer  zu  machen,  dass  er  abzog.  Nun  setzte  Poppendorf 
einen  Prädikanteu,  Josef  Walbing  aus  Strassburg,  ein.  Walbing 
blieb  biH  1579  iit  Gaden.  P^sppendorf  gab  ihm  Wohnung  im 
Pfarrbofe,  25  tf.  an  Geld,  1  Mut  (k-dreit,  10  Eimer  Wein,  10 
Eimer  Bier,  12  Klafter  llitlz  und  den  Gemüse-Zehend.  Das 
Uebrige  des  wohl  und  ergiebig  dotirten  Widdums  zog  der  Le- 
henölierr  an  sich,  1579  kaufte  lleiligkreuz  das  Gut  Obergaden. 
Die  Lchenschaft  beanspruchte  Melchior  Maschko,  1621  kam 
sie  an  Grafen  Breuner,  11320  an  Marg  Poppel  von  Lobkowil 
und  am  12.  Jan.  I(i5(>    gedieh  sie   an    das  Stift  Ileiligenkreui 

Am   8.   Jan.    1(>52   hatte  Aht   Michael    berichtet,   dass 
Gädeu  alles  katholisch  sei  *). 

Die    Pfarrei    Sparbach*)    stand    unter   der  Lelienschai 
des  Gutes  Johannstein,  das  1571  Andreas  Tonradl  besass.   D:i&8^ 
das  Widdimi  eingezogen  und  die  Pfarrei  mit  einem  Prädikiiute 


besetzt    wurde    verstehet    sich    von  seibaten, 
eine  Filiale  von  Gadcn. 


1652    wurde 


>)  Ose II,  a.  «.  O.  8.  217  n.  '22(1 

")  Kirchliche  Topograijliie,  a.  n.  O.  8.  H-19. 

*)  Consistoria)' Protokolle. 

*)  Klosterraths- ActüU. 

^)  Kirciüiclio  To  |iü^'raphie,  a.  a.  O.  8,  19—22. 
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[axniiliana  kümmerte  sich  wenig  um  kaiserliche 
Ungnade,  denn  in  dem  Momente  als  ihr  diese  an- 
urde  commimicirte  der  Prädikant  gegen  30  Personen, 
jin  Kind  und  fuhr  fort  Gottesdienst  zu  halten  imd 
um  zu  üben.  Der  Abt  bat  um  einen  kaiserlichen 
jsen,  sich  des  unkatholischeu  Exercitiums  zu  ent- 
ich  von  dem  Orte  zu  entfernen  bei  Androhung  der 
Einziehung  seiner  Person.  Dieser  Befehl  erging 
h  am  19.  Januar  1()24,  musste  aber  im  April  er- 
n. 
eit  um  das  Lehenrecht  dauerte   übrigens   bis  zum 

eitere  Filiale  von  Allandt  war  Raisenmarkt*). 
rrschaft  Arnstein  kaufte  1619  Johann  Paul  WoU- 
protestiintischcr   Edelmann.      Dieser    setzte    einen 

nach  Arnstein,  liess  die  Glocken  in  liaisenmarkt 
lit  dem  Vorgeben,  andere  dafilr  machen  zu  lassen, 
ht  geschehen,  liess  seine  lutherischen  Untertlianen 
aben,  mit  Genuss  der  Stolgebühr  und  da  der  JVillat 
g  ein  Schloss  bei  dem  Frie<lhofe  anschlagii»  TniHH 
if  Befehl  des  Herrn  Wollzogen  mit  Gewalt  weg- 
ann  schickte  er  seinen  Prädikanten  „wol  annirt" 
liandt  um  die;  Kranken  zu  Hpoisen.  Der  Abt  klagte 
gren  verantwortete  sich,  djiss  nur  einer  seiner  IJii- 
>,Watz-Bauer"  genannt,  der  sich  zur  evangelischen 
mte^  im  letzten  Winter  gestorben  und  im  Friod- 
cnarkt  begraben  worden  sei,  übrigens  gehe  diescjr 

n  Prälaten  gar  nichts  an,  denn  der  Inhaber  von 
>^  die  Kirche  und  den  Friedhof  Vogt   und  Le- 

c%ber  die  Kirche  bisher  durch  einen  katholischen 

1     des  Jahres  sei  besungen  worden  sei  aus  gutem 

"A^keit  geschehen,  weil  die  meisten  Unterthanen 

and  68  der  Mühe  nicht  werth  sei,  ein  anderes 

I,  denn    die  Kirche  sei  in  der  EiiW>de,    an 

^  Topographie,  a.  a.  O.  S.  2C3— 2(j<J;  Lobor,  Arii- 
"Miuigeii  des    Alterthnms-VereiuoH.    Wiüti,    I.     I. 
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Eisenpomer  Joh.,    Pfarrer  in  8i- 

monafeld ,    ,  471 

Eil/.tng  Albrecht  v 153 

Eitzing  Christoph  v 142 

Eitziiig  Georg  u.  Paul  v.     .    .    .  146 

Eitzing  Mert  v 144 

Eitzing  Oswald  v 146,  2fil 

Eitzing  Sigmund  v 2011 

Eitzing  8tepban  v 144 

Eitzing  l'lrieb  v 216 

Eisenreich    Thomas,     Pfarrer     in 

Garsch .  130,  131,  133 

Eldelinua  ricinrieh,  Pfarrer  st  ii  Ha - 

dersdorf  am  Kamp  n.  GobeläÜjnrg  1 1 7 
Elk  Hierotiimn»,  PrMikant  in  Lob- 

woin 38 

Eiribsenberger  Andreas,  Pfarrer  zu 

Martinsberg      36 

Endlbuber  Hanns,  Pfarrer  in  Runa  26 
Enenkl  Leonbard  zw  Albrecbtsberg 

II.  Pellendorf  3M,  3»1,  382,  383,  384 
Engel     Theobald ,     Prädikant     in 

Waitaendorf  ,,.,,,..  153 
Engolbrunnor  Tobias,  Prjtdikant  in 

.)üt/.cl»dorf 168 

Enttingor  Joh.,  Pfarrer  in  Simona- 

feld ,    .    .  474 

Erixenberger    Ottilia,     Priorin    in 

Irnbach 100 

Euaersdorf  Wolf  Christoph  von,  153, 
375,  494 
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KrdtmerChrisliau,  Pfujrier  in  Moos- 
brunii 5<>1,  562 

Erdtwein  Wnlfgang,  Pfurror  tu 
Gobelsburi^ 115 

Erluird  Christian*»  Abt  m  Mnria- 
zell •    .  643,  6  U 

Eriiant  Cliristoith,  Pfarrer  in  Ni- 
kclüburpf 3<»0 

Erhard  Mlchel,PfarreriiiNiederleiB  485 

Erhart,  Abt  in  Geras    .    .    .  IHfs  136 

Erndorfer  Martin,  Pfarrer  iti  He- 
Bchity, 177 

Emstetter  MathäuK,  Verwalter  des 
LIutennarschallamtcB  .    .    .    .    .  2ICI 

ErtI  Balthasar.  Pfarrer  in  Guten- 
steiu ,    ,    .  648 

ErBtoüherg«>r  Heinrich,  Pfarrer  tu 
Pro]istdorf 402 

Euchenberger  Andreas,  Buchhänd- 
ler      52,  65 

Eachriuk  Lorenz,  Pfarrer  in  Wal- 
terflkirchen   .    .    .  261,  202.  263,  2ti4 

Enaig  Flannö,  Pfiirrer  in  Korneu- 
burg   12',>,  4^0,431 

F.atmayr  Moritz,  Pfarrer  lu  Ret»  .  'i'il 

Eyba  (ieorg,  PrÜdikant  in  Weissen- 
kirchon  uud  Fraundorf  in  der 
Au .  17,  18.  l'.lll 

"Fftber  AduHj,  Propst  In  Tinisü^in  tl 
Fftber  Bartholüiniius,  Prädikant  in 

Obprablsdorf    ........    "12 

Fnber  .lukob.  Pfarrer  in  Orth  .  307 
Faher  Job.,  Pfarrer  in  Stockcrau  44.*1 
Faber   Jobann,    Pfarrer    in    Egen- 

biirg 164,  16Ö 

Faber  Mathüns,   Pfarrer  in  Egen- 

burg 167 

Fnber  Sebastian^  Pfarrer  iii  Hain- 
burg   534,  6.^5,  ö3ß 

Fabri  Georg.  BenetiKint  in  Krems  66 
Dr.  Fabrifiua,  Pilidikunt  in  Krems  67 
Faia  li(i|>ert,  Vikar  in  Albri^chtsberg  7 
Falkeiibergcr  Andreas,   Pfarrer  in 

>(eistjnn 175 

Fanehang  Kapert,  Dechant  in  Mi- 

stclbaeh,  Pfarrer  in  Siraonsfeld  270  ff., 
460.  467 
Faust  Roiidnird,    Pfarrer   in  Wci- 

«ersilorf  ö.  Cliorherr  in  TiraHtein  200 
Fehler  Lermhanl,  Pnidikaut  in  In- 

s«(?rsiiorf  ain  \\  iwnervvalde  .  585,  587 
FeJlpchmid  Paul,  Prädtkant  in  Sal- 

leiiaii 651 

Felber  Vitn^.   PruTiaor  in  Hof  an 

der  March ,  404,  405 


Fcrchrl  na\nd,  Priidikant  in  Fraun- 

dorf  in  der  Au 19t 

Ferstl  Wolfgaug,    Pfarrer   in   ij-nl- 

lenau 6M 

Fetxer  Goerg,  Pfarrer  in  StamiueirB- 

dorf 3S7 

Feuchtinger  Jakob,    Prüdikant    in 

StiitJienhofon 241 

Ficiu  Franz  zu  Mcrkonst«in  631,633, 

Fink  Johanu,  Pfarrer  in  Hauz^ju- 

thal öl* 

Fiseat  Erasmug,  Pfarrer  in  WAld- 

haoBcn  

Fiacbliat-di    BaUhasar,    Pfarrer     in 

Schrattentbnl,    Obenuarkersdorf 

u.Untorrctxbach,  Guütrainsd<irf  14: 
143,  147,  148,  149,  2iM,  51*.3,  62t 
Fischer  Erasnius,  Pfarrer  in  Waltl- 

haoseu ...*.. 

Flaccina  Konrad.  Prädikant  in  Go- 

rersderf  ii.  HagtMibrann     .    99,  381 
Fischer    LuecAS,    Pfarrer    in     St- 

Mnrg.i reihen  am  Moos  ....  651 
Fliisi'heü  Georg,  Pfarrer  in  Heiligeu- 

stadt Hi 

Fidlinger  Wolfg.,  Pfarrer  in  Mets- 

l'^b' 3^ 

F.trnerjf  Johann,  Pfarrer  in  Schrat- 

tt'iithal  .........  14i>,  15< 

Förster  Paul,  Pfarrer  in  Weikora- 

dorf 20? 

Frank  Joüas,   Prftdikant  in  Ober- 

liollabnnin 497,  498] 

Frank  Midmol,  Pfarrer  in  Weigls- 

dort  Tribuswinkel  .  .  .  50K,  Ö6o] 
Frey  .loh.,  Pfarrer  in  Niederlcis  4H5J 
Frejpichler   Joli.,    Ptarror    in    St. 

Michel  , t7j 

FVeyshnusen    Jobatm,    Pfarrer    in 

Schweinbart     .     '......  3341 

Friccitiö  Peter,  Pfarrer  in  Guntranis- 

dorf 6t;ö,  621 

FticliÄ  Benedict.  Pfarrer  in  Hadres  1 55 
Fruhwirtb     Andrea.-?,     Pfarrer     in 

Stransdorf,   Xiolorleis  lä7,  4^4^485 
Fruhwirt  Martin,  Pfarrer  in  Stetteu62S 
Fiietterer  Georg,  Pfarmr  in  Steleen- 
dorf    61& 

Füllwiiikl  Andrii,   Pfarrer  in  Xie- 

dcrsul'/;  . 346 1 

Ftinfkirchen  Hanns     .    .    .    ,^^7,^%^ 
Fürst  Wcickard,  Landschreibor  in 

Olioröstornnch  .  .  .  355,  ^57,  368  i 
Fürstenwalder  Ferdinand,  Pfarrer 

in  Truiiian   .........  664 
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Fiirtmiller    Valentin ,    Pfarrer    in 

Oberwaltersdurf ö9.H 

Fux  Jofl.,  rfarrer  in  Enaerefeld  629, 6^2 


datirielJubann,  Pfarrer  tu  Würiitz  325 
Gall  Aflani  /.ii  l^ooedorf  .  .  .*J6ö,  3rti 
Gnti  Herulmrtl  au  Loi^sdorf  36H,  307. 

37ü 
(Isller  Qiiirin,  Pfarrer  in  Wtillers- 

dort' .160 

Gauis  Wolf,  Pfarrer  in  Hadron  .  165 
Oangwolf  Conrad,  Pfarrer  in  Grün- 
bach   38 

Gärtner  Hanns,  Prädikant  in  Weia- 

sonkirchen    .    *    .    , 1-t 

Gasler  Lenpuld,  Prior  in  Meilbcrg  168 
Gegonsclimeidig  Joh.,    Pfarrer   in 

Trauimannsdorf  .......  ö<>9 

Geltcl  Mich.,    Prädikant   in  Reell- 

berg 99 

GcKbtird    Michael ,     Prädikant    iu 

Sitzendorf     .......  19-i,  193 

Ger]iart    Chri^tinn,    Prädikant    in 

Mittrrgrabcrn .  189 

Geier  Johann,    Pfarrer   in  Haugs- 

durf 210 

GcilwitK    Veit,    Pfarrer   iu    Pyra- 

wart 341 

Geltel  Andrea«,  Prndikant  in  Pel- 

kmdorf 363 

Oi^ringer  Martio,  Pfarref  in  Ba- 
den     (506, 606 

(JcriisL-h  Michael,   Pfarrer   in  Re- 

gchitÄ 177 

Gerstcr  Georg,  Pfarrer  in  Stein  .  59 
Geyer  Andrea*,   Pfarrer  in  8iem- 

dorf 4G2,  4«3 

Geyer  Peter,  Beneflziat  in  Kn'mg  .  6G 
Geyer  Adam  v,  .  .  686,  586,  5H7,  688 
Geyer  Hanns  Adam  v  .  .  .  .  .  690 
Gfeller  Wolfg.,  Kooperator  in  Egen- 

bur^ IHö 

Gierler  Hnmie,    Rürgermcister   in 

Stein 6a 

Gileis  Margaretha  v.      .....  499 

Gilei*  Siisannji  v 60(1 

GileJH  Wolf  Georg  v.  .  .  .  498,  5<iO 
Giller  Evn,  Priorin  in  ImJmch  .  104 
Gilletitsdi  Potior.  Pfarror  in  .Jodoa- 

ppiig-on 416 

Ginxel  Martin,  Pfarrer  in  Senning  458 
Gitschgo  Hanna,    Pfarrer    in  Len- 

genfold      107 

Glanz   Murttn,   Pfarrer  in   Gross- 

nendorf .    »   ,    .    ,195 


Goglewitz  Ntcolaiia ,  Pfarrer  in 
Mannersdurf 664 

(toldner  Chriritoph ,  Kaplan  in 
Brurk  a.  d.  L.    ......    .  (J41 

Güldner  Johann,  Prüdikant  aus 
Egonlnirg ♦    .    .  Ifiö 

Goldener  Wolfgang,  Pfarror  in 
TJohtonau  n.  Meis^au    .    .  38,  174 

tiollreich  Friod.,  Pfnrrer  in  Ebera- 
dorf  a.  d.  Duuau ,  562 

Gotschalk  Peter,  Prädikant  in 
WaldhauHen 5 

Grabojeir  Math.,  Pfarror  in  Dober- 
mannsdorf ,  270 

Griizonbergor  Archibald,  Pfarror  in 
Straniiig .198 

Grapler  Ulrich^  Dechaot  iu  Mistel- 
bach  198,  aoti,  307,  a08 

Grave  Balth.,  Prädikant  in  Felds- 
berg  267 

(iroif  Philipp.  Pfrtrn^.r  in  Schön- 
graberu,  Asperfdorf  .    ,    .  189,201 

Greitor  .Foh.,  Pfarrer  in  Weiten  .    34 

Greyl  Kaspar,  Pfarrer  in  Sehratten- 
thal   145 

Orienweglen  Volkrad,  Pfarrer  in 
Propstdorf    .......  398,  399 

Griessmair  George  Pfarrer  in  Lan- 
genloia  . 124 

Grillonberg  Andreas  v.,  Ofticial  .  182 

Gröbmair  Jakob,  Pfarrer  in  Siem- 
dorf 416 

Gnil>er  Anton,  Pfarrer  in  Untemalb  225 

Gnibcr  Stephan,  Pfarrer  in  Gnu- 
hit-sch 2(iO 

Grüwliergr-r  Michael,  Prädikant  in 
Pazniannsdorf,  Ejrerilmrg,  En- 
Korsdnrf  im  Thal  .  164,  1G.'>,  376,  37(i 

Griuidliiiger  Mi<"hel,  Seclirer  in 
WeLssenkirebon.  AugiiHtiner  atm 
KloHturnfcuburg    .    ,    .    .14,  62,  65 

Griintel  Midiacl ,  PrEdikant  in 
Otten»chlag      4 

Grundner  Philipp,  Pfarrer  in  Mana- 
werili 55*2 

Gj»chwplIer.loh,,  Pfarrer  in  ]kfeiä:sau  174 

Giinzel  Loretia,  Pfarrer  in  Oberleis  437 


IhwiH  Gpur^',  BeuefiEiat  in\Vait«en- 
dorf  . 163 

Hiua^  Wolfgang,  Pfarrer  in  Enzers- 
di.rf 438 

Habeuhnud  8ixt,  Pfarrer  in  Strans- 
dorf 167 


Hiibetler  Stephan,  Pfarrer  in  Frat- 

ting 137 

Habereck  Melchior 3 

llabcrwaschl  ChriatopU,  Pf*iTer  in 

Fratting 136 

Habich    Leonhard ,    PrfJdikant    in 

Weisseiikirchou 14 

Hackel    Maxmilian ,     Chorherr    in 

Klofiterneuburg,  Pfarrer  in  Schil- 

tcru 112 

nückl  Hanns,  Pfarrer  in  Leobers- 

dorf   ..........  627,  628 

HÄckI  Thomas.  Pfarrer  in  Gottadorf  24 
Häring  Barthol,  Pfarrer  in  Leoben- 

doif 438,4,19,440,441 

HUring  MathHU»,   Tlk-ger  in  Aru- 

»torf 44 

H/irtinger   Joh,»   Pfarrer   in   Pois- 

bnmn 247 

Hapen  Job.,  Priidikant  iu  Schwa- 

.btrf 554 

Hagen  Wolfgang,  Pfarrer  iu  Ünick 

a.  d.  Leitha  ...,,.,,  539 
Haidmair  Wolf,  Pfarrer  in  .Fjiijh) na  140 
Hamhiicher   Urban,    Prädikant    iu 

HauzcnlliAl  ,  .  ,  .  ■  .  .  517,618 
Haiial  lliiian,  PropAt  iu  Tirri«toiu  HD 
HanlMvhl     Hantis,     Priidikant     in 

Otteiischlag 4 

Hanncniann    Johann,     Pfarrer    in 

Baden    . 612,  ßia 

Hardegg  Ford,,  Graf  v 38l> 

Hardegg    Georg    Friedrich,    Graf 

von 520,621 

Hnr4t>|;p  Julius,  Graf  v.   .    .  512,617 

Hanb^g-g  Sigmund  v IHO 

Hardt  David,  PrKdikaiil  in  Kagrau  383 
llariiver  Lorenz,  Pfarrer  in  Ulricha- 

kirclien 358 

Harrarb  Anton,  ff raf  v,  ♦  .  ,  .  ö4ö 
llarraeh  Christoph,  Kaplan  in  Pois- 

dorf 249 

Hartl  Mart.,  Pfarrer  in  Pazmanne- 

dorf 153 

Hartmann    Nicolaus,     Pfarrer    in 

Fcldsberg,    Mistelbarh,    Asparn 

a.  d.  Zaya  .  -  .  268,  2fi<*,  'AOi,  »67 
Haäeiimiiller  Leonb.^  Priidikant  in 

Kirthstetten 240 

HaseDsalil    Biirkard,     Pfarrer    zu 

Roggendorf  . ,    ,  183 

Haug  Andreas,  8chloB»prediger  In 

Arudorf    *    .    .    .    * 3 

Harrspr  Dorothea  zu  MaUeti  .  .  408 
Hauser  Leopold  seu  Karlstcin  328,  32'J 


Haiialaib    Niclas,     Pfarrer    in 

Michel 11,   12,  a» 

Haiiainair  Veit,  Pfarrer  iti  Sjtlinn^- 

berg ,  101 

Hauäwirth  Vitus,  Vikar  in  Roseldorif  18  i 
Hautzenberger  Thomas^  Pfarrer  in 

Stellen 523 

HebcDSlreit   Matliäufl,    Pfarrer    in 

Dros» 100 

Heidinger  Audril,   Pfarrer  in   Ora- 

fensulz 370,  ."^Tl 

Heilbrunner  Jakob,    Prädilcant    ia 

Riegersbnrp     , |41 

Heimann  Paul,  Pfarrer  in  Pottco- 

Btein 63|i 

Hcimoltinger  Wolfgaug,  Priidikant 

in  Hardegg ....IIJ 

lleintzelmanu  Tobias,  PrSdLkant  in 

Obermarkorsdorf J4tJ 

Heissberjjf  .Foh.  v 63 

Heisberg  Jonas  v 62Ä» 

Heitijiberg  Eh'sabeth  v 

Held    Heinrich,    Pfarrer    ia    Lan- 

genlois l\ 

Held  .Inbann,  Pfarrer  in  Garsch  .  V 
Heller  Gregor,    Kaplan   «u   Trant- 

mnanndurf    <.......     .5] 

Heukl   stu  Donnerswart  IjAeArtiü   ll 

110,  580 
Hepp    (alias  Uöp)    Georg,    Pfarrer 

in  Weiten  u.  Martinsberg  20,  80, 
Herandt  Franz,  Pfarrer  in  Simons- 

feld 471 

Herberstein  Carl  v.  329,  330,  331,  332 

334,  336 
Herbcrstein  Georg  Sigmund  v.  .  648 
Herberstein  Jakob  Franz  v.  ,  .  49^ 
Herolt  Wondelin,  Pfarrer  in  Otten- 

schlag 

Herrlich  Michael,  Abt  in  Göttweig  l; 
Horrmauu  Ulrich,   Pfarrer  in  En- 

aeradorf ,  4j 

Hertet     Michael,      Prädikant      in 

Marcbegg ii 

Herzog  Nikolaus,  Pfarrer  in  Zistrrs- 

dorf 11 

Herzog  Sylvan,  Prälat  von  Pulten- 

hach  u.  Pfarrer  in  Strass     .    ,  il 

Heubl  Matheg 

Heuschneider    Simon,    Pfarrer    in 

Oberleia 49i%  4i 

Heynoga  Bart  hol.,  Pfarrer  in  Moos- 

brunu    ,    , 660, 661 

Hillebrand  Paul,  Pfarrer  in  Qotts- 

dorf ,..,,. 
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Sulto 
nilling^r,  Official  ....  51,  52,  64 
HimfUwin   A,   Pfarrer  io   Stain»- 

bruün 244 

Himmelreich  Leopold,  Prediger  u. 

Dcchant  in  Stein 51 

Ilirseh  Peter,  Prädikant  in  Fischa- 

iJKnid 549 

Hirschbucher  Chnatoph,  Pfarrer  iii 

Traiakirchea 656,  fJ57 

Ilirscher  Georg,  Prädikant  inFolds- 

ber^ 'J67 

HHchtl  HaQDS,  Pfarrer  in  Propst- 

(li)rf 400 

Höfer  Paul,  Pfarrer  in  Pottenstein  633 
llöllwirth  Ulrich,  Pfarrer  in  Ober- 

loia 492 

Hösch  Quirin,  Pfarrer  in  Potten- 

steiu .    .    ,    .  633 

Finfer  Marcel,  Pfarrer  in  Dross  -  107 
Iloflfmann    Andreus^    Pfarrer     ut 

Krems 79  ff. 

Hoffmann     IfÜchael,      Pfarrer     in 

Pillichdorf 349 

Hofkircheo  Willi,  v 578 

Hofmttnn    Kaspar.    Abt   in    Klein- 

niariaaelt tJ42 

llofiuur    Zacharias^    Prädikant    in 

Sti'iiiabruiin 241 

IFolu'iiberger  Walfg.,  Prädikant  in 

SHiiltern  . IV2 

Holiunl  erger  Sobastiau  .  .  .  .  ,247 
Huhcnreuter    Georg,     Pfarrer    in 

Baden .  617 

Hükioirnor   Leonhartl,    Pfarrer   in 

Storkoraa 2*J5,  44*3 

Hörn  Ci^^org,  Pfarror  in  RescliiU  .  170 
Honi  Salomon,  Benetiziat  in  Hup- 

perethal  ,...,.....  '2(\i 
Hosius  Jüh.,  PrKdikaut  zu  Inzers- 

dorf  atu  Wienerbergp  .  Ö8.%  fiK7 
Hosius  StanislauB,  pÄstK  Legat  .  210 
Hospiti  Georg,  Pfarrer  in  Ganbii^i'b  "J4iö 
Hoyos  Ludwig,  Graf  v.  320,  iM^,  64it 
If aller    BaltliaEar,     PrKdikant    in 

Kühnering    . J68 

Huber    Georg,    Pfarrer    in    Egen- 

burg  165, Ißß 

Huber  Halraeran,  Pfarrer  in  Sitzen- 
dorf .,..,.....,.  191 
Hudt  Pt'tru«,  IVffdikant  in  Eggen- 

.lorf  a.  Wald    ........  129 

Hugo  Michael,  Prädikant  In  Küh- 

noring   .    ,    , 170 

Ifummersbergor    .loh,,    Pfarrer    in 

Burgschlf»ioiU 161 

Huudl  Martin,  Pfarrer  in  Looadorf  255 


.Seit« 

Huodsberger  Eberhard,   Prädikant 

in  Krems 68 

Htiuger  Lorens.  B(<nofi£iat  in  Stein  .^1 
Husseintz  Math.,  Pfarrer  in  Jedes- 
IMöugeu 415 

Jäger  Benüdict,  Pfarrer  in  Kattau  14i}, 

141 
Jkhn  Andrea«,  Priidikant  in  Traut- 

niannüdorf 570 

Jcckl  Simc«n»   Pfarrer  in  Hauzen- 

thal  u.  llernal.s 517 

Jckiin  Chnsloph,  Pfarrer  in  Pnlkau  151 
Jontsch  .Tob.,  Piadikant  in  InKor- 

ötorf  am  Wienerberg  ....  589 
Infleluiann    Wolfgaug,    Pfaner    in 

Hndi-es      155,  156 

Iiiöilkhanior  Wolf,  Pfarrer  in  Obor- 

waltorisdorf 593 

-loch  Clmütoph,  PitidikantzuTeraft  140 
.I*iclilinger  Blusiiis,  Pfarrer  in  Stok- 

kerau     , 457 

Iscbler  Heinrich,  Pfarrer  in  Kosel- 

dorf 184 

Iiufried  Andren»  u.  Magnus  .  .  2 
Isperer  JosapliaT-  in  Gerersdorf  99,  lO.'J 
Jildei  .Johann,   Pr.'idikant  in  Fclds- 

berg,  iü  Somiberg  ....  2G7,  497 
.'«tilg  Nicolaus,  Priidikautiu  Dober- 

i)iann$dorf 271 

Kämerle  Valentin,  Pfarrer  in  Obor- 

waherä*rlorf  . 593 

Käshofcr  Moritz,  Prädikant  an  Peg- 

stall 2,  3 

Kaiser  Georg,    Pfarri»r  in  Schrat- 

tenthal      ..........  14fi 

Kaiser  Ulrich,  Pfarrer  in  Wuller«- 

dorf 159 

Knlbknopji  Georg,  Pfarrer  in  Mei- 

gen    . 183 

Knltenbrnnner    Stephan ,     Pfarrer 

in  Srraning J96 

Kappelrnaier    Georg,     Pfarrer    in 

Piojjiitdorf 401,  402 

Karer  Tbt>ninis,  PrKdikant  in  Otten- 

schlag   ...........       4 

Kastner  Johann,  Pfarrer  in  ZIsters* 

dorf 419,  420 

Kntteubach   Joh.,   Pfarrer  in  Ko- 

flchitz 181 

Kehn    Vitüs,    Pfarrer    in   Hof   an 

der  Martdi 404 

Keller  I  laTins,  Pfarrer  in  St'hwadorf  555 
Keller  Niklas,  Pfarrer  in  Walters- 

kircheu :    .  261 
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wummann  w.  lUciiiuiuicegK  nOB- 
rich  T ,ö»l 

Kie«b«rger  Cluistopk,   PCvrer  in 
EmammMA  ■.  SaHenaa  ....  «51 

Kimptar  AdkDL,  Pfaurer  in  StruW' 
iIoH;  in  L«a 157.  253 

Kirchherg  ClamUiffh^  SifmsniiT.  210. 

211 

Kircbberf  WillMim  r. 19 

Kir£b«r  Konrad,  PrädOiAiit  m  Sona- 
krcrg 001^503 

KifckniAfer  Lucas,  Pr&likuit   in 
aiielMbtatten 378 

Kiitler  Alban,   CboriinT  in  Vib« 
V>fen U 

Kl^berger    C1in«lapli,    Pfarrer    in 
Pyrcha  ...........  494 

KkMl  Melchior  24,  30  C,  42,  45  «U 
&3  (f.,  73  tf.,  161  ff,  17«  ff.,  1H6, 
«04,  214  ff..  225,  247,  254,  2H0  ff^ 
324,  332,  333,  334,  363,  3><3.  422, 
436,  439,  4Ö.3,  4.S4,  475,  476,  477. 
47«,  A7%  52ä,  576,  SM  ff..  063 

Klopfer  Georg,   PDurer  in  Laden- 
d»rf 372,  377,  37«,  379 

Knab«)  Georg,  Prädikaot  in  Alten- 
markt       2 

Rnöritin«  ChrUtopb.  PrSdikant  in 
Siemdorf 416 

Knopf  Sebattian,  Pfarrer  in  Ober> 
ffd« 344,  345 

Knot  Pangratins,  Pfiurer  in  KübJ- 
bach 129 

Knatinger  Job.,  Prediger  In  Krema  61 


159 
617 
Gwrp.  P&mr  in  PoMna- 

iS9,«40 

Kram  Hanna,  PlÜiknni  in  Art- 

ftetten,  P^r»r  ia  Gotti4orf  23,  24 
Krdl  6«orf  .  PtSdikant  in  Inxers- 

dorf  «n  Wienerwalde    .    ,    .   ,  54<8 
Kr«n  Vitm,  Beae&zL%k  in  Boggnn- 

dörf 183 

Krenwein    Cbrütopb,    Pfarrer    ia 

ICatetbaeh S78 

KT«tx  Sebasttnn,  Pfarrer  ia  Kreran   6& , 
KreoaerWilibnld,  Pfarrer  in  Ob<f^ 

«ib 

Krieg  Tobias,   PEtrrer  in  Unter- 

waltersdnrf 590] 

Krinis  ^lathüo«,   Pfiarrer  in  Guni< 

pifldskirchen 

KriUkT  AegidtoB,  Pridikantin  K«tx. 

Pfarrer  in  Pottenstetn  220,  635. 63<^j 

Krtipfl  Acbatitu.  Pfurer  in  Zisteis- 

dorf 421\  421 

Krottendorfer    Micbel ,    Beneiiciat 

in  Stein 

Krüfer  Gregor,  Pfarrer  in  Lado»- 

dorf.  in  Zisteradorf  .  .  379.  42»! 
Krag  Georg,  Pfarrer  in  Göllersdort  505] 
Knefstcin  Ilann«  Genrg  v.  .  .  20,  2lf 
Kiiecbtin  David,   PrJidikant  in  Al- 

brecbtsbergr 

Ka(>fstein  Haitna  Lcrena  r.  .   •   •    911 
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Bplle   I 

Kuen  Mathüu«,  Pfarrer  io  Straning  198 
Kufjnring  Albero  .  .  .165,  CiiO»  (301 
Kiitjnring  Mari|nartl  v.  .    »    .  202,  GGO 

Kuenring  Willmlra  ▼ 10*2 

Kuüiiritz  Agn*!8  v 49ä 

KiieTirit/.  Christujih  v 494 

Kuenrilz  Elisabttli  v 493 

Kuenritz  Htiiuricli  v.  .  ,  *  *  .  375 
Kuonrilz  Joh.  Hcinricli  v.  ,  .  .  375 
Kaewoiu    Christoph ,     Pfttrrer    iu 

Stranadorf 157 

Kühn  Goorg,  Pnidikant  iii  Krem»  68 
Kiirstiier  Auilr<ms,    IVädinkant    in 

Eebriug^  11.  Streitwiesen  .  ^4,  85,  36 
Kuttner    Wolfg..     Pfarrer    in    St. 

Michel 11 


LaUermair  Kagpar,  Pfarrer  in  Btet' 

teil ,    .    ,    .  023 

Lai'lieiiuiair  Martin,  Pfarrer  in  Pa- 
storf  311 

Lämintfer  Gt'.orfj,  Pfarrer  in  Gmnlug  37 
Laliner  Hubert,  Pfarrnr  iu  ^trsuis  1*28 
Luckuer      Hoinrirb  ,      Pfarrer     in 

Weikerüiiürf     ........  207 

LarknfT  Jakob,  Prädikant  in  Ober- 

markersilorf      ........  142 

Lftcknor     Joliaiiii,     Prädikant     iu 

Hebratttntlml 14ö 

Lambert  Gr^g^or,  Pfiin<M*  iu  Krerim  72 
Lambert  Jakub,  Pfarrpr  tu  Mfatcl- 

bacli,   Diudiant  in  Krems    287,  288, 
300,  4ö— 47, 85  flV 
Lambert  J(i(i,,  Dftchant  in  MUtöl- 

bacU a01»a02,  314 

Lun  LüO[)oia,  Pfarrer  in  Pj-rha  .  494 
Laiidan  Eraftriin»  v.    .    .    .    .    .    .414 

Landau  Fried,  v 41i} 

Landau  llariniatm  v 1Ü4 

Landan  Sigmund  v.  zu  Kbenthal  347, 
380,  387,  381» 
Landeck  Joliann,  Pfarror  in  TTadroH  155 
Landrichter    Thomas,   Domherr  i^ 

Wien .  323 

Laniltrachtinger   Max,    Pfarrer   iu 

Pottensfein   . 637, 638 

Lang  Andreas,  Pfarrer  in  Wilfera- 

tlorf 313,314 

Lang  Hfl,ntiH,  Lundvogt  ....  238 
Laug  Hanns,  Prädikant  in  Asbavh  22 
Lang  Philipp,    Pfarrer  in  Nieder- 

kriMiÄHtfittwi .  320 

Lang«^    Wülfgaug,     Pritillkant     in 

Würnitz 326, 364 


8«9ll« 

Laiiitm  Euchariufi,  Pfarrer  in 
8ehweinl>art 330,  331 

La  Rndie  Johann  Albürt,  Pfarror 
in  WolfpasBing 363,  3Ö4 

Latomus  Adani,  Viceuffirinl  .  .  ,  314 
Lauch  Johann,  Priidikant  in  As- 
bacb,  Schönberg,  Radlhninn  22, 
111,  174 
Laurent! U8  Sixtus,  Pfarrer  m  Nalb  162 
Lanrmarm    Christoph,    Pfarrer    in 

Paltenulorf 275 

LobiöUer  Hanns  Christoph  .  32.^,  326 
I^chownuiier  Nikol.,  Benffiziat   in 

Stein     ,    . 51 

Leder  Simon,  Pfarrer  in  Groas  ,  20<i 
Ledurer  Johann,  PrMikant  in  Wei- 

torsfehl      . 139 

Legat  Paul,  PnidikHut 16 

Lchninir  Christojdi,  Pfarrer  in  Wil- 

fersdorf     . 318 

Lehut-r  Kaspar,  Pfarrer  iu  Rohrau  537 
Leitl  Joli.,  Pfarrer  iu  Brück  a,  d. 

Leitha 546,  556 

Leisiintritt  Gabriel,  Pfarrer  in  Egen- 

burg 163 

Ijeiaser  Georg,  Vicar  iu  Hadrra  154 
Lois»ncr  Paul^  Abt  in  Kleinniaria- 

»eii .  .  en 

Loitner  Anton, Pfarrer  in  Stockeraii  456. 

457 
Lcitner  Joh.,  Dechant  in  Krems  91  ff. 
LemmeliiiM    Ka<>ipar,    Prädikant   iu 

nttpnschlag    ,,......   3,  4 

Leo  Balthasar,  Pfarrer  zu  St.  Michel  I  ß 
Leo  Wolfgang,  Pfarrer  in  ötattldorf  521 . 

522 
Lentl    Joh.,    Pfarrer   iu   St.   Mar- 

grutbcn  II  ni  Moo8 556 

Le  wJBch  CliriBloiih ,  Pfarrer  in  Kremi,  05 

66 
Lt^yser     Pelycarp,     Prädikant     in 

Oöllt-rsdorf 504,505,506 

Lichtüiistein  Carl  v 207,  290 

Lichteusit'in  Georg  y.n  Nikolsburg  ^141, 

342,  343 

Lichton^toia    Gundakar    v.   314,317, 

318,  :in« 
Lichtenstein  Hanns  v.,  xn  Xikols- 

burg 206 

LichtL'natfin  Hartinaan  y.  .  ,  .  273 
Liehtenstein  Maxmiliau  v.    .  273,  27ß 

LtchtoiiBtem  Wolf 844 

Limmc^rConrail,  Pfarrern.  Stiperin- 

tendeut  in  Koustartt  a.  d.  Oria  13 
Liudegg  Kajipar  v.     ...  34,  35,  68 


A 
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Salto 

Lindner  Christoph,  Pi'Arrer  in  8t(«ru> 

dorf 46l,4t;i 

LisütiA  Stephan  Freih  r.  ,  .  ,  6.'19 
Lösch  WiUiohn,  Pfttrrer  in  Grafen- 

•üb 371,  a72 

LohÄUÄ   StephAQ,    SchlosspretUgor 

in  Grafenwcrth    .......  llfi 

LoriehiaA  And.,  Pfarrer  in  Seiining  4.*i*.) 
Lotter   Johann,    PfAirer  in  Groas- 

nisflhach 324,  ii'2b 

Luckner  Caspar,  Pfarrer  in  Trals- 

kirchen 655 

Lunx    Benedict,    Pfarrer    von    Sr. 

Nicola 1^7 

Liistrier   Sehaatian   v.,    Pfftrrer  in 

Schratten thal,  in  Gro»j*nisHhach  14«, 

Lutz   Wilhelm    Fried.,    Prädikant    in 

öilUfTsdorf 506 

Lux  Si\tus,   Domherr  in  Wien  u, 

Pfarn^r  in  Lan 260,  2r>l 

Liixdorfer  Hieronyiiin.'*,  Pfarrer  in 

Fotsbruun 245,  2  IC» 

Liuias  Fried.,  Prädikant  in  Vesi^n- 

dorf 578 

Hläiik  Veit,    Prfidiknnt  in  Sehrat- 

Itiuthal 1  17 

Mugdebnrj;iU8  Joachim  .  .  .  IUI,  111 
MainJiigtir  Miebtiel,  Pfarrer  in  St. 

MargrV'then  um  Mimjs  ....  55lj 
Mftjor  David,  l'nidikarjt  in  Frann- 

dorf  in  der  Au l'M 

MiUT  tleoig;  Pfttri'T  in  SchiUtirn  11*2 
Mftir    Michel,    Pfarrer    in    Haider»- 

riorf  am   Kamii     •    • ^^'* 

Maier  .rnkob,  Prädikntit  in  Kühne- 

rin^ ICH 

Miiicr  JoIj,  Prädikant  in  Paamaniii*- 

dorf  11.  Kiiluioriii|r  ,  .  lö.'t.  16«.  1*>S* 
Maniuycr  I^iid,  t'iHrror  in  Ftesrliilz  177 
MaiisturlVir    Wolff^anir»    l'farn^r    in 

Mirhtilstctten :{72 

MarcelliiH  llnnna.  Kai^lan  in  Matzen  .S2'.t 
Mareh  Alliorf,  f*fnrr<'r  in  StrHi*«  .  I2H 
Markofor  Midiael,    Ffarrur  in  He- 

schitz .  ]7rt,  IMO,  LSI 

Miirqiinrf  Mathia.'«,  Pfarrer  in »^ru«»- 

nitobarli .'J'jy,  M'2  1 

Miirstnller  Sinwn,  Pfarrer  in  Kup- 

ptnstlmt 'JOl 

Martin  Ale,x;ander,  Pfarrer  in  Wiir- 

nit« .242 

Masko  HauDB  Mekhiur  an  Nieder- 

leis    ........  486,  487,  488 


Maj^ctiwatidnor  KAlhann«^    Priorin 
luihach      .    .    .     • ,  i©f- 

Massü.V.,  Ruchtafreimd  in   Kruius  78, 

Hl 

Matcil  Joh.,  Pfarrer  in  Potteoacein  ftü 

MAthlasdiitz  G(iurt%  Pfarrer  in  Orlh. 
in  Stiilfried,  Rohrau,  :i91>,  4l5i,  Ö3K, 

Muttliiüis    .luhano,    Prfidikjtnt    ini 
Kroiu* ,  6g^ 

Maurer     Christoph .     Pfarrer      in 

Kag'rau 

Manrer  .Tidiann,  Prädtk&nt  tu  FaII- 

iiach ,  2&U 

Mfinror  L«opi.>M,  Propst  in  TirriÄloiit  40 
Miivou  liicknrd  »'.,  Plari-erinTj«,Mt- 

inannsdurf  ....*....  ßTO 
Mnytirl  Veit,  Henefiziat  in  Krems  €& 
Mayr  Flrictins,  Vicar  in  HarmMons- 

dnrf 49(1 

Mayr  >lalliüiisi,  Pfarrer  in  Itnhafh    106 
y\nyr  Malhiaa,    Pfarrer  in  Ft^scJta- 

niPiid ,  549 

Mny  r  'J^Iiomas,  Pfarrvicar  von  Rosel- 

(iorf 18S 

Mayr  Vitus,  PrUdikant  in  GobeU- 

Ijiirjr 1 16 

Miiyr    Wilhelm,    Pfarrer   in    Spitx    21 
Mtichsner  Kili.au,    Pfarrer  in  Ein* 

prrnli  n.  KatKtdisdorf    .    .    .14,   272 
Mitixutir  Geor^',  Pfarrer  in  Wald- 

liaui^Du ,   , 

Mnliehin»      Andreas,      Pfarrer     in 

.Stdckoran      ......... 

Melzer  Jakul»,  Prädikanf  in  liaKgen- 

berg  .    -    

Mt^ng-oun«  Paul l' 

MonjftTfthnnscn  Andreas  v.,  Dom- 
herr in  Winn  n.  Pfarrer  in  Hader» < 

dorf  am   l'iunp 1 1| 

Maracln^ek   Johimn,    Uechant    von 

Hainlnir^ &"2r>,  oi 

Mf3i'n «ihU  .Tiih.,  Abt  in  Kleinmarta- 

/.eil     ........... 

Messerita  Wenssel  v ^66,  3< 

Mitdielitsch    Paul,    Pfarrer   in   H»- 

r^chit;: II 

MilJanper^r  Marens,   Beneßziat  in 

lIoli(3nnipporHili>rf   .    .    .    .417^411 
Miltiiuer  Paul,  Pfarrt-r  in  Stein    . 
Millottner  J*»h.,   rfiirrer  in  Baden 

MisHeudorlV^r   Elauns 11 

Mnlitur   Jobann.    Pfarrer    in  Orth, 

in  Siniüuöfeld     .  :i96,  :J97,  472. 47^ 
Morch  Albert,  Pfarror  in  Man«wertb  &2 


MolJtor  Wolfgang,  Pfarrer  in  Man»* 

vverth 660,  0;'»! 

Moll  Sobastian.  Prüilikant  in  W'ein- 

ttteig 480,  481 

M<)ltzerMoritÄ,  Prädikant  in  Micliet- 

«tetten 373 

Montaguami  Poljdor  v.,  Pfarrer  in 

Ravi-bbuch  * HS 

Mos<>:rPhilä|ni,  Pfarrer  In  £ilM>ufttein  137 
Miickcüwinkler  Georg,  Kooperator 

7Ai  Traiskirehou 601 

MiihlJierger,    Prädikant   in  Inzers- 

(lorf,  Ja  Potteiidorf  .  .  .  589,  ö9G 
Mültch  Anilrea«,  Pfarrer  iu  Langen- 

loiR 12:i,  1-24 

MüHcL  Johann,  Prediger  in  Stein  i>\ 
Muesser  Jobann,  Vicar  in  (Mir4Jii|^  1*J7 
Murauer  Geor^^  Canonicus  in  Vils- 

Uüfen  11    PfarifM-  in  Weiten  .    .    ^U 

Miiscliinger  Vinconz  v l.'t*t 

Miitttielj  Ulrich,  Decbimt  in  Felds- 
berg   2m 

Myllius  Martin,  Proiwt  in  Scbrat- 

teuthal 14ö 

Jifatter    Christoph,     Prädikaut     in 

Wiiraitz,  Pollendorf  .  .  .  ^26  5'>r> 
Nauaea  Frii-drich  ...,,,.  M'iG 
Negel«    Lorenz,    Pfarrer   in  Rock- 

tiufis  ...,,,......  Ht)4 

Neidegg  .lohanu  v "25 

Nüllin  Marlin,  PHidikant  in  We»eu- 

dorf &7i» 

Netuleck  Clara  v.    .    .    .    .    .  672,  ß7 1 

Neudeck  Maxaiiliana  v.     .    .  (574,  <j7ö 

Noudegg  Mathias  v H" 

Neidegg  Koland  v '2ä 

Neidegg  Senratins  r 21» 

Neidegig  ßiguna  v '27 

Keubeck  Kasimr,  HJHcbnf  in  Wien  A7H, 

ö7y,  ÖHi 
Neubnrgiir     Kanpar ,     Pfarror     in 

Vlaitzewdorf  .........  l'lb 

Neudutker Th«iuia.s,  F'farrer  in ßnrg- 

Mcbleinits;  ,    ,    .    .    , 17,0 

Neubriff'r  Paul  von  Poppen  .  .  .  lii>M 
Nfumann    Mosch,      Hcballehrer    in 

Krem.«* ü7 

Neunioir   Wolf^ng,    Pnüdikant   in 

Weissen kirchen 16,   IT 

Nftimayr  Paul,  Pfarrer  in  Nieder- 

leis AHif 

Niderluiim     Thomas,     Pfarrer     in 

Weikfr»dorf 2<iH 

Nieder fiilirer   CliriatopU,    Vicar    in 

Eib^athal 311,  31*2 


Ni'.thcr  Wolf,  Prädikant  in  Pwgstall  2,  a 
Nothac.ker     Jakob,     Pnidikant    in 

Michelstetten   ........  373 

Nullanus  Jakob»  Pfarrer  in  Potten- 

stoin 634,  6iJö,  630 

NuBser  Chribtopb,  Pfarrer  in  Felds- 

iM^rg 267 

Nntz   Johnuti,    Pfarror  n.  Decliant 

in  AsptTsdorf  u.  Naj)i»eradorf  IUI. 
H>2,  201,  2i>2,  20o,  201 

Oberdörfer  Job.,  Pfarrer  in  0 nutters- 

dorf 36ß 

Oberhainib  Audra V>ftli 

Obcrhaiuib  Chrixto]>Ii  AndriC  v.  .  G51 
OberbArmb  IlannH  Aiulrä  v.  .  .051 
Oberhaimer  Christoph  .....  25 
Oeder  Haans,  Pfarrer  in  Guntors- 

dorf .18« 

Oesterreicber  Gf^org,  Prädikant  in 

ITof  an  der  March       405 

Ofllinger Michael, Pfarrer iu  Itluinau  ISH 
Ost  Cbrintoph,    PrliiUkaut  tn  Kor- 

uouhurg 429,  WiO 

Oaterniair  Georg,  Pfarrer  in  Wol- 

kersdorf .360 

Ott  Albertus,    Pfarrer   in    Pillich- 

dorf ^'i46,  :U7,  .3ö'2 

Oyta  Albredit,  v.  Plarrer  in  IlanH- 

leiten f>  12 

Pägler  Ruprecht,  Pfarrer  in  Onin- 

farii 624 

iVachatel»  J.  B.  v 5l»:i 

l'altratu  JcreinittS^  Viknr  in  Ober- 

dUrnbaeh  ..........  187 

l'ampeliua  .lob.,  Pfarrer  in  Pr-tipst- 

dorf,  Fiachamerid  .  .  397,  4o2,  64 'J 
Paut[ioviuB  Valentin,  Prädikant  in 

Orafeniverth 115 

Patigel  Kaapar,  Propst  in  Timstein  41 
Pauluskhi  Urhan,  Pfarrer  in  Dross  107 
Paumgartner  Johann,    Pfarrer    in 

Petzenkirdion 4H| 

Paur  Chrifitoph,  Beni^tixiat  in  Retz 

Kaplan  in  ^chrattentluil  .  145,210 
Paur  Jakob,  Ptarrer  in  PfallutatttM»  i'thii 
Paur  Paul,  Pfarrer  in  8t*uftenberg  KHl 
l'eiasmann  Georg,  Pfarrer  in  L*n- 

tonialb .  225 

Pelzeder  Christoph,  Kaplan  in  Im- 

bach  .....    101 

PentK  Michael,  Pfarrer  in  Krenn«  6ö 
Penzinger,  Uechant  in  Traulmanns- 

durf 526 
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6«ri0 
Vargw  JohjuWf  Pturer  in  M«iiiiera* 

dorf 666 

l'enog er  Wolf,  PlkiT«r  iu  Wttlton- 

dorf 274 

Ftfißl&ritta  ItierttnjmoBr  Pridikant 

tn  Grftfcuworth 114 

Perkhofer  Vitu»,  Abt  in  Marinwll  .  «U4 
l'<urkinatin  Lixreilmrt!,  Pfarrer  in  Lei- 

£er«dorf -463 

ParJjMbAlder   Niela»,    Pfürrer    in 

MAiMM 174,  175 

Peni»torforCii«p*r  RaKmmJibrunn  4  HO 
Peroold  NiPoUti»,  Pfarrer  in  Asparii 

IUI  d,  ZAya 255,  S54, 307 

Pesserer  0«ürg,   Pfarrer  in  Stein - 

baiih 3&4 

Petoricliitz  Lorens,  Pf»rr«r  »u  Pi- 

icbelsdorf fi68 

Petitperin  Pr^tnis,  Pfarrer  in  Orth  399 
Vetsch  Philipp,  PrüdikAnt  iu  Scbil- 

tem 112 

Pettinger  Christoph,    Domderbant 

in  Wien   und  Pfarrer  in  Grosa- 

rtisBbach 320,  321 

Pejerl  Job.,  Pfarrer  in  Terw  .  .140 
PejFtel  Simon,  Pfarrer  in  Pyrawart3HJ 
Pfaffinger     Michael,     Pfarrer     in 

Meissau 174 

VUfÜ  Lambert,  Vicar  in  Harmana- 

dorf 480 

Pfefferkorn  JSaloinon  .  .  .  .116,11« 
Pflacher    Mo8«b,     Scbullehrer    in 

Krem* 69 

Pfleger  Martin,  Pfarr«»r  in  Strass  .  129 
Pict^jr  Conrad,  Pfarrer  in  Orth  .  390 
Pinnht'iiel  .loliann,  PEarrer  in  Pal- 

tonidurf 274 

Pierius  David,  Pfiirrer  in  Gantrams- 

dorf fr2ii 

PJHmer  Val wutin,  Pfarrer  in  I*an- 

genloi»,  Weikond.>rf  ,  122,  4i>7,  410 
Piwcfttor  Martin,  Pfarrer  in  Tribus- 

wiukfd <»G1 

PiscatorWiilf,  Pfarror  in  Kü8eM<>rf  185 
rittörÄdorferWiJhelni.KGditsfrenod 

in  Kretn» Sl 

riankensf einer    Erasmus,    Pfarrer 

in  Gjrrissrtt8abacb,0berU«is^  Ebers- 
dorf .  .  323,  371,  488,  VM),  491,  652 
l'liäischl  Of'org,  Pfarrer  in  Schwein- 

bart  .......   .  332,  333,  :i:t4 

Potbeini  Gundakar  ▼ iJ33 

Potheim  J.du  Cyriacni  r,     .    .    .  6fi4 

Polheim  Kichard  v 373,  374 

PolIatiuH  And..  Pfarror  in  Fnltern- 

dorf   ....,,....,.  27r> 


Pollinger    Chn«topk,     PIkrrar    in 

Reinpr«ckta •   .     h\ 

Pörsiiu   Paul,    Pfarrer   in    Miatvl- 

bach  ....  302,  3(13.  304,  .tO«,  JOT 
Pollinger  Job.,  Pfarrer  in  Liclitccuui  37 
Potlos  Sebastian,  Pfarrer  in  Kjiin* 

mersdorf »    ,  IM 

Poi^ndurf  Fraua  v ((7C 

Portner  Sigmund,  Pfarrer  in  Stnut- 

«ing tob 

Prack  Jakob,  Pfarrer  in  Reiehen* 

berg htS 

Pr-ttoriiM  Jobana,  Pfarrer  in  Gol~ 

lersdorf ,    .    .    ,  bO$ 

PrKtoriai   Niecdaa»,    Pradikant    in 

Gobelitbarg .  IW 

Praher  Stephan,  Pfarrer  in  Emtneni- 

d.>rf .    .    .    M 

Prank  Ernst  v.,    Pfarrer  in  Ober« 

nmrker8dorf,Stiittldorf  143,  62<>,  fttl 
Prcitl  Valentin,  Pfarrer  in  Manns- 

wcrth M9,  &«i 

Prembsioger  Leonliard,  Pfarrer  in 

Spanberg 419 

l'renuer  Jakob,  Pfarrer  in  Hangs- 

dorf 209,  21« 

IVennor  Zachariua,  Pfarrer  in  ßtill- 

friod 412 

Pren  Abraham,  Pradikant  in  Weia- 

Benkirchen  .  ,  .  .  .  ,  .  .  I((,  29 
IVeunlein  Veit,  Pradikant  in  Weia- 

senkirchen 18,  19 

rriinez   Georg,    Pfarrer    in    Gsm- 

poldski  rohen 6S3 

I'röll    Job.,    Pfarrer   in    Hemleis, 

Niedorlüis 337,  4«1,  ASi 

I'rösing  Barbara  v.    ......  374 

rVÖjiing  .Johanna  v 374 

Pruckuör  Stephan,  Pfarrer  in  La- 

dendorf,  in  Nicderloia  376,  377,  48r> 
Prunner     Christoph,     Pfarrer     iu 

Traisktrehen 655 

l'ninncr  Niclas,  Pfarrer  iu  Hauga- 

durf 809 

PiiüchbeJni  Hanna  Christoph  r.  G06, 607 
Pik  <  hhoiin  8lj^mtiud  t.  ...»  i08 
Piirhhuim  Rlis;ilpoÜi  v.  .  .  ,  ,  .  • 
Pue<"hnef  Ilnim»,    Pfarrer  in  Ror- 

b.ich  II.  Glrtiibcndorf .  .  .  206,20« 
I*tichsnerBalthiisar,  Propst  inTini' 

stein . 48 

Pdcchheim  Hartnid  v 3SS 

l*u<»chheiui  Michael  Lndwig  v.  .  202 
Piilder     Valentin,     Bcueficial     in 

Pe^fltall     ..........      2 
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Pnchner  Johann,  Pfiirror  in  Bein- 

prechtepöla 172 

f  *nchDer  Sebastian,  Pfarrer  in  Stel- 

2€*nil«jrt' 514 

Piidler  .Itilu,  Pfarrer  in  Laa  •2f»4,  256 
I'ützl  Clirlatoph,  Pfarrer  in  Grusa- 

eu2€»r»d<iirf -    ,    ,  394 

Pürbaum  Georg:,  Bcuelizifit  in  Stein  54 
F'iirseliniekh  Geor^,  Pfarrer  m  En- 

xprflfeltl 629ji37 

Purtehaer     Johann^     Pfarrer     in 

Hüngadorf 210 


Rftich  Rndolf»  Kooporator  in  Raden- 
dorf  124 

Kabenstain  Jobann,  Jesuit    ...    78 

liadel  Georg,  Vicar  in  Wnkhofen  158 

Ratibwein  Ämireaa      ,,.,..  205 

Rachwein  Martin,  Priester  in  Egcn- 
burg"  , 165 

Kadnli   Jakob,    Pfarrer    in    Hans- 
kirchen     ...,..,..»  271 

Kamsbock  WilihaM,    Prlidikant   iii 
Stt'in      ...........    52 

liandocker  Martin,  Pfarrer  in  Ober- 
in arker.'^dorf      .    .  142 

Raushrtfor  Miehael,  Pfarrer  in  Pid- 
kau   151 

Easclil  Albort,   Pfarrer  in  RavaIs- 
bnch,  Grnfensub     ,    .    ,    .  173,370 

Kaüi  Mathias,    PfarriT   in   Mitter- 
grabern IHU 

RAumcr  Kaspar,   Pfarror   in  Gun- 
tramsdorf 621» 

IJcrk  Haltliasar,  Prädikant  in  Art- 
i  stctten  ..........  22,  2H 

I       Kechbergerlflrichj  Pfarrer  in  Wolf- 
^  passtn^ 361 

Recbberger  Wilhelm ,    Pfarrer    in 
Meigen 184 

Reiehard  Job.,    Pfarrer  in  Aspam 
a.  d,  Zaya 368 

Reichart  Georg,  Official    .    .   5«l.  628 

Reichenthaler  Cbri«toph,  Pfarrer  in 
RavelHbach ,    .  173 

Reichennnet  Peter,  Pfarrer  in  Ret»  2 1 2 

Reinieich  Georg,  Prfidikant  in  Art- 
Btetton 23 

Reisch  Elias,  Pfarrer  in  Pillichdorf, 
Pfarrer  in  Leisicrsdorf  332,  347,  348, 
340,  453,  463 

Reiser  Jakob,   Dechant   von  Her- 
ÄOgenhurg  u.  Propst  in  Tirnstein  41 

RGif^shofer  Caspar,  Pfarrer  in  Kor- 
neuburg   ....,..,..  436 


Sait« 

Hetener  Daniel,  Pfarrer  in  LAden» 
dorf 379 

ReJdner  Stephan,  Pfarrer  in  Go- 
bclsburg    , '  ,    .    .  115 

Reiter  Georg,  Pfarrer  in  Pfatt- 
fitittten  ....    .....  658,669 

Reiter  Michael,  Pfarrer  in  Propat- 
dorf   4*)(),  401 

Relhamer  Oswald,  Pfarrer  in  Rana  26 

Renner  Georg,  Pfiirrer  in  Ober- 
hollabninn 499,  5'M> 

Requeseiis  Alphons  v.,  Bischof  asu 
Roson  u.  Benetiiiat  auf  der  Malier  1 81 

ReschGetjrg,  Pfarrer  in  St^iottldorf  511» 

Reschitz  Pnnkrat«,  Pfarrer  iiiMan- 
nersdorf    . 565, 567 

Reuter  Christoph 132,  133 

Royar  Nicla«,  Pfarrer  in  Senuiiig  .  460 

Reysner  Wolfgang,  Pfarrer  in  Mi- 
chelätetten 373 

Richter  Heinrich,  Pfarrer  in  Pa- 
storf   .309,  310 

Riech  Wolfgang,  Pfarrer  in  Wol- 
kersdorf 359 

Rieder  Mathias,  Priester  in  Mat- 
zen     .  336,337 

Kicder  Thomas,  Pfarrer  in  Hadera- 
dorf  am  Kamp 117 

Riess  Eminerich,  Pfarrer  in  Brück 
a.  d.  L 541 

Römer  Andreas,  Pfarror  in  Kreina  61 

Rnsch  Peter,  Pfarrer  in  Zcllemdorf  160 

Kühror  Sigmund,  BürgertMetater  in 
Brück  a.  d.  Leltha 645 

Rurbach  Gabriel,  Pfarrer  m  Böh- 
miöchkrut     .........  263 

Horraair  Georg,  Pfarrer  in  Straning  197 
Rormoaor  Joh.,  Pfarrer  in  Fiacha- 

raend  .,....,...,  649 
Uoseeker  Thomas,  Pfarrer  in  Tri- 

buswinkel 660,  661 

Rosenauer    Christoph,    Pfarrer    in 

Hauslciten 507,  508 

Kosenblum  Math,,  Pfarrer  in  Stok- 

eraii 452,  453,  454,  456 

Rosonmanu  Georg,  Pfarrer  in  Traut - 

mannsdorf    .........  572 

Rosenthaler  Christoph,   Pfarrer  in 

Komeuburg 429,  490 

Roth  Andreas,  PrMdikant  inOtten- 

achlap , 4 

Roth  Marx,  Pfarrer  iuNapperadorf  203 
Rottenburger  Friedrich,  Pfarrer  in 

Untemalb 224 

Backendorfer  Jörg'  v.    .....  ISS 

44 


Srlto 

Kndnlph  K.'isjjnr,  i'tarror  in  <«iiii- 
trumsrlorf f»U' 

Ktidolphis  Fnhlaii^  rfjtrrt'r  m  Bnick 
«.  .1.  L 643,0*1,515 

KuetT  Johann,  Abt  %n  Heilip- 
krflii«    .......  ,  r»r,4.  r»i)tj  iT. 

Kueff  MathäuB,  l'rUdikniTt  iu  Woi»- 

Aenkir<:hon 14,  lö 

Kuor<s    Clirisioph ,     IVädikaiit    xii 

Hcltloinbaeli .H55 

Kue»9  l'ftul,  I'farrer  in  ScIileinUarli  ;f53 
Htiland  Georg,  PfarriT  in  BiuIl'ü  611 
Rtimititis  J«di..  Pfarror  iii   iNitten- 

stein r,a-j,  r>3:J.  ßH8,  G39 

Ruiii|iiler  Marliii,  I'fnrroj'  In  Gluu- 
IvBiidorf,  IVediper  iu  Kirchl>«rg 
am  Wttgrain 12tj,  20G 


SÄÜcüt   Knspar,    IVüdikatit   in  Al- 

hreoliLslierg,  Dnjf*.-  .    .    .  H,   10<3 

Salin   MI)Sfd«>tli  V ;j'.>ö 

}<Alni  Jtiliiis  iimf  V 554 

Snrtor  Tlioojfliyl.'nt,    rriidik«nt  in 

InziTsdorf  lim  Wieiiorberge  Ö8ö,  586, 

587 
Sftwtcr  Wilhelm,  Pfarror  t»  Sitieii- 

d<.rr   ,,,.,.......  191 

Seyrpfiiis  Nicohins,  Pfarrer  in  Badoii 

ß  18.  681 
Schiidol  Abmii.'im,  Vicar  in  Sehral- 

tciibory: 'Jör; 

Bchäfller  Kilinti,  Pfarrer  in  Fjischa- 

mend .  547 

SohärdLugor    Michael,    Pfarrer    in 

.Fapona 137 

Schart  nerMftthltus,  Pfarrer  in  Mark 

fp-afiiensiedel    ....  38lt,  390,  n'M 
Schattauer  Georg:,  Pfarrer  in  Simons- 
fehl 407 

Schauer  Ludwig^,  Pfarrer  in  Trihus- 

witikel 6*50 

Si-luniriiburf?  (Jeorg  v 11 1 

Sfhedler     Ö«Aorg.     Abt    in    KleJn- 

ittrirlrt./.ell ,  644 

Schejbcristock  Bart  hol  oin  ans,  PrJCdi- 

kaut  in  Allcntg.-schwendt  ...      i» 
Schelliorn     Trojan,      Mantn<?r     zu 

EinerAdcjrf     .........    36 

ßrhenk  Wonzl,  Pfarrer  in  Püi.Hdt«rf  245 
Schenk  Simon,  Provisor  in  Hli dein  'j-'j» 
Schoror  Georg,  Josnit  .  .  73,  74,  7H 
Schieb  Martin.  Pfarror  in  Lan  251,  2ßt! 
Scliifk  Michatd,  Pf;irrer  in  Lasso  405 
Schloferstein    Caspar,    Pfarrer    m 

Egeuburg .  185 


Sefto  I 
Srhierl  Erhart,   Domherr  zu  Frei< 

«inp 182' 

8chi(<sf«c]    Harthol.,    Prüdikant     sa 

Eis 7 

Srliio8s<dup     Leopold,     Pfarrer    in 

(Sadon 676 

Schiller  Balthasar,  Pfarrer  to  Sir«- 

ning 19«.  197 

Schiller  Michael,  Pfarrer  in  Garsch  132 
8fhillheid<''r  Ottmar,   Prädikaut  in 

Bernhardsthftl HIH 

Schindorl    Veit   /.n  Sehöuau^  Hof- 
kanin lerrath G&S 

Hchinkel  And.,  Prädikantiu  Bramis- 

dorf 1«?; 

Si'hinllbergor     Math.,     Pfarrer    ia 

Kiedonthal .  174] 

Schletjol  Sohastian,  Pfarror  in  hen- 

genfold fiö,  107,  t08 

Schk'ieh  Marlin,  Stift sdechattt  von 

Haiimbnrg löll 

Sdunaleueghcr  Job.,  Pfarrer  in  Gril- 
lenberg   645 

Srhmel/J    Loronz,    Pfarrer  au    St. 

Lorenz  am  8teinfeld 27» 

8(dini«'l/do  .Fohnnn,  Pfarrer  in  Gol- 

lerödorf ß03  i 

Schniid  linrkhart,  Pfarrer  in  R&ua  27, 

28 
Schmidt  Hanoi,  Ueborreit«r  230,  231  ff.,] 

242 
Schmucker  rTohanu,  Pfarrer  in  AU- 

lirlrtcnwerth 2701 

Scbnnif*ker  Wolf,  Pfarrer  in  Stelzen- 
dorf     613 

Schneeweisa  And.,  Pfarrer  in  Kühne- 

rip.g,    Mfissau,     lTuterretzl'>ach  170, 
175,  222 
Schnell  Gourj?,  Pfarrer  »o  Ifehran  538 
8chnoltp<>|j:en    Thomas,    I*farrer  in 

rjiinlrami^dorf  ........  621 

Schnitzer  CrispIriU:'*,    J'rädikaut  in 

St.  Veit  an  der  Triesting  «Hl,  632 
Seh  oder    Laniprecht,     Pfarrer    in 

Gaubitflch 20<lJ 

Seböncl>ncr  Paul,  Abt  von  Heilig- 

kiimi 670,  671 

Schönldrchen  Hanns,  Wilhelm  v.  396,1 

Seliöiikirchen  Ludwig  v.  409.  4in,  411 
Schöner  Martin,  Piarrer  zu  Rorhacb  205 
Schoka   J*h.,    Prüdikant    im    Kt- 

wangerhof tilK 

Sobolb   Caspar,    Pfarrer   in  Mans- 

werth 660 , 


SeH» 
Schopf  Potör,  Pfarrer  in  Fiafliameud, 

Wieiierht'ihi  rtr^     IIöHciTl     olÜ,  5fil. 

652,  öö7 

SelirätHl  Siiiiuii  in  Eboiiilurf  ;1I2,  313 

Sfhraat  Jolüinii,  liarrerinliescUita  18ü 

Ht'lirwckiji»««    MuthiftÄ,    Propst   in 

Tiriii4tefn 41 

StOirocktiinoL    Melchior,   PfarriT  in 

Bftilon no«,  607,014 

Sclironk  Johann,  Pfarrör  in  IJavols- 

bacb  ....,....,  172,  178 
Schrenk  Pinil,  Plnir^'^r  in  Poistluff  24H 
Öchrotl  Kii*pat.  I'fjirrov  iit  Italien, 

U&dim <J06,  67>5 

Bvlit]l>art  Joli.,  Pin«liknnt  iu  InÄors- 

(lurf  am  Wieottrhergo  .  .  Oö7,  688 
Schütz    VincL'n/,    Pfarrer  in  Pois- 

Urtinii 247 

Sehuliark  Joh.,PräiIikant  in  Haggen* 

berg 370 

SchulthoiiiH  Elia»,  l*furroriu  Lasso  400 
Öcliul-Ä  Paul,  Pfarrer  in  Pyraw*irt  339 
Schninaun  Wolfgang,  Pnidikftut  in 

KcinpFüchta 5 

Sehuüsif/.  Änilreas,  Pfarrer  in  Retz  21iJ 
öcUwalj   Courac],    Pfarrer  in  Gun- 

terjäclorf 188 

Schwarz  Alcxius,  Pfarrer  «ii  Ober- 

lüi« 2Ö2,  4?>0,  IUI 

Schwaris  Jakob,  Pfarrer  in  Nieder- 

bollubninii 475 

Schwnik.'irt   Bonavt^ntura,  Sui»erior 

der  Fniiixi-Hkaner  tu  Stockornu  468 
Schweitzer    David,     Prädikant    iu 

öt.diongrßl)orn  ..,....,  189 
iSchweüdtiicr    Johann,    Pfarrer    in 

RetK lÖH,  :ii;t,  214,  210 

ßehwinghammor    Job.,    rriidikant 

iu  Stüttldorf 520 

Schnob    Job.,   Pfarrer  in  HerKog- 

bierbaimi  ..........  479 

Soaucr  Potcr,  ll'tfriclitcr  iu  Tiriiötein  40 
Sebahl  Martin,  Pfarn-r  in  lliiiilicrg  677 
ßodlmair     Corbinian,     Pfarrer     in 

Eberadorf 22,   662 

Scdlmair  KaHitar,  Pfarrer  in  rSrose- 

cuKersdorf,  Ebürsdorf,  Guutrains- 

dorf  .    .    ! :i<>4.  552,  02 1 

SeobacliLT  Potor,  PtVirrf^r  iu  Bnrg- 

M'lileintt/.,    iji    Groösru.Hsbach   iK 

(Jrofcnöul/.  .  176,242,321,370,381 
Sücliofer    Cbristojib,    Prädikant   in 

AlUuunarkt 2 

Seil  Elia-s,  Pfarror  in  Staats  .  .  25<» 
Stiilor  PaHiliuM,  Prlidikatitin^itTion- 

dorf,  Pfarrer  iu  Stolzi^iidorf  1U2,  61*1 


Selta 
Seltpuroicli     ,Johannj     Pfarrer     in 

Stiefern 110 

Scult  Jakoll,  Pfarrer  in  (Jro98ru88- 

baid* 321,322 

8eukc^nborg    Kalthasar,    l'rädikant 

in   Hausliirrben    .......  271 

8eser  Nikobiii^.  Pfarrer  in  Leobea- 

dorf 438 

Seydl  Dominikuß,Pfovhiorin  Sjmn- 

borg 330 

Seydl  Hanns,  Pfarrer  in  Pyrawart  338, 

339 
SiegeaiJitrf  Albrerbt    v.,    Komthur 

des  deutseliort  Ordens  .  .  ,  ,  274 
Sigl  Sigiuiiu<K  Vicar  in  l'aatorf  .  309 
Sinter  Elias,  Pfarrer  in  Olitrsieben- 

bniun 392 

Siiuatindorf  Hanns  xii  Gogitscli     .  136 
Siuzendfjrf  August  v.      .....    37 

Sodner  Puter,  Pfarrer  in  St.  Micbel  14 
Bülemik  Thomas,  Pfarrer  in  Wilf- 

leinsidorf 673 

Sorger  Ililariu»,  Pfarrer  in  Pillich- 
dorf, in  Tribtiswinkel  .  .  347,  öGO 
Spangcnberg  Gf>tlfried,    Prädikant 

in  Otteiiatdjilag 4 

Spanatierger  Peter»  Pfarrer  in  Sala* 

pnlka 139 

8pcgl]nO«wald,PriidikantzuTraut- 

niannsdorf öC9,  ö7U 

9|)ehr  Gregor,  Pfarrer  in  BÖhniisch- 

krijt 263,  264,  2C5 

Spiudler     Loonhard^     Pfarrer     in 

GuTujKddskirchon    ......  624 

SpitztT  Georg,  Pfarrer  au  Nieder- 

Icia 4SG 

Sprenger  Georg,  Pfarrer  in  Laogcn- 

loia 121 

Springer  Jaknb,   Pfarrer  iu  liurg- 

Hchleinitz.  Ufnahitz  .  175,176,177 
Sjiringinklci-    Ubicli,    Priidikant  in 

Leugcnftdd 109 

Springinsfeld  Leonhard  ....  598 
Stadler  Georg  iu  Eriisthrnun  .  .  562 
Stüiiidl  Jakob,   Abt  in  Kloinniaria- 

xell .  G42 

Staronberg  Helene  in  TribuBwinkwI  66 1 
StHrachitz  Michael,  Pfarrer  iu  Wilf- 

bünadorf  ....  573,  674,  575,  576 
8tnii(bngcr  Martin,  Pfarrer  in  Gan- 

termbirf 188 

Stand ingor  Martin,  Pfarrer  in  Nie- 

dfrleis   .......  482, 483,  484 

Ste«k(leuwcg   Kaspar,    Pfarrer    in 

IL'iitzündnrf . 125 
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StelTanitK  Martin,    Pfurrer  in  Pe- 

tronoll 629 

Htoger  Jakob,  Pfarrer  in  Tema  .  140 
Steger  Loren«  stn  Ladendorf  377,  378 
8t«inborger   Abraham,    Pfarrer    iu 

Sitxeudiirt" 194 

Stein^ieiss  Jnh.,  Prediger  in  Stein  61 
Steiner  Leonliard,  Pfarrer  in  ZifttorR- 

dorf  ........  421,422,42a 

Steiner  Sebastian,  Pfarrer  in  8ttaen- 

dorf 191 

Stein gaden  Martin,  Pfarrer  in  Gfidl  1(K* 
StöiuBchÜtz    Michael,     Pfarrer    in 

WienerliodMirg,  Mftfiiier*»dorf  553,  ööß 
Stengel  Erhanl,    Pfarror  in  Schön- 

grabfrn ,    .    ,    ,  190 

Stephan,  Pfarrer  in  Spitz  .  .  19,  20 
Sterl  Johann,   Canonicns  in  Wion 

u,   Pfarrer  iu  Ernatbnnin  *    .    .  488 
fttf'udliu  M,j  Prädikaiit  in   Iiizors- 

dorf 590 

Stiboriufl,  Pfarrer  in  Stoekeran  .  442 
Stiegler   Thtuna»,    l^farrer  in  Ata- 

gersdorl 589 

Stindl  Jakob,  Pfarrer  iu  Allandt  ü72, 

Ö7,3 
Straaaoldo,  Pfarrer  in  Atxgürsdorf  G81, 

Ö82,  f>HH 
Strasser  SÜgiunnd,  Pfarrer  in  Him- 

berg .    .  677 

Stras«er  Thomaa,  Pfarrer  in  l*faff- 

«taüen ßö8 

Strassmiit    Wolfgaiig,     Pfarrer    i« 

Rann      ...........    2r* 

Strein  Anna,  Priorin  in  Imbacli  .  102 
Strein  lüchanl  v.    .    .    .    .9,   15,   115 

8trtiiu  WolfgaiJg  w HH 

Stripl  Jakithl  Pfarrer  in  Itaiib»  223,  224 
Stromaii"  Andra,  Pfarrer  in  Stocke- 

rait     ♦    , 444, 445 

Strosii  Octavia,    Gräfin  s!U  Belirat- 

leothal 143,  Ui» 

Stubcnvoll  Hanns,  Pfarrer  in  Sen- 

niug 459 

Stiibner  Sibilla  in  Dross  ....  105 
Stupp  Jolinnrt,  Prädikant  au  Fuesa- 

brunn    . 125 

Sturm  Aadreaa,  PrSdikant  in  Kor- 

ncuburg 430 

Sumnierniann     Martin,     Vicar     in 

Ojirsrli 130 

Siiuimersherger  Lorttnii,  Pfarrer  in 

J.augenloi.n .    .    .  IP> 

SiuiderTliomas,  PrHdikantin  Krem»  »Jfc«, 

G9 


Bu«Huna„  Adminiflimtorin  in  Imbi 

II 
ßm»ay  J*aul,  Pfarrer  in  Eingelidorf  421 
Siitor  HierunymuB,  Pfarrer  iu  Pasj- 

itiantisdorf 16^ 

Symachius  Christoph,    Pfarrer 

Prf.pstdorf ,  40) 

Taberer  Georg,  Pfarrer  in  Strans- 

dorf 1571 

Tal»ernitius    JoachhUt    Conventunl 

in  KIcinmariazell 644r| 

TueJireiter  (»eorg,  Pfarrer  in  Baden  614  * 
Tackbinder     Kai^par,     Pfarrer     in 

InatTsdorf  aui  Wionerberg    .    .  68Sj 
Taglaug  Johann,   Pfarrer  in  Nea- 

aigcn 609,  510) 

Tamifebütx    Christoph,    Pfarror   in 

Schwoinbart     .    .    .    .329,330,336 
Tauiapter  llartli.,  Pfarrer  inWeiters- 

feld 138 

Tegethof  Conrad,  CfaormeistPr  bcü 

St.  Stephan  in  Wien  .  .  ,  *  ö71 
Teribler     Woltgang,     Provisor    in 

Poiabrunn 247 

Teufel  Gt^i^rg  v 4o3,  404 

Teufonbach  Rudolph  V.      .    .414,415 
Tbabiuger  Christopli,  PrMikant  in 

St.   Michel 9,   10,    IG 

Thalhauier  GtnjrgJ'farrcr  in  Brauns- 

thtrf,  PrüdikantiuMittergrabern  187, 

189 
Theuoor  Lukas,    Ptarrer  in  Ol>er- 

hüll.'ibrunn 496 

Thiol  Jakob,   Pfarrer  iu  Schwein- 

bart »as 

Thiol  Markus,  I'farrer  in  Stoekerau  iöfi 
Tbomporger  Carl,  Pfarrer  in  StJim- 

meikSilorf 387,  388 

Thumor  Bernhard 6 

Tliuiitufohüti;    Georg,   Beneflziat  in 

Stoiu ßl 

ThniiiBC'hiitÄ  Hanns,  Pfiirr«rin  Pyra- 

wart,  in  Spanberg  ....  340,  419 
Thunj  ValontiD,  Pfarror  in  Stüttl- 

dorf 518 

Tubar  SiiHiuina C29 

Tfibelheiinor    .Stephan,     Propat    in 

Baunilmrg 192 

Toclier  Georg,   Pfarrer  in  Nieder- 

ito]la)>riinn  ♦  .  .  .._./ ...»  474 
Tniiia«]!  Anilrä  .  •  /-"iw  .  ÖÄ3,  070 
Traüintir     Tliuma«,     PrJfdikant    in 

Weissenkirehen 14 

Trautjuauu     L<*o[iold,     Pfarror    iu 

Waltt^rskirehen    ..,,..,  261 


Trefor  Georg,    Pfurrer  in  AUent- 

y^chwondt .    ,    .       <i 

Trennbi'rk  Sixtiw,  Pfarrer  in  Uiitvr- 

liailj  .    ,    .    , *22ti.  2'2("i 

Trenkl   Jakob,    Pfarrer   in    Uhhs- 

kirchcn 27  t 

Trejil  Mi(!h«el,  Pfarrer  in  Oberleis  4HVI 
TretIerLeo|K(ld,  Prmliknntiii  Krems  09 
TriQzal'.  A.  Dr.,  Pfarrer  in  Resehitz  182 
Troütroair  Cieorg,    Pfarrer  in  Paz- 

rurtunsilorf    .....    ..^    ,  lö4 

Tntner  Kulmunn,  Pfarrer  in  Reisen- 

berg 503 

Turca  Martin,  frlldikant  in  Bern- 

bardstlial,  in  Orth  .  .  272,  31*5,  39fi 
Ttir/ü  Stiim^laiis  v 2!2 

Ueborselier    Jakob ,      Pfarrer     in 

Herroleia 338 

Untemdürfcr  IVter,    Bcuefieiat   in 
IVuck  a.  d.  L.    .    .    .    .    .  541,542 

Un vertagt  .I<di.  C!iri8t<»ph  v.    .    .  595 

UaverÄagt  Wolf  . 307 

Urainu»  Elisia,  I'farrer  in  Meissau. 
Inzeradorf     .......  176,  690 

Ursinuft  Georg,  Pfarrer  in  Staats  .  259 
Ursula  II,  Äbtissin  von  Tirn»tein    41 
Ursjlvanus    Andreas,     Pfarrer    i»i 
Sitzendörf,   i^traning,  fVaundorf 
in  der  Au 194,  198,  200 

Valentin,  Propat  von  Peniegg  .  13ti 
Valentin  Niofdau»,  Pfarn?r  in  Bmck 

H.  cL  L.    . 543,  544 

Vallenberger  Hanns,  K.  M.  Kam> 

inerditmer ♦  587 

Vcigl  Jlieronjnnufl,  Abt  in  Heilig- 

Wrouz GGTt 

VergerioÄ  Paul    ........  Oö 7 

Veringer  Audrcai«.    PrKdikant    in 

F'ehlshorg »67 

VJclitniftyor  Kaspar,  Pfarrer  in  Ka- 

gTfin,  in  TraiekirrbRri  .  .  385,  6,'i7 
Vietsntius  a  Vicontia  Ludwig,  Do- 

inißikatier-Prior  in  Krem»  .  .  96 
Vidatius     Chnstt>]di,     Pfarrar     in 

8iinoij«fe!den  448,449,407.  408,  409, 
470,471 
Viereckel  Wolf,  Prädikant  in  Ober- 

gu!z 343.  344 

Vietor  Kaspar^  Vicar  in  A»i>endorf, 

Ptarror  inlKÄgran  201,  381,  382,  38» 
VtUanus    ('bri?itopIi ,     Decliant    in 

Krems  53,  54,  07,  08,72,  105^377, 

Pfarrer  in  Stockerau      .    ,  440,  447 


fioUa 
Visehaner    Hanns,     Bdno6ziat    in 

KrtMhs 06 

Vi.Hclior  Augu«tin,  Pfarrer  in  Wal- 

kenst^iu ,    .    ♦    *  140 

Visrher  Martin,   Pfarrer  in  Potten- 

steiri 633,  634 

Visclier  Martin,  Pfarrer  in  Michel 

»tetten »73 

Vitsrhlo^itsch    Georg,   Pfarrer  in 

Schöuan 652,  653 

Voggoheli  Barth.,   Pfarrer  in  En- 

zersfeld 630.  031 

Vngt  Andreas  an  8cbänau  .  .  .  063 
Vogt    l*eter    Ludw. ,     Pfarrer     in 

Stockerall     .........  457 

Vogt8a(omon  zu  Soluinaii  65!,  0o2,  6ri3 
Volkra  Ludw.  »u  8tfi»uabrun«  384,  465 
Volkra  Wolf  Christoph      ....  465 

V*»lkMamer  Martin,  Pfarrer  in  Stok- 

kerau .  172 

Vonitzer  Johann,  Pfarrer  in  Haus- 
leiten      508 

Wagner  Oe*trg,  PrMdikant  in  Oun- 

trauifldurf 620 

Waidl    Michael,    Pfarrer  in  Ober- 

roarkprüdorf 142 

Waisl  Urban,    Pfarrer    in  Brauns- 

dorf 187 

VValhing  Jos.,  Prüdikaiit  in  Gadeu  070 
Waldi'okpr  Valentin,    Pfarrer    in 

Weigeladorf .598 

Waldner  Michael,  Pfarrer  in  Maus- 

w&rth 6111 

Waldner  Wolfgang,  Pfarrur  in  Lich- 
tenau  37 

WallowitK  Friüd.  Lud.  v.  .  .  354,  357 
Walwin.Ioh.,  PrJidikunt  in  Wümit«  320 
Wamp  Hildegard,  Äbtissin  in  Tim- 

sttün 40 

WaijgiT  Wnlf,  PrndikJiut  in  Stein, 

Pfanr-r  in  Rusxrttx  .  .  52,  07,  68 
Wanger    Gangolpb,     Prediger    In 

Krems 02,  03,  64 

WartülnwilÄ  Sigmund,  Pfarrer  im 

Hof  am  LmthftlK»rg  .....  567 
Wassenherger  Conrad,    Pfarrer  in 

Poisdftrf,  MarkgrafoeusiBdel  248, 
391,  404 
Wassfrleutncr  Paul,  Pfarrer  zu  St. 

Michel 16 

Wattenhftcdi    Veit ,     Pfarrvicar    in 

Langeiiloiä,  MiuiHwerth  122,  123,  550 
Wattenlmrli    Wolf,    Pradikaut    in 

Stekeudorf  , 514,  615 
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Wockenwirt  Wolfgang,  PfArr«r  in 

Wülkeradorf 359 

Weckerle  Joli.,  Pfarrer  in  Pyrawart 

iKWolkersdorf  340,341,  360, 371 .  372 
Weichsolbergor  Luccn«,  Pfj»rrt?r  in 

OhersuU 341,  342 

Weitlntr  Ulrich,   Pfarrer  in  Ober- 

«larkerstlorf     ........  142 

Weigl  Geor^,  Pftirrer  iu  Wulters* 

kirchcn 2ßl 

Weigl  Georg,  Pfarrer  iu  Staats  .  256 
Weingurtner    Martin,    Pfarrer    in 

Poisbrnijii 245 

WeLsPaul,  l'farrcr  in  ÄLiisblerlMium  479 
Weis»  Johann«,  Prüdikant  in  Herren  • 

baomgarten .  '2ilQ 

Wei«»Miebfiel,  Pfarrer  in  Gaiiifam  6'i6 
Weiss  Salomou,  Priidikunt  in  SpiU  19 
Welnncsc  Petor,  Pfarrer  in  8t,  Mar- 

garethen  am  Mao»  .  .  .  666, 656 
Woker    Signuind,     PrJidiknnt    in 

WeisBeukiTcheu  II.  Kechber^  10,  17, 
18i  99 
Wcrdenbor^j  Joh.  Bapt»  v«  .  .  .129 
Wei  nhard  Joh.,  Pfarrer  in  Schwein- 
bart    329 

Werschiu  Georg,   Pfarrer  in  Wil- 

fersdorf .313 

Weyrer  Paul,  Pfarrer  in  8t.  Mar- 

grethfn  am  Maos ,  566 

Wibiner  Christitph,  Pfarror  in  Pois- 

brnnn    ,.»... 247 

Wiedeiuann  Georg,  Pfarrer  in  Wür- 

iiita 327 

Widmann  Georg,  Pfarrer  iu  Gun- 

trainsilorf      .,......,  Ö22 

Wädniann  Joh.,  Pfarrer  in  Otten- 

schlag 3 

Widmann  Mjchacl,  Pfarrer  in  Ka- 

gran 384 

WillauisH  Fli^nihard ,    Benefiziat   in 

IVgsUll 2 

Will  Johann,  Pfarrer  in  Uoseldorf  184 

Winden  Wolfgang  v 669 

Windistdi  P<'ter,  Pfarrer  inKagraii  385 
Windischgrätz  Frit^drieh  v.  670,  fj?!, 

672 
Windiscbgrätz  Pankraia  v.  .  .  .669 
Winklür  Woltgang,  Pfarrer  in  Wa- 

grani      .    , 389 

Winzercir  Johann,  Pfarrer  in  Haus- 

It'iteu 50Ö 

Witel  Jakob,  Pfarrer  in  Gainfarn, 

Kottingbrnnn 625,  ö27 

Wocbnitxki  von  Wochnilz  zu  Ylb- 

mau,  Zaßharias   * 209 


Wohlmath    Barbara,    Abtissiu    in 
TimtHeJn 40i 

Woiaeli  Niklas,  Pfarror  lu  Falken- 
stein       235,237,238,3391 

Wülflcin  Conrad,   Pfarrer  in  Mar- 
chogg 407] 

Wolf  Georg,  Pfarrer  in  Stockerau  450, 
451,452,458,466 

Wolf  Johann,    Pfarrer  in  Ulrichs- 
kirchfiu 358,  36» 

Wolf   Martin,    Prädikant    in    Alt- 
licbtenwart  n.  Doberraannadorf  269, 

270 

Wolf  Simon,  Pfarrer  in  ManBwcrtU  662 

Wolfermann  Hanns,  Pfarrer  in  Fal- 
kenstein    , 289] 

Wcdkogen  Joh.  Paul  v.    .    .675,076' 

Woruhardt  Simon,  Pfarrer  in  J^al- 
lonau 661. 

Xandor  Wolfgang,  Pfarrer  in  Pul- 
kan 162' 


Y|)f(*r  Joh.,  Prädikant  in  Zobiug  .112] 


Zadeaius  Lorenz,  Prof.  an  der  Wie- 
ner Universität   ....♦,,  SIC 
ZJiugl  Sebastian,  Pfarrvicar  in  Nie- 

durhollabrunn 476 

Zahn  AndreaH,  Prädikant  in  EuÄörs- 

dorf  an  der  Fischa    .....  647 
Zaiser  SigismumJ,  Pfarror  in  Trais- 

kirchen 664 

Zath  Thomas,  Pfarrer  in  Gobelsbnrg  1 16 
ZeiUitz  Kaspar,  Pfarrer  in  Oberleis  4Ü3 
Zi'hL^tor  Johann,  Pfarrer  in  Kana  .  28 
Zehetnc^r    Cliristopli ,     Pfarrer    in 

Krems  n.  Hadi^rfsdorf  am  Kamp  lil, 

117 
Zeindl  Wolfgang,  Pfarrer  zn  Abta-        ! 

dorf 22,518,619] 

Zeitter  Johann,   Prädikant  in  Eii- 

zerndrirf  an  der  Fiscba      .    .    .  547] 

Zelking  Carl  v 446,  4471 

Zelking  Christoph  v 

Zelkiug  Hanns  Christoph  v,     .    .  4Clj 

Zelking  Panl  Wilh 15 

Zellor  Georg,  Bi-iiofiy.iat  in  Korneu- 

Imrg  ..........  432,  4ll7 1 

Zeller  Sebastian,  Domherr  Jn  Wien 

und  Pfarrer  in  (laniiiig     .  Oll»,  620 j 
Zellcr  Wolfgaug,  Pfarrer  in  Her/.og- 

bierbaum 479! 
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Zerer  Leopold,  Prädikant  in  Schön- 
kirchen,  in  Enzersdorf  a.  d.Fischa 

411,546 
Zerer    Peter,     Pfarrer    in    Span- 

bs'g 418,  419 

Ziglraair  Martin,  Pfarrer  in  Ootts- 

dorf 173 

Ziener  Georg,  Vicer  in  Wulzhofen  168 
Zimmermann  And.,  Pfarrer  in  Nie- 
dersulz   345 

Zimmermann    Hanns,    Pfarrer    in 

Stammersdorf 345 

Zimmermann  Ulrich,  Pfarrer  in  As- 
parn a.  d.  Zaya 306,  307 

Zinzendurf  Elisabeth  v 549 

Zinzcndorf  Otto  Heinrich      .    .    .  651 


Seite 
Zirfass  Leonhard,  Marktrichter  in 

Langenlois 123 

Zisch  Paul,  Pfarrer  in  Kattau  .  140 
Zistler  Georg,  Pfarrer  in  Unternalb, 

in  Obcrholiabninn  150,  225,  495,  496 
Zizlmann    Christoph,    Pfarrer    in 

Moosbrunn 559,  560 

Zoller   Hanns    Georg,    Pfarrer    in 

Stiefern 110 

Zöller  Joachim,  Prädikant  in  Stein  52 
Zoppl     Christoph,      Handgraf    in 

Oesterreich  ....    ...  247,  328 

Zürptner  Tobias,  Pfarrer  in  Ravels- 
bach   173 

Zwaizler  Joh.,  Prädikant  in  Nicder- 

kreozstetten 320 
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